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Vorwort. 


Einzelne, beſonders hervorragende Kirchenfuͤrſten, höhere Geiſtliche, 
Epochen der Kirchenſtaaten, mehrere derſelben, alle keineswegs, durch die 
ganze Zeit ihrer Exiſtenz, erſchöpfend oder nach gewiſſen Richtungen hin, in 
Adficht gewiſſer Bedeutungen und Beziehungen, find feit breihundert Jahren 
Gegenſtand hiftorifcher Forſchungen und literarifcher Arbeiten geworden, bie 
allmälig zu einer faum zu bewältigenden Menge angewachſen. Rechnet man 
biezu den großen Haufen von Ehronifen, die Sammlungen der VBerhandluns 
gen und Bejchlüffe der Goncilien und Synoben, die in neuefter Zeit zuvers 
läffiger denn früher veranftalteten Urfundenbücher, bie alten und neuen 
Beichreibungen untergeordneter Stifter, nicht minder die Bejchreibungen 
funftooller Kirchenbaulichkeiten und Alterthümer, ferner die Martyrologien, 
die Biographien der Päpfte, der deutfchen Kaifer und anderer weltlicher 
Regenten, eine Reihe von Werfen xaz’ 8£oyn» lirchlicher und politischer Ge⸗ 
ſchichte, fpecieller und genereller Art, bie Publicationen der hiftorifchen Vers 
eine, dann bie Darftellungen der geographiichen Verhältniffe und Eulturs 
zuftände des alten, mittlern und neuern Deutichland, die Numismatographien 
und Genealogien der adligen Häufer, bie Berfaffungs- und Städtegefchich- 
ten, wozu ſich nocd mehrere Sagenbücher gefellen,, fo hat man in Summa 
dad Material, eine Ueberficht der gejammten deutſchen Kirdyenftaaten, des 
Lebens und Wirkens fänmtlicher Bifchöfe, die fi) ald ein Beduͤrfniß her- 
ausgeftellt hat, in einem Zufchnitt gewinnen zu fönnen; aber auch einen 
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Begriff von der unendlichen Mühjeligfeit, die e8 erfordert, einer Muͤhſeligkeit, 
die ſich durch die Befchaffenheit deffen, was ſich ald Vorarbeit barbietet, noch 
fteigert. 

Es ift unglaubli, welcher Mangel an Lebereinftimmung, welche 
Fahrläffigkeit und Verworrenheit nad) allen Seiten hin auf dieſem Gebiete 
herrſcht, und wie oft felbft dem urkundlich unumſtoͤßlich Scheinenden miß- 
traut werden muß. Dazu fommt die Parteilichfeit der Schriftfteller, Die 
überwiegend größere Zahl der Vorarbeiten, die ſich zu der Ueberſicht, wie fie 
hier geliefert wird, barbieten, find von Proteftanten ausgegangen, und gerade 
diefe, die fatholifchen Schriftfteller will ich nicht gang davon ausfchließen, 
trifft der Vorwurf der Berunglimpfung von Thatjachen und Beurtheilungen. 
In der Gefchichtsbefchreibung der deutſchen Kirchenftaaten und ihrer Fürften 
hat egoiftifche Tendenz, fubjectives Gelüft vorgewaltet ; auf den Standpunft 
völligfter Objectivität und Unparteilichfeit, reinfter, felbftverleugnender Wahr: 
heit haben fich nur fehr Wenige zu erheben vermocht: Paftoren nie. Wo 
proteftantifche Geiftliche fich der Gefchichte bemächtigen , befinden fie fich faft 
ftetö auf dem Boden der alleinigen Erbpächter des Tauteren Evangeliums, als 
alleinige Inhaber des .welterleuchtenden Lichts befeligender Gotteswahrheit, 
da entfalten ſie das Panier des Ritters Georg, der den Drachen töbtete, ba 
find fie Triumphatoren über den Teufel, Hölle und Finfterniß: fie nehmen 
ed im Sapitel von Hab, Gut und Perſon der katholiſchen Kirche nicht fo 
gewiſſenhaft wie in dem ihres eigenen Seins und Verdienfted. Go ift denn 
dem, dem es ernftlich um Erforſchung unzweifelhafter Dinge und richtige 
Beurtheilung zu thun, eine unjägliche Arbeit aufbehalten. 

Ich darf mir dad Zeugniß geben, daß ich unbefümmert um Barteis 
intereffe der Hiftorifchen Wahrheit überall nachgeftrebt habe. Ich bin eigen- 
finnig genug, ſelbſt auf die Gefahr hin, der Anmaßung beſchuldigt zu werden 
und ein journaliftiiches Anathema beraufzubejchwören, für das im vorliegen- 
ben Buche Gegebene weitaus abfolute Richtigkeit in Anfpruch zu nehmen, 
allein ich geftehe auch offen, daß ich trog bes reblichften Willens nicht aller 
Drten vergewiffert bin, ob ich Irrthlümer angenommen ober aufgeftellt Habe. 

Die hier gebrachte Ueberficht foll, fo weiß man bereits aus dem Pro» 
fpect der erften Lieferung, das Leben aller deutſchen Bifchöfe enthalten, beren 
Wirken für ihr Bisthum nad) Innen und Außen und für die Kirche übers 
haupt, ihre Stellung zu und innerhalb ber politifchen Begebenheiten, und 
dabei eine Skizze ded Hauptbefigftandes der einzelnen Staaten und damit 
der gefammten fatholifchen Kirche Deutſchlands, fo weit es zu ermitteln 
möglich und nüglic) war. Selbſtverſtaͤndlich gehört dazu Angabe der Ent» 
ftehung, Umgrenzung und Entwidlung der einzelnen Bisthümer, bis zu ber 


Zeit, mit welcher wir abjchließen, ben legten Decennien bes fechszehnten 
Sahrhunderts. 

In der Eriftenz der Fatholifch »beutfchen Kirche find drei natürliche — 
wenngleich durch Unnatur hervorgerufene — große Zeitfcheiden, die der Ges 
jchichtfchreiber vernünftigermaßen formell ebenfalls zu beobachten hat: eins 
mal von der Entftehung bis zur Reformation Luther’; von der Reformation 
bis zur Säeularifation, und von biefer bis zur heutigen Geftaltung. Die 
erftere Epoche ift die der abjoluten, directen Macht und ded Glanzes der 
Kirche ; fie ift indeß auch die, für welche der Geſchichtſchreibung noch ſehr 
viel zu thun übrig bleibt, denn dad Meifte, was fie bisher, namentlich bis 
zum Ende bed vorigen Jahrhunderts, dafür geleiftet hat, ift fo voller Un» 
wahrheit, fo voller Irrthum, fo confus, fo verderbt, in fo unleidlicher Form, 
daß es getroft über Bord geworfen werben kann. 

Indem ich mich nun auf diefe ſchwierigſte Epoche beichränfte, war es 
zum Andern nöthig, ein bindendes Außeres Maß feftzuftellen, um nicht bei 
Ausführung des allgemein Ueberfchauten in's Endlofe, und vielleicht zu gar 
feinem Abſchluß zu gerathen. Und fo ift e8 gefommen, daß wohl Manches 
ausführlicher hätte behandelt werden follen, des richtigen Verhältniffes zum 
Ganzen aber und des Außeren Umfanges wegen wohl gar nicht berüdfichtigt 
werben fonnte, 

Sehr beflagen muß ich die Ungunft der äußeren Umftände, in bie ich 
zur Zeit der Ausführung diefer Arbeit verfegt ward, die mich auch an einen 
erft kürzlich verlaffenen Ort bannte, der für das in Rede ftehende Unterneh» 
men außerordentlich wenig Hülfsmittel bot, im welchen fich überhaupt ein 
auffälliger Mangel wiffenfchaftlicher Anregung, an Willigfeit zur Unters 
ftügung geiftiger Thätigfeit und Achtung derſelben befundet, und von 
weldyem aus anderweitige Beichaffung des erforderlichen Materiald mit vies 
len Hinderniffen und Verzögerungen verfnüpft war. Manches ift mir fomit 
entgangen, das ich fehmerzlich vermiffe, Manchem vermochte ich weniger ge: 
nau nachzuforfchen,, ald ed mic) trieb und nothwendig däuchte, Manches 
fam zu fpät, da id) eingegangenen Verpflichtungen zu genügen hatte, Den» 
noch glaube.ih, daß man vorherrfhend Wichtiges und Wefentliches 
faum vermiffen bürfte, wenn man biefe Begriffe in folche Grenzen bringt, 
wie fie bier gezogen werden müflen. Die vielen Beftätigungen von Stife 
tungen und Gütererwerbungen, welche legtere nur bie bekannte Unficherheit 
ber damaligen Rechtözuftände befunden, Reifen und Bezeugungen bei kirch— 
lichen Acten, Weihungen von Geiftlihen, Kirchen und Klöftern, Zeugens 
ſchaften bei Ertheilung von Privilegien, viele Privilegien und Gerechtfame 
ſelbſt, Theilnahme an Eoncilien und Synoden und Aehnliches, — dies 
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Alles ift in dem Plane bed vorliegenden Buchs, wie in Wirflichfeit ober an 
fih, oftmals zu untergeordnet, um erwähnt zu werben. Dagegen kann 
ich nicht leugnen, Mehreres in Rüdfidyt auf geäußerte Wünfche aufgenoms 
men zu haben, woran ber Mapftab ber Nothwendigfeit und Wichtigkeit nicht 
gelegt werben darf: überall ift aber das allgemeinere Interefle im Auge bes 
halten, das ntereffelofe vermieden. Nicht immer find blos die Refultate 
ber hiſtoriſchen Kritif gegeben, bisweilen wird ber Leſer felbft in den Gang 
berfelben geleitet. Won verfchiedenen Biichöfen genügte es vollftändig, die 
Dauer ihrer Regierung zu erfahren, von jo manchen wiſſen wir überhaupt 
nicht mehr. Dies und Jenes wurbe feiner allzufraglichen Natur halben 
ignorirt. Die Schilderung Mehrerer wird durch Schilderung Anderer ers 
gänzt, und wo ein Biſchof zwei und mehreren Sprengeln vorgeftanden, find 
biefe zufammen zu halten: aus biefem Grunde ift beim Gebrauch des 
Buchs, das allgemein geichichtliche Kenntniſſe vorausfegt, das Regifter am 
Ende des zweiten Bandes unentbehrlih. Mehr oder minder ausführliche 
Behandlung der einzelnen Bisthümer und Biichöfe hing unter den eröffneten 
Berhältniffen und Schranken von der Bedeutung ab, die fie errungen haben, 
Eonfefftoneller Bolemif bin ich aus dem Wege gegangen, body habe ich Be- 
richtigungen einfeitiger proteftantifcher Beurtheilungen und Uebertreibungen 
nicht vermeiden fönnen, unbefümmert darum, daß man mid Eryptofatholis 
fcher Gelüfte zeihen möchte. In der Darftellung galt Bindigfeit ald Mufter. 
Häufig fonnte ich den Forſchungen Anderer fo folgen, daß ich auch deren 
Darftellung adoptirte; und man wird auf Uebereinftimmungen mit neueren 
Arbeiten auf diefem Gebiete ftoßen, die diefelben Quellen in derfelben Weife 
wie ich benugten, wie zum Beilpiel Herr von Strombed in feiner Abhandlung 
über die Bremer Erzbiſchöfe die Schlichthorftfchen Beiträge fo verbaliter wie 
ich herangezogen. | 

Bon welchen Kriterien ich bei Beftimmung des Umfaffens ber Fatholis 
fchen Kirche Deutichlands geleitet ward, darüber werde ich mich im Vorwort 
zum zweiten Band, wo dann ſämmtliche Bisthümer vorgeführt find, aus⸗ 
iprechen. 

Bon mehreren Seiten find mir handfchriftliche Mittheilungen für mein 
Unternehmen zugegangen, auch war ed mir, vergönnt, in verfchiedenen Archi⸗ 
ven und Bibliotheken Urkunden und Manuferipte einzufchen,, die theil bes 
nugt worden find, theild noch benugt werden. Was mir außer biejen für 
ben erften und nächften Band an Quellen und Hülfsmitteln geboten, und 
vornehmlich gebraucht wurde, find folgende Werke: 


Abel, deutiche und fächftiche Alterthümer. 
8 preußiſche und brandenburgfche Staatöhiftorie. 
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Abel, Sammlung etlicher noch nicht gedrudter alter Chroniken. 
» ,Ctiftd-, Stadt: und Land-Ehronif von Halberftadt. 
Acta synodalia Ösnabrugensis ecclesiae. 
Albinus, meißnijche Chronif. 
Ammersbad, furbrandenburgiche Ehronif. 
Angelus, märfifche Ehronif. 
Antonius und Arnds, de vita et doctrina Haymonis. 
Arnold, Kirchen: und Kegerhiftorie. 
Aſchbach, allgemeines Kirchenlericon. 
Avemann, vollitändige Beichreibung des uralten Geſchlechts der Reichs— 
grafen und Burggrafen von Kirchberg. 
Baillet, Vies des saincts. 
Bange, thüringiche Ehronif. 
Bangert, Chronica Slavorum Helmoldi, Presbyteri Bosovien- 
sis, et Arnoldi, Abbatis Lubecensis. 
Baronius, Annales ed. Lucae. 
Baumgärtner, Geichichte der Stadt Freifing. 
Bebeliusd, Antiquitates Argentin. Ecclesiae. 
Bed, Martyrologium Ecclesiae Germanae. 
Beder, Geſchichte der Stadt Lübeck. 
Beckmann, anhaltiiche Hiftorie. 
⸗ ‚ kurze Beſchreibung der alten löblichen Stadt Frankfurt. 
Behrends, Neuhaldenslebiſche Kreis-Chronik. 
Behrens, Historia Praepositorum, Decanorum et Scholasticorum 
Ecelesiae Hildesheimensis. 
Bertius, Catalogus Episcop. Misniae. 
⸗ ‚ Comment. Rerum German. 
Beſſen, Gefchichte des Bisthums Paderborn. 
Biering, fritiiche Marginalien zu Spangenberg's Mansfeldifcher Ehronif. 
Bonnus, Ehronif der Stadt Lübef (Magdeburger Drud 1539). 
Boregf, böhmiihe Ehronif. 
Bornftedt, der heilige Ludgerus. 
Braun, Geichichte der Biichöfe von Augsburg. 
Brotuff, anhaltiihe Ehronif. 
s ,Belchreibung des Bilchofthums und der Stadt Merfeburg. 
Broweru 8, Annales Fuldenses. 
, et Masenius, Antiquitatum et annalium Trevirensium 
libri XXV. 
Brunner, Annales Boicorum. 
Bruſchius, de omnibus Germaniae —— 
Buceli inu 8, Constantia Rhenana Lacus Moesü olim, hodie Acro- 
nii et Potamici Metropolis, sacra et profana. 
s ,Bhaetia et Germania steminatographica sacra et profana. 
Buchholz, Geſchichte der Kurmark Brandenburg. 
Bucholz, Lambertus von Aſchaffenburg Geſchichten der Deutfchen nebft 
Bruchſtücken aus andern Ehronifen. 
BudAus, Leben und Thaten Alberti zu Braunfchweig. 
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Buddeus, allgemeines hiftorifches Lericon. 
Bünau, deutſche Reichshiftorie. 
Bünting, Chronicon Brunsvicense. 
Buffe, Gerold, erfter Biſchof von Luͤbeck. 
@alles, Series Misnensium Episcoporum. 
Camden, Britannia. 
Campellus, Rhaetia antiqua. 
Garafa, Germania sacra restaurata. 
Chlumedy, die Regeften der Archive im Markgrafthume Mähren. 
Ehyträus, Chronicon Saxoniae. 
Elofener, Straßburger Ehronif. 
Eluverus, Germania antiqua. 
Conradi, Urspergense Chronicon. 
Cramer, dad große pommerfche Kirchen-Ehronifon. 
Grangius, Saxonia. 
⸗ „Metropolis sive historiae ecclesiast. Saxoniae libri XII. 
P ‚ Vandalia. 
@rufius, Chronicon Mindense. 
Deede, Geſchichte der Stadt Lübeck. 
Dillich, heſſiſche Ehronif. 
Dithmari Chronicon. 
DIugo$, Historia Polonica. 
Dreger, Codex Pomeraniae. 
Dreihaupt, Befchreibung des Saalfreifes. 
Drefferus, Isagog. historic. per millenarios distributa. 
Dückher, Salzburgiche Ehronif. 
Eichhorn, Episcopatus Curiensis in Rhaetia. 
Embſer, vita et miracul. S. Bennonis. 
Emmius, Rerum Frisiacarum historiae. 
s ‚de statu reipubl. et eccles. in orientali Frisia. 
Engelbredt, Chronologia abbatum Ilsenburg. 
Entzelius, märfijche Ehronif. 
Eric und Gruber, allgemeine Encyclopäbie. 
Falckenheimer, Geſchichte heſſiſcher Städte und Stifter, 
Falckenſtein, Civitatis Erfurt. historia critica et diplomatica. 
s ‚ Codex diplomaticus antiquitatum Nordgauensium. 
, ‚ nordgaufche Alterthümer, 
⸗ , thuͤringſche Chronik. 
Feßmaier, Geſchichte von Baiern. 
Ficker, Engalbert der Heilige. 
⸗„Reinald von Daſſel. 
Franckenberg, europäiſcher Herold. 
Frauſtadt, die Einführung der Reformation im Hochſtift Merſeburg. 
Briefe, Würzburgſche Chronik. 
Fuchs, alte Geſchichte von Mainz. 
Fugger, öſterreichiſcher Ehrenſpiegel. 
Fürſtenberg, Monumenta Paderbornensia. 


®tlenius, de Coloniae Agrippinensis magnitudine libri IV. 
Gemeiner, Regensburgiche Chronif. 
Gerden, Stiftshiftorie von Brandenburg. 
(Gerftenberg), Beiträge zur Hildesheimfchen Geſchichte. 
Gieſebrecht, wenbifche Gefchichten. 
Görres und Philipps, biftorifch-politifche Blätter. 
Gom > ‚ Inbegriff der vornehmften Merkwürbdigfeiten ber Stabt 
redlau. 
Grandidier, Histoire de l’Eglise et des Ev&ques-Princes de 
Strasbourg. 
Orautoff, Ghronif des Franziskaner⸗Leſemeiſters Detmar. 
⸗ —— Schriften. 
Gretſer, de Episcopis Eystadensibus. 
Grünpdlicder Bericht von dem Anfang, Wefen und Zuftand des uralten 
Erzſtifts Lord. 
(Gruhl), Ehronif der Stadt Magdeburg. 
Grundmann, udermärfifche Adelshiftorie. 
Gudenius, Dissertatio de Bonifacio Germanorum Apostolo. 
Gundhling, de statu reipubl. German. sub Conrado 1. 
Güthe, Poligraphia Meinungensis. 
Haber, Nachrichten von der Domfirche zu Halberftabt. 
aeve de r, Ehronif von Calbe, Aken und Wanzleben. 
ajek, böhmifche Ehronif. 
an di us, de Silesiorum rebus exercitationes. 
affelba ch ‚ Codex Pomeraniae diplomaticus. 
aufen, Geichichte ded Herzogthums Magbeburg. " 
Hefele, Geſchichte der Einführung des Chriftenthbums im füdweftlichen 
Deutichland. 
— ‚ Moguntia devicta. 
eneliu®, Sılesiographia renovata. 
DERIUERIME, Acta Sanctorum. 
, Diatriba de tribus Dagobertis. 
Hero d, Ehronif aller Erzbifchöfe zu Mainz. 
erzog, eljaffiiche Ehronif. 
euffer, die Erz und Erblandämter von Mainz. 
irfchel, Geſchichte der Stadt und ded Bisthums Mainz. 
irfhing, Klofterlericon. 
istoria Ecclesiae Lubecensis. 
iftorifchegeographifche Beichreibung des Erzftifts Cöln. 
B: efler, Kaijer Friedrich II. 
övelen, der Stadt Lübeck Herrlichkeit. 
Hoffmann, Annales Bambergenses. 
⸗ „Geſchichte der Stadt Magdeburg. 
EM nd, Metropolis Salisburgensis. 
anf fi en, die Münfterichen Chronifen. 
Joanni 8, Scriptores rer. Mogunt. 
Kindling er, Münfterfche Beiträge zur Gefchichte Weftfalend. 
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Kirchring und Müller, Compendium Chronicae Lubecensis. 
Klein, Geſchichte des Ehriftenthums in Defterreich und Steiermarf. 
Klippel, Lebendbeichreibung des Erzbifchofs Ansgar. 
Knipſchild, de juribus et privilegiis eivitatum imperii. 
Kortum, hiftorifche Nachricht von dem alten Biichofthum Lebus. 
Kraufe, Meißniſche Ehronif. 
Kucdenbeder, Analecta Hassiaca. 
Kundmann, Academiae et scholae Germaniae, praecipue ducatus 
Silesiae. 
Kuniſch, Eſchenloer's Geichichten der Stadt Breslau. 
Kunftmann, Hrabanus Magnentius Maurus. 
Kyriander, Annales Augustae Trever. 
L., Anweifung zu einer Chronik der altmärkichen Hauptftabt Stendal. 
Zauenftein, Descriptio dioecesis Hildesheimensis per antiquos 
suos pagos. 
P ‚ diplomatifche Hiftorie des Bisthums Hildesheim. 
s ‚ Hildesheimfche Kirchen» und Reformationshiftorie, 
Lazius, Commentar. reipubl. Romanae libri XII. 
Lehmann, Speieridye Chronik. 
2eibnig, Scriptores rerum Brunsvicensium. 
Leng, Stiftshiftorie von Brandenburg. 
:» , Etiftöhiftorie von — 
-„Stiftshiſtorie von Magdeburg. 
Letzner, Historiae 8. Bonifacii. 
=  , Dafleliche und Einbediche Ehronif, 
«e  , Gorbeifche Ehronif. 
Leuckfeld, Antiquitates Groeningenses. 
s ‚ Antiquitates Halberstadenses. 
, Antiquitates Nummariae Halberstadenses. 
Leverkus, Urfundenbud des Bisthums Lübeck. 
Leyſer, Historia Comitum Wunstorpiensium. 
Limnäus, de jure publico. 
Lindenbrog, Scriptores rerum Germanicarım septentrion. ed. 
Fabricius. 
Liſch, Urfunten für medlenburgiche Gefchichte. 
Zucä, Grafenfaal. 
Lucä, europäiicher Helicon. 
Ludewig, Gefhichtsfchreiber von dem Biſchofthum Würzburg. 
Lübeckſche Ehronif. 
Lünig, Reichsarchiv. 
Lüngel, Gefchichte der Diöcefe und Stadt Hildesheim. (1. Heft.) 
= „bie ältere Diöcefe Hildesheim. 
Lützow, Gefchichte von Medlenburg. 
Magnus, biftorifche Beichreibung der hochreichsgraͤflichen Reſidenzſtadt 
Sorau. 
Märder, das Burggrafthum Meißen. 
Marr, Geſchichte des Erzftifts Trier. 
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Maſch, Geſchichte des Bisthums Ratzeburg. 
Mecklenburgſches Urkunden-Inventarium. 
Megiſerus, Annales Carinthiae. 
Meibomius, Scriptores rerum Germanicarum. 
Meichelbeck, Historia Frisingensis. 
Melle, gründliche Nachricht von der Stadt Luͤbeck. 
Menfe, Scriptores rerum Saxon. 
Mezger, Dissertatio de antiquit. ecclesiae Salisbur. 
Mörfend, Conatus chronologicus ad catalogum Episcoporum, 
Archiepise., Archicancellar. et Electorum Coloniae. 
Möfer, Osnabrückſche Geſchichte. 
Moſer, Einleitung in das Mainzſche Staatsrecht. 
Müller, Geſchichten der Schweizer Eidgenoſſenſchaft. 
Neofanius, Catalogus Episcoporum Halberstadensium. 
Nieberding, Geſchichte des ehemaligen Niederſtifts Muͤnſter. 
Niemann, Geſchichte Halberſtadts. 
Nieſert, Muͤnſterſches Urkundenbuch. 
Dtto, die Schloßkirche zu Merſeburg. 
Pagi, Critica in Annales Baronii. 
Palacky, Gefchichte von Böhmen. 
Panzer, Annales. 
PBeccenftein, Theatrum Saxonicum. 
Pelzel, Kaifer Karl der Vierte. 
Perg, Urfunden für das Bisthum Verden. 
Peterſen, Geſchichte der Lübeckſchen Kirchenreformation. 
Petz, Thesaurus Anecdotorum. 
Pfefferforn, merkwürdige und auderlefene Gejchichte von Thüringen. 
Philipp, Geſchichte des Stifts Naumburg und Zeiz. 
PBiftorius, Sceriptores Germaniae. 
PBratje, bie Herzogthlimer Bremen und Verden. 
Pubitſchka, chronologifche Gefchichte Böhmens. 
Raderus, de sanctis Bavariae. . 
Rathmann, Geſchichte der Stadt Magdeburg. 
Reckmann, Lübeckſche Ehronif. 
Rempen, Verzeichniß der Biſchöfe zu Hildesheim. 
Reſchius, Annales ecclesiae Sabionensis nunc Brixiensis. 
Rheiniſcher Antiquarius. (Alter von 1784 und gegenwärtiger.) 
Richter v. Rebwitz, Beichreibung aller Bifchöfe, Erzbiſchoͤfe, Pas 
triarchen und Päpfte der römifchen Kirche. 
Riedel, die Marf Brandenburg im Jahre 1250, 
Ritter, meißnifche Gefchichte. 
Röling, Osnabrüchkſche Kirchengeichichte. 
Royfo, Geſchichte der Kirchenverfammlung zu Goftnig, 
Sagittarius, Antiquitates Archiepiscop. Magdeburgensis. 
s ‚, Historia Episcoporum Numburgensium. 
s ‚ Historia Halberstadensis. 
‚ ‚ Historia Nortberti Archiepisc. Magdeburg. 
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Sammarthanus, Gallia christiana. 
Schaab, Geſchichte des rheinischen Städtebundes. 
Schannat, Corpus Traditionum Fuldensium. 
s ‚ Historia Episcop. Wormatiensis. 
P ‚ Historia Fuldensis. 
Schaten, Annales Paderbornenses. 
Scheckmann, Medulla gestorum Treverorum. 
Schepplher, Codex Moguntinus. 
Schilling, biftorifcher Grundriß der Stadt Uelſen. 
Schlegel, Kirchen- und Reformationsgeſchichte von Norbbeutfchland. 
Schleſiſche Kern-Chronik. 
Schlichthorſt, Beiträge zur Erläuterung der Älteren und neueren Ges 
ſchichte der Herzogthuͤmer Bremen und Verben. 
— hiſtoriſch-topographiſche Beſchreibung des Hochſtiftes Mer: 
eburg. 
Schmidt, brandenburgſche Reformationshiſtorie. 
⸗ „Catalogus der Mindenſchen Biſchoͤfe. 
Sch öp f, hiſtoriſch-ſtatiſtiſche Beſchreibung des Hochſtifts Würzburg. 
Schöttgen, Hiſtorie der kurſächſiſchen Stiftsſtadt Wurzen. 
Schuberth, geiſtliche und weltliche Staats» und Gerichtsverfaſſung des 
Hochſtifts Bamberg. 
Schunf, Beiträge zur Mainzer Geſchichte. 
Seibertz, Urkundenbuch zur Landes- und Rechtsgeſchichte des Herzog- 
thums Weſtfalen. 
Seiters, Bonifacius der Apoſtel der Deutſchen. 
Serrarius, Rerum Moguntiacarum libri V. 
Simon, hiftorifche Beichreibung der Bifchöfe zu Speier. 
Sleidanus redivivus. 
Sommer$dberg, Scriptores Rerum Silesiacarum. 
Span 3 enberg, Ehronif aller Bifchöfe des Stifte Verben. 
‚ Hennebergfche Ehronif. 
s ‚ Mangfeldfche Ehronif. 
s ‚ Abelöfpiegel. 
Sprederug, Rhetie, ubi eius verus situs, politica, bella, foedera, 
et alia memorabilia. 
Staphorft, Historis Ecclesiae Hamburgensis. 
Strevesdorff, Archidioeceseos Coloniensis descriptio. 
Strund, Annales Paderbornenses. 
Stumpf, Gemeiner löblicher Eidgenoſſenſchaft Chronik. 
Theatrum Europaeum. 
Trithemii opera historica (ed. Freherus). 
Ughelliuß, Italia sacra. 
Voigt, Gefchichte des Stift Quedlinburg. 
s , Geichichte Preußens. 
J. L. W., Magdeburgiches furzes Chronifon. 
Walther, Magdeburgiche Merkwürdigkeiten. 
Weddigen, Paberborniche Geſchichte. 
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Werdenhagen, de rebuspublicis Hanseaticis. 
Werner, Ehronif des Erzftiftd Magdeburg. 
Weffenberg, die großen Kirchenverfammlungen des 15. und 16. Jahr⸗ 
hunderts. 
Wiedemann, Otto von Freifingen. 
⸗ „Altmann Biſchof zu Paſſau. 
Wiegand, zur Geſchichte der Wormſer Erz- und Biſchöfe. 
Wigand, Geſchichte der gefürſteten Reichsabtei Corvey. 
⸗der Corveyſche Guͤterbeſitz. 
⸗dvie Corveyſchen Geſchichtsquellen. 
Wimpheling, Catalogus Episcop. Argentin. 
Winter, älteſte Kirchengeſchichte von Altbaiern, Oeſterreich und Tyrol. 
Wohlbrück, Geſchichte des ehemaligen Bisthums Lebus. 
Wolf, Abhandlung von den geiſtlichen Commiſſarien im Erzſtift Mainz. 
Würdtwein, Comment. 
⸗ „Dioecesis Moguntina. 
„Diplomataria Moguntiaca. 
⸗ „Elenchus Concil. Mogunt. 
Wurfteifen, Bafeler Chronik. 
3eiller, Topographia Helvetiae, Rhaetiae et Valesiae, superioris 
Saxoniae, Thuringiae, Misniae, Lusatiae, Palatinatus Rheni 
et Vicinarum Regionum, Elect. Brandenburgici et ducatus 
Pomeraniae, Hassiae et Regionum Vicinarum, Westphaliae, 
Saxoniae inferioris, Provinciarum Austriacarum, Blanc 
Moraviae et Silesiae. (19 jelbftändige Bände.) 
3ulidius, Historia Episcop. Camminensis. 


Im Vorwort zum zweiten Bande werde ich die bis dahin zu obigen 
gefommenen und benugten Werfe (ohne Beachtung der ſchlechten Ortho— 
graphie der Titel der älteren) namhaft machen, und fomit eine Literatur 
aufitellen,, die nicht blos diejes Werfed wegen erwünfcht fein dürfte, Ich) 
hoffe, jo Gott will, am Inhalt des zweiten Bandes Manches gut zu machen, 
"was ich am erften verabfäumen mußte, 


Allen meinen Danf, die mir bei diefer Arbeit in irgend einer Weife 
behülflich waren, vornehmlich aber Herrn Dompfarrer Kleinfhmidt, 
Hern Stadtrath Hermann in Erfurt, Herrn Pfarrer Bode, Herm 
Caplan Knoche und Herm Profeffor Boffe in Eöthen, Herrn Pfarrer 
Klahold in Weitfalen, dem herzoglich anhaltifchen Intendanten Herrn 
Hofrat Kraufe, Herm Regierungsrat von Albert in Deffau, Herrn 
Dr. Briegelin Rom, Herm Scetzefy in Ciebenbürgen, Herrn Profeffor 
Dr. Hinrichs in Halle, dem Königlichen Bibliothefar Herm Profefs 
for Dr. Bernhardy in Halle, ebendafelbft den Herren Profeſſoren 
DD. Binpdfeil und Zacher, Herrn Cand. theol. Kunze, auch 
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meinem Verleger Herrn Otto Wigand, deſſen allbekannter literariſcher 
Eifer ſich mir durch Vermittlung und Zuweiſung brauchbarer Quellen be— 
thätigt hat. , 

Schließlich erlaube ich mir an Alle, die mein Werf zur Hand nehmen, 
die Bitte zu richten, mic) für den Inhalt des bevorftehenden zweiten Bandes 
mit handſchriftlichen Mittheilungen, fo weit und fofern fie e8 vermögen, zu 
. unterftügen und des anerfennenden Dankes verfichert zu fein. Infonderheit 
wende ich mich hiemit an die Fatholifchen Geiftlichen, deren Sammel: und 
Forfcherfleiß auf Firhengefchichtlichem Felde fattfam befannt iſt. Manches 
Geeignete, wie ich aus biefer und jener Erfahrung folgere, ruht ungefannt 
im Pulte, während es der Wiffenfchaft zu nügen vermag. Auch bloße Hin- 
deutungen und Winke werde ich mit Freuden aufnehmen ; ebenfo wenn fie 
von einer eingehenden, fahvertrauten Kritik erfolgen. Trotz ber 
Schler und Gebrechen meines Buches, herangediehen unter vielfachen Küm— 
merniffen und Hemmungen, hoffe ich doch, daß es Willfommen und nach⸗ 
fichtige Aufnahme verdient. 


Halle, am Donnerftag nad „Martin Biſchof“ 1857. 


Friedrich IR. Ebeling. 


L 


Augsburg. 
(Bisthum.) 


Das unter ben ehemaligen beutfchen Kirchenftaaten keineswegs fehr 
bedeutende, aber für die Ehriftianifirung Alemanniend einft hochwichtige 
Bisthum Augsburg foll bereit im Beginn des vierten Jahrhunderts ents 
ftanden fein. Ein Biſchof Rarciffus Bi im Jahre 302, zur Zeit der dio- 
eletianifchen Verfolgung, nach jenem alten römischen Handels» und Garni: 
fonplag gegangen, der den größern Theil des heutigen mittlern und untern 
Augsburg einnahm, und bei einer Frau Namens Afra eingefehrt, die dort 
ein Freudenhaus hielt und der Unzucht ſelbſt fröhnte. Bald jedoch wäre fie 
von ihrem frommen Gafte, fammt ihrer Mutter Hilaria und ihren Diene- 
rinnen Digna, Eunomia und Eutropia, zum Chriftenthum befehrt worden. 
In Wahrheit ward fie als Ehriftin erfannt, vor Gericht geitellt und dem 
Flammentod geweiht, -den jte ftandhaft erlitt, und fomit ihr Gedächtniß als 
das einer Heiligen auf die Nachwelt gebracht hat. Ihr Eohn oder Oheim 
hingegen , der in der Taufe den Namen Dionyfius empfangen, fei von Nar— 
ciß zum erften Biſchof der Stadt eingelegt. Gewiß aber ift blos, daß bie 
alte Augusta frühzeitig Chriften unter ihre Einwohner zählte, die bei den- 
Einfällen der Alemannen in das Vindeliziſche Rhätien mit der Zerftörung 
der Stadt verdrängt wurden. Von einem Bisthum Augsburg fann erft 
gegen das Ende des fechiten Jahrhunderts die Rede jein, wo Golumban und 
Gallus hieher kamen, die mit Recht für die Stifter des Bisthums gelten, 
und auf deren Antrieb der fränfifche König Ehlotar Soſimus zum erften 
Biſchof ernannte. Seit 751 unter Mainz geſtellt, guenzte das Bisthum 
Augsburg in der Folge, das will jagen zu Ende unſeres Zeitabichnittes, 
gegen Morgen an die Hocyftifter Freifingen und Regensburg, gegen Mittag 
an den Aargau, die Bisthimer Briren und Chur, gegen Abend an die Iller 
und das Hochftift Goftnig, gegen Mitternacht an die Bisthümer Würzburg 
und Eichſtädt. Seine Hauptbeftandtheile waren die Grafichaften Gais 
ſenhauſen, Efchenlohe, Dillingen und Witislingen, bie 
Herrſchaften Ottilienberg und Oberndorf in Schwaben, jammt dem 
gleichnamigen Flecken und Schloſſe. Fuͤſſen, die Heine am Lech belegene 
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Stadt mit der berühmten Benedictiner » Abtei des heiligen Magnus, gehörte 
allerdings dem Bisthum, wird indejjen fälfchlic von Einigen ald ehemaliger 
Beftandtheil der Herrichaft Oberndorf angeführt. Die gefammten Beſitzun— 
gen machten einen Blächeninhalt von 39 Quadratmeilen aus, bewohnt von 
70,000 Seelen. Blos geiftliche Gewalt der Augsburger Bifchöfe er: 
ſtreckte fih über Dieſſen, Bleden mit Auguftinerklofter; Landéberg, 
Fleden am Lech; Möringen, Flecken; Münchenrode, Benedictiners 
flofter und Propftei in der Nähe von Dünfelsbühl; Fleden Murnau, mit 
feinen Ginfünften dem Benedicetinerflofter Ettal zugetbeilt; Pettmeß, 
Feine Herrſchaft; Nieder-Schönenfeld, Gijtereienfer » Nonnenflofter 
nebjt Flecken unweit der Stadt Rain, und zwar hier nur im Namen des 
Bapftes; Schönfeld, Abtei am Ausflug des Lechs in die Donau; 
Schongau, Flecken; Schrobenhaufen, fleine Stadt zwilchen Ingols 
ftadt und Augsburg; Steingaden, Prämonftratenferabtei;5 Thier— 
haupten, Benedictinerflofter und Dorf, u. A. Ueber Augsburg jelbft 
haben die Biſchöfe nie erhebliche Macht bejeften. Ihre eigentliche Haupt: 
ftadt und jeit der lutherischen Reformation vorzugsweife Reſidenz war Dil: 
lingen. Unter den hohen Erbbeamten des Bisthums nannten jidy die von 
Stadion Truchjeife, die von Welden Schenfen, die von Wefternah Mar: 
fchälle, die von Freiberg Kämmerer. 

Indem wir nun zu den einzelnen Bilchöfen und wenden, haben wir 
des bereitö erwähnten 

1. Soſimus (Sozimus) zuerft zu gedenfen. Das Jahr des Antritts 
feines geiftlichen Amtes ift nicht, wie Michrere wollen, 582, jondern 590. 
Er fchlug feinen Sig bei der außerhalb der Stadt gelegenen Fleinen Kapelle 
zur heiligen Afra auf, deren Verehrung gleich nad) ihrem Tode begonnen zu 
haben icheint. Sein Wirken dauert bi8 zum Jahre 608. Ihm folgt 

2. Perwelf (Benwelf), von dem wir weiter nichts willen, ald daß er 
614 ftarb. Nach ihm fommt 

3. Dagobert (Tagebert). Unter ihm wurde die Jller zur Grenze zwi— 
ihen Augsburg und Gortnig bejtimmt. Gr ftarb 629. Seine Nachfol- 
ger waren 

A. Manno (Mannus), bis 649; 

>. Wiago (Wicho), bis 667 ; 

6. Gricho (Brico, Periohus und auch Prorichus genannt), bis 687; 

7. Zaifo (Zeifo, Zeyzzo), bis 708. Er foll auf dem Platz der alten 
Batilifa, und des nunmehrigen Doms, eine Etadtfirche gebaut haben. 

8. Markmonn (Marcomannus, Martian, Martinian), regierte bis 
738. Schon zu feiner Zeit erftredte fich das Bisthum auf der Oſtſeite bis 
Benedictbeuern, Kochelſee und Neuburg. Allein der weitliche 
Stridy Landes wurde dem Baiernherzog dur Karl Martel ftreitig gemacht ; 
und als Karlmann den Theil von Schwaben zwijchen der Iller und dem 
Lech, den der baieriche Markgraf Theobald befeffen, mit den vorher wieder: 
gewonnenen Provinzen des alten Thüringens unter feine Botmäßigfeit 
brachte, vertrieb er alle bairiich Gefinnten, darunter Biſchof 

9, Wicterp (Michterp, auch Wigo, Wicho und Wizo genannt). Hier— 
durch. entstand für furze Zeit das Bisthum Neuburg, wohin ſich Wicterp 


3 


begeben, und von wo aus er den Fleinern Theil des Bisthums verwaltete. 
Das Vapft Zacharias für Augsburg einen neuen Bifhof, Namens Tozilo 
geweiht habe, findet ſich nirgend bejtätigt ; ebenjowenig die angebliche Abs 
jegung des obigen. Wicterp ftarb 755, nadı Andern 768. Auf ihn 
regierte 

10. Toffo (Thofio, Thozzo) bis 768, oder wie Andere wollen bis 778; 

11. St. Simpert (Sintpert, Zimpert), Sohn des Herzogs Ambert 
oder Aubert und der Simphoriana, einer Schweſter Karld des Großen, ber 
nach der Vereinigung Baierns mit dem fränfiichen Reiche die getrennten 
Theile der Diöcefe wieder verbindet und feinem Neffen die biichöfliche Würde 
durch Papſt Leo III. übertragen läßt. Simpert, jeit 787 zugleich Abt zu 
Murbach, wohnte mehreren Gomitien und Synoden bei, ift Stifter der erften 
Domſchule zu Augsburg, und führte einen jo über allen Tadel erhabe: 
nen Wandel, daß man ibn nach feinem Tode, der 818, oder nach andern 
Angaben ion 808 erfolgte, als Heiligen verehrte. Ganonifirt warb er 
erft 1450, Won 

12. Hanto (Hauto, Hatto) behaupten die Einen, daß er von 808 bie 
815 auf dem bijchöflichen Stuhle geſeſſen, die Andern: von 818 bis 861, 
denen beizuftimmen binreichende Gründe vorhanden find. Eben fo fehr 
divergiren die Zeitangaben über 

13. St. Nidgar (Meodegarius, Nitger, Nifer), der nad den Einen 
das Bisthum von 815 bis 830 inne hatte, nach den Andern von 864 bie 
869 , was wir für das Nichtigere halten. Er wird feit uralten Zeiten als 
Heiliger verehrt. 

14. Udalmann (Rodalmannus) joll das bifchöfliche Amt von 830 bis 
840 venwalter haben. Mehr Wahrfcheinlichfeit beanſprucht dagegen bie 
Periode von 869 bis 876. 

15. Lanto regierte nicht von 840 bis 858, Tondern war von 876 big 
878 Biſchof. 

16. Witgar (Wigger, Wicherus, Wicger, Widegardus), vorher Abt 
im Benedictinerflofter Ottenbeuern, auch faiferlicher Kanzler, und namentlid) 
von der Kaiferin Hemma gefchägt, wohnte mehreren Synoden bei, und 
ftarb 887. 

17. Adalbero Adelbert, Albert, Alberus), ein geborner Graf von 
Dillingen, Liebling des Kaiſers Arnulf und Grzicher Ludwigs des Kindes, 
ftand ſiebzehn Nabr der Benedictinerabtei zu Elwangen vor. Als Bilchof 
von Augsburg war er ſeit 895 zugleich Abt des Klofters Lauersheim. Er 
regierte das Bisthum zwölf Jahre und ftarb 909, nicht 921 oder 922, wie 
von Altern Scribenten fälſchlich berichtet worden. Er hinterließ den Ruhm 
eined Gelehrten und Muſikverſtändigen, der fih auch ald Geichichtichreiber 
betätigte. Ihm ſuccedirte 

18. Hiltin (Hiletinus), von 909 bis 923. Dieſem 

19. Ulrich (UÜbdalricus), Graf von Kiburg und Dillingen, Sohn 
Hugobalds oder Augobalds, des berühmten Kriegshelden, geboren 890 zu 
Augsburg. Am Klofter St. Gallen gebildet und zum geiftlichen Stande 
vorbereitet, wurde er ſpäter bei dem Biſchof Adalbero (17,) Kämmerling. 
Als folcher reifte er nach Rom, bie heiligen Orte zu befuchen, und begab ſich 
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bei ſeiner Ruͤckkunft wieder zu ſeinen Eltern, da Adalbero unterdeſſen geſtor⸗ 
ben war. Endlich beförderte ihn Kaiſer Heinrich I. ſelbſt zum Bisthum 
(923), das die Hunnen inzwiſchen übel heimgefucht hatten, bie 925 abermals 
erſchienen, indeilen gegen die von Ulrich geleitete umftchtige und tapfere 
BVertheidigung der Stadt Augsburg nichtd auszurichten vermochten. Doc) 
mag Jedem überlaflen bleiben, was von der Erzählung zu halten, daß er die 
Bürger bei einem Ausfalle mit den Worten ermuthigt, „Gott habe fchon 
vor Jahrhunderten an derjelben Stelle, wo fie ftünben, den enblichen Unter: 
ang der heibnifchen Feinde gekennzeichnet,’ und fei von ihm damit auf 
ttila's Begegnung mit jenem rajenden Weibe hingedeutet, die ihm ben 
Uebergang über den Lech wehren wollte, eine Begegnung, der frommer oder 
beichräntter Glaube doch richtiger nur die Vorbeutung eines baldigen Todes 
Attila's, ber wirklich kurz nachher erfolgte, beilegte, und welche Heupold in 
folgenden lateinijchen und deutichen Knittelverfen darthut : 
Anno quater centesimo 
Quartoque quinquagesimo, 
Partum Sacrae post virginis. 
Audax furensque foemina 
Perterrefecit Attilam, 
In transitu celeris Licı, 
Ubi vires recolligit, 
Ter clamat alto murmure, 
Fugam capesse, o Attila! 
Res, ut vides, haec integra, 
Hominum duorum nititur, 
Nempe Attilae, atque Foeminae, 
Ut nunc canam, fundamine. 
Oenotrium postquam solum 
Furens reliquit, ultimo 
Ibat domum cum milite, 
Praeterque spem sic accıdit, 
Occurrit illi pereita 
Oestro, caballo foemina, 
Clamore rumpens sidera 
Magno terrore consonans. 
Dilecte nobis Attila 
Fuga salutem quaerito! 
Omnes abominabili 
Hoc territi sunt omine. 
Velut viatoris lepus 
Transverso tentat limite 
Sıbi viator autumat 
Instare casus pe-simos. 
Daß heißt auf Teutſch faft ungefahr 
Vierhundert fünffzig und vier Jahr, 
Nach Ehrifti des Herrn Geburth, 
Als damahln gezehlet wurd. 
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Ein unfinnig Weib böfer Arth 

Den Attilam erfchredet hat, 

Als er wolt über den Lech fegen, 

Bei Augspurg fich feines Leids ergegen; 
Schrie fie dreymal greulich alda 
Weich hinter dich, o! Attila. 

Die ganze Hiftorie, wie du fiehft, 
Auf zwey Perfon gegründet ift. 

Dem Attila und einem Weib, 

Davon ich jetzo weiter jchreib. 

Als aus dem Land Italia 

Das letztmal zog Attila 

Nach Hauß, mit feinem ganzen Heer, 
Iſt ihm damahls ohn alle Gefehr, 
Begegnet auf ein'm ftolgen Roß, 

Ein rafend Weib unfinnig groß, 

Die mit gar erjchredlicher Stimm 
Treymal die Wort zug’ichmen ihm: 
O! du mein licher Attila, 

Weich hinter dich zurud alda. 

Daß hielt nun nad laut der Gefchicht 
Für ein böß Zeichen männiglich, 

Als wenn noch einem dieſer Zeit 

Ein Haaß laufft über den Wegſcheid. 
Hält mans für ein Praesagium, 

Ja für ein böje Weiffagung. 

Üebrigens hatte diefe Sage an einem Thurme zu Augsburg ihre bild» 
liche Darftellung gefunden mit der Infeription : 

ATTILAM. ANNO. CDLIV. FANATICA. 

MULIER. IN. LICI. TRANSITU. CON- 

STERNANTUR. HORRENDE. CLA- 
MANS. RETRO. ATTILA. 

Eben wegen ſeines Muthes, wie feiner Kenntniffe und mufterhaften 
Sitten, ftand Ulrich bei Kaijer Otto I. in großem Anfehn. ALS fi) gegen 
biejen ber eigene Eohn, Ludolf, Herzog von Schwaben mit feinem Schwas 
ger, Herzog Conräd von Lothringen, verband, und fie im Begriff ftanden 
ihre Sache in einer Schlacht auszufämpfen, war e8 Ulrich, der das Blutbad 
verhinderte und den Sohn mit dem Water verföhnte. Jahre darauf wohnte 
“er der berühmten Hunnenfchlacht auf dem Lechfelde bei. Nach jener Schlacht 
ftellte er die zerftörte Kirche der heiligen Afra wieder her, erbaute die St. Jo⸗ 
hannesfirche, und gründete (967) das Stift zu St. Stephan in Augsburg. 
971 ernannte ihn Otto zugleich zum Abt in Kempten; er danfte aber als 
folcher noch jelbigen Jahres ab, unternahm zum zweiten Mal eine Reife 
nad Rom, und hatte mit dem Kaifer zu Ravenna eine Unterredung, wobei 
ihm Legterer auf fein Anfuchen verſprach, daß feiner Echwefter Sohn Adal- 
bert nad) ihm im Bisthume folgen jolle. Die deutichen Biſchöfe aber, die 
bald darauf deöwegen eine Synode zu Ingelheim hielten, erachteten Ulrichs 
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Neffen des Oberhirtenftabes für unwürdig, und wollten um jo weniger in 
dieſe Succeſſion willigen, als Erjterer dad Bisthum fogleid; abzutreten und 
den Neft feines Lebens im Klofter Ottenbeuern zuzubringen beabfichtigte. 
Adalbero’s Tod hob die Streitfrage, und auch Ulrich ging furz nachher, am 
4. Juli 973, zu einem andern Dafein über. Auf einer römijchen Synode 
unter Papſt Johann XV. ward er im Jahr 993 heilig geiprochen. Stadt 
und Stift Augsburg verehrten ihn nach feinem Tode als ihren Schugpatron. 

Durch allerlei Vorfpiegelungen gegen Kaifer Dtto II. fchlich ſich nun 

20. Heinrid) I., Graf von Gaiſenhauſen, der legte feines Stammes, 
in die biichöfliche Würde ein ; wußte e8 jenem hingegen fo wenig Danf, daß 
er fih ohne Weiteres der Partei des Herzogs Heinrich von Baiern, Otto's 
Nebenbuhler, anſchloß, dafür aber audy in Gefangenfchaft gerieth. Hier 
ging er in fich, schenkte dem Bisthume die Grafichaft, und folgte dem Kaiſer 
auf feinem Zuge gegen die Saracenen und Griechen nach Italien, wo er in 
der Schlacht bei Bafentello in Galabrien am 13. Juli 982 fiel. 

21. Eticho (Euthieus, Eutyches), ein Graf von Altorf, behauptete 
bis 988 den bifchöflichen Stuhl. Won ihm ift nichts von Belang befannt. 

22. £uitold (Luithold, Yuitolf und auch Dudo genannt), ein Günft: 
ling Adelheid, der Mutter Kaifer Otto II. und ihres Enkels Otto III., 
wirfte bi8 996 für feinen Sprengel. Non der Erfteren unterftügt reſtau— 
rirte er 994 die verfallene Domkirche, wie auch von ihm in der im vorigen 
Jahre zu Rom abgehaltenen Synode der Antrag auf Ganonifation feines 
großen Vorweſers Ulrich ausging. Die Domfchule ftand zu feiner Zeit in 
großem Flor. 

23. Gebhard, ein Graf von Olmerthal, vorher Abt zu Chvangen, 
ftarb im Jahre 1000 mit dem Ruhme eines gefehrten und frommen Mans 
ned. Ihm folgte 

24. Siegfried I., von 1000 bis 1007. Gr war ein Ginftling 
Dtto III., bei deſſen Tode auf dem Schloffe Paterno in Gampanien er zus 
gegen war, und feinen Leichnam nach Aachen begleitete. 

2». Gruno, ein baiericher Prinz und Bruder Kaiſer Heinrih II. Er 
beabfichtigte anfänglich nichts weniger als diefen vom Throne zu ftoßen. 
Im Jahre 1005 befann er fich aber eines Andern, ward deſſen Erzkanzler, 
und 1007 Biſchof von Augsburg. Trotzdem unterließ er nicht Jenem allerz 
hand Werdruß zu bereiten. Einſtmals batte ibm der Kaifer eine große 
Eumme Geldes behufs Erbauung einer Kirche zu Ehren des heiligen Ulrich 
in Augsburg gegeben; allein er verwendete dies Geld zu andern Zweden. 
Er widerfegte ſich der Grrichtung des Stifts Bamberg, ja er nahm fich vor, 
diejes Bisthum zu ruiniren, weil er wußte, wie fehr es feinem Bruder am 
Herzen gelegen. Giſela, Kaifer Conrad II. Gemablin, welche Bamberg, 
falls es jecularifirt würde, ihrem Sohne Heinrich zuzuwenden gedachte, reiste 
ihn dazu nody mehr. Doc eine nächtliche Viſion brachte ihn von feinem 
Vorjag plöglid ab. Won Conrad II. ſelbſt ward er perfönlich ſehr geichägt, 
wie er ihm denn bei einer Reife nach Italien feinen Sohn anvertraute. 
Dagegen überzog ihn Welf II., Herzog in Baiern, ein Feind des Kaiſers, 
mit Krieg (1026), ünd verwüjtete Augsburg. Im legten Jahre feines Les 
bens entſchlug er fich aller weltlichen Dinge und widmete ſich ausſchließlich 
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feinem geiftlichen Berufe und geiftlihen Uebungen. Den Domberren der 
Kathedralfirche vermachte er die Stadt Straubingen, die ihm aus ſei— 
ner väterlichen Erbichaft gehörte, wofür aber Erftere täglich eine Meſſe für 
ihn lefen, auch den 130. (129.) Pſalm fingen follten, Das Gapitel verfaufte 
die Stadt jpäter an den Baiernherzog für 30,000 Gulden. Siebzehn Jahre 
vorher ſchon, und zwar 1012, hatte Bruno die Ganonifer aus dem St. Ul⸗ 
richöflofter in Augsburg vertrieben, Benedictinermönche hinein gejegt und 
es zur Abtei erhoben, deren geiftliche Jurisdiction die Biſchöfe übten. In 
weltlichen Angelegenheiten wurden die Aebte unmittelbare Stände des 
Reichs, obgleich die Bilchöfe von Augsburg feit 1546 dagegen proteftirten 
und den Streit darüber bis in's zweite Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts 
fortführten. Bruno ftarb 1029 zu Nürnberg, ald er dem Reichstag beitwohnte. 

26. Eberhard I. (Eppo), Kaijer Heinrich III. Kanzler, faß von 1029 
bis 1047 auf dem bifchöflichen Stuhle. 

27. Heinrich II. gelangte durdy Kaifer Heinrich III., deſſen Kapellan 
er war, zum bijchöflichen Ante, das er bis 1064 befleidete, Bekannter: 
maßen durfte in diefer fittenlofen Zeit, wo alle geiſtliche Aemter und Würden 
für Geld verkauft wurden, und der Mißbrauch der Zimonie jelbft in das 
Pontificat gedrungen war, in feinem Theile ſeines deutjchen, italienischen 
und burgundiichen Reichs ohne den Willen des berühmteften und gewaltig— 
ften der fränfiichen Kaiſer auch nicht ein Amt oder Gut der Kirche vergeben 
werden, und jomit erfreute jich denn Augsburg wiederum eined würdigen 
Manned. Nach Heinrich III. Tode wählte ihn die Kaiferin Agnes zum 
Vormunde ihres jungen Bringen Heinrich IV., der 1061 der Domkirche, der 
zu St. Ulrich und Afra, die ſolches aber nicht benußte, das Münzrecht beitäs 
tigte. Vielleicht war Heinrich der einzige der Kaiſerin vollig ergebene Bis 
fchof, einverftanden mit ihrem Regierungsſyſtem, das freilich den weltlichen 
Fürften mehr Zugeftändniffe denn den geiftlichen machte. Er wurde Letzte— 
ren darum auch verdächtig, und Agnes und ihm der junge Kaifer von Anno, 
dem Grabiichofe zu Cöln, entriffen. Gedemüthigt fränfte er fich hierüber 
auf's Tiefſte und jtarb bald nachher. 

28. Embrico (Imbrico, Emich), aus dem gräflichen Haufe Leiningen, 
1064 bis 30. Juli 1077, war und blieb ein treuer Anhänger Kaifer Heinz 
rich IV., fo ſehr er ihm wegen feiner Demütbigung vor Gregor VII. zu 
Canoſſa tadelte. Natürlich erfannte er den Gegenfaifer Rudolf mur ges 
zwungen an. Und c8 wird jelbft von Fatholiichen Schriftitellern behauptet, 
daß die Nachricht von feinem Tode dem Papſte Gregor nicht unerwars 
tet fam. Die Verwirklichung der Idee der abjoluten Unabhängigkeit der 
Kirche über jegliche Staatsgewalt und allen Einfluß weltlicher Macht hatte 
an Gmbrico feinen Freund, vielmehr einen entjchiedenen Gegner gefunden. 
Sonjt ift zu beinerfen, daß unter ihm 1067 das Stift zu St. Peter in 
Augsburg gegründet, von ihm ſelbſt St. Gertrud geitiftet und der Dom 1072 
mit zwei Thürmen und Portalen geziert wurde, 

29, Siafried II., ein Graf von Domberg, und ] 

30. Wigolv | traten als Gegen: 
Biſchoͤfe gleichzeitig auf. Erſteren begünftigte Kaifer Heinrich IV., den 
andern Herzog Welt IV. in Baiern, der für die Nichtanerfennung feines 


Schuͤtzlings an den Augsburgern ſich in den Jahren 1080, 1083 und beſon⸗ 
ders 1088 durdy Plünderung, Brand und Verheerung hart rächte, dem 
Biſchof Sigfried gefangen nahm, ihn aber nad) Wigold's Tode 1090 wieder 
frei gab, worauf Erfterer noch bis 1096 lebte. 

31. Hermann, ein Graf von Witteldbah, warb 1096 von Heins 
rich IV. eingefegt, und darum bei ber Gegenpartei des Kaijers übel anges 
fchrieben. Doch ließ er fih wohl auch Manches zu Schulden kommen, 

] infonderheit gegen das Klofter St, Ulrich, mit defien Abte Egino er lange 
in Mißhelligkeiten lebte, denen Egino durch feine Entfernung zwar entging, 
aber als ein Opfer feiner Ueberzeugungen ſtarb. Won Heinrich V. befam 

/ Hermann 1116 die Abtei Benedictbeuern; 1122 war er bei dem Ab- 
ſchluß des Goncordats zu Wormd und berief den berühmten Gero zum Wors 
ftcher feiner Domjchule, der ihn 1123 mit dem Papſte Galirtus II. auss 
ſöhnte, gegen den er im Inveftiturftreit mit Heinrich V. Partei ergriffen ; 

1125 beftätigte er die Stiftung des Klofterd Ursberg. Ein zwilchen den 
Söldnern des anmelenden Kaiferd Lothar und den Bürgern zu Augsburg 
1132 audgebrochener Handel, der fid mit Mord, Brand und Verheerung 
ber Stadt endigte, fchmerzte Hermann, der dabei jehr viel litt, jo, daß er 
im nächften Jahre ftarb. 

32. Walther I., ein Sohn des Grafen Sigeboth von Tübingen, eiferte 
für ftrenge Kirchenzucht und Sittenreinheit der Geiftlichen , ftiftete 1135 das 
Klofter zum heiligen Georg in Augsburg, beftätigte die Stiftung des Klo— 
ſters Kaisheim (Kaiferdheim), vollendete 1143 die Stiftung des Klofterd 
Anhauſen, und dotirte dad Spital zum heiligen Kreuz in Augsburg. 
Er verlor Benebdictbeuern, bedachte feine Kirche mit einem Gütervermächtniß, 
tefignirte 1153, und ftarb als Benedictiner zu Seligenftabt 1154. 

33. Conrad, ein Graf von Lüpelftein, bewilligte gleich beim Antritt 
‚feines geiftlihen Regiments 1153 die Stiftung ded Klofterd Holzen. 
- Eifriger Anhänger Kaifer Friedrich J., den er nach Italien begleitete, enwirfte 

er von diefem für fich und jeine Nachfolger eine genaue Beitimmung der 
Vogtrechte in Augsburg 1156 aus. Gr ftarb im Klofter St. Ulrich 1167, 

34. Hartwich I. (Hartwid), aus der jchwäbifchen Familie von Lier— 
heim, anfänglidy ‘Prior zu St. Ulridy, warb wegen feiner Kenntniffe und 
Tugenden 1167 zum Bilchof gewählt, in welchem Jahre er das Schot— 

tenflofter zu M — beftätigte. Auch er war ein getreuer Anz 
hänger Kaijer Friedrich I., der nad) Ausfterben der von Balzhaufen« 
Schwabeck die Ecirmvogtei des Stifts und der Stadt Augsburg an fi) 
zog. Bis an jein Ende von der Faiferlihen Gunft beglüdt, ftarb Harts 
wich 1184. 

35. Mdalskalk (Udalschaleus), legter Graf von Eſchenlohe, ver» 
machte diefe Grafichaft furz vor feinem 1202 erfolgten Tode fammt den 
DOrtichaften Ruffingen, Ehringen und Schloß Treutenrieth dem 
Bisthum. Aus feiner Zeit datirt fi der Urfprung der Wallfahrten zum 
wunberbarlichen Gute im Klofter zum heiligen Kreuz in Augsburg. 

36. Hartwich II., aus der fchwäbiichen Bamilie von Himheim, ge- 
rieth ald Anhänger des Kaijers Philipp in des Papſtes Bann, und ftarb 
ohne Gonfirmation 1208, 
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37. Sigfried III., aus dem jchwäbifchen Dynaftengefchledyt der 
Grafen von Rechberg, begleitete Kaifer Friedrich II. nad Rom, wohnte 
mehreren Reichötagen und Kreuzfahrten bei, und ſtarb auf einer derjelben 
1227 in Apulien. 

38. Siboth (Siboto), ein Graf von Gundelfingen , war viel an Kais 
fer Heinrich VII. Hoflager, der ihm 1231 die Hälfte der Steuern zu Augs- 


burg überließ. Er errichtete 1241 die Abtei Schönfeld, bradite 1243 


die Barfüßermönche nach Augsburg, begünftigte aud) die frommen Schweftern 


auf dem Gries allda, und zog ſich endlich 1252 in das Klofter Kaisheim -» 


zurüd, wo er 1269 jtarb. 

39. Hartmann, Graf von Kiburg und Dillingen, lag in beftändigem 
Streite mit den Bürgern von Augsburg wegen der Advocatie, die er auch 
gegen Herzog Ludwig von Baiern durch eine 1270 geichlichtete Fehde zu 
behaupten ſuchte, bis endlich Kaifer Rudolf im Jahre 1276 der Stadt Augs- 
burg die in ihr Stadtbuch aufgenommenen und noch weiter aufjunchmenden 
Rechte und Verordnungen beftätigte, und fie jomit zur Entwidelung ihrer 
freien Verfaſſung autorifirte. Als Legter ſeines Haufes jchenfte Hartmann 
bie von jeinem Vater ererbten Grafichaften Dillingen und Witislin- 
gen ſammt allen Dörfern bis nach Donaumwerth hin 1258 dem Bisthum, 
welche Schenfung fein Schwager Ulrich von Helfenftein 1277 noch in etwas 
vermehrte. Er ftiftete das Spital zu Dillingen und begünftigte die Spitä- 
fer zu Augsburg und Raufbeuern. Dagegen wollte er bie regulirten Chor» 
herren aus dem heiligen Kreuz zu Augsburg verdrängen, und ihr Klofter den 
Tempelberren einräumen, wogegen feine Bapitularen bei dem Papſt pros 
teftirten. Er ftarb 1286. 

40, Sigfried IV., aus der Familie von Elrihshaufen, 1286 bis 1288, 
Unter ihm wird dad Margarethenflofter zu Augsburg dotirt, das Siechen- 
haus geitiftet, und von ihm felbft das Bisthum durch ein reiches Vermächt⸗ 
niß bedadıt. 

Al. Wolfhart (Wolfard, Wolfrad) von Roth, 1288 bis 1302, befaß 
viel eigenes Vermögen, das er zu milden Stiftungen verwendete. Daruns 
ter gehört bejonderd das unter jeinem Vorweſer von ihm geftiftete Klofter 
St. Margaretha in Augsburg, neben dem er jeine Stiftsfirche nicht vergaß. 
Er brachte ihr dur Kauf die Pfarreien Fugger, Schöned, Sei- 
friedsberg, Eggenthal, Pfaffhauſen, Hattenburg und 
Schloß Hopfen zu. Er unterftügte ferner das etwas heruntergefommene 
Klojter St. Ulrich, wie mehrere andere auswärtige Klöfter. Gr bemühte 
fi) mit Augsburg in Frieden zu leben, und beendigte ihre Streitigfeiten mit 
Baiern 1292 und 1297 durch von ihm eingeleitete und von der Stadt volls 
zogene Verträge. 

42. Degenhard, ein Graf von Helfenftein und Heidenheim, vorher 
Propft zu St. Morig, ſtarb 1307 in Ruh und Frieden. Nach zweijähriger 
Bacanz erhielt das Bisthum 

43. Friedrich I., ein Epäten von Baimingen (oder Bahingen), vers 
ftand fid) mit den Augsburgern, und unterftügte Heinrih VII. auf feinem 
Zuge nad) Italien. Zur beffern Beförderung des Chordienſtes ftiftete er 


1313 die Vierherren. Das Gebäude ded durch päpftlichen Sprud am 
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3. April 1312 aufgelöften Tempelherrn-Ordens übergab er den Dominica- 
nern, und führte 1321 die Karmeliter bei St. Anna ein. Auf einer von 
ihm gehaltenen Synode forgte er vornehmlich für ftrenge Kirchendisciplin. 
Er ftarb 1331. 

AA. Ulrich II., aus der Familie von Schöneck, 1331 bie 1337, ein 
getreuer und eifriger Anhänger Kaiſers Ludwig des Baiern, der ihn zum 
Kanzler annahm. Die dem Kaifer abgeneigten Päpite verveigerten ihm 
daher die Gonfirmation. Gr verkaufte zur Tilgung von Schulden einige 
Stiftögüter 1332, indeffen im nämlichen Jahre Heinrib von Rettenberg 
dem Bisthume feine Güter vermachte. Ihm folgte fein Bruder 

45. Heinrich II. Bon Kaifer Ludwig IV. empfohlen und begüns 
ftigt,, ſtand er bei den Päpſten in Ungnade. Deren Folgen nach Ludwigs 
Tode auszuweichen, und mitveranlaßt durdy feinen Succeifor, legte er 1348 
feine Würde nieder, in Gmünd bie zu feinem Tode (1368) privatifirend. 

Ab. Marquard J., aus der Kamilie von Rande, ein Liebling 
Karl IV., war ein gelehrter und zugleich friegeriicher Biſchof. Letzteres 
zeigte er in feinen Kehden mit Schwigger von Mindelberg. In eriter Hin— 
ficht wurde er vom Kaiſer Ludwig IV. zu Gejandtichaften gebraucht, und 
von Karl IV. geichägt, der ihm 1356 eine Hellermüngze zu Dillingen oder 
Augsburg erlaubte. Das Jahr vorher begleitete er den Kaiſer nadı Rom, 
wo er ihm auf dem Ruͤckwege zu Piſa durch feinen Much gute Dienfte 
leiftete, und zu feinem Statthalter in Italien beftellt ward. Er forgte ſehr 
für die Aufnahme feines Etifts, begann aud) den Baur des neuen Chord am 
Dom. Im Jahre 1365 zum Patriarchen zu Aquileja beftimmt, refignirte 
er 1366 das Augsburgfche Bisthum, umd jtarb 1381. 

47. Walther IT., ein Herr von Hohenichlig, 1366 bis 1369. Ein 
von Karl IV. geihäster Mann von Ginftcht und feſtem Muth, der ein bes 
trächtliches eigenes Vermögen befag. Gr ftarb bei der Belagerung des 
Schloſſes Mindelberg oder Mindelheim an einem Pfeilſchuß. Nach feinem 
Tode blieb der biichöfliche Stuhl zwei Jabre verwaiſt. 

AS. Johannes I., Schadland, ein Predigermönch zu Göln, wo er auch 
geboren fein ſoll, obwohl ibm Einige zu einem Friesländer machen, Doctor 
der heiligen Schrift und Inquiſitor bei dem Kegergericht, wurde 1359 Bis 
jchof zu Culm in Preußen, und that lich namentlich als bertiger Gegner der 
MWiflefiten hervor. Won Urban V. und Gregor XI. wegen feiner Gelehr: 
famfeit hochgeachtet, verlich ibm Griterer 1362 das Bisthum Hildesheim 
gegen den Willen des Domcapiteld,. Als er dorthin fam, galt feine erfte 
Frage der Bibliothek. Die Domberren führten ihn darauf in das Zeughaus, 
wieſen ibm die Waffen und Geichüge, und ſagten, das ſeien die Bücher, 
womit ſich feine Norfahren die Zeit vertrieben bätten, und dieſer wiirde er 
fich ebenfalls befleigigen müſſen, wolle er das Bisthum gegen feine Feinde 
beſchützen. Da er mun durch die Einfälle der Kürften von Braunſchweig 
beunruhigt wurde, und weder feinem Sprengel nützlich fein, noch feinen 
Miffenstrang bier befriedigen fonnte, bat er den Papſt um einen rubigern 
Ei, ward Biſchof von Wormd, dann 1371 Biſchof zu Augsburg und 
nebenbei Adıniniftrator des Bisthums Goftnig. Als Verweſer dieſes Epren- 

geld verband er im Januar 1372 die Pfarrei Ickingen mit dem Klofter 
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Gotteszell bei Gmünd, und befreite am 24. Februar deffelben Jahres 
die Süter zu Gabelbadhreut von dem Lehensverhältniffe. Da er fich 
weder mit jeinem Gapitel noch mit der Stadt vertragen fonnte, jo refignirte 
er 1373, nachdem er den Dompropft Otto von Lundheim zu feinem Gene: 
ralvicar für alle geiſtlichen Angelegenheiten, und Berthold von Hoheneck zum 
Berwalter der biichöflichen Güter, Nechte und Einfünfte ernannt hatte, ging 
nadı Worms, von da aber bald wieder nach Coblenz, wo er am 1. Aprit 
1375 oder 1378 in einem Klojter feines Ordens jtarb. Es wird ihm 
Schuld gegeben, daß er von Augsburg große Echäße, namentlich viel Kir: 
chenſchmuck mit hinweg genommen. Sicher ift, Daß er nirgends jonderfich 
geliebt ward. 

A9. Burchard (Burkhard) von Ellerbach, verfolgte die fich hier aus— 
breitenden Wiflefiten, und hielt e8 in den traurigen Schdezeiten anfänglich 
mit der Stadt Augsburg, dann aber mit ihren Gegnern, wofür fich die Stadt 
an ihm und feinem Gapitel ftreng rächte, doch 1389 einen Vergleich und 
Frieden mit ibm einging. Im Jahre 1396 confirmirte er das St. Urſula— 
Klofter in Augsburg, und ſtarb 1404. 

50. Eberhard II., ein Graf von Kirchberg. Gr trat bei Uebernahme 
ded Bisthums zwar etwas hochrahrend gegen die Augsburger auf, vertrug 
fihh aber doch mit ihnen, beitand aud im Verein mit den Bürgern eine 
Fehde, und ftarb 1413. 

51. Anfelm (Andhelm) von Memmingen und | — 

52. Friedrich II. von Grafeneck ‚ waren Gegenbiſchöfe. 
Bom Gapitel zum Bifchof enwählt, konnte Eriterer die päpitliche Confirma— 
tion nicht erhalten, weil der Raifer Sigismund auf VBorftellung der Augs— 
burger, die von Anfelm nichts wiſſen wollten, Friedrich von Grafenef, Abt 
zu Sabarda in Ungarn, empfohlen hatte. Der aus der Stadt verdrängte 
von Memmingen belegte die Augsburger mit einem Anterdiet, welche feinen 
Gegner froblocdend aufnahmen. Inzwiſchen ward Otto Golonna nach Gres 
gor XII. Entſagung und Benediet XIII. Abſetzung ald Martin V. auf den 
päpitlihen Stuhl erboben, der Anſelm beftätigte, wogegen der Kaiſer Fried: 
rich unterftüßte. Martin konnte zulegt nicht umhin, einen wie den andern 
feiner Würde zu entjegen (1423). Beide zogen fich darauf in Klöſter zu— 
rüf. Anſelm ftarb 1428 in Blaubeuern. 

53. Peter von Schaumburg wurde 1424, da fich das Capitel nicht zu 
einigen vermochte, vom Papſt Martin V. zum Biſchof ernannt. Er war 
ein tüchtiger und allgemein beliebter Mann. Nicolaus V. beebrte ihn 1450 
mit dem Cardinalshute; Paul IT. bestellte ibn 1467 zum Yegaten a latere 
durds ganz Deutſchland. Alters halber erbat er fich 1463 einen Coadiutor, 
den er in feinem Nachfolger Johannes von Werdenberg erbielt, von welchem 
unterjtügt er bis 1469 feiner Kirche rühmlichit vorstand. 

94. Iohannes II., Graf von Werdenberg, vorher Dompropit dafelbit, 
ſtand bei Kaiſer Friedrich III. in großem Anſehen. Als deſſen Rath ward 
er glüdlicher Wermittfer der mehrjährigen Irrungen zwilchen den Herzögen 
von Baiern und der Siadt Augsburg, und am 17. September feines An— 
trittsjahres mit den Regalien beichnt und mit außerordentlichen Privilegien 
gegen die Stadt Augsburg begünftigt. Der Kaiſer vertraute ihm auch die 
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Ausbildung feines Sohned Marimilian an, und 1480 erhielt er mit Joſef 
von Zollern die ehrenvolle Miſſion, bei König Ludwig XII. von Frankreich 
im Namen des deutſchen Reichs zur Beilegung ber Streitigfeiten über Burs 
gund zu wirken. Was feine Thätigfeit für dad Bisthum betrifft, jo hielt er 
am 25. September 1469 eine Synode zu Dillingen, ließ das verlaffene 
Klofter Holzen mit Nonnen, Bultenbad mit Benedictinern wieder bes 
fegen, und die Abtei Dttenbeuern durd) ſechs neue Geiftlicye reformiren. 
Er bewirfte bei dem Papſt Sirtus IV. 1475 die Beftätigung des Statuts 
feines Gapiteld, das alle Bürgerlihe von Dompräbenden für die Zukunft 
‚ausichloß. In demfelben Jahre reducirte er auf päpftlichen Befehl im 
Klofter zum heiligen Kreuz die übermäßig angeordneten Meſſen, und traf 
manche andere Verbefferung für die innere Organifation. Er begünftigte 
die nach Augsburg gekommenen Buchdruder, und juchte vornehmlich den 
Erhard Ratdolt von Venedig aus zur Verbreitung Liturgijcher Werfe nach 
feiner Baterjtadt Augsburg zu ziehen. Pfandweiſe bradjte er 1472 bie 
Marfgrafihaft Burdau in Schwaben an das Bisthum, die dad Haus 
Deiterreich verlegte. Herzog Georg in Baiern löfte fie wieder ein, um fie 
1489 fäuflich zu erwerben. Johannes ftarb 1486 am 23. Februar zu 
Frankfurt, wohin er fi) zur Wahl des römifchen Königs Marimilian I. be> 
geben hatte. Sein Andenfen fteht in höchiter Verehrung. 

95. Friedrich III., Graf von Zollen, um 1450 geboren, vorher 
Domdechant zu Straßburg, zog feinen Lehrer und Freund, den ausgezeich- 
neten und vielgefeierten ‘Prediger Johannes Geiler von Kaiferöberg an den 
Dom zu Augsburg, wo er 1488 am Michaelistage auftrat, im folgenden 
Jahre aber wieder nad) Straßburg zurüdverlangt wurde. Friedrich botirte 
endlich 1505, zu Ausgang feines irdifchen Negimentd, auf Geilerd Anre— 

ung einen eigenen Domprädicanten. Im Jahre 1488 begab er fich in den 
Phmäbifchen Bund, erfaufte in den drei folgenden Jahren anjehnlidye Güter 
zum Bisthum, und verwandte eine anfehnliche Summe Geldes auf Bücher, 
die er zum Gebrauch feiner Kirchen von Erhard Ratdolt druden ließ. Er 
ftarb zu Dillingen am 8, März 1505. 

56. Heinrid) IV., von Lichtenau, der legte feines Geſchlechts, regierte 
von 1505 bis 1517. Bei herannahendem Alter wählte er fi zum Coad⸗ 
jutor den Domdechanten 

57. Chriſtoph von Stadion, einen wegen feiner Gelehrjamfeit und 
feines Charafterd jchägenswerthen Mann. Im feine Negierungsjahre fällt 
Luthers Reformation, deren Verbreitung in feiner Diöceſe er möglidyit zu 
hindern fuchte, jedody mehr für das gelindere Mittel der Ueberzeugung als 
für die Schärfe gegen die Proteftanten ftimmte. Da 1537.der fatholifche 
Cultus in Augsburg für aufgehoben erklärt wurde, jo ſah fidy der Bilchof 
mit feiner Geiftlichfeit genöthigt, die Stadt zu verlajien. Er ftarb 1543 auf 
dem Reichdtage zu Nürnberg. 

58. Otto, Truchſeß von Waldburg, Sohn Wilhelms und Johanna’s, 
einer gebornen Gräfin von Fürftenberg, ftudirte anfänglidy zu Tübingen, 
hernady zu Dole, Bavia, Padua und Bologna, wo er pugo Buoncompagno 
hörte, der nady dem Ableben Pius V. als Gregor XIII. den päpftlichen 
Stuhl beftieg. Hierauf ward er Domherr zu Augsburg, dann Decan zu 
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Trient, und ald er nach Rom fam, creirte ihn Papft Paul III. zu feinem 
Kämmerer. Im diefer Eigenichaft ſchickte er ihn 1542 auf die Reichöver- 
fammlung zu Nürnberg, die Bulle, worin das Tridentiner Eoncilium anges 
fegt ward, zu überbringen. Vom beutichen König Ferdinand ald ein am 
faiferlichen und päpftlichen Hofe ſehr geichägter Mann empfohlen, wählte 
man ihn nad) Stadions Tode 1543 zum Biſchof. Und am 19. Decems 
ber 1544 erhob ihn der Papſt zum Gardinalpriefter unter dem Titel S. Bal- 
bina, den er verichiedene Male gewechielt, und zulegt den von S. Maria 
Transtevere nebft dem Paleſtriniſchen Bisthum geführt. Er hat ſich ſon— 
derlich durch jeinen Eifer gegen die Proteſtanten berühmt und zu Nom beliebt 
emacht, und an allen Religionsjachen damaliger Zeit viel Theil gehabt. 
& ließ fidy’8 ungemein angelegen fein, den Proteſtantismus, wo möglid), 
zu unterdrüden, und verhehlte diefe Abficht auf dem Reichötage zu Worms 
1545, alö einer der Faiferlichen Gefandten, keineswegs. Um eben dieſe 
Zeit foll er fich mit dem Kurfüriten von Baiern eidlicy verbunden haben, bie 
Proteftanten mit Gewalt anzugreifen, wobei er gehofft, an die Etelle des 
wegen ber Religion verdächtigen Hermann von Wied, Kurfürften zu Cöln, 
zu gelangen. Als 1546 der Krieg anging, war er wirklich bei des Kaiſers 
Armee, deren Proviantirung er übernommen, ward aud) vom Kaifer, als 
ſich Nördlingen ergeben, mit 1500 Mann in diefe Stadt gelegt. Im Jahre 
1548 bemächtigte er fich der Augsburger Kathedralfirche und Diöces wieder, 
welche biöher in den Händen der PBroteftanten zu fein fchienen, und belaftete 
die Stadt mit einer ziemlidy bedeutenden Auflage, da er bei jeinen vielen Reis 
jen und Unternehmungen des Geldes ſtets jehr bedürftig war. Won da ging 
er zum Goncil nach Trient, und von hier in’d Gonclave, in welchem 1550 
Johann Maria del Monte (Julius III.) zum Papſt gewählt ward. Bon 
ihm bat er jich bei jeiner Rüdfehr den Hammer aus, womit felbiger die gol- 
dene Pforte geöffnet hatte, und man fagte damals deshalb jpotts oder ſcherz— 
weile, er wolle den Proteſtanten damit die Köpfe zerfchlagen. In demfelben 
Jahre wohnte er dem Reichſstage zu Augsburg bei, und predigte dort jehr 
heftig gegen die Neligiondnenerer. Im Jahre 1552 trieben ihn Kurfürft 
Morig von Sachſen und deſſen Bundesverwandte von Land und Leuten, da 
er denn nad) Rom ging, wo ihm der PBapft zum Erſatz des erlittenen Scha- 
dens 1553 zwei Propfteien zu Elwangen und Würzburg verlich. Als er 
1555 auf dem Reichätage zu Augsburg war, wollte er in den Religions— 
frieden platterdings nicht willigen, reifte auch, bevor der Septeimbervertrag 
zum Schluſſe gedieh, unter Hinterlaffung eines jchriftlichen Proteſtes nad) 
Rom, der neuen Papſtwahl zu affiftiren. Und wiewohl er zu der Mars: 
cellus II. zu jpät eintraf, half er doch bald darauf Paul IV. wählen, wo— 
nad) er fajt ein ganzes Jahr in Italien weilte. Unterdeſſen befchuldigten 
ihn die Proteſtanten, er ſchmiede neue Kriege wider fie, wogegen er fich bei 
feiner Rüdfehr 1556 vertheidigte, und gleich wieder nach Italien fehrte, wo 
er fich ſpääterhin meiftentheil® aufbielt. Ferdinand ernannte ihn 1557 zum 
Protector der deutichen Nation, 1560 der Papſt zum Legaten A latere, und 
1562 zum Cardinalbiſchof. Marimilian IL. vertraute ihm 1563 feine beis 
den Söhne Rudolf und Ernſt an, fie nach Spanien zu begleiten. Nächiten 
Jahres überantwortete er die von ihm in Dillingen geftifteten Inftitute, 
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Univerfität (feit 1552), Seminar und Gymnaſium den Jefuiten. Zur Vers 
beflerung feiner jehr zerrütteten Außern Umſtände erbielt er 1570 die Bis- 
thümer Sabina und Präneſte, und ftarb im April 1573 zu Rom. In der 
Kirche dell’ Anima wurden feine fterblichen Ueberreite beigejegt. 

59. Johann Egolf (Egenolf), ein Freiherr von Knöringen, geboren 
1537, gebildet auf den Hochfchulen zu Ingolftadt und Freiburg im Breisgau, 
1556 Domicellar, 1561 Gapitular, 1564 Echolafter zu Würzburg, dann 
Domherr zu Augsburg, ward auf die gewichtigen Empfehlungen Papſt 
Gregor XIII., Kaifer Marimilian II., und mehrerer fatholifcher und pro= 
teftantischer Fürften gewählt. Er ließ viel Gutes von fich erwarten, dod) 
währte feine Regierung zu kurze Zeitz aber in derfelben wirkte er mit Eifer 
auf Eittenftrenge der Geiftlichen, wie gegen die Lchre Luthers und Calvins. 
Dem Orden der Gejellichaft Jeſu ſehr abgeneigt, widerſetzte er fich dem Ge— 
fuche der Augsburger an den Papſt für die Einfegung derfelben im Klofter 
zum heiligen Kreuz höchſt nachdrüdlich, gab indefien den Wünfchen Maris 
milians und des Herzogs Albert von Baiern für deren Anſiedelung nad). 
Am 5. Juni 3575 ereilte ihn der Tod zu Dillingen, dem ein Zuftand des 
Wahniinns vorherging. Kurz vor feiner Erhebung zum Biſchof ftiftete er 
als Freund der Wiflenichaften im April 1973 die Univerfitätsbibliorhef zu 
Ingolftadt, indem er feine eigene anfehnlide Sammlung von Büchern, 
Münzen und Altertbümern bergab, einen Saal für diefe baute, einen bes 
ſondern Bibliothekar anftellte, und auch eine jährliche Summe zur Erhaltung 
und Vermehrung der Anjtalt ftipulirte. 

60, Marquard II., der letzte Sproſſe des ſchwäbiſchen Geichlechts von 
Berg, regierte von 1575 bis 1591. Unter ihm entipann fich der befannte 
Kalenderftreit 1983, indep zwei Jahre vorher die Jefuiten zur Errichtung 
einer Bartieular-Schule in Augsburg waren angenommen worden. 

61. Iohann Otto Freiherr von Gemmingen, wurde 1562 Domherr 
zu Augsburg und Eichſtädt, 1580 Dombdechant zu Augsburg, 1590 für das 
Bisthum Eichitädt defigniet, ſchlug e& aber aus, und nahm 1591 das von 
Augsburg an, dem er jedech blos bis 1598 voritand. Er bielt ftreng auf 
N lichterfüllung der Geiftlichen,, unterftügte die Wirkſamkeit der Gefellichaft 
Jeſu, führte 1596 eine neue Gonfiftorial-Ordnung ein, und Jahrs darauf 
bei Gelegenbeit des Jubelfeſtes, welches Papſt Clemens VIII. ausgeichrie: 
ben hatte, das römijche Brevier und Meßbuch in allen Kirchen feines Spren— 
geld. Niel Geld verwendete er für Verfchönerung des Doms, und verewigte 
fein Andenfen auch durch mehrere wohlthätige Stiftungen. Der 6. Octo— 
ber ift fein Todestag. Sein Reidnam ward in der von ihm erbauten 
St. Jacoböfapelle im Dom zu Augsburg beigelegt. 

Mit ibm beichließen wir die Neibe der Biichöfe Augsburge. 
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Bamberg. 


(Bisthum.) 


Me Stadt Bamberg war urfprünglicy der Siß der Grafen von Baben— 
berg, nd der Name entitand wahrjcheinlich durch Zufammenzichung dieſes 
Worts. Die Grafen von Babenberg ſtarben 908 aus, und es regierten nach 
ihnen Gaugrafen den Diſtriet bis 975. In dieſem Jahre erhielt ihn Hein 
rich, Herzog von Baiern ; dieſer vererbte ihn auf feinen Sohn, Heinrich U., 
der ihn feiner Gemahlin Kunigunde als Leibgeding oder Witthum fchenkte. 
Nach fünfjähriger Finderlojer Che, als er durch den Tod Dtto III. 1002 
römiſcher König geworden, entichloß er füch, auf Andringen feiner Gemahlin, 
in Bamberg ein Bisthum zu errichten. Er unterhandelte mit den Bilchöfen 
von Eichſtädt und Würzburg über die Abtretung eines Theile ihrer Kirchen: 
jprengel zum Bezirf des neuen Bisthums, enwirfte im Januar 1007 vom 
Papfte Johann XVIII. die Beitätigung, und im November deſſelben 
Jahres die Einwilligung einer Kirchenverfammlung zu Frankfurt. Erzbiſchof 
Dagino von Magdeburg war ibm dabei ein treuer und thätiger Mithelfer. 
Das Privilegium, welches Bilchof Heinrich von Würzburg wegen Errichtung 
des neuen Bisthung ertbeilte, lauter: 

In N. S. et Ind. Trinitatis. Omnium sanctae Dei Ecclesiae fidelium 
tam praesentium, quam futurorum notitiam non latere desidera- 
mus, qualiter gloriosissimus Rex HENRICUS divinae, ut ceredi- 
mus, ammonitionis stimulo compunetus, de praediis, quae Dei 
gratia haereditarioque jure parentum in suae possessionis domi- 
nium pervenerant, Dei servitium augere Episcopatum constituendo 
atque ordinando, considerans, quomodo id legitime rationabi- 
literque fieri potuisset, H. venerabileın Wirtzburgensis Ecclesiae 
provisorem, quatenus quendam locum Baben berch nuncupa- 
tum cum pago, qui Ratenzgou dieitur, qui ad suae dioeceseos 
statum pertinere videbatur, de suo jure in suum jus id ad perfi- 
ciendum transfunderet, studiose coepit flagitare; qui, quoniam 
Justae atque rationabiles causae videbantur, ejusdem augustissimi 
atque invictissimi regis petitionibus acquiescens, cum communi 
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cleri sui atque militum consilio, nec non totius populi consilio et 
consensu, praefatum locum cum praedicto pago, trıbus parochia- 
nis Ecclesiis exceptis, cum suis adjacentiis, quarum haec nomina 
sunt Wachenrade, Lonerstat, Mulhusen, omni post- 
modum remota contradictione, suae potestati tradiderunt. Alte- 
rius autem pagi, qui Volcfelt vocatur, in quo praefatus locus 
situs est, partem eidem regi concessit, quantum est de Babenberg 
ad flumen Vraha in Ratenzam flumen, et sic juxta decursum 
fluminis ejusdem in Moyn et inde ad rivolum Wichebach, 
demum ad caput ejusdem rivuli, sicque quam citiesime ac pro- 
xime perveniri potest ad Vraham. Et ut haeec traditio firmiter 
atque inconvulsa permaneat, ipse praesul H. corroboravit et 
subscripsit. - 

Actum in civitate Wirtzburgensi, praesente Serenissimo Im- 
peratore H. ea conditione, ut decimam in novalibus jam incisis 
et ad mansum mensuratis, cum veteri decima non commutata, 
Wirtzeburgensis Ecclesia retineat; in novalibus vero post hinc 
excolendis decimam Babenbergensis Ecclesia possideat cum ter- 
mino commutato. 

Heinrich Begnadigte das Bisthum mit verfehiedenen Freiheiten, wor⸗ 
unter die, daß die Bamberger Biichöfe die erften im deutichen Reiche und 
unmittelbar dem römischen Stuhle unterworfen fein follten, was vom Papſt 
Benedict VIII. zu erlangen der Kaiſer die Entrichtung eines jährlichen Tri- 
butö von hundert Marf Silber und einem weißen gefattelten Pferd ver- 
Iprechen mußte. Leo IX. ftand hiervon ab, als ihm 1053 die Stadt Benevent in 
Neapel abgetreten wurde. Werner verordnete Heinrich, daß vier weltliche 
Fürften, als oberfte Reichöbeamte, den Bamberger Bifchöfen diefelben Dienfte 
leiften ſollten, die fie ihm felber leifteten, deswegen auch einige Derter vom 
Bisthum zu Lehn empfangen, nämlich der Herzog von Böhmen ald Ober: 
ſchenk die alte Stadt Prag, der Pfalzgraf am Rhein ald Obertruchieß Auers 
bach oder Amberg, der Herzog von Sachſen als Obermarichall Wittenberg 
und Trebig, der Markgraf von Brandenburg ald Oberfämmerer Küftrin, 
welches Privilegium der rothieidene Faden der heiligen Kunigunde pflegt ges 
nannt zu werden. Doc wurden dieſe Aemter als Unterämter in fpäteren 
Zeiten an vier Ritter, Bafallen Bamberg, übertragen. Der Güterftand 
des Hochſtifts war von vornherein fo beträchtlich, daß er aus verfchiedenen 
Gauen (pagis) und anderen Yändereien (praedüis, villis, vicis) beftand, der 
durch weitere Echenfungen und Grwerbungen immer mehr zunahm. Es 
waren ihm nicht allein Bamberg und Forchheim unterworfen, fondern 
allmälig in Franken ſechsundfünfzig Aemter, die zwiſchen Culmbach, Ans— 
bach, Würzburg und Coburg lagen, einen Flächeninhalt ven 72 Geviert— 
meilen einnahmen, bewohnt von 185,000 Eeelen und in vier Archidinfonate 
vertheilt, die jedoch fowohl vor ald nach den Religionsneuerungen mit dem 
zu- und abnehmenden Beligitand mehrmals Veränderungen unterlagen. 
Außerdem gehörten dem Bisthum in Kärnthen fünfzehn Aemter, darunter 
die Grafichaft und Stadt Villach, die Städte Wolfsberg und St. 
Leonhard, die Marftfleden Arnoldftein, Feldkirchen, Pont à 
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Bela, Grieffen (mit Schloß und Prämonfttatenferflofter), Malburget 
oder Malverget, Reihenfels, Straßfried, Klein-Tärvis, die 
Schlöffer Grünbüchl und Weißnegk. Die Reformation foftete ihm 
mehr ald die Hälfte des Sprengels, über hundert und fünfzig Pfarreien. 
Es erſtreckte ſich nachher aber doch noch von Tſchirn oder Nordhalben bis 
— bei Erlangen auf dreißig Stunden, und von Kupferberg bis 
urgebtach auf zwanzig Stunden. Anfangs ſetzten die Kaiſer die Biſchöfe 

—* ein; fpäter wurden fie, von ihnen empfohlen, durch bie höhere 
©eiftlichkeit, die Großen und Volksvorſtände aus den Gliedern bed Doms 
capiteld gewählt, und von den Paͤpſten beftätigt. Und obgleich Kaifer und 
Bapft weiterhin noch einige Mal Einfluß auf die Wahlfreiheit hatten, blieb 
biefelbe doch dem Gapitel von 1398 an faft gänzlich ungeftört. Was die 
Gerichtsbarkeit betrifft, jo verwalteten biefelbe in der Stadt Bamberg, die 
vor der Reformation ein eignes Gapitel bildete, zwei bifchöfliche Voͤgte 
( Advocatus Burgi et Advocatus Fori). In ben Gauen richteten und 
ſchlichteten nach Bezirken (comitatus) Perfonen, weldye Comites hießen. Die 
Bögte aber ſowohl, die in den Ländereien, Städten und Dörfern faßen, als die 
Bezirföverwalter, beide durchaus zu Schild und Helm geboren, die gemeinig- 
lich ihre Aemter ſammt gewiffen Gütern als Lehen oder auf andere bedungene 
Weiſe erhielten, waren wieder einer höhern Inftanz, dem Landgericht, unters 
worfen. Mit der zunehmenden Bevölkerung, und zwar vom vierzehnten 
Jahrhundert ab, hörte die alte Verfaffung auf; ed entftanden viele Fleine Ges 
richtöbezirke, denen Adlige ald Amtmänner, Pfleger und Schultheißen vorges 
jegt wurden. Endlich famen audy hier die Gelehrten vom Bürgerftande, 
welche die Univerfitäten gebildet hatten, in die Gerichtöftuben. In Kärnthen 
faßen biihöflihe Statthalter, bis Kaifer Ferdinand I. die weltlicye Obrigfeit 
bier ebenfalls durch feine Landesverweſer handhabte. 

Zum erften Bifchof von Bamberg ernannte Kaifer Heinrich II. feinen 
Kanzler 

1. Eberhard, der von 1007 bis 1042 regierte, wo er am 13. Auguft 
ftarb. Zu feiner Zeit fanden mehrere Reichstage und zwei Kirchenverfamms 
lungen in Bamberg ftatt; auch hatte er die Freude 1019 Papſt Benedict VIII. 
daſelbſt empfangen, ber zur Einweihung der dort vom Kaiſer Heinrich er: 
bauten Domtirche fam. Im Jahre 1013 erhob ſich zwifchen Eberhard und 
dem Biichof Heinricy zu Würzburg ein Streit wegen der Kirchen zu Hall- 
ftadt, Amlingftadt und Süßlingen, die beide beanipruchten. Heinrich IL. 
ftellte die Sache dem fchiedsrichterlichen Spruche des Erzbifchofs von Mainz 
und des Biſchofs von Worms anheim. Da nun damals die Grafichaft 
Beſſungen und die DOrtichaft Gera im obern Rheingau dem Kaifer und 
Reich zufielen, fo ward der Streit dahin gefchlicytet, daß Würzburg jene Orafs 
ſchaft und Mark erblich erhielt, Bamberg hingegen das volle Eigenthums— 
recht über die Kirchengüter und Nusungen ber drei genannten Orte. Noch 
ift zu beinerfen, daß Eberhard das Klofter Mönchsberg 1009 zu bauen 
begann und 1015 vollendete, wo er ben erften Abt, Nabbot, einfegte ; ferner 
auf feine Privatfoften 1030 das St. Theodorhoipital für arme 
Kranke und Reifende ftiftete. Sein Nachfolger war 

2. Smidger (Swidgar), aus der ſächſiſchen Bamilie von Maiendorf, 

Ebeling, die deutichen Biſchöfe 2 


18 


vorher Kaplan des Erzbiichofs von Hamburg, auch Kanzler Kaifer Heinrich UI. 
und Kaifer Conrad I. Er wurde im December 1046 ald Clemens IL. vom 
Kaifer Heinricdy III. auf den päpftlien Stuhl erhoben, nachdem durch die 
Synode von Sutri die drei ſchismatiſchen Päpfte vom Pontificat entfernt 
worden waren, Ein fehr frommer und würdiger Mann, fuchte er durch 
fräftige Verordnungen die der Kirche jo nadhtheilige Simonie auszurotten. 
Da er aber jhon neun Monate nad) feiner Erhebung, am V. October 1047 
zu Peſaro ftarb, konnte ihm das ſchwierige Werf nicht gelingen. Daß er 
vergiftet, ift eine blope Vermuthung. Er har 1043 die Benedictiners Abtei 
Theres am Main geftiftet. 

— 3. Hartwid) (von Andern Hezelin genannt), aus der gräflichen Familie 
von Bogen, vorher Kanzler Heinrich IIL., benugte 1052 deſſen und des Pap— 
ſtes Leo IX. Anweſenheit in Bamberg, auf einer öffentlichen Kirchenverfamms 
fung die Rechte und Freiheiten des Bisthums gegen die Anſprüche des 
Biſchofs von Würzburg zu fihern. Er ftarb den 6. November 1053. 

4. Adelbert, ein Graf von Bogen oder Bogen aus Kärnthen, Enfel 
Kaifer Conrad II., jegnete am 14. Februar 1057 das Zeitliche. 

5. Günther, zuerft Propft in Goslar und Kanzler des Kaiferd Heinz 
rich III., hielt 1058 zur Befeitigung vieler Zehnt- und Cheftreitigfeiten eine 
Kirchenverfammlung , errichtete und vollendete 1063 das Collegiatftift St. 
Gangolf zu Bamberg, reifte 1064 an der Spige von 7000 Deutichen nad) 

dem gelobten Lande, mußte ſich aber, als er fidy der Stadt Jerufalem bis auf 
zwei Tagereifen genähert, mit Verluſt und eigner Lebensgefahr zurüdzichen, 
und ftarb in Folge der Anftrengungen zu Weigenburg in Ungarn am 23. 
Juli 1065. Unter feinen Reiſegefährten befand fid) 

6. Hermann I. (auch Ricinian genannt), Vicedom in Mainz und 
Dompropit zu Bamberg, der fich durch Gejchenke an die Vormünder Kaijer 
Heinridy IV. den Weg zum biichöflichen Stuhl bahnte. Er verftand es auch 
den durch ihn gereizten Papſt Alcrander II. zu befänftigen, jo daß er mit dem 
Ballium und andern Inftgnien 1073 von Rom zurüdfehrte. Daß er aber Ale— 
rander mit Geld gewonnen habe, ift eine um jo jchlimmere Verleumdung, ale 
diefer Papſt, ein Feind jeder Ungerechtigkeit und Unordnung, auf's Gifrigfte 
bemüht war überall gegen die Simonie einzufchreiten. Daß er die Stiftung 

I der Benedictinerabtei Banz 1071 befördert habe, iſt ebenfalld unwahr, da 
fie bereits 1058 von Alberada, Gemahlin Otto's von Henneberg, geftiftet 
worden. Er empfing die Abtei vielmehr in diefem Jahre (1071) vom Mark: 
grafen Hermann von Vohburg in Baiern und deſſen Gemahlin, einer Tochter 
Alberada’d, als Lehen, um fie gegen die Raubfucht der Edelleute zu fichern, 
mit dem Vorbehalte der lebenslänglichen Selbftverwaltung und des Uebers 
gangd der Gerichtöbarfeit nad ihrem Tode an ihre redytmäßigen Erben, 


; Dagegen errichtete er aus eignem Vermögen 1073 das St. Jacobsſtift 


— 


in Bamberg, beſetzte es mit fünf und zwanzig Clerikern, durch Wiſſenſchaft 
und Sitten, und durch Uebungen des canoniſchen Wändeld ausgezeichnet, 
forgte auch reichlich für ihre Bedürfniffe an Nahrung und Kleidung. Als 
er es ihnen wieder entreißen und den Benedictinern im Michelöberge 
überweifen wollte, vereinigten ſich jene mit den längft ungufriedenen Doms 
herren zu gemeinfamer Beichwerde bei dem ‘Bapfte Gregor VIL., welcher ihn 
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nach Rom vor eine Kirchenverjammlung zur Verantwortung wegen Simonie 
und Verſchwendung der Kirchengüter rief. Die Geſandtſchaft der Domberren 
und Glerifer jchalt ihn einen Keger, der nicht wie ein Hirt durch die Thür in 
ben Stall der Schafe Gottes gekommen, jondern ald Räuber durch Vergeu— 
bung ungeheueren Geldes ſich eingefchlichen habe; der ſich jchon vorher in 
Mainz, wo ererzogen, durch ſchwere Vergehen und Uebelthaten gebrandmarft; 
der ohne hinreichende Kenntniffe fei, und durd) den der Beftand der Bamberg’- 
fchen Kirche, vorher überaus reich und blühend an Gütern, zur ſchlimmſten 
Armuth herabgejunfen wäre. Er erjchien nicht, „wurde 1075 vom Bapfte 
entjegt, mit dem Banne belegt, und ein anderer Biſchof ftatt feiner ernannt. 
Berlafien von feinen hohen Gönnern, dem Kaifer Heinridy IV. und dem Erz— 
biichofe zu Mainz, der es umſonſt verfuchte die aufgebradyte Geiftlichfeit ſo— 
wohl ald den Papft zu befänftigen, fügte er fih in fein Schickſal, und ftarb 
als Büßer in der Benedictinerabti Schwarzach am Main 1084, nach— 
dem er mit dem Abte derjelben eine Reife nach Rom gethan, Reue vor dem 
heil. Vater bezeigt, und vom Banne losgefprochen worden war. 

7. Rupert. AS Abt zu Augia feiner Würde entjegt und von ber 
Kirchengemeinichaft ausgeichloffen, wurde er dody 1074 ſchon wieder Abt zu 
Gengenbad, und nächſten Jahres von Heinrich IV. ungeachtet feiner Geld» 
mäflereien zum Bijchof von Bamberg ernannt, Die Vaſallen des Stifte 
tabelten feine Ernennung auf's Scyärfite, weil der vorige Bifchof, ber fie 
durch reiche Geichenfe gewonnen, noch am Leben und weder auf eine Synode 
nach firchlichen Gejegen befchieden, nocdy in genügender Form verurtheilt wäre. 
Die Domberren nahmen ebenfalld den größten Anftoß an dem Neuernannten ; 
doch wollten fie lieber ihn haben als den, gegen welchen fte die Hilfe des 
apoftolifchen Stuhles angerufen, und den fie in der jchnödeften Weile behan— 
delt. Ruprecht fand fich 1076 auf der vom Kaifer nach Worms berufenen 
Synode mit ein, unterzeichnete dort die Abjegung des Papſtes, dem man den 
ſchändlichſten Lebenswandel, unerhörte und unglaubliche Greuelthaten vor: 
warf, und ward deshalb mit dem Banne belegt. Zur Verſöhnung Gregord 
wollte er jogleich mit vielen Koftbarfeiten nad) Italien reifen. Am Weihnachts— 
fefte 1076 aber ward er vom Herzog Wolf in Baiern beraubt, verhaftet, erft 
am 24. Auguſt des nächſten Jahres befreit, bald darauf vom Papſte losge— 
ſprochen, und in feine Würde wieder eingelegt. Er ftarb am 11. Juni 1102, 

8. Otto der Heilige, ſtammt nach den Einen von den Grafen von 
Andechs, nad) den Andern von den Keichöfreien von Miftelbady ab. Die 
eine Angabe ift jedoch jo wenig beweislich wie die andere, und ich glaube 
genügenden rund zu haben mich der Anficht des Franzoſen Baillet anjchließen 
zu fönnen, demzufolge Dtto 1069 in Schwaben von bürgerlichen Eltern 
geboren wird, die ihn einem Klofter überweilen und den geiftlichen Stand ans 
nehmen laffen. Bei frühzeitigem Berlufte feiner Eltern und unzureichenden 
Mitteln zur Vollendimg feiner Studien, ging er nad) Polen, wo er die Lei— 
tung einer lateinischen Schule übernahm, und durd Eifer und perfönliche 
Vorzüge die Achtung und Theilnahme einflugreicher Männer gewann. Er 
wurde in der Folge Caplan der Schwefter Heinrich IV., die an den Polen- 
herzog verheirathet war, und auf diefe Weife mit dem Kaifer felbft befannt, der 
ihn 1096 in feine Dienfte rief, und 1102 zum Kanzler creirte, Schon früher 

2* 


20 


waren ihm bie Bisthümer Augsburg und Halberftadt angeboten, ohne daß 
er fich zu deren Uebernahme entichliegen konnte. Jetzt, wo Biſchof Rupert 

feinen Vorfahren verjammelt worden, ertheilte ihm Heinrich Ring und 
Suab des erledigten Bisthums. Nur mit Widerftreben nahm er ſie an, bes 
trat am 1. Februar 1103 jeine Diöceje, und zog Tags darauf baarfuß durch 
tiefen Schnee in den Dom. Dann berichtete er jofort nach Rom, daß ihm 
die Laien » Inveftitur Bedenken errege, und er um die päpftliche Inveftitur 
und Weihe bitten müfle, wenn er fidy ald einen rechten Biſchof betrachten 
folle. Paſchalis II. (ud ihn, erfreut über feine Gefinnung, nad) Rom ein. 
Alein die Unruhen in Deutichland geftatteten ihm die Ausführung dieſer 
Reife erit im Jahre 1106. Er unternahm fie ald Glied einer Gejandtichaft 
beutjcher Reichsfürften an den PBapft, die Heinrich IV. durdy den Grafen 
Aoelbert von Tirol auffangen ließ. Bald in Freiheit geſetzt kehrte Otto nach 
Bamberg um, und erichien unerwartet im Mai deſſelben Jahres bei Paſcha— 
lis, der ihn zu Pfingſten confecrirte. Im Januar 1107 befand er ſich dann 
wieder auf feinem Bilchofsfige. Sechszehn Jahre Ipäter rief ihn der Polens 
berzog Bogidlav III., an der Befchrung feiner Pommer'ſchen Völker zu 
arbeiten, was er auch mit Genehmigung des Papſtes that, und, freilich unter 
unfäglichen Mühen und häufigen Lebendgefahren, die herrlichften Erfolge er: 
wirkte. Pyrig, Kamin und Julin find Zeugen feiner apoftoliichen Thätigfeit. 
In Stettin zerftörte er die heidniſchen Tempel, und fandte die drei Köpfe des 
Bögen Triglav ald Trophäen feiner fiegreichen Miffion dem Papfte. Ende 
März 1125 traf er in Bamberg wieder ein. Als das Heidenthum in Pom⸗ 
mern von Neuem erwachte, verfügte er jich mit Faijerlicher und päpitlicher 
Genehmigung 1128 nochmals auf die Miffton, und Fam über Halle, Magde- 
burg, Havelberg nach Demmin und Uſedom, wo fid) von den durch ben 
Pommerſiherzog verjammelten Randftänden viele taufen ließen. In Gugfow 
erbaute er die erfte chriftliche Kirche ; doch gelang es ihm nicht, auch auf die 
Injel Rügen vorzudringen, Stettin und Julin fäuberte er von dem wieder 
eingejchlichenen Gögendienft, fegte feinen Begleiter Adelbert, der bereitö der 
Landesſprache fundig war, als erften Bijchof von Julin ein, und eilte, vom 
deutichen König Lothar zurücdberufen, über Gnefen, Begau, durd den Thüs 
tinger Wald nad) Haufe. Gleich thatenreih war Ottos Leben innerhalb 
feines Bistums, Neben der Predigt und der Zucht des Clerus widmete er 
ſich vorzüglich der Gründung und Wiederherftellung von Kirchen und Klö- 
ftern, wobei er viele Beweiſe jowohl Faiferlicher als päpftlicher Huld empfing. 
So ftifteteerzu Arnoldftein in Kärnthen ein ſtattliches Benebictinerfloiter ; 
1119 errichtete er in Gemeinfchaft mit Beringer, Grafen von Sulzbach, die 
Denedictinerabtei Michelsfeld an der Pegnitz bei Auerbach, ſechs Meis 
len von Bamberg; 1132 begann er den Bau der Eiftercienferklöfter Heils- 
bronn, zwiichen Nürnberg und Ansbach, und Langenheim, das eritere 
mit Hülfe der Grafen Rapot und Conrad von Abensberg ; gründete das 
Auguftiner=, ſpäter Eiftercienferfloiter Allersbach im Bisthum Paſſau, 
das Klofter Brieflingen, und mehrere andere; die reiche Benebictiners 
abtei Banz zwilchen Kichtenfeld und Staffelftein reftaurirte er 1127, oder 
wie Andere wollen jchon 1114; wie er denn auch der MWiederherfteller des 
1081 zu Bamberg abgebrannten Domes ward. In hohem Greijenalter von 
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fiebzig Jahren fegnete er am 30. Juni 1139 das Zeitliche. Bapft Clemens IIL. 
nahm ihn am 30. September 1189 in die Zahl der Heiligen auf. 

9. Egilbert, vorher Dombdechant in Bamberg, bereicherte das Bisıhum 
mit mehreren Gütern, und ftarb am 29. Mai 1146. 

10, Eberhard II., ein baiericher Graf, erwarb durch die Gunft des 
ihm ſehr geneigten Kaiferd Friedrich I. viele Rechte und Güter für das Bis— 
thum, und verichied am 15. Juli 1172. 

11. Hermann II., aus dem marfgräflichen Haufe von Meißen, Etifter 
ber zwei Stunden von Coburg entfernt gelegenen Abtei Moͤnchroden, die 
er ald Domdechant von Bamberg 1148 errichtete, ging ſchon am 12. Juni 
1177 mit Tode ab. 

12. Otto II. (auch Poppo genannt), ein Graf von Andechs, vorher 
Dompropft in Bamberg, regierte bis zum April 1196 fehr zum Schaden des 
Bisthums, da er viele Güter und Rechte deffelben verſchenkte und verfchleuderte, 
und hinfolglidy mit dem wohlbegründeten übeln Rufe eines ungetreuen Haus⸗ 
halters der Kirche aus diefem Leben fchied. 

13. Thimo (Thiemo, Thyemo), vorher Dompropft, machte ſich durch 
ſchwere Auflagen und eine auf's Aeußerfte getriebene Strenge ber Kirchenzucht 
verhaßt. Er ftarb am 16. Dctober 1202. 

14. Conrad ftarb zwar nidyt Tags nach der Wahl, doch aber ſchon 
nad) fünf Monaten am 11. März 1203. 

15. Ecbert (Edenbert, Egbert), Sohn des Grafen Berthold V. von 
Andechs und Herzogs zu Meran, im breißigften Lebensjahre bereits vom 
Bapft Innocenz III. beftätigt, für das Intereffe der Freiheit des römischen 
Stuhls von den Uebergriffen der Hohenftauficyen Herrichaft gegen den Kaifer 
Philipp eidlich verbunden, mußte fih 1207 über die Berbindung mit feinem 
Schwager Andreas II, König von Ungarn und über den allgemeinen Vers 
dacht eines Majeftätöverbrechend auf dem Reichdtage zu Augsburg rechte 
fertigen. Diele Reinigung war jedoch nur von fehr kurzer Dauer; denn am 
21. Juni 1208 führte die meuchelmörderiihe Hand des baierſchen Pralz- 
grafen Dtto von Wittelöbady den gewaltiamen Tod Kaijer Philipps auf der 
alten Burg zu — —— der allerdings die Sache der Welfen rettete, 
der aber Echert in den Verdacht brachte an der Ermordung Antheil genom— 
men zu haben. (Sr flüchtete zu feinem Schwager nad) Ungarn, der ihm 
reichliche Ginfünfte und hohe Ehrenftellen gab, welcher er ſich bald höchſt uns 
würdig zeigte, indef man ihn feiner bijchöflichen Würde entjegte und in bie 
Reichsacht erflärte. Mehrerer Schandthaten wegen mußte er audy aus Un 
garn entflichen. Kaifer Briedrich IL. fegte ihn 1214 wieder ein, worauf er 
durch eine Reihe guter Handlungen das ſchlimme Gedächtniß an vergangene 
Dinge zu verwifchen fuchte. Im Jahre 1217 zog er mit feinem Bruder 

rzog Dtto I. zu Meran und mit dem Grafen Poppo von Henneberg nad) 

yrien, woher fie mit großem Berfufte an Mannſchaft zurüd famen. In 
feinem hartnädigen Etreite mit dem Herzog Bernhard von Kärnthen wegen 
der Bambergichen Güter und Rechte daſelbſt, ward er von befien Minifteriale 
Heinrich von Finfenftein ergriffen, während der ganzen Faftenzeit gefangen 
gehalten, und nur durch die Vermittlung des Erzbiichofs Eberhard won Salz. 
burg gegen ein namhaftes Löfegeld befreit. 1236 ftiftete er das Praͤmon— 
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ftratenferflojter zu Grieffen in Kärnthen. Am 5. Juni nächften Jahres 
farb er ald Statthalter Kaifer Friedrich II. zu Wien mit dem Ruhme eines 
gervandten Weltmannes, unermüdlichen Kriegerd und erfahrenen Diplomaten, 
der fich jedoch feiner bifchöflichen Pflichten nur jelten erinnerte. 

16. Poppo, ein Sohn Herzogs Dtto I. von Meran, verjchleuderte 
den Domſchatz, viele Kirchengüter und Lehen, machte ſich außerdem einer 
Menge anderer Vergehen jchuldig, fo daß Kaiſer Friedrich II. ihn vom biichöf- 
lichen Stuhle 1242 entfernte und alle feine Veräußerungen für ungültig 
erflärte. Kurz vorher erloſch mit Albrecht IV. die gräfliche Bamilie von 
Bogen, wodurch diejenigen Güter, die er vom Stift zu Lehen trug, am 
daſſelbe zurüdfielen, weldye nun an Conrad, des Kaiſers Sohn, von Poppo 
zu Lehen übertragen wurden. Er ſtarb ald Verwieſener 1245. 

17. Zeinrich I., nady den Einen: von Schmiedefeld, den Andern : 
von Gatalonien beigenannt, erlangte zuerſt befondere Hoheitsrechte, und ward 
vom Kaiſer Friedrich II. mit dem Beinamen „Fuͤrſt““ belegt. Papſt Inno— 
cenz IV. bejtätigte ihn am 2. October 1245 zu yon, wohin diefer mit den 
Gardinälen geflohen, um nicht in die Gefangenichaft feines Gegners, Kaiſers 
Friedrich II., zu gerathen, den er hier auf der allgemeinen Kirchenverfamms 
[ung trog der beredten Vertheidigung feines Kanzlers Thaddäus von Sueſſa 
ercommunieirte und abjegte. Gr betrieb darnad die Wahl eines Gegens 
fönigs, und ſchickte deshalb Biſchof Heinrich an den Landgrafen Heinrich 
Raspe von Thüringen, der auf diefer Geſandtſchaft dem kaiſerlich geſinnten 
Grafen Berthold von Krumberg in die Hände fiel. Er mußte ihm feinen 
Kirhenichag verpfänden und einen fihern Bürgen für deſſen Ablieferung 
ftellen, bevor er ihn freiließ. Uebrigens erwarb ſich Heinrich den Ruf eines 
guten Hirten und weifen Regenten, und ftarb zu Wolföberg in Kärnthen am 
17. September 1256. Zu feiner Zeit erloih, und zwar 1248, das einjt 
mächtige Gejchlecht der Herzöge von Meran aus dem Haufe Andechs, das 
feit dem 12. Jahrhunderte ausgedehnte Beſitzungen in Tirol an der Etſch 
und zu beiden Seiten des Inn hatte, auch in Jitrien und Dalmatien, Frans 
fen und dem Vogtlande, und nach der Achtserflärung Heinrich des Löwen 
reichdunmittelbar und zum erblichen herzoglichen Haufe 1182 vom Kaifer 
Friedrich I. erhoben wurde. Als im obigen Jahre Herzog Otto II. kinderlos 
verjchied, kamen jeine Ländereien an die Örafen von Tirol, an Baiern, Nürns 
berg, Würzburg und Andere. Die meiften fränfifchen Güter und Rechte ers 
hielt das Bisthum Bamberg, das ſomit ganz außerordentlich an Anſehn und 
Macht gewann. Das Diplom, vermöge deffen der Biſchof die betreffenden 
Güter des verftorbenen Herzogs einzicht, lautet: 

In Nomine Domini, Amen. HENRICUS Dei gratia Bambergensis 

Episcopus, universis Christi fidelibus in perpetuum. Non solum 

a Deo meritum, sed etiam favorem hominum credimus promereri, 

si circa Ecclesiam, nobis commissam, nostra pia fertur intentio, 

et ipsius providemus commoditatibus et augmentis; hinc est quod 
nos illius intuitu, qui de nihilo nos erexit et inter principes collo- 
cavit, et de diversis perieulis misericorditer liberavit; petitionibus 
quoque dilectorum fidelium nostrorum universorum Ministeria- 
lium, qui nobis fideles et devoti plurimum exstiterunt favorabiliter 
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inclinati, Comitatum et Judieium Provinciale in Dioe- 

cesi nostra, tertiam partem nemoris Houtsmon, astra 

Giech, Niesten, Lichtenfels, cum pertinentiis eorundem 

quae nobis de Morte Ducis Meraniae vacare coeperunt, Beato 

Petro, Beato Georgio, Beato Henrico, Beatae Kunigundi contu- 

limus et tradidimus pleno jure, ita ut ad Domanium et mensam 

Episcopi spectent ; de caetero nec ab Ecclesia Babenbergensi ullo 

modo, vel ingenio valeant alienari: Statuentes, quod nullus suc- 

cessorum nostrorum raedicta Castra et Bona infeodare, vel alie- 
nare praesumat, et sub vinculo anathematis injungentes, ne aliquis 
de Capitulo, vel Ministerialibus in hoc consensum praebeat et 
favorem, quod qui praesumpserit indignationem omnipotentis Dei 
et praedictorum Sanctorum se noverit incursurum, et cum Dathan 
et Abyron, quos terra vivos absorbuit, recipiat portionem: Ad 
hujus itaque donationis et traditionis nostrae memoriam praesens 
. scriptum fieri, et sigillo nostro jussimus communiri. 

Hujus rei testes sunt Heinricus, Praepositus veteris Capellae 
Ratisponensis, Henricus Comes de Ortenberg, Henricus Pioksuns 
de Artersex, Fridericus de Wolffsperg, Otto de Porta, Eberhar- 
dus de Griven, Dietmarus et Wigandus de St. Stephano, Hart- 
libus de Winzer, Sifridus de Grive ‚en, Marquardus de Lapide, et 
alii quam plures. 

Acta apud Wolfsperg, Anno Domini MCCXLVII mense Febru- 

ario. Indiet. VII. Pontificatus nostri Anno IV. 

Das nicht unbedeutende Schloß und Dorf Öebendurg in Franken 
war ſchon 1243 dem Bisthum einverleibt. 

18. Berthold, ein Graf von Leiningen, löſte mehrere verpfändete Guͤ⸗ 
ter ein, verglich fich 1260 mit Hermann und Otto von Orlamünd über einige 
weiland Meranfche Güter, beförderte die Stiftung des Giftercienfer-Ronnens 
flofterd Schlüffelau bei Bamberg, wo er 1279 auch Karmeliter aufnahm, 
und ftarb am 17. Mai 1285. 

19. Arnold, ein Graf von Solms, erlich 1292 die erften Stabtgefege, 
woburd er bie ältern Freiheiten der Bambergichen Städte beichränfte, und 
ftarb den 19. Juli 1296. 

20. Leopoldt, aus dem gräflichen Haufe von Grundlach, vorher Doms 
propft, Stifter des Kloſters Neunfirchen ohnweit Nürnberg am fogenannten 
Schwabacher Grund (1302), hat feine erheblichen Denfmale feiner Regierung 
hinterlafien. Gr verichied am 22. Auguft 1304. Nad) feinem Tode, bes 
hauptet ein proteftantijcher Geſchichtſchreiber über Bamberg, habe der Papſt 

ewagt dem Domcapitel einen feiner Günftlinge aufqubringen, um die Wahl 
Freiheit beflelben beichränfen zu wollen, jedoch ohne Grfolg. Dieſer Papſt ſei 
Benedict XIII. geweſen. Nun eriſtiren dieſes Namens und dieſer Zahl zwei 
Päpite bekanntermaßen, von denen der eine, Peter von Luna, dem Papfte 
Bonifacius IX. 1394 entgegengeftellt ward, der andere erit 1724 zur Regies 
rung gelangte. Hinfolglid) fönnte blos Benedict XI. gemeint fein: ein 
ebenjoweiferaldaußerordentlic friedlich gefinnter, mil— 
der Herrfcher, der obenein vor Leopoldt, am 6. Juli 1304 ftarb. Co 
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wäre denn hödyftens fein Nachfolger, Elemens V., obiger Willkür zu befchul- 
digen; allein er vertaufchte feinen erzbiichöflichen Eig von Bordeaur erft im 
Juni 1305 mit dem päpftlichen Throne, als das Bambergiche Biäthum bes 
reits Seit neun Monaten 

21, Wulfing (Wulfig, Wulfling ), ein Freiherr von Stubenberg aus 
Steiermark, inne hatte. Er ftiftete für feine Ordensbrüder, Domini— 
caner, 1310 ein Klofter in Bamberg; 1314 das Dominicaner - Jung- 
frauenflofter „zum heil. Grabe‘ daſelbſt; beförderte in demſelben 
Jahre die Stiftung eines Klofterd für regulirte Chorherren zu 
Neunfirhen am Brand, und übergab den jeit 1223 außer ber. Stadt 
wohnenden Branciscanern das Gebäude der vertriebenen Tempelherren. Am 
14. März 1319 fegnete er das Zeitliche. Da ſich die Mitglieder des Dom— 
capitel$ über feinen Nachfolger nicht jogleich vereinigen konnten, drang Papſt 
Sohann XXL. auf Annahme des 

22, Iohannes von Güttingen aus Schwaben, vorher Biſchof zu 
Briren, aud) Doctor decretorum. Cr machte die Pfarreien zinsbar, und 
fi) jelber dadurch jehr verhaßt. Den Grafen Conrad von Vaihingen zwang 
er bei dem föniglichen Gerichte zu Nürnberg die aus der Erbichaft des Grafen 
Gottfried von Schlüffelberg widerrechtlich befegten Güter Weizen dorf und 
Windeck dem Bisthume zu reftituiren, erwarb aud) 1321 das von Albert 
Förtich zu Thurnau befegte Schloß Mained wieder. Im Jahre 1323 ließ er 
das Schloß des Edlen Wolfram von Rothenhan bei &bern auf Befehl des Reichs⸗ 
oberhauptes fchleifen, und übertrug deſſen Mundichenfamt Otto von Auffees, 
ehe er fich ald Biſchof nad) Freifingen 1324 begab (ſ. Freifingen). Auch 

23. GHeinridy II. von Sternberg, Doctor decretorum, wurde aus 
päpftlicher Machtvollkommenheit Biihof von Bamberg, als welcher er am 
9. April 1328 jtarb. 

24. Werntho, Schenk von Reichened, befreite 1332 das Bischum von 
brüdenden Zinjen der Judenichulden, bielt 1334 einen allgemeinen Landtag, 
und ging im April 1335 in ein anderes Dafein über. 

25. £copold II. von Ggloffitein, beförderte 1341 die Stiftung des 
Clariſſenkloſters zu Bamberg, erwarb dem Bisthum mancherlei Güter 
und Rechte, und ftarb am 27. Juni 1344. 

26. £riedridy I., ein Graf von Hohenlohe, erwarb mehrere durch den 
Tod des Grafen Conrad von Echlüffelberg erledigte Güter, verfchied am 26. 
December 1351. (ſ. Bafel, Johann II.) 

27. £eopold II. (Lupold, auch Ludwig) von Bebenburg, aus einer 
adligen Familie diefes Namens in Franken, ftudirte zu Bologna unter dem 
berühmten Rechtslehrer Johannes Andrei, legte fih vornehmlich auf das 
geiftliche Recht und warb Doctor decretorum. Nach jeiner Zurüdfunft 
nad; Deuticyland wurde er Domberr zu Mainz, Bamberg und Würzburg, 
auch Propſt des Stiftes St. Severi zu Erfurt, und Rath) des Kaiſers Lud— 
wig. Um 1338 war er nebjt Conrad von Spiegelberg erzbiichöflih Mainzs 
fcher Commiſſarius in Thüringen und Heften, wohnte auch noch in demjelben 
Jahre dem vom Kaifer Ludwig zu Frankfurt gehaltenen Reichstage bei. End— 
ih wählte ihn 1352 das Bamberger Gapitel zum Biſchof, als welcher er 
vom Bapfte Innocenz VI. zu Avignon perjönlich confecrirt ward. Seine 
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Regierung ift unter andern dadurch denfwürbig, daß er 1353 die alte Mar- 
tinsfirhe zu Forchheim wieder herſtellte und zu einer Collegiatkirche der regus 
lirten Ehorherren Auguſtiner⸗Ordens, fo wie zu einem Decanat erhob; 1354 
nebit andern fränfiichen Großen ſich vorzüglich bemühte den Frieden zwiſchen 
Biſchof Albert von Würzburg umd der Stadt Würzburg durch gütlidhe Ver: 
wittlung, und da biele nicht fruchten wollte, durch Verwendung bei dem Kai⸗ 
fer zu bewerfftelligen, Da fein Vorgänger aus der Erbichaft des legten 
Grafen von Schlüffelberg Rideck, Waſchenfeld, Ebermannftabt, 
Senftenberg, Thunfeld und einige andere Schlöffer und Güter ge: 
kauft hatte, aber das Geld zur Bezahlung derfelben nicht aufbringen konnte, 
jo verfaufte Leopold, um diefe Schuld zu tilgen, 1360 einen Landftrich an 
der Begnig, gegen Sulzbach zu, und 1361 den Rleden Erlangen, an 
Karl IV. ald König von Böhmen, doch mit der Bedingung, daß diefer außer 
ben Grenzen der abgetretenen Orte und der unmittelbar dazu gehörigen Güter 
fi) feine weitere Jurisdiction oder fonftige Rechte zueignen follte. Uebrigens 
fegte er für alle Stadtbewohner Bamberg nun eine Steuerfumme von jühr- 
ich 1000 Fl. feit. Mit vielen Talenten und Kenntniffen im geiftlichen und 
weltlichen Rechte die Gabe eines guten mündlichen und ichriftlichen Vortrags 
vereinigend, hatte er fchon als Domberr mehrere felbft noch in unferer Zeit 
als vortrefflicdy anerfannte Schriften verfaßt. Wir nennen: Germanorum 
veterum principum zelus et fervor in christianam religionem Deique 
ministros. Basil. 1497. fol. Bebenburg foll dieſes Werf dem Herzog 
Rudolf von Sachſen zugefchrieben haben. Seine nachherige Bekanntmachung 
verdanft man dorzüglich dem berühmten Bifchof Jobannvon Dalberg. 
Andere Ausgaben erjchienen zu Paris. 1540. 8. Colon. Agr. 1564. 8. 
Tractatus de juribus et trandlat. imperüi. Argent. 1508, 4. cur. Matth. 
Berneggero, Heidelb. 1664. 4. und bei Petri de Andlo de Im- 
perio Romano, regis et Augusti creatione lib. II. cur. M. Frehero. 
Argent. 1603. 4. Beide Schriften finden fich auch in einigen Sammlungen, 
wie S. Schardii de jurisdietione, autoritate et praeeminentia impe- 
riali ac potestate ecclesiastica var. aut. script. Basil. 1566. fol. und: 
Syntagma tractatuum de imperiali jurisdietione etc. Argent. 1609. fol. 
In dieſer Schrift, welche Leopold bei Gelegenheit des Reichstags von 1338 
verfertigte und dem Erzbischof Balduin von Trier zueignete, vertheidigt er 
beſonders die Rechte des Kaijerö gegen den Papſt. Er behauptet, daß der 
Kaifer feine Macht durch die Wahl, nicht durch die päpftliche Krönung ers 
halte, und ſpricht daher dem Papſte die Rehensoberherrlichkeit über Kaiſer und 
Reich ab. Was fich ihm dabei ald unmittelbar praktisches Refultat für bie 
deutſche Nation darbot, ſprach er in einer befondern Schrift aus: Dietamen 
rhymaticum querulosum de modernis cursibus et defectibus regni ac 
imperii Romanorum, zuerft herausgegeben von Peter, Würzburg 1842; 
dann von Böhmer veröffentlicht Stuttgart 1843; dody find die zu der Schrift 
gehörigen Gloſſen nidyt abgebrudt worden, Es ſollen auch Briefe von Leopold 
vorhanden jein, doch wiſſen wir nicht, ob und wo fie gedrudt worden find. 
Er erlag einer epidemilchen Krankheit, die in Folge einer Hungersnoth aus⸗ 
gebrochen, am 4. November 1363. 

28. Sriedrich II., aus dem gräflichen Haufe von Truhendingen (oder 
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Druhedingen), „vir mitis, humilis et benignus,“ widerfegte fich den An- 
griffen des Kaiferd Karl IV. und des Papftes Urban V. auf die Unmittelbar» 
feit des Bisthums zu Gunften des Erzbifchofs von Prag, und verſchied am 
19. Mai 1366, 

29. Ludwig, Markgraf zu Meißen und Landgraf in Thüringen, Günft- 
ling Kaiſers Karl IV., und von diefem dem Bisthum aufgedrungen, verließ 
e8 1373, um das Erzbisthum Magdeburg zu übernehmen. (ſ. Magveburg.) 
Sein Nachfolger 

30. Lamprecht (Lambert) von Brunn (Born, Burne, Buren), ftammt 
aus einem adligen Gefchlecht im Unter» Elfaß, welches in der Gegend bei 
Elbern fich gewiſſe Güter erworben hatte, aber in furzer Zeit erlofchen ift. 
Sein Brudersfohn war Johannes II., Bifchof zu Würzburg. Zuerſt Benes 
dietiner zu Neuftabt im Elſaß, dann Abt zu Gengenbach, Kanzler Kaifer 
Karl IV., dann Bifchor zu Briren, 1364 in Epeier, 1371 in Straßburg, 
gelangte er 1374 zum Bisthum Bamberg durdy den Willen des Kaijerd und 
des Papſtes, und war deöhalb bei dem Domcapitel nicht beliebt. Die Unzu— 
friedenheit fteigerte fi), ald er nach feiner Nüdfehr aus Jtalien, wohin er im 
Auftrage des Kaiſers gereift, bei diefem ohne Vorwiſſen der Stiftöherren die 
Erhebung einer neuen Steuer („daz fein vnd ſeins Stiffts Sloſſ und Veſten 
in fein abeweſen bawfellig worden fein und haben darumb zu wid’ftattungen 
fülche Schad'n fomen fundlichen auf dy rede daz er beftebaz auz ſulch'n ſchuldn 
fomen vnd fein vnd feins Stiffts Veften vnd Sloſſ wid’ bawen mügen —“), 
einer fogenannten Tranffteuer nachfuchte und am Sonntage vor Simonis et 
Judae 1376 bewilligt erhielt (,,— von jedem fud' Weins daz man v’fauft 
od’ verichendt einen Gulden vnd von iedem fud' Bird daz man v’fauft 
od’ verichendt einen halben Gulden in der Stat ze Bamb’g in dem Mun— 
tat ond in and'n feinen vnd ſeins Stifftd zu Bamb'g Steten gerichten Merk: 
ten vnd Dorff'n — “). Nady Jahrhunderten nannte man die Bierpfennige 
noch Zambertiner. Allein er begnügte fich nicht an dieſer neuen Auflage, 
fondern erhöhte obenein die biöher übliche Stadtfteuer, die jährlich zu Licht: 
meß entrichtet wurde, und ließ ſich diefe vergrößerte Eteueranlage auf einige 
Jahre antieipiren. Die Verbitterung der Bürger ftieg fo hoch, daß fte ihn 
1379 aus der Stadt jagten und dabei nach feinem Leben trachteten. Er ers 
oberte Bamberg darauf mit Sturm und erwirfte mitteljt einer Beſchwerde bei 
König Wenceslaus einen Machtipruchdbrief vom Jahre 1381, der Dad Bes 
tragen der Bürger mit höchfter Ungnabe anſah, und zur Strafe alle Bürger: 
(chen, die vom Biſchofe abhängen, für verwirft erklärte. Außerdem aufer- 
legte er ein Bußegeld von 15,000 Gulden. Durch diefe und andere Maß» 
regeln wurden die Bürger zur Ordnung zurüdgebracht, fo daß ſie endlich 
freiwillig in allen von ihm geforderten Stücken Gehorfam zu leiften verſpra— 
chen. Dies geichah 1398, in welchem Jahre er, als aller Zwieipalt ab und 
todt, rejignirte, und zu jeinem Unterhalt blos Forchheim mit den dazu gehörigen 
Ginfünften und einigen andern geringen Gefällen behielt. Er hatte aber 
faum eine kurze Zeit in Ruhe gelebt, ald er am 15. Juli 1399 von der Welt 
abgerufen wurde. Im Durchichnitt aller feiner Thaten hatte Bifchor Lam— 
precht ungleich mehr Gutes als Uebels an fich, und man muß ihn immer ald 
einen der feltenen Männer jener Zeiten von Thätigfeit, heller Einſicht und 
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guten Eigenjchaften erfennen. Zu feiner Ehre gereicht ihm befonders eine 
Verordnung vom Jahre 1397 wegen des jo jehr in Verfall gerathenen Münz- 
weſens. Er hielt zwei Synoden 1376 und 1387, und war auf fittenftrengen 
Mandel der Geiftlichfeit bedacht. Er eriwarb dem Bisthume viele Güter und 
Gerechtiame, infonderheit von dem verfchuldeten Grafen Johann von Truhens 
dingen durch Kauf ( 1382) die Ortichaften Gieh, (9) Eollinum und 
Scheßlitz für 15,000 Goldgulden, sub redimendi pacto. Bald aber 
(1385) verfaufte er dazu die Drtichaften und Güter „Neohusium, Arnstena, 
Wisengichia, Neodorfum, Stenfelda, Roslauba, Rabdorfum, Erledum, 
Rosedorfum, Rosefolium, Peusterstadelhofia, Crimilidorfum, Zeccen- 
dorfum, Cremelsdorfum, Licendorfum, Tamelsdorfum, Bunzendorfum, 
Echobilum, Rotensdorfum (cum judicio centenario), Clecovia, Leberosa, 
Aichium, Vatendorfum, Novomontium, Sneberga, decimae Novalium 
Zafendorfi, Sletenis, Kaierloi, et in dioecesi Wirceburgensi ara Stufen- 
bergia, Baunacum oppidum‘“ u. |. w. wie fie in der Kaufurfunde fpecifis 
eirt find. Ihm, Lamprecht, ift der große Schloßbau zu Forchheim und die 
Stiftung des Hofpitals zu Scheßlitz (1395) zu verdanfen, dem er jogar feine 
Bibliothef vermacdhte, die an Heidelberg verfauft wurde, um von dem Erlöfe 
gewiſſe Zehnten und Güter zu erwerben, während er andererfeitö die Errich- 
tung ded Hospitals zu Lichtenfeld beförderte. Die Stiftäherren in Neun 
firchen hatte er in das Katharinen:Hofpital nach Forchheim verfeßt. °— 

Den von ihn verlaffenen biichöflichen Stuhl beitieg 

‚„ 31. Albrecht, Graf von Werthheim, der ſchon als Coadjutor dazu bes 
ftimmt war. Ein Mann von Anjehn und Herzensgüte, der Pracht und 
Gaſtfreundſchaft liebte, freilich in einer Weife, zu welcher die jährlichen Ein— 
fünfte nicht mehr ausreichten, und die das Stift in Schulden ſtürzte. Er 
wohnte 1400 der Jubelfeier in Rom bei, und 1415 mit großem Gefolge der 
allgemeinen Kirchenverfammlung zu Gonftanz. Im Jahre 1404 verjegte er 
das Auguftinerflofter in Forchheim wieder nach Neunfirchen, erweiterte Auer» 
bach 1407 zur Stadt, vergrößerte Bambergs jtädtifches Gebiet, verwandelte 
1418 das Kärnthner Spital Pirn in ein Gollegiatftift, und ftarb am 19. 
Mai 1421. — 

32. Sriedrich III. von Aufſees fand nach dem verſchwenderiſchen Auf— 
wand jeined Vorfahren das Land begreiflicherweife ſehr verfchuldet. Um ihm, 
jo viel möglich, aufzuhelfen, bielt er fich einen fehr geringen Hofftaat, und 
beitrebte jich Alles jo ſparſam ald thunlich einzurichten. Aber auch durch 
jolche Erjparniffe erzielte er die Wirkung nicht, die er ſich verfprochen hatte, 
Er entichloß fich daher zu einer noch weitern Ginfchränfung, und begab lid) 
in das Kärnthner Gollegiatftirt Pirn. Hier lebte er geiftlichen Uebungen. 
Und obgleidy er lediglich die Renten des Schloſſes Grieffen nebft vierhundert 
Gulden von dem Zoll zu Villady für ſich beanipruchte, jo verbeflerte er doch 
noch davon die Gebäude des Gollegiatftifted, und hinterließ einige wohl— 
thätige Einrichtungen. Unterdeffen ward das Hochftift von jchweren Un— 
glüdsfällen betroffen. Bei dem entftandenen Huifitenfriege widerfuhr ihm 
ein leidiger Bejuch, der ihm, außer den fonftigen Schäden, mehrere Taufend 
Gulden an Brandichagung foftete. Nach diefem überwundenen Kriegsun— 
heile beichwerten ſich die Landesbewohner, infonderheit die Bürger der Etadt 
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bei dem Domcapitel, daß der Biſchof fo lange von ihnen entfernt lebe, und 
man ihnen nicht erlauben wolle, die Stadt mit Gräben und Mauern beffer zu 
verfihern, Ein Theil des Capitels, wie der Biſchof, war nicht abgeneigt, 
in den Vorſchlag der Bürger zu willigen, wonach auf Koften aller Einwohner 
der Stadt und Immunitäten ( Vorftädte) Mauern und Gräben hergeftellt 
werden jollten. Damit war aber der andere Theil ded Domcapiteld unzus 
frieden, da er die Immunitäten von der Gemeinichaftlichkeit der Koften aus» 
geichloflen wiften wollte. Die Sache fam daher an den Kaifer Sigismund, 
ber fidy für eine Vereinigung der Bürger in und außer der Start und Vor⸗ 
nahme des Befejtigungsbaues auf gemeinfame Koften ausſprach. Und ohne 
weiter zu fragen legten die Bamberger Hand an’d Werk. Diejer neue Ver: 
bruß beftimmte Friedrich die Regierung gänzlidy niederzulegen. Er ſchickte 
1432 feine fchriftliche Nelignation nad Rom an Papft Eugen IV. Diefer 
nahm fie ohne weitered Bedenfen an, und in dem darüber an das Dom: 
capitel gerichteten Breve gedachte er ded Anton von Rothenhan, um ſolchen 
bei der Biichofswahl empfohlen fein zu laffen. Friedrich ftarb zu Pirn am 
25. Februar 1440. Er hat e6 ſtets redlicy mit dem Bisthum gemeint; 
und, wie er felber ftreng und einfach lebte, nachdruͤckliche Gejege gegen die 
Habſucht und Sittenlofigfeit mancher Geiftlichen ertheilt. Der empfohlene 
Nachfolger 

33. Anton, von Rothenhan, vorher Domdechant in Bamberg und 
Dompropft in Würzburg, ward einmüthig zum Bilchofe erwählt. Er über: 
nahm in Folge der Verſchuldung des Stifte eine ziemlich beichwerliche Regie— 
rung. So milder und verträglicher Gefinnung er war, fonnte er die vers 
fhiedenartigften Streitigfeiten mit den Bürgern doch nidyt vermeiden. Die 
Mipvergnügten zettelten jogar einen Aufitand an (1435) und trieben ihn 
unter perfönlichen Mißhandlungen aus der Stadt. Das Bajeler Eoncil 
forderte ihn auf mit dem Kirchenbanne vorzuſchreiten, die Stadt zu erobern, 
die Befeftigungswerfe zu jchleifen, die Ruheftörer hinzurichten, von der Bürs 
gerichaft Strafgelder zu erheben, und alle ihre Freiheiten zu ſuspendiren. 
Dem Drängen mehrerer Gläubiger zu entgehen, jah er fi) genöthigt Güter 
an Juden zu verjegen, die feine Verlegenheit benugend übermäßige Zinfen 
erpreßten. Aus Liebe zum Lande und gutem Ginverftändnig mit dem Doms 
capitel bradyte Anton endlich ein Opfer, und ließ fich die Beftellung eines 
Hochſtiftsverweſers gefallen. Vermöge eines zwijchen ihm, dem Domcapitel 
und den angefehenften Zandftänden errichteten Vertrags vom Jahre 1442 
ward Wilhelm Graf von Henneberg auf ſechs Jahre ald Pfleger des Hoch— 
ftiftö beftimmt, und diefem ſammt achn biezu auserlefenen Perſonen die Vers 
wejung übergeben. Dem Biſchofe wurden gewifle Einfünfte zu feinem Unter: 
balte auögejegt, und ihm jowohl die Negalien als was in das bijchöfliche 
und priefterlide Fach einichlug vorbehalten. Nach mancherlei Ungemad) 
ftarb Anton am 5. Mai 1459. Unter feiner Regierung erbauten die Bürger 
das Rathhaus, er jelbft eine fteinerne Brüde (1456), welche die beiden Arme 
der Regnig verband. Durch einhellige Stimmen ward nad feinem Hins 
ſcheiden 

34. Georg J. Graf von Schaumberg erwählt. Seine Regierung war 
zum Nutzen des Hochſtifts und zur Zufriedenheit des Capitels. Er eiferte 
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fchon ald Dompropft für Kirchen» und Klofterzucht, erließ 1963 eine neue 
Eonfiftorial= und Decanatgerichtsordnung, beförderte die Buchdruderkunft, 
und bemühte fich den wucherijchen Uebergriffen der Juden und ihren unlautern 
Geſchaͤften Einhalt zu hun. In den "sel und Kriegen, bie der Biſchof 
Johannes von Würzburg mit dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg 
hatte, war er des erften Bundesgenoffe. Er ftarb am A. Februar 1475. 

35. Philipp, Graf von Henneberg, löfte durdy weife Verwaltung und 
eigened Vermögen alle Stiftögüter ein, Ichaffte das Feine Getränfmaaß ab, 
vertrieb die Juden aus der Stadt, da fie ſich nicht zum Chriftenthum befehren 
wollten, und hinterließ volle ©etreideböden und einen angefüllten Schag, als 
er am 26. Januar 1487 aus dieſem Leben jcheiden mußte. 

36. Heinrich IIL., Groß von Trodau (Dradan), bewies Friegerifchen 
Muth gegen den Marfgrafen Friedrich IV. von Brandenburg in deſſen Feh— 
den mit einigen fränfiichen Edelleuten, hielt 1491 cine Synode, führte das 
kleine Getraͤnkmaaß wieder ein, und ftarb am 27. März 1501. 

37. Deit I, Truchſeß von Pommersfelden, führte eine kurze aber löb- 
liche Regierung, ftetd darauf bedacht die Beſchwerden der Unterthanen mög- 
lichſt * Sein Tod erfolgte am 5. September 1503. 

. Georg II., Marſchalk von Ebnet, ſtarb ebenfalls, im Rufe eines 
gerechten Fuͤrſten, nach kurzer Regierung, am 30. Januar 1505. 

39. Georg II., Erbſchenk und Freiherr von Limburg, 1505 bis Ende 
Mai 1522, ermunterte die ihm untergeordnete Geiftlichkeit zur genauern 
Beobachtung der Synodalftatuten, ließ 1507 die bis auf unfere Zeiten bes 
rühmte Haldgerihtsorbnung, von feinem Minifter Johann Freiherr von 
Schwarzenberg verfaßt, herausgeben; war Rathgeber Kaifer Marimis 
lian J., befonders 1518 auf dem Reichdtage zu Augsburg ; jtand mit einer 
Reihe berühmter Gelehrter, ſelbſt mit Luther, in vertrautem Briefwechſel, 
weshalb er die, beſonders auf Betrieb des Ingolftabter Procanzlerd Eck den 
14. Juni 1520 ergangene Grcommunicationdbulle, welche 41 Säge Luthers 
als fegerijch verdammte, feine Schriften zu verbrennen gebot, und über ihn, 
fofern er nicht binnen fechözig Tagen in Rom widerrufe, fo wie über Alle, 
welche die verdammten Säge annähmen, den Bann ausiprach, in feinem 
Sprengel zu verfündigen nicht bewilligte ; und geftattete unbejchränfte Preß— 
freiheit. 

40. Wigand (Weigand) von Redwig erfreute fich während feiner gan- 
zen Regierung auch nicht der geringften Ruhe. Die aufrührerifchen Bauern 
richteten greuliche Berwüftungen an, und als diefe mit großem Schaden für 
das Land bejchwichtigt waren, hatte er mit dem unzufriedenen Geifte feiner 
Unterthanen zu fämpfen, denen die neuen, von ihm eingeführten Steuern, 
Heerd + und Nauchgeld, rieben der Vermögensfteuer, ſehr jchwer fielen. Er 
machte alle Anftrengungen dem Bortichreiten der Lehre Luthers Einhalt 
zu thun, und jah fi) 1535 doch zu deren Anerkennung genöthigt, wodurch 
er mehr al8 die Hälfte feines Kirchenſprengels verlor, und aud) die weltliche 
Oprigfeit über feine färnthnifchen Beſitzungen den öfterreichiichen Landesver—⸗ 
wejern überlaffen mußte. Noch mehr Schaden und Unruhe erlitt er durch 
den Markgrafen Albrecht Alcibiades von Brandenburg, der ihm und dem 
Biſchofe von Würzburg den Krieg anfündigte und fofort in einer Weife gegen 
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fie verfuhr, daß fie gezwungen wurden Frieden von ihm zu erbitten, den er 
ihnen gegen Abtretung von zwanzig Aemtern und zehn Tonnen Goldes be> 
willigte. Da fte aber feine Anftalt trafen diefen Pact vollftändig zu erfüllen, 
fam ed 1553 zu neuem Kriege, deſſen Geißel fie wiederholt ſchwer fühlten. 
Weil endlich ganz Deutichland gegen Albrechts räuberınäßiges Gebahren in 
Harnijch gerieth, vereinigten fich die Bilchöfe von Bamberg und Würzburg 
mit den Grzbifchöfen von Mainz und Trier, mit Morig von Sachſen, Her: 
zog Heinrich zu Braunfchweig und der Stadt Nürnberg, und ſchlugen den 
Markgrafen bei Siveröhaufen am 9. Juli 1553. Die Wigand bereits 
abgenommene Stadt Bodenſtein erhielt er dadurch zurüd. Gr itarb am 
24. Auguft 1556, nachdem er die zwei legten Negierungsjahre fich durch 
feinen Nadyfolger als Coadjutor erleichtert hatte. Daß er auf der Stände: 
verfammlung von 1529 auf Bevaffnung des Landes drang, dagegen 1532 
auf dem Neichstage zu Regensburg fi dem Beitrage zum Türfenfriege 
widerſetzte, lag vollfommen in den Zuftänden feines Bisthums begründet. 


41. Georg IV. Fuchs von Rugheim, ein Fürft von vieler Thätigfeit 
und dem beiten Willen, ftarb jchon am 22. März 1561. 

42. Deit II, aus Würzburg, bemühte ſich die Landesfchulden zu tilgen, 
und hinterließ doch gefüllte Speicher und eine namhafte Geldſumme bei feinem 
am 8. Juli 1577 erfolgten Tod. 


43. Johann Georg, Zobel von Giebelſtadt, 1551 Domcapitular in 
Bamberg, im näcften Jahre zu Eichſtädt, 1567 zu Würzburg, ward im 
fieben und dreißigſten Jahre feines Lebens durdy einftimmige Wahl zur höch— 
ften Würde befördert, und erhielt noch im nämlichen Jahre 1577 die päpfts 
liche Gonfirmation und kaiſerliche Belehnung. Seine Außerft ſchwächliche 
Gejundheit veranlaßte ihn zur Anlage eines Foftipieligen Gartens mit Waſſer— 
werfen und den vorzüglichiten erotiichen Gewächlen auf dem Geierswörth, 
wie auch zur Herftellung eines Sandguted bei Memelsdorf, deſſen Namen 
Seehaus er in Sechof verwandelte, wo er der Fifcherei und großen Jagd 
bequem pflegen konnte. Die Zudringlichfeit des Kaiferd, zur Bekämpfung 
der Türfen Reichsſteuer zu entrichten, bewog ihn die von Lamprecht ausges 
Ichriebene Tranfjteuer mit neuer Erhöhung einzufordern, ferner alle Haus: 
bejiger mit einer halbprocentigen Vermögendabgabe, und das Einkommen 
der Geiftlichen mit fünf Procent zu belaften. Begeiftert von der Idee der 
abjoluten Landeshoheit und bifchöflichen &ewalt heifchte er vom Abte 
Magnus Hoffmann zu Langenheim (Langheim) unbedingten Gehorlam 
zum Nachtheil der Abtei, Da diefer nicht gehorchte, ließ er mit bewaffneter 
Mannichaft Nadyts die Abtei überfallen, den Abt mit den vornehmſten Geiſt— 
lichen, wichtigiten Archivalien und Kirchengeräthen nach Bamberg führen und 
in Haft hulten, aus welcher jie erſt nach Grlegung einer Geldftrafe von 
5000 Thalern und Verzichtleiftung auf die wefentlichiten Freiheiten des 
Klofters im Juli 1578 entlaffen wurden. Sonſt forgte er durch mancherlei 
Anfäufe für Bereicherung der Stiftöbibliothef, und traf einige angemeffene 
polizeiliche Anordnungen. Ungeachtet der größten Schonung jeined Körpers 
zuitandes ftarb er ſchon am 7. September 1580. 


44. Martin von Eyb (Ibe, Dbe, Iwe), ftammt aus dem alten reiche = 
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freien Geſchlechte gleiches Namens in Mittelfranfen, das ſich in mehrere 
Linien fpaltete, von denen wir außer 


Pilgram von Eyb 


um 1197 
„kw | 
Georg PBilgram II. 
. um 1200 . 


den fogenannten jüngern Stamm fennen, der mit Ludwig, dem Erbburg— 
manne auf dem berühmten feften Ganerbichloffe Rothenberg 1391 erlofch ; 
die Linie der Pfauen von Eyb, feit 1296 bis heute ; den fogenannten ältern oder 
proteftantijchen Stamm; die Linie zu Veftenberg mit den Nebenlinien zu Ram: 
meröborf, Wiedendbad), Dörzbady und Eyerlohe; den fogenannten katho— 
lifhen Stamm, zu welchem Gabriel, Biſchof von Eichftädt (ſ. Eichſtädt) 
gehört; die Linie zu Neudetteldau, aus welcher Martin entiproffen, und die 
zu Rindingen. Martin war der Sohn Ludwig Georg II. zu Eybburg, 
Ganerbe zum NRothenberg und Erbfämmerer von Brandenburg, und feiner 
zweiten Gattin Felicitas von Eedendorf Gutend aus dem Haufe Oberzenn. 
Geboren 1543, widmete er fih dem geiftlichen Stande, ward Domherr zu 
Bamberg und Eichftädt, und am 11. October 1580 zum Bilchofe von Bam— 
berg gewählt. Er beförderte die Einführung des Gregorianifchen Kalenders, 
legte aber wegen fortwährender Kränflicyfeit feine Würde am 26. Auguft 
1583 ohne allen Vorbehalt nieder, und ftarb am 22. Auguft 1593. 

45. Ernft von Mengersdorf, auf mehreren hohen Schulen, zulegt in 
Bologna ausgebildet, ward ſchon im dreißigften Lebensjahre zum Fürfts 
Biſchof gewählt. Er errichtete 1584 das nad) ihm benannte Priefterhaus, 
verjegte die Karmeliter in das aufgelöfte Nonnenflofter St, Theodor, jtiftete 
1585 ein Seminar, erbaute auf dem. Geierswörth, einer Infel inmitten der 
Stadt, von zwei Armen der Regnig gebildet, ein Refidenzichloß, erhöhte zur 
Aufhülfe des Bisthums die VBermögensfteuer, und ward durd den Willen 
Gottes am 20. October 1591 aus feinem Regiment abgerufen. 

46. Neithard von Thüngen, geboren 1545, Domdechant zu Würzs 
burg und Bamberg, trachtete als Biſchof mit der Außerften Conſequenz auf 
Miederherftellung des Katholicismus als alleinigen Religionsbefenntniffes in 
feiner Diöcefe, ftarb aber ohne feinen Zwed erreichen zu können am 26. 
December 1598. Er hinterließ eine namhafte Summe zu wohlthätigen Stif- 
tungen. 

Er ift der legte Bijchof Bamberg, deffen wir hier zu gedenfen haben. 


III. 


Bafel. 


(Bisthum.) 


Die war eins ber Fleinern Hochftifter Deutichlandd. Seine Grenzen 
wurden vor der Reformation im Nordoſten und Often von dem Rhein ge- 
bildet, der e8 vom Goftniger Sprengel fchied. Auf das weftliche Ufer dieſes 
Bluffes laufen fie bei Neu» Breifach über und gehen in Mitternacht im Thal 
ber Ill herab, und ſüdlich unter Schlettftabt über diefelbe in den ſich darin 
einmündenden Eckenbach. An dieſem weftwärtd herauf St. Hippolyt, 
Straßburger Sprengels, nördlih, Sloderen, Bafeler Sprengeld, füblid) 
laffend, zu den Bogefen, füblich unter den Quellen der Xeber, deren anlies 
gende Ortſchaften alle ftraßburgifch find. Alfo faft die nördliche Scheidung, 
welche den Sundgau vom eigentlichen Elſaß trennt; fo weit ift auch der 
Sprengel von Straßburg Nachbar. Im Abend ferner auf den Höhen ber 
Vogeſen fort und an den Decanaten Tould, auf der Linie, wo die Wafler 
zum Rhein oder zur Mojel, Saone und Doubs abfliegen, oberhalb Müniter- 
Gregorienthal, St. Damerin, die Quellen der Maas⸗-Müͤnſter'ſchen Tolder, 
dann zwifchen denen der Savoureufe, der Allaine ſüdweſtlich und den viel» 
äftigen der Sarg und der JU jich herummindend, und fo Befort, Florimont, 
Delle, Bruntrut für den Eprengel von Befanson ausjchließend auf Leron— 
court, Zügel, Bourignon, über den Montterrible zu dem öftlihen großen 
Bogen der Doubs und den Sprüngen der Bird auf das Felfenthor des 
Hauenfteins, wo die Sprengel des Erzbifchofs von Beſançon und feiner beis 
ben Suffraganen von Lauſanne und Bafel zufammenftoßen. Im Mittag 
auf den Höhen der Solothurner Alpen und dann im Thal der Dünneren 
zur Aar in der Gegend von Aarbutg, wo der Goftniger Sprengel wieder 
eintritt, und an der Mar hinauf, die im Morgen beide Diöcejen ſcheidet, bis 
zu ihrer Mündung in den Rhein. Diejer ganze Bezirf war in elf Rurals 
Gapitel vertheilt, nämlih 1) ennert DOttensbühel, Gegend von Kol: 
mar; 2) dieffeits, Rufah, Merbach; 3) innert Ottensbühel, 
Mühlhaufen; 4) Sundgau oder Maadmünfter, Altfirh, Thann; 
5) dieſſeits des Rheins, von Breifach bis Hüningen ; 6) Leimen— 
thal, öftlih von Pfirt bis Baſel; 7) Eldgau, mit Ausnahme einzelner 
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im Elſaß belegenen Theile; 8) Stöhgau, Augft, Dlöberg, Lieſtal; 
9) Fridgau; 10) Buchsgau; 11) Salzgau, Delsberg, Grandival ; 
wozu die Kathedralftadt Baſel jelbft mit ihrem Bann als hohes erftes 
Archidiaconat fommt. Der Sit der Bifchöfe, die Reichsfürften waren , be: 
fand ſich anfänglid) zu Augſt (Augusta Rauracorum) ; nad) Zerftörung 
dieſes Ortes, im fünften Jahrhundert, verlegten fie ihn nach Bafel, das urs 
Iprünglicdy ihnen vollfommen gehörte, worüber fie jedoch ihre echte durch 
allerhand Verträge mit der Zeit aufgaben. Nach der Reformation haben fie 
ihren Sig zu Bruntrut genommen, wogegen das Gapitel nad) Freiburg, 
und als die Stadt unter franzöfiiche Botmäßigkeit fam, nad Arlesheim 
verlegt ward. Unter den hohen Erbbeamten des Bisthums nannten ſich die 
von Schoͤnau Truchjeffe, die von Reichenftein und die von Löwenburg Käms 
merer, die von Eptingen Marjchälle, die von Bärenfeld Schenfen, und die 
von Rottberg Küchenmeifter. 


Einer alten Sage zufolge fandte der Apoftel Petrus von Rom aus der 
Zahl der zwei und fiebzig Jünger Maternus, Eucharius und Valerius 
über die Alpen, um dad Evangelium in den Rheinländern zu verbreiten, und 
jo habe der Erftere ſchon im KRauraferland das Chriſtenthum gepredigt. 
Allein die hiftorifche Kritif hat den Maternus des erften Jahrhunderts ganz 
in das Gebiet der Fabel verwiefen, und aud) den Ausweg, zwei Maternus 
anzunehmen, verworfen. Der hiftorijche Maternus gehört in das vierte 
Jahrhundert und fann fein unmittelbarer Schüler des Apofteld Petrus fein, 
wohl aber von Rom aus in die Rheingegend als Mifftonar gefendet worden 
fein. Doch erſcheint ſchon als erfter Biſchof von Bafel oder der Raurafer, 
die in dieſer Landſchaft wohnten, ald die Römer mit ihr befannt wurden, 


1. St. Pantalus, der Schugpatron des Bisthums, der die elftaufend 
Jungfrauen auf ihrer Rüdreife aus Jtalien bis nad Cöln begleitet haben, 
und dajelbft von den abgöttiichen Heiden um 238 gemartert und enthauptet 
worden fein jol. Wollte man diefen Bifchof dadurd) befeitigen, daß man 
die Zeit jencd Greignifies mit Andern um 383 bis 388 oder mit A51 bie 
452 annimmt, jo müßte doch gefragt werden, ob feine Verbindung mit dem 
abenteuerlihen Zuge der Königstochter Urfula nicht auf einer Verwechfelung 
beruht oder rein willfürlich ift. In das fünfte Jahrhundert fann er feines: 
falls gejeßt werden, da ſchon vorher, freilich nad) einem Zeitraume von hun— 
dert und acht Jahren, aus welchem wir jo gut wie nichts erfahren, als 
zweitbefannter Bijchof 


2. Iuflinian mit Sicherheit nachgewiefen wird. Gr wohnt 346 einer 
Kirchenverfammlung zu Göln und Jahre darauf einer zu Sardica bei, die 
gegen die Eujebianer gehalten wurde. 


Als nächſtbekannter Biſchof wird dann gewöhnlid) 


3. Adelphius bezeichnet, der bei der erften Kirchenverſammlung, bie 
Ehlodwig der Frankenkönig noch im legten Jahre feiner Regierung, 511, 
nad) Orleans berief, zugegen war. Die Verhandlungen des Concils find 
aber von ihm felbjt nicht unterfchrieben, fondern von einem Andern in feinem 
Namen unterfchrieben worden. 

Ebeling, die deutichen Biſchoͤfe. 3 
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Nach ihm wird noch ein Bifchof 

A. Rachnacarius oder Racanarius genannt, allein der erfte vollftän- 
big unbeftrittene ift 

5. Walan um 741. Ihm folgt 

6. Saldebert um 760, und regierte bis 777, in welchem Jahre 


7. Waldo den bifchöflihen Stuhl beftieg. Er war vorher Abt zu 
Reichenau, wurde von Karl dem Großen zu Staatsgeichäften gebraucht, und 
refignirte 806. 

8. Hatto (Hetto, Haito, Geigo, Otto und Ayton), cbenfalld vorher 
Abt zu Reichenau, hervorragend durch Gewandtheit und Gelehrſamkeit, ers 
freute fich einer nod) größern Gunft bei Karl dem Großen denn fein Vorgän- 
ger, wie er auch von ihm die Stadt Baſel völlig zu eigen erhalten haben joll, 
welcher Ort überhaupt erft durch die Verlegung des biichöflichen Siges dahin 
einige Bedeutfamfeit und unter den Karolingern eine bejondere Blüte ers 
langte. Karl der Große nannte Hatto aulae nostrae princeps, und auf 
ihn wird die reichsfürftlihe Würde, welche die Biſchöfe von Bafel bis zur 
Auflöfung des deutſchen Reichs befleideten, zurüdgeleitet. Er ſchickte ihn 
811 als Geſandten zum Kaifer Nicephorus nad) Gonftantinopel und an den 
päpftlihen Hof. Ueber dieſe Reife fchrieb er eine Relation, refignirte Als 
terögebrechen halber 822, ging wieder in fein Klofter Reichenau, und ftarb 
bafelbft 836. 

Nach ihm folgen mehrere Biſchöfe, über weldye faum etwas Weiteres 
zu jagen ift ald Name und a und zwar 

9. Ulrich I. 822 bis 843. 

10. Widyard 843 bis 857. 

11. £riedrid) 1. 858 bis 880, 

12. Adclwin 880 bie 886. 

13. Rudolf I. 886 bis 902. 

14. Iring (Eiring) bis 913. Die Regierung des 

15. Candelaus fällt in die unglüdliche Zeit, wo die Stadt 917 von 
den Hunnen verwüjter ward, und das Bisthum tief herabſank. Tod) er= 
holte es fich ſchon wefentlicy unter 

16. Kudolf II., der von 940 bis 976 es verwaltete. 

17. Adelbert I. und j 

18. Rudolf III. bis 996 bemühten fich ebenfalls, die Spuren der vors 
angegangeren Stürme zu vertilgen. Immer ausgebehnter wurden die Nie- 
berlaffungen um Bajel, doch aber tritt ein erhebliched Wachsthum diefes 
Sprengeld unter 

19. Adelbert UI. ein. König Rudolf III. von Burgund fchenft ihm 
im Jahre 1000 das Benedictinerklofter Münfter in Granfelden, das er 
alsbald in eine Propftei und Collegiatftiftung verwandelt, die fpäterhin 
nady Delöberg verlegt wird; ingleichen im felbigen Jahre das Benebic- 
tinerflofter St. Urficin, um weldes ſich allmälig ein Städtchen und 
Schloß erhob. Diefem und Anderem fügte Kaifer Heinrich IL. im Jahre 
1004 die Jagdgerechtigfeit in den Wäldern des Elfaß zwi- 
[hen dem Ill und Rhein auf eine Länge von ſechs Meilen hinzu; 
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1005 einige liegende Gründe im Breisgau „ad utilitatem mona- 
sterii“, woraud mit Recht aefolgert worden, daß der Bilchof und feine 
Geiftlichfeit noch Föfterlich lebten; 1008 den Wilbbann in den Wäldern 
des Breisgaus von a ae bi8 Gundelfingen, auch Pfeffin— 
gen. Kaiſer Heinrich IT. gab ferner 1010 die Mittel zur Erbauung des 
Münfters, diefer herrlichen gothiichen Kirche her, die 1019 eingeweiht ward. 
Adelbert war 1007 auf der Kirchenverlfammlung zu Frankfurt, und regierte 
bis 1025. 

20, Alrich II. 1025 bis 1035, 

21. Sruno 1035 bis 1043, 

22. Theodorich, der dem Hochitift feine Erbgüter im Sißgau ver: 
gabte, 1043 bis 1060, und 

23. Beringer, 1060 bis 1072, trugen ebenfalld zur Vermehrung und 
Verbeſſerung des Bisthums bei. 

24. Surchard (Burcard, Burfhard) ift der erfte Bifchof, deffen Stamm 
zuverläfftg befannt ift; er war ein Freiherr von Haſenburg, Kämmerer des 
Erzbiihofs von Mainz, und im Jahre 1072 von Kaifer Heinrich IV., der 
gleich feinem Vater das Bisthum begünftigte und beichenfte, zum Biſchof 
ernannt. Gr hielt auch treu an dem Neichsoberhaupte, theilte mit ihm 
Bann und Losſprechung von demielben. Als die zahlreichen Feinde Papft 
Gregor VII. den Kaiſer zu dem übereilten Schritt drängten, zu Worms eine 
Ennode deuticher Bilhöte zu verfammeln und 1076 deſſen Abfegung aus» 
zufprechen, ftimmte Burcharb dort mit ein. Auc, befand er fich unter der 
Zahl deuticher und italienifcher Biſchöfe, durch welche Heinrich IV. den Erz» 
biihof Wibert von Ravenna im Juni 1080 zu Briren als Glemens II. 
Gregor entgegen wählen ließ. Burchard trug feine Würde bis 1102 und 
vermachte dem Bisthum die Hafenburg, in dem Walde bei Lureuil im Jura, 
feiner Voreltern Gut. 

25. Rudolf IV., ein Graf von Homburg, 1102 bis 1112. 

26. £udwig I., Graf von Pfirt, 1113 bis 1120. 

27. Berthold I. (Berchtold), ein Graf von Neuenburg in Burgund, 
ftirbt 1132. 

28, Adelbert III, Graf von Frohburg, ftirbt 1140. 

29. Ortleb (Ortlieb), Graf von Frohburg, erhält vom Kaiſer Cons 
rad III. 1149 die Müngzgerechtigfeit, ift auch der erfte Bilchof, von weldyem 
fi) eine päpftliche Bulle Innocenz IL. vorfindet, durch welche das Bisthum 
auf Ortlebs Begehren in den Schuß Petri aufgenommen und feine Beligun- 
gen befräftigt werben. Gr ftirbt 1166. 

30. £udwig II. regiert bis 1178. 

31. Hugo, ein Freiherr von Hafenburg, ftirbt ſchon 1179. 

32. Heinrich I. von Hornburg regierte biß 1189, Er erwarb Brei— 
ſach, das 1185 durch Vertrag in den gemeinfchaftlichen Beſitz des Kaiferd 
und Biſchofs gelangt, von denen es auch gemeinschaftlich unterhalten und 
befeftigt wurde. 

33. Ceuthold I. (Lüthold), Herr von Röteln, verwaltet jein Bisthum 
bis 1213. Gr verliert Breiſach, da cd Kaiſer Otto IV. dem Herzog Berts 

3* 
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hold V. von Zähringen 1208 übereignet. Das Benebdictinerflofter St, Ur« 
ficin wandelte er 1199 in eine Propftei und Gollegiatftift um. 

44. Walther, ebenfalls ein Herr von Röteln, ward 1215 zur Abdan- 
fung genöthigt. 

35. Heinrich II. Graf von Thun, 1215 bis 1238, erhält vom Kai— 
fer Friedrich IL. feine Rechte über Breifach nad dem Tode Bertholds von 
Zähringen 1218 zurüd, doch fam ed noch nicht vollftändig in den Beſitz des 
Bisthumd. Zu Heinrich Zeit wurden die angejehenen Grafen von Hom— 
burg von der Reichövogtei verdrängt und biefe baſelſchen Rittern, bijchöf- 
lichen Bafallen, übergeben. An der Epige der Baſeler Bürgerichaft ftand 
ein zahlreicher Adel den biichöflichen Anſprüchen — Die Biſchöfe 
beſtellten die Vorſteher der Stadt, und Friedrich II. ertheilte Heinrich 1218 
eine Urkunde, daß kein Rath und keine Geſellſchaft ohne Einwilligung eines 
Biſchofs ſolle errichtet werden. Aber es iſt ungewiß, ob bereits ein Rath 
errichtet, oder nur vom Kaiſer die Bewilligung dazu gegeben worden war. 
So viel ſteht feſt, daß den Biſchöfen mehr und mehr Rechte über und 
in Bafel von den Bürgern abgezwungen wurden, 

36. £euthold II. (Lüthold), Graf von Neuenburg, ftiftet 1248 die 
Zünfte in Bajel, wenigitens find von ihm die älteften befannten Zunftbriefe. 
Dieſe Zünfte waren aber nicht ſowohl politiiche Eintheilungen, als bloße 
Innungen, was fie noch eine Zeit lang blieben. Der Biſchof ftirbt 1249. 

37. Berthold II. (Berchtold), Graf von Pfirt, bis 1262, nachdem er 
ſchon zwei Jahre vorher die weltlichen Angelegenheiten feinem Goabdjutor 
und Nachfolger 

38. Heinrich III., Grafen von Neuenburg, überlaffen hatte. Er ber 
fördert dad Wachsthum des Bisthums dadurch, daß er von feinem Vers 
wandten dem Grafen Gottfried das Biederthbau, und von dem Grafen 
von Neucaftel Bruntrut und Teuffenftein, ingleihen die Grafichaft 
Pfirt im Sundgau, zu der die Städte und Herrichaften Altfird, Bef— 
fort, Landsehr, Maadmüniter, Rojenfeld, Sennheim, 
Tattenriet, Than, und faft das ganze Sundgau gehörten, von Ulrich 
und feinem Eohne Theobald, Grafen von Pfirt, für 950 Marf Eilber 1271 
erfaufte, legteren jedoch wieder zu Lehen ertheilte; auch waren Schloß 
Schönberg und das Gut Jlleburg in den Kauf nicht mit einbegriffen. 
Unterdeffen, und zwar im Jahre 1262, erhob Rudolf von Habsburg An— 
fprüche auf Breiſach, das feit 1254 wieder in den gänzlichen Beſitz des Bis— 
thums übergegangen, und von dem vorigen Bilchorf mit großem Koftenauf- 
wande in jeinen Feſtungswerken verbejlert und vermehrt worden war. Als 
Erbe eines höcyit unbedeutenden Gebiets, das ihm fein Water, Graf Als 
bredyt V. von Haböburg in der Schweiz hinterlafien, Tuchte es Rudolf nach 
damaliger Sitte durch Kriege mit den Nachbarn zu vergrößern. Er unters 
hielt ein Fleines Heer von Abenteurern,, vertheidigte ſich gegen feine gewalt: 
thätigen Nachbarn mit Tapferkeit, und bereicherte fich auf ihre Koften. Im 
Jahre 1245 vermählte er ſich mit der Tochter Burchards, Grafen von Hom— 
burg in der Schweiz, und erweiterte fo fein Gebiet und feine Macht. Bald 
darauf ward er ein Bundesgenofje des Königs Dttofar von Böhmen gegen 
die heidnifchen Preußen. Durd Klugheit, Muth und den Schuß, den er 
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ruhigen, gewerbtreibenden Bürgern gegen die Raubſucht des Adels ange: 
deihen ließ, hatte er fich allmälig in Deutfchland einen Namen, Achtung bei 
Hohen und Niedern erworben. Er war ein fchlimmer Gegner des Biſchofs, 
feined nahen Anverwandten, und ehe fich es dieſer verfah, bemächtigte er 
ſich Breiſachs mit Lift, trat e8 aber nebft feinen Anfprüchen kraft eines Vers 
gleich gegen 990 Marf Silber an das Bisthum wieder ab. Damit waren 
jedoch die Kriege nicht abgethan, deren Wiederholungen viele VBerwüftungen 
über das Land brachten. Rudolf trat mit feinen Anfprüchen von Neuem 
hervor, um Geld vom Bifchofe zu erpreffen, diejer trat feinen Vergrößerungs- 
planen entgegen, und jo dauerte der gegenieitige Kampf fort, bei welchem 
Heinricy immer den Kürzern infofern zog, als er dem Habsburger Geldfums 
men zahlen mußte. Hiezu Fam, daß eine Entzweiung des Altern Adels in 
und um Bafel und der fich erhebenden Geſchlechter die Stadt und ihre Um— 
gebungen beunruhigte. Diejenige Gefellichaft, welche einen Papagei in 
einem weißen Banner führte, nöthigte mit Unterftügung bes Bifchofs die des 
ältern Adels, die einen weißen Stern in rothem Banner gewählt hatte, die 
Etadt zu verlaflen. Beide hatten ſich mit Grafen und Marfgrafen verbuns 
den. Keine bifchöfliche oder ftäbtifche Befugniß vermochte es, die Fehde zu 
Ihlichten. Sie wurde zur Staatsſache. Die vom weißen Stern unterftüß- 
ten Rudolf von Habsburg, ihren Protector, der, weil Heinrich die von ihm 
verlangte Genugthuung verfagte, die Stadt, deren Umgebungen bereitd vers 
heert waren, 1273 belagerte. Da erhielt er die unerwartete Nachricht, daß 
er zu Frankfurt einftimmig zum Kaifer der Deutſchen erwählt fei. Dies 
machte dem Kriege ein Ende und ftellte 1274, in weldyem Jahre Heinric) 
farb, ben Frieden wieder her. Die bifchöflichen Rechte über die Stadt 
waren tibrigend bereits fehr reducirt. Die Rechte der Bürger prävaliiten. 
Bafel erhob ſich immer mehr zur feften Reichsſtadt. Schon beburften bie 
Biichhöfe ihrer zur Behauptung ihrer Würde. (S. audy Johann III) 


39. Heinrich IV., Branciscaner, Sohn eines Bäderd aus Isni, wed- 
halb er den Beinamen Knöderer oder Gürtelfnopf erhielt, beſaß die Gunft 
des Kaiferd Rudolf I., deſſen Beichtvater und Schreiber er geweien war. 
Man weiß, daß Dttofar, der trogige Böhmenkönig, der Wahl Rudolfs ent— 
gegentrat und ſich gewaltthätig in den Belig von Oeſterreich und Steiermarf 
a Der Kaifer lud ihn auf die Reichstage zu Nürnberg und Augsburg, 
um fich zu verantworten. Er erfchien jedoch nicht, und jo wurden Heinrich 
und der Burggraf Friedridy von Nürnberg abgeordnet, ihn zur Raifon zu 
bringen, was aber fehl fchlug. Heinrich begleitete den Raiker fpäter auf 
feinem Feldzuge gegen Ottokar, ließ fich auch fonft in Staatsangelegenheiten 
verwenden. Zur — ——— ſeiner Treue und beſondern Dienſte bekam auf 
ſein Anliegen die Stadt Biel, von einem ſeiner Vorweſer dem Hochſtift 
erworben, von Rudolf die Freiheiten der Stadt Baſel, außer andern Wohls 
thaten. Im Jahr 1286 beftieg er den erzbifchöflichen Stuhl zu Mainz 
(ſ. Mainz). In Bafel felbft waltete fein erfreuliches Verhältniß zwifchen 
ihm und sie Geiftlichkeit 06. Man hat auf ihn die Spötterei gemacht: 


Nudipes antistes, non curat clerus, ubi stes: 
Dum non in coelis, stes ubicunque velis. 
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AV. Peter I., Reid) von Reichenftein, 1286 bis 1296, lag 1287 in 
Fehde mit dem Grafen von Mümpelgard, in der ihn Kaifer Rudolf unter: 
ftügte. Er vermittelte zwifchen den Geſchlechtern vom Sittidy und denen 
vom weißen Stern zu Bafel den Frieden vollends dahin, daß, wenn ber 
Bürgermeifter aus der einen, der oberfte Zunftmeifter (eine Beamtung, welche 
er 1286 dem Rathe ſelbſt entgegen geftellt hatte) aus der andern Gejellichaft 

ewählt werden, und jede ſechs Glieder in den Rath bringen jolle. Auch 
** er ſein Stift nach Kräften zu verbeſſern. 

41. Peter II., Aichſpalt, wird 1305 Erzbiſchof zu Mainz (ſ. Mainz). 

42. Otto, Freiherr von Grandſee, jtirbt 1312. Zu jeiner Zeit ftör- 
ten Reibungen der oͤſterreichiſch und biſchoͤflich geſinnten Parteien zu Bajel 
den inneren Frieden von Neuem. Won Theobald, Grafen von Pfirt, er: 
hielt er für das Bisthum Stadt und Schloß Florimont oder Blumberg 
gefchenft, der fich jedod) die Belehnung vom Stift vorbehielt. Dagegen 
entrig ihm Kaijer Albrecht I. Breiſach und vereinigte es unmittelbar mit dem 
Reiche. Doc) blieben den Bijchöfen mehrere hoheitliche Rechte in der Stadt. 

43. Gerhard von Wippingen fonnte nicht jogleich zur Anerkennung 
gelangen, da dad Domcapitel den Grafen Hartmann von Nidau gewählt 
hatte, während jener vom Papſte Clemens V. eingejegt worden war, deſſen 
Bann erft Stadt und Land zu Gehorſam brachte. Bon Ulrich, Grafen von 
Pirt, und feiner Gemahlin Johannetta, erhielt er den dritten Theil der 
Erbſchaft, die ihnen von Berthold, Grafen von Straßburg überfommen, zum 
Beichent. Bald darauf erlofch der Mannsſtamm der Grafen von Pfirt, 
und die ganze Orafichaft kam (1324) an Herzog Albrecht II. von Deiters 
reich, da er eine Tochter des legten Grafen zur Gemahlin hatte, die andere, 
Urjula von Pfirt, mit 8000 Ducaten abfand. Mit den Grafen von Neuens 
burg führte Gerhard wiederholte Kriege. Er ftarb 1325. 

44. Johann J., Gabilon, vorher Bilchof zu Langres, 1325 bis 1335, 
übernahm das Bisthum zu einer Zeit, wo die feindjeligiten Verhältniſſe 
zwifchen dem Kaijer Ludwig und dem Papſte Johann XXII. obwalteten, 
und über Erjteren der verfchärfte Bann verhängt worden war. Mit feinen 
Landsleuten, den Doctoren der Eorbonne, Paduanus und Janduno, ftand 
er auf Eeiten des Kaiſers, und mit ihm die Stadt Bajel, über welche So: 
hann dieſer feften Anhänglichfeit wegen 1333 ebenfalls den Bann ausiprach. 
Wie aller Orten ftritien auch bier die Minoriten, deren Orden in der Gunſt 
ber vornehmeren Bürger jo geftiegen, daß er, obwohl eigenem Belige ab» 
fagend, andere Geiftliche neidiich machte, Für den Kaifer, die Dominicaner 
für den Papſt, welchen die Bürger, alten Chroniken zufolge, erklärten: 

Sie follten lefen und fingen, 
Oder aus der Stadt jpringen. 

In Wahrheit mußten auch die Dominicaner weichen, und die Stabt 
hing dem Kaifer bis zu feinem Tode an. 

45. Iohann II., Senn von Münjingen (audy de Senna genannt), 
in feinem ſechs und zwanzigiten Jahre erwählt, hatte durch Papſt Bene— 
diet XII. aus gleichem Grunde das Schidjal ſeines Vorgängers, und vers 
blieb im Bann bis 1347. Als Karl IV. 1348 in Begleitung des Biſchofs 
Briedrich von Bamberg nach Bafel fam, der als päpftlicher Legat der Stadt, 
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nachdem fie ihren Fehler würde bereut haben, Verzeihung ertheilen follte, 
antwortete der Bürgermeifter Conrad von Bärenfeld, die Stadt fei ihrem 
rechtmäßigen Kaifer treu gewejen und wollte fich feine Bergehen aufbürden 
laſſen. Cie habe den jeligen Kaifer nie für einen Keger gehalten, wie ihn 
die päpftliche Bulle genannt, und nehme ohne Rüdficht auf den Papſt Den» 
jenigen ald Kaifer an, den die Mehrheit der Kurfürften ihr gebe. Nach Gr: 
theilung der Abjolution werde man die Thore öffnen, aber nicht eher. Jetzt 
forderte der päpftliche Legat, der Bürgermeifter möge doch blos um die Los— 
jprehung bitten; und nur nachdem ihn die Bürger bevollmädhtigt hatten, 
ſprach diejer eine Bitte aus. Nun erfolgte die Abjolution ohne Buße und 
Demüthigung,. Kaifer Karl IV. ertheilte bald nachher der Stadt die Be: 
freiung, daß ihre Bürger vor feinem andern ald dem Stadtrichter zu erſchei— 
nen brauchten : ein neuer bedeutender Schritt zu reichöftädtifcher Selbitftän- 
digfeit. Allein während Bajel fih gewiſſermaßen vom bifchöfliden Stuhle 
[08 madıte, juchte Senn von Münfingen fein Stift auf alle Art zu heben, 
bereicyerte e8 auch durch mancherlei Guͤtererwerbungen, weiſe verwaltend. 
ALS der legte Graf von Frohburg ftarb, wodurd Olten an der Aar zum 
Bisthum Fam (1365), nugte er deſſen Lehnrechte über den Sißgau, eine 
Landgrafihaft, in fruchtbaren und anmuthigen Hügeln vom Jura bis an 
den Rheinftrom, wichtig wegen des Paſſes im untern Hauenftein. Er ers 
theilte fie Johann Grafen von Habsburg zu lebenslänglichem Genuß, und 
Eimon Grafen zu Thierftein zu erblichem Weiberlehen; dem Hochftift be— 
hielt er vor, in und um Lieftal und an andern Orten das Blutgericht zu 
befegen ; Dlten vergab er nicht. Weit jchöner denn vorher ward nach dem 
furchtbaren Erdbeben, durdy weldyes am 18. des Weinmonates 1356 ganz 
Bajel in wenigen Minuten verfiel, mehrere hundert Menſchen unter Trüms 
mern und Tage lang wüthendem Feuer begraben, und auch in der benadys 
barten Jura-Gegend große Verwüſtungen angerichtet wurden, das Müniter 
wieder hergeftellt und vom Bifchof 1363 eingeweiht. In Allem betrachtet 
verewigte Senn von Münfingen jein Andenken durch wohhvollenden Einn 
und gute Thaten. Jeder Rechtdenfende mußte feinen Tod, der 1366 erfolgte, 
betrauern. 

Anders war ed um 

46. Johann Ill. von Vienne (Bianen), vom Papft Urban V. zum 

Nachfolger des zweiten Johann beftimmt. Gedenken wir erft jeined Verhals 
tens zu Biel. Dort jtieg die bürgerliche Regierung durch Kühnheit und 
Gluͤck jo hoch, daß fchon jein Vorweſer in mandın Stüden nachgeben 
mußte. Es herrſchte dort ein ganz unbändiger Sinn in der Bürgerichaft. 
Diefe Stadt war in ewigen Bünden mit Bern, Freiburg und Murten, und 
in ſolchen Burgrechten mit Graf Rudolf zu Nidau und Wilhelm von Gran- 
fon, daß ihre Oberhand erfichtlih. Letzterem half die Stadt nur in ſolchen 
Kriegen, welche er nicht ohne ihren Rath und auf feine Koften unternahm. 
In eben diefer Verbindung Wilhelms war die Neuftadt am Schloßberg, ſonſt 
in ewigem Burgrecht mit Erlach, einer Weljchneuenburgichen feinen Stabt 
am andern Seeufer; in allem Biel ähnlich, nur fchwächer. So ftand es, 
als Johann III. nach Biel fam und forderte, die Bürger jollten dem ewigen 
Bund mit Bern entfagen. Hierwider beriefen fie ſich in großer Entfchlofs 
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fenheit auf ihre Rechte und auf das fünfzchnjährige Stillfchweigen feines 
Vorgängerd. Der Biſchof, unfundig fowohl ihrer verworrenen Verfaflung 
als der Gewalt Berns, befremdet und erzürnt beim Widerftand ſeines Volks, 
legte die vornehmften Bürger gefangen auf die Burg. Willfürliches Ges 
fängniß war aber in allen Stadtrechten verboten, Biel mahnte Bern, dies 
die Eidgenoffen, und fo machten ſich Neunhundert aus den Walpftätten auf 
und die Macht Bernd. Als das Gerücht ihres Aufbruchs zu den Ohren 
des Biſchofs drang, überfiel er die Stadt Biel und ftedte fie in Brand (1367). 
Ald nun die Berner ankamen, fahen fie den dampfenden Ecyutt, die Ein: 
wohner bei der Afche, denn ed war im Wintermonat, und aller nothwendi> 
gen Dinge Mangel. Nachdem fie die anziehenden Eidgenofien zurüdger 
mahnt, unternahmen und vollbrachten fte die Eroberung und Schleifung der 
bifchöflichen Burg mit Befreiung der gefangenen Bürger. Wider die Neu— 
ftadt vermochten fie wegen ihrer feften Lage ohne Belagerungszeug nichts 
auszurichten. Dod) in den erften Monaten des fommenden Jahres rächten die 
Berner die Bieler, indem fie Arguel im Imersthal und Münfterthal vers 
brannten und das auf dem Felſen dabei gelegene Bollwerf eroberten. Johann 
von Vienne zog zwar zur Landesrettung herbei, mußte aber flüchten. Ver— 
ftärft erſchien er ‚gleich wieder, zuverfichtlich und drohend,, er wolle den Wald 
Bremgarten bei Bern umbauen ; indeffen bei Olten wurde er aufgehalten 
durch die anfchwellende Aar und von feinem Lchensmann Graf Rudolf zu 
Nidau, der von biefem unverftändigen Kriege Verheerung feines Landes be— 
forgte. Aus eben diefer Beſorgniß vermittelten alle benachbarten Städte 
und Herren, daß es bei dem ſchon gefchehenen Uebel blieb. Bern ward von 
den Schiedsrichtern, weil ed wider die Kriegsrechte auf feinem Zuge Kirchen 
verwüftet, zu einem Echadenerfag von dreißigtaufend Gulden verurtheilt. 
Dem Biſchof wurde hievon faum der zehnte Theil entrichtet; und fo endigte 
fidy ein Krieg, den Johann unbedachtſam begonnen, der die VBerwüftung ſei— 
ned Landes zur Folge hatte, ihn genöthigt, für 20,600 Gulden Etiftögüter, 
die Stadt Diten, Zoll und Münze zu Bafel, und vieles Andere, zu ver: 
pfänden, und dad Andenfen feines Namens fchändete. Allein nicht genug 
an dieſer Erfahrung erhob er noch wider die Stadt Bafel eine Fchde, worin 
er wider fie Hülfe nahm vom Erzherzog Leopold von Defterreih. Nachdem 
bie Basler Bruntrut ihm in Aſche gelegt, mußte er Klein = Bafel, von ber 
grögern Stadt durdy den Rhein getrennt und mit einer Brüde verbunden, 
an Leopold für 22,000 Gulden verpfänden, welche diefer für geleiftete Hülfe 
in Rechnung ftellte. Groß »Bafel bewilligte der Erzherzog dabei das Lö— 
fungsreht. Aus zwei Heinen Fifcherdörfern war Klein » Bafel entftanden, 
1226 durch eine Brüde mit der alten Stadt in Zufammenhang gebracht, 
dann mit Mauern und Graben umgeben, und 1270 von Heinrich IH, 
mit Stadtrechten und einer ftädtifchen Regierung verfehen worden. Es blieb 
von da ab bie ——— der Biſchoͤfe. Bald nachher gerieth Johann 
mit dem Grafen Sigmund von Thierſtein in Conflict, daß er ihn auf offener 
Straße feindlich anfiel. Da vereinigte ſich wider ihn die Stadt Baſel mit 
dem Erzherzog Leopold. Er war in dieſer Fehde ſo unglücklich, daß er auch 
Bruntrut an Heinrich von Montfaucon, Grafen zu Muͤmpelgard, verpfäns 
den mußte, und Lieftal verlor. Der Stadt Baſel verfaufte er (nicht Immer 
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von Ramftein, wie Tfhudi und Johannes von Müller wollen) auch das 

Salzmonopol, den Kaufhauszoll, das Schultheigenamt, das Münzrecht, 

und Anderes mehr, für ein Weniges über die Pfandfumme. So hatte er 

das Hochſtift entfräftet und in großen Schaden geftürzt, als er 1382 ftarb. 
Die Verwaltung 

47. Iohann IV., eines Freiheren von Buche, war fehr kurz. Gr ers 
hielt Lieftal freiwillig zurüd. Er lebte faum ein Jahr als Bilchor. 

48. Immer, Freiherr von Ramftein, betrat nicht ohne Widerſpruch des 
Gapiteld den biihöflihen Sig; Werner Schaller, Domberr, ward 
gegen ihn erwählt, ftand aber ab. Durch ihn geräth das Stift noch mehr 
in Schulden. Geldnoth zwingt ihm die Unabhängigfeit Gerſau's ab, 
Weggis für Luzern. Der Stadt Biel, die jchöner und fefter denn je ers 
ftand, und zugehörigen Dörfern beftätigte er ihre Verfaſſung. Er machte 
fie „francos, quittos, et exemtos ab omni tallia et omni jugo servitu- 
tis.“ „Privilegiamus eos, ne possint conveniri coram alio quam vil- 
lico nostro de Biello.“ Er legte aber aud) in den bisher noch ganz unbe: 
wohnten Gegenden des hohen Landes Freiberg bedeutende Anfiedelungen 
an, in die er deutiche und burgundijche Leute durch Einräumung befonderer 
Vorrechte z0g. Wenn die Erde — fagt Johannes von Müller ſehr aner: 
fennungsyoll — den Menfchen zur Bevölferung und Nugung übergeben ift, 
jo verdient um die Beranftaltung diefer Völferichaft Biſchof Immer größeres 
Lob ald mandyer Prälat, welcher in blühendern Zeiten als gewaltiger Bifchof 

eherrſcht. Mit feiner Genehmigung löfte die alte Stadt Bafel die Pfand— 
haft Klein» Bafeld mit einer Zahlung von 7000 Gulden wieder ein, 
15,000 Gulden famen von ihm dazu, bie ihm jedoch die alte Stadt, wie 
6000 Gulden zur Einlöjung von Delöberg, und nod) andere 1500 Gulden, 
erft vorftreden mußte. Er genoß Leben und Regierung bis 1391 5; daß er 
ſchon vorher zurüdgetreten und jich mit der Dompropftei begnuͤgt, bezweifle 
ih. Mindeſtens ift das nicht genugfam bewiefen, da in Wahrheit 

49. Sriedrich II., ein Freiherr von Blanfenheim, Biſchof zu Straß- 
burg, erft in dem genannten Jahre hieher berufen wurde, in der Hoffnung, 
daß er der jchlimmen Lage des Bisthums aufhelfen werde, und er, nur 
Adminiftrator, eine eingeichränftere Hofhaltung führen fönne. Er verfauft 
Klein-Bafel an Groß-Baſel für eine Zuzahlung von 7300 Gulden, fo baß 
biejer Stabdttheil, was erftered nun war, in Summa 29,800 Gulden foftete. 
Mit jenen erwarb er Diten, Honberg, Wallenburg und Ringoltöwyler zus 
rüd. Nur daß jedem Stabttheile fein Gericht blieb, fonft war fortab in 
Klein und Groß = Bafel gleiche Bürgerfchaft und ungetheilte Verwaltung 
durch VBürgermeifter, Fleinen und großen Rath. Sein Nachfolger beftätigte 
diefe Dinge. Friedrichs Adminiftration dauerte bis 1393, in weldyem Jahre 
er an die Epite des Hochſtifts Utrecht gelangte. 

Nach feinem Abgange ward 

50. Conrad, Mönch von Lantscron, vom Domcapitel erwählt, che er 
die priefterlichen Weihen empfangen hatte, Gr refignirte fchon 1395. 

51. Humbert, Sohn jenes Grafen Diebold von Neuenburg, der einft 
die Verſchwörung wider Solothurn mit Rudolf von Kiburg angeftiftet, von 
welchem man bie Einlöfung der meift an feine Verwandten verpfändeten 
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Beſitzungen des Hochftiftd gehofft hatte, verwidelte daffelbe in noch mehrere 
Pfandſchaften. Er verfaufte im Jahre 1400 Wallenburg, Honberg und 
Lieftal an Bafel, aud) die Vizthumei legterer Stadt, die freilich ſehr wenig 
nunmehr auf fi hatte. Er ſcheute ſich nicht, auch Andern viel zu ver: 
pfänden, wenn auch nicht aus jo nichtigem Grunde, wie ihn Johannes von 
Müller nach Hottinger bezeichnet: „vergnügt, wenn er nur Anlaß fand, mit 
den vierzig Pferden, der Zierde feined Marftalld, zu prangen.“ Es blieben 
ihm aber wahrlidy beinahe nur noch Biel mit Neuftadt, Schloß Arguel und 
das St, Immerthal frei. Zum Glüd für das Bisthum ftarb er 1404. 

32. Hartmann, Mönd von Möndhenftein, obwohl ein fparfamer 
Greis, vermochte dem unaufhaltbar finfenden Hochſtifte nicht aufzuhelfen. 
Zu feiner Zeit, 1409, erhob ſich zwiichen Bafel und der Wittwe des Erzher— 
zogs Leopold, oder ihren Beamtungen im Breisgau, Eundgau und Elſaß 
ein Krieg. Bafel erhielt Hülfe von Bern und Solothurn; die Defterreicher 
wurden bei Magden geichlagen ; viele gegenfeitige Verwuͤſtungen folgten, 
1411 wieder der Friede. Während diejed Kriegs hatte die Stadt, miß- 
trauifch auf die vom Bijchof beitellten Vorſteher, es verfucht, dieſen zur 
Ueberlaffung der Oberzunftmeifterwahl an die Bürgerfchaft zu vermögen, und 
als dies mißlang, denjelben aus eigner Macht einen Ammeifter beigeorpnet. 
Sie behielt diefe Beamtung fieben Jahre bei, und entfagte ihr 1417 nur auf 
die Aufforderung Kaifer Siginunds jelbft. In Wurfteifens Bafeler Chro- 
nik iſt Hartmanns Regierungszeit angegeben: 1418 bis 1422. Wir fagen, 
wohl mit genügenderem Grunde, er übernahm feine Würde 1405, und 
legte fie 1423 nieder. Während feines unvermöglichen Alters herrſchten 
ein Namensverwandter Johann Thüring (Döring) und Johann von 
Flachsland. 

Neuen Schwung gab dem Bisthum wieder 

53. Johann V. von Fledenftein. ntiproffen von einem alten und 
großen elfafliichen Adel, durch nicht häufige Vereinigung ein würdiger Bis 
hof und thätiger Fürst, Fam er in jchweren Zeiten zur Regierung. St. Urſitz 
(Urſicin), eine fleine im Laufe der Jahrhunderte um eine Einftedelei entſtan— 
dene Stadt, in dem engen vom Doubs bewäjferten Thal hinter Bruntrut ; 
jene Landſchaft Freiberg, deren Anbau Immers von Ramftein Verdienft, 
dieſe Gegenden und viele Burgen beſaß pfandweiſe Diebold von Neuenburg. 
Ueberall waren auf die Landſteuern Gläubiger angewielen, welche fie wider 
jegliche Billigfeit und Klugheit fo übertrieben, dag vom Delöberger Amt und 
aus Münjterthal das Volf zahlreich auswanderte. Der Biſchof, weldyer 
faum hätte ftandesgemäß leben fönnen, wenn er nicht mit päpftlicher Bewil— 
ligung feine frühere Abtei Selz behalten hätte, ritt in die Stadt Bajel mit 
dem Biſchof Friedrich zu Worms und Nabanus Biſchof zu Speier, feinen 
Verwandten, und mit fünftehalbhundert Reiligen, weniger zum Prunf, als 
damit Diebold gejchredt um jo cher die Wiederlöfung anncehme. Denn for 
fort berief Johann V. die Lehnsmannen und von allen Thälern und Orts 
ſchaften die Ausſchüſſe; da ſie ſahen, wie er aus eigenem Vermögen elfhun— 
dert Gulden bergab, boten fie willig viertaufend rheiniſche Gulden dar: bie 
Steuern wurden gelöft. Dicbold weigerte jich aber von feinen Pfanden zu 
weichen. Der Biſchof, von den Grafen zu Eaarwerden und Leiningen, und 
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Ludwig von Lichtenberg unterſtützt, ſetzte den Grafen Johann von Thierſtein, 
als des Hochſtifts Hauptmann, über ſechshundert Reiter; bewirkte, daß der 
Bürgermeifter Burkhard zu Rhein mit einer Anzahl Bürger zu ihm ſtieß, 
und eroberte — was Dicbold keineswegs envartete — binnen drei Tagen 
alle vom vorlegten Biſchof an diejen jeinen Neffen verpfändeten Burgen und 
Ländereien. Der hieraus entjtandene Krieg wurde anfänglich ohne Kriegs 
ucht verwüſtend geführt. Endlich, 1428, nahm Diebold für feine Ans 
—*8* 10,000 Gulden an, welche die Stadt Bajel dem Biſchof lich. Allein 
trog aller Weisheit, unermübeter Thätigfeit und großen Verbindungen, wie 
ihm denn die Kurfürften von der ‘Bralz, Göln, Mainz, und Markgraf Her: 
mann von Baden fehr geneigt waren, fonnte er die Sachen des Hochftifts 
wohl nambaft fördern, jebody nicht ganz und gar in die Höhe bringen. 
Olten an der Aar ſah er ſich obenein genöthigt 1426 an Solothurn für 
6600 rheinische Gulden zu verfaufen. Sedenfalls raffte ihn ein Schlagfluß 
am 9. December 1436 zu früh himveg. 
Jegt zerfiel dad Domcapitel zwiſchen 

54. Friedrich III. zu Rhein (ge Rhyne) und Burfhard von Rathſams— 
haufen; die Väter ded denkwürdigen Concils, das feit 1431 hier tagte, 
vermochten diefen, fich mit einigen guten Präbenden zu begnügen. Friedrich 
zu Rhein, aus einem alten, vornehmen Gefdylecht der Stadt Bajel, war ein 
befierer Fürft ald Biſchof. Das geiftliche Amt vernachläffigte er, niemals 
hielt er eine Meſſe; die Regierung führte er mit Strenge, Thätigfeit und 
Ordnung, obwohl, wegen der jo jchweren Zeiten, mit geringerem Glüd als 
fein Borweier. Die Koften der Unterhaltung eined Gegenpapftes — er 
hielt e8 mit Felir V., und fegte feinen Official Hans Gemminger gefangen, 
weil er ohne Auftrag dem Papſte Nicolaus V. für Stadt und Hodyitift Ba— 
jel öffentliche Obedienz geleiftet hatte — nöthigten ihn ein Biertel des Lieſta— 
ler Zehntend, das Fülisdorf, einige Gefälle in Lieftal, und den Lands 
graben auf den Nütinen zu veräußern (1439). Auf dem Goncile erjchien 
er wohl-darıun doppeljinnig, weil er Lie Ertreme der ‘Barteien zu vereinigen, 
fie friedfertig zu ftünmen ſuchte. Nach den Kriegen der Eidgenoffen wider 
Zürich, Oeſterreich und Frankreich (1443 bis 1450) jaß er ald Obmann in 
dem Schiedögerichte, das den jogenannten Bafeler Frieden, oder die Aus— 
gleihung zwilchen Defterreich und Bajel behandelte. Auch hier war jein 
Princip, daß das ſhicklich Scheinende dem urfundlich Rechten willig geopfert 
werden müuͤſſe. Sein Heimgang erfolgte 1:51. 

55. Arnold von Norberg, 1451 bis 1458, bezog die vom Goncilium 
aufgehobenen Sigeltaren, Annaten und Inveftiturgebühren wieder. Gr 
wupte klug die ſchwankende Antwort des Papſtes Nicolaus zu benutzen: 
wenn dieſe gerecht ſeien, fo bedürften fie feiner Erlaubniß; ſeien ſie unge— 
recht, jo könne er dieſe nicht geben. Arnold erhob was er vermochte, und 
benugte aud) den Verfauf der jogenannten Butterbriefe in ausgedehnten 
Maße. Allein berüdlichtigt muß werden, wie die Zuftände im Bisthum 
nody bejchaffen. Zu Biel hatte der Biſchof viele Hoheit in Worten, in der 
That geringe Macht. Arguel war im Geiftlichen zwijchen ihm und Lau— 
janne, in weltlihen Dingen zwilchen ihm und Biel, der Teffenberg zwijchen 
ihm, Biel und Bern, die Neuftade zwilchen ihren lichten für ihn und 
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Neuenburgiche Nachbarn, Münfterthal zwiſchen Eolothurn und ihm (die 
Urfunde bei Lünig gehört in das Jahr 1486), felbft St. Urfig, ja die See— 
herrichaft und fein Eigenthum,an jenfeitigen Leuten ungewiß und fchwans 
fend. Da mußte er wohl in Berlegenheit gerathen. Es foftete Mühe und 
Roth, ein Bisthum zu verwalten, von weldyem erft Johann von Venningen 
einen Theil zurüdbringen follte, 

56. Johann VI. von Venningen war in Fuͤhrung ber geiftlichen und 
weltlichen Geichäfte, Telbft wenn die Umftände Waffen erforberten, ein klu— 
ger Fürft, dein Geld und Macht nur als Mittel zur Emporbringung des 
Hochſtifts, Aufrichtung herrlicher Gebäude und allen Arten von Wohlthätig- 
feit diente. Gr löfte neben andern Pfandſchaften Bruntrut wieder ein. 
Nur aus dem vom Papfte Pius II. erhaltenen Ablaß und der Bewilligung, 
während der Kaftenzeit Butter zu genießen, foll er zehntaufend Gulden für 
biefen Zwed zuſammen gebradyt haben. Er war Sriedendvermittler zwiſchen 
den Eidgenofjen und Oeſterreich, trat der Verbindung gegen Karl den Kuͤh— 
nen bei, ward aber auch in den burgundiſchen Krieg verwidelt. Sein Schloß 
Kalenberg und vierzig Dörfer wurden verbrannt ; mißvergnügt, daß das 
Domcapitel endlid den Bürgerlichen gänzlicdy den Zutritt verfchloffen, und 
feine Gaplane der bürgerlichen Gerichtöbarfeit entzogen hatte, auch daß Ven— 
ningen ben dritten Theil der Kriegsbeute beanſpruchte, leifteten die Bafeler 
ihn feine Unterftügung. Doch nicht vergeffen dürfen wir, daß er, ein Mann 
von Würde, Ordnung und Glüd, große Freude an den Wiffenfchaften hatte. 
Auf feinen Betrieb namentlich ftiftet Pius IL. am 12. November 1459 zu 
Bajel eine Univerfität, und ernennt ihn und feine Nacyfolger zu Kanzlern 
derfelben. Am 4. April 1460 weiht Nenningen diefe Stiftung feierlichft 
ein, und dejignirt den erfahrenen und gelehrten Dompropft Gregori von 
Andlau zum Rector derjelben. Im zwanzigiten Jahre feiner Verwaltung, 
1478, rief Gott den Fürftbifchof ab. 

57. Eafpar zu Rhein, Domcuftos zuvor, regierte mit ungleich mindes 
rem Glüde bis 1503. Faſt hätte er audy feine Herrichaft über die Propftei 
Münfter in Granfelden verloren. Er war ihr Oberherr in geiftlidyen und 
weltlichen Dingen. Ordentlich wählten die Chorherren den Propſt. Rom 
fand aber öfters Norwand, ihn felbft zu ernennen; er wurde um jo unabs 
hängiger vom Hodyftift. Als Doctor Hans Dörflinger, der audy von Papſt 
gewählt war, im Alter die Würde aufgab, nahm Hans Pfyffer von Suriee, 
der vom Papſt Amwartichaft hatte, Belig vom Amt. Bor der Einfegung 
wurde der Biſchof gewarnt, weil Hand Meier, Pfarrer zu Büren, durch den 
päpftlichen Gommifjarius Kiftler von Innocenz VIII. die Ernennung erhals 
ten und den Schuß der Berner zu erwarten habe. Der Biſchof hielt ſich an 
die Vorſchrift jeiner Pflicht. Kiftler überreichte dem Rath von Bern die 
Bulle, nady der Pfarrer Meier zur Anrufung des weltlichen Arms bevoll: 
mächtigt war. Da liegen die Berner zu, daß er mit hundert und ſechs und 
zwanzig Mann nad Münfter 309, Wolf und Gapitel zur Huldigung no— 
thigte. Sofort bewaffnete der bifchöfliche Vogt auf Delöberg den Salzgau, 
überfiel die Eichern, und nahm von Hand Meier den Eid, —* dem biſchoͤf⸗ 
lichen Ausſpruch zu überlaffen. Bern, dies vernehmend, forderte Solothurn 
zu gemeinfamer Sache auf, Biel, daß es den Biſchof nicht einlaffe, und den 
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ganzen Infelgau nah Münfter zu ziehen: es überfiel dad ganze Land von 
Bipp und Burgdorf bid Erlach und nahm die Propftei, das Thal, den 
Teftenberg am Bielerfee in Beſitz, und brandichagte den Bilchof um dritt 
balbtaufend Gulden. Der Bürgermeifter Waldmann, Pfyffers Vetter, und 
die Stadt Luzern, wo er Bürger war, fprachen nicht ohne Drohungen 
ihre Migbilligung über Bern aus. Caſpar zu Rhyn wollte aber nicht mit 
Gewalt den Fortgang der Waffen zu hemmen verfuchen. Er bewirkte durch 
Vermittlung ded Dompropftes Hartmann von Hallwyl einen Vertrag, wos 
durch die Berner, unter Beibehaltung des Münfterthald, dem Krieg entſag— 
ten. Durch Stolz hatte Caſpar das Uebel gereizt; es zu mäßigen war 
fein anderes Mittel, als daß er felbit nach Bern zog. Dadurch erwarb er 
die Rüdgabe aller Hoheit, doch jo, daß die Münfterthaler zu Bern ewiges , 
Bürgerrecht haben, den Schirm der Stadt genießen, das Gemeinwefen in 
allen Kriegen verfechten, und nur, wenn mit einem Bijchof zu Bafel Fehde 
jei, feine ‘Partei ergreifen dürften. Das Bernifche Bürgerrecht ficherte dem 
Biſchof die alte Herrichaft, dem Thal feine Freiheiten und Ruhe. 


58. Chriftoph von Utenheim refignirte 1527. Gr erfannte, daß es 
mit jeglichem Flor des Bisthums vorüber, daß es auf ſchwankendem Funda— 
mente noch ruhe. Sein Nachfolger 


99. Rudolf von Hallwyl ftarb jchon in demfelben Jahre 1527. Unter 
dem nun erwählten 

60. Philipp von Gundelsheim fam die Reformation zu Biel, Arguel, 
Münfterthal, Laufen, Zwingen, faft an allen Orten zu Stande. Zu 
Bajel wurden ſchon 1519 verfchiedene Schriften Luthers gedrudt. Wolf: 
gang Gapito wirfte durch eregetiihe WVorlefungen im Geifte des neuen 
Spftemd ; auch Hedio und Decolampadius erwarben fich fo viele Anhäns 
ger, daß der Magiftrat bereits 1524 beichloß, die Geiftlichen follten nichts 
Anderes Ichren, ald was fie in der heiligen Schrift aufweifen fönnten. Es 
ward in deutjcher Sprache getauft und das Abendmahl unter beiderlei Ge: 
ftalt ausgetheilt. Im Schooße des Raths und in Kleinbafel behielt der 
fatholische Glaube zahlreiche Anhänger; dennoch mußte der Gritere 1527 
freie Religionsübung geftatten. Mehrere geiftliche Gorporationen überga= 
ben dem Magiftrat freiwillig ihre Stiftungen, der Hang zu Neuerungen und 
Verbeſſerungen ergriff alle Klaffen. Wir haben es ſchon anderwärts ausge: 
ſprochen: bei religiöfen Bewegungen ſowohl wie bei ausſchließlich politi— 
jchen geht in den Maflen die Wirkung dem Verftändniß voraus. Worte 
wie Reform, Urfirdye, Anbetung im Geifte und in der Wahrheit, evans 
geliiche Freiheit, find dort dafielbe wie hier: Gleichheit und Brüderlichkeit, 
Selbjtregierung, Recht auf Arbeit, und dergleichen mehr. Schnell finden 
fie als Loſung ihr Tutti, langfam ald Begriff ihr Eolo. Die Obrigfeit 
zögerte aber immer noch. Wiederholt ergriff man die Waffen, doch ohne 
Blutvergiegen. Endlich traten mehr ald zweitaufend Bürger zufammen, 
nahmen die Bilder aus den Kirchen, verbrannten fie öffentlich, jchafften 


die Meſſe ab, und zeigten dem Rathe an, fie hätten num in wenigen Stuns 


den vollbracht, worüber er zehn Jahre in Verzug geblieben. Nun ward 
die neue Glaubendform (1529) allgemein eingeführt. Die Landichaft 
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ergriff das Beifpiel der Stadt. Die Unternehmer der Reform trugen fie 
von Drt zu Ort. Die flöfterlichen Stiftungen wurden im Antereffe ber 
Neuerungen und zu weltlichen Zweden verwendet. Biſchof und Domcas 
pitel verließen die Stadt. Mit Philipps Nachrolger jchloß man eine Art 
Uebereinfunft über feine Aniprüdye. Philipp ſelbſt verichieb 1555, und 
mit ihm können wir und vom Bisıhum abwenden, 


— — —— 


IV, 


Brandenburg. 
(Bisthum.) 


Die Gegenden zwiſchen Elbe und Oder, um die Havel und Spree, 
wurden beim erſten Aufdaͤmmern der Geſchichte von den Sueven, beſonders 
von den zu ihrem Volksſtamm gehörigen Semnonen, und näher an der Elbe 
von den Longobarden bewohnt. Letztere waren um das Jahr 5 nach Chriſti 
Geburt genöthigt über die Elbe zugehen, aber bald nachher von Marbod, König 
der Marfomannen, welcher damals Böhmen beherrichte, zurüdgedrängt. Nach— 
dem fie fich darauf im Jahre 19 in den Echug des Cheruskers Hermann bes 
geben, theilten fie während ber erften Jahrhunderte das Schickſal der übrigen 
norddeutichen Völfer, verließen bei der großen Völferwanderung nebit den 
Semnonen ihr Vaterland, und fifteten das lombarbijche Reich in Italien. 
In die verlaflenen Länder rüdten nun ſlaviſche oder wendifche Völker. Unter 
diefen waren bie Heveller, Ufrer, Retharier, und vornehmlidy die Wilgen oder 
Lutizen von der Oder bis am und jenſeits der Elbe anfällig. Sie trieben 
Ihon Aderbau und Handel, errichteten Dörfer und bauten Garts (Schlöffer), 
woraus Städte entitanden, wie Stettin, Julin, Wineta, Brannibor (Brennas 
burg, Brendunburg ) oder Brandenburg an der Havel. Bald wurden die 
Slaven mit den Franken und Sachſen in der jegigen Altmark, die zu Oftfalen 
oder Oſtſachſen gehörte, in Kriege verwidelt, und nachher wie diefe von Karl 
dem Großen unterjocht. Allein unter feinen Nachfolgern im fränfifdjen und 
deutichen Reiche wußten fie ſich nach und nach wieder unabhängig zu machen, 
beunruhigten auch Sachen und Thüringen durdy häufige Streifereien. Ends 
lich unterjochte Herzog Heinricdy von Sachen die Wenden, überwand bie 
Heveller an der Havel, die Retharier in der Udermarf, und eroberte Branni— 
bor. Als er auf den Kaiferthron gelangt war, vertraute er die Vertheidigung 
der Grenze längs der Havel und Elbe, wo er Bereftigungen hatte anlegen 
laffen, befonderen Grafen an. Hieraus entftanden bie Markgrafen von Nords 
ſachſen. Dtto der Große feßte die Kriege gegen die Wenden, welche ſich 
wieder der deutſchen Herrichaft entziehen wollten, glüdlicdyen Erfolges fort. 
Allein ohne die Herrichaft des Chriftenthums waren die Eroberungen unficher. 
Sie forderten die Errichtung von Bisthümern in dem Neulande. Und Otto I. 
gründete daher am 1. October 949 in „Brendunburg“ im Gau Heveledun 
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den Eig für einen geiftlichen Hirten, dem er zehn flavifche Stämme oder Be- 
zirfe untergab („nominatas Moraciani, Ciervisti, Ploni, Zpria- 
rani, Heveledun, Vucri, Riacianı, Zameici, Lusici“ — 
legteren nur zum fleinern Theile); und indem er im Dften die Ober, im 
MWeften die Elbe und die Stremme als deffen Grenze bezeichnet, ergiebt ſich 
eine ziemlich genaue Uebereinftimmung mit dem item Territorium der 
Diöcefe. Im Südweſten und Welten fchied die Elbe vom Einfluß der ſchwar— 
zen Elfter bis zur Einmündung des Plauenichen Kanals, bis Roßlau von 
dem Meißner, von da ab von dem Magdeburger Sprengel ; eine Eleine Bes 
rührung mit Halberftadt nördlicy der Ohre fommt jo wenig in Betracht als 
die Zeit vor der Errichtung Magdeburgs. Bon jenem Kanal an, neben dem 
Havelberger Sprengel hin, läuft die Grenze an der Stremme bis zur Ein» 
mündung in die Havel, und an dieſer fort bid zur Ginmündung der 
Dofle. Dann, im Norden, von legterer hinauf bis zum Einfluß des 
Rhin, und an diefem weiter, immer das Bisthum Havelberg zur Seite, 
bi8 in die Gegend von Ruppin, und fodann auf der Waflerfcheide zwiſchen 
Elbe und Havel, dann diejer und der Tollenje und Uder, neben dem Gamminer 
Sprengel, bis zur Welſe, deren rechtes Ufer die Grenze zur Oder bringt. Im 
Dften an der Oder herauf bis zur Grenze des Ober + Barnimer und Lebus— 
fchen Kreifes der Provinz Brandenburg, wo das Bisthum Lebus eintrat, Im 
Süden auf der Grenze beider Kreiſe zur Spree und zum Eintritt des meiß- 
nischen Sprengeld. Der Scheidung des Nieder » Barnimjchen und Starfows 
Beeskowſchen Kreifed folgend bis Mittenwalde, das noch Brandenburgicher 
Diöces war, fajt die Grenze zwilchen Teltower Haupt » und Aemterkreis hals 
tend, an die Nuthe, bis zur Einmündung des Gottower-Fließ und vor deſſen 
Urjprung zum Fließbach zwiſchen Bärwald und Dahne und mit diefem zur 
Eljter und wieder zur Elbe. Das Bisthum begriff aljo den nördlichen Theil 
des Kur⸗Kreiſes, jo wie Anhalt, Gommern, Magdeburg im Dften der Elbe, 
mit Ausnahme eines fleinen nördlichen Strichs, Theile ded Welt und Oſt⸗ 
Havelländijchen, der Ruppiner, Glins und Löwenbergichen, jet Templiner 
Kreife, den Ober: und Nieder-Barnimfchen, Teltowfchen ı zum Theil), Zauche 
(— Belzig), und (Jüterbod —) Luckenwalder Kreis der Mittelmarf, den ſüdweſt— 
lichen und jüdsftlichen Theil der Uckermark, und einige Ortichaften des Mecklen— 
burg-Streligichen Gebietd. Ueber die Eintheilung dieſes Bisthums in achtzehn 
Sedes hat Gerken eine Matrifel von 1459 aufbewahrt, aud) eine Karte das 
zu geliefert, welche aber nur für die erfte Ueberſicht hinreichend ift und nicht 
in's Einzelne geht. Anfangs hatte das Stift nur einen Archidiacon. Epäter 
ward ed in zwei Theile getheilt. Und im vierzehnten Jahrhundert jcheint 
mit der Errichtung ded Gollegiarftifts zu Wittenberg ein Archidiacon ent— 
ftanden zu fein, den wir dajelbft finden. Urjprünglid) ftand das Bisthum 
unter dem Erzbiichof von Mainz, nach der Errichtung des neuen Erzſtifts 
Magdeburg aber unter diefem. Uebrigens ift es zu einem befondern Anjchn 
nie gefommen. Schwankend war die Würde des Reichöfürften immer, bald 
ging ſie factiſch in der Landeshoheit des Markgrafen und Kurfürften unter. 
Das Etift jelbjt aber ftarb an Abzehrung, ohne jemals recht zu Kräften ges 
diehen zu jein: es erlojch faſt unbemerkt. 
Den biihöflichen Stuhl bejaß 
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1. Ditmar, und nicht Dulim, und beruht es auf einer Verwechſelun 
daß er von den Wenden ober feinen eigenen Leuten erfchlagen worden fei. Er 
farb gegen 968, 

2. Dulim (Debilo, Dudolin, Dodolin) foll ein frommer und gelehrter 
Mann geweien fein. Er wird zuerft vom Kaifer in geiftlichen Sachen dem 
—— Magdeburg unterworfen. Von ſeinen eigenen Leuten ermordet ſtarb 
tr 380. 


3. volkmar I. erlebte eine entſetzliche Zeit. Bereits im abgewichenen 
Jahre brady eine gewaltige, faft allgemeine Bewegung der wendifchen Voͤlker 
gegen das Chriſtenthum und das beutiche Reich aus. Und wenn gleich ihr 
vereinigted Heer vom Markgrafen Dietrich, Grafen von Ballenftädt, geichla- 
gen ward, und Otto III. in vier Feldzügen (991 bis 995) auch Branden- 
burg, das verloren gegangene, wieber eroberte, und bis an die Oftfee Alles 
in Ordnung brachte, fo konnten doch jene flavifchen Stämme nicht völlig be— 
zwungen werben, und bie Ruhe ward immer auf’d Neue durch Verjagung der 
Geiftlichkeit, durch Zerftörung ber Kirchen und verheerende Einfälle unter: 
drohen. Rod alſo faß Volkmar nicht drei Jahre auf feinem Stuhle, als 
die Wenden in das Stift fielen, und jo fchredlich hauften, daß fe felbft die 
Gräber nicht fehonten, wie fie denn die Leiche feined Vorgängers aus ber 
Gruft fchleuderten,, ihres bifchöflichen Ornated und Schmudes beraubten, 
und dann wieder hinein warfen. Die Kirchen wurden geplündert, viele 
Geiftliche graufam gemordet. Volkmar rettete fein Leben durch die Flucht. 
Er kehrte fpäter in das Bisthum zurüd, doc) ift unbefannt, wann er geftorben. 
Ihm folgt 

4. Wigo. Er warb im Jahre 1004 orbinirt und verfchied zu Anfang 
des Jahres 1018. 

9. Ezilo (Hezilo), vorher Abt im Klofter Jlfenburg, regiert Bid zum \ 
Juli 1020. Auch er erlebte Einfälle der Wenden in's Bisthum, wie denn 
überhaupt die wechfelnde Herrichaft bis zur Zeit Albrecht des Bären dauerte, 
ber der wenbdifchen für immer ein Ende machte, Ezilo's Nachfolger 

6. Buſſo hatte ein trauriges Schickſal. Unter ihm dringt der Wen: 
benfürft Miftewoi 1030 in’d Land, ſteckt mehr denn hundert Dörfer zwilchen 
Elbe und Saale in Brand, raubt, mordet, plündert und fchleppt über 9000 
Ehriften in die Gefangenſchaft, worunter auch der Biſchof. Wie er befreit, 
wann er geftorben, ift unbekannt, wie man aud) von jeinem fonftigen Leben 
nichts Gewiſſes weiß. 

7. Dankwart wird von den meiſten Scribenten als achter oder neunter 
Biſchof aufgeführt. Dies ift jedoch irrthümlich, wie vollfommen die Urkunde 
Kaiſer Heinridy III. vom Jahre 1051 nachweiſt, worin er ihm und feinen 
Nachfolgern den Ort Ursleben „in pago Nord- Thuringia“ überläßt, 
defien Ertrag er durch Hinzufügung der Markt-Münzgerechtigkeit 
und Zollfreiheit erhöht. 

8. Iohannes I. (Johann), angeblidy ein Schottländer von Geburt, 
firbt gegen 1068. 

9. Dietrich I. regierte nur ein Jahr. 

10. Dietrid; II. ( Thiedo) 1070 bis 1080, war 1076 mit auf dem 


Ebeling, die deutſchen Bifchöfe. A 
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en: zu Worms, wo er in die Abfegung ded Papftes Gregor VII. 
willigte. 

Ti. Dolkmar II., 1080 bis 1101, in welchem Jahre Markgraf Udo, 
der erfte Graf von Stade, die Wenden aus dem Brandenburgichen vertrieb. 
Er war vorher Propſt zu Hildesheim. 

12. Gardbert 1101 bis 1119. 

13. £udolf 1119 bi8 1136. Unter ihm nehmen die Domberren den 
eben errichteten PBrämonftratenjer » Orden an, da fie vorher Weltgeiftliche ge- 
weien waren. 

14. Lambert, bisheriger Abt zu Ilfenburg, 1136 erwählt, trat in 


wichtigen Angelegenheiten eine Reife nad) Rom an. Auf der Nüdreife be- 


griffen, um nad) anderthalbjähriger Abweienheit fein Bisthum anzutreten, 
ward er von Räubern überfallen und (1138) erichlagen. Aus diefem Grunde 
ift er von den meiften Echriftitellern, die fich mit dem Brandenburgichen Biss 
thume irgendwie befaßt, aus der Reihe feiner Bifchöre weggelaflen. 

15. Wiger war vorher Bropft zu U. L. Frauen in Magdeburg, wurde 
1139 erwählt, und ftarb 1160. Wir finden ihn 1142 auf dem Reichstage 
zu Sranffurt, 1144 zu Bamberg bei Kaifer Conrad III., wo er deſſen Vers 
gleich zwiichen dem Biſchof von Naumburg und dem Markgrafen Conrad 
unterzeichnet. Im Jahre 1148 zog er in Gemeinichaft des Biſchofs von 
Havelberg gegen die Wenden; 1152 jehen wir ihn auf dem Reichstage 
zu Merjeburg bei Kaiſer Friedrich Barbarofia, der hier jeine erfte glänzende 
Handlung verrichtet. Und fo gewahren wir Wiger noch bei mancher andern 
Gelegenheit, wodurd es ganz unmöglich wird, daß er Kaifer Conrad III. 
auf jeinem Kreuzzuge begleitet habe, wie von Etwelchen angegeben. Im 
Jahre 1147 (nicht 1155, und auch nicht Marfgraf Albrecht ſelbſt, blos mit 


- feiner Beihülfe) ftiftete er das Prämonftratenfer » Klofter Liezke (Leitzkau) 


zwijchen Zerbft und Magdeburg, und dotirte es mit Gütern’ Binreichend. 

16. Wilmar ift der erjte Biſchof, mit dem das eigentliche Leben des 
Bisthums beginnt, Das Chriftenthum war für Brandenburg gefichert, da 
Albrecht der Bär, der ſich zuerft Marfgraf von Brandenburg nannte, bie 
Elaven oſtwärts bis zur Oder, nordwärts bis über die füdliche Priegnig, 
ſüdwärts bis an die Elbe zum legten Mal überwunden hatte, Won den 
vielen innern Unruhen und langwierigen Kriegen verwüftet und ihrer thätigen 
Einwohner größtentbeil® beraubt, zog der einfichtövolle Albrecht deutiche 
adlige Familien in die Marken, Goloniften aus Niederfachten, vom Nieder: 
rhein, und befonders Holländer, Seeländer, Flanderer und Friedländer, bie 
damals, beionders im Jahre 1164, durch Ueberſchwemmungen ven größten 
Theil ihrer Befigungen eingebüßt, unter anfehnlichen Vorrechten herbei. Und 
fie vergalten ihm durch ihren Fleiß im Anbau des Landes die ihnen erwieſe— 
nen Wohlthaten im reichlichiten Maße, Es wurden mehrere neue Kirchen 
errichtet und die Zehnten der Geiftlichen vermehrt. Albrecht Ichenft dem Bis— 
thum die Dörfer Barnewig, Buckow, Butzow, Damme, Garliß, 
Gräningen, Marzahn, Müglis, Schmerzfe, Saringen und 
Tremmen, fammt den Vorwerfen Feldmarf, Gabel, Grabow, 
Kiek, Mötzkow, Müggenburg und Schlensdorf: Markgraf 
Dtto I. Zahau mit allen Zehnten, Rechten und Nugungen (1170). 
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Biſchof Wilmar regierte übrigens von 1160 bis 1172, und nicht bis 1162 
blos, wie fälfhlih, ohne Kenntniß zahlreicher Unterjchriften auf Urfunden, 
die noch vorhanden, behauptet worden, Im Jahre 1161 hatte er den Sprens 
gel in zwei Archidiaconate getheilt; der Theil zwijchen Ihle, Havel und Oper 
war mit der Propftei des Domſtifts, der andere, ſuͤdweſtliche Strich mit der 
Propftei des Klofterd Liezfe verfnüpft. 

17. Sigfried J. Markgraf Albredyt des Bären dritter Sohn, früher 
Canonicus zu U. %. Frauen in Magdeburg, wird 1173 erwählt. Er fann 
weder 1163 noch 1168 gewählt worden jein, da fich noch aus dem Jahre 
1171 eine Urfunde mit Wilmard eigenhändiger Unterjchrift vorgefunden. 
Er ward 1179 zum Erzbiichof zu Bremen erwählt (|. Bremen) und ftarb 
bort 1184. 

18. Salderam, irriger Weife auch Waldemar genannt, vorher Propft 
zu U. L. Frauen in Magdeburg, wird 1180 erwählt, und fegnet das Zeit 
liche 1191. 

19. Alexius 1191 bis 1192, 

20. Winricus 1192 bis 1197. 

Nach ihm entitanden Streitigkeiten in der Wahl des Biſchofs, bis der 
Papft fich für 

21. Nortbert entichied, der von 1198 bis 1206 regierte. 

22. Balduin 1206 bis 1217. 

23. Siafried 11. 1217 bis 1221. 

24. Gerhard (Gernandus, auch Geverhard), vorher Echolafticus am 
Dom zu Magdeburg, wird 1222 erwählt, und ftirbt 1241. In dem Kriege 
der beiden Marfgrafen Johannes und Dtto mit dem Erzbiſchof Willebrand 
von Magdeburg und dem Biſchof Ludolf von Halberftadt wegen der aus— 
geftorbenen Grafen von Hadmersleben, von welchen legtere ald Lehnerben 
die Grafichaft beanſpruchten, gerieth Gerhard 1239 eine furze Zeit in Ge— 
fangenichaft. 

25. Rutger 1241 bis 1252, 

26. Otto 1252 bis 1263. 

27. Heinrich I. 1263 bis 1278. Mit ihm treffen die Marfgrafen 
Johann, Dtto und Conrad einen Tauſch, wonach fie ihm für Könige 
berg in der Neumark und andere bifchöfliche jenfeits der Oder fituirte Güter 
(„seriptas Bernecove, Ehelyn, Manten, Rechtorp, Ra- 
dun, Grabowe, Cregenic, Trimon, Pateke, Sachow“) 
die Stadt Lömwenberg und Anderes mehr („et villas subscriptas Hop- 
— Berenwaldesdorp, Livenberge, Mildenberge, 

odingen, Hosthernen seu Abesdorp Insulam totalem quae 
dieitur Tarmesdorp cum supra dietarum villarum terminis distin- 
etionibus videlicet molendinis aquis pratis“ ete.) abtreten. 

28. Gebhard 1279 bis 1287. 

29, Heidenreich 1287 bis 1295. 

30. volrad 1295 bis 1300. Gr wandelt 1299 die Kirdye des Non 
nenflojter8 S. Mariae zu Zerbft in eine eigene Pfarrfirche um und botirt fie. 
Markgraf Hermann vermadhtg ihm das Dorf Teltow für den Fall, daß er 
ohne Erben ftürbe. 

A* 
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31. Yohannes II. 1300 bis 1303. 

32. Sriedrich I. von Plauen 1303 bi8 1316. Ihm verkauft Erz⸗ 
bifhof Burkhard von Magdeburg mit Bewilligung feines Gapiteld bie 
Schlöffer Elbenau ımd Ranis im Amte Gommern ; wogegen Friedrich 
dem Klofter U. 2. Frauen zu Magdeburg dad Jus patronatus über bie 
Pfarrei in Schartau fchenft. 

33. 3ohannes ILL, ein Herr von Tuchheim, 1316 bis 1324. 

34. Ludwig von Neuendorf, vordem Canonicus zu Halberftabt und 
nahe daran Bifchof dafelbft zu werden. Als er das Bisthum Brandenburg 
antrat, 1324, war baffelbe bereits jehr verjchuldet, fo daß er fih 1336 ge- 
nöthigt jah, den Hof zu Goͤrne mit allen Zubehörigfeiten an den Rath, der 
Altftadt Brandenburg für 180 Marf Silber zu verfaufen. Im Jahre 1343 ver⸗ 
äußerte er no Elbenau und Gottau, die beide zum Amte Gommern 
gehörten, für 1000 Marf Silber an den Herzog Rudolf zu Sadyien und feine _ 
Erben. Er ftarb 1346. 

35. Stephan I. 1346 bis 1350. 

36. Heinrich II., ein Graf von Barby, ward 1350 erwählt und ftarb 
am 15. October 1351. 

37. Dietrich III. (Theodorich) von der Schulenburg, 1351 bis 1393. 
Er geräth 1353 mit dem Fürften Albrecht II. von Anhalt in Krieg, der aber 
durch den Erzbiichof Otto von Magdeburg und Anderer Vermittelung bald 
gehoben wird. Im Jahre 1372 erfauft er vom Markgrafen Otto dad Dorf 
Walin; 1374 wird er Faiferlicher Rath und empfängt als ſolcher 100 Marf 
Silber jährliche Befoldung ; 1376 fauft er von den Herzögen Wenceslaus 
und Albert zu Sachlen und Lüneburg das Schloß Wiejenburg mit Zu- 
behör für 1000 Marf Silber; 1393 geräth er abermals in große Feindichaft 
mit den Fürften von Anhalt, die in Folge diefer dem Bisthume mandyerlei 
Schaden zufügen, ihn indeß nach Androhung ded Banned wieder erfegen. 
Die Waldenfer, die fich zu feiner Zeit ziemlich zahlreich im Bisthum zeigten, 
unterwarf er den nachdrüdlichiten Verfolgungen. Wenn übrigens Bed: 
mann in der Gejchichte des Fürftenchums Anhalt behauptet, er fei fchon 
1391 geftorben, jo ift dies ein Irrthum, den die Grabichrift im Dom zu 
Brandenburg, auf welche ſich Beckmann beruft, geradezu widerlegt. 

38. Heinridy) III. von Bodendid joll Ziejar vom Haufe Anhalt an 
das Stift gebradyt haben. Dies ift nicht der Fall. Zieſar gehörte durch 
eine Schenfung Kaifer Otto I. jeit 949 dem Bisthum; noch vorhandene 
Urkunden aus den Jahren 1214 und 1234 beweiſen Zieſars alten Verband 
mit dem Bisthume. Die Wahrheit ift, daß die anhaltifchen Fürften Sig— 
mund I. und defien Bruder Albrecht das Dorf Eydig (Zig) bei Ziefar abs» 
traten. Heinrich ftarb 1406, 

39. Henning, aus dem in der brandenburgjchen Gejchidyte nicht unbe— 
beutenden Adelögeichlechte Bredow, befehdete in Verbindung mit Dietrich 
von Quitzow, Wichard von Rochow und andern beuteluftigen märfiichen 
Rittern das Erzbisthum Magdeburg, und trug im November 1409, als die 
Bafallen des Erzitifts fammt den Bürgern von Magdeburg ihm entgegen 
rüdten, bei dem Dorfe Glienife unweit Ziefar einen entichiedenen Vortheil 
über fie. Ueber hundert Mann der Magdeburger wurden nad hartem 
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Kampfe gefangen genommen und auf dem Schloſſe Ziefar feit gehalten, bis 
fie fich ihre Freiheit wieder erfauften. Dagegen fam bei feiner Fehde mit 
den Baronen von Putlig nidyts heraus. Dem Burggrafen Friedrich von 
Nümberg, nachherigem erften Kurfürften aus dem Haufe Hohenzollern, 
fiand er in feinen Bemühungen, die Orbnung in ber, feit der unfähigen Res 
gierung des unmündigen Sigmund, Kaifer Karl IV. zweiten Sohnes, immer 
mehr zerrütteten Mark herzuftellen, getreu zur Seite. Er und ber Fuge Abt 
zu Fang Heinrich Stich, brachten es unter andern dahin, daß faft ber 
ganze Havelländifche Adel dem Burggrafen huldigte. Und als feine che: 
maligen Bundesgenoffen Dietrich und Johann von Duigow fich mit Cafpar 
Gans von Putlig, Pape, Werner und Albrecht von Holzendorf, Albrecht 
von Uchtenhagen, Franz von Torgau, Lutfe und Gerfe von Arnim, Gebs 
hard von Alvensleben, Hinfo von Hohenftein, Wichard von Rodyow, und 
den Herzögen Dtto und Gafimir zu Stettin gegen den ‚Nürnberger Tand“, 
wie fie den Burggrafen nannten, verbanden, zog Henning mit in’d Feld 
gegen fie, achtete es auch nicht, daß ihm fein Stammesverwanbter Joachim 
von Bredow gegenüber ftand, den er fogar von feiner bisherigen Widerfeglich« 
feit abbrachte. Er ftarb 1413. 

Das Domcapitel wählte hierauf aus feiner Mitte Nicolaus Bord): 
ftorf, allein 

40, Iohannes IV. von Waldau, PBropft zu Berlin, hielt um dad Bis- 
thum an, und erlangte durch Begünftigung des Kurfürften, deſſen geheimer 
Rath er wurde, aus der päpftlichen Ganzlei die Confirmation. Leider ger 
fiattete er den Adligen viele heimliche Räubereien im Magdeburgichen, und 
flörte dadurch die kaum wieder hergeftellte Ruhe und den Frieden zwiſchen 
der Marf und dem Erzftifte. Er befand ſich mit auf dem Concil zu Goft- 
nig, und regierte bie 1420. 

41. Eriedrich II. von Grafened, 1420 bis 1423, war bei Kaifer Sigie- 
mund ſehr beliebt. 

42. Stephan II., eines Böttcherd Sohn, ausgezeichnet durch Gelehr- 
famfeit, erlangt auf Anfuchen des Kurfürften Friedrich II., daß der Papit 
Eugenius IV. die Stiftskirche zu Brandenburg in eine förmliche Kathebral- 
firche verwandelt. Den Kurfürften felbft veranlaßte er zur Errichtung eines 
Etifts auf U. 2. Frauen Berg bei Brandenburg. Gegen die Einfälle und 
Verwüfttingen der Huffiten in den Jahren 1429 und 1432 juchte er fein 
Bisthum vergebens zu fchügen. Im Jahre 1459 ward er aus diefem Leben 
abgerufen. 

43. Dietrich IV., ein Herr von Stehau, 1460 bis 1472, fauft das 
Dorf Etzin im Havellande für 600 Schock Grofchen zum Bisthum. 

AA. Arnold, ein Herr von Burgdorf, biöher Dompropft, fland dem 
Bisthum bis zu feinem Tode 1486 vor. Er gab feinem Sprengel 1475 
eine verbeſſerte Kirchenordnung. 

45. JZoachim von Bredow, 1486 bis 1507. Unter ihm wird das 
Domcapitel vom PBapfte Zulius IL. „auf Anfuchen des Kurfürften Joachim 
von Brandenburg, befien Vorfahren das Bisthum geftiftet und mit Einkünften 
verfehen hätten,‘ von allen Verbindlichfeiten des Prämonftratenfer » Ordens 
frei geſprochen, und verordnet, daß bie älteften jechzchn Domherren als orbent> 
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liche Canonici seculares gehalten werden und bie übrigen allmälig darin 
folgen jollten. 

46. Hieronpmus Schulz oder Scultetus, vorher Pfarrer zu Cotbus, 
geheimer Rath ded Kurfürften, durch den er gegen den Willen des Bapftes 
1521 auch noch das Bisthum Havelberg (1. Havelberg) erlangt, welches der 
furfürftliche geheime Rath Buffo von Alvensleben für ihn abminiftrirt, ftirbt 
den 29. Detober 1523. 

Ihm folgt im felben Jahre 

47. Dietrich V., bis 1527. Welch’ ein eifriger Oberhirt und hart- 
nädiger Gegner der lutherischen Kirchenverbefferung er war, läßt jich an fol- 
gender Epifode diefer Richtung feiner Thätigfeit erfennen. In Zerbit, 
das zur geiftlicyen Jurisdiction der Brandenburgichen Bifchöfe gehörte, wurde 
1524 an der St. Nicolaifirche die Pfarrftelle vacant. Bürgermeifter und 
Rath, feit zwei Jahren lutherifch, wandten fi) um Belegung des Amtes an 
die Fürften Wolfgang und Johann, die ihnen vorläufig einen Bicar anrıethen. 
Als der Biſchof bievon vernahm, befahl er dem Meagiftrat, diefen Verweſer, 
als fegerifch, forort zu entfernen, was man ablehnte. Nun befchwerte ſich 
Dietrich bei dem Fürften Johann über diefen Eingriff in fein Recht, wie auch 
bei der Füritin Margarethe, wobei er an die Säumigfeit der Zerbiter in Ent— 
richtung der Gefälle und Gaben erinnerte. Beide ermahnten die Betreffenden 
zur Folgſamkeit, wogegen diefe den Einwand erhoben, daß der Vicar das 
lautere Wort Gottes auf Grund der heiligen Schrift predige, und fte — fo 
heißt es in den Akten bes Zerbfter Stadtarchivs — die Berugniß hätten, bei 
eintretenden Vacanzen einen vorläufigen Stellvertreter zu wählen. Johann 
antwortete dem Biſchof nicht, und fo liefen von ihm zwei neue Schreiben 
( Donnerftags nach Cv. Pauli 1525) ein, „den aufgeworfenen lutherischen 
ketzeriſchen Pfaffen, der ſich bei denen zu Zerbit zu verehelichen gedenfe, abzu— 
thun, zu verweilen, und ihm die Ehe nicht zu geftatten. Wiederum feine 
Antwort, dagegen die zuverläfftge Nachricht, daß die Zerbiter die Bilder aus 
der St. Nicolaifirche entfernt und öffentlich verbrannt hätten. Darnach er= 
hielten die Fürften Wolfgang.und Johann folgende Epiftel : 

Vnſer freundliche Dienfte mit Erbiehtung alles Guten zuvornher, Hochs 
geborne Fürften, fonderlichen liebenn Herrn vnd freunde, Wir haben 
hibeuor zu mehrmalen ahn E. 8. al& regierenden Fürſten des vnchriſt— 
lichen vordamlichen Vornemens vnd Handlung als leider zu Czereviſt 
vnſers Stifftö durch den vermynten vigeworffenen ‘Pfarrer vnd andere 
one Anhenger und Nachvolger geobet wirt vnd von Tage ze Tage meer 
vberhant nymmpt geichriebenn, mit Bormanung vnd freuntlidy bithe, wie 
in onjern Schrifftenn, an E. 2. allenthalben gejchrieben, enthalten, wir 
jeyn aber biß anher mit eigentlicher Antwurbt vorlaffen; Dieweyl vns 
dan glaublichen angelanget, daz die von Zervift, oder eßlich vergeflene 
Leute aus ihren Mittel allerley Bilder, Greugen, Kergen, Epitaphien 
vnd dergleichen, was in der S. Niclas Kirchen daſelbſt vf den Altaren 
vnd anders wo war geftanden, aws böſer Eingebung vnd Vbermuth vf 
eynen Wagen geladen, vnd damit in das Augustiner Klofter gefahren, 
diefelben Bilder mit Schimp vnd Spot vnter einer Braw Bfannen im Bey: 
fein vieler Eynwohner vnd frembden Leute, vorbrennet, Bier mit den Bils 
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bern, ſonderlich die Pfannen gekocht, vnd ihren Muthwillen, in Vers 
achtung Gottes vnd Aergernuß ihres Negitens, ohn alle Chriſtliche oder 
Menschliche Forcht jchlecht nach ihren Gefallen getrieben, Wie unchrifts 
lich aber damit vmbgangen, daffelbige wollen wir zw E. 2. neben allen 
andern zw vor gejchrieben vnd angezeigt haben. Seyn aud) deghalben 
bewogen wurden, joldyes E. L. zu vorfündigen, wiewol wir doch wol 
abnehmen mugen, es jei an E. L. wol gelanget, im fall aber fih E. L. 
ober ſolch vnchriſtlich Mypbrauche vnd Vbeltatte wollten laffen bewegen, 
dyß thuen mit Hülf des Allmechtigen in andere Wege zuftellen, den 
Zorn Gottes vnd feine ernftliche Straffe, auch jonft beforgliche Vnheyle 
der Stadt Zerwüft zu vermeiden. Derhalben ermahnen vnd bitten wir 
E. L. gar freundlich vnd aufs vleißigite, Sie wollten body bei dieſen ge— 
ſcheus vnd teufelifchen Regiment nicht lenger jchlafen und in andere ges 
bürliche Wege ftellen, auch die Unjere Geiftliche Berfonen dajelbft bey 
dem Ihren jchügenn und behalten laffen, als Unß E. 2. Fürftlich zus 
fagen gethan, Uns audy hierauf nicht wetter mit ber Antwortt aufs 
halten, dhamit wir nicht dörfen dyß thuen weytter laffen gelangen, als 
ane das nicht fönnen oder mögen vorbay gahen; Wolten aber E. L. zu 
freundlichen gefallen viel lieber verjchonet bleyben, In hoffentlicher Zus 
vorſicht, E. 2. werden ald Ehriftl. Büriten des Nöm. Reichs die Eyn— 
jehung thuen, damitt feyne Weyterung noch jeyn muge, daffelbige wollen 
wir vber Gotlicher Belohnung freuntlicy vordienen vnd beichulden. 
Gegeben zw Ziefar am Sunnabendt nad) Quasimodogeniti 
Anno XXV. | 
Bon Gottes Gnaden Diettricy Biſchoff 
zw Brandenburg. 


Inzwifchen meldeten fich die Gemeinden der Kirchen S. Bartholomaei 
und Mariae cbenfalld um „einen Seelwarter und Pfarrherrn,“ nad)dem 
ihnen fange genug „Gottes Gütigfeit und jein heiliged Wort nad) feiner 
Tugend und rechten Art“ vorenthalten worden wäre, und die Fürften gaben 
ihrem Berlangen nad), womit gleichzeitig die Ginfünfte der Brüderfchaften 
des heil. Leichnams, des heil. Kreuzes, der Elenden, der Stiftsherrn zu St. 
Bartholomäus, wie der St. Jacobskapelle geichmälert wurden, um eine ans 
ftändige Bejoldung des neuen Pfarrers zu ermöglichen. Jene hätten lange 
genug Renten, Zinfe, Pachtgelder und Zehnten verzehrt, ohne einen andern 
Prediger als ihren Caplan zu beftellen, und in der Bibel ftände nichts von 
heiligen Brüderjchaften gefchrieben. 

Bei diefer neuen Verlegung des römijch = fatholifchen Gottesdienſtes, 
und noch ohne allen Beicheid wegen des erſten Falles, forderte Dietrich den 
Erzbiihof zu Magdeburg Albert V., den Kurfürſten Joachim zu Branden— 
burg und — Georg zu Sachſen, als bisherige Vormünder der anhalti— 
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Gefallen an dem Verhalten der Zerbfter und mürden auf Mittel zur Abſtel⸗ 
lang ber beregten Widerwärtigfeiten finnen, fobald der abweſende Wolfgang 
heimfehre. Dabei blieb e8 aber auch. 

Ohne Hoffnung auf Erfolg, das Schieffal der Fatholifchen Kirche in 
Deutichland fogar ziemlich richtig vorausjehend, und mit vielfältigen andern 
Sorgen beladen, ward der Bifchof doch nicht müde in dem, mas feines Amts 
war, einem Steuermann gleich, der das Ruder nicht cher aus der Hand läſſet, 
bi8 ihn der Sturm felbft in den braufenden Wogen begräbt. Er jchrieb 
meuerdingd an die Fürftin Margarethe, ihren Sohn zu ermahnen, daß der 
Zerbfter Ungebübr befeitigt und Gottes Ordnung gemäß gelebt werde: ingleis 
chen an ben Magiftrat zu Zerbft, feine chriftliche Geduld nicht auf's Aeußerſte 
zu treiben. Fuͤrſt Johann hatte in der That wor, die alte Ordnung des 
Kirchenweſens zu veftituiren, allein Wolfgang war anderer Meimung : er 
ermuthigte die Zerbfter auf dem betretenen Wege fortzufahren. Biſchof 
Adolf von Merjeburg hielt audy dafür, daß in der Sache nichts mehr zu 
ändern fei, und dem war fo. Man that ſogar dem Fürften Johann Schimpf 
an, indem ber evangelifche Geiftliche der Bartholomäudfirche jeinem Hof: 
caplan die Meffe zu fefen vermehrte und ihm wegen foldhen ‚‚teufliichen 
Werks“ in den Bann (!) that. Ein Theil der Zerbfter hing indeflen der 
Kirche getreulich an, und verrichtete bei den Barfüßern, was ihr Glaube mit 
ſich brachte. Der Magiftrat, ehedem wie alle Rucheriichen über Intoleranz 
der fatholifchen Kirche Flagend, und in mehreren Schreiben an die Fürften 
Religionsfreiheit für Jedermann beanſpruchend, beichied die Barfüßer auf's 
Rathhaus und verbot ihnen Meſſe zu lefen, zur Beichte zu figen und das 
Abendmahl sub una specie zu verabreihen. Damit nicht genug, riß er 
das jus patronatus des Klofterd an ſich, nahm den Brüdern alles Silbers 
zeug, die Kleinode und Ornamente weg, befahl allen Einwohnern der Stadt, 
ihnen auch nicht das kleinſte Almofen zu verabreichen und jediwede Gemeins 
haft mit ihnen zu meiden, und einige Wochen darauf trieb er den Guardian 
fammt den Brüdern aus dem Klofter. Umſonſt fuchte der Fürft Johann 
einzufchreiten, umjonft der Biſchof, der das Ende diefer für ihn fo betrüb- 
lichen Angelegenheiten, die noch auf dem Reichstage zu Augsburg 1530 
ur Sprache famen und auch dort nicht entichieden wurden, nicht erlebte, da 
ihm Gott gebot 1527 das Zeitliche zu fegnen. Ihm folgte 

48. Matthias von Jagow, vorher Propft zu Spandau, 1527 bis 
1544. Diefer trat 1539 zur lutherischen Kirche über, hob die Meſſe im 
Dom auf, verabreichte das Abendmahl unter beiderlei Geftalt, und heirathete. 
Mit ihm hört Brandenburg auf Fatholifches Bisthum zu fein. Bald 
fam es unter Adminiftration, und 1598 wurden die Etiftögüter theild in 
furfürftliche Domänen verwandelt, theild an Adlige veräußert. Seine letz— 
ten Erinnerungen, den Fortbeftand eines Domcapiteld, deſſen erledigte Stel« 
len vom Landesherrn mit altadeligen Perſonen bejegt und meift erfauft 
wurden, bejeitigte das königliche Ediet vom 30. October 1810, 


V. 


Bremen-Damburg. 


(Bisthum und Erzbisthum.) 


In ber Zeit, ald Karl der Große ald Beherrfcher der Franfen auftrat, 
waren die Sachien das einzige noch freie deutiche Volf. Im Interefle feiner 
Herrfchaft und der Ausbreitung ded Chriftenthums begann er 772 einen 
Krieg gegen fie, der zwei und dreißig Jahre amdauerte, Aber fchon 779 
war er jo weit vorgebrungen, daß er den Sieg bei Bocholt an der Wefer 
errang, in Folge defien fich ihm ein Theil der Oftfalen unterwarf, worunter 
aller Wahrfcheinlicyfeit nach auch -etliche von den mittägigen Wigmobdiern 
geweſen, denn er ſchickte bereitd 780 den Friefen Willehad in diejes Land, 
der das Ehriftenthum, das aus dem benachbarten Friesland fchon vorher in 
diefe Gegenden erfchollen war, zuerſt hier predigte. Allein 782 ermeuerte 
der ſächſiſche Heerführer Wittefind den Krieg. Willehad mußte flüchten 
und jein Priefter Gerwal nebit andern hriftlichen Anhängern wurden in und 
bei Bremen umgebracht. Karl rächte die Niederlage, weldye Wittefind dars 
auf den Franken bei Suntal im Mindenfchen bereitet, auf’d Graufamfte. 
Er lieg nach der faft einftimmigen Angabe der Gejchichtichreiber bei Verden 
viertaufend fünfhundert Sachen hinrichten. Ohngefähr um 788 hatte er 
die Wigmodier zum Theil fo weit bezwungen, daß er den Willehad zu einem 
Bifchof in Bremen über Friesland und das füdliche Wigmodien verordnen 
fonnte : wenigftens beftimmen der Stiftungsbrief und die meiften Geſchicht— 
ihreiber das Jahr 788. Nur einige fränfifche Ehroniften ſetzen 787, weil 
Karl in diefem Jahre zu Worms, wo Willehad zum Bifchof geweiht und 
dem Metropoliten zu Cöln untergeben wurde, nicht im folgenden Jahre da= 
ſelbſt geweſen. Sicher ift Willehad dann 788 in feinen Sprengel einge 
führt. Diejenigen indeffen, die das Jahr 789 ald das der Errichtung des 
Visthums beftimmen, find im Irrthum: Willehad hat ohne Widerſpruch 
jwei Jahre drei Monate und ſechs und zwanzig Tage feine Würde beklei— 
det; da er num am 8. November 790 zu Blerum ftarb, muß er im Juli 
788 fein Bisthum angetreten haben. Jener Irrthum ift entftanden, weil 
die im Stiftungsbriefe beigefügte Indietio XII. und das Jahr XXL. der 
Regierung Karla auf 789 fällt. Dies ift jedoch ein offenbar fehlerhafter 
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Zufag deſſelben. In diefer Urkunde, wie wir fie bei Adam von Bremen 
finden (cujus exemplar divisionis, fagt er, quod ex praecepto regis in 
Bremensi ecclesia servatur), die der Form nach unecht und ftarf interpo- 
lirt ift, ihrem wefentlichen Inhalte aber nach ziemlich richtig, fein mag, bes 
ſonders was die Grenzen des Sprengeld anlangt, in biefer Urkunde, die 
früheftens im zehnten, wenn nicht im elften Jahrhundert niedergefchrieben 
worden, heißt ed, Karl jchenfe den überwundenen Sachſen ihre vorige Freis 
heit, mache fie hingegen dafür Gott zindbar, jo daß fie der Kirche den Zehn 
ten ihres Viehertrags und ihrer Früchte entrichten ſollten. Er habe ganz 
Sachſen nad) Art der Römer zu einer Provinz gemacht und unter Bijchöfe 
vertheilt: in dem mitternächtigen Theile, der am fichreichften und bequem— 
ften zur Viehzucht fei, in Bremen, habe er ein Bisthum geftiftet und ihm 
ehn Gaue zugeordnet, welche die Landichaften Wigmodien und Largo& von 
Bhfiich + berufiher Erde begriffen; Ruſtringen, Oftringen, Wangia, Norden 
von den friefifchen Fluren wird ihm nicht minder zum beftändigen Beſitze zu— 
gewiejen, um die Kirche des nöthigen Schutzes und der hinlänglichen Ernäh— 
rung ihrer Prieſter vollends zu verfichern. Es lief alſo die Sprengelgrenze 
des Bisthums vom Nordener Meerbufen in Oftfricsland an, längs ber 
Nordjeeküfte biß zur Elbe, jo daß Helgoland außerhalb dieſer Linie zu 
Schleswig bleibt, und in diefer herauf am Hamburger Sprengel (ſ. unten) 
bis zur Lühe, wo dad Verdenjche Bisthum Nachbar wird, und von diefem 
Fluß auf einem im Einzelnen noch nicht ermittelten Wege zur Ofte, Otter, 
Wümme (Worpe?) zur Weſer (zwiſchen Bremen und Verden), in biefer 
herauf und wieder auf die öftliche Seite herüber, einen fleinen Stridy zwis 
fchen dem Verdenſchen und Mindenfchen Sprengel, jo weit Largoe auf diefer 
Seite der Wefer ſich ausbreitete, einfreifend, dann wieder auf das weſtliche 
Ufer zwifchen Nienburg (Mindenich) und Büden (Bremiſch) über, etwa auf 
ber nr zwijchen Ober- und UntersHoya zur Hunte, wo fie auf die Diö— 
ceje von Dönabrüd ſtieß, zwiſchen Wartenburg, zu legterer, und Oldenburg, 
zu Bremen gehörig, über diefen Bach und von da an längs dem Müniters 
Ihen Sprengel, auf ziemlich unerforfchter Scheide nad) Aurich, diefe Stadt 
jelbit zu Münfter laffend, und von da zur Norder-Ems, jo daß auch die 
Infel Bant Münfteifch bleibt. In fpäterer Zeit fand eine Abänderung ftatt, 
indem Berden, für die Wiederabiretung des ihm zugetheilten Stridyes der 
Hamburger PBarochie, einen Erjag zwilchen Elbe und Weſer erhielt, den 
man wohl nur zwilchen Worpe, Wümme und Kaltenbacher Moor fuchen 
fann. Dieſes Land war in fünf Archidiaconate vertbeilt: den des 
Domdechants, Stadt und Weichbild; des Dompropfts ; des Vicedoms, 
von Habdeln und Wurſten genannt, beide im Often der Wefer; von Büden, 
ſächſiſcher, und fünftens Ruſtringen, friefiicher Grde, im Weiten des 
Fluſſes. 

Weltliche Hoheit verlieh Karl dem Stift keine. Bis auf die Zeit der 
Ottonen iſt es ſchwer, die Regimentsverfaſſung des Landes mit vollkomme— 
ner Gewißheit darzuſtellen. Sachſen wurde mit dem fränfiichen Reiche ver— 
einigt, und die fränkiſchen Kaiſer behielten ſich allein die Landeshoheit, ger 
wiſſe Krongüter und die Strafgefälle vor. Die Regierung ſelbſt ward 
ordentlicher Weiſe durch Grafen, in außerordentlichen Fällen durch königliche 
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Abgeordnete, in Kriegszeiten durch Herzöge geführt. Die Grafen waren 
nicht blos aus den fränfifchen Herren, auch aus den Edlen dieſes Landes 
geießt. Sie hatten die Juftiz im Namen des Kaijerd zu verwalten, bie 
Kirche zu fchirmen, die Schöppen und andere Unterbehörden zu überwachen. 
Bis auf die Zeit der ſächſiſchen Kaiſer war ihre Würde nicht erblih. Bon 
der Geichichte der Grafen, die dies Land zur Zeit der fränfischen Kaifer res 
gierten, ift nur $ragmentarifched befannt. Won den Grafen aber, die vor 
der Zeit der fächfiichen Kaifer in diefem Lande geweſen find, ift der einzige, 
deſſen Name unverloren, Graf Hermann in Lesmona. Denn von den Oras 
fen von Stade findet man erft lange nachher, von der Regierung Kaifer 
Heinridy I. an zuverläffige Nachricht. Won den föniglichen Abgeordneten, 
Die zur Regierung diefed Landes verwendet wurden, weiß man feinen als 
etwa den Grafen Egbert, defien Gedächtniß nichts als vie Heiligfeit feiner 
Gemahlin aufbehalten hat. Die Edlen ded Landes behielten ihre Güter 
und gleiche Rechte mit den Franken. Unmittelbar nur dem Kaifer unters 
thänig ftanden fie damald mit den Biichöfen faft in gar feiner Beziehung. 
Daß Karl der Große indbejondere der Stadt Bremen auf Willehad's Fürs 
bitte die Freiheit fol geichenft haben, iſt ebenfo Babel wie die von der Ver— 
willigung des Rolandsbildes. Bremen war damals noch feine Stadt, wies 
wohl es jeiner Zage wegen mehr denn andere Ortichaften bevohnt geweſen 
fein mag. Grit die Errichtung der Domkirche, durch Willchad zunächft von 
Holz, gab Veranlaffung zum weiteren Anz und Ausbau des Ortes. Allein 
die Biichöfe hatten weder über Stadt noch Fand ſelbſt nur bie geringfte welt: 
liche Gerechtigkeit. Sie waren lediglich zur Beforgung des Gotteödienfted 
beftellt, wofür fie außer den Ginfünften des zur Kirche geſchenkten, vor— 
nehmlich des unbebauten Landes, und außer den freiwilligen Geichenfen, die 
fie erhielten, einige Zehnten vom Volke genofien, wovon die Geiftlichen un— 
terhalten, Kirdyen gebant und Arme gepflegt werden mußten. Daß bie 
Güter der- Edelherren, ihrer Reibeigenen, und zumal die Krongüter von allen 
Abgaben frei waren, iſt Tängft unwiderlegt erwieſen. Mon einer Landes 
hoheit der Bremer Bilchöfe findet man vor Adaldag nicht die geringite Spur. 
Dennoch aber bahnte Karl der Große den Weg dazu an, indem er ihnen die 
Beobachtung der Grafen und einige Aufficht über die Handhabung der Juſtiz 
übertrug. 


Auf Willehad's, des Heiligerflärten, kurze, aber eifrige Wirkſamkeit ala 
Biſchof folgte fein Schüler 

2. Willerich, den die unruhigen Sachjen vertrieben und erft im Jahre 
804 zum ruhigen Beſitz jeined Bisthums gelangen ließen. Denn trog des 
allgemeinen jächfiichen Friedens, 803 zu Salza geſchloſſen, fühlten ſich die 
Wigmodier, die an.den Dänen einen Rüdhalt hatten, noch nicht genug ges 
demüthigt. Um völlig ſicher gegen fie zu fein, und fie zu den Eitten ber 
Franfen zu gewöhnen, ließ der Kaiſer im Jahre 804 von ihnen, den riefen 
in Wigmodien, ingleichen von den Sachſen jenfeit der Elbe zehntaufend 
Männer nad) verfchiedenen Ländern des fränfiichen Reichs, infonderheit nad) 
Flandern wegführen.: Und nun fonnte ber geflüchtete Biſchof ficher zurück— 
fehren und an der Ghriitianifirung der Sachſen arbeiten. Doc) beichloß 
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Karl gegen das Ende feiner Regierung , daß die weggeführten Wigmobier, 
nachdem fie zum Ehriftenthum außerhalb Landes gewöhnt, ihre vaterländifche 
Erbe wieberbetreten follten, welchen Schluß Kaijer Ludwig in’s Werf fegte, 
und den zurüdgebrachten Sachſen wie Briefen ihre ehemaligen Erbgüter res 
ſtituirte. Wilterich verwaltete übrigens fein Bisthum mit allem Fleiß, baute 
bie fteinerne Beterdfirche, und ftarb 839. 


Nach ihm ſchlos 


3. Ceuderich (nicht Henderich) die kurze Reihe der bremiſchen Biſchöfe. 
Man hat ihn mit Unrecht des Hochmuths beſchuldigt, weil er fi einen Hüs 
ter und Hirten der bremischen Kirche genannt, woraus Andere befieren Fuges 
die Einfalt der damaligen Zeit erfannten. Ebenſo ift man und den Beweis 
fchuldig geblieben, daß ihn Kaifer Ludwig 840 abgejegt. Er jtarb 847. 
Und nun ward Bremen dem Erzitift Hamburg einverleibt. 


Dem Chronicon Mindense zufolge ftiftete Karl der Große für die 
überelbifchen Sachſen das Bisthum Hamburg 798. Allein die erfte 
Kirche ward von ihm daſelbſt 811 zu Ehren des Heilandes und der Jung— 
frau Maria erbaut, und Heridag (auch Heridas genannt) zum Vorfteher 
berfelben berufen. Diefer ftarb bereits 812 oder 813, und das faum bes 

onnene Werf gericth in's Stoden, obwohl Willerich von Bremen nicht 
—— das Evangelium hier zu predigen. Endlich hob Ludwig der Fromme 
817 das Bisthum ganz auf, unter Bremen und Verden es vertheilend. Doch 
bei den Bedürfniſſen des nordiſchen Apoſtels Ansgarius ſtellte Ludwig 
das Stift 831 wieder her, obwohl die Fundationsurkunde erſt im Mai 834 
zu Aachen vollzogen wurde, und ernannte Ansgarius zum Erzbiſchof des 
ganzen unbefehrten Nordens, Papft Gregor IV. aber in der Confirmations— 
bulle ihn und feine Nadyfolger zu „Legatis sedis Apostolicae in omnibus 
circumquaque gentibus Danorum, Nartwehorum, Farriae, Gronlan- 
dam, Halsingalandam, Islandon, Seridevindum, Slavorum, nec non 
omnium Septentrionalium et Orientalium Nationum quocunque modo 
nominatarum delegamus.“ Der Etiftungsbrief felbft lautet : 


In nomine Domini DEI et Salvatoris nostri JEsu Christi. Hludo- 
vicus divina favente et propitiante Clementia Imperator Augustus. 
Si specialibus cujusque fidelium nostrorum necessitatibus per- 
spectis subveniendum esse Imperialis auctoritas monstrat, quan- 
tum magis ad debitam generalitatis providentiam aequum dig- 
numque pertinet. Ut et Ecelesiae Catholicae atque Apostolicae, 
quam Christus suo pretioso sanguine redemit, eamque nobis re- 
gendam tuendamque commisit, piam ac sollicitam in eunctis 
oportet gerere curam, et ut in ejus provectu et exaltatione con- 
gruam exhibeamus diligentiam novis ad ejus necessitatem vel 
utilitatem atque dignitatem pertinentibus rebus, nova imo neces- 
saria et utilia provideamus constituta. Ideirco sanctae Dei Ec- 
clesiae filiis praesentibus et futuris certum esse volumus qualiter 
divina ordinante gratia, nostris in diebus, Aquilonaribus in par- 
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tibus, in gentibus videlicet Danorum, Sueonum magnum coele- 
stis gratiae praedicationis sive acquisitionis patefecit atrium, ita, 
ut multitudo hinc inde ad Christum conversa, mysteria coelestia, 
Ecclesiasticaque subsidia desiderabiliter expeteret. Unde Domino 
Deo nostro laudes immensas persolventes extollimus, qui nostris 
temporibus ac studiis, sanctam Ecclesiam, sponsam videlicet 
suam, in locis ignotis sivit dilatari atque proficere. Quamobrem 
una cum Sacerdotibus eaeterisque Imperii nostri fidelibus hanc 
Deo dignam cernentes causam valde necessariam, atque futurae 
Ecclesiae dignitati proficuam dignum esse duximus, ut locum 
aptum nostris in finibus evidentius eligeremus, ubi sedem Archi- 

iscopalem per hoc nostrae auctoritatis praeceptum statueremus. 

nde omnes illac barbarae nationes aeternae vitae pabulum ube- 
riusque capere valerent, et sitientes salutis gratia manibus 
oculisque haberent. Insuper etiam et magnorum Progenitorum 
nostrorum sacra lucrandi studio nostris in diebus nunquam defi- 
cerent. Genitor etenim noster gloriosae memoriae Karolus 
omnem Saxoniam Ecclesiasticae religioni subdidit, jugumque 
Christi ad usque terminos Danorum atque Slavorum corda fero- 
eia ferro perdomans docuit, ubi inter has utrasque gentes Dano- 
rum videhcet sive Wandalorum ultimam Saxoniae partem sitam, 
et diversis periculis, temporalibus videlicet ac spiritualibus inter- 
jacentem perspiciens, Pontificalem ibidem sedem fieri decrevit 
trans Albiam. Unde postquam terram Nordalbingorum laxata 
captivitate, quam ob multam perfidiam in ipsis Christianitatis 
initiis patratam per septennium passi sunt, ne locus ille a Bar- 
baris invaderetur Ecberto Comiti restituere praeceperat, non jam 
vieinis Episcopis locum illum committere voluit. Sed ne quis- 
quam eorum hanc sibi deinceps Parochiam vindicaret, ex remo- 
tis Galliae partibus, quendam Episcopum, Amalarium nomine, 
direxit, qui primitivam ibidem Ecclesiam consecraret. Sed ei 
eidem Ecclesiae sacras reliquias, ac plura Ecclesiastica munera 
pia largitate specialiter destinare curavit. Postmodum vero 
captivis ad optatam patriam undique confluentibus, eandem pa- 
rochiam cuidam Presbytero Heridac nomine specialiter commen- 
davit, quem universale Nordalbingorum Ecclesiae, ne ad ritum 
relaberetur gentilium, vel quia locus ille lucrandis adhue genti- 
bus videbatur aptissimus disposuerat consecrari Ärchiepiscopum, 
ut ipsi occasione vel autoritate summa, in ipsis terminis gentium 
sedulitate praedicandi, sancta multiplicaretur Ecclesia dum vici- 
norum ipsius novitatis Episcoporum multa latitudinis cura non 
sufficiebat discurrere per omnia. Delegavit etiam eidem presby- 
tero quandam cellam Hrodnace vocatam, quatenus eidem loco 
periculis undique circumdato fieret supplementum. Sed quia 
consecrationem jam dieti viri, velox ex hac luce transitus pü 
genitoris in diebus ejus fieri perhibuit, ego autem quem divina 
clementia in sedem regni ejus asciverat, cum in diversis regni 
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negotiüis insisterem hoc quoque praedietum patris mei studium, 
velut regni in finibus peractum minus caute attenderem, suaden- 
tibus quibusdam jam dietam cellam ad Indam monasterium con- 
tuli, vicinam vero parochiam vieinis Episcopis interim commen- 
davi. Nunc autem, tam propter suprascripta Ecclesiastica lucra 
in Gentibus demonstrata, quam et propter votum pii Genitoris 
nostri, ne quid ejus studii imperfectum remaneat, statuimus una 
cum consensu Eccelesiastico, praefata ultima in regione Saxonia 
trans Albiam in loco nuncupato Hammaburg cum universa Nord- 
albingorum provincia Ecclesiae proprii vigoris constituere sedem 
Archiepiscopalem, cui ad primum praeesse, atque solenniter con- 
secrari per manus Drogonis Metensis, et summae sanctaeque 
palatinae dignitatis Ansgarium fecimus Archiepiscopum, astan- 
tibus Archiepiscopis Ebbone Remensi, Hetti Trevirensi, et Ot- 
garo Moguntiensi cum plurimis aliis generali in conventu totius 
Imperii nostri Praesulibus congregatis: assistentibus quoque 
specialiter et consentientibus atque consecrantibus Helingando 
et Willerico Episcopis, a quibus jam dictas partes a nobis sibi 
olim communicatas recepimus. Cui videlicet Ansgario, quia 
praefatis in Gentibus, haec nostris in diebus dignissima in voca- 
tione (rentilium vel redemptione captivorum monstrata sunt lu- 
cra, tam nostra, quam sanctae Romanae Ecclesiae auctoritate, 
hanc Deo dignam in gentibus commisimus legationem, ac pro- 
prii vigoris adseribere decrevimus dignitatem. Et ut haec nova 
constructio perieulosis in his locis coepta subsistere valeat, (ne 
praevalente Barbarorum saevitia deperiret,) quandam cellam 
Turholt vocatam huie novae constructioni, quam suae Archi- 
episcopi successorumque suorum in gentibus Legationi perenniter 
servituram, ad nostram nostraeque Sobolis perpetuam mercedem, 
divinae obtulimus Majestati. Homines quoque, qui ejusdem 
cellae beneficia habere videntur, ab omni expeditione, vel militia, 
sive qualibet oceupatione, ut idem Venerabilis Episcopus ad 
hanc Deo dignam in provisis temporibus Legationem, nullum 
in hoc patiatur impedimentum. Dona vero, quae ex eadem cella 
nostris partibus dare solebant, et nobis quoque successoribusque 
nostris similiter dari volumus. His exceptis, majus minusque in 
convocatione Paganorum, vel redemtione captivorum sive ejus- 
dem Sedis supplemento multimodis periculis circumdato, vel 
ibidem Deo militantium Solatio, ob amorem Dei ac b. Sixti Con- 
fessoris ejus perpetuo delegamus. Res quoque praefatae Sedis, 
et jam dieti monasterii sub plenissima defensione et immunitatis 
tuitione volumus, ut conesistant ac tueantur: ita, ut nullus judex 
publicus aut alia quaelibet potestate publica praedicta persona, 
de eorum rebus fredum, tributa, mansionaticos vel paratas aut 
teloneum vel fideijussores tollere aut homines ipsorum tam litos 
quam et ingenuos, super terram eorum manentes distringere, nee 
ullas publicas functiones, aut redibitiones, vel illicitas occasiones 
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requirere vel exigere praesumat. Sed, ut liceat venerabili Archi- 
episcopo praedicto suisque successoribus, sub eorundem regimine 
constituto, quiete in Dei servitio degere et pro nobis proleque 
nostra atque statu totius imperii nostri divinam misericordiam 
exorare. Et ut haec auctoritas sui vigoris perpetuam obtineat 
firmitatem, manu propria subter eam firmavimus, et annuli nostri 
impressione signare jussimus. 


0 
Signum HLode- In wici plissimi Imperatoris. 


Hirminmarus Notarius ad vicem Theodonis recognovi Data 
Idus Maji, Anno Christo propitio XXI. Imperii Domini Hludo- 
wici pilissimi Augusti Indietione XU. Actum Aquisgrani in 
palatio Regio in Dei nomine, feliciter. Amen. 


Nac feiner erften Ginrichtung mag das Hamburger Bisthum wohl 
alles Land zwijchen Elbe, Gider, Bille und Trave, oder wenigftend ber 
fächftichen Landwehr (Limes saxonicus) haben begreifen jollen. Unter 
Otto I. wurde dann 952 Aldenburg für Slavien abgeſchieden, der ftete und 
im Ganzen unglüdlidye Kampf mit den ſlaviſchen Stämmen ließ diefe vors 
rüden, zerftörte Aldenburg, deſſen Eprengel mit an Hamburg fiel, und vers 
engte diefen Raum immer mehr, jo daß der früher ſächſiſche Antheil von 
Wagrien ganz verloren ging, auch das eigentliche Holitein jehr verkleinert, 
und dadurch, bei der Wiedereroberung für den Lübecker (erneuerten Aldenburs 
ger) Sprengel Raum wurde. Die Grenze, welche daher in der ſpätern Zeit 
das überelbijche Sachjenland und deſſen Stift Hamburg hatte, war folgende: 
Der damalige Hauptitrom der Elbe mit den nördlich dafelbft liegenden Ins 
fein, namentlich mit Einfchluß von Billwerder und der nunmehr zugedeichte 
Arm der Bille, der diefe Infel von Korlslach und Altengamme trennte, an 
der Bille herauf, und dem Nageburger Sprengel zu der Bereinigung ber beis 
den Hauptarme bei Trittow, welches Hamburgiih war. Dann die Waſſer— 
ſcheide zwiſchen Bille, Trave, Schwentine und Schwale auf der einen, und 
Alfter, Bram, Etor bis zum weftlichen Ufer der Eider — nämlid) der eigent— 
lihen Duelle von Bordisholm ſuͤdlich — anderer Seits, neben Lübeck hin: 
aljo Stormam, Dithmarfen und das eigentliche Holftein. In diefem ganz 
zen Diftriete übte der ‘Bropft des Hamburger Domftifts die Nechte des Archi— 
diacons, der Dechant aber die über die Stadt Hamburg und deren Gebiet. 
Der Güterbefig de Domcapiteld war nad) Lindenbrog und Staphorft zu 
Ende des vierzehnten Jahrhunderts folgender : 
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Ornamenta item aurea et argentea, 
nee non 
RELIQUIFE ECCLESIE HAMBURGENSIS; 
Reditus item Beneficiatorum 


in eadem Ecelesia. 


Sec. XIV. 
(Ex Apographo Lindenbrogiano n. 7. MSS. Hamb. in Bibl. Reipubl. Hamb. publica.) 
” * 
* 


Haec sunt Bona Ecclesiae Hamburgensis in Parochia 


STENBECKE 


situata. 


Decima in Schibbeke solvit alterum dimidium chorum siligi- 
nis, et alterum dimidium chorum avenae pro Odingo. 

Item in uno manso ibidem tres modü siliginis. 

Item in Odingedorpe quinque modiü siliginis pro censu Ec- 
clesiastico. 

Decima in Oldenborch solvit pro Odingo decem et octo 
marcas. 

Item apud Stenbecke est Ecclesia in palude sita. 

In Havechorst unus mansus solvens quinque modios siliginis. 

In Huntnighedorpe tres modi siliginie. 

In Osterstenbecke octo mansi, quilibet solvens quatuor mo- 
dios siliginis et quatuor solidos pro censu porcorum, et viginti qua- 
tuor solidos pro denariis judicialibus. 

Item in villa Wedingehusen sunt septem mansi, quilibet 
solvens quinque modios siliginis et unum modium pro decima. 

Item Hedingerode ibidem solvit quinque modios siliginis. 

Item Kempenrode solvit tres modios siliginis, quos tolli 
villicus. 

Item pro denariis judicialibus dant viginti quatuor solidos. 

Item septem mansi Vicariorum solvunt septem modios siliginis 
pro decima. 

Summa siliginis parochiae praedictae in Stenbecke un- 
decim chori et quintus dimidius modius pro censu et 
decima. 

Summa avenae unus chorus cum dimidio. 

Summa Denariorum triginta duae marcae. 


De Parochia OLENSIK. 


In villa Grotensee sunt viginti unus mansi, quilibet solvens 
quatuor modios siliginis cum uno Hempten. 


Item. pro: decima,, unus chorus cum. dimidio siliginis. et tres 

Hemptones. 
tem chorus avenae cum tribus Hempten. 

Item molendinum ibidem solvit unum chorum siliginis,. 

Item quilibet mansus ejusdem villae solvit denarium et unum 
Top lini. 

Item pro denariis judicialibus triginta sex solidos. 

Item area ibidem solvit decem pullos. 

Summa istius villae undecim chori cum dimidio siliginis unus 
chorus avenae, Denariorum decem septem solidi et de- 
cem pulli et unus Top lin. 

Vila Papendorp habet octo mansos, de quibus Magister Ci- 
vium habet dimidium liberum, et quilibet solvit sex modios siliginis, 
et unum modium avenae pro censu et decima. 

Item Vogedesrode ibidem solvit sex modios siliginis. 

Item ibidem viginti quatuor solidi pro censu porcorum, 

Item duae marcae Capitulo pro Judicio. 

Item viginti quatuor solidi pro censu porcorum. 

Item viginti quatuor solidi pro aridis et octo pullos. 

Molendinum dimidium chorum siliginis. 

Surmma siliginis quinque chori cum tribus modiis. 

Avenae septem modii cum dimidio. 
Denariorum quinque marcae. 

Vila Kronshorst habet sex mansos, de quibus Magister 
Civium habet unum liberum a censu. De aliis quilibet solvit sex 
modios siliginis et unum modium avenae pro censu et decima. 

Item quindecim solidos pro denariis judicialibus. 

Summa siliginis tres chori et quinque modii avenae. 


Vila Stenwarde habet septem mansos, de quibus Magister 
Civium habet dimidium liberum a censu, sed non a decima. Quilibet 
solvit sex modios pro censu et decima et unum modium avenae. 


Item quaedam terra adjacet, quae computatur pro tribus mansis, 
quae solvit decem et octo modios siliginis pro censu et tres modios 
avenae pro decima. 

Item Molendinum ibidem solvit quinque modios siliginis. 

Item sunt tres areae solventes tres solidos et sex pullos. 
Item pro censu porcorum viginti octo solidi cum sex denariis. 
Item duae marcae pro denarıis judicialibus Capitulo. 


Item Wiensik, Hogerstorpe,Johannestorp,Odicken- 
dorp, Boterdo, Langelo, Eilestorpe, quilibet mansus ista- 
rum villarum solwit pro deeima unum modium siliginis et unum mo- 
dium avenae Hamburgensis mensurae. 

Summa siliginis sex chori cum duobus modiis. 
Avenae novem modii cum dimidio et denariorum mar- 
cae sex denariis minus. 

Postea tota villa Hoyerstorpe est empta. 

Cbeling, die deutſchen Bifchöfe, 5 
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Item villa Todendorpe habet octo mansos, quilibet mansus 
solvit quatuor marcas. 

Äreae quatuor marcas. 

Taberna unam marcam cum decem pullıs. 

Item tres marcae pro denariis judicialibus. 

Item Rode adjacentes solvunt viginti octo solidos quando se- 
minantur. 

Summa triginta quatuor marcae cum dimidia. 

Iteın villa Sprengh habet duodecim mansos cum dimidio, de 
quibus Magister Civium habet dimidium liberum, quilibet solvit duas 
marcas. 

Item Rode adjacentes duas marcas. 

Item Magister Civium dat octo solidos de dimidio manso. 

Taberna unam marcam et decem pullos. 

Item areae aliae solvunt triginta sex pullos. 

Summa viginti septem marcae cum dimidia. 


Item in villa Rowederstorpe dat septem talenta de septem 
mansis. Summa habetur ibidem. 


Item tota villa Hoyersdorpe spectat cum omnibus attinentiis 
suis ad Praebendas Majores Ecclesiae Hamb. et habet 18 mansos, 
quilibet mansus solvit annuatim tres marcas et quaelibet curia dicto- 
rum mansorum solvit 6 pullos, et sunt areae quinque, quilibet solvit 
4 solidos et sex pullos. 

Iteın media villa Luttensee pertinet Capitolo, praeter septem 
marcarum redditus, qui dantur ad chorum, sicut in Kalendario con- 
tinetur. 

Summa decimae et census dietae Parochiae Ulensick tri- 
ginta duo chori cum dimidio siliginis. 
Summa denariorum ejusdem Parochiae 127 marcae. 
Decima in Parocha BERCHTEHEYDE solvit viginti octo 


marcas secundum communem acstimationem. 


Decima Parochiae SULLEVELDE octo marcas solvit se- 
cundum eommunem aestimationem. 
Item dimidia villa Luttekensee praeter VII marcarum reddi- 
tus spectat ad Capitulum. 
De Parochha BERCHSTEDE villa Wolkesvelde habet 
quatuor mansos, quilibet solvit tres modios siliginis et unum solidum. 
Item viginti quinque solidos de arcis. 
Item octo solidos pro Xentenpennighe et unum talentum pro de- 
nariis judicialibus. 
Summa jam dietae villae duodeeim modü siliginis et triginta 
septem solidi. 
Item in villa Duuenstede sunt tres mansi, solventes tres mo- 
dios siliginis et duos solidos. 
Item Lemsole mansus solvens tres modios siliginis et duos 
solidos. 
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Item Mellingstede unus mansus cum dimicio solvens qua- 
tuor cum diimidio mıodios siliginis et tres solidos. 

Item in Wedelstede tres mansi, quilibet solvit quatuor mo- 
dios siliginis. 

Item Tanxstede duo mansi solventes sex modios siliginis. 

Item in villa Rodhe unum talentum. 

Item in Bunningstede unus mansus, solvens quinque modios 
siliginis et decem denarios. 

Item Capitulum habet judicium majus et minus NB. Ein Chor 
ın villis Sasele et Berestede cum omnibus Syl- ist pp. 7 Sch. 
vis et rubetis. 

Summa de praedicta Parochia Berchstede quinque cum 
dimidio chori siliginis pro censu tin. 

Summa denariorum ejusdem parochiae quinque marcae et 
quinque solidi. 

Item in decima Retiwisch habent Praebendae Majores XIV 
marcas et VIII solidorum redditus. 

Item habent in eadem decima V marcas redditus, emtos a Do- 
mino Johanne de Lüttekensee. 

Item habeat 1 mare. redditus in Dominio Nie. Garlop, in Salina 
Luneborch. 

Item habent in terra veteri in loco, qui dicitur tho der 
Houe 8 marcas redditus in termino Petri ad Cathedram. 

In Parocha RADOLVESTEDE ipsa villa solvit septem 
marcas. 

Item Lütteken-Radolvestede solvit sex marcas. 

Item Nien-Stapelvelde solvit tredecim talenta. 

Item in villa Hamme in duobus mansis duae marcae. 

Item quinque villae de eadem Parochia Brake, Oldensta- 
pelvelde, Nienstapelvelde, Todendorpe et Stenloghe 
solvunt tres choros siliginis cum quatuor modiis pro decima. 

Item de eisdem villis unus chorus cum dimidio avenae, et unde- 
cim Top lini pro decima. 

Item Bernebecke est dimidius mansus solvens tria vasa si- 
liginis. 

Item in Horne viginti quatuor solidi. 

Item Todendorp in Parochia Radolvestede viginti octo 
modios siliginis ex parte Henrici de Wedele militis pro judicio villa- 
rum Todendorp et Spreng. 

Summa denariorum triginta tres marcae, quatuor solidis mi- 
nus et chorus cum dimidio avenae. 

Summa deeimae et census praedictae Parochiae in Ra- 
dolvestede tres chori cum dimidio siliginis. 


De Parochia BARMSTEDE. 


In ipsa villa sunt duo chori siliginis et duae marcae et octo solidi 
pro areis. 


* 5* 


Item’in Lutesborne-duodecim solidi. 
Decima ipsius parochiae solvit secundum communem aestimatio- 
nem 9 marcas. | 
Summa denariorum in jam dieta Parochia Barmstede 
duodeeim marcae cum-4 solidis. 


Summa annonae istius parochiae Barmstede duo chori 
siliginis pro censu: 


De Parochia RELLINGHE. 


Ipsa villa habet duodecim mansos solventes quinque choros sili- 
ginis cum uno modio et dimidio. 

Item Talentum de Taberna. 

Item pro melle quatuordecim solidos. 

Item pro areis triginta solidos. 

Item sex solidos pro denariis mensarum. 

Item de tentoriüs in die S. Margarcthae unum talentum piperis et 
de quolibet tentario duo denarii. | 

Item decem et octo pullos de areis. 

Item de decima ejus Parochiae sex choros cum dimidio siliginis. 

Item in villa Kummervelde duo mansi solventes septem mo- 
dii siliginis. 

Item in villa eadem octo modii siliginis pro censu et decima cum. 
tribus modiis. | 

Deeima de Parochia KOLDENKARKEN sex marcae cum 
tribus solidis. 


De Parochia EPPENDORPE. 


Ipsa villa habet octo mansos. Sex solvunt Ecclesiae viginti 
unum modios siliginis, septimus Plebano, octavus Villico. 

Item una area solvit sex pullos, alia decem et octo denarios. 

ktem Alsterdorpe sunt quatuor mansi, solventes duodecim 
modios siliginis. 

Item m Locstede novem mansi, quilibet solvit quatuor modios 
siliginis. 

Item dimidius mansus solvens duos modios siliginis. 

Item in Barnevelde sex modios siliginis. 

Item decima ejusdem Parochiae et Bergstede solvit septem 
choros siliginis. 

Item in villa Niendorpe tria vasa siliginis. 

Item 28 jugera solventia quatuordecim marcas. 

Iteın’ quaedam curia ibidem solvit viginti quatuor solidos. 

Item quoddam pratum sex solidos. 

Item octo marcas pro petitione. 

Item duae areae, quaelibet solvit decem et octo pullos. 

Item alia area sex pullos solvit. 

Item duae areae solventes sex pullos tantum. 


Item.tertia.pars Wiltnisse juxta Sestervlete in.piscatura 
est Ecclesiae. 
‘Summa siliginis 'Parochiae W EDEL novem .cheri ‚et qua- 
tuor modii siliginis-cum uno vase. 
Summa denariorum viginti sex.marcae cum. dimidia. 
De ambohus Molendinis in Civitate HAMBURG quatuor- 
decim chori siliginis et unus chorus Brazei tritici. " 
De uno frusto inHammerbrocke quatuor marcae. 
In Horn duae marcae de quibusdam agris. 
Item in Gorieswerdere.de duobus frustis in Brake quinque 
‚marcae, de quibus dantur duae memoriae per Capitulum. 
Iten in Billenwerdere neptis Dni Hartwici de Herslo duas 
mareas. 
Item in mova Gamme decem octo.marcae de duobus mansis. 
Item in antiqua Gamme decem marcae de quinginta ju- 
geribus. 


Census debitus Eccelesiae de domibus Civitatis. 


Hartwicus Wildestorpe viginti duos solidos solvit. 

Item Swon de duobus areis octo solides. 

Stenbecke sex solidos. 

Ossenwerder sex, solidos. 

Oldeland quinque solidos. 

Joh. de Erteneborch octo solidos. 

Domus Cusfeldt duo talenta. 

Keiser Faber decem solidos. 

Lüdeke Tuteke unum talentum. 

Albertus Super Equo unam marcam de domo in cono pla- 

.teae retro turrim. 

Filius Diderni-octo solidos. 

Johannes Voghe tres marcas. 

Johannes de Stade:ante cimiterium tria talenta. 

Lüdeke Decan. duodecim solidos. 

Alheidis Semelow duodecim solidos. 

Dn. Thomas octo solidos de Domo quam inhabitat. 

Broder Knust .duodecim solidos. 

Domus Johannis de Arensfeld unum talentum solvit. 

Domus Praepositi Barkinarum unum talentum. 

Domus apud murum solvit quinque marcas, de quibus domus 
S. Spiritus debet habere unam marcam annuatim. 

Summa tota census Civitatis viginti novem marcae cum sex 
solidis. 

Ecclesia S. Katharinae, praeter hoc quod solvit Ecclesiae 
Petri, solvit IX marcas Capitulo annuatim. 

In villa-Grevencop de bonis Dn. Thimmonis et Otgeri 
viginti quinque marcae annuatim. 

Item de Grunthura ibidem septem marcae cum dimidia. 
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Item de Grunthura in Crempdorpe tres marcae cum sex 
solidis. 

In Schonebroke in Parochia HASELOWE viginti qua- 
tuor modios avenae Stadensis mensurae pro Grunthura, pro quibus 
dantur quatuor marcae pro Odingo. 

Item de deeima dictae villae —— cop nonaginta marcae, de 
quibus Vicarius S. Johannis habet sextam partem:; 

Item decima in Nienbroke, solvit centum marcas et decem 
octo marcas, de quibus Bruno Cantor habet viginti duas marcas, 
quae post obitum suum cedent ad servitia refectoralıa. 

Vicaria Kalendarum S. Nicolai sex marcas et viginti 
quatuor solidos pro memoria Johannis de Osterwich. 

Item in Thitmarcia de decima sex marcas et quatuor marcas 
de istis Ecclesiis, videlicet Plebanus in Worden duodecim 
solidos. 

In Wealingburen octo solidos. 

In Busen sex eolidos. 

In L,unden sex solidos. 

In Honstede quatuor solidos. 

In Wedingstede quatuor solidos. 

In Herstede quatuor solidos. 

In Hilgenstede duodecim solidos. 

In Beyenvlete quatuor solidos. 

In Nienkerken quatuor solidos. 

De Weslingburen de decima S. Mariae duo talenta. 

Item in Worden unum talentum. 

Summa totius pecuniae et denariorum Eeclesiae Hambur- 
gensis sexcentae marcae et septuaginta duae marcae, 
praeter viginti marcas, quas Dn. Bruno Cantor depu- 
tavit ad memorias et servitia in villa Hoyerstorp. 
Et praeter bona in Salina in Luneborch ad planes 
deputata et praeter servitia refectoralia, et praeter vil- 
las Hoyerstorpe et Barrekesbütle de novo 
comparatas et multas novas praebendas. 

Item de nova domo aedificata A. D. 1374 super aqua juxta 
Winserdam quam inhabitat Bartramus Junghe una marca 
datur ratione fundi. 


Ista sunt Ornamenta aurea et argentea Ecclesiae Hamb. quae con- 
tinentur in Camera reliquiarum ibidem. 
Pixis corporis Christi. 
Calıx aureus valens centum marcas. 
Sex Calices argentei. 
Duae pelves magnae et duae parvae argenteae. 
Dune imagines beatae Virginis deargentatae cum coronis. 
Caput b. Ansgarii cum coro.ıa deargentatum. 
Brachium b. Jacobi in magno Cymbario argenteo deaurato. 
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Brachium S. Feliciani circumdatum argenteo. 

Crux Crystallina cum pede cupreo. 

Crux continens lignum S. Crucis ecircumdatum auro et gemmis. 

Pixis rotunda argentea deaurata, continens diversas reliquias 
super cujus verticem stat imago crucifixi. 

Brachium S. Sixti in Cymbario argenteo. 

Reliquiae S. Margarethae in cymbario argenteo et erystallino. 

Reliquiae S. Viti in Crystallo et argento. 

(Juatuor thuribula argentea, quorum duo sunt deaurata. 

Quatuor ampullae argenteae. 

Reliquiae SS. Philippi et Jacobi in Crystallo et argento. 

Cornu eburneum cum reliquüis. 


(Juatuor ova. 
” * 


* 

Notandum, quod ad clypeum lampadarum pertinent duae 
marcae cum solidis duobus perceipiendae de bonis juxta Crempam 
videlicet in Grevencop et Katrepel quinque jugera cum Hunt. 

Item ad Jlumen perpetuum pertinet alter dimidius chorus 
salis cum quatuor mareis in thelonio Hamb. de prima pecunia et 
residuum de duobus plaustris salis pertinentibus ad servitium re- 
feetoriale in die b. Catherinae videlicet sex marcarum. De 
istis denarüis pertinentibus ad Jlumen perpetuum ministrantur duo 
servitia refectorialia, quodlibet de quinque marcis, unum in die pu- 
rificationis Mariae beatae, aliud in die pentecostes, et 
duae memoriae quaelibet viginti octo solidi, una earum datur in 
anniversario fundatoris scilicet Bauri et altera in anniversario patris 
et matris suae. | 


Isti redditus pertinent ad BURSAM S. PETRI, et dantur 


tantummodo praesentibus. 


Decima in Oldenborch. 

Decima in Reytbroke. 

Item Decima in Gorieswerdere superius et inferius. 

Item in Spitserdorpe in arido et palude. 

Item Decima in Koldenkerken. 

Item Decima in Barmstede. 

Item Decima in Meldorpe. 

Item Deceimae S. Marine Worden et Weslingburen. 

Item viginti marcae in Hoyerstorpe. 

Item Decima in Grevencope. 

Item de Eeclesiis in Dithmarsia scilicet Busen, Worden, 
Lunden, Weslingburen, Honstede, Herstede, Hilghenstede, Nien- 
kerke, Beyenvlete, quatuor marcae dantur. 

Item duae domus Dni Brunonjs Cantoris dabunt sex marcas,. 

Item molendinum in Schibbeke dimidium chorum siliginis et 
decima ibidem. 
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Item de Decima Tinsdal, Suldorpe et Risne, duo chori 
siliginis dantur. 
Item duo horti‘juxta Alatriam solventes unam marcam. 


“* “ 
* 


Decimae S. Mariae in DITHMARCIA habet inHenning- 
stede quingue mesas siliginis. 

In Rustorp tres mesen siliginis. 

In Repnerstede quinque mesen siliginis. 

In Vetteringhe quinque mesen siliginis. 

In villa Hanstede tres mesen siliginis. 

In Lynden tres mesen siliginis. 

In Horst decem hempten siliginis. 

In Palen tres mesen siliginis. 

In Dorplinghe undecim hempten siliginis. 

Quaelibet mesen valet communiter unam maream. 


Isti sunt redditus beneficiorum in Ecclesia Hamhurgensi. 


Praepositus Hamb. non habet eertos redditus, sed vivit de 
excessibus subditorum. Veruntamen si legalis et circumspectus ac 
sapiens fuerit secundum majus et minus prout occurrit de emölumen- 
tis Praepositurae consequitur annuatim. 

Dn. Praepositus qui nunc est videlicet A. D. 1374 -concordavit 
cum plebanis Praepositurae, quod de anno gratiae cujuslibet Plebani 
morientis pereipit et tollit quartam partem reddituum Eeclesiae suae 
pro jureSynodali. 


Taxis Benefieiorum Praepositurae in Stormaria. 


Nienstede 16 mare. Trittowe 23 marc. 
Wedele 14-7, Radolvestede 3 
Barmstede ‚12 „ Stenbecke 36 
Rellinghe 1 Luttekensee 13 Dr 
Eppendorpe BU: u 
— — In Palude. 
Ulensick 40 ,„ Haseldorpe 4 marc. 
Asvlete 214 „ 
Haselowe. 
Horst et Cestermude 4marc. Bole 11 marc. 
Hale — Nienkerken BB. 
ansatz Wevetzvlete 83 „ 
———— Beyenvlete 23 „ 
Nienbroke 40 marc.  Elredevlete DD 
Suderore 36 „ Brokdorpe 14 „ 
Crempa 41 „ Wilstria 64 „ 
Borsvlete 30 „ Crumdick 33: 
Vicarius ibid. 10 


Hilgenstede 7 


In Holtzacia. 


Etzeho 50 marc.  Seenevelte 30 mare 
Viearius ibid. ib. ; Hademerschen 10 „ 
Aspe 16 ; 'Wetzstetle 2 „ 
Duo vicarii Gevenstede 19 „ 
ibid. quilibet 10 „ Reyendesboreh 52 
Tertius Vicarius (?) praeter Vicarios. 
Bovenowe 18: ;, Stilnove 10. 
Vlevinghusen 19 „, Bramstede 24 „ 
Westensee 24 „ Koldenkerken 20 „, 
Nortdorpe 50 Elmeshoren (?) 
Kellinghusen 35 „ 
j In Thitmarecia. 

"Kerterstede 12 marc. Busen 26 mare 
Bokelenborch 16 ,„ Weslingburen 40 ,„ 
Edelacke 30; Nienkerken 18- .;, 
'Brunesbüttel 2A ,„ ‘Hemmer 18: ,, 
Merna 45.4 Linden 4 „ 
Meldorpe 2 ,„ Wetingstede 30» 
Alverstorpe 20 „ Hansterde 24 „ 
Hemmingstede 10 „ Repherstede (?) 
Oldenworden 34 


Langenbroke est reformandum. 
Item in Ecelesiis Oldenworden, Hemme, Honstede, Nienkerken 
‘et alibi sunt Vicarii qui nunquam solent comparare. 
Seiendun quod Archiepiscopi Bremenses semper conati fuerunt 
sibi usurpare Electionem sive Provisionem Praepositi Hamburgensis 
contra quos haec informatio habeatur. 


Isti sunt redditus Decanutus. 


Inprimis in quolibet festo b. Michaelis solvuntur duae mareae de 
domo leprosorum Hamburgens. 

Item de censu agrorum in Gorieswerdere tres mareae in 
"eathedra S. Petri perierunt. 

Iteın ibidem Decima unius mansi et dimidii, octo mare. vel eirea 
annuatim. 

Item de agris in Oldenborch, quos colunt Knoche et 
Wichel, in parochia Stenbe cke, tres marcae in cathedra 
8. Petri. 

Item decem et octo marcae solvuntur de Conventu m Reyne- 
ne quarum duae et quatuor solidi pertinent ad vicariam Bra- 
schen. 

Item de Decima in Dockenhude debentur sedecim modii 
Siliginis mensurae Hamburgensis, quolibet anno in festo S. Michaelis. 

Item de Deeima in Alsterdorpe sex modi siliginis annuatim. 
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Item de Decima Tinsdal, Suldorpe et Risne, duo chori 
siliginis dantur. 
‚Item duo horti‘juxta Alstriam solventes unam marcam. 


“ * 
* 


Decimae S. Mariae in DITHMARCIA habet in Henning- 
stede quinque mesas siliginis. 

In Rustorp tres mesen siliginis. 

In Repnerstede quinque mesen siliginis. 

In Vetteringhe quinque mesen siliginis. 

In villa Hanstede tres mesen siliginis. 

In Lynden tres mesen siliginis. 

In Horst decem hempten siliginis. 

In Palen tres mesen siliginis. 

In Dorplinghe undecim hempten siliginis. 

Quaelibet:mesen valet communiter unam marcam. 


Isti sunt redditus beneficiorum in Ecelesia Hamburgensi. 


Praepositus ‘Hamb. non habet certos redditus, sed vivit de 
excessibus subditorum. Veruntamen si legalis et circumspectus ac 
sapiens fuerit secundum majus et minus prout occurrit de emölumen- 
tis Praepositurae consequitur annuatim. 

Dn. Praepositus qui nunc est videlicet A. D. 1374 concordavit 
cum plebanis Praepositurae, quod de anno gratiae cujuslibet Plebani 
morientis er et tollit quartam partem reddituum Eeclesiae suae 
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pro jureSynodali. 
Taxis Benefieiorum Praepositurae in Stormaria. 

Nienstede 16 marc. Trittowe 23 marc. 

Wedele 14 „ Radolvestede an... 

Barmstede ‚12 „ Stenbecke 26 „ 

Rellinghe 21: Luttekensee 10...” 

Eppendorpe 20 „ 

— — 2 In Palude. 

Ulensick 40, Haseldorpe 4 marc. 
Asvlete 24 „ 

Haselowe. 

Horst et Cestermude 4marc. Bole 11 marc. 

Hale er Nienkerken 38. ,„ 
Wevetzvlete 83 „ 

L.angenbroke. Beyenvlete 23 „ 

Nienbroke 40 marc.  Elredevlete ——— 

Suderove 36 „ Brokdorpe 14 „ 

Crempa 41; Wilstria 64 „ 

Borsvlete 30 „ Crumdick 15 „ 
Vicarius ibid. 18 u 
Hilgenstede er 


In Holtzacia. 


Etzeho 50marc. Scenevelde 30:marc 
Viearius ibid. 15 „ ‘Hademerschen 10 „ 
Aspe 16 „ 'Wetzstede 2 
Duo vicarii Gevenstede 19: 
ibid. quilibet 10 ,„ Reyendesborch 52 „ 
Tertius Vicarius (?) praeter Vicarios. 
Bovenowe 20: ‘;; Stilnove 10: -<; 
Vlevinghusen 19 „ Bramstede 234 „ 
Westensee 24 „ Koldenkerken 20 „ 
Nortdorpe 0 Elmeshoren (?) 
Kellinghusen 35 „ 
. In Thitmarecia. 

Kerterstede 12 marc Busen 26 marc 
Bokelenborch 18 Weslingburen 40 ,„ 
Edelacke 16 „ Nienkerken 16 „ 
'Brunesbüttel MM Hemmer 8... 
Merna 45 ,„ Linden 483 „ 
Meldorpe 80: ..,; Wetingstede 30 „ 
Alverstorpe 1 Hanstede A „ 
Hemmingstede 10 „ Repherstede (?) 
Oldenworden 34 


Langenbroke est reformandum. 
Item in Ecclesiis Oldenworden, Hemme, Honstede, Nienkerken 
‚et alibi sunt Vicarii qui nunquam solent comparare. 
Seiendunı quod Arehiepiscopi Bremenses semper conati fuerunt 
sibi usurpare Electionem sive Provisionem Praepositi Hamburgensis 
contra quos haec informatio habeatur. 


Isti sunt redditus Decunutus. 


Inprimis in quolibet festo b. Michaelis solvuntur duae marcae de 
‘domo leprosorum Hamburgens. 

Item de censu agrorum in Gorieswerdere tres marene in 
eathedra S. Petri perierunt. 

Item ibidem Decima unius mansi et dimidii, octo marc. vel cirea 
annuatim. 

Item de agris m Oldenborch, quos colunt Knoche et 
Wichel, in parochia Stenbecke, tres marcae in cathedra 
8. Petri. 

Item decem et octo marcae solvuntur de Conventu in Reyne- 
beke, quarum duae et quatuor solidi pertinent ad vicariam Bra- 
schen. 

Item de Decima in Dockenhude debentur sedecim modii 
eiliginis mensurae Hamburgensis, quolibet anno in festo S. Michaelis. 

Item de Deeima in Alsterdorpe sex modii siliginis annuatim. 
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Item redditus 17 solidorum et 6 denariorum de Decima in Ret- 
wisch, 'quos solvet distributor. 

Item in Berchteheyde marcam solvit Heste. 

Item 8 marc. in Pinnenberge solvit Comes de Schowenborg. 

Item ibidem 4 marc. redditus, quas solvet Wolmer Danck- 
mers in festo Pentecostes. 

Item ibidem in eodem festo 3 marc. redditus, quos solvet modo 
Semelhake. 

Item decem marc. redditus de eodem festo, quos solvet Otto 
Crummedyck, reempti sunt et modo 8 marc. redditus sunt in 
Pinneberge. 


Isti sunt redditus Scholastiei. 


Quilibet Scholaris solvit annuatim pro precio 8 solidos et qua- 
tuor denarios. 

Item habet Decimam in Gorieswerder unius et dimidii mansi 
solventem annuatim octo marcas vel circa. 

Item quinque marcarum redditus in curia Borstele prope 
Hamborg, qui per Dn. Borchardum Archiep. Bremensem violen- 
ter occupantur. 


Isti sunt redditus Thesaurariae Hamburgensis. 


Thesaurarius habet censum plateae, quae dieitur Kath- 
repel, et multarum aliarum domorum in parochia S. Jacobi Ham- 
burg., et hujusmodi census cum aliis redditibus Thesaurariae extendit 
se ad quadraginta marcas vel circa. 

Cantor Hamburgensis habet duodecim marcas de Ecclesia 
Crempen et octo marcas de Ecclesia Rellinghe, et earundem 


Eecclesiarum est collator. 


Isti sunt redditus quingue minorum antiquarum Praebendarum. 


Prima Praebenda habet tredecim marcas in teloneo, et trium 
marcarum redditus in quibusdam agris in Gorieswerder sitis 
juxta passagium, et dimidium chorum siliginis in Sasle et unum 
porcum 8 sol. annuatim. ’ 

Secunda minor Praebenda habet decem marcas annuatim in te- 
loneo Hamburgensi. 

Tertia minor Praebenda habet duo talenta in villa Sasle. 

Quarta minor Praebenda habet decimam in Parochia Hilshen- 
stede valentem annuatim sex marcas. 

(Juinta Praebenda habet quatuor marcas annuatim a Capitulo et 
quinque marcarum redditus sitos in Syderowe et duarum marca- 
rum redditus vel circa in Nyenbroke. 


Viearia Camerarii. 


Vicaria Camerarü habet unum frustum in Oldenborgh sol- 
vens annuatim . . . marc. 
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Item de uno Elrnholt, jacente prope flumen Bilne.... 12 ol. 

Item tres ortos sitos in Hamborch aput Schordam solventes 
tres marcas, de quibus dantur tres solidi cum dimidio pro Cruce- 
pennighe. 

Item quartam partem Hure quinque mansorum in Sasle, sol- 
ventium quatuor marcas quatuor solidis minus de denariis judicia- 
hbus. 

Item habet mediam partem census domorum et decimae conscri- 
ptarum in Vicaria Subdiaconali. 

Item trium marcam redditus apud Consules in Crempe emti 
per Dn. Henr. Witten executorem Testamenti quondam Alberti Ca- 
merarii. 

Item decimam unius V ertel terrae in Sommerlande. 

Item novem solidorum redditus in Gronlande assignatos per 
Executores Dni Johannis de Campe Praepositi. 

Da nun Heridag, obwohl ihm Karl der Große den Biſchofoſtab 
zugedacht, ausdrücklich nur als Presbyter des Bisthums ſtarb, fo haben wir 

I. (4.) Ansgarius in der Reihe der Bremen-Hamburger Bijchöfe als 
vierten vorzuführen. Im Jahre 801 in der Picardie geboren, erhielt er im 
Klofter Corvey an der Somme feine Erziehung und Bildung, und ward 820 
Vorſteher der Klofterfchule dafelbft. Ihm hatte man die Gründung der 
Bibliothek dieſes Klofterd zu verdanfen, die jo viele Schäße des Alterthums, 
darunter die Annalen ded Tacitus, enthielt. Als das gleichnamige Klojter 
Gorvey bei Hörter im Sachjenlande durch Ludwig den Frommen erbaut wors 
den war, verjegte ihn fein früherer Abt Adelard 823 dahin. Drei Jahre 
jpäter begab er fi nach Dänemark, das Ehriftenthum allda zu predigen. 
Mit Autbert, feinem Gefährten, verfündete er dad Evangelium in Jütland 
und taufte viele Dänen. Dann reifte er nach Schweden, wo Biörn herrichte, 
der den Kaiſer um Lehrer zur Verbreitung des Chriſtenthums gebeten hatte, 
Anderthalb Jahre lehrte und wirfte Andgarius bier; dann reifte er wieder 
zurück an den Hof Ludwigs, der nun unter Mitwirkung des Papſtes das 
Bischum Hamburg wieder heritellte. . Ansgar holte jich das Pallium pers 
ſönlich. Er war eifrig bemüht, die Einheit ded Glaubens durch bejtändige 
Hinweilung auf den päpitlichen Stuhl,” ald den Mittelpunkt der chriftlichen 
Welt, zu unterhalten. Er baute die Domfirche zu Hamburg aus, errichtete 
die erfte Schule im Klofter des Domſtifts, das gleichfalls von ihm errichtet 
und mit Benedictinern bejegt wurde. Ludwig der Kromme beftätigte dieſe 
Schule und bereicherte fie mit einer Bibliothek. Lehrer derfelben waren einige 
Benedictiner von Corvey, die Schüler meift dänifche und wendifche Knaben, 
die er erfauft harte und nun zum Dienft der Kirche heranbilden ließ. Wieder: 
holt befuchte er Jütland, wo das mächtige Heidenthum die chriftliche Religion 
immer von Neuem verdrängte. Als num Ludwig der Fromme ftarb, ftritten 
ſich befanntermaßen defien Söhne um die Theilung der von ihm hinterlaffes 
nen Reiche. Died gab den nordiichen Völfern Gelegenheit 845, im fünften 
Jahre der Regierung Lothars, ihre alten Aniprüche zu erneuern. Die Dänen, 
als die ftärfiten, machten anfänglich die Slaven und riefen zinsbar. Sie 
brachten hernach eine Flotte den Rhein hinauf und belagerten Göln. Darauf 
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famen jie mit derjelben die Elbe herauf, :;zerftörten Hamburg ganz und gar, 
und legten die Domkirche, Klojter ſammt Bibliothek in Aſche. Mit genauer 
Roth flüchtete Ansgar nach Bremen, erregte:hier jedoch das Mißtrauen Leu- 
derichs, und mußte aljo davon und lange Zeit in der Irre umher ziehen. 
Endlich geftattete ihm ein fremmes-Weib, Namens Ikia, auf ihrem Gute 
Ramjola im benachbarten Barbengau ein Klofter zu bauen und die.zer- 
ftreuten Chriften wieder zu fammeln. Da geichah es, daß Leuderich aus 
dieſer Welt abgerufen ward, und jofort begab ſich Ansgar dahin, und fegte 
ed bei Ludwig Germanicus und dem Papſte Nicolaus I. durdy, daß eine 
Bereinigung Bremens und Hamburgs zu Stande kam, doch jo, daß die erz- 
biichöfliche Würde bei .legterer Kirche verbleiben jollte, eine Vereinigung, die 
fid) durch die Interpofition des Erzbiichofs von Coͤln bis 858 verzog. End» 
lich wurde auch Hamburg wieder angebaut, nachdem die Dänen einigermaßen 
beruhigt ‚worden. Die Nordalbingen fehrten wieder zu ihren Wohnungen. 
Die Benedietinermöndye nahmen das Klofter am Dom in Beſitz, und ftanden 
ber Schule bis 1012 vor. Inzwiſchen beſuchte Ansgar nochmals Schweben, 


chrijtlichen Glauben zu befennen, ja ſich jelber taufen ließ. In Schleswig 
und Nipen errichtete er die erften chriftlichen Kirchen der Dänen. Die legten 
Jahre feines Lebens brachte er zu Bremen unter ftrengen Bußübungen zu. Er 
ftiftete noch das Klofter Baſſum und ein großes Hospital, in welchem er 
fich zulegt aufbhielt, und ftarb am 3. September 865. An Schriften ſoll er 
hinterlaffen haben: ad laudem omnipotentis Dei; ad peccatorum redar- 
ıitionem; ad laudem quoque beatae et aeternae vitae et terrorum 
Be libellum Psalmorum ; vita Wilhadi (bei Mabillon, Fabricius 
und Caeſar zu finden); Epistolae (von denen nur ein einziges Bruchftüc 
übrig geblieben, dad Staphorit 1. 59. 60. miitheili) ; Missale. 
An feine Stelle ward ſowohl vom Volke als der Geiftlichfeit 
II. (5.) Rimbert (Rembert ) erwählt. Gr war Landsmann, Echüler 
und Diaconus des heiligen Ansgar. Eifrig und mit quter Frucht predigte 
er den Heiden das Evangelium. In der Milfionsichule zu Hadeby bei _ 
Schleswig bereitete er loögefaufte Sclavenfinder für die Verbreitung des chriſt— 
lichen Glaubens vor. Im Jahre 880 wohnte er der unglüdlichen Schlacht bei 
Ebſtorp (Ebbefeftorp) im Küneburgichen bei, die den Ungläubigen geliefert ward; 
in der mehrere Bifchöfe, drei Herzöge, dreizehn Grafen und viele Edle blieben, 
worauf die Normannen nad) Nordalbingien- überjegten und Hamburg aber> 
mals verwüjteten. Um die gefangenen Chriften von Gefangenſchaft und 
Tod zu befreien, veräußerte Rimbert jelbft die heiligen Gefäße. Dem heil. 
Maternus zu Ehren legte er 882 das Stift Duden bei Hoya an, vers 
/mehrte die Einfünfte des von feinem Vorweſer in Bremen geftifteten Hos— 
pitals, und fegnete, allgemein als edler und weohlthätiger Mann geehrt, am 
11. Zuni 888 das Zeitliche. Außerhalb des Doms zu Bremen gegen Oſten 
warb er begraben. Wir haben von ihm die Vita Ansgarii, bei Stap- 
horſt I. 77 — 133. 
Ihm folgte 


77 

1ER (6.) Adalgavius, fchon vorher jein Gehuͤlfe. Zu feiner Zeit ward 
zwar die Kirche vor den Normannen durd) den Sieg Kaifer Arnulfs in Sicher⸗ 
heit gejegt, doc) fand er noch jehr trübjelige Zeiten: Mit Hermann, Erz 
bifchof von Eöln, befam er 890 viel Verdrüßlichkeiten, indem ſich derſelbe 
bemühte, die Bremifche Kirche wieder unter jeinen Sprengel zu ziehen. Papſt 
Stephan V. ertheilte ihm 891 die Beftätigung aller Borre.; te und Freiheiten 
feiner Kirche, allein Papſt Kormofus ſprach auf den Coneilio Triburiensi 
895 zum Borcheil Hermams von Göln, welches Urtheil jedoch Papſt 
Sergius III. 905 wieder vernichtete. Er ftarb in hohem Alter am 
4. Mai 909. 

Ihm folgte fein Gehuͤlfe 

IV. (7.) Hoger. Kaiſer Ludwig beftätigte ihn, vom Papſte Sergius III. 
erhielt er das Pallium am 1. Juni 911. Um dieje Zeit überſchwemmten 
die. Hunnen ganz Sadyfen, was die Dänen und Wenden benugten, in Nord« 
albingien einzufallen. Hamburg ward 915 von ihnen furchtbar heimgerucht, 
Gleiches Schickſal hatte Bremen. Als aber Heinrich der Vogler die Hunnen 
gebändigt, ſetzte er: audy den Ausichweifungen ber Dänen einen Damm. 
Hogers Tod erfolgte am 20. December 915, nicht 910. Er ift wegen feiner 
ftrengem Kirchenzucht berühmt. 

V. (S.) Regimward (NReinward), ein Corveyſcher Moͤnch, ſaß nur 
bis zum 29. September 916, und wir wiſſen daher von ihm kaum mehr als 
feinen Namen. 


Seiftlichkeit und Volk wählten darauf Leidrad, .Propft zu Bremen. 
Als diefer indeß in Begleitung feines Gaplans, eines Corveyſchen Moͤnchs, 
Namens Unno, bei Kaifer Conrad I. die Beftätigung holen wollte, ſchritt 
der Kaifer am ihm vorbei und ertheilte dem Mönch den Biſchofsſtab, weil 
man die Wahl ohne feinen Vorbewußt gethan, und er fich durch Died Vers 
fahren jeine Rechte bei der Wahl zu wahren fuchte: Denn die Ernennung der 
Biſchöfe ftand allein bei den Kaifern: allein bei den innern Kriegen der 
Karolinger und den vielen Unruhen, die nad) Abgang diefes Stammes ent» 
ftanden, hatten die Kaifer fi) um die Handhabung ihre Nechte über die deuts 
chen Bisthümer nicht genug befümmert, und liegen es gemeiniglich bei Bes 
ftätigung der von Gelitlichfeit und Volk getroffenen Wahlen bewenden. Papſt 
Johannes X. ſchickte 

VI. (9.) Unno 917 das Pallium. Sein Eifer in Ausbreitung des 
chriſtlichen Glaubens war ungemein groß, und ſeine Beſcheidenheit erwarb 
ihm die Freundſchaft des däniſchen Prinzen Harold, den er auch bekehrte. 
In Dänemark und Schweden predigte er jehr fleißig. Im Jahre 932 war 
er auf der Synode zu Erfurt; 935 vermehrte er die Güter der Kirche und 
brachte durch Tauſch an fie die Ortſchaften „Holtigibuli, Holthem, Foka- 
resha, Niantorp, Omanthorp, Walle, Magulun, Rikinburgi et Damisla.“ 
Er ftarb zu Byrfa, der damaligen Hauptjtadt von Schweden, im September 
936, nit jchon 934, und ward auch dajelbjt begraben. Seinen Kopf brad)s 
ten. feine Schüler nach Bremen. 

Bis dahin hatten, um es zu wiederholen, die hamburgſchen Biſchöfe 
nicht die geringjte Landeshoheit über das Bremenjche Stift, vielmehr ward 
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die Regierung im Namen des Kaiferd durch Grafen und Tbg:ordnete ver 
mwaltet. Mit 
VI. (10.) Adaldag Ändert fich die Geftalt der Sacdyen. Er ftammt 
nicht aus dem Gefchledyt derer von Meyendorf, und ift auch fein Wittefind- 
fcher Abfümmling, wie irrig behauptet worden. Aber von vornehmer Ges 
burt, war er ein Verwandter der Kaiferin Mathildis, wie auch des berühmten 
verdiſchen Bifchofs Adelward. Vorher Ganonicus zu Hildesheim, festen 
ihn feine Herkunft, feltene Gewandtheit, Höflichkeit und körperliche Schönheit 
bei dem Kaifer Otto I. in ganz bejondere Gnade. Er begleitete ihn auf 
feinen Zügen, war fünf Jahre mit ihm in Italien, von wo er den abgefegten 
Bapft Benediet V. gefangen mit nach Hamburg brachte. Ebenfo erhielt er 
fi) in der Gnade der beiden folgenden Kaifer, fo daß er den drei Ottonen 
felten von der Seite fam, der vertrautefte Rath und Kanzler ihnen war. Das 
her mußte ihm feicht fein, nicht blos der Bremenichen Kirche wider die An— 
ſprüche des Cölniſchen Erzbifchofs Eicherheit zu verichaffen, fondern auch jeis 
nem Grzftift großen Zuwachs und anfehnliche Freiheiten zu erwerben. So 
fchenfte Otto I. dem Hamburgichen Stift, wie den darin gelegenen Klöftern 
/Rameslo, Bremen, Birfen und Bucken eben die Freiheit, die andere 
Klötter des deuſſchen Reichs befaßen, dag Nämlich fein Graf noch irgend eine 
obriyfeitliche Perſon über die zu diefen Klöftern gehörigen Leute, fie möchten 
leibeigene oder freigeborne fein, einige Gerichtsbarkeit haben follte, vielmehr 
allein der vom Erzbifchofe gejegte Vogt, es wäre denn, daß derfelbe aus 
Unyerniögen einen Miffethäter dein weltlichen Nichter übergäbe. Auch follte 
Niemand gehindert werden, der ſich mit Bewilligung feiner Miterben diefen 
Klöftern zum Dienfte oder zum Meier widmen wolle, Berner fchenfte er der 
Hamburgſchen Kirche alle königliche Kammergüter mit allen Oerechtigfeiten 
an den betreffenden Orten; verwilligte weiter dem Erzbiſchofe die Markt— 
freiheit, Gericytsbarfeit, Zoll, Münggerechtigfeit, und alle föntglichen Eins 
fünfte in Bremen. Endlich verftattete er noch der Hamburger Kirche die 
Freiheit der Wahl eines Erzbiſchofs aus ihrer Mitte oder fonft woher. Adal— 
dag unterließ auch nicht, ſich des Kaifers Gunft und Glüd zur Vermehrung 
feiner geiſtlichen Gewalt zu Nuge zu machen. Denn Ottos Sieg Über die 
Dänen verfchaffte ihm die drei Bisthümer Schleswig, Ripen und Aarhuus, 
die von dem Hamburgſchen Etift abhängig gemacht wurden : er weihte aber 
zur Beförderung des Ghriftenthums im Norden nod) mehrere Biſchöfe, denen 
er noch feinen gewiſſen Eig anweifen fonnte. Dazu befam er das flavifche 
Bisthum Aldenburg unter ſich. , Endlich muß der unter jeiner Epoche ger 
ftifteren Klöfter Heßlingen im Bremifchen und Nepesholt in Rriesland 
edacht werden, fo daß das Erzbisthum nun fieben Klöfter unter feiner Aegide 
ae Und wie Adaldag fters Alles in's Auge faßte, verbefierte er die Schulen 
des Erzſtifts gar erheblich. Doch das Wichtigfte in feinem Leben it, daß er 
zuerft in einigen Ortfchaften feines Stifts, vornehmlich in Bremen, jolche 
weltliche Rechte erlangte, woraus nachher die Landeshoheit erwuchs. Adam 
von Bremen fihreibt: Adaldag habe ſofort, als er zum Biſchofthum gelangt 
fei, bewirft, daß Broimen, weldyes lange Zeit von den Poteſtaten und Rich: 
term unterdrückt gewefen, durch einen Sreiheitöbrief des Königs davon los 
gemacht, und mit gleicher Freiheit wie andere Städte befchenft ſei. Dieſer 
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Bericht ift nachmals verſchieden ausgelegt worden. Der Bremifche Bürger: 
meifter Krefting und feine Nachtreter behaupteten, in Bremen habe damals 
eine Dligardyie geherricht, und die Freiheit der Stadt unter mächtigen Bür— 
gern gelitten, bi8 Adaldag's Vermittlung dad vorige freie Regiment reftituirt. 
Andere meinten, daß Adaldag diejenige Gerichtöhege, welche fonft die Faifer 
lihen Vögte und Grafen über die Stadt verwaltet, im Namen des Kaifers, 
feineswegs aber in feinem eigenen Namen auszuüben aufgetragen fei, und 
hinterher wäre wegen des Mißbrauchs den Biichöfen diefe weltliche Aufficht 
wieder genommen. Derweiſe fuchte man die Adaldag zugeftandene Landes— 
hoheit zu verfleinern, fogar zu dedavouiren. Nun wifjen wir jedoch aus der 
damaligen Reichögeichichte, was es heißt, ein Ort ward in Freiheit gejeßt, 
nämlich wenn er der Gerichtsbarkeit weltlicher Behörden entzogen und unter 
den Schirm der Bijchöfe geftellt ward. Und es ift eine unumftößliche That— 
fache, daß der Urfprung der Reichsſtädte aus weit jüngerer Zeit datirt. Die 
wahre Bedeutung des alten bremijchen Geſchichtsſchreibers und der Freiheits— 
briefe ift: Bremen, das bisher von Grafen oder außerordentlichen kaiſerlichen 
Richtern regiert worden, und vermuthlich ſelbſt zu Otto's Grafſchaft gehörte, 
ift jegt dieſer Gerichtsbarkeit ledig, um unter dad Regiment der Erzbifchöfe, 
wiewohl mit beibehaltener Abhängigfeit vom Kaifer, zu fommen, Und eben 
diefe Verwaltung der höchiten faiferlichen Rechte und Regalien fowohl über 
die benannten Klöfter, als über Bremen, beftätigten die folgenden Kaifer, 
Indeg darf man fich Adaldag und feine erften Nachfolger nicht als ſolche 
große weltliche Herren vorftellen,, wie die fpätern Grzbifchöfe waren. Nur 
allein die Klöfter und geiftlichen Stiftungen im Lande, die vormaligen 
faiferlichen Krongüter, und was in der Stadt Bremen damals zum Domftift, 
zu den Gollegiatfirchen und Klöftern gehörte, nicht was andere Eigenthümer 
beſaßen, fam unter des Erzbifchofs weltliche Gewalt. Und diefe Rechte nebft 
den betreffenden faijerlichen Regalien durften fie noch nicht ſelbſt verwalten, 
jondern mußten fich dazu ihrer Kaftenvögte bedienen. Uebrigens ſcheint 
Adaldag die eriten Landrechte für die Bremer, Holfteiner und Frieſen verord— 
net zu haben, wozu ihn feine Liebe, die er allenthalben genoß, und die allge— 
meine Hochachtung vor feiner Weisheit in den Stand feste, Er beichloß 
jein fo außerordentlich erfolgreiches Leben am 28. April 988. 

VII. (11.) £iebi3o I. oder Lihentius, ein Italiener, von der Kirche 
ſelbſt 98% gewählt und vom Kaifer am 8. November beftätigt. Papſt Jos 
hann XV. (de Gallina alba) ertheilte ihm das Pallium und zugleich Die 
Befräftigung aller dem erzbifchöflichen Stuhle jemals zugewendeten päpft 
lichen Freiheiten und Vorrechte. In diefer Gonfirmation wird die Grenze 
des erzbifchöflihen Eprengels wiederholt von der Peene bis an die Eider, 
bis in Dänemark und Schweden bezeichnet. Liebizo wandte fein Haupts 
augenmerf auf die Bekchrung der nordifchen Völfer, und befümmerte fich 
wenig um weltliche Angelegenheiten. Dänifche Seeräuber beunruhigten zu 
feiner Zeit Bremen und Hamburg, jo daß er fich 999 genöthigt fah mit dem 
Kircyenfchage in das Klofter Bucken (Buckum) zu flüchten, von woher er 
Bannbdriefe gegen die Seeräuber erließ. Merfwürdig find auch feine Streitig- 
feiten mit dem Bijchof von Werden, gegen deſſen Prätenfionen er das Klofter 
Rameslo behauptete. Papſt Sergius IV. entſchied 1010 den Streit zu feis 
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‚nen Gunſten, in welchem Jahre die Abtei Harsfeld geſtiftet ward. Liebizo 
ftarb am. 4. Januar 1013. Unmittelbar nach feinem Tode widerfuhr ihm 
bie Ehre der Heiligiprechung. 

IX, (12.) Mnwann (von. Ginigen V-imuarius, Unato und Yvanus 
genannt), nad) Staphorft vom adligen Geſchlecht der Immedingen, ſonder 
Zweifel aber ein Benwandter ded Biſchofs Meinwerk zu Paderborn, durch 
befjen Bemühungen er fein Ganonicat in Paderborn mit dem Erzitift Hamas 
burg vertaufchen konnte, beftieg feinen Stuhl unter ungünftigen Ausſichten, 
weil Geiitlicyfeit. und Volf damit unzufrieden, daß ihn Kailer Heinrich IL 
unmittelbar ernannt hatte. Er bejänftigte jedoch die Gemüther durch Güte 
und Freigebigfeit, welche ihm fein großer Reichthum hohen Maaßes zu: üben 
geftattete.. Er erwarb fid) bedeutende Verdienſte um den benadybarten Nors 
den, wo er für Ausbreitung des Chriſtenthums felbft die Kirchenichäge nicht 
fchonte: und für das Erzbisthum, denn er zerftörte die. noch vorhandenen 
Haine, worin die dortigen Sumpfbewohner heidnifchen Cultus mit der 
chrijtlichem Religion verbanden ; er ftellte diefe in ihrer Reinheit wieder. her 
und verbefjerte Kirchen, Klöiter und Schulen. Das Domftift in Bremen war 
biöher nach verfchiedenen Negeln eingerichtet geweſen, und beftand theild aus 
Benedictinern, theild andern Beiftlihen. Unwann entledigte die Stifts— 
geiftlichen des ftrengen Mönchslebens, und beſtimmte neue Vorſchriften, nady 
welchen fie in einem Gebäude leben mußten. Was die damalige Berfaffung 
bed Landes betrifft, jo waren zwar jeither die jächiiichen Herzöge und bie Erz⸗ 
bifchöfe gute Freunde; allein von diefer Zeit an wurden ihre Abſichten eins 
ander bejtändig zuwider, was eine ftärfere Befeitigung der Stadt Bremen 
nad) ſich 309, obwohl Unwann durch kluge Politik jo ziemlich in Ruhe lebte, 
und einen Streit des Herzogs Bernhard mit dem Kaiſer Heinrich IL. ſogar 
gütlich vermittelte. Auch befand er fich bei vielen feftlichen Gelegenheiten 
mit dem Herzoge, den Grafen und Achten des Landes in freundichaftlichen 
Vereine, und wohnte oft mit dein Herzoge zugleich in Hamburg, wiewohl 
die eigentliche Nefidenz der Hamburger Erzbifchöfe Bremen war. Er ſtarb 
zu früh für den Wohljtand diejed Landes am 27. Januar 1029. Dem Dom 
zu Paderborn hinterließ er aus jeinem Privatvermögen verjchiedene Güter. 

X.(13.) £iebizo II., ein Verwandter des erften Libentius, vorher 
Propft zu Bremen, verichönerte Hamburg, wo cr fid) meiftentheils aufhielt, 
durch gute Gebäude, errichtete Hospitäler,, verordnete den Armen Unterhalt, 
und zwang die Geijtlichen. zur Ehelofigfeit, gegen weldye fie fich ungemein 
fträubten. Alle geben ihm das Zeugniß eines frommen und leutjeligen Mane 
ned, der ſich auch lebhaft des nordifchen Chriſtenihums annahm. Er vers 
fchied am 25. Auguft 1032, 

XI. (14.) Heymann, vorher Propft zu Halberjtadt, wird durchgängig 
als von überaus beichränfter Einſicht geichildert. Er erichien nur ein ein« 
ziged Mal in Hamburg; die übrige Zeit feines Lebens bradyte er zu Bremen 
zu, um welche Stadt er neue Mauern: zu bauen begonnen. Adam von Bres 
men hat zu dem Irrthum Beranlaffung gegeben, daß Guido von Arezzo auf 
Hermann’s Befehl die Mufi und die Klofterzucht (melodiam et claustralem 
disciplinam-) im Graftift verbefiert habe. Es muß enticyieden in Abrede 
geftellt werden, daß legterer in von feinem Klofter jo weit entfernte Lande ges 
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gangen fei. Der Name Guido fam fo außerordentlich häufig vor, daß er 
mehr wie einmal audy mit Mufifverftändigen zufammengetroffen fein wird. 
Erzbiſchof Hermann mag immerhin einen Muftfer Guido nach Bremen ges 
laden haben, der Benedictinermönd von Arezzo ift es durchaus nicht ; dies 
wibderipricht Allem, was wir von dem Leben und Wirfen diefes in der Ges 
fchichte der Muſik hochberühmten Mannes wiſſen. Allein nur allzu wahr ift 
ed, daß Hermann’d Indolenz oder Unfähigfeit den Ungercchtigfeiten und Ges 
waltihätigfeiten jeiner Kaftenvögte ruhig zugefehen, Er itarb den 28. Seps 
tember 1035 auf feinem Landgute Hildenroth im Halberftädtfchen, und ward 
zu Bremen im Dom begraben. 

XU. (15.) Sezelin, auch Alebrand genannt, ein Ganonicus von Eöln, 
wurde gm 20. December 1035 von feinen Suffraganen und jieben andern ſäch— 
füchen Bifchöfen mit einer bis dahin unerhörten Pracht geweiht. Er erwarb 
fich durch Mildthätigkeit gegen die Geiſtlichen außerordentliche Liebe bei den— 
jelben, obgleich er jcharfe Beranftaltungen gegen das Geſchlechtsleben der 
Priefter traf. Bon ungemeiner Bauluft bejeelt, richtete er 1037 die Doms 
Eirdye in Hamburg von Duaderftüden auf, und an der Sübdjeite einen kofts 
baren mit Mauern und Thürmen verwahrten Palaft zur erzbiichöflichen 
Reſidenz. In Bremen begann er 1042 die eben von einer Feuersbrunft vers 
nichtete Peterdfirche jammt Klofter von Steinen wieder herzuftellen, ward 
aber durd) den Tod an der Vollendung verhindert. Gegen die erneuerten 
Anſprüche des Erzbiihofs von Eöln auf das Bremifche Stift behauptete er 
ſich glüdlich genug. Dagegen erlebte er einen zweimaligen Einfall dänischer Sees 
räuber. Bei dem erften ward König Sueno jelbit von einigen Edlen und Dienſt— 
mannen ded Bremer Stiftd im Lande Hadeln gefangen, aber gegen alle 
Gewohnheit der damaligen Zeit von dem flugen Erzbiidyofe höflich bewirthet 
und freigelafien. Bei dem andern Einfall famen die Adfomanen die Weſer 
hinauf und raubten bis an Lesmon, wurden jedody auf ihrem Rüuͤckzuge 
hart geichlagen. Was die Beichaffenheit der erzbifchöflichen Gewalt betrifft, 
jo finden wir auch unter Bezelin verſchiedene Belege für ihre Zunahme. Die 
Kirchengüter wuchjen durch Schenfungen, wie die des Grafen Luͤder von Les— 
mona, und der Kaifer ertheilte verjchiedene Freiheitsbriefe, an den Orten, wo 
Klöfter waren, in Bremen, Stade, Heslingen Jahrmärfte anzulegen 
und die faijerlichen Gerichte da zu hegen. Bezelin verfchied am 15. April 
1043 im Klofter Buden. 

XIII. (16.) Adelbert I. war fein geborner Pfalzgraf bei Rhein, wie 
ed irgendwo heißt, jondern ftammt aus der berühmten Familie der Orafen 
von Wettin, den Kaifer Heinrich III. von einem Dompropfte zu Halberftadt 
zur erzbifchöflichen Würde 1043 erhob. Als Verwandter, Freund und Bes 

leiter des Kaiferd nady Rom nahm er 1046 Antheil an der Wahl des 
Bapfics Glemens II. Er hätte ſelbſt Papſt werden fönnen, jchlug jedoch eben 
feinen $reund, den Bamberger Biſchof Suidger dazu vor. Der Nacdyfolger 
befielben, Leo IX., für den er 1049 auf der Synode zu Mainz geiprochen, 
ernannte ihn 1050 zu feinem Legaten bei den nordiichen Reichen. Aber fein 
Plan ging dahin, im Norden ein Patriarchat zu errichten, welches ſich über 
zwölf Bisthümer in Norwegen, Schweden, Dänemarf und Sadjjen eritreden 
follte. Während der Minderjährigfeit Heinrich IV., zu deſſen Entführung 

Ebeling, die deutichen Bifchöfe. 6 
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von feiner Mutter er die Hand geboten, bemächtigte er fih der Erziehung des 
jungen Königs und der Neichöverwaltung, ald der cölniſche Erzbiſchof Anno 
zur Hebung des Kirchenſchisma nad Italien gereift war. Heinrich folgte 
ihm um fo licder, als er Haß gegen Anno feiner Strenge wegen hegte, und 
jener durdy Nachgiebigfeit gegen die Launen und Wuͤnſche des fürftlichen 
Sünglingd die Gunſt defielben zu gewinnen verftand. Adelbert haßte die 
fächftichen Großen, und theilte dieſen Haß feinem Zöglinge mit, wodurd) 
fich vieler fo unglüdlicdy machte. Um, durdy den Föniglichen Namen und 
das königliche Anſehen gedeckt, deſto freier mit den Reichsgütern fchalten zu 
können, ließ er Heinrich auf dem Reichstage au Worms 1065 wehrhaft ers 
flären. Gr übte bis zur Unerträglichfeit Willfür. Der Kaifer mußte ihm 
unter andern die Abteien Corvey und Lorch jchenfen, und um die deswegen 
unzufriedenen Fürſten zu befänftigen, verschaffte er den Mächtigiten unter 
ihnen ebenfalls Abteien. Der Neigung des jungen, muthvollen Fürften zu 
fchmeicheln, veranlaßte er ihn zu einem Feldzuge nach Ungarn. Die Gewalt, 
weldye er gegen die Reichsvaſallen rüdjichtslos benugte, zog ihm von diejen 
fo viel Feindſchaft zu, dag ſie Heinrich auf dem von den Erzbijchöfen von 
Mainz und Coln, Sigfried und Anno, ausgeichriebenen Reichötag zu Tribur 
1066 nöthigten, ihn von feinem Hofe zu entfernen. Doch befand er ſich 1069 
fchon wieder im Befige der früheren Macht an des Kaiſers Seite. Seinen 
neuen herrſchſüchtigen Entwürfen jegte der Tod ein Ziel. — Es war an Adels 
bert durchaus nichts Mittelmäßiges. Bon fchönfter Förperlicher Bildung, 
beſaß er die glängenditen geiftigen Eigenichaften. Er war feufch, enthalt: 
fan, freigebig, thätig, durchdringenden Berftandes, beſaß ein ungewöhnlich) 
ſcharfes Gedächtniß, binreigende Beredtſamkeit, und eine Gewandtheit, die 
ihm ſtets das Uebergewicht über feine Gegner ſicherte. Gegen Geringe zeigte 
er ſich höchſt leutſelig, ftolz gegen feines Gleichen. Grenzenlos war fein 
Ehrgeiz, und fein Haß gegen die ihm Widerjtrebenden ſtieg bis zur Unver— 
jöhnlichkeit. Aufrichtig Teinem Kaifer ergeben und danach trachtend, dag die 
Rechte und Würde der Krone gegen die Anmaßungen der Großen behauptet 
würden, verſchuldet er doch größtentheild® das Unglüd und die Benpirrung 
des Reichs umter Heinrich IV. Regierung. In jeinem Graftifte jtrebte er 
von Anfang an nach der völligen Landeshoheit, derweiſe daß fein Herzog, 
fein Graf, feine Obrigkeit die geringfte Oewalt befäge. Hinfolglich mußte 
er mit dem ächſiſchen Herzoge Bernhard und deſſen Söhnen in beſtändigem 
Etreite ſein.  SHinterlütig verfuhr er gegen den Grafen von Leömona, zu 
dem er mit Heinrich ILL. 1050 reiste, um in der dortigen Örafichaft die kaiſer— 
lichen Güter zu befichtigen, bei welcher Gelegenheit der Kaifer dad Gut 
Balga ber Bremenichen Stiftsgeiſtlichen ſchenkte. Auf Veranftaltung 
Adelbert's ward Heinrich unterwegs zum Schein angefallen und vom Erz— 
biichof gerettet, der den Grafen Dietmar als Urheber des Ueberfalles an— 
ſchwärzte. Dieſer konnte ſich von dem Verdachte nicht genügend reinigen, 
und mußte Daher nad) Damaligem Brauch einen Zweifampf auf Leib und 
Leben eingehen, in dem er umkam. So fiel die erledigte Grarichaft Les: 
monaan den Kaifer, deſſen Sohn Heinrich IV. ſie dem Erzbiſchof Ichenfte, 
und mit ihr das Vicland, ein Stück derſelben. Sie begriff aber nicht 
nur fiebenhundert Hufen Landes, die um Bremen, durch ganz Wigmodien 
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und zwifchen ber Grafihaft Stade hindurch zerftreut lagen, fondern aud) 
nod) das Land Hadeln. Man jagt zwar, Avelbert habe dieſe große Graf— 
ſchaft während der Minderjährigfeit Heinrich IV. von der Kaijerin » Wittwe 
Agnes gekauft, und geben die Ginen 9 Pfund, 900 Pfund Goldes die Anz 
bern an. Die erjtere Summe ift offenbar viel zu gering, die andere zu hoch 
für jene Zeit. Adam von Bremen bezweifelt, daß der Erzbiſchof Geld dafür 
entrichtete, und in dem vorhandenen Schenkungsbriefe ftcht von dem Kaufe 
fein Wort. Viele mißgönnten ihm diefen Erwerb, doch des Kaiſers Gunft 
fhüste ihn gegen Anfeindungen. Es tft aber merfwürdig, daß in den folgen« 
den Zeiten die Erzbiſchöfe faſt Nichts von der Grafſchaft Lesmona behielten, 
indem die Güter derjelben theild an die Grafen von Delmenhorſt, theild an 
Die Herzöge von Sadyjen > Lauenburg, theild an die Stadt Bremen, theils 
an adlige Geichlechter gefommen find. Noch weiter machte ſich Adelbert die 
friefischen Unruhen zu Nuge, Gr begleitete unter dem Schein der Freundichaft 
den Herzog Bernhard auf feinem Zuge gegen bie riefen; als derjelbe indeß 
geichlagen ward, unterftügte er heimlicdy die Briefen, und bewirkte, daß ihm 
der Raifer die Grafſchaften Emes gau, Fivelgau und Hunone jchenfte, 
obwohl er nicht Alles zu erhalten, viel weniger zu behaupten vermochte. So 
wuchs alſo unter ihm die erzbischöfliche Macht mehr denn jemals. Man 
findet auch von diefer Zeit an faſt feine Spur mehr von kaiſerlichen Krons 
gütern im Erzſtift, da Adelbert ſich Altes jchenfen hieß. In eben dem Jahre, 
in welchem Herzog Bernhard ftarb, 1062, brachte er auch einen Schenkungs— 
brief über die Orafichaft Stade ſammt allen mit ihr verfnüpften Negalien 
an fich. Doch behielt fie der damalige Graf Udo II. zu chen, es dauerte 
noch über anderthalbbundert Jahre, che Das Erzftift zum eigenthümlichen 
Belt der Brafichaft gelangte. Adelbert ſelbſt hatte von dieler Lehnsherrlich— 
feit mehr Schaden ald Gewinn, indem er auf fie und feine übrigen herrſchſüch— 
tigen Bejtrebungen zu viel Geld verwandte, und ſich arm machte, um reiche 
Lehnträger zu haben. So ward das Land anderweitig nicht allein durch den 
Bau vieler Schloͤſſer, prächtiger geiftlicher Gebäude und allerlei Erpreffungen 
jehr beichwert, jondern auch durds den Grafen Hermann, Herzogs Bernhard 
jüngeren Eohn, ausgeplündert, weil der Erzbiſchof die für feine in Ungarn 
dem Kaifer geleifteten Tienfte ihm veriprochene Belohnung nicht erfüllte. In— 
defien verſöhnte er ſich wieder mit ibn, und jebenkte der Bremiſchen Kirche 
zur Buße funſzig Hufen and, Der Kaiſer hingegen übermittelte ihm zur 
Vergütung des ſeinetwegen erlittenen Schadens eine Menge Kleinode und 
Kirchenzierratben. Da wir an feine Bauten erinnirien, To mag bier gleid) 
namentlich angerührt werden, daß er den von Bezelin angefangenen Kirchen 
bau wieder zerjtören und von Neuem beginnen ließ, weil ihm der erfte lan 
zu wenig koſtbar erichien. Bei häufig mangelnden Gelde zog fid) die Voll— 
endung des Bremer Toms bis zum Jahre 1051 hin. Weil Stadt und Kirche 
von Hamburg gegen Welten zu mangelhaft verwahrt ihm däuchte, legte er 
1063 in der Gegend von DVlanfeneje eine Feſtung an, deren Beſatzung bald 
mehr Unheil als Vortheil ftiitete, Jo daß cin Aufruhr losbrach und Das Schloß 
zerjtört ward. In der Stadt Hamburg ſelbſt baute er das Schloß, Die neue 
Burg genannt. Adelbert's unglüdlichjte Beriode war bie feiner Entfernung 
vom faiferlidhen Hofe. Damald mußte er fid) drei Jahre lang von feinen 
6* 
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Feinden in Bremen einfchränfen und gleichſam belagern laffen, ja endlich 
nad) feinem Gute bei Goslar flüchten. Von feinen Dienftmannen gemieden, 
und Angefichts der Ausplünderung der Schlöffer und Güter des Stifte, zwang 
ihm fein Hauptfeind Herzog Magnus einen Vergleich ab, Fraft defien er die 
frieftjchen Grafichaften, zu deren eigentlichem Beſitz die Kirche nicht hatte ges 
langen fönnen, zu Zehen empfing, ja, wie Ubbo Emmius vermuthet, auch 
dad Land Hadeln. Das Bremijche Stift ward zwiſchen Herzog Magnus, 
dem Erzbiichofe und dem Grafen Udo faft in drei Theile getheilt, wiewohl 
auch die jüngeren Herren des fächltfchen Haufed und die Berwandten des 
Grafen von Stade, die Edlen des Landes, ingleichen die Klöfter dazwiſchen 
allenthalben ihre Güter befaßen. Der Erzbijchof fonnte feinen übrig behal— 
tenen Theil nicht einmal behaupten, jondern ſah ſich genöthigt, das Meifte 
davon zu verichenfen, um nicht gänzlidy aus dem Stift verdrängt zu werden, 
Dabei lebte er ohne Anfehn bei den Geiftlichen, wogegen alle Strenge nicht 
fruchtete. Die geiftlichen Stiftungen, dad Armenweien und alle Aemter 
wurden jchlecht verwaltet, die erzbiichöflichen Diener wirthichafteten nad) Ge— 
fallen, Unordnung und Elend wurden allgemein. Da leuchtete fein Glücks— 
ftern von Neuem: nad) dreijähriger Entfernung wieder am faiferlichen Hofe, 
verfuhr er jegt behutfamer gegen die deutichen Fürften, die er vordem beleidigt 
hatte, Dennoch hetzte er den Kaiſer weiter gegen die Sachen, gegen fie ein 
Bündnig zwiſchen ihn und dem Könige von Dänemark veranftaltend, das 
durch Sueno’8 Tod unterbrochen ward. Nac) einem jährigen Kriege unter- 
warfen fich die fächftichen Herren dem Kaifer, und Avelbert befam darauf die 
jenigen Güter zurüd, die Herzog Magnus der Kirche abgedrungen. Wie 
viel er wieder erhielt, und wie weit er zum Beſitze deffen gelangt fei, wird nicht 
gemeldet. Unzweifelhaft ift, daß er am Ende feines Lebens nicht das ganze 
Bremifche beſeſſen. Im Allgemeinen betrachtet hat Adelbert die weltliche 
Gewalt des Erzitiftd zwar nicht auf die hödyfte, doch aber auf eine außer: 
ordentlich hohe Stufe gebracht, von welcher aus ſie fich bis auf die Zeit der 
Gerharde immer höher ſchwingt. In Anſehung der Kirchengewalt hingegen 
erreichte Adelbert den Culminationspunft: Bremen galt eine Zeit lang gleich— 
ſam als ein zweites Rom, vom ganzen Norden geachtet und gefucht. Allein 
fein übermüthiges Benchmen gegen den Dänenfönig Sueno II., dem er mit 
dem Bann drohete, wenn er fich nicht von jeinem Weibe als einer zu nahen 
Blutsverwandtin trenne, jo daß fich noch der Papſt in's Mittel legen mußte, 
gab ohnerachtet der bald darauf erfolgten Verjöhnung die erfte Veranlaſſung 
zu der nicht lange hernady geichehenen gänzlichen Trennung der nordiichen 
Kirchen vom Hamburgjchen Erzbisthum. Ohne fein Project eines nordifchen 
Patriarchatd erreichen zu fönnen, jtarb Adelbert am 16. März 1072 auf 
feinem Gute bei Goslar, und ward im Dom zu Bremen begraben. 

XIV. (17.) £iemar, ein Baier, aus einem dem Kaifer dienftpflichtigen 
Haufe, vorher Scholafticus und Propſt zu Goslar, ward nicht vom Gapitel 
gewählt, jondern von Heinrich IV. ernannt und Papſt Alerander IL. bes 
ftätigt. Zu feiner Zeit brachen die von Adelbert angeiponnenen Feindſelig— 
keiten zwijchen dem Kaifer und den Sachſen völlig aus. Da nun Liemar 
dem Kaifer treu anhing und den päpftlichen Legaten fein Gehör lich, verbot 
ihm Gregor VIL fo lange die Ausübung feines Amts, bis er vor ihm perfön- 


lich erfchienen fein würde. Hierauf jagten ihn die Sachſen aus dem Lande, 
und blieb er während des ganzen Kriegs bei dem Kaifer, der ihn 1075 nach 
Rom schickte, den Papft günftig umzuftimmen. Dies nicht vermögend und 
fammt allen übrigen Anhängern des Kaifers in den Bann gethan, begab er 
ſich 1076 auf das Goncil zu Worms und votirte dort mit für die Abfegung 
Gregor’d. Er war auch bei den folgenden italienifchen und andern Heerzügen 
des Kaiferd gegenwärtig, der ihm zur Vergeltung feiner Treue wie zur Vers 
gütung der ihm entzogenen erzbifchöflichen Einfünfte die beiden rheinifchen 
Abteien Elten und Wreden fchenfte. Neuere Schriftiteller fchildern ihn 
als höchſt Lafterhaften Mann und Urheber aller damaligen Kriege: Andere 
find feined Ruhmes voll. Gewiß ift, daß er Heinrich beftändig zum Frieden 
rieth. Sein Vortheil erheiichte e8 auch nicht anderd. Denn er mußte wäh 
rend des Kriegs nicht blos die meifte Zeit fein Erzbisthum meiden, fondern 
obenein, da er in der unglüdlichen Schlacht vor Gleichen bei Erfurt Gefan— 
gener des jächfiichen Grafen Lothar von Supplinburg wurde, zum Löfegeld 
dreihundert Marf Silber zahlen und die Echirmvogtei über die Stadt Bres 
men abtreten. Dafür gab ihm der Kaiſer die feinem Vorgänger abgenoms 
mene Grafichaft Emesgau. Zwiſchen diefen Unruhen war doch Liemar zus 
weilen in jeinem Stift. Dies beweift der zu Aſanthorp (Arften?) und 
zu Achim mit Gerbert von Stumpenhaufen 1088 geichlofiene Vertrag, nad) 
welchem dieſer verichiedenen während Liemar's Gefangenjchaft dem Stifte zus 
gefügten Schadens halber, in Gegenwart des fächlischen Herzogs Magnus, 
des jungen Marfgrafen Udo, deſſen Bormundes und anderer Zeugen, ber 
Bremifchen Kirche mehrere Güter verleiht und fich zum Dienftmanne derfels 
ben verpflichtet. Auch hat Liemar die Domfirche reftaurirt, das Klofter zu 
Raftedt, dad Marienflofter vor Etade, und das reitaurirte Klojter 
Hersfeld geweiht, umd fich jonft mehrmals in diefem Stift aufgehalten, 
wiewohl er in jeiner Abtei Wreden geftorben und begraben ift (1101). Der 
wichtigfte Vorgang unter ihm ift die Trennung der nordijchen Kirche vom 
Hamburgicen Stuhle. Die Könige in Dänemark waren des geiftlichen Ge— 
horjams gegen den Hamburger Erzbifchof längft überbrüffig. Jetzt bot ſich 
ihnen eine bequeme Gelegenheit, davon frei zu werden. Liemar gerieth 1097 
mit König Ericy III. wegen einiger an feinen Unterthanen verübten graufamen 
Strafen in foldyen Zwiefpalt, daß er ihn mit dem Banne bevrohte, Der 
König wandte fi an den Bapft, und verlangte einen eigenen erzbiichöflichen 
Sig innerhalb feines Landes. Klugheit erforderte, dies nicht abzuichlagen, 
An Adelbert's Beifpiel konnten die Bäpfte ermeflen, wie leicht auf dem Ham— 
burger-Stuhle ein nordiſcher Rival erftehen möchte, Ueberdies gereichte die 
Mißhelligkeit zwischen dem römifchen Hofe und Liemar dem Dänenfönig zum 
Vortheil. Die nordiichen Kirchen wurden alfo vom Hamburgfcden Erz 
ftift getrennt, das fomit auf einmal zum fleinften Sprengel in Deutfchland 
zufammenfchrumpfte. Dieſe Veränderung veranlaßte Liemar, daß er ſich 
bisweilen Erzbiichof von Bremen nannte, welche Benennung bald üblicher 
wurde, obgleich eine wirkliche Verlegung der erzbiſchöflichen Würde von 
Hamburg nad) Bremen erft über hundert Jahre nachher eintrat. Sein 
Nachfolger 

XV, (18.) Qumbert ( Hubert) ift faum bem Namen nach befannt. 
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inter ihm vollendet ſich die Kirchentrennung der drei nordifchen Reiche vom 
Hamburger Stuhl. Er ftarb 1104. 

XVI. (19,) £riedrich I., deſſen Herfunft und Wahl ebenfalld unbe- 
fannt iſt, hat durch Gultisirung des der Kirche zugehörigen unbebauten Lan— 
bes die Ginfünfte des Stiftö vermehrt. Ausgewanderte Niederländer ließen ſich 
vornehmlich um Stade und Bremen nieder, wofelbft ihnen die Marfchgegen- 
den, Moore und Niederungen eingeräumt wurden, Sie zablten für jede Hufe, 
die 720 Ruthen Länge und 30 Ruthen Breite umfaßte, jährlich einen Denar, 
das will fagen ohngefähr eine Zehntelmarf Silber, und dabei den Zchnten 
an Früchten, Schafen, Schweinen, Ziegen, Gänfen, Honig und Flachs; 
für jedes Füllen einen Denar, jedes Kalb einen Obolus oder halben Denar, 
und für hundert Hufen überher jährlich zwei Marf. Außerdem hatten fie 
fih der Gerichtöbarfeit der Erzbiſchoͤfe 3 u unterwerfen. Bon dieſer Zeit an 
beginnt ein wirflicher Aufſchwung in —— Viehzucht und Bevolkerung 
des Landes, und iſt deshalb Friedrich's Vadienſt kein Eleines, Gr ftarb 1123. 

XVII. (20.) Adelbert II. (Adalbero) wurde vom Gapitel erwählt, da 
der Kailer die Inveftitur der Biſchöfe abgetreten hatte. Gr fand die kirch— 
lichen Zuftände in ziemlich Schlechter Berfaffung. Deshalb hielt er 1130 zu 
Hamburg und in der ganzen Landſchaft Nordalbingien Kirchenvifitation, vers 
orbnnete MRriefter, die an vielen Orten fehlten, und den Bau von Kirchen. 
Papſt Innocenz II. ertheilte ihm 1133 mehrere Bullen, in denen er befahl, 
dag Alle, die fih vom erzbifchöflichen Stuhle losgeriffen, bei Strafe des 
Bannes fich wieder zu ihm zu wenden hätten, und die neuen Bisthümer in den 
nordiichen Reichen null wären, was aber Alles nichts half. Das Denke 
wirdigite, was in Kirchenſachen unter Adelbert II. geſchah, ift die Befehrung 
der Wenden und Slaven durch den heiligen Vicelin, und der Kreuzzug gegen 
den ſlaviſchen Fürften Neflot, den Adelbert nebft dem jungen Herzog Heinrich 
dein Löwen felbit anführte. Hiedurch wurden an Statt der verlornen nordie 
chen Kirchen die von den Heiden zerftörten Bisthümer in Holftein und Mek— 
lenburg dem Hamburgichen Stuhle mit der Zeit wieder hergeftelft. Zu er⸗ 
wähnen ift dann auch die Verlegung des Kloſters Heßlingen nad) 3 even, 
1136, die Stiftung des Baulinerflofters vor Bremen, die Stiftung der 
Kapelle vor Stade, woraus 1147 das Marienflofter entitand, ferner die 
Zutheilung der Kirdre zu Wange zum Bremer Domvecanat ftatt der Kirche 
zuMeldorp. Die weltlie Landeshoheit des Erzbiſchofs war in engen 
Schranken, beſoeneers weit Lothar nod immer die Schirmvogtei über die 
Stadt Bremen und viele nahe gelegene Yändereien behauptete. Die Cultur 
des Landes durch die Niederländer aber machte unter Adelbert's Negierung 
gute Fortichritte. Doch ging jein Hauptzwed während feiner ganzen Regies 
rung dahin, die Grafſchaft Stade völlig an den erzbifchöflichen Etuhl zu 
bringen, und obgleich er denfelben nicht erreichte „ ja ſogar darüber 1145 auf 
furze Zeit in die Gefangenfchaft des Herzogs Heinrich des Löwen gerieth, fo 
ſicherte er doch der Kirche die Lehnsherrlichkeit Darüber, wozu unter Adelbert 1. - 
die erften Schritte gefchehen waren. ein Tod erfolgte 1148. 

Wegen eines von ihm getroffenen Vergleiches, die Grafichaft Stade bes 
treffend, mit 

XVII. (21.) Hartwig J., einem gebornen Orafen von Stade, Doms 
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propft zu Bremen, erforderte ed der Vortheil der Kirche, daß fein Anderer als 
diefer zum Erzbifchof gewählt wurde: denn ihm hatte fein Vorweſer unter 
drei ‘Brätendenten auf die erledigte Grafichaft Stade den Vorzug gegeben und 
die Grafihaft auf Lebenszeit zuerkannt. Seine erfte Sorge betraf die 
Landescultur, namentlidy in den Wefergegenden in der Nähe von Bremen, 
Sonſt lebte er in bejtändigen Streitigfeiten mit dem Herzoge Heinrich dem 
Löwen, der die meiften Güter der Orafichaft Stade beſaß, die Burg Stade 
feldft ausgenommen. Die erfte Mißhelligkeit entftand zwijchen ihnen wegen 
der Inveftitur des aldenburgſchen Biſchofs Vicelin, die indeß bald beigelegt 
ward. Nicht lange darauf machte er einen Vergleich mit dem Marfgrafen 
Albert von Soltwedel (1154), laut deſſen er ihn mit den Gütern der ftades 
chen Grafſchaft im Magdeburgichen, die Herzog Heinrich im Beſitz hatte, 
belchnen wollte. Allein dieſer Verſuch zeigte ſich umfonjt, und der Herzog 
verjöhnte ſich auf Faijerliche Vermittlung mit dem Grabifchofe. Kurz nach— 
her erjann er neue Anfchläge gegen den abweienden Heinrich, wagte jedoch 
nicht aus Furcht vor der Macht des Herzogs, ich zu regen. Vielmehr gerieth 
er jelbit in große Bedrängniß, als der Kaifer alle erzbiichöflichen Güter und 
Regalien einziehen lieg. Als aber Herzog Heinrich 1155 in Italien war 
und die benachbarten Fürften ihm Beiftand verhießen, befeftigte er bie 
Schlöſſer Stade, Vörde, Freiburg und Harburg, und befete fie mit hin- 
reichenter Mannſchaft, die es leider jehr bunt trieb. Um dieſe Zeit (1158) 
fuchte Papft Adrian IV. die deutſchen Bifchöfe gegen den Kaifer zu gewinnen, 
der deshalb Hartwig alle Vorrechte und Freiheiten feines Sprengels bejtä- 
tigte. „Hartwig hielt e8 hingegen mit Sriedrich II., der ihm dann fünf Freis 
heitöbriefe gab, Fraft weldyer ihm alle von den vorigen Kaltern zugewendeten 
Güter und Privilegien, aud) die dem Erzjtift abgenommenen, neuerdings zus 
geiprochen wurden. Zugleich erneuerte er die Grenzen und ftellte das Erz— 
bisthum unter jeinen beiondern Schuß. Ferner vermittelte er nochmals die 
Gonflicte Hartwig’d mit dem Herzog Heinrich, wie das Zerwürfnig mit dem 
Biſchof von Verden wegen der Moorgrenzen (1159). Ebenſo erwies ſich 
Alerander IIL., Gegenpapft Victor IV., dem Erzbifchofe günitig. So lebte er 
denn eine Zeit lang in Ruhe, während welcher er Streitigfeiten zwijchen dem 
bamburgichen und bremijchen Domcapitel verglich ( 1160), eine Verordnung 
wegen der Vermächtniffe der Stiftögeiftlichen traf (1165), doch ſich auch in 
die dänischen Unruhen mifchte. Im Jahre 1163 erneuerte er auf dem Reiches 
tage zu Augsburg feine Anſprüche auf die nordifchen Kirchen ohne erſprieß— 
liches Reſultat. Er weihte das ftadeiche Marienfloiter ein, und das von 
Aldenburg nad) Yüber verlegte Bischum in Gegenwart des Herzogs Heins 
rih. Obgleich deſſen Macht jest auf den höchften Gipfel geftiegen, ließ er 
fih dennoch durch den Grabiichof von Göln und den Biſchof Conrad von 
Lübeck aufwiegeln, den Frieden zu brechen (1166). Bald zwang ihn Heinz 
ridy aus dem Lande zum Erzbiſchof von Magdeburg zu flichen. Das ganze 
Stift litt in diefem Kriege unendlich.  Selbjt Bremen, das das Jod) des 
Herzogs abzuichütteln gedachte, ward in dem Kriege Heinrich's mit dem Gra— 
fen Gbriftian von Aldenburg von Grfterem erobert und geplündert. Endlich 
erfolgte 1168 durch Faiferliche Intervention auf dem Neichötage zu Bamberg 
ein Vertrag, und Hartwig ward zurücdberufen. Seine Nüdfehr foftete ihm 


unter andern 1000 Marf Silberd, um die Bürger Bremens mit dem Herzoge 
wieder ausmföhnen. In feinem Teftamente vermachte er zwar bie ganze 
Grafſchaft Stade der Kirche, fie blieb aber fürs Erfte in der Gewalt Heinz 
rich’8 des Löwen. Sonft ift unter jeiner Negierung die erfte Ecyifffahrt ver 
Bremer nach Liefland denfwürbig. Ingleichen weihte er den erften liefläns 
difchen Bifchof Meinhard, und nachmals hat Liefland mehrere Biichöfe von 
Bremen erhalten. Hartwig ging 1168 zu feinen Vätern heim. 

Nach feinem Tode erhoben ſich über die Wahl des Nachfolgers Zwiftige 
feiten. Einerjeitd ward Siegfried, Sohn ded Markgrafen Albert, andrerz 
jeit8 Otbert, Domdechant zu Bremen, gewählt. Der Kaiſer, das Inveftis 
turrecht gebrauchend,, verwarf fie auf dem Reicystage zu Regensburg beide, 
und ernannte auf Fürfprache Herzogs Heinrich des Lowen deſſen Caplan 

XIX. (22.) Galduin I., vorher Dompropft zu Halberftadt, angeblich 
ein geborner Thüringer, der begreiflicherweife den Herzog, feinen Freund und 
Protector, wegen der Grafjchaft Stade nicht beunruhigte. Papſt Paſchalis 
beftätigte ihn, Papſt Alerander hingegen erfannte ihn für feinen rechtmäßigen 
Erzbiichof. Man rühmt feine Sprachkenntnifie, Beredtiamfeit, Großmuth 
und Freigebigfeit. 1174 traf er die Verordnung des Gnadenjahres der 
Domherren, dergeftalt daß die Einfünfte feiner Pfründen nad) feinem Tode 
ein ganzes Jahr zur Abtragung feiner Schulden, zum Beften feiner Seele, 
feiner Diener und der Armen verwendet werden follten. Man behauptet, er 
jei an dem Tage geftorben (1178), an weldyem Alerander III. feine Abs 
feßungsbulle unterzeichnete. 

Zum Verdruß des Herzogs Heinrich wählten die Domherren nun den 
Magifter Barthold, einen jehr gelehrten Mann, der auch die Regalien 
vom Kaifer empfing. Der Herzog aber unterftügte den ſchon bei der vorigen 
ftreitigen Wahl berüdfichtigten Siegfried, damaligen Bildyof von Branden— 
burg,-und der Dompropft Otto hielt feine Partei. Barthold berief fich auf 
bie lateranifche Kirchenverfammlung,, und zog mit einigen Freunden nad) 
Rom. Hier belobte ihn der Papft feiner guten Eigenſchaften halber, vers 
nichtete aber den Wahlact, haupiſächlich weil er „infra ordines,‘“ das will 
fagen den nach dem Kirchenredjte gehörigen Grad der geiftlichen Würde nody 
nicht hatte. Der Kaiſer beförderte ihn darauf zum Bisthum Me. Alfo 
ward 

XX. (23.) Siegfried zum Erzbiſchof gewählt, in dem ſich Herzog 
Heinrich jehr ſtark verrechnete, denn er jchürte die Beindfeligfeit zwiſchen ihm 
und dem Kaijer, und verflagte ihn unter andern auf dem Reichstage zu Res 
gensburg als räuberifchen Befiger geiftlicyer Güter. Der Krieg brad) nun 
aus. Siegfried ſchlug fich auf die Seite feines Bruders, des Herzogs Bern— 
hard, und der übrigen Feinde Heinrich's, ließ fi) auch vom Kaifer die Graf: 
fchaft Stade fchenfen (1180). Doc) war er felbft zur Dffenfive der Waffen 
zu ſchwach. Dithmarfen feinem Bruder zu verſchaffen, das der holfteiniche 
Graf Adolf eingenommen, mißlang ihm. Von allen Seiten angegriffen und 
vom Kaijer in die Enge getrieben, war Stade ber legte Ort, den Heinrich 
(1182) auf's ftärffte befeftigte. Ehe ihn jedoch der Kaifer hier angriff, er: 
gab er fi demfelben. Auf dem nun zu Erfurt gepflogenen Reichötage meldete 
ſich Siegfried wegen der Grafjchaft Stade, und befam fie, mußte indeß dem 


Erzbiichof Philipp von Coͤln ſechshundert Marf Silber für die Zurüftungen 
bezahlen, die biefer auf fein Anfinnen zur Eroberung der Grafichaft für ihn 
gemacht. Bei mangelnden Gelde verkaufte er mit Bewilligung des Capitels 
1181 dad Hollerland an die Stadt Bremen, und jaß, geringfügige 
Zmwiftigfeiten mit den Dombherren abgerechnet, bis an fein Ende (1184) 
in Ruhe. 

XXI. (24.) Hartwig II., aus dem Gefchlecht derer von Lieth, erft 
Secretair des Herzogs Heinrich, und von diefem zu einer Domherrnſtelle in 
Bremen befördert, wobei er dad Amt eines Euftos und Schagmelfters ver- 
waltete. Gr ward vom Gapitel einhellig gewählt, von Kaifer und Papft in 
befter Form beftätigt. In den erften Jahren feiner Regierung beichäftigte er 
fich meift mit geiftlichen Stiftungen ; er vollendete das von feinem Vorweſer 
begonnene Benebdictinerjungfernklofter Dfterholz, erhob das Hofpital 
bes heil. Ansgarius in Bremen zum Gollegiatftift (1187), und faufte 
im Kirchipiel Lemon den Ort Wolda bei Leſum, um daſelbſt das fpäter 
(1232)nad Lili al verlegte Eiftercienfernonnenflofter zu bauen. Auch 
ward zu feiner Zeit das Benedictinerjungfernflofter vor Burtehude durch die 
edlen Herren von Burtehude ( 1197) geftiftet, obwohl es damals unter das 
Bischum Verden fam, Außerdem findet man noc) andere Kleinere geiftliche 
Stiftungen Hartwig’s, wie die der Capelle zu Beckshövde, und die Ein— 
führung der Bettelmöncde in, Bremen. Kür die fernere Cultur des 
Landes jorgte er eifrig. Im Jahre 1201 erwarb er ein Vermächtniß Fried— 
rich's von Haffeldorp, nämlich den halben Zehnten zu Ofterbef und Stein» 
bet, Bodberg und Banefeld; den ganzen Zehnten zuSpitzersdorf, 
Risna, Tuisdale, Holne, und ein Haus zu Xüteshorn. Inder 
weltlichen Regierung des Landes bewicd Hartivig wenig Klugheit bei vielem 
Unglüf. Zwar hatte er die Grafichaft Stade von feinem Vorwefer übers 
fommen, und durch einen Vergleich bewirkt, daß Adolf Graf von Schaum— 
burg ihm Dithmarjen wieder abtrat, aber er war jo unvorfichtig gegen legtere, 
die fich nicht unterwerfen wollten, und in dänijches Negiment begaben, ver: 
fehiedene Edle und Hülfsvölfer zu deren Bezwingung zu requiriren, die er 
- hinterher nicht bezahlen fonnte, und deshalb den Bürgichaft leiftenden Stifts— 
edelleuten feine beftimmten erzbifchöflichen Einfünfte auf drei Jahre verfchreis 
ben mußte. Als fein ehemaliger Herr, ver Herzog Heinrich 1185 zum erften 
Mal aus England zurüdfehrte, wollte er ihn faum einer Unterredung wür— 
digen ; anders bei feiner zweiten Rüdfunft 1189. In Hoffnung, durch feine 
Hülfe ſich aus bedrängter Lage zu wideln und allenfalls auch Dithmarfen 
wieder zu gewinnen, trat er ihm Schloß und Grafichaft ab. Es lag auf der 
Hand, daß er damit feine Umftände verfchlimmerte, denn er verichaffte dem 
Herzoge, dem Feinde des Kaifers, in Stade feften Buß, von wo aus er zur 
Eroberung feiner Länder weiter um fich griff. Heinrich VI. erflärte den Erz: 
bifchof in die Acht, und diefer entwich ( 1190) deswegen auf ein Jahr nach 
England. Rad) Ablauf dieſes Erild ſuchte er bei dem Herzoge Schug, da 
ihn die Bremer aus Treue gegen den Kaifer und Feindichaft gegen Heinz 
rich nicht dulden wollten. Die Bremer übten jegt offene Feindſeligkeiten 
gegen den Stadejchen Befehlshaber des Herzogs, Conrad Roth, wobei fie 
feine Scheu trugen, die Güter des Klofterd Zeven zu plündern, doch auf die 
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Vorftellungen des dortigen Propftes dad Geraubte fpäter erfegten. Freund 
und Feind verheerten das Stift. Hartwig's Unglüd ward noch größer, ald 
Graf Adolf von Schaumburg bei feiner Zurüdfunft aus dem gelobten Lande 
nicht blos feine vom Herzoge während feiner Abwejenheit bejegten Länder, 
fondern audy Stade eroberte. Mit Heinrich's Sohn machte er 1192 einen 
neuen Verſuch gegen dieſe Grafichaft; allein vergeblih. Endlich fam ein 
Vertrag zwiſchen dem Kaiſer, dem Herzoge und Erzbiichofe zu Stande, und 
Hartwig zog in Bremen ein, wo er die Geiſtlichkeit und einige vom Adel auf 
ſeiner Seite hatte. Die Erbitterung der Buͤrger hingegen war ſo groß, daß 
ſie bereits an ſeiner Abſetzung gearbeitet, den ſchleswigſchen Biſchof Wolde— 
mar begehrt, und ſchon Münzen mit deſſen Bildniß geprägt hatten. Papſt 
Gölejtin III. ermahnte ſie ſtreng zum Gehorſam; und weil die Bremer ſo— 
mit nicht durchdringen fonnten, vorenthielten fie ihm feine erzbiichöflichen 
Einfünfte unter dem Vorwande, er fei noch-nicht begnadigt. Graf Adolf, 
der troß jeiner jüngften Unternehmung gegen Stade nicht zu Hartwig's 
ſchlimmſten Feinden gehörte, ſogar Schritte für feine Nüdfehr in das Stift 
gethan, kam nad) Bremen zur fchiedsrichterlichen Enticheidung des Zwie— 
jpalted. Und cs ward ausgemacht, daß der Erzbiichof als joldyer allerdings 
geachtet und in feiner geiftlichen Wirkſamkeit nicht behindert werden müßte, 
daß aber eine völlige und förmliche Verficherung der faiferlicdyen Begnadigung 
mangele, und derhalben die erzbiichöflichen Nevenien bi8 zum Gingang 
ſolcher referwirt werden jollten. Hartwig gerieth über dieſen Ausſpruch ſo 
in Harniſch, daß er den Grafen, den Vogt der Stadt und alle ſeine Gegner 
in den Bann that. Dieſer verurſachte in Bremen anfänglich eine ſchreckliche 
Wirkung. Selbſt die Todten mußten unbeerdigt liegen bleiben, bis die Ver— 
peſtung jo uͤberhand nahm, daß hievon Abſtand genommen und das Leſen 
der Seelenmeſſen in der Domkirche ausſchließlich geitattet ward. Graf Adolf 
aber protejtirte feierlich gegen den Bann, appellirte an den Papſt, und befahl 
allen Geiftlichen in jeinem Lande trog erzbiichöflichen Berbots das Abhalten 
des Gottesdienftes ſammt allen firdylichen Verrichtungen. Zuletzt öffneten 
auch die Bremer mit Gewalt alle Kirchen und zwangen die niedern Geiftlichen 
zum Gotteödienft. Die Domberren durften es nicht wagen, fich außerhalb 
ihrer Wohnungen erbliten zu laſſen. Der heilige Vater Dagegen nahm fic) 
des Erzbiſchofs an, und befahl gleichzeitig den Biſchöfen von Münfter und 
Dsnabrüd wie dem Abt von Raftede, gegen Hartwig's Dienftmannen zu agiren. 
Diefe betrüblichen Zuftände währten bis zur Rückkehr des Kaiferd aus Apu— 
lien. Er begnadigte den Erzbiichor gegen Grlegung von 600 Marf Lübiſch; 
ferner mußte er dem Grafen Adolf das Schloß Stade und den dritten Theil 
der Einkünfte der Grafſchaft lehnsweiſe überlaffen. Darnach ward der 
Dann überall aufgehoben und die Ruhe wiederhergeſtellt. Hartwig that 
hierauf einen Zug in das gelobte Land, von wo er 1197 mit mehreren koſt— 
baren Reliquien zurüdfehrte, darunter die Gebeine der heil, Anna und das 
Scywert des Apojtels Petrus, mit weldyem er der biblischen Erzählung ges 
mäß dem Malchus ein Ohr abhieb. Im Jahre 1199 gingen die Händel 
von Neuem an. Kaiſer Philipp II. jchenfte dem Erzbiſchofe die Grafſchaft 
Stade zum ewigen Eigenthum, um damit feinem Gegenfaifer Otto wehe zu 
thun. Ihr Beſitz wechjelte hierauf nody zwilchen dem Grafen Adolf von 
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Schaumburg und dem Pfalzgrafen Heinrich, Sohn Heinridy’8 des Löwen, 
bis Hartwig Stade 1205 abermals eroberte und, nachdem Stadt, Schloß und 
Grafichaft ihre Herren fünf Mal gewechielt, died Alles bis zu feinem 1207 
erfolgten Tote behielt. Von Nebenumftänden feiner Regierung ift noch hin» 
zuzufügen, daß er mit den Grafen von Aldenburg einige Streitigkeiten wegen 
bes Klofterd Huber geführt, und die Stedinger, welche gegen ihre Edlen wie 
auch gegen die Kirche rebellirten, feindlich überzog, jedoch wenig ausrichtete, 
ſondern fich mit Geld befchwichtigen ließ. 

Nach feinem Tode entftanden ſehr verderbliche Zwiftigfeiten zwifchen 
ben Kirchen au Hamburg und Bremen. Die Stiftöherren in Bremen fchritten 
nämlich ohne Zuziehung der Hamburger Domherren zur Wahl, und ers 
foren den chemaligen Biſchof von Schleöwig 

XXH. (25.) Woldemar, in der Abficht, die verlornen nordifchen Kir- 
chen wieder zum Graftift zu gewinnen. Die Hamburger, unzufrieden, da ihr 
Wahlrecht auf dem Spiele ftand, wählten den Bremenfchen Dompropit 

XXIII. (26.) Burchard 1. zum Grzbiichof. Woldemar, König von 
Dänemarf, biep diefe Wahl qut, und beichloß, fie mit dem Schwerte zu ver: 
theidigen, weil der von den Bremern Erwählte mit ihm und feinem Bruder 
Banut um das Königreich gekämpft hatte. Diefer begab fich mit den bremis 
fchen Gelandten nad Nom, daß der Bapft feine Wahl beftätigte. Inzwi— 
jchen langten aber auch bie bamburgichen Botichafter an, lebhaft unterftüst 
vom dänijchen Bevollmächtigten. Und in der That verwarf Innocenz III. 
Woldemar's Wahl und confirmirte Burchard. Ehe indeß die Confirmation 
erfolgte, verfügte ſich Woldemar heimlich zum Kaiſer Philipp, der ihn als 
allein rechtmäßigen Erzbiſchof erklärte. Innocenz nahm dies ſehr übel auf, 
und that Letzteren ſofort in den Bann, Er kehrte ſich jedoch nicht daran, 
ſondern trug feine Scheu, mit Beihuͤlfe des Kaiſers die Dithmarſen, die Graf— 
Schaft Stade, die Stadt Hamburg, ja jelbjt Dänemark zu befriegen. Er 
war auch jo glüclich, fich jener Grafichaft zu bemächtigen. Burchard aber 
nahm ſie ihm mit Hülfe der Dänen bald wieder ab. König Woldemar ging 
fogar über die Elbe in's Hamburgſche und befegte Harburg. Da erlag oben» 
ein Kailer Philipp der meuchleriichen Hand Otto's von Wittelsbach, und 
fein Nachfolger Otto IV. war dem däniſchen Hofe zu jehr ergeben, daß er 
nicht der Wahl Burchard’s hätte beipflichten follen. Woldemar mußte ficher 
weichen, wäre nicht Burchard plöglich (1209) geftorben, und damit Die ganze 
Sachlage verändert worden. Alles, was indes Woldemar vom päpitlichen 
Stuhle erringen fonnte, war die Erlaubniß, außerhalb Bremens in pontifi- 
calibus Meſſe leſen zu dürfen, Ohne Mahl des Bapitels fegte der Vapſt 

XXIV. (27.) Gerhard 1. 7 einen gebornen Grafen von der Lippe und 
Biſchof zu Osnabrüd, 1211 auf den erzbifchöflichen Thron. Dieſer Ernens 
nung widerjprachen die Bremer jofort und beriefen neuerdings Woldemar, 
der jest an Kaifer Otto IV., feinem Bruder dem Pfalzarafen Heinrich und 
dem Marfgrafen Bernhard von Brandenburg Beiftand fand, unterſtützt auch 
durch die Stedinger, wogegen auf Gerhard's Seite der Papſt, der Gegen— 
faifer FSriedrih, König Woldemar von Dänemarf, den Dtto abgefett hatte, 
und dic Dienftmannen des Stiftd. Erzbiſchof Woldemar fam in die bremis 
chen Lande, bemächtigte ſich der Orafichaft Stade, und hielt ſich darin troß 


ber Verſuche des Dänenfönigs, ihn daraus zu vertreiben. Pfalzgraf Heins 
reich und der Markgraf von Brandenburg halfen ihm fogar die Stadt Hame 
burg belagern. Er eroberte fie auch, aber bald bezwang der Dänenfönig und 
fein Statthalter Graf Albreht von Orlamünde Hamburg durch Hunger. 
Auf einmal änderten fich die Dinge. Die Bremer wurden ber Feindfelig« 
keiten überbrüffig; die Stedinger verließen Woldemar's Partei und fielen zum 
Erzbiſchof Gerhard über. Dadurch erhielt diejer das Uebergewicht, und 
MWoldemar zog ſich 1217 in das Klofter v bei Hannover zurüdf, wos 
jelbft er ald Mönch noch fünf Jahre lebte. Otto IV. dagegen und fein 
Bruder verwüfteten bie bremifchen Sande mit Feuer und Schwert. Nachdem 
Gerhard gegen die Stedinger das Schloß Slüter bei Delmenborft erbaut 
hatte, baute er jegt gegen den Pfalzgrafen Schloß Schwingeburg ober— 
halb Stade an der Schwinge ; aber Heinrich zeritörte cd, wogegen biefer das 
Schloß Börde verlor. Endlich erfolgte 1219 ein Vergleich des Pfalz— 
grafen mit ber bremifchen Kirche. Er trat darin der Kirche fein ganzes Recht 
an die Grafichaft Stade und Alles was dazu gehörte, ingleichen die Propftei 
Wilbeshaufen, die Zölle, Münze und Vogtei von Bremen und dem 
neuen Lande ab, behielt indefien die Grafichaft auf Lebenszeit zu Lehen. 
MWörtlich lautet dieſe Nefignation : 

Notum sit omnibus, tam futuris, quam praesentibus, quod discordia, 
quae diu duraverat inter ecclesiam Bremensem et Henricum, 
ducem Saxoniae, Comitem palatinum Rheni, sic est composita 
inter Dominum Bremensem electum et ipsum. Palatinus Comes 
omnem hereditatem, quam possidet jure proprietatis in Comitia 
Stadensi, tam in Ministerialibus, quam praediis et mancipiis, 
et praeposituram Wildeshusensem eccelesiae Bremens. con- 
tulit in proprium, inrestaurum videlicet damnorum, quae tem- 
pore discordiae ecelesiae illata fuerunt per se, aut per homines 
suos, et ut ipse, et omnes sui, qui in eadem discordia in excom- 
municationem inciderant, sint absoluti, et insuper, ut dies anni- 
versarius patris et fratris sui, Domini Imperatoris, et suus in 
ecclesia Bremensi et omnibus conventualibus ecelesiis ipsius dioe- 
cesis solemniter observentur in perpetuum. Hujus etiam bene- 
fieii causa cessit ab omni jure, quod sibi dieebat in thelonio, mo- 
neta, et advocatia Bremensi et in advocatia novae terrae. Verum 
Dominus Episcopus respiciens liberalitatem ipsius, concessit ei, - 
tempore vitae suae, in feudo patrimonium antedictum et Comita- 
tum Stadensem; ministeriales autem ipsius Palatini, ejus jussu, 
juraverunt, et fidelitatem fecerunt ecelesine Bremensi, et bona, 
quae hactenus a Palatino tenuerunt, jure ministerialitatis, in jure 
feudali ab ea receperunt. Haec donatio Palatini facta est sub 
banno regio in oppido Staden et per praesentiam ibidem eonfir- 
mata. Episcopus autem juramento confirmavit, quod super eodem 
feudo Palatinum tempore vitae suae non inquietabit. Eandem secu- 
ritatem fecerunt Praelati ecelesiae, capitulum, Ministeriales et cives 
Bremenses, et tali modo, quod, si episcopus contra factum suum 
venire voluerit, etea, quae dicta sunt, infringere, omnes jurato assi- 
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stent Palatino contra episcopum, et ad depositionem ejus propter 
perjurii reatum laborabunt. Si autem episcopum Gerardum tempore 
vitae Palatini decedere contigerit, alter, qui ei suecesserit, idem 
jurabit et observabit. Quodsi infringere voluerit, fiet de ipso, 
sicut de priori. Idem promisit Selonensis episcopus, Tra- 
jecetinus episcopus, Comes de Tekeneborg, H. de Lippa, 
Lupoldus, deStenvorde. Sed hi, quam diu vixerit episcopus 
Gerardus, stabunt promisso: post mortem ipsius absoluti erunt. 
Ministeriales vero in patrimonio Palatini, CivesStadenses, et tota 
terra juraverunt, quod post mortem Palatini civitatem et eomi- 
tiam Episcopo praesentabunt. Sed vivente Palatino haec omnia 
sibi fideliter conservabunt, et hoc versa vice juraverunt Castellani 
de Valekenberg idem, quod alii juraverunt Episcopo. Si 
autem Palatinus resignare voluerit omnia feuda supradicta et eis 
cedere, tune episcopus dabit ei sex millia marcarum et ducentas 
marcas in euriam suam. Talis autem erit solutio. Ab eo die, 
quo Palatinus pecuniam memoratam requisivit ab episcopo, et 
ecclesia, solventur ei mille marcae infra XII. Septimanas, et fiet 
ei aufficiens cautio per obsides, fideijussores et pignora pro reliquo 
marcarum et infra annum et sex hebdomadas tria millia. Datis 
vero mille marcis et cautione completa de residuo, resignabit Pa- 
Jatinus comitiam et civitatem Stadensem et terram 
episcopo Bremenei, quod autem fiat hujus pecuniae solutio, si 
requisita fuerit, juraverunt Praelati ecelesiae, Capitulum, Mini- 
steriales et Cives Bremenses. Donationem autem factam Pala- 
tinus coram imperio recognoscet, et de ipsis bonis ecclesiae colla- 
tis et nunc vacantibus, nisi forte duos vel tres mansos, non 
alienabit. Sie etiam mutuum sibi praestabunt auxilium. Epi- 
scopus juvabit Palatinum usque ad Albim contra omnem homi- 
nem ad conservandam comitiam. Item Palatinus juvabit epi- 
scopum intra episcopatum suum contra omnes, qui illi se oppo- 
suerint: extra episcopatum vero uterque illorum assistet alteri, 
excepto imperio, coram quo donationem suam ratam facere pro- 
misit. Item dominus Episcopus amicabiliter Comitem Alber- 
tum, ut castrum Harborg destruat, usque ad Quadragesimam 
commonitum habebit, quod si noluerit, per censuram ecclesiasti- 
cam compellet usque in Pascha, quodsi usque tunc non acquie- 
verit, ex tunc ad destructionem castri mutuum sibi Palatinus et 
Episcopus ferent auxilium. 

Acta sunt haec apud Stadium anno dom. incarnationis MCC. 
XIX. indictione VII. 

Testes autem hujus rei sunt Episcopus Selonensis, 
Adolphus Comes de Schowenborg, Bertoldus Comes 
de Werningerode, Bernhardus de Horstmare, Her- 
mannus Hode, Henricus de Heinbrock, Conradus 
de Hamelspringe, Amalingus de Lippa, Gunzeli- 
nus Dapifer, Locacius Pincerna, Hinricus Hize, Jor- 
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dan Juvenis, Baldewin Advocatus, et nepos suus Balde- 

winus, Gerardus de Dore, et praeter hos quam plures 

ministeriales et cives Stadenses. 

Zweifelsohne hatte der Tod jeined Bruders und die unaufhörliche Un- 
ruhe, welche er ausgeftanden, ihn zu diefem dem braunjchweigichen Haufe fo 
nachtheiligen Vergleiche bewogen. Als Erzbiſchof Gerhard die Bejtätigung 
befjelben auf dem Reichstage zu Frankfurt nadyjuchen wollte, ftarb er (1219) 
untenvegs dahin, oder, wie Andere wollen, in Sranffurt jelbit. 

XXV. (28.) ®erhard II., des Vorigen Brudersiohn, ebenfalls ein Graf 
von der Lippe, bis jeßt Dompropit zu Paderborn, ward vermuthlich hauptſäch— 
lich au& Dankbarkeit gegen die Familie gewählt (1219, nidyt 1220 oder gar 
1217), da fein Vorgänger die Grafichaft Stade an das Stift gebracht hatte. 
Unter ibm zerfielen 1222 die Domberren zu Hamburg und Bremen wegen der 
Titulatur des Erzbischofs und feines Siegeld. Papſt Honorius ILL. ordnete eine 
Commiſſion ab, welche dad Zerwürfnig dahin verglich, daß der Erzbifchof in 
den Gebieten jenfeit der Elbe und ſonſt an allen Orten feiner Diöces ſich Erzbi— 
ſchof von Hamburg und Bremen zugleich ſchreiben und ſolche Titulatur auch im 
Eiegel führen jolle; daß er fich der Rechte und Gebräuche der Hamburger Kirche 
gleichen Gifers wie der Bremenſchen angelegen fein laffe, die Privilegien, Confir— 
mationen, Befigungen und Schenkungen, und alle von ihm getroffenen Verord— 
nungen, die landichaftlicyen Berathungen, bald in der Bremenjchen bald in der 
Hamburgichen Kirche vollziche und anftelle, zu herkömmlicher Zeit die Kirche 
in Hamburg unterfuchen und fich bemühen jolle, die Hamburg ROSEN 
und zu Bremen aufbeowahrten Urfunden an erjteren Ort ausz zuliefern. Dielen 
Compromiß beitätigte der Papſt am 20. Juli 1223. Und als in demjelben 
Jahre die beiderfeitigen Domberren über das Wahlrecht ftritten, fam es zu 
folgender jchiedsrichterlicher Uebereinfunft: Titel und erzbiichöflihe Würde 
gebührt und verbleibt bei Bremen; der Erzbiſchof verrichtet fein Amt wie zu 
Bremen fo zu Hamburg; die jenfeit der Elbe im Stift Bremen wohnenden 
und der Hamburger Propſtei verwandten Unterthanen gehören nicht nad) 
Bremen, jonden nach Hamburg, fünnen jedoch von jedem bamburgichen 
Epruce an den Erzbiſchof in Bremen appelliren ; fo oft der erzbiſchöfliche 
Stuhl erledigt it, Tellen drei Domberren von Hamburg, Propſt, Dechant 
und Echolafter, nad) Bremen gefordert werden, und bei der Wahl gleiches 
Recht mit den Bremer Domcapitularen genießen; würden fie aber auf ergan— 
gene Ginladung nicht erſcheinen, ſollten fie für dasmal ihres Wahlrechts 
verluftig fein; was die Rangordnung betrifft, fo foll der Propft und Dechant 
von Hamburg hinter dom Propſt von Bremen figen, der Hamburgide Scho— 
lafter jedoch die unterste Stelle einnehmen. Dieſen Compromiß befräftigie 
Papſt Honorius am 1. April 1225. Und auf diefe Weile wurde der erz— 
biichöflihe Stuhl von Hamburg nad Bremen verrücdt. — Gerhard's Epoche 
traf in die unglüdliche Regicrungsz eit Friedrich 1. von Hohenſtaufen und 
den Anfang des fogenannten Interregnums. Seine erfte Bemuͤhung, die ihn 
in Händel verwickelte, galt der Behauptung der vom Pfalzgrafen Heinrich 
abgetretenen Grafſchaft Stade. Der 1219 darüber getroffene Vergleich war 
den Anſprüchen des jungen Herzogs Otto, des Brudersſohnes des Pfalz— 
grafen und rechtmäßigen Erben der Güter des guelphifchen Haufes entgegen. 
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Ihm ftanden Bernhard Graf von Wölpe und die Etedinger zur Seite. Diefe 
fchlug Gerhard bei Hoya und eroberte das Schloß Ditersberg, das 
Bernhard bejegt hatte (1221), während er mit Hülfe der Bremer das Schloß 
Langwedel, als eine Feſte gegen feine Feinde, baute. Bald darauf fielen 
Otto's Vaſallen in's bremifche Gebiet, unterdeß der Herzog felbft vor Stade 
zog, das Land mit Feuer und Schwert verwüftete, und Schloß Harburg 
zeritörte. Pfalzgraf Heinrich beſann ſich auch eines Andern: er erflärte 
Otto 1223 für feinen Erben, übergab ihm Braunſchweig, vermachte ihm 
namentlich die Grafſchaft Stade, dieſen ewigen Zankapfel, und ermahnte 
feine Bajallen wie die Stadenfer zu Treue und Gchorfam gegen ihn, Inzwi— 
Ipen. begann ein für Otto unglüdlicher Krieg in Holftein. Hier hatte ſich 
der Dänenfönig Woldemar, feiner Mutter Bruder, zum Herrn aufgeworfen, 
ward aber vom Grafen Heinrich von Schwerin gefangen und bis 1226 in 
Haft gehalten. Mittlerweile empörten fich die Holfteiner gegen den Stattz 
halter Graf Albrecht von Orlamünde, den jungen Grafen von Schaum— 
burg Adolf IV. in's Land rufend, der dann mit Hülfe Gerhard's, ſeines 
Vetters, und des Grafen von Schwerin 1224 herbei fam, vor Itzehoe 
zog und das Land einnahm. ie ſchlugen und feitelten den Grafen von 
Drlamünde, und zwangen Hamburg, ſich an den Grafen Adolf zu ergeben. 
Ald nun Woldemar feiner Haft ledig, fing er, vom Herzog Otto verftärkt, 
den Krieg auf’ Neue an. Am 26. Juli 1226 ward bei Vornhoved eine 
Hauptichlacht geliefert, bei welcher Erzbiſchof Gerhard II. mit feinen Truppen 
dad Hintertreffen führte, Woldemar erlitt eine entichiedene Niederlage, und 
Dtto wanderte ald Gefangener in die Hände des Grafen von Schwerin, Im 
Anfange des Jahres 1227 ftarb Pfalzgraf Heinrich, allein Otto vermochte 
wegen feiner Unfreißeit nichts gegen Stade zu unternehmen. Und als cr fich 
ranzionirt, hatte er in feinem braunjchmeigichen Lande Händel genug. Zu— 
gleich drüdte ihn des Kaiferd Haß gegen das quelphiſche Haus, weswegen 
auch Friedrich II. die Abtretung der Grafſchaft Etade an die Bremenjche 
Kirche 1233 beſtätigte. Mit mehrerem Glück erneuerte jener 1235 den Krieg; 
nichtödeftoweniger wurde am Ende diefes Jahres aus aänzlich unbekannten 
Urfachen die Grafichaft Stade dem Erzſtift auch für die Zukunft zugefichert. 
— Die zweite Hauptbegebenheit der Regierung Gerhard's ift der Kreuzzug 
wider die Stedinger, deren damald mehr als jetzt ausgedehntes Yand unter 
ber Bremenfchen Kirche jtand, jo wie jte jelber feit dem zwölften Jahrhundert 
Unterthanen und zehntpflichtige Meier derfelben waren, Die Erzbiſchöfe ließen 
die Serichtöbarfeit durch ihre Kaftenvögte, infonderheit die Grafen von Alden— 
burg und Stotel verwalten, und hatten auch ihre Burgmaͤnner auf den 
Schlöſſern im Stedingerlande ſitzen. Veranlaſſung zum jetzigen Kreuzzuge 
gegen die Stedinger bot die Ermordung eines Prieſters. Papſt Gregor IX. 
forderte 1232 in einer Bulle die VBilchöfe von Minden, Lübeck und Ratzeburg 
auf, gegen die rebellifchen Unchriften und graufamen Feinde der Kirche zu 
predigen ; in einer zweiten vom 19, Januar 1233 desgleichen die Biſchöfe 
von Hildesheim, Verden, Münfter und Osnabrüd. Allein ſchon im Winter 
12..0 ſammelten ficy auf Gerhard's Aufruf viele Leute in Bremen, die ſich 
mit dem Kreuze zeichneten. Hermann, Graf von der Lippe, des Erzbiſchofs 
Bruder, übernahm die Führung. Die Stedinger aber vertheidigten jich 
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tapfer, erfchlugen den Grafen Hermann, zerftreuten dad Kreuzheer und ftürm- 
ten, die päpftlichen Bannbriefe und kaiſerlichen Achtserflärungen laut ver: 
fpottend, das neuerbaute Schloß Slüter. Alfo ward von den benachbarten 
Biichöfen, insbefondere durch die Bemühungen des Keperinquifitord Conrad 
von Marburg, der einen großen Eifer für den Glauben, dody nicht immer Die 
Grenzen der Mäßigung bewährte, 1233 ein großes Kreuzheer zu Wafler und 
zu Lande herbeigeführt, das gleich Anfangs Diterftade einnahm und 400 
Stedinger tödtete. Um die Bremer zur Außerften Anftrengung anzuipornen, 
verhieß ihnen Gerhard den dritten Theil der Beute, Zulegt rüdte ein Kreuzs 
heer von 40,000 Mann heran. Graf Burdard von Aldenburg indeß that 
einen voreiligen und higigen Angriff, und ward mit 200 feiner Leute bei 

immelöfamp erſchlagen. Endlich kam es im Juli 1234 bei Aldeneſch zum 
en Die Heerführer der Stedinger waren Bolfe von Barbenfleth, 
Thammo von Huntorp und Ditmar von dem Diefe; die des Kreuzheeres 
Herzog Heinrich von Brabant, die Grafen von Holland, Geldern und Cleve. 
Die Angegriffenen wehrten fich wie Rafende, aber des Örafen von Eleve rich: 
tiger Blick entdedte ihre Blöße in der Seitenftellung. Dort braufte er mit 
feinen Reifigen bin, ftürzte die Stedinger in unrettbare Verwirrung und 
Auflöfung, und dadurd wurden fie bezwungen: jechstaufend der Ihrigen bes 
beten den Wahlplatz. Die Etedinger föhnten ſich darauf mit der Kirche 
aus, und 1235 abjolvirte fie der Bapft vom Banne. — Was die Stadt 
Bremen anbetrifft, wuchs ihre Macht unter Gerhard jehr anfehnlid. Inſon— 
derheit legte das Bierbrauen, der Handel mit fettem Vieh, Leder, Käfe und 
Butter aus Friesland den erften Grund zu ihrer fid) Damals jehr ausbreiten- 
den Wohlhabenheit. Gerhard wollte deshalb einen Zoll auf der Wefer er- 
richten, baute das Schlog Wittenburg, und fperrte dad Fahrwaſſer mit 
Mfählen und Ketten, was nad) der damaligen Zertheilung der Wefer in viele 
kleine Arme cher möglich war, als es heute fein würde. Die Bremer fuhren 
mit einem großen Schiff hinunter, fegelten die Kette entziwei, und riffen bie 
Prähle aus. Doch erfolgte zwifchen ihnen und dem Erzbiſchof unter Ber: 
mittlung des auf der Wittenburg gleichfam als Zollaufjeher figenden lipper 
ſchen Ritters Dietrich Sachte, den die Bremer beitodyen hatten, friedliche Aus— 
gleihung, kraft welcher legtere die Wittenburg abbrechen, und dem Erzbifchofe 
dafür auf ihre Koften das Schloß Langwedel drei Meilen oberhalb Bre- 
men (1222) erbauen mußten, ohne daſelbſt zollpflichtig zu werden. Hierauf 
febten beide Theile bis 1246 miteinander in Frieden, wo fid) ein neuer Streit 
wegen der vom guelphiichen Haufe an den Erzbifchof übergegangenen Abvo- 
catie in Bremen erhob, die durch die Eingriffe der Bremer immer mehr beein- 
trächtigt ward. Namentlid) hatten die Bremer ein Stadigefeg, die Willföre 
genannt, ohne Einwilligung des Erzbifchors und zum Nachtheile der Stifts- 
rechte entworfen. Doch; wurde der Streit am 31. Juli defielben Jahres vers 
lichen und dabei die Rechte des erzbiichöflichen Vogts in gerichtlichen Ange: 
egenheiten beftimmt. Verlor der Erzbiichof hier gleich gegen die Stadt 
Bremen Manches von der weltlichen Gewalt, fo erweiterte ſich dieſe doch fonft 
in andern Gegenden des Erzitiftd, beſonders dadurch, daß die Grafen von 
Stotel und die Herren von Bramftede dieſe Advocatien der bremifchen Kirche 
überliegen. Ueberhaupt löften beide legte anſehnliche Häufer durch ihre 
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ewinente degelen gegen die Klöſter des Landes und üble Haushaltung 
ihre eigenen Rechte zur Vermehrung der innerlichen Gewalt des Erzbiſchofs 
auf. Mit der Stadt Bremen ward am 17. Juli 1248 nody ein anberer 
Vertrag geichlofien, bezüglidy der Geldbußen für geringere Verbrechen und 
deren 5 zwiſchen dem geiſtlichen Oberhirten und dem Rath. Für 
Gerhard's einträchtiges Verhaältniß mit den PBäpften feiner Zeit ſpricht eine 

Ge Reihe von Documenten über Fürſprachen, Begünftigungen, Unter 
tüsungen und dergleichen, die fie ihm gewährt. Und es muß die Erzählung, 
ala ee einmal einige päpftliche Selanbie, die zur Sammlung einer Geld— 
feuer gen Bremen gefommen, gefangen fegen, ſchimpflich behandeln, auf 
Ejeln zeiten, Mehljäde zur Mühle fchleppen und die päpftlichen Briefe von 
ihnen ſelbſt verbrennen laffen, für eine boshafte oder müßige Erfindung 
gelten. Wie es auch eine dumme Fabel ift, daß die Bremifchen Geiftlichen 
den Spisnamen der Efel erhalten, weil fie angeblicy einmal das Ofterfeit vier 
Wochen zu früh gefeiert. Das Anfchn des Domcapiteld von Bremen wuchs 
unter Gerhard bedeutend, zumal von der Zeit an, wo es Herfommen und end- 
(ih Verordnung ward, daß, ausgenommen wenige Gelehrte, nur Perfonen 
von Adel in daſſelbe Aufnahme fanden. Mehrere Klöfter, vornehmlich 
Dfterholz und Lilienthal, ftiegen durch Schenkungen und Vermäd)t- 
nifje zu außererdentlichem Neichthum. Leider trübten Körpergebredyen Ger 
hard's legte Lebensjahre, da er lange Zeit des Gebrauchs feiner Füße unfähig 
beftändig in einem Wagenftuhle umbergefahren werden mußte, weshalb er 
mit Genehmigung des Capitels feinen Brudersfohn, den Grafen Eimon, zum 
Öchilfen annahm, der jedoch die erzbiichöfliche Würde nicht erlangen fonnte. 
Gerhard ftarb zu Börde am 23. Juli 1258 (weder 1257, wie zwei vorhans 
dene Urfunden aa noch 1259), und ward zu Bremen begraben. Tapfer- 
feit, religiöfer Eifer, und ein unabläffiges Bemühen um Bereicherung und 
Machtitellung feines Stifts find Verdienfte, welche nur übelwollendes Partei— 
interefje herabzujegen vermag. 

XXVI. (29.) Gildebold, ein Graf von Bruchhaufen (nicht Wunftory), 
Archidiaconus zu Ruftringen, war einer der drei Competenten um den erledig- 
ten erzbischöflichen Etubl. Ihn wählte die Majorität des Bremer Capitels. 

er zweite war Gerhard, Graf von der Lippe, ebenfalld des verftorbenen 
Erzbiichofs Brudersjohn, auch Praepositus Major, den die übrigen Bremen» 
Ihen Domherren ſammt dem Gapitel zu St. Willchad erforen. Der dritte 
Eimon, Biſchof zu Paderborn, Gerhard I. Gehilfe, den das Hamburger 
itel wählte und die Grafen von Holftein unterftügten. Bei fo bewandter 
Getheiltheit holte man die päpftliche Entſcheidung ein. Gerhard und Simon 
ſchidten ihre Gefandten nach Nom, Hildebold reifte in Perfon dahin, und 
mwirfte ſich die Beftätigung. Simon mit Hülfe der Etedinger, und bie 
trafen Johann und Gerhard von Holftein fuchten ihn zu vertreiben. Er— 
teren ſchlug der oldenburgiche Graf Heinrich, Hildebold's Vetter, daß er 
faum ald Moͤnch verkleidet entkam; die Stedinger und Holfteiner machten 
mit dem Erzbiſchof 1260 Frieden. Seine Austöhnung mit den Hamburs 
gem Fojtete diefen (1267) 200 Marf Silber oder 4,800 Reichsthaler. Bald 
. Nas) jeiner, Inthronifation erbaute er das Schloß Warthfleth an ber 
Weſer im heutigen. Oldenburgſchen, worüber zwiſchen ihm, der zum größten 
&beling, die deutichen Biihöfe. 7 
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Nachtheil der Stadt Bremen in einem darüber entbrannten Kriege die Friefen 
auf feiner Seite hatte, und der Stadt Bremen, die den Wejerjtrom offen zu 
erhalten wünfc)te, bedeutende Zwiftigfeiten entftanden , welche jedoch unter 
Zuziehung des Grafen Johann X. von Oldenburg im Jahre 1260 dahin bei: 
gelegt wurden, daß an beiden Seiten der Weſer zwijchen Blerum und Bremen 
ohne Bewilligung der Stadt und der Ruftringer fein Schloß gebaut werden 
follte. Hildebold war überhaupt der Stadt jehr gewogen, ob er gleich mög: 
lichft auf Erhaltung der Gerechtjame feines Stuhls achtete. Beweiſe Davon 
liefern feine in den Jahren 1259 und 1262 ertheilten Beitätigungen ber-ihr 
von feinem Vorweſer gemachten Begünftigungen, und das, was er ihr im 
Jahre 1259 in dem Bertrage wegen der erzbijchöflichen in ber Stadt und 
deren Umgebungen auszuübenden Rechte nachließ. Auch Stade erfreute ſich 
mehrfacher Begünftigungen,, worunter 1272 die Verwilligung der Münz- 
gerechtigfeit, und das wichtige Privilegium der Stapelgerechtigfeit. Er bot 
Alles zur Erhaltung des Friedens auf. Als daher die braunjchweigichen 
Herzöge Albert und Johann aus unermittelten Gründen ihn mit einem Kriege 
bedrohten, rüftete er fich zwar für den Nothfall, erfaufte aber unterdeß den 
Trieden. Er bereicyerte die Kirche, und ift unter andern nod) dadurch merf- 
würdig, daß er ber erfte bremijche Erzbifchof, der Truppen um Geld in fremde 
Dienfte gab, Er ftarb 1275. 


Nach ihm ward feiner Schweiter Sohn 


XXVI. (30.) Giſelbert, Freiherr von Brunfhorft, emvählt, deſſen 
Todesjahr völlige Unfenntniß der von ihm vorhandenen Urkunden mit 1296 
beftimmt hat, Er hatte Streitigfeiten mit den an der Elbe wohnenden Ke— 
dingern, die gleich andern Sa tbeneinen fich oft widerfpenitig bewiefen. 
Er bezwang fie 1276 mit Lift auf einem zu dieſem Zwede zu Stade ange: 
ftellten Turnier, auf weldyem fich viele Kedinger mit ihren rebellifcdyen Häup— 
tern einfanden, die hier gefangen und, bei Widerſtandsleiſtung, theil® ges 
töbtet wurden. Gegen die Bremer bewies fich Gifelbert durch Nachlaffung 
weltlicher Gerechtiame und auf mehrfache andere Weife jo gütig, daß man 


2 ihn dedwegen den Erzbifchof der Bürger nannte. Dieſe waren dagegen uns 


dankbar genug, daß er einft bei einem Aufruhr derfelben aus der Stadt flüch— 
ten mußte. Mit dem Domcapitel in Hamburg lebte er acht und zwanzig 
Jahre lang in Zwiefpalt. Die dort bisher unbegrenzte Zahl der Ganonicate 
beichränfte er 1301 auf ſechszehn. Im Jahre 1298 gab er die Kirchipiele 
Dalfund Tellingftedt dent Grafen Heinrich zu Holftein zu Zehen, und 
1304 verpfändete er demfelben das Kirchipiel „Langenbrock cum de- 
cima Teichscheidunge et Hochding“ für 500 Marf Hams 
burger Pfennige „cum pacto reluitionis.“ Gr endete fein irdifches Regi—⸗ 
ment 1307. 


Die Wählenden konnten über feinen Nachfolger wiederum nicht einig 
werden. Endlich hatte die Stimmenmehrheit 


XXVII. (31.) Heinrich I. von Goltorn, Domdechant zu Bremen. 
Weil er aber wegen feines hohen Alters die päpftliche Beftätigung nicht 
felbft holen fonnte, fandte er den Cantor und andere Gapitelöherren von 


99 


Bremen nach Rom. Dod) ehe die Gonfirmation eintraf, ftarb er, nachdem 
er faum vier Monate die erzbiichöflicdye Würde befeflen. 


Nun wählte eine Partei den Bremer und Magdeburger Propft Berns 
hard, Graf von Wölpe, die andere Florenz von Brunfhorft, Giſelbert's 
Enfel und Scyolafter zu Bremen. Beide wandten ſich an Papſt Elemens V., 
und-beide ftarben vor ausgemachter Sache. Albert Krang und feine Nach» 
treter find in vollfoinmenem Irrthume, wenn fie den zweiten zur erzbiſchöf— 
lichen Würde gelangen laffen. Allein jchlecht unterrichtet über Giſelbert's 
Regierungsdauer mußten fie für die dadurch entjtandene Zeitlüde eine Be: 
fegung haben, und Florenz von Brunfhorft durfte deswegen noch feine Ruhe 
im Grabe finden. Unter obigem Umftande behauptete Papſt Clemens V., 
bag ed an ihm fei, das Erzbisthum mit einem Oberhaupt zu verforgen, und 
ernannte dazu 


XXIX. (32.) Johann I. Er ftammt von mütterlicher Eeite aus der 
daäniſchen Königsfamilie und war der Sohn eines dänischen Officierd Nas 
mens Furſat, welchen Namen aud) Johann vor feiner Ernennung zum Erz: 
bifchof führte. ine vortrefflihe Erziehung erhaltend, machte er in der 
Theologie und andern Zweigen des Wiffend, vornehmlich im canonifchen 
Recht jo bedeutende Fortichritte, daß er bald als einer der gelehrteften Män— 
ner Dänemarks galt. Als Dompropit zu Rothichild erwarb er jich fo große 
Achtung, dag man ihn zum Erzbifchof von Lund wählte. Hier vertheidigte 
er die Rechte und Freiheiten feiner Diöcefe gegen die Eingriffe des Königs 
Erich VII. mit foldyer Beharrlicykeit, daß er von dem erzürnten Monarchen 
in einen Kerker geworfen und zwei Jahre hindurch arg mißhandelt ward. 
Rad) vielen vergeblichen Anftrengungen endlich mit Hülfe feiner Freunde und 
Verwandten aus dem Gefängniß entflichend, begab er ſich nach Rom und 
bewirfte bei dem Papſte Bonifacius VIIL, daß diefer über den Dänenföni 
den Bann ausfprach, woran fidy Erich freilich nicht fehrte. Benedict XI. 
bob den Bann wieder auf, feste nach Rund einen andern Erzbiſchof und 
vertröftete Johann auf einen befferen Sprengel. Das Erzbischum Riga 
fchlug er aus, und ging nad) Paris, bi8 Clemens V. den päpftlichen Thron 
beftieg und ihm 1307 zum Erzbisthum Bremen verhalf. Kaum zu Stade 
angefommen, fühbdigten ihm Propſt und Elerifei zu Hamburg den Gehors 
fam auf. Johann erflärte fie in den Bann, bewirkte aber damit nichts, als 
daß die Auffäffigen an den päpftlichen Stuhl appellirten und Streitigfeiten 
rege wurden, die etliche Jahre refultatlod andauerten. Ich bezweifle auch, 
daß er in Bremen ſelbſt jo gute Aufnahme gefunden, wie einerjeitd berichtet 
wird. Denn dad Bremer Gapitel war nicht weniger eiferfüchtig auf feine 
Rechte wie das Hamburgiche, und in der Berpfändung des Schloffes Lang» 
wedel (1307) heißt ed ausdrüdlich, daß cr fich gegen die mißvergnügte 
Geiftlichfeit in Bremen jchügen wolle. In der That warb er hundert Reiter, 
Seine Schlöffer Börde und Horneburg mußte er erjt mit Gewalt eins 
nehmen, um ihren Beſitz anzutreten, und den ungetreuen Vaſallen Heinrich 
von Borg, der dad Land auf alle mögliche Weije plagte und weder Geſetz 
noch Unjchuld achtete, zu beftrafen. Kurze Zeit nachher (1308) gerieth er 
mit den Bremer Bürgern wegen einer Mauer, die fie um bie fogenannte 
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Stephansftabt zogen und fie dadurch in die Ringmauern der Stadt einſchloſ⸗ 
fen, in eine $ehde, da ihm dies Unternehmen bedenklich erfchien. Unvermö— 
gend, mit Gewalt etwas auszurichten, übergab er das Erzftift zwei Stell» 
vertretern, und reifte nach Vienne zum Papft, um feine Beichwerden ihm 
vorzutragen. Sie hatten feinen Erfolg, und bei feiner Ruͤckkunft nach Bre— 
men, wo feine Feinde nicht unthätig geblieben, gewahrte er, wie jehr ihm 
feine Streitfucht geſchadet. Statt fidy die Liebe der Bürger und Geneigtheit 
ber, Geiftlichfeit zu erwerben, ließ er fie bei jeder Gelegenheit feinen Zorn und 
Haß fühlen, und brachte es nachgerade dahin, daß die ganze Diöcefe über 
ihn Flagte und ernjtliche Drohungen wagte. Gr hielt ih nun in Bremen 
nicht mehr für ficher genug, und ſuchte ‚bei den Dithinarjen einen Zufluchts— 
ort, wo ihn indeß feine Söldlinge, die feine Bezahlung erlangten, verließen 
und der Verachtung des Volks ausjegten. Daher nahm er feinen Weg 
nad; Norden in Oftfriesland, wo man ihn aber jo wenig fürchtete, daß er 
fi) von einem Weibe, die er einmal früher beleidigt, verhöhnt und mit einem 
Prügel bedroht fah. In Wildeshaufen ergriff ihn Otto von Oytta, einer 
feiner Feinde, warf ihn in einen Kerfer, und feßte ihn erft nach fchweren för: 
perlichen Mißhandlungen wieder in Freiheit. Mittlerweile wählte da8 Dom- 
capitel den Echolafter Herzog Johann von Lüneburg zum Adminiftrator des 
Stifte. Johann I. reifte nach Rom, dort feine Feinde, auch den Herzog 
Johann verflagend. Allein durch feine fortwährenden Zwiltigfeiten auch 
ben Päpften verhaßt, erhielt er die Weijung, in feine Diöceſe zurüdzufehren 
und die Schlichtung feiner Angelegenheiten Scyiedöridytern anzuvertrauen. 
Dies geihah. Doch von der Grfolglofigfeit aller feiner Bemühungen über: 
zeugt, bejtellte er den Verdenſchen Biſchof Nicolaus zum Verweſer, da Her- 
og Sohann geftorben, ging nochmals nad) Avignon, und von dort nad) 
Paris, wo er 1327 verfchied. Er war ein rechtichaffener,, aber unbeugfa- 
mer, heftiger und ftreitfüchtiger Charafter. u 


Dei der allgemeinen Meinung, der Papſt würde der Bremenfchen Kirche 
abermald einen neuen Erzbifchof geben, und bei dem venwirrten Zuftande 
bed Erzitiftö meldete fich Niemand zu der erledigten Würde. Auf anhals 
tendes Bitten des gefammten Capitels und vieler anderer angejehener Mänz 
ner entjchloß fich der vormalige Mitverweſer des Stifte, 


XXX. (33.) Burdjard II., Sohn eines Bremifchen Bürgers Namens 
Grelle, Archidiacon, ein gelchrter, beicheidener und allgemein belichter Mann, 
diefelbe anzunehmen. Gr reifte nach Avignon zum Papſte, der, durdy feine 
perjönlichen Gigenfchaften und durch die zahlreichen ihm vorgelegten Empfeh— 
(ungsbriefe für ihn gewonnen, ihn beftätigte. Gleich im erften Jahre feiner 
' Regierung (1328) hielt er eine Synode zu Stade, auf weldyer die Bifchöfe 
von Schwerin, Lübe und andere Euffraganen erſchienen, deren Hauptzweck 
auf Verbejferung der anftögigen Lebensart der Geiftlichfeit gerichtet war. 
Er ftellte die Ordnung im Erzſtift wieder her, löfte die verpfändeten Edjlöfe 
fer ein, und überwies fie treuen Bafallen. Mehrere Edle glaubten ſich dabei 
an ihrer Ehre acfränft, traten deshalb in Verbindung mit den unrubigen 
Kedingern als Feinde gegen ibm auf, Burchard aber zog ganz in der Stille 
aus dem Lüneburgichen, aus Weftfalen, Dithmarfen und Holftein Truppen 
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zufammen, brachte die Rebellen zur Untenwürfigfeit und erbaute im Kedin— 
gerlande, es befier im Zaum zu halten, ein Schloß, das fie ſofort nad) feis 
nem Tode zerftörten. Auch die aufrühreriihen NRuftringer Briefen demuͤ— 
Ahigte er nad) hartnädigem Widerftande, wie er ferner einft den Bremern 
gegen dieſe Beiſtand leiftete, da fie der Stadt durd) Verbrennung ihrer Schiffe 
und anderweitig erheblichen Schaden zugefügt. Gleichen Glüdes focht er 
gegen feine Feinde aus dem Verdenjchen, die verheerend in die Vogtei Lang» 
wedel einfielen. Nach einer fait ſiebzehnjährigen weifen Regierung ftarb 
Burcdyard II. allgemein betrauert aım 14. Auguft 1344. Er gebrauchte den 
Bann nur wenige Male, hielt feft auf Treue und Glauben, und war beftän: 
dig auf Reinheit des Wandels der Geiftlidyen bedacht. 
i Ihm folgte nadı Monatsfrijt 

XXXI (34.) Otto I., geborner Graf von Oldenburg. Seines 
hohen Alters wegen berief er mit Genehmigung des Gapiteld feinen Better 
‚den Grafen Morig von Oldenburg, der Domberr zu Bremen war, zum Beis 
‚ftand und Nachfolger, fonnte aber zu legterem die päpftliche Beitätigung nicht 
‚erhalten. Unter feiner Regierung fällt nichts befonderd Merkwürdiges vor. 
Erwähnen will id), daß er die jeit dem Jahre 1302 geftifteten acht kleineren 
Bräbenten in Hamburg, die jomit die Normalzahl ſechszehn überitiegen, 
1345 caffirte, derweife, daß mit dem Ausiterben der Inhaber fie den Scho- 
laribus dormitorialibus oder zu anderer Nugung heimfallen jollten. Die: 
fer Scholarium dormitoriallum waren acht, weldye im Choro Capituli 
fchliefen und der Frühmeſſe afliftirten. Sie find bis 1446 im Brauch ges 
weſen, wo fie wegen vieler unnüger Händel abgeſchafft und an ihre Stelle 
‚ehrbare Prieſter verordnet wurden. Dtto I. jtarb 1349. 


Die Mehrheit der Wahlftimmen erfor nun 

XXXIL (35.) Gottfried, gebornen Graf von Arensberg, damals 
Biſchof zu Osnabruͤck, den Papſt Clemens VI. beftätigte. Inzwiſchen hatte 
der zurüdgejegte Morig von Oldenburg die erzftiftiichen Aemter und Schlöſ— 
fer, die verpfändete Burg Thedinghaufen ausgenommen, im Bell, 
und verweigerte die von der Geiftlichkeit zu Gunſten Gottfried's als recht— 
mäßigen Erzbiſchofs geforderte Abtretung des Stiftdlandes um fo mehr, je 
ewogener ihm in der Stille der Rath und die Angefehenften der Stadt 
remen waren, welche gleichwohl wegen der päpstlichen Beftätigung Gott: 
fried's jich dies nicht öffentlich merfen laffen durften, und deöwegen die Neu— 
tralität empfahlen. Das Volf in Bremen aber feßte dem Rath durch tumul— 
tuariſches Gebahren und mündliche Aufforderungen jo ftarf zu, daß er gegen 
Morig Feindjeligfeiten beicyliegen mußte. In diefem Kriege litt die Stadt 
in ihren Umgebungen nebft dem erzftiftiichen Gebiet durch VBerheerungen 
außerordentlich, und Morig hätte ſich der Stadt ſelbſt bemädhtigen fönnen, 
wenn ihn nicht Furcht vor der darin herrjchenden Pet abgehalten. Ein 
durch Vermittelung des Raths zu Bremen getroffener Vergleich machte dem 
Krieg ein Ende. Man vereinigte fich dahin, daß Morig im Beſitz der erz— 
ftiftiichen Güter bleiben, dem in feiner Würde anerfannten Erzbiichof Gott: 
fried dagegen eine jährliche Apanage reichen follte. Diefer Zuftand dauerte 
nicht lange. Der Erzbiichof, durd den Grafen Gerhard von der Hoya, ber 
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die verpfändete Burg Thedinghaufen inne hatte, unterftügt, erneuerte unter 
dem Prätert, daß Moritz ihn weder gehörig achte nody feine Apanage or— 
bentlich werabfolge, den Streit auf mehrere Jahre. Diefer führte nicht allein 
den größten Nachtheil für den Handel der Stadt Bremen herbei, fie wurbe 
auch, weil fie jened Streited wegen den Hanjetagen in Lübeck nicht beige: 
wohnt, ferner den Seeräubereien ihres Bürgers Johann Hollmann nicht ges 
fteuert, vermuthlich auch noch anderer Urfachen halber, einige Jahre aus der 
Hanfe geftoßen. Unter biefen Unruhen ftarb Gottfried 1363 zu Stade, 
nachdem er ſchon 1360 das Erzftift an 


XXXIII. (36.) Albrecht, Sohn des Herzogs Magnus von Braun 
ichweig und Lüneburg, einen für die damalige Zeit ſeht gelchrten Mann, 
übergeben, den Innocenz VI. 1361 beftätigte. Das Gapitel zu Bremen 
verweigerte ihn den Gehorfam, weil e8 jegt Morig von Oldenburg zum 
Dberhaupt verlangte. Doc brachten die benachbarten Fürften eine Eini— 
gung zu Stande, jo dag Morig allen Anfprüchen auf den erzbifchöflichen 
Stuhl entjagte, und fih nur das Schloß Hagen auf Lebenszeit bedang. 
Dennoch dauerten die Zwiftigfeiten fort. Co beichuldigte ihn 1376 der 
Bremer Domdechant Johann von Zeiterfleth (auch Eeftervel genannt) öffent: 
(ich, daß er, Albrecht, ein Hermaphrobit fei, nichtödeftoweniger mit Weibern 
heimlihe Unzucht treibe. Den Bonvurf der Zwitterichaft von ſich abzu— 
Ichnen, ließ er fich darauf in einem Bade zu Bremen in Gegenwart vieler 
PBrälaten und Rathsherren ärztlich befichtigen, und fpäterhin nochmals bei 
einem Saftmahl zu Hamburg. Trotzdem fprengten feine Feinde aus, bie 
Unterfuchung wäre in feiner ſolchen Weife geichehen, die zu einem ordents 
lichen Gegenbeweile diene. Die Sache fam nun vor den Papſt, welcher 
eine Schauftellung vor zwei von ihm ernannten Biſchöfen anordnete, die ihn 
in befter Form von jenem Vorwurf reinigten. Der Dombdechant Zefterfleth 
mußte vor hundert Zeugen Abbitte leiften. Albrecht ftarb 1395. Er hat 
durch Ueppigfeit und Verſchwendung dem Erzftift namenlojen Schaden zus 
gefügt, es um allen baaren Geldvorratl gebracht, faſt feine ſämmtlichen 
Schloöſſer verpfänder, ed in anſehnliche Schulden geftürzt und ihm dadurd uns . 
fügliche Laften aufgewälzt. Diefem Schaden einigermaßen abzubelfen, geneh— 
migte der Bapit feinem Nachfolger, daß auf die Zeit von acht Jahren denjeni— 
gen Allen Ablaß ertheilt werden jollte, die ihn zu Bremen für die übliche 
Gebühr juchen würden. In Folge diefer Verordnung wurden die Ablaßges 
ſuche hier ungemein zahlreich, 


Bei der Neuwahl theilten fich die Wähler in zwei Parteien, Die eine 
gab ihre Stimmen Albrechts Brudersſohn 

XXXIV. (37.) Otto II., bis dahin Biſchof zu Verden, die andere 
Johann Mannid, Dompropft zu Bremen. Otto empfing aber bie 
päpftliche Gonfirmation. Er reinigte das Erzftift nady Kräften von jchlecht- 
gefinnten Individuen, deren Anzahl durch die Sorglofigfeit feines Vorgän— 
gerd und unter mandyerlei Friegeriichen Zuftänden jehr gewachſen war, ver- 
richtete befonderen Eiferd feine Amtsgefchäfte, hielt die ihm untergeordnete 
Geiftlichfeit zu ihrer Prlichterfüllung an, und beichloß die von feinem Oheim 
verfegten Schlöffer und Güter des Erzitifts wieder einzulöfen. Durch Ber- 
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mittlung des Bremer Raths fam er wieder in den Beſitz des Schloffes Dt- 
tersberg (drei Meilen von Bremen entfernt), das er wegen ber feften Lage 
und des gerade in den Burggraben durch die hinein fliegende Wümme fehr 
angeichwollenen Waflers vergebens belagert hatte. Schloß Langwedel 
(eine Meile von Verden) überlieferten die dort ſeßhaften Lehnsmannen des 
Stiftd aus unbefannten Urjachen feinem Bruder, dem Herzog Heinridy von 
Braunjchweig, der ed ihm nur gegen Erlegung einer anfehnlichen Gelds 
fumme, die jedoch mit Zuftimmung der Prälaten und Dienftmannen der 
Kirche über die Bauergüter vertheilt ward, wieder einräumte. Noch andere 
Schlöffer und Güter löfte er ein, erbaute auch 1404 das Schloß Neuhaus 
an ber Oſte, befonders um durch daffelbe die oft unruhigen Inſaſſen des Lan— 
des Hadeln im Zaum zu halten. Dies wurde freilich, wie es vorher dem 
in der Nachbarſchaft vorhanden geweſenen Echloffe Schlidenburg am 
Einfluß der Oſte in die Elbe gefchehen, 1420 von den Umherwohnenden zer— 
ſtört. Ebenſo baute er das Schloß Münchhaufen. Schloß Beder— 
keſe mit Zubehör hatten die Bremer feit 1381 zur Hälfte inne; Dtto befam 
biefe 1396 vom Bremer Rathe unter der Bedingung eines zu ftatuirenden 
Rückkaufs binnen längftens acht Jahren für 7000 Marf Lübifch. Diefer 
Rückkauf fand 1403 wirflic ftatt, fo ungern Dtto darein willigte. Und 
als der Rath der Stadt Bremen auch die andere Hälfte gegen eine angemef» 
fene Bezahlung bald nachher begehrte, weil doppelte Oberherrfchaft beftäns 
dige Streitigkeiten erzeuge, erzürnte er fidy über diefe Zumuthung fo fehr, 
daß eine in feinem Körper ftefende Kranfheit zu vollem Ausbruch gedieh, die 
ihn 1406 tödtete. 

XXXV. (38.) Johann II. von Slamftorf (Schlamsdorp, Schlam— 
mersbdorf) hatte feit dreißig Jahren das Archidiaconat der Lande Habeln und 
Wurften verwaltet, ald er durch einftimmige Wahl den erzbiichöflichen Stuhl 
beſtieg. Große Gelehriamfeit befaß er nicht, aber deito mehr Erfahrung, 
Beredtfamfeit und Geiftesgegenwart, wodurch er auch faft alle Streitfachen 
glüdlicy beilegte. Dabei war er ſehr berablafiend, und befuchte oft bie 
Wohnungen der Armen und Geringen. Den ihm vorgeworfenen Geiz möchte 
man wohl richtiger eine lobenswerthe Sparjamfeit nennen, um fich in den 
Stand zu fegen, die von Albrecht verpfändeten und von Otto II. noch nicht 
gänzlidy eingelöften Echlöffer und Güter des Etifts völlig an ſich zu brin— 
gen, was er denn aud) that. In Hinficht auf Bederkeſe täuſchte fich der 
Bremer Rath. Einft war e8 Johann IL., der ihn aufgeftachelt, dieſes 
Schloß ungetheilt zu erwerben. Jetzt hielt er die Stadt von einer Zeit zur 
andern mit glatten Worten hin. Endlich bequemte fie ſich, ihre Hälfte dem 
Erzbiſchof auf Lebenszeit unter der Bedingung zu überlaffen, daß der von 
ihm beftellte Amtmann beiden Theilen den Eid der Treue ſchwören, und im 
Falle eines Angriffed oder einer Eroberung fie ihre Waffenfräfte vereinigen 
follten. In einen andern Conflict gerieth er 1408 mit den Bremern, die, 

eftügt auf alte Briefe, kraft deren wider ihren Willen an der Weſer feine 
Feften und Schlöffer angelegt werden durften, ihm nicht den Bau cined 
folchyen bei dem Fleden Lehe an der Weſer verftatten wollten, das er in ber 
Abſicht begann, die Wurfter defto gewiffer zu zügeln. Nicht achtend auf bie 
Proteftation der Bremer, zeritörten die Einwohner von Lehe und ihre Nach— 
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barn, vornehmlich, bie Wurfter, zur Nachtzeit die Tagesarbeit, und warfen 
das Gefchüß in den Strom. —— nahm dies zwar ſehr uͤbel auf, doch 
wurden ſchlimme Folgen durch Vermittler verhütet. Ebenſowenig konnte 
er ein anderes Schloß, die Stinteburg vollenden, das er gleichfalls an 
der Weſer nach Bremen zu zu errichten Willens war. Derweiſe führte er 
zwar feine ganz ruhige, doch aber ziemlich friedliche und fegensreiche Regies 
rung bis an feinen Tod im Jahre 1421. 


XXXVI. (39.) Nicolaus, geborner Graf zu Delmenhorft, verdanfte 
es den raftlojen Bemühungen feined Vormweierd, daß er das ganze Erzitift 
fcyuldenfrei übernehmen fonnte. Dadurch wurde ihm die Regierung in den 
erſten Jahren ſehr angenehm. Nach einigen Jahren jedoch überzog ihn Her 

zog Wilhelm zu Braunfchweig mit Krieg, weil die Eingefeffenen zu Hornes 
burg unfern Stade auch in Friedengzeiten jich zu feinem Nachtheil des unbe 
fugten Beutemachens nicht enthielten. Es fam zu ernfthaften Begebenheiten, 
‘die das beiderfeitige Gebiet jehr verheerten. Endlich mußte ſich der Herzog, 
defien Hauptquartier in Verden, nachdem das Klofter Harsfeld und Gebiet 
von ihm arg venvüftet, auch die nicht weit entfernte Stadt Burtehude nebft 
Horneburg, wiewohl vergeblich, belagert waren, mit feinen Berbündeten 
urüdziehen. Als die friefiichen Häuptlinge Bode Ufena und Occotom 
vofe ſich befriegten, unterftügte der Erzbifchof nebft andern Grafen und 
Herren den Legteren, wurde aber in ber für fie unglüdlichen Schlacht bei 
Detem 1426 gefangen genommen, indeß durch des glücklich geretteten Grafen 
Dietrich von Oldenburg und der Stadt Bremen Vermittlung bald wieder in 
Freiheit geſetzt. Diefer Krieg und andere Umftände brachten Nicolaus in 
ſchwere Echuldenlaft, welche eine Anleihe nady der andern, wie die Verpfän— 
dung mehrerer ihm frei überlieferter Güter und Echlöffer benöthigten. Von 
feinen Gläubigen hart gedrängt, nahm er erjt den Grafen Otto von ber 
Hoya zum Goadjutor an, und ald diefer die übernommenen Verpflichtungen 
nicht erfüllte, übertrug er 1435 dem reichen Abt Balduin von Lüneburg das 
Erzitift, welcher, nachdem er ſchon 38,000 Gulden erzbiichöflicher Schulden 
bezahlt und die Anmeldung von Gläubigern fein Ende nahm, ſich rechtskräf— 
tig nur auf Tilgung der Schulden beichränfte, die Nicolaus mit Gimwillis 
gung des Capitels contrahirt hatte. _ Aus feinen übrigen Geldverlegenbeiten 
riffen den Erzbifchof feine Verwandten. Gr ftarb 1437 auf dem Schloſſe 
zu Delmenhorft, wo er fich feit Uebertragung der erzbiichöflichen Regierung 
an Balduin beftändig aufbielt. 


XXXVII. (40.) Salduin II., Doctor Deeretorum, ein Huger und 
erfahrener Mann, übernahm nach feines Vorweſers Tode das Erzitift les 
biglich unter der Bedingung, daß er feine Abtei zu Lüneburg beibehalten und 
"dajelbft wohnen dürfe, Dies verftattete ihm der Papſt auf ſechs Jahre. 
ALS diefe fich ihrem Ende nahten, nahm ihn auch der Tod hinweg (!442). 
Er ward nicht feinem Wunfche gemäß in Lüneburg, fondern im Dom zu 
"Bremen begraben. 

XXXVIII. (41.) &erhard UI., ein Graf zu Hoya, ein Außerft 
friedlich gefinnter Kirchenfürft, wußte den Anläffen zu Streitigfeiten fo ges 
ſchickt auszuweichen, daß er dem Erzbisthum bis an * Tod (1463) ganz 
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in Ruhe vorftehen konnte. Es ift nicht wahr, daß die Städte Bremen, 
Stade und Burtehude 1445 ein Buͤndniß abgefchloffen hätten, dem Erz- 
biſchof bei Eingriffen, die er machen möchte, gemeinfchaftlidy zu widerftehen, 
wohl aber jchloffen Die genannten Städte mit Gerhard 1442 ein Schuß- und 
Trugbündnig. Er ward jehr geliebt, und nach jeinem Abfterben wegen der 
daran eintretenden unruhigen und kriegeriſchen Zeiten fehr vermißt. 


XXXIX. (42.) geinrich II., geborner Graf von Schwarzburg, durch 
einmüthige Wahl des Gapiteld 1463, als er ſich erft im drei und zwanzigiten 
Lebensjahre befand, Erzbiſchof, und 1465 aud) Biichof zu Münfter, wes⸗ 
halb er mit Genehmigung des Papſtes fih Biihof zu Münfter und Admi— 
niftrator des Erzitiftd Bremen fchrieb, womit man hier fo wenig ald mit der 
Verlegung feiner Nefivenz nah Münfter zufrieden war. Gin Herr jedoch 
von großem Verjtande, Klugheit und Heldenmuth, regierte er beide Stifter 
mit jeltenem Glüd. Die vielen Kriege, welche er mit dem Grafen Gerhard 
von Oldenburg, mit den Friefen, auch als Generaliffimus Kaifer Fried: 
rich III. gegen den Herzog Karl den Kühnen und fonft führte, können hier 
nicht umftändlich berichtet werden; nur fei bemerkt, daß e8 in jenen unruhi— 
‚gen Zeiten auch im Erzftift Bremen nicht an Verheerungen fehlte, und ed zu 
außerordentlichen Geldleiftungen genöthigt war. Nachtheiligen Einfluß hatte 
feine bejtändige Abwefenheit. Seine bremijchen Ginfünfte zog er außer 
Landes. Die bremifchen Schlöffer, Burgen, Mühlen und fonjtige Güter 
verfielen, und fonnten wegen Mangeld an Gelde nicht reparirt werden. 
Verſchiedene ländliche Beligungen waren verpfändet, die meiften Kleinodien 
nad Münfter gebracht, und der bremifchen Kirche in öfonomifchen Angeles 
genheiten nur trübe Ausiichten eröffnet, wogegen die Stadt feine Abweſen— 
heit Füglic, zur Vergrößerung ihrer Macht, ihres Anſehns, ihrer Gerechtiame 
benugte. Doc bleibt ihm der Ruhm, daß er für die öffentliche Sicherheit 
auf den Heerftraßen jorgte, bejonders ſeitdem er durch Erneuerung alter Anz 
Sprüche auf Delmenhorst jich in den Beſitz des dafigen Schloffed und der 
Grafſchaft gefegt hatte, welche er indeß, gegen feine dem Bremer Domcapitel 
‚geleijtete Zufage, nicht wieder mit dem Erzftift Bremen, wozu fie ſchon che: 
mals gehörte, fondern mit dem Bisthum Münfter vereinigte, wobei ſie bie 
zum Jahre 1547 verblieb. Er ftarb 1496. 


Die traurigen Umftände des Erzſtifts veranlaßten Dad Domcapitel, ſich 
nach einem reichen und ruhigen Nachfolger umzuſehen. Deswegen fielen 
die meiften Wahlftimmen auf den gelehrten, frommen und willfährigen 
Dompropft 

XL. (43.) Iohann III. Rode (Rhode, Rhodius), Doctor Decre- 
torum, Sohn eines Bremer Rathöheren, geboren 1444. Konnte er aud) 
während feiner Regierung nicht immer den Frieden erhalten, famen doch dem 
Erzitift die großen Güter zu Statten, die er von feinem Oheim, dem gleich— 
namigen Dompropft, geerbt hatte. Da fich aber viele vornehmere ‘Berjonen 
im Domcapitel befanden, die wie der geſammte Landadel und die Städte 

Lieber einem Kirchenoberhaupt von noch angejehenerem Geblüte gehorcht hät: 
ten, zum Beifpiel dem Herzog Johann von Sachen » Lauenburg, oder dem 
Grafen Dito von Oldenburg, die fich beide um diefe Würde bemüht, ſo er- 
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weckte ihm dies gleich Anfangs viel Verdruß. Doc, blieb er Erzbifchof, 
und nahm jchon 1500 mit Genehmigung bed Domcapiteld den Herzog 
Ehriftoph, einen Sohn ded Herzogs Heinrich von Braunfchweig, damals 
erft dreizehn bis vierzehn Jahre alt, zum Coadjutor an, um durch biefe 
mächtige Verbindung fi Beiftand gegen feine widerfpenftigen Zandftände 
und unruhigen Nachbarn zu verichaffen. - Denn damald war er in einem 
bereit8 1499 begonnenen Kriege mit dem Herzog Magnus von Sachſen⸗ 
Lauenburg begriffen, der unter andern Urſachen aus Rache, daß fein Bruder 
Johann bei der Wahl zum Erzbifchof übergangen, das Land Wurften erobern 
wollte. Mußte er nun gleih dem Waffenglüde Johann III. und der mit 
ihm verbündeten Städte Bremen und Hamburg weichen, jo konnte fich doch 
bald der Erzbifchof mit feinen Bundesgenoffen gegen ihn nicht mehr halten, 
feitdem biefer die damals fo berühmte und berüchtigte ſchwarze Garde in 
Sold genommen, weldye dad Bremifche, namentlich die geiftlichen Güter 
verheerte, aber die adligen Güter verfchonte, weil es der Adel gegen den 
Erzbifchof mit feinen Feinden hielt. Bon dem Ausgange des Kriegs ſchwei— 
gen die Gejchichtichreiber, und bleiben bei dem Untergange der Garde ftehen, 
weldye vom König Johann von Däncmarf und feinem Bruder, Herzog 
Friedrich zu Holftein, in Sold genommen, um die aufjtändifchen Dithmarjen 
völlig zu unterjochen, in den dithinarftfchen Sümpfen ihr Grab fand. Wahr: 
fcheinlich wurde jener Krieg bald nad) dem Fi: der Garde in Güte beiges 
legt. Die riefen, die furz nad Johann III. Regierungsantritt ihre Un- 
abhängigfeit gegen ihn behaupteten, erfannten ihn nad) Intervention ber 
Städte Bremen, Lüneburg und der Friegerifchen Wurfter, 1502 für ihren 
Herrn, wenn auch nur Scheines halber. Wertheidigten die Wurfter für 
diesmal des Erzbifchofs weltliche Rechte gegen die Briefen, wollten fie doch 
bald darauf ſelbſt 1504 ſich in bürgerlichen Angelegenheiten ihm nicht unter= 
werfen, obgleich fie ſich feiner Hoheit in geiftlichen Dingen nicht entzogen. 
Dies führte friegeriiche Unruhen für den Erzbifchof herbei, wobei am Ende 
nichts herausfam, als daß Viele ihr Leben verloren, viel Geld verfchwendet, 
und bedeutende Streden des Stifts zum größten Nachtheil der Landleute vers 
wüftet wurden. Im der legtern Hälfte feiner Regierung , befonders in den 
legten fünf Jahren, in denen Johann auf dem Schloſſe Hagen lebte, ohne 
die Regierung abzugeben, genoß er mehr Ruhe, wozu ohne Zweifel feine 
mächtigen politiichen Verbindungen das Meifte beitrugen. Sein ungedruds 
tes, indeß dem größten Inhalte nach von Bremijchen Schriftftellern ausge— 
ſchriebenes Registrum bonorum et jurium ecclesiae Bremensis ift für die 
Geſchichte des Erzftifts, und fein 1511 zu Straßburg gedrudtes Missale 
ecclesiae Bremensis wegen jeined ehemaligen Gebrauchs und feiner jegigen 
Seltenheit wegen wichtig. Er ftarb am A. December 1511 zu Börde. 
XLI. (44.) Chriftoph, des Vorigen nomineller Goadjutor, feit 1502 
auch Biſchof zu Verden, ift einer jener Charaftere, deren unleugbare Schat- 
tenjeiten von der Parteien Wahn und Mißgunft dermaßen vergrößert und 
verfinftert find, daß es heute unendlich ſchwer ift für die hiftoriographifche 
Kunft, die wahre Beichaffenheit derfelben zu ermitteln und die vom Geifer 
des Glaubenshaffes überzogenen lichten Seiten von demfelben zu reinigen. 
Wahr ift, daß feine faft beftändige Abwefenheit dem Erzftift nicht zum Vor— 
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theil gereichen fonnte. Die unfeligen Kriegsunruhen der Jahre 1517, 1518, 
1527, 1545, 1547 und 1557, bie erfchredlichen Berheerungen, welche balb 
die Wriobergſchen Landsknechie, bald die Völker des ſchmalkaldiſchen Buns 
des, bald die Wurfter, bald die Gläubiger des Erzbiſchofs (worunter die 
von Penz aus Medlenburg das Klofter Harsfeld und die umliegende Gegend 
mit Raub und Brand verwüfteten) anrichteten, mußten das Land verderben. 
Dazu fam der Mangel an Juftizpflege und Sicherheit, die Armuth des ganz 
ausgeſogenen Landes, ferner ſchwere Rechtshändel zu Rom und Speier, und 
Beeinträchtigungen von den Nachbaren. Allein das größte Verbrechen, das 
ihm von den Lutheranern aufgebürdet worden, ift die unbeugiame, vor 
Nichts zurüdbebende Entichlofienheit, mit welcher er jich dem Eindringen bes 
Lutherthums widerſetzte. Denn Beharrlidyfeit, rüdlichtölofer Eifer im 
Glauben war nur innerhalb des lutherischen Lehrbegriffs eine Gott wohlges 
fällige Sache, und Verfündigung in den Mitteln nur den Anhängern der 
lutheriſchen Reformation zu entſchuldigen oder zu verzeihen. Chriſtoph war 
durchaus nicht gegen eine Reformation, aber ohne Auflöfung des Katholi- 
cismus: wie jollte er daher Gnade verdienen, oder gar Gerechtigkeit? Denn 
der Katholicidmus war ja finfteres Heidenthum, Teufelöwerf, und Luthers 
Lehre die alleinige himmliſche Leuchte, die den armen Menfchenfeelen die be⸗ 
fchwerlichen Pfade zur ewigen Seligfeit und reinen Erfenntniß der breieini- 
gen Göttlichfeit erhellte! Doch das ift wahr, welche Anftrengungen er im- 
mer machte, den religiöfen Neuerungen die Bahn zu verrennen, er ſowohl 
felbft ald die Verhältniffe, in denen er theils unfreiwillig theils felbftverfchuls 
det lebte, vermochten der Untergrabung der Integrität des unverfälſch— 
ten fatholifchen Dogmas feine Eontreminen zu bereiten, der Umftürzung 
bes bisherigen Beftandes der Kirche innerhalb feines Erzftifts feinen haltba= 
ren Damm entgegen zu ftellen. Cinmal war das Anjehn der Stände ſchon 
im abgewichenen Jahrhundert ungemein groß geworden, und die Gewalt 
des Kirchenfürften befonders hier jehr gejunfen. Sein Vorweſer, Johann 
Rode, führte hierüber die bitterften Klagen. Die Gapitulationen der neu 
erwählten Erzbijchöfe wurden immer enger eingeſchränkt. Das Domcapitel, 
die Nitterfchaft, die Städte, wie auch die beiden Marichländer Kebingen und 
das Alteland hatten nachgerade folche Freiheiten, daß ihnen im Glauben 
nichts mehr vorgeichrieben werden fonnte. Zum Andern war Ghriftophs 
Armuth, die er ſich durdy feine geregelte Haushaltung, durch koſtſpielige Rei— 
fen und weitläufige Brocefje aufgeladen, ſehr lähmend. Won diefer Dürf- 
tigfeit an Mitteln zeugt eine Reihe von Verträgen ; fo übernahmen bie 
Stände 1525 eine Schuld von 16,000 Goldgulden, die er hinterher nicht 
zu tilgen vermochte, ohne jene Summe ſelbſt zu Amortifation verwandt zu 
haben. Deshalb mußte ſich 1531 fein Bruder Herzog Heinrich in's Mittel 
legen und Bürgichaft leiften. Im Jahre 1533 bewilligten ihm die Stände 
eine Pflugfteuer, auf jeden Pflug zwei Gulden, zur Bezahlung alter Schul⸗ 
ben. Im Jahre 1534 fam es durch feine Finanzzerrüttung jo weit, daß 
die Stände gemeinfamen Vertrag gegen ihm jchloffen, wobei ſich das Dom: 
capitel, die Prälaten, mehrere von der Ritterjchaft, die Städte, Amtleute, 
Schulzen und Schöppen von Kedingen und des alten Landes unterjchrieben. 
Ein neuer Vergleich blieb ebenſo unerfüllt wie frühere. Im Jahre 1541 
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ließ der Kaiſer durch Commiffarien einen neuen Vertrag ftipuliren, worin 
der Erzbiichof neuerdings Erfüllung feiner Capitulation und andern Ber- 
pflichtungen verhieß, dagegen die Stände die jogenannte Sechszehn⸗Pfennig⸗ 
fteuer bewilligten und beftimmten, wie davon Schulden bezahlt werden jolls 
“ten. Eeine Schulden verminderten fich aber nicht, und ſobald er Geld nöthig 
hatte, fchloß er neue Verträge. Im Jahre 1544 brauchte er 8000 Thaler 
zur Einlöjung verjegter Schmudjadhen, weil er auf den Reichstag nad) 
Worms ziehen wollte, Auch verwilligte man die Bezahlung feiner Schul» 
den an die von Münchhaufen, denen Schloß Neuhaus verpfändet worden, 
und an bie von der Deden. Im Jahre 1549 erhob man eine fogenannte 
Bierthalerfteuer, 1554 eine neue Sechszehnpfennig⸗Schatzung, um den Hers 
zog Heinrich zu befriedigen und verpfändete Stiftögüter einzulöfen. So 
lebte Chriſtoph bis an ein Ende in unaufhörlicher Dürftigfeit, die ihm 
ſammt feinen Rechtöhändeln bei dem Faijerlichen Kammergerichte 1541 und 
1552 Suöpenfion zuzog, in welchen Zeiten jedesmal dad Domcapitel bie 
Regierung führte, und weswegen er aud) feine andere Macht hatte, als die 
ihm vorübergehend die Wrisbergichen Voͤlker verfchafften. Da er nun im 
Erzſtift durch Verträge jo überaus eingefchränft war und nichts vermochte, 
hielt er fich lieber im Stift Verden auf, wo er mehr Hoheit befaß. Diefe 
fait betändige Abwejenheit ift mit Recht ald dritte Urfache feines erfolglojen 
Religionseiferd betrachtet worden. Im Stift Verden konnte bei feinem Leben 
die lutheriſche Kirchenneuerung nicht durchdringen. Im Bremerland hin- 
gegen regierte dad Domcapitel, die Prälaten, Ritterfchaft, die Städte und 
die Obrigfeiten der Marjchländer nach Belieben. Dazu fommt viertend der 
Mangel an auswärtiger Hülfe. Selbft fein eigener Bruder leiftete ihm 
feine Uinterftügung. Denn obgleich ihm Heinrid 1525 gegen Wurften bei: 

uftehen verſprach, zeigte er doch feine Unzufriedenheit mit ihm, namentlid) 
* ſchlechten Haushaltung wegen, daß er fogar 1557 den Bremiſchen 
Ständen den Rath gab, ihn abzujegen, in ein Klofter zu fperren, und bie 
Regierung ſelbſt zu übernehmen, was aber doch die Stände zu thun großes 
Bedenken trugen. Sein Schwager der Herzog von Sadyjen » Lauenburg 
und die Herzöge von Braunjchweig > Lüneburg Harburgichen Theild waren 
ihm ebenſo wenig gewogen. Ich finde aud), daß Ehriftoph 1522 zu Kiel 
mit dem Herzog Friedrich zu Schleswig - Holjtein ein Bündniß auf Lebens⸗ 
zeit geſchloſſen, doch finde ic) nirgend, daß diefer Bund gehalten. Begreifs 
lich verbreitete ſich durch Die fortwährenden Auflagen, die das Land verzehr: 
ten, durch nie gehaltene Zahlungsveriprechungen, wie durch zwei erorbitante 
Vorgänge zur Abjchrefung vor den Religionsneuerungen, wozu, wie überall 
jo aud) bier, Intriguen, Einſchleichung faljcher Berichte und Lügen mitger 
wirft haben mögen, Haß und Verachtung gegen den Erzbifchof, und erleich- 
terte das Fortichreiten der Reformation im Erzitift. Die Verbrennung Hein- 
rich’8 von Zütphen am 11. December 1524 zu Heyde in Dithmarſen, der 
jeit 1522 die Lehre Luther's in Bremen zuerft gepredigt, 1525 des Kirchheren 
Johann Bornemacher zu St. Rembert in Stade, Graufjamfeiten, die feined- 
wegs zu billigen, jedoch durch den allgewaltigen Drang der Verhältniffe zu 
erklären, harte Strafen gegen andere Abtrünnige, und die Abjichten, die er 
1547 gegen die Stadt Bremen und das Erzitift durch Faijerliche Heere aus: 
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zuführen gedachte, wirkten mehr gegen als für jein Interefie, von jeinen 
Beinden Flüglich benugt und ausdgebeutet. Gewiß war er aber in der Vers 
theidigung des katholiſchen Glaubens mindeftend ebenfo im Rechte, wie die 
Lutheriichen in der des ihrigen, und der Eifer, ben er babei bewied, muß 
ihm als ein hohes Nerbieitft —— werden. Heute, nach drei Jahr⸗ 
hunderten, wiſſen wir, daß bie luiheriſche Reformation auch nicht das höchſte 
geiftliche Heil der Welt geweſen, ja endlich in Zuftände ausgelaufen ift, die 
in ihrer Welfe jo Häglich find als diejenigen, gegen welche fie fih damals 
erhob, und welche von aufrichtigen Ratholifen, denen das wahre Heil ihrer 
Kirche am Herzen gelegen, nie geleugnet worden. Heute, nach drei Jahr: 
hunderten, willen wir, daß der lutherischen Reformation einft widerftreben 
eben nicht ſchlechthin im Bunde mit Hölle und Finfternig gegen Gott und 
das ewige Licht der Wahrheit kämpfen heißen darf. Und wie in dem Lager 
der Lutheriſchen nicht Jedermann feine Hände in Unſchuld waſchen und ftch 
rühmen fann, nur mit geiftigen Waffen oder wohl gar des rein geiftlichen 
Heiles wegen feine Sache verfochten zu haben — wie hätte e8 wohl um bie 
Reformation geftanden, wenn nicht Güter, Pfründen, Reichthümer, Gerecht: 
fame ber verlodendften Art dabei zu erwerben geweſen? — ſo haben aud) 
proteftäntiiche Schriftiteller zugegeben, daß Ehriftoph bei aller Strenge gegen 
Antifatholifen doch zu offenbaren Grauſamkeiten nicht aus fich ſelbſt, viel— 
mehr durdy Andere getrieben worden, und nennt man feinen Weihbiichof, 
feinen Kriegscommiffarius, ein Paar feiner Räthe, und den Randdroften zu 
Börde, der die Ueberziehung der Wurfter 1557 angezettelt, als die eigent: 
lichen Urheber empörender Unmenfchlichfeiten. Man befchuldigt ihn ferner 
ber Wolluft. Sein eigenes Etift Verden habe ihm vorgeworfen, daß er 
nicht nur drei öffentlicdye Eoncubinen zu Verden, Rotenburg und Börde ges 
halten, fondern auch jonft allenthalben feine Beiichläferinnen gehabt, und 
mit jeinen aus vielen Goncubinaten erzeugten Kindern die Vogteien, Hof— 
junferftellen und Nonnenklöfter bejegen wollte, weldyed auch der Grund jeiner 
vielen Berdrüßlichfeit mit den bremenfchen Klöftern geweſen. Allein die 
Duelle diefer Beichuldigungen ift Spangenberg, deſſen hiftorifche Glaubwüͤr—⸗ 
binfeit überhaupt feinen Deut werth, und der ald Flacianer eo ipso par» 
tetisch iſt. Da Ehriftoph jelber von fich jagte, er bemühe fich ein rechter 
Biſchof zu fein, fo ift unmöglich zu glauben, daß er in fleifchlichen Dingen 
fo großes öffentliches Aergerniß und jchlechtes Beifpiel gegeben. Im Ges 
gentheil drang er bei den Domherren zu Berden auf Abjchaffung der Concu— 
binen, und mag damit Manchem an die Seele gegriffen und zum Feinde 
erweckt haben. Er ftiftete ftrenge Orden, hielt Betfahrten und Kreuzgänge, 
und fang oft felbit, bei Tag und bei Nacht, im vollen erzbifchöflichen Ornate, 
mit erhabener, geiftlicher Würde und fchöner Stimme Meffe. Gegen den 
Schlendrianismus und die Trägheit der niedern Geiftlichfeit wie der Doms 
herren war er unerbittlich. Hierin ift die wahre Duelle übertriebener Beichuls 
digungen fleifchlicher Sünden zu ſuchen, die von den Lutheriſchen mit Begier 
aufgegriffen wurden. — Bon ber Unmöglichkeit überzeugt, dem Lutherthum 
Einhalt zu gebieten, und von Ecyulden erbrüdt, reifte er 1558 zum Kurs 
fürften Joachim IL von Brandenburg, damit biefer vermitteln möge, daß 
fein Vetter Herzog Franz Otto, Harburgichen Theild, mit dem er in Feind» 
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ſchaft gelebt, da diefer der ihm verhaßten Reformation zugethan, das Erz- 
bisthum vertrete, während er mit gewiflen jährlichen Einfünften zufrieden 
fein wollte. Doch vor Ausführung dieſes Vergleichs ftarb er auf der Rück— 
reife zu Tangermünde am 22, Januar 1558 in Folge einer ftarfen Erfäl- 
tung. Zu feinen Verdienften gehören noch die Errichtung des Hofgerichts 
zu Stade und mehrere gute Verfügungen die Rechtöpflege betreffend. Sind 
fie auch nicht gegen dad Elend- in Anichlag zu bringen, in dad Bremen zu 
feiner Zeit gerieth, jo bleiben fie doch immer feine Verdienfte, die man um 
fo weniger ignoriren wolle, wo man ihm ungeheure Uebel zur Berantwor- 
tung vor dem Herrn der Herren aufgebürbet. 
Ihm folgte fein jüngfter Bruder, Herzog 

XLII. (45.) ®eorg zu Braunfchweig » Lüneburg, geboren 1494; er 
war jeit 1532 bdefignirter Nachfolger des bremifchen Doinpropftes Franz 
Grambfe auf deſſen Sterbefall, feit 1535 Dompropft zu Cöln, 1555 Bifchof 
zu Minden, und 1560 auch Biſchof zu Verden, und dem lutherifchen Lehr— 
begriff zugethan. Als ein jchon ziemlich bejahrter Mann zur erzbiichöfs 
lichen Regierung gefommen, dauerte diefe nur bis 1566, war aber im 
Ganzen friedlih. Die Stadt Bremen trat ihm 1562 das Schloß Otters⸗ 
berg wieder ab, in defien Beſitz fie nad) der Schlacht bei Drafenburg 1547 
gelangt. 

Länger wie Georg ſaß auf dem erzbifchöflichen Stuhle 

XLIII. (46.) Heintich III., ein Sohn des Herzogs Franz L von 
Sacyfen-?auenburg , der nadymals im Jahre 1577 (nicht ſchon 1574) nad) 
mehrfachen vorhergegangenen Streitigfeiten zugleich Adminiftrator der Bis- 
thümer Paderborn und Osnabrück wurde (j. diefe), ohne die päpftliche Be- 
ftätigung erhalten zu Fönnen, weil wegen feiner Anhänglichkeit an Luther 
und jonftiger Laxheit verdächtig, und am 22. April 1588 an den Folgen 
eined Sturzes vom Pferde zu Börde ftarb. Er war im 19. Lebensjahre 
unter der ausdrüdlichen Bedingung erwählt worden, daß fein Vater feine 
Anfprüche auf Wurften, die Herrichaft Bederfefe und die Elmifchen Güter 
im Bremifchen aufgäbe. Dies geichah alöbald 1567 durch einen Receß, 
der auch ein gegenfeitiged Schugbündniß enthielt, und unter anderm feft- 
fegte, daß dem Herzog Heinridy während feiner Minderjährigfeit von dem 
Domcapitel, dem bis dahin die Verwaltung des Erzftiftd überblieb, halb» 
jährlid 500 Joadyimsthaler aus dem Güterertrage des Erzbisthumd ges 
zahlt werben follten. Noch war er nicht lange zum SKirchenoberhaupt 
erwählt, als zu einem von den Türfen gegen das römijche Reich unternom⸗ 
menen ſchweren Kriege das Erzftift zu den Koften 24,000 Thaler beitragen 
mußte. Unter feine lobenswerthen Ginrichtungen gehört die Abfaffung 
des bremifchen Ritterbuches, welches auf einem zu Bolfmarft gehaltenen 
Rittertage 1577 zu Stande gebradyt und 1673 zuerft gedrudt wurde. Es 
find darin die alten Rechte, Gewohnheiten und Privilegien, welche bie 
erzſtiftiſche Nitterfchaft in Anfehung der Succeflion in ihren Erb» und 
Stammgütern und in andern Fällen von jeher gehabt hatte, in ein gewil- 
ſes Syitem gebracht, und auf diefem Wege für die Zufunft manchem Pro: 
ceffe vorgebeugt, die Bejorgnig zu Bamilienzwiftigfeiten auch fpäterhin 
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durch eine neue Bearbeitung, die 1739 erfchien, ungemein verringert, wenn 
nicht gänzlich gehoben worden. Ein Mehreres von Heinrich III. bei Ges 
legenheit der Bisthümer Odnabrüd und Paderborn. 


Und hiemit verabichieden wir und unferm ‘Plane gemäß vom Erzitift 
Bremen, obwohl die Zahl der Erzbiichöfe nur noch drei beträgt, deren 
Regierung bid zum weftphälifchen Frieden währt, wo das Grzbisthum 
dann jecularifirt, der Krone Schweden überlaffen und zum Reichslehn er: 
Härt wurde. Das Hamburger Domcapitel beftand bis zur allgemeinen 
Berweltlichung deutſcher Stifter fort, und ftarb dann allmälig aus, 


v1. 


Breslau. 
(Bisthum.) 


Ünter den deutſchen Bisthümern zu denen gehörend, die in die Reihe 
der gutausgeftatteten gerechnet wurden, man nannte es fogar eine Zeit lang 
das goldene, nahm es doch nach der Bereutung, die ihm feine Bifchöfe vers 
fchafft hatten, und nad) der Bedeutung, die fie felbft erwarben, eine etwas 
untergeordnete Stellung ein, obſchon ed ihm nicht an einigen hervorragenden 
Männern, die es regierten, fehlte: nur nicht hervorragend in dem Sinne, 
wie von verjchiedenen Fürften anderer geiftlicher Staaten verftanden werden 
muß. Und dem faft entiprechend, find die Nachrichten über das Bisıhum 
Breslau und feine Oberhäupter weder in der dem Gefchichtsfchreiber wün— 
fchendwerthen und erforderlichen Fülle vorhanden, noch fünnen die vorhan- 
denen weitaus der Kritif genügen. Der Fundationdbrief ift verloren gegan— 

en, und wir willen auch nicht, ob der Sprengel diejes Bisthums früher 
chon in dem jpätern Umfange beftimmt worden, oder ob er fich, wie erft nach 
dem polnifchen Gebiet, dann überhaupt nach den jpätern politifchen Grenzen 
Scylefiens im Einzelnen geformt hat, bis nachher der Landbeſitz auf die firch- 
lichen Verhältniffe feinen Einfluß weiter äußerte. Nur gegen Böhmen bin, 
auf der weftlichen Seite, wo die Höhen des Riejengebirges natürliche Schei— 
dungen bilden, läßt fid) aud dem Umfange der Prager Diöcefe (j. Prag) 
eine Grenze ziehen. Eben jo wenig willen wir, wann die Eintheilung in 
die vier Archidiaconate Breslau, Oppeln, Liegnig und Glogau beginnt, die 
Mitte des viergehnten Jahrhunderts ift Feine vollfommen beglaubigte An— 
nahme, ob, wie mit großer Wahrjcheinlichfeit anzunehmen, einmal eine min= 
dere Decanatstheilung ftattgefunden, und wie der Umfang der Firchlichen 
Diftricte, wechlelnder Zus und Abnahme, beichaffen geweien. Sichern 
Aufichluß über Alles das haben wir feit der Reformationgzeit, alfo jeit der 
Epoche, die außer unjerm Intereffe liegt. Der Erzbijchof von Gneſen aber 
war lange Zeit Metropolitan (|. Preczislaus). Es ift nicht unwahr- 
ſcheinlich, daß das Ehriftenthum frühzeitig nady Schleften gedrungen , ohne 
rechten Boden gewinnen zu können. Doc) hatte ſich allmälig ein Häuflein 
Ehriften gebildet, zu Smogra, einem Dorfe jenfeit der Ober, acht Meilen 
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von Breslau im Namslaufchen, endlich eine Fleine, aber rein chriftliche 
Bevölferung, dag Papit Johann XIII. daran denfen durfte, von hier aus, 
dem Eite einer zu errichtenden Million, ganz Echlelten durch die chrijtliche 
Lehre für diefelbe zu erobern. Die älteren Geſchichtſchreiber, denen auch 
ein neuerer folgt, erzählen, Miechslaw (Mieſco, Mieslaus), Herzog in 
Polen und Schlefien, ſei vom Himmel dazu auserforen worden, das Heidens 
thum in feinen Landen audzurotten. Er hube die Hand der Tochter des 
Böhmenherzogd Boleslam, Namend Dombrowfa, beuchrt, dieſe indeifen 
die Beringung geitellt, daß er ſich zum chriftlichen Glauben befenne. Liebe 
zu ihr hätte jede Bedenflichfeit überwunden, und er 965 ſich fammt feinem 
Hofitaate zu Gneſen taufen laffen, auch befohlen, daß alle Einwohner Pos 
lens und Schlefiens bei Verluſt ihrer Habe auf einem beftimmten Tage ihre 
Götzenbilder zertrümmern, ihre Tempel einreigen, die Haine venvüjten, und 
ſich taufen laffen jollten. Jedermann wäre dieſem Befehle treulich und eif— 
rigft nachgefommen. Und darnac, heißt es, errichtete der Herzog neun Bis— 
thümer, worunter Poſen und Emogra. Wir verweilen diefe Erzählung 
entjchieden in das Gebiet der Fabelei. Zuerſt haben wir ficheres Zeugniß, 
dag Miecyslaw noch 966 ein Heide geweſen; dann aber muß gefragt werden, 
wer waren die Priejter, die Tauiende in einem Lande an einem Tage tauften 
(am 7. März!!), das noch feine einzige Schule beſaß? Wo ift es erbört, 
daß der Üebergang vom Heidenthum zum Ghriftenthum auf Befehl plötzlich 
und ohne alles Sträuben erfolgt ſei? Wo ift es erhört, dag heidniſche Prie— 
fter ihre eigene Eriftenz und des Cultus fo leichthin mit Einem Dale aufs 
opfern? Warum legt man den jchleitichen Biſchoföſitz in ein elended Dorf, 
da ed an ftädtiichen Ortichaften bereitö nicht mangelte? Selbſt Breslaus 
(Wrozislavia und Brodslavia) wird ſchon im Jahre 758, und im neunten 
Jahrhundert als einer niedergebrannten Stadt gedacht, die Miecyslaw theild 
wieder, theild bejjer ausgebaut habe. Warum erjcheint von alle den Ge— 
tauften nicht ein einziger unter chriſtlichen Lehrern, nicht Einer als Biſchof, 
wozu bedarf cd noch der Romer? Dieje Fragen reichen ſchon hin, das Lächer— 
licye obiger Erzählung in die Augen Ipringend zu machen. Wir fommen 
darauf zurüd, dag Emogra den eriten Anfnüpfungspunft für die Berejtigung 
und Ausbreitung des Ehrijtenthums in Schleſien bildete. Ob Johannes XI. 
einen Gardinal Aegidius zur Unterfuchung der Verhältniffe dahin gefandt, 
ob nicht, may dahin geftelle bleiben, obgleich wir daran zweifeln, weil er 
auch angeblidh neun Bisſsthümer in Boten und Schleſien einrichtet, die 965 
noch keineswegs alle vorhanden find. Ungweifelhaft ift nur, daß von Nom 
aus, nicht von Gneſen oder Poſen, weil früheitens 963 gegründet, einige 
Geiſtliche nah Schleiien wanderten, die 966 in Emogra ihre Wirfjamfeit 
beginnen, und an deren Epiße | 
1. Bottfricd (Godofredus) ftand, der in Rom die bifchöflichen Weis 
. hen empfangen. Er joll ein frommer und für jeine Zeit jchr gelehrter Mann 
rei fein, der fi cifrig in Belehrung der Ungläubigen erwieſen, und fein 
eben „inter labores et acrumnas* zubrachte. Da er anfänglich der ſlavi— 
[hen Sprache unmächtig, hatte er Jelbjtverftändlich mit unſäglichen Schwie— 
rigfeiten zu fämpfen, und vermuthlich kaum einigermaßen beachtenswerthen 
Erfolg in jeinen Bemühungen. Erſt nady fünf Jahren fonnte er feine Gläu— 
Ebelina, die deutichen Biſchöfe. 8 
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bigen in einem roh aus Holz gebauten Tempel, St. Johannes dem Täufer 
geweiht, verfammeln. Unter vielen Gefahren, Berfolgungen und Entbehruns 

en faft fiebzchn Jahre thätig, ftarb er, der erfte befannte Apoftel der Schles 
Her, am 21. Juni 983 zu Smogra. 

Sein Nachfolger 

2. Urban, Landsmann und Begleiter Gottfried’s, Toll vorher Cano⸗ 
nieus bei der Kirche S. Mariae Majoris zu Rom geivefen , und einem edlen 
Gefchlechte entiprofien fein. Er legte zu Smogra eine Schule nebft Bücher: 
fammlung an, und wirfte bis 1005. 

3. Clemens, ebenfall® aus Jtalien herübergewanbert, 1005 bi8 1027. 

4. Saueilius, auch Genoffe der Borigen, vermehrte die von Urban ans« 
gelegte Bücherfammlung, und ftarb 1036. 

5. Leonhard, Italiener, verlegte mit päpftlicher Bewilligung den Sig 
des Bisthums, wegen der Berwüftungen, bie Die Böhmen in Echlefien ans 
richteten, nach dem Dorfe Pitſchen Bitichen, Byczen) im Briegichen 1041, 
und ftarb 1045. 

Bei Ditmar findet ſich nun freilich Schon um 1000 ein Biſchof Johann 
von Breslau, Da er aber mit feiner Nachricht ganz vereinzelt daſteht, To 
müffen wir ihn und Diejenigen, die ihm folgen, des Irrthums zeihen. Und 
ganz unberedytigt ift die Annahme, daß, weil ihn Ditmar Biſchof von Bres- 
lau nennt, der bifchöfliche Sig niemals zu Pitſchen, vielleicht nicht einmal zu 
Smogra geweien fei. Man ift zu dieſem falſchen Schluß durch die Bezeidy- 
nung: Wratislaviensis (Wrotislaensis) gerathen, und hat überjehen, daß zu 
Ditmar’s Zeit das ganze mittlere Schlefien Provincia Wratislaviensis, und 
erft fpäter Terra Silesiensis heißt. Die erften Bifchöfe fonnten daher breds 
laufche genannt werden, ohne ihren Eig in Breslau haben zu müffen. 

Nach Leonhard fam 

6. Timotheus, bis 1051; 

7. Gieronpmus, der 1052 die biichöfliche Refidenz mit Genehmigung 
des Herzogs Kaſimir E nach Breslau verlegt, und dafelbft eine Kirche, von 
Holz, und eine Schule errichtet. Er ftarb 1062, umd mit ihm endet die 
Reihe der italienischen Biſchoͤfe. 

Der erſte polniſche Oberhirt war 

8. Johann J., 1063 bis 1072, von dem leider nur Unrühmlicdyes ges 
meldet wird. 

9, Petrus I. 1072 bis 1090. Da zu feiner Zeit Boleslaw II. den 
Krafauer Biſchof Stanislaus (am 8. Mai 1079) am Altar ermorbete, 
(— zu feiner Enticyuldigung fagte er vom Erfchlagenen, er fei „non Ponti- 
ficem, sed Prolifieem; Pistorem, non Pastorem; Oppressorem, non 
Praesulem; Opiscopum fi. e. Opibus — non Episcopum; Spi- 
oulatorem, non Speculatorem —) befahl der Papſt, daß alle Kirchen in 
Schleſien geichloffen würden. Deren Oeffnung wieder zu erlangen zahlte 
man dem Biichof anfehnliche Summen, der davon Dörfer und Güter Faufte, 
und auf diefe MWeife das Bisthum vergrößerte und bereicherte. 

10. Enroslaus J., 1091 bis 1120, vorher Dompropft zu Krafau, 
führte die dortigen Kirchengebräuche in Schleften ein. 
11. Imislaus (auch Heimo genannt), 1120 bi8 1126, wird wegen 
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feiner großen Brömmigfeit gerühmt. Zu feiner Zeit waren bie Geiftlichen 
noch alle verheirathet, und das Abendmahl wurde in alten fchlefiihen Ges 
meinden unter beiderlei Geftalt verabreicht. 

12. Ruprecht (Robert) wird 1141 Biſchof zu Krafau, wo er 1143 
ftirbt. 

13. Magnus, aus dem Geichlecht der Zarambier 1141 bis 1146. 

14. Iohann u. führte die Giftercienfermöndye in Schleiien ein, und 
ward 1148 zum Erzbiichof zu Gneſen erwählt. 

15. Walter 1. von Landscron, vorher Ganonicus zu Krafau, 1148 
bis 1176, ftudirte in feiner Jugend zu Lyon, und führte ald Biſchof die dor— 
tigen Geremonien und Geſänge an die Stelle der biöherigen Krafaufchen in 
Echlefien ein, lich auch aus Franfreich Kirchenfänger fommen. Die Gewans 
dung der Geiftlichen ward ebenfalld die der gallicanifchen. Endlich riß er 
die hölzerne Kirche nieder, und erbaute den Dom nach dem Mufter des 
Lyoner ganz von Stein. Unſere Alterthumsfenner haben ihm freilich dies 
Berdienft, worüber fein urfundlicher Nachweis mehr vorhanden , ftreitig ges 
macht, indem fie behaupteten, daß der Styl ein rein deutjcher, erft dem drei— 
zehnten Jahrhundert angehörig ſei. Er brachte aber darüber zwei und zwan— 
zig Jahre zu (1149 — 1170), und zum Zeichen für die Nachkommen, daß 
alle dieſe Veränderungen franzöftichen Urfprungs, wurden in das bifchöfliche 
Wappen jechs Lilien gelegt, die darin verblieben. 

16. Eproslaus II., nad zweijähriger Wacanz 1179 bis 1181. 

17. Eranz, der erfte Schleſier, 1181 bis 1197. Unter ihm ward auf 
Befehl Papſt Göleftin III. den Geiftlichen Ehelofigfeit geboten. 

18. JIaroslaus, zweiter Sohn des Breslaufchen Herzogs Boles— 
laus I., 1198 erwählt, machte feine Regierung dadurch denfwürdig, daß er 
fein Erbe, das Fürftenthum Neiße, dem Bisthum einverleibte. Er ftarb 
am 22. Januar 1201. 

19. Epprian, ein Pole, vorher Biichof zu Lebus (ſ. Lebus), ſtarb 
am 26. Februar 1207. 

20. Laurentius, von polnischer Herkunft, 1207 bis 1232, ben 7. 
Juni. Er war ein jehr freigebiger Herr, der das Etift durch Ankauf (1222) 
des fogenannten Ujeſiſchen Territoriums erweiterte; und auch die Wiffen- 
ſchaften beförderte. Die einft mit Recht jo berühmte Dominicaner-Bibliothef 
zu Breslau verdanfte ihm ihren Anfang. 

21. Thomas I., ebenfalls cin Pole, 1232 erwählt, ward 1256 vom 
Herzog Boleslaus Galvus zu Liegnig gefangen genommen und nadend in 
den Kerfer geworfen, weil er den Klöftern Leubus und Trebniß den 
Maldratzins und Biſchofs-Vierding entziehen wollte. Gegen eine Summe 
Geldes 1257 wieder befreit, regierte er nody neun Jahre, und verjchied am 
30. Mai 1267. 

22. Thomas Il. Zaremba, 1267 erwählt, doch erft 1271 von Papfte 
Gregor X. confirmirt, da Clemens IV. beabfichtigte, die bifchöflichen Ein- 
fünfte dem Erzbiſchof von Ealzburg zu überweifen. Dieſer ftarb darüber, 
und nad) feinem Tode blieb befamntlich der apoftolifche Stuhl zwei Jahre und 
neun Monate unbefegt. Im Jahre 1284 verweigerte er Heinrich IV., Her 
309 in Schlefien, die Eontribution aus den Etiftögütern zum polnischen Kriege 
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wider den Herzog Primislaus, und kam dadurch um alle Einfünfte, die 
Heinrich IV. in Belhlag nahın. Der Erzbiſchof von Gneſen that letzteren 
deshalb in Bann, und ließ die Kirchen in Breslau ſperren. Hierüber noch 
mehr aufgebracht, jagte der Herzog den Biſchof aus dem Lande, der fich nach 
Ratibor flüchtete, wo ihn Heinrich belagerte und 1288 zur Unterwerfung 
zwang. Sie verglichen fih dann mit einander, und der verföhnte Herzog 
unterzeichnete 1290 eine Urkunde, worin er der Bredlaufchen Kirche alle cons 
fiscirten Güter wiedergiebt, ihre Beltgungen, namentlih Neiße, ſchon vors 
her bifchöfliche Reftvenzftadt, und Ottmachan, von allen Lajten befreit, 
und dem Bisthum die Obergerichtsbarfeit, Blutbann, ingleichen Das Jus 
ducale fammt dem Münzredht ertheilt. (,‚Conterentes etinm eidem liber- 
tatem in Terra Nissensi praedieta, et Öttmachoviensi, tam 
in Moneta volentes, ut Episcopi, qui pro tempore fuerint in ibi- 
dem, plenum dominium perfectumque in omnibus habeant Jus Du- 
cale.“) Hierdurch widerlegt ſich auch der Irrthum, daß erſt Kaiſer Marimi« 
lian I. den Biſchöfen das Müngrecht verliehen hätte, zu welchem Glauben 
eine eigenthimliche und nur vorübergehend beobachtete Beſtimmung deffelben 
(I. Johann V.) Beranlaffung geboten haben mag. Außerdem gab Heinrich 
ſchon 1288 die Koften zur Erbauung der heil, Kreuzkirche in Breslau ber, 
die 1295 vollendet ward. Weil die Bürger zu Ratibor dem Biſchof allen 
möglichen Beiftand geleiftet, ließ ihnen Thomas zum Dan! die Marienficche 
bauen, und ftiftete dabei ein Collegium Canonicorum, das er aus Eins 
fünften des Bisthums unterhielt. Er brachte dad Schloß Edeljtein und 
das Städtchen Zudmantel zum Hochitift, vıranftultete zwei Eynoden 
zu Breslau, 1279 und 1290, und ftarb am 11. März 1292, 


23. Iohann III. Romfa, 1292 erwählt, am 14. November 1301 


geſtorben, war fehr unbeliebt, beförderte aber. den Bau von Schulen und 


Kirchen. 

24. Heinrich, ein Herr von Wirben, wird 1301 erwählt und fegnet 
das Zeitliche am 23. Septeinber 1319. 

25. vitus, ein Herr von Habedanf, 1319 bis 1326, 

26. Nankerus, aus dem adligen Gejchlechte derer von Dre in Oppeln, 
Domdechant und dann Biſchof zu Krafau, ward 1325 zum Biſchof von 
Breslau erwählt. Er lebte in Feindichart mit dem Böhmenkönig Johann, 
den er in den Bann that, aber deshalb ſelbſt auch viel leiden mußte. Daber 
das Sprüdwort : 

Tempore Nanceri 

Fuit persecutio Cleri. 
Er ftarb am 10. April 1341 zu Neiße, und wurde zu Breslau begraben. 
gen Kriege mehrmals Veränderungen erlitten, 1708 aber zum Progymnaſium 
zurüdgeführt und mit einer Töchterfchule verbunden ward. Unter ihm ers 
fteht auch die Kirche zu Unferer Lieben Frauen (1330) in Breslau. 

27. Preczislaus (Pretislaus) von Pogarell, 1341 erwäblt, ſöhnte 
das Bisthum mit der Krone Böhmen aud und unterwarf c8 dem Schutze 
berfelben, wie fehon die meiften Fürften des Landes mit ihren Gebieten ges 
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than hatten. Dagegen ertheilte ihm Kaifer Karl IV., der ihn auch zu feinem 
Reichs-Vicekanzler ernannte, 1355 den Vorrang vor allen fchlefiichen Fuͤrſten 
und ven Titel eines Bundesfürften von Böhmen (Princeps ligius). Das 
Mißverbältniß, welches dadurch mit Polen entftand, war Urſache, daß die 
Abhängigkeit vom erzbiſchöflichen Stuhle zu Gneſen allmälig aufhörte, und 
das Breslaufche Bisthum ein unmittelbar dem apoftolifchen Stuhle unters 
gebenes wurde. Preczislaus bereicherte e8 dergeftalt, daß man es bald das 
goldene nannte. Nom Herzog Boleslaus III. zu Liegnig faufte er 1341 
Etadt und Tiftrit Grotfau; vom Herzoge von Münfterberg das Städt: 
chen Wanjen an der Ohlau mit den dazu gehörigen Dorfichaften; vom 
Herzoge zu Echweinig Schloß Jawernik ( Johannisberg ); ferner brachte 
er zum Etift die Erädte Ziegenhals, Freiwalde, Hopenplog, 
Kaltenftein, Oyeſt, Weidenau, Johannesthal, Hermanns 
ftadt, Etadt und Edloß Patſchkau und andere Güter, wogegen er 
Schloß Militſch nebft Gebiet 1358 an Conrad Albus, Herzog zu Dels, 
verfaufte. Er gründete neue Dörfer und brachte überall wirthichaftliche Vers 
befterungen an, jo daß er auch dadurdy die Einfünfte feines Sprengels ver- 
mehrte. Er ftarb mit dem Titel eines Fürften von Neiße und Herzogs von 
Grotfau am 6. April 13706. 

28. Dictrid) (Theodoricus), ein Böhme, vorher Domdechant zu Bres⸗ 
lau, 1376 bis 1382, fonnte die päpftliche Gonftrmation trog aller feiner 
Bemühungen nicht erhalten, und wird deshalb von Einigen nicht unter die 
Biſchöfe gerechnet. 

29, Wenzeslaus, ein geborner Herzog zu Liegnig, 1382 enwählt, ers 
baut zu Ottmachau eine Kirche, und refignirt 1417, um fid) nach Ottmachau 
zurüdzuzichen, wo er am 6. October 1419 ftarb. 

30. Eonrad, ein Herzog zu Del, ſah durdy feine ſchlechte Wirthſchaft, 
durch die huffiiſchen Verheerungen, die allgemeine Anarchie in Boͤhmen und 
Schleſien, das Stift ſo herunterkommen und in Schulden gerathen, daß er 
gegen ein jährliches Einkommen von 1000 bis 1200 Gulden ſeinem Amte 
entfagte, und daſſelbe in die Hände des Capitels niederlegte. Dies fand 
aber Keinen, der ein ſo verarmtes Bisthum übernehmen wollte. Mehrere 
auswärtige Bräfaten Ichnten die betreffenden Anträge ab, und da mittler- 
weile cin Theil der Echulden bezahlt war, nahm Gonrad die Regierung wies 
der an, und behielt fie biß an feinen Tod. Er ftarb am 9. Auguft 1447 
auf dem Schloſſe Jeltſch, das er 1433 vom Herzog Ludwig zu Ohlau ers 
fauft hatte, Noch ift bemerfenswerth, daß Conrad zum Geſetz gemacht: 
Niemand fönne in Breslau ein Kirchenamt erlangen, ber fein geborner 
Rn und Doctor einer der drei Facultäten jei. 

Petrus II., ein Freiherr von Nowad, trat die bifchöfliche Regie— 
rung a einer Zeit an (1447), wo die Huffiten auf’8 Grauſamſte in Edle: 
fien hauften, begünftigt durch heimliche Anhänger. Damit die Kirchenzu— 
ftände nicht unbeilbar verderbt würden, ſchickte ihm Papft Nicolaus V. den 
berühmten Franziscanermönd Johannes Gapiftranus, ben die bes 
drängte Ehriftenheit damals wie einen Schußgeift betrachtete. Gr fam, um 
nicht blos eine radicale Reform des Franziscanerordend in Schleften vorzu- 
nehmen, fondern predigte auch wider die huffitiiche Lehre vom Abendmahl, 
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und hatte die Freude, gegen zehntauſend Huſſiten bekehrt zu ſehen. Neben⸗ 
bei ſtrafte er die damals ſehr im Schwange befindliche Schwelgerei, verbot 
bei Berluft der ewigen: Seligfeit Bret= und Kartenfpiele, reformirte die Bres⸗ 
lauer Bolizeiordnung, und brachte ſich durch; eignes ftrenges und fittenreines 
Leben. in hohes Anſehn. Biſchof Betrus bewirkte, daß der Rath der Stadt 
Breslau für die dreißig von Bapiftran aus Italien mitgebrachten Brüder dad 
St: Bernhardsftofter in der Neuſtadt erbaute. Auch gegen die Juden eiferte 
ber gefeierte Schüler Bernhardin® von Siena, und mußten damals viele 
Hunderte mit Weib und Kind Schlefien verlaffen. Petrus HI. ftarb am 
3. Februar 1456. Schloß Jeltſch hat er 1452 wieder verfauft an den 
Grafen Janke Kotulinsfi, 

32. Iodocus, ein Baron von Roſenberg aus Böhmen, 1456 erwählt, 
war cin jeher friedliebender Herr. Unter ihm ſchickte der Papſt abermals 
einen bedeutenden Mann, Balthbafar Biscia, nach Schlefien, der Aus— 
breitung des Huſſitenthums entgegen zu wirken. Da dieſer jedoch feiner 
Sendung feineswegs genügte, erſchien 1463 Hieronymus, Biſchof von 
Greta. Jodoeus hingegen rieth zur Unterwürfigfeit gegen den König Georg 
Popdiebrad, was: zu heftigen Scenen ywifchen ihm und dem Nuntius Veran⸗ 
laflung bot. Jodocus ftarb am 11. December 1467. 

33. Wudolf, von Rüdesheim gebürtig, ein gelehrter Herr, 1468 bis 
9, Januar 1482. Unter ihm erholte fich das Bisthum außerordentlich. 

34. Iohann IV. Roth (Rotus, Rott), aus Schwaben gebürtig, 
Dechant ded St. Johannesftifts in Breslau, Kaifer Friedrich III. Protono— 
tarius und Gejandter an verichiedenen Höfen, war ein jehr erleudyteter Kopf 
und vorzüglicher Redner. Da er eine Bereinfachung der Kirchengebräuche 
beabfichtigte, namentlicd) die uͤbermäßig viele Muſik und allzu häufige Procef: 
fionen abichaffen und den alten gregorianiichen Ehoralgefang einführen wollte, 
gerieth er, 1491, mit dem Gavitel in Zwieſpalt, und ein reicher polnischer 
Edelmann, der Dechant Johannes Turzo, bradıte es, im Einverſtänd— 
nig mit dem beſtochenen Gapitel, durch Geſchenke am polniichen Hofe dahin, 
daß er dem Biſchofe zum Goadjutor aufgedrungen wurde. Die geiftlichen 
und weltlichen Stände Schleitens führten darüber Beichwerde bei der Krone 
- Böhmen, und brachten es durch den fogenannten Golowratichen Vertrag, 
nach feinem Verfaffer dem böhmischen Kanzler Albrecht von Colowrat jo bes 
nannt, 1504 dahin, daß hinfort fein Biſchof vom Gapitel enwählt werden 
follte, ver nicht aus Böhmen, Mähren, Schleiten, beider Lauſitz und andern: 
. zur Krone Böhmen gehörigen Gebieten bürtig ſei; desgleichen folle weder 
Biſchof noch Kapitel einem Ausländer eine Pfründe ertheilen, und von den 
geiftlichen Gütern wie von den. weltlichen die gemeinen Landesauflagen ges 
tragen werden. Johann IV. war der erſte Biſchof, der zugleidy (1490) die 
Dberlandeshauptmannfchaft von Schleſien verwaltete, ein Amt, vermöge 
deſſen er umd die nachfolgenden Biſchöfe zugleich fönigliche Statthalter, Vor: 
ftehjer der Kanditände waren, und ein befonderes Ginfommen von zwölftaus 
fend Gulden genoſſen. Gr löfte mehrere verpfändete Dörfer und Güter ein, 
machte fih um Schulen und Bibliotheken verdient, die er mit vielen ſeltenen 
itatienifchen Werfen bereicherte, baute cin neues biichöfliches Reſidenzſchloß 
in Breslau, das er durch einen verdeften Gang mit der St. Johannesfirdye 
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in Berbindung feste, und! erwarb ſich nach feinem am 2t. Januar 1506 er⸗ 
folgten Tode die ſchoͤne Grabſchrift: 

rtus Joannes jacet hic, vis cetera dicam? 

Non alium vellet Slesia Pontificem. 

35. Iohann V. Turzo, erbte von feinem Water ein Gold» und Silber⸗ 
bergwerk im Zipſerland, und einen großen Borrath ungemünzten edlen Mer 
talles. Kaiſer Marimilian I. geitattete ihm, Thaler zu.prägen, welche auf 
der einen Seite das Bild Johannis des Taufers mit der Umfchrift tragen: 
Sancte Johannes Baptista suceurre, auf der andern des Biſchofs Bild, 
aber mit der ausdruͤcklich befohlenen Beifügung: ) Munus Caesaris Maximi- 
bani, „zum Zeichen der Recognition des Domini Supremi,“ welche Tha- 
fer außerordentlich jelten geworden find, und um ſo höher geichägt werden, 
als dafjelbe merkwürdige Gepräge bei den andern bijchöflichen Münzen nicht 
wieberfehrt. Bon einer Ausübung des Münzrechts der Biſchöfe vor ihm 
feit Thomas II. habe id) feine Beweije antreffen fönnen, wogegen von 
Zurzo jowohl Thaler als Grojchenftüde, von feinen Nacyfolgern bis auf 
Jerin faft ausſchließlich Ducaten in mehreren Sammlungen vorfommen. 
Fedenfalld hat die Münggerechtigfeit der Bilchöfe einen kaum nennendwerthen 
Gewinn abgeworfen, und ift wohl auch jehr geringen Maßes genust worden, 
da die Städte Breslau, Neipe, Liegnitz, Glogau ihr Prägerecht jehr jtarf 
handhabten, und jomit die bijchöflichen Münzen außer Bedürfniß fegten. 
Wie Johann V. das Gapitel chemals für fich gehabt, fo widerftrebten ihm 
jegt die Domherren auf's Aeußerfte, und riefen damit eine Uneinigfeit hervor, 
die der damals zum Durchbruch gelangenden lutheriſchen Lehre wejentlichen 
Vorſchub leiftete. Doch bot Turzo Alles auf, ihr in der Ausbreitung binder- 
lidy zu fein, wie man es namentlich ihm zuzumeſſen bat, daß Herzog KarlI. von 
Münterberg, der den Lutheranern fehr gewogen und im jebriftlichen Verkehr 
mit: Luther ftand, ſich nichtsdeſtoweniger öffentlich zum katholiſchen Glauben 
bekannte, ihn als den allein wahren auf dem Landiage zu Prag (1525) ers 
Härend. Erſt nach jeinem Tode ward die Religionsneuerung in Muͤnſter— 
berg heimiſch. Sonft wird Johann V. noch als fleißiger Beförderer von 
Schulen und Wiſſenſchaften gerühmt. Gott enthob ihm jeined Wirfend am 
11. Auguft 1520, 

36. Iacobus von Salza erhielt im Alter von neun und dreißig Jahren 
das Bisthum und die Oberlandeshauptinannichaft von Schleften, beidem 
bis zu feinem Tode, am 24. Auguft 1539, vorftchend. Der Ausbreitung 
der lutheriichen Reformation jtellte er nichts in den Weg. 

37. Balthaſar ſtammt aus der alten Samilie der Freiherrn von Prom⸗ 
nitz, die ehemals Weichau und Leſſendorf im Glogauſchen zu eigen, bie Herr: 
Ichaften Sorau und Triebel zu Lehn beſeſſen, die nad) dem finderlofen Abs 
gange der legten Inhaber, der Freiherrn von Biberſtein, an Kaiſer Ferdinand J. 
zurückfielen, von dem ſie Balthaſar 1558 für ſich und ſeine Familienerben 
um den Preis von 124,000 Thalern kaufte. Herrſchaft und Stadt Pleß 
ging bereitd 1542 durch Kauf von Hand Turzo, einem Verwandten bed 
gleichnamigen Biſchofs, an ihn über. „Den 14. Junii“, erzählt Samuel 
Magnus, „ritt des Abends um 4 Uhr Ihro Fuͤrſtl. Gn. der Hr. Biſchoff 
Balthasar von Promnitz mit 230 Pferden in Sorau ein, deme die Königi. 
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Abgefandte etliche Pferde entgegen geihidt, E. E. Rath aber lich Ihm zu 
Su auf allen Thürmen ihr Geſchütz loßbrennen, und räumet Ihm das 

Rathhauß ein, darein Er ſich mit feiner Hoffſtadt begab, und nachmahls von 
E. E. Rath I Faß Wein und 29 Echeffel Hafer zur Verehrung in Gnaden 
annahm. - Den 15. Junii zehleten des Hn. Marggraffens zu Brandenburg 
Abgeſandte mitten auf dem Schloß— Plape, um 7 Uhr ded Morgens, die 
Landichaft und Stadt ihres Eides loß. Darauf traten Ihro Fuͤrſtl. Gn. 
ber Hr. Biſchoff Balthasar von Promnitz herzu, und nahm von einem jeden 
aus denen gemeinen Bürgern und Bauern, fo durch einander lieffen, mit 
einem fonderlichen Handſchlag die Huldigung an, und weil Er als ein Herr 
von 73 Jahren die Hand vor fich jelbit nicht gar lange ausgeftredt halten 
funte, fo mußte ihm endlich der Kämmerer fo lange zu Hülffe fommen, biß 
die Huldigung vollendet war. As nun Ihro Fürftl. Gnaden der Herr 
Biſchoff vom gemeinen Mann die Huldigung empfangen, gieng er hierauf 
in das Zimmer, da die Hn. Commissarien (Hr. von Haflenftein, des Marg— 
graffthume Nicderlaufig vollmächtigter Landvogt, Hr. Friedrich von Räder, 
der Breßlauiichen Kammer Präsidente, und D. Lange, als Abgeſandte von 

Ihro Königl. Majeftät, dann aud) die Herren Abgeordneten von Marggraff 
George Briedrihen zu Brandenburg ) waren, und erhielt daſelbſt audy dies 
felbe vom Adel und dem Rath. Hr. D. Hieronymus Wins führte das 
Wort: Es wolten die Hn. Stände Ihro Fürftt. Gnaden, als ihrer von Gott 
vorgefegten Obrigfeit die licht ganz gerne in tiefftem Gchorjam ablegen, 
dafern fie fönnten bei der Lutheriſchen Religion und bey ihren alten Frey— 
. heiten und Privilegien verbleiben. Weldyes jo dann Ihro Fürftl. Gnaden 
zu halten mit dem” Handſchlage erftlich denen von Adel und darnadı dem 
Rath allergnädigſt veiſprachen. Zum Pfarrer Hr. M. Belizen ſagten Ihro 
Fürſtl. Gnaden er ſolte predigen, wie er es vor dem Richterſtuhl Chriſti Jeſu 
und Käyſerl. Maj. getraute zu verantworten. Und als einer auf dem Schloſſe 
allzu unbeſcheiden redete, ſprach Ihro Gnaden: Männlein, höre auf harte zu 
reden, oder ich werde anfangen harte zu ſtraffen! Den 16. Juni nahmen 
Ihro Fürftl. Gnaden um 12 Uhr den Marsch nad Triebel und empfingen 
daſelbſt gleicheracftalt die Huldigung. Nach Endigung der Huldiaung nahm 
ber Hr. Biſchoff Sagan in Beftg, weils ihm von Ihre Käyſ. Majeft. auf 
20 Jahre um 68,000 Thaler ver ſetzet war.“ „Anno 1559 den 15. Junü 
hat der Hr. Biſchoff feinen Marſchalck George von Stentſch und den Ober: 
fammerer’Gaipar Borcken anhero abgefertiget mit dieſem fonderbahren Bes 
fehl, Hn. Eeyfrieden von Promnitz aus dem Weichhauifchen Stamme 
(Balthafar's Vaterd: Bruders: Enfel), zu einem Hauptmann über die Herr— 
fhhafiten Sorau und Triebel einzufegen, und ihn nadı Er. Fürſtl. Gnaden 
Tode vor einen rechtmäßigen Erbherrn der beyden Heirichafften zu ernennen.” 
„Anno 1562 ift den 20. Januarii des Morgens um 4 Uhr zur Neiffe im 
Herrn jelig entichlaffen Ihro Fürftl. Gnaden Hr. Balthasar, Biſchoff zu 
Breßlau und Neiß, Freyherr von Promnitz zu Pleß, Sorau und Triebel, 
Eaganifchen Fürftenthums Pfanded » Herr, Oberhauptmann in Ober» und 
Nieder » Edylefien, in dem 77. Jahre feines Alters. Er regierte von Anno 
1539 big 62 ſehr wohl, war ein gelchrter,, beredter und gütiger Fürft, ber 
das gange Land väterlich gemeinet, guten Frieden, Ginigfeit und die Gerech— 
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tigkeit fleißig geheget, und feinen Stand wegen des Befäntniß der Lutheri⸗ 
fchen Lehre jemahls betrübet, dem man auch wegen feiner Sanfftmuth und 
Leutfeligfeit ewigen Dand fchuldig ift. Er hielt wohl Hauß, und brad) doc 
feiner Fürftl. Taffel nichtd ab. Armer Leute Anbringen hörte Er, jo viel 
immer möglich, jelber, und gab ihnen guten Beicheid. Zur Neiße hat Er 
feinem Gangler Barthel Meteln einen guten Zeviten gelefen, daß Er etliche 
Arme, fonderlich Zutheraner, mit der Abfertigung fo lange aufgehalten, und 
ed fo gerne gehabt, wenn die Leute mit einer berfiberten oder gar vergüldeten 
Hand zu ihm gefommen. Ueber Stadt und Land hat Er gehalten, daß fie 
nicht von dem Abel noch fonft jemand bedränget würden. Bor Blut-Arme, 
fo die Türden-Steuer nicht geben fönnen, hat Er diejelbe jelbft erleget. Dero— 
halben über der Poſt feines unverhofften Todes viele von Hergen erfchroden. 
Im Teftament hat Er geordnet, daß Stengel von Promnitz ( Balthafar’s 
Brudersſohn) ein Erbe feiner Herrichafft Pleß, und Eeyfried von Promnitz 
feiner Herrfchafften Sorau und Triebel feyn jolle. Ein jeder folle 10000 Thlr. 
Baarſchafft zu fi nehmen, und von den 20000 Thl. die Helffte zu Pleß, 
die andere Helffte zu Sorau alfo anwenden, daß von den Zinfen der 10000 
Rthl. ein Spital zu Pleß, der andere zu Sorau erbauet würde. Ober, bei 
einem jeden Herrn foll es frey ftehen, die 10000 Rthl. zu behalten und fie 
jährlich mit 600 Thl. zu verzinjen, damit davon die Armen fönten unter: 
halten werden. Sonft fin? auch Ihro Fürftl. Gnaden entichloffen geweſen 
dem Biichoffthume gute Nacht zu geben und ſich zu Hr. Seyfrieden nad) Sorau 
zu begeben, dafelbft jeines Sterbftündleins in Friede zu erwarten. Allein die 
Krandheit und der Todt übereilete Ihn, daß Er dieſes Vorhaben nicht kunte 
werdftellig machen. Biel Brieffe find vorhanden geweien, die Ihro Fürftl. 
Gn. mit dem feel. D. Luthero (audy mit Melanchton) gewechjelt, auf deffen 
Ginrathen Er auc feine Schweſter zu Breßlau aus dem Klofter genommen, 
und fie nad Sorau geſchickt, allda fie auch Evangeliſch Lutherijch worden 
und jeelig geſtorben.“ 

In einem andern Geiſte verwaltete das Bischum 

38. Cafpar, Freiherr von Logau. in Feind der lutherischen Refors 
mation erließ er harte Edicte gegen deren Anhänger, ohne fie jedody damit 
zur alten Kirche zurüdzuführen. Er ftarb am A, Juni 1574. 

39. Martin Gerjtimann, Doctor theologiae, von Bunzlau gebürtig, 
1574 bis 1585, überaus mild gegen die Lutheraner. Er hatte eine Geſchichte 
Schleſiens begonnen, deren Vollendung er feinem Procanzler Wenzeslaus 
Gromer von Krippendorf hinterlich, und ihm dafür taufend Thaler vermachte, 
wünjchend, daß wenigftens die Geſchichte der Biſchöfe fertig und veröffentlicht 
würde. Allein auch Gromer foll diefes Werf unvollendet hinterlaffen haben, 
dad Manufeript aber in der Dombibliothef aufbewahrt worden fein, wo es 
1632 unter den räuberifchen VBerwüftungen ſchwediſcher und ſächſiſcher Sol: 
daten mit andern literarijchen Schägen zu Grunde gegangen. 

40. Andreas Jerin (Gerin), ift der legte Biſchof, deſſen wir hier zu 
gebenken haben. Dem Golowratichen Vertrag zuwider, der Ausländer vom 
bifchöflichen Stuhle wie von Pfründen ausjchließt, ward er, aus Reutlingen 
gebürtig, 1585 eingefeßt, und regierte bis 1596. Er gründete zu Neiße 1593. 
eine lateinijche Schule für Adlige ( Paedagogium Nobilium ), wozu er ein 
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befondered Gebäude errichten ließ. „Ot imeo“ heißt es in einer Handſchrift 
von diejer Zeit ‚ „alantur atque instruantur adolescentes nobili genere 
prognati, qui pietate et religione Catholica studüisque literarum sedulo 
instituti, varııs deinde Silesiae necessitatibus, in quocunque tandem 
statıı, quilibet pro talento a Deo accepto, (prout in Constitutionum 
tabulis cautum et sancitum est,) poseint opitular. Nam ut se virtuti- 
bus et prudentia magis, quam ullis aliis praesidüs, ad summum hoe 
decus atque fastigium dignitatis evectum intelligebat: ita prudentissi- 
mus Princeps ex singulari bonarum literarum amore, nihil scholia 
atque honestis disciplinis, neque ad conservandam veram Christianae 
religionis doctrinam, neque ad retinendam publicam in Republ. civili- 
bus concordiam, efficacius vel institui posse arbitrabatur.“ Andreas 
Jerin ftarb mit dem unbeftrittenen Ruhme eines fehr gelehrten Mannes. 


vo. 


Briren. 
(fiehe Trient.) 


— — — — — 


VIIL 


Cammin. 


(Bisthum.) 


Aus dem Leben Otto's ded.Heiligen, des achten Biſchofs von Bamberg, 
wiffen wir, daß er nach ziemlich vollbrachter Befehrung der Pommern feinen 
Begleiter Adelbert (Albert), einen Mönch aus Franfen gebürtig, mit Ges 
nehmigung ded Yandesfürjten im Jahre 1128 zum erjten Bifchof von Julin 
verordnete. Herzog Wartislav forgte für deſſen Unterhalt mitteljt Erteilung 
von Zehnten und etlichen Landgütern. In der Nadyjuchung der päpftlichen 
Gonfirmation etwas fäumig, hielt ihn, als er dazu Anftalt machte, fein 
plöglicher Tod durch Mörderhand davon ab, und erjt jein Bruder und Nach— 
folger, Herzog Ratibor, brachte diefelbe 1140 zu Wege. Es wird in diefer 
Bulle der Biſchofsſitz bei St. Adelbertöfirche zu Wollin beftimmt:, ber 
Umfang der Diöcefe bid an die Leba, als öftliche Grenze, beichrieben, und 
der Betrag. des Zehnten angegeben. Rad) einer alten Copie im ‘Provinzials 
archive zu Stettin, mitgetheilt im Haſſelbachſchen Codex Pomeraniae, 
lautet fie: 

Innocentius episcopus seruus seruorum dei. venerabili fratri Alberto 
pomeranorum episcopo. eiusque successoribus canonice substi- 
tuendis. In perpetuum. Ex commisso nobis a deo apostolatus 
officio. fratribus nostris tam uicinis quam longe positis paterna 
nos conuenit prouisione consulere. et ecclesiis in quibus domino 
nälitare noscuntur. suam iusticiam conseruare, vt quemadmodum 
disponente domino patres uocamur in nomine. ita nichilomimus 
comprobemur in opere. Huins rei gratia. uenerabilis frater Alberte 
episcope. tuis justis postulationibus elementer annuimus. et com- 
missam tibi pomeranensem ecclesiam. sub beati petri et nostra 
protectione suscipimus. et presentis scripti priuilegio communi- 
mus. Statuentes. ut in ciuitate Wulinensi in ecclesia beati 
Alberti episcopalis sedes perpetuis temporibus habeatur. Preterea 

quecunque bona quascunque possessiones eadem ecclesia in, pre- 
sentiarum juste et legitime possidet. aut in futurum concessione 
pontifieum, largitione regum uel principum. oblatione fidelium. 
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seu aliis iustis modis deo propicio poterit adıpisci. firma tibi tuis- 
que successoribus et illibata permaneant. In quibus hec propriis 
duximus exprimenda uocabulis. Uidelicet ciuitatem ipsam Wulin 
(— Wullin —) cum foro et taberna. et suis omnibus appendiciie. 
Castra hec scilicet Dimin (-—- Demmin —). Treboses (— Trib— 
fee8 —). Chozcho (— Güsfow —). Wologost (— Wolgaft —). 
Huznoim (— Ufetom —). Groswin. Phiris (— Vyritz —). Star- 
srod ( — Etargard — ). cum uillis et eorum appendiciis omnibus. 
Stetin. Chamin ( — Gammin —). cum taberna et foro. uillis et 
omnibus eorum appendichis. Cholberg cum tugurio valis et 
theloneo. foro. taberna. et omnibus suis pertinentiis. De tota 
pomerania usque ad lebam fluuiun. de unoquoque arante duas 
mensuras annone et quinque denarios. Decimam fori quod dieitur 
Sithem (— Ziehen —). Decernimus ergo. ut nec regi uel duci 
seu alicui omnino hominum liceat prefatam ecclesiam temere per- 
turbare. aut eius possessiones auferre. uel ablatas retinere. mi- 
nuere. seu quibuslibet fatigare molestiis. Sed omnia integra con- 
seruentur. eorum. pro quorum gubernatione et sustentatione con- 
cessa sunt. usibus omnimodis profutura. Si qua sane in posterum 
ecclesiastica secularisue persona hanc nostre constitutionis pagi- 
nam sciens contra eam temere uenire temptauerit. secundo tercioue 
commonita. nisi reatum suum congrua satisfactione correxerit. 
potestatis honorisque sui perieulum patiatur. reamque se diuino 
iudieioexistere de perpetrata iniquitate cognoscat. et a sacratissimo 
corpore et sanguine dei ac domini redemptoris nostri ihesu christi 
aliena fiat. atque in extremo examine distriete subiaceat ultioni. 
Cunctis autem eidem loco sua iura seruantibus, sit pax domini 
nostri ihesu christi. quatenus et hic fructum bone actionis per- 
eipiant. et apud distrietum judicem premia eterne pacis inueniant. 


Ego Innocentius catholice ecelesie episcopus. 


t Ego Conradus sabinensis episcopus. 
t Ego Gerardus presbiter cardinalis tituli sancte erueis in Ierusalem. 


t Ego anselmus presbiter eardinalis tituli saneti laurentii in lueina. 
t Ego Guido Sancte Romane ecclesie indignus sacerdos. 
t Ego Goizo presbiter cardinalis tituli sancte Cecilie. 


t Ego gregorius diaconus cardinalis sanctorum Sergii et Bachi. 
t Ego Hubaldus diaconus cardinalis sancete marie in uia lata. 
t Ego Gerardus diaconus cardınalis sanete Marie in dominica. 


t Ego Guido sancte Romane ecelesie diaconus cardinalis. 


Datum Transtiberim per manum Aimerici sancte Romane 
ecclesie diaconi cardinalis et Cancellarii. ij. Idus octobris. In- 
dietione III. Incarnacione dominice Anno M®. Co. XL. Ponti- 
ficatus uero domini Innocentii, ij. pape Anno vndecimo. 
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Das Bisthum wird hierin feinem Erzbifchof untergeordnet, obgleich die 
Metropoliten von Magdeburg und Gneſen auf die geiftliche Oberaufficht 
Anjpruch erhoben. So lange Otto der Heilige lebte, führte er die Ober: 
hirtenfchaft. Papſt Clemens III. ftellte e8 ſpäterhin unmittelbar unter feinen 
Stuhl. Adelbert aber enthielt ſich bei Lebzeiten Otto's fogar des bijchöflichen 
Tireld. Was cr zu Barth, Grimme und Tribfjeed, von Ratibor 
mit Waffengewalt an ſich gebracht, noch Heidnijches vorfand, befeitigte jener, 
bejtütigte auch 1153 das vom eben genannten pommerjchen Bürften am Ufer 
der Peene, an der Etelle, wo fein Bruder erichlagen worden, gegründete 
Klojter Etolp, und verlich ihm mit dem Archidiaconat über die Landſchaft 
Groswin den Zehnten derjelben. Das Todesjahr Adelbert’3 finde ich mehr: 
fach mit 1158, den Todedtag mit dem 17. November bezeichnet. Da er 
jedoch die Beſtätigung des Klojterd Grobe auf Ujedom im Juni 1159 voll 
zog, die darüber vorhandene Urfunde auch gar nicht in Zweifel zu ziehen, kann 
mithin erjt diefed das Jahr feined Abſchieds von der Erde fein. 

Sein Nachfolger 

2. Conrad I. erlebte eine Zeit ſchwerer Friegerifcher Unruhe. Dänen 
fowohl ald Sachſen und andere VBölfer überzogen Bommern, verwüfteten und 
behaupteten es theilweife, fo daß der biſchöfliche Sig zu Wollin nicht zu 
halten war. Dieſe Stadt felbjt anzündend, damit fie den Dänen nicht in 
die Hände ficle, flüchteten die Bewohner mit Conrad 1175 nah Cammin. 
Indeß erjt im nächiten Jahre erhob Gaftmir I. die früher von ihm erbaute, 
der heil. Jungfrau und St. Johanned dem Täufer geweihte Kirche zur 
Kathedrale. Er verlich ihr „nach Weiſe der Gölnischen Kirche” alle die 
Freiheiten und Gerechtigkeiten anderer Bijchofsjige, dem Domcapitel die freie 
Wahl des Biſchofs und der Canonifer, den Dienftleuten der Kirche Befreiung 
von der weltlichen Gerichtöbarfeit und gewilfen Abgaben. Das Gute im 
Gefolge jener Verheerungen war die Befchrung der Ruͤgener zum chriftlichen 
Glauben mit der Eroberung ihrer Injel durch den Dänenfönig Woldemar, 
in deſſen Begleitung Abjalon, Biſchof von Nothichild (Roskild), dem Papft 
Alerander III. die Inſel feinem Sprengel zutheilte (1169). Nicht minder 
lebendig wirfte Berno, Bilhof von Echwerin, und Sueno, Biſchof von 
Aarhus, für die Taufe der Nügener, Cammin felbft ward nur ein einziges 
Mal dem gleichnamigen Stift unterworfen, und zwar 1321 bie 1355, wo 
es von den Herzögen ihm verpfändet geweſen. Conrad lebte und regierte bie 
zu Ende des Jahres 1185. 

3. Siegfried I. ıSifridus), bisher Dompropit, wurde 1186 vom 
Gapitel erwählt und 118 päpitlich bejtätigt. Im der Confirmationsbulle 
wird der Umfang ſeines Sprengels ebenſo beftimmt, wie in der oben mits 
gerheilten des Papftes Innocenz II, nur fügt Clemens I. nod Prenzlau 
hinzu, und verlangt für die wiederholt zugeficherte Unmittelbarfeit des Bis— 
thums „nobis nostrisqu2 successoribus tu et successores tui fertonem 
auri annis singulis exsolvetis*, was ohngefähr vier Loth Goldes gewefen 
fein mag. Gleid im erſten Jahre feiner Regierung beſtimmte er Bogislaw J., 
daß er dem biſchöflichen Stuhle und Capitel die fürſtliche Burg Lubbin 
ſammt allen dazu gehörigen Dörfern, Beſitzungen und Hebungen ſchenkte. 
Dagegen mußte der Biſchof neuerdings verſprechen, daß er das herzogliche 
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Haus als beftändigen Patron bed Stifts anerfenne, und warb Act darüber 
genommen, wie ohne Genehmigung des Landesfürften keine Biſchofswahl 
und feine Prründenvergebung giltig fei. "Das Stift übernahm aud den 
fechften Theil ‚der Zandesauflagen, und bei diejer Einordnung als erſter 
Landſtand ift ed verblieben. Die Ueberweifung der Burg Lubbin an die 
Camminſche Praͤpoſitur ſoll freilich ſchon unter Conrad I. ftattgefunden.haben. 
Allein ich ſtütze mich auf zwei Urkunden, welche feine ſolche Verfrühung ge— 
ſtatten. Wo die Burg Lubbin gelegen, ob in der Nähe Cammins hart am 
Geftade der Divenow, ob auf der Inſel Wollin an der Stelle des jegigen 
Kirchdorfeö Lebbin, oder an der Stelle des jekigen Kirchdorfes Lübzin, wird 
wohl niemals entjchieden werden. Sonſt ift über Eiegfried nichts von all 
gemeiner Bedeutung zu melden. Er verſchied 1202. 
Von feinem Nachfolger 

A. Sigwin (Sigerwin, Siegmund) wird befonders hervorgehoben, daß 
er felber fleißig gepredigt und catechifirt habe. Zu feiner Zeit, um 1205, 
fanden die Dominicaner und Franciscaner im Bisthum Aufnahme, wo man 
biöher nur Ciſtercienſer kannte. Weldye Gewaltthätigfeit ihm der pomes 
relliiche Fuͤrſt Swantepolf II. zugefügt, ift nicht genau zu ermitteln, doch 
giebt dieſer ausdrüdlich dies ald Grund an, weshalb er Sigwin die beiden 
Dörfer Zirawa und Zufow in der Landichaft Dirlowa, das ift in der 
Gegend der jegigen Stadt Ruͤgenwalde, gejdyenft, ingleichen ihm den zehnten 
Fiſch des Lachsfanges auf der Wipper von feinem Tiſche bewilligt habe. 
Man nimmt diefe Schenkung für 1215 an, da die Jahreszahl der vorhan- 
denen Urkunde offenbar verichrieben iſt. Ein volles Jahr ſpäter unter» 
ordnete Papſt Innocenz III. Biſchof und Capitel dem erzbiichöflichen Stuhle 
zu Magdeburg. Dody ift nicht zu erſehen, daß die neue Oberaufſicht irgend 
etwas bewirkt, und 1217 beftätigte Bapft Honorius III. ſchon wieder die 
Immediatfreiheit ded Bisthums. Gleich feinem Vorweſer bedachte Sigwin 
Kirchen und Klöfter, und ftarb 1217, oder wie Andere wollen 1219, obgleich 
aus legterem Jahre fein Lebenszeichen von ihm anzutreffen. 

5. Conrad II. von Demmin war jchon ziemlich betagt, als er den 
bifchörlichen Stuhl einnahm, den Papſt Honorius III. 1223 der Metropole 
zu Magdeburg umterftellte. Doch weigerten ſich Biſchof und Capitel, der 
Berweilung zu gehorchen, ſo daß fie Gregor IX. 1228 am 1. Juli abermals 
auf Klagen jener Ergbiichöfe zur Unterwerfung aufforderte, und am 4. Auguft 
ihnen anfündigte, der päpftliche Stuhl werde längere Widerjeglichfeit keines— 
wegs dulden, wenn nicht gehörige Gründe dafür nachgewiejen würden. 
Jedenfalls ftüste fi) die Camminſche Präpofitur fortwährend auf dic Ber 
ftimmung des Papſtes Glemens III. vom Jahre 1188. Gonrad II. berei- 
cherte namentlich die Klöfter Stolp und Dargun am Dargunſchen See. 
Dem neuen Ktlofter civitas Dei, chedem Barzsdin, jet Baarftein in ber 
Ufermarf, verlieh er 1233 hundert Hufen (mansos) im benachbarten Lande 
Lipana, an- der Finow unweit Oberberg, damit dadurch die Grenzen feiner 
Diöceſe als unverlegt anerkannt würden. Diefe Gegend befand ſich am 
Saume des Pommerſchen Gebiets, und ihr Sig feheint jeit der Zeit des 
Markgrafen Albredyt LI. von Brandenburg zwiichen Pommern und Branden⸗ 
burg ſchwankend geworden zu fein. Die Verleihung Conrad's war daher 
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eine feierliche Proteftation gegen Brandenburgfche Anſprüche. Das Kloſter 
felbft "bezeichnete Gregor IX. in demſelben Jahre als ein der Gamminfchen 
Diöcefe und dem Prämonftratenfer- Orden gehörended, und nahın ed unter 
feinen befonderen Ehup. Unvermöglichen Alters halber wählte ſich Con— 
rad II. 

6. Conrad III., einen Grafen won Gügfow, zum Eoadjutor, ftarb aber 
bald nachher 1233. Conrad III. verlieh 1235 dem Klofter Doberan den 
bifchöflichen Zehnten in den drei Dörfern Nacome majus, minus (Groß— 
md Klein-Ratow) und Pretuzhine (Bretwifch) ; in demfelben Jahre ber 
Domfirche zu Güftrom die bifchörlichen Zehnten von vier und ſechzig Hufen 
im Lande Gircipanien, und das Archiviaconat über die Landichaft | Blenede, 
einerlei mit dem Gebiete Guͤſttow. Ob Güſtrow und die bis zur Peene 
liegende Gegend, weldye mit dem Namen der Länder Circipania, Tribedne 
und Bisdede bezeichnet ward, zum Gamminfchen oder Schwerinſchen 
Eprengel gehöre, war damal noch zweifelhaft. Conrad III. beanfpruchte fie 
für den jeinigen, und endlich drang Siſchef Hermann (ſ. 8.) um 1255 in 
dieſem Etreite durch. Auch die Klöfter Dargun, Golbaz, Grobe auf 
Uſedom, Hilda und Stolp erfreuten ſich der Freigebigkeit Conrad'i. Im 
April 1240 erwarb er von Barnim I. dux slavorum die Landſchaft 
Stargard bis an den Fluß Plöne, nebit einigen anderen Dörfern und 
Geldleiſtungen, wofür er dem Herzog die bifchöflichen Zehnten aus achtzehm 
hundert Hufen, ingleichen die Hälfte der Schmalzehnten aus einer Anzahl 
anderer Manfen, zu Zehn gab. Ingleichen brachte er den Flecken Eörlin 
an ber Perjante in demjelben Jahre zum Stift. Körperlicher Schwachheit 
wegen refignirte Conrad 1243, und ftarb 1248, 

7. Wilhelm, Doctor decretorum, Dompropft vorher, fchlichtete 1245 
einen zwiſchen dem Herzog Barnim I. und deſſen Vögten mit dem Klofter 
Colbaz obmwaltenden Zwilt, dergeftalt, daß der Herzog dem Klofter alle 
deſſen bisherigen Dörfer, Rechte und Freiheiten zurüdgebe, auch die dem 
Abt und Gonvent geraubten beweglichen Güter, ferner den ſlaviſchen 
Unterthanen des Klofterd dad deutſche Recht verleihe, und daß, wenn 
ein herzoglidyer Vogt oder Lehnsmann eine Beſchwerde wider dad Kloſter 
hätte, er diefelbe zuerft dem Abt vortragen müßte, und fich nur im Falle ver: 
weigerter Abhülfe an den Herzog wenden, keineswegs Angriffe auf den Beſitz 
des Klofterd machen dürfe. Würden der Herzog und feine Beamten diefen 
Vertrag brechen, jolle von Seiten des Biſchofs Ercommunication und Inter— 
dict über fie verhängt werden. Grlange das Klofter auch dadurch feine Ab— 
hülfe, hätte es feine Angelegenheit den vom Papſte beitellten Gonjervatoren 
(benachbarte Biſchöſe) zu überweiſen. Daß Wilhelm nach den Muthmaßungen 
Anderer erſt im dieſem Jahre oder wohl erſt gegen 1247 fein Episcopat ers 
halten, dem widerfpricht eine Schenfungs-Urfunde im Anhaltinischen Haus: 
archiv zu Eöthen aus dem Fahre 1244, in der er mit Zweien ald Zeuge 
ericheint, und erwählter Biichof von Cammin unterjchrieben ift. Leider ift 
biefe Urkunde durch Schlechte Aufbewahrung fo zerftört, daß es fich nicht lohnt, 
dad davon noch Rorhandene abzudruden. Ueber die Beichaffenheit dieſes 
Archivs vergleiche den 1. Band meiner „urkundlichen Beiträge zur Geſchichte 
und Politif*. In demjelben Jahre (1245) beftätigte Wilhelm die Kirche 
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zu Malchin in Meflenburg, als zu feinem Sprengel gehörend, mit einer 
Ausftattung von fiebzehn Hufen, und erflärt die Kirche im Dorfe Baſe— 
dow, mit einer Ausftattung von vier Hufen, zu deren Tochterficche. Bei 
Haſſelbach ift die Urfunde darüber unter 1247 verzeichnet ; da ed aber am 
Scyluffe heißt: „pontificatus nostri anno secundo“, muß diefer Aft ſchon 
wei Jahre früher vor fc gegangen fein. Die Jahreszahl der Eopie (das 
riginal fehlt angeblich) m. cc. XL. ift unftreitig falih. Im Jahre 
1248 verlieh Wilhelm dem brandenburgfchen Klofter Lehnin den Zehnten 
von hundert und funfzig Hufen in der Landſchaft Zehden an der Ober, 
jammt zwei feinen Seen Biteniz und Narft. Die Schenfung Ichließt: 
„Pontificatus nostri anno Primo“, was ein Verfehen des Schreibers 
fein muß. In demfelben Jahre im Detober vertaufchte der Biſchof die Land— 
Schaft Stargard gegen die eine Hälfte des Landes Eolberg, da die 
andere Hälfte Wartislav III. gehörte. Zweihundert Hufen der Stargarder 
Zandjchaft verblieben jedoch dem Camminſchen Stift. Hinterher zahlte er 
dem Herzoge noch 1,500 Marf Silber. Im März 1249 jchenfte Wilhelm 
dem Hospitale zu Dargun die Zehnten aus zwanzig Hufen im Dorfe 
Rathenow, dem jegigen Rottmannshagen bei Stavenhagen in 
Meflenburg, damit die dort weilenden armen Kranfen und Reijenden davon 
unterjtügt werden möchten; anderer wohlthätigen Einrichtungen nicht weiter 
zu gedenfen. Die Seelforge in der neuen Stadt Greifswalde und die 
Einjegung von Geiftlichen in allen Kirchen derfelben überwied er dem Klofter 
Hilda. Zwei Jahre fpäter (1251) refignirte er zu Gunften 
8. Hermann’s, eined Grafen von Gleichen, bisher Canonicus. Er 
erlangte von den Herzögen Barnim und Bogislav IV. anfehnlicye Vermeh— 
rungen der Stiftögüter. Dazu gehört die andere Hälfte des Landes 
Colberg, welche bei dem Tode Wartislav III. 1264 an Barnim I. ge 
fommen, der fte feit 1276 Hermann unentgeltlidy überließ. Die Etadt Eols 
berg jelbit kaufte diefer 1277 dem Herzoge für 3,500 Marf Silber ab, und 
errichtete hier ein Nonnenflofter, ein anderes jchon ſechs Jahre früher zu 
Ehren der heil. Jungfrau Maria in Eöslin. Trotzdem hielt er es mit dem 
Haufe Brandenburg gegen feinen Patron, der ihm daher mit Einwilligung 
des Capitels 
9. Jaromar (Jaromir) III., Fürſt zu Rügen, 1280 zum Goadjutor 
ſetzte, welcher auch nach dem Tode Hermann's, 1287, den biſchöflichen Stuhl 
beſtieg. Da er fein Prieſter, ſondern blos Diaconus war, wählte er den 
Doctor Petrus aus dem fogenannten jhwarzen Klofter zu Stralfund zum 
Weihbiſchof und beforgte blos die weltlichen Angelegenheiten. Er brachte Neu: 
garden jammt dem Schloffe, ſowie dad Städtchen Germen zum Stift. Daß 
erftered jchon früher dem Bisthum eigenthümlich gewweien und von Hermann 
1263 feinem Better Otto Grafen von Eberftein zu Erblehn gegeben wäre, 
ift ein Irrthum. Herzog Dtto I. faufte Neugarden nad) fieben Jahren zurüd. 
Vom Markgrafen Waldemar faufte Jaromar Schiefelbein und Fal— 
fenburg, aber unter der Bedingung des Rüdfaufs binnen vierzehn Jahren. 
Seinen Muth bewährte er in einem Kriege mit den Markgrafen von Brandens 
burg. Die Verwüftung, welche dabei Damgard, der Grenzftadt gegen 
Meflenburg an der Redenig, und dem ganzen Barther Bezirf 1298 wider: 
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fuhr, beftimmte Jaromar, mit feinem Bruder Wiglay in die Mark einzufallen 
und viele Bewohner gefangen fortzuführen, welche die Markgrafen wieder 
auslöſen und ſich überhaupt wegen des angerichteten Schadens mit dem 
Biſchof vergleichen mußten. Jaromar ftarb 1299, ein Jahr vorher Petrus, 

10. Heinrich Wacholt (wohl nur irrthümlich von Wacholt genannt) 
trat in die Fußtapfen Hermann’d, und hielt e8 in den Kriegen zwifchen 
Pommern und Brandenburg mit legterem, dem er mit Waffengewalt Hülfe 
leiftete. Gr mußte deshalb 1304 zu Belgard ein befonderes Verſprechen 
leiften, daß er und das Gapitel dem Herzog zu Pommern, ald Patron des 
Stiftd, für ewige Zeit treu bleiben, und in allen Fällen und Nöthen ihm 
allein anhangen wolle, Zwei Jahre darauf verfaufte Arnold von Romele 
alle jeine Lehnsgüter in Pommern an das Stift. Schloß Gülzow nebft 
Zubehör verkauften die Herren von Schmeling , ald bisherige Eigenthünmer, 
dem Bijchof für zwölfhunder Marf Silber (1304). 

11. Conrad IV., 1317 bis 1322, lebte in gutem Einvernehmen mit 
dem Landesfürſten Wartislav IV., der ſich dem Stifte als freigebiger Herr 
bewies, auch auf Antrag Gonrad’8 den Dom zu Gammin mit Mauern und 
Gräben umziehen und befeftigen ließ. Gneſen machte wiederholte Verfuche, 
das Bisthum unter feine geiftliche Oberhoheit zu bringen. Conrad wider: 
jegte fich jedoch dem aus allen Kräften, und Bapit Johann XXI. beftätigte 
ihm 1321, daß er und feine Nachfolger feinem Primaten oder Erzbifchof, 
fondern lediglich dem apoftoliicyen Stuhle unterworfen wären. Die Dörfer 
Zirawa und Zudomw bei Rügenmwalde nebſt dem PBatronatsrechte über die 
Kirchen zuRügenwalde und Zigow, verfaufte der Biſchof in demjelben 
Jahre an Petrus und Jasko von Nuenburg, von denen fie noch in demfels 
ben Jahre an Rügenwalde gelangten. Das Städtchen Werben mit dem 
Mapduefee fammt allen dazu gehörigen ©erechtigfeiten, Hebungen und 
Nutzungen veräußerte er für 300 Mark brandenburgicher Währung an den 
Abt und Gonvent von Golbaz. 

12. Arnold (von Andern Wilhelm genannt), vorher Mönch im Klofter 
zu Stralfund, 1322 big 1329. 

13. Friedrich, ein Herr von Eichſtädt, joll in Folge ftreitiger Wahl 
“ durch Herzog Dito eingefegt fein, das Capitel habe aus feiner Mitte Johann 
von Göttingen gewählt, der Papſt einen Dominicaner-Möncd Namens Jos 
hannes in Vorſchlag gebracht. Andere beftreiten diefen Hergang, für welchen 
allerdings feine zuverläfligen Quellen vorhanden. Friedrich wird als ein 
frommer Mann belobt, der feinem Fürften im Kriege wider Brandenburg 
treue Dienfte geleiftet, auch den Frieden zwijchen Markgraf Ludwig dem 
Römer und Herzog Barnim III. zu Wege gebracht. Er regierte zum Ge: 
beihen des Stifts bie 1343. 

14. Iohann, Sohn Herzogs Erich von Niederfachien und Eliſabeth's, 
Tochter Wartislav IV. von Bommern, erlangte das Bisthum, da er kaum in's 
fünfzehnte Jahr ging. Unter ihm behauptet das Etift abermals feine Erem— 
tion wider Gafimir von Polen, der wie von feinen Bisthümern alfo von 
Gammin den Zehnten erheben wollte. Endlich ſchloß er 1349 mit unferm 
Stift einen Vertrag. Den Verkauf Werbend mit dem Maduefee an den Abt 
und Gonvent von Golbaz focht Johann an, Der Verkauf fei nicht päpftlic) 

Ebeling, die deutſchen Biſchoͤfe. 9 j 
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beftätigt, und die Kaufſumme viel zu gering. Es kam endlich zu einem Vers 
gleich, laut deſſen Colbaz zwar Werben und See behielten, aber noch 200 
Mark nachzahlten. Johann lebte bis 1373. 

15. Philipp Lumbach von Rechenberg oder Rehberg, 1373 bis 1386, 
bringt das Städtchen Reed an der Ihna in der Neumark zum Stift. 

Nach feinem Tode fchlug der Bapft den Domherrn Johann Wilfe 
(Willihius) vor, den das Gapitel aud) annahm, der aber vor feiner IJnaugus 
ration ſtarb. Kaiſer Wenceslaus vermeinte auch in Pommerſchen Saden 
ein Wort reden zu dürfen, da fein Vater eine pommerfche Prinzeß zur Ges 
mahlin gehabt, und präjentirte jeinen Kanzler Johann Hanäus (aud 
Hinko genannt) zum Biſchof. Man betrachtete dies jedoch einerjeitd als 
einen verfänglichen Schritt zur Beichränfung des fürſtlichen Patronats, 
andererſeits als einen Eingriff in die Wahlfreiheit des Capitels. Und jo 
fuecedirte Herzog 

16. Sonislav VIII. als Adminiftrator des Stifts, der cd von 1386 
bis 1392 löblich verwaltete, etlicdye verpfändete Befigungen aus eigenem Ber: 
mögen einlöfte, in legtgedachtem Jahre aber, ald durd) feines Bruders Wars 
tiölav VII. Tod die Landesregierung ihm überfam, abdanfte, 

Hierauf ward vom Papft Johann Herzog von Oppeln in Vorſchlag 
gebracht, vom Gapitel indeß abgelehnt, das aus feiner Mitte 

17. Nicolaus von Vor wählte. Gleich im erjten Jahre feiner Amts 
thätigkeit zerficl er mit Bogislav VIII., der die Herausgabe der von ihm ein— 
gelöften Befigungen vor Erfag der darauf verwendeten Summen, 40,000 
Gulden, verweigerte. Er that den Herzog in den Bann, dieſer appellirte 
an den Papſt, und von Rom aus ward jebiedsrichterlicher Vergleich angeord— 
net. Nicolaus hingegen verwarf jeden Vergleich, und nun fegte Bogislav 
der Gewalt ded Hirtenftabes die Des Schwerts entgegen, Görlin und andere 
ftiftifche Oxtichaften verheerend. Unmuthig hierüber, fejt entichloffen nicht 
nachzugeben, und dennoch Willens, dem Bisthum feinen weitern Schaden zu— 
fügen zu laſſen, refignirte er 1395 und begab fidy in den preußifchen Orden. 

Unter feinem Nachfolger Herzog 

18. Magnus aus Niederfachten ward der Streit fortgefegt. Wirklich 
verurtheilte jegt der päpitliche Commiſſarius Johann von Opitz den Herzog, 
die Stiftöglter ohne Entihädigung ausguantworten. Dieſer appellirtenun an 
ein Concil und blicb im Bertg der Stiftsgüter bis zu feinem Tode. Bei dem dar— 
auf erfolgten Concil zu Eoftnig, wo Magnus in den Berdammungsiprudy über 
Hug ftimmte, ward das Urtheil des päpitlichen Commiſſarius von Opig für recht 
erfannt, auch Bogislav's Withve Sophie und deren Sohn Bogislav IX. 
zur Befolgung defjelben aufgefordert. Da fie nicht gehorchten, traf fie von 
Rom aus der Bann. Dod mußte Magnus (ſ. Hildesheim) den Ausgang 
diefed Handeld jeinem Nachfolger (1426) 

19. Sicafried II. Bod, bürtig von Stolpe, Kanzler de3 Königs Eric) 
von Dänemarf, Norwegen und Schweden, überlaffen. Diejer nahm, da der 
päpftliche Bann nichts fruchtete, den weltlichen Arm zu Hülfe, und brachte 
es dahin, daß der Kaiſer auf dem Concil zu Bafel die Reichsacht über Bogis- 
lav IX. und deſſen Mutter verhängte, welche ſich dadurch genöthigt ſahen, 
1436 einen Vertrag einzugehen, kraft deifen der Herzog dem Stifte einige 
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Beſitzungen herausgab, einige zum Erfa der von feinem Vater aufgewanb- 
ten Unfojten behielt, im Uebrigen aber das alte Jus patronatus ſich beftäs 
tigen ließ, und daß ohne Genehmigung des jedesmal regierenden Herzogs 
feine Biihofswahl giltig fei. Im Jahre 1440 veranftaltete Siegfried eine 
Synode, auf welcher er unter Billigung der Beichlüffe feiner Vorweſer allen 
Geiftlihen, bei Strafe von zwei Marf Silber, befahl, binnen Mondesfrift 
alfe weltliche Kleidung für immer abzuthun. Er ermahnte alfe Unterthanen, 
Laien und Geiftliche zu Mäßigfeit in Speife und Tranf, und bedroht dars 
widerhandelnde Beiftliche mit einer Geldbuße von zchn Marf ‚‚neuer Münze‘. 
Eben diefe Buße foll denen auferlegt werden, die nicht binnen vierzehn Tagen 
ihre Goncubinen abichaffen und fich feines ehrbaren Wandels, frei von allen 
weltlihen Vergnügungen, als da find Jagd, Karten» und MWürfeljpiel, 
Narretheien, Gelage, Maulaffenfeil auf Plägen, Straßen und Gerichts— 
ſtuben, befleigigen. Ferner unterlagte er auf das Strengfte den unter den 
Geiſtlichen eingerifienen Mißbrauch, ich von Sterbenden zum Nachtheil der 
Hinterbleibenden teftamentariich bedenfen zu laſſen. Gr ſchaffte die Pfrün— 
den » Gumulation ab, caflirte die zablreichen Indulgenzen, und vereinfachte 
die firchlichen Gebräuche. Im Jahre 1446 ſegnete Siegfried das Zeitliche. 

20. Henning Iven, Sohn eines Bürgers von Stolpe, vorher Ganonis 
cus, war wie fein Vorgänger auf ftrenge Disciplin bedacht. Was Sieg» 
fried II. ausgerichtet, erlicht man aus der von Henning 1448 zu Gülzow 
abgehaltenen Synode. Gr klagt bier über die Unmäßigfeit der Geiftlichen, 
daß fie die Nächte auf Zechgelagem Berbrächten, und im trunfenen Zuftande 
mit den Bürgern religiöfe Dispüte hätten, die ihrer Würde nicht entiprächen 
und der Heiligkeit des Glaubens zuwider jeien. Sie verabjäumten ihre 
Amtspflichten, liefen in weltlichen Kleidern umher, würden an verbächtigen 
Drten erblidt, vergäßen des Gehorſams gegen ihre Obern, und wären über: 
haupt ganz aus der Art geichlagen. Er that Alles, diefen nur zu erfichtlichen 
Üebelftänden entgegen zu treten, vermochte aber dennoch nicht ihnen gänzlich 
zu steuern. In das zehnte Jahr feiner Regierung fällt die Stiftung der 
Univerſität Greifdwalde, die er am 17. October 1456 inaugurirte. Die 
Biſchöfe Sammins wurden Ganzler und Gonfervatoren der neuen Hochichule, 
Sonft ift nichts beionders Denkwürdiges von Henning zu berichten. Fröm— 
migfeit und Gelehriamfeit rühmt man ihm allgemein nach; auch war er von 
ungemein milder Denfungsweife, und wies oftmals übeln Leumund mit den 
Worten Auguſtin's zurüd: Aut sumus, aut fuimus, aut possumus esse 
quod hie est. Gr verichied im Jahre 1472. 

21. Ludwig, Sohn Otto II. Grafen von Eberftein » Neugarden,, vors 
ber Domherr, fteht dem Stift ſieben Jahr vor, worauf er refignirt (1479), 
und fich im nächiten Jahre vermählt. 

22. Martin I. de Fregeno, auch de Frigow, Stegeno und Trigono 
genannt, hat als päpftlicher Yegat in Schweden und andenvärts durch Ablaß— 
predigten jich um die päpftliche Kammer verdient gemacht, daher er von Rom 
dem Gapitel vorgeichlagen und von diefem erwählt worden war. Er fing 
aber bald Händel zu Stettin, Cammin, Golberg und Greiföwalde an, an 
welchem leßteren Orte er 1487 vom Pöbel mit Steinen vertrieben wurde, 
mit dem die niedern Geiftlichen gemeinfame Sadye machten. Martin reülte 
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fofort nach Rom, um den Papſt für fidy zu gewinnen, die Aufrührerifchen 
vor den Stuhl des Oberhaupted der Ehriftenheit zu citiren, und auch den 
Gardinalshut zu erwerben. Allein er ſtarb dajelbit ſchon im nächiten Jahre, 
ehe er etwas. ausgerichtet hatte. Während feiner Abweſenheit adminiftrirte 
der Domherr Nicolaus Weftphalen das Bisthum. 

Wider Vertrag und Pflicht erfuchte Martin den Bapft noch in den 
Tegten Zebensitunden, den biſchöflichen Stuhl zu befegen, der ihn einem unge— 
nannten Gardinal, und diefer 

23. Benedikt, aus dem böhmischen Gejchlechte derer von Waldftein, 
übertrug, wie man fagt, für eine nambafte Summe Geldes, Benedift war 
Geiftlicher und Doctor decretorum. Nachdem er vom Gapitel angenommen, 
hielt er 1492 eine Synode zu Stargard, vornehmlich wider den Lurus und 
das Goncubinat des Clerus. „Insuper gravem accepimus querelam “, 
fagt er, „a praestantibus Nobilibus et quam pluribus honestis viris, de 
conceubinatu Clericorum, quod quidam Presbyteri Mulieres habent, 
cum quibus timore Dei postposito, continue conversantur, in collatione, 
simul in una mensa comedentes, tamquam unientes se perpetuum man- 
sione, et simul colligantes, sic se habentes, ut quos Diabolus conjunxit, 
homo separare non possit, procreantes animalia super terram gradien- 
tia, ut post perpetrata crimina et scandalum hujusmodi, tam mulierem 
quam sobolem ad eorum domos cum propriis clavibus accedere palam 
permittant, publice in facie bonorum hominum utriusque sexus, valde 
scandalose, et patrimonium Christi turpiter consumentes cum eisdem, 
Easque meretrices cum panno Leydensi et preciosis subducturis 
vestiunt, et cingulis argenteis, deauratis scandalum honestarum mulie- 
rum exornant.* Weil er indeffen dem Herzog Bogislav X. nicht anftand, 
brachte e8 diefer auf feiner Ruͤckreiſe vom heiligen Grabe bei dem Papſte 
Alerander VI. dahin, daß ein anderer Bifchof eingefeßt wurde. Dieſer war 

24. Martin Il. Garith, Doctor deeretorum, Dompropft zu Golberg, 
Bogislav's Canzler und defjen Geführte auf jener Reife. Benedikt ließ ſich 
bereit finden, gegen Erfag der Kaufſumme zurüdgutreten (1500). Da es 
ihn jedoch wieder reute, und er nad) Rom ging, den Handel rückgängig zu 
machen, ftarb er unterwegs zu Insbrud, und Martin Garith blieb im ruhi— 
gen Befig feines Stuhls, hielt auch noch in demfelben Jahre eine Synode zu 
Stettin. „Licet in praedecessorum* jagt er im Gingange, „nostrorum 
statutis, super praemissis, salubriter sit provisum: nihilominus in mo- 
rum dissolutionem status Clericalis, difformitatem et religionis deni- 
grationem per dissuetudinem et abusum inveteratum in abolitionem 
dinoscuntur pervenisse.* „Sie halten,’ fprücht er in unverblümten Wors 
ten von den Geiftlichen weiter, „in ihren Wohnungen öffentlich und unges 
fcheut verbächtige, unzüchtige Weiber, nicht als Mägde, ſondern chren fie 
wie fittiame Frauen, trinfen und eſſen an einem Tiſch, Eleiden und jchmüden 
fie mit föftlichen Kleidern und Kleinodien über die Maßen, nicht anders ald 
wären es vornehme, adlige, ehrbare Frauenzimmer, daß ihr Same in dem ehe: 
brecherifchen Geſchlechte wachſen möge. Al’ ihr Vermögen, das fie von ber 
Kirche ziehen, verwenden fie zum Brautjchag und Ausiteuer ihrer Söhne und 
Töchter, die fie in der verdammten Unzucht gezeugt haben, ja bringen aud) 
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die Hurenföhne in Aemter und Pfründen unter, fahren in ftattlichen Wagen 
von einem Ort zum andern, zu Hochzeiten und Gaftereien der Laien, und 
nehmen mit ihren Concubinen den erften Platz ein.“ Er entwarf mit den ver» 
jammelten Prälaten ein Statut von ein und fechzig Paragraphen, worunter 
folgende die hauptiächlichften Punkte: Der Clerus foll feinen Obern den 
jchuldigen Gehorfam beweilen ; er ſoll fich aller weltlichen Händel und Ges 
jellichaften entichlagen, als da find Turniere, Jagden, Bechtereien, Stechen, 
Karten» und Würfelipiel, Handel und Wucher; er fol fidy der Hurerei, 
gegen welche Martin energiiche Worte braucht, entledigen; ferner Befeitigung 
ungebührlicyer Bilderverehrung ; Befeitigung des maskirten Ericheinens in 
ben Gotteshäufern am Weihnachtöfeft, das zu Unordnungen und Unzuchten 
Veranlaffung geboten ; Selbftabhaltung der Meffe durdy die Pfarrer; Aus— 
merzung ber Mörder, Diebe und anderer anrüchiger Perfonen aus den nie— 
bern Kirchenbedienungen ; Abhaltung der Beichte in den Kirchen lediglich, 
und nicht in den Häufern, unter freiem Himmel, oder gar bei Gelagen; 
unentgeldliche Anhörung der Beichtes ferner follen die Geiftlichen feine heim- 
lichen Verbindungen einjegnen, nur in ihrer vorjchriftömäßigen Kleidung er: 
fcheinen, die Bettelmöncye zur Ruͤckkehr in ihre Klöfter angehalten werden, 
die Nonnen nicht auf den Etraßen umberlaufen, feine Bertraulichfeiten mit 
Männern haben, noch weniger fie des Nachts bei fidy beherbergen, und ber 
Präpofitus in decenteftem Gewand mit ihnen verfehren. Aus diefen Punk— 
ten Schon läßt fich erfennen, wie entjittlicht der Wandel der Geiftlichen, und 
wie unfruchtbar die Anftrengungen dagegen Seitens der früheren Biichöfe, 
wie Johann, Siegfried, Henning und Benedikt, geblieben. Auch die Gold» 
macherei war unter den Mönchen ftarf im Schwange, wie ein vom Cammin— 
ſchen Gapitel 1504 erlaffened Verbot beweilt. In demjelben Jahre gab 
Martin ein neued Geſetz, aus welchem hervorgeht, daß das Statut der 
Eynode zu Stettin nicht durchgegriffen. „Ordinamus“ heißt es „quod 
Moniales Ordinis nostri non visitent Monachos aut conversos, vel 
viros alios, degentes in domibus earum, sub obtentu vel colore infir- 
mitatis vel alterius causae: Nec Priorissae, super hoc, possint dare 
licentiam: Sed visitentur infirmi per viros, et mulieres infirmae per 
mulieres, nisi pro sacramentis ministrandis. Nec monachi intrent 
Claustrum Monialum, nisi secundum statuta. Priorissa quae contra 
fecerit, per unam hebdomadam pro qualibet vice, facie velata, sicut 
aliae incedat. Et Monialis quae visitavit, per unam hebdomadam 
comedat ad terram. Vicarius dans licentiam contra praedicta, absti- 
neat in pane et aqua per tres dies. Et Monachus visitans aliquam 
Monialem, contra praedietam ordinationem similem poenam incurrat.‘“ 
Garith war im Durchichnitt feines Lebens ein ebenjo weltfluger alö gelehrter 
Mann, deffen Bedeutung durch Sittenreinheit und Frömmigfeit fteigt. Den- 
noch fonnte er manchen Streitigfeiten, denen im Allgemeinen von Einigen zu 
viel Gewicht beigelegt worden, nicht aus dem Wege gehen. Dabin gehören 
ein Conflict mit den Kaufleuten zu Danzig, und ein zweiter mit dem pom- 
merichen Adligen Eimon von Löde, der bei dem Kaufe des Dorfes Bublig 
den Bifchof hinterliftig zu betrügen gedachte, aber nicht deswegen blos, ſon— 
dern wegen früherer Räubereien enthauptet ward. Aus Rache fiel defien 
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Bruder in's Stift, verwüftete einige Güter im Colbergichen, und machte da— 
felbft eine Zeit lang die Straßen unſicher. Dafür büßte er feine eigene 
Beſitzung und das ererbte Bublitz ein, das dem Stift wieder heimfiel. Mit 
einer unbegreiflichen Verblendung gegen die vortrefflichen Beſtrebungen Mars 
tin's haben proteſtantiſche Geſchichtſchreiber ihm die Vergehungen und 
Sünden der Geiſtlichkeit aufgebuͤrdet, wohl weil er ſich der lutheriſchen Refor— 
mation, obgleich vergebens, widerfegte, Und ebenjo grundlos ift der Bor: 
wurf, daß er ſich zu viel in weltliche Dinge gemiſcht. Nie oblag ein Biſchof 
eifriger ſeinen Amtspflichten, nie war ein Biſchof eifriger für die Wohlfahrt 
ſeines Stifts bedacht. Er hat wohlthätige Einrichtungen in's Leben gerufen, 
und durch Bauten von Kirchen und Häuſern für das Bedürfniß des Gottes— 
dienſtes und der Verichönerung geſorgt. Cörlin und Gülzow zeugten nicht 
allein dafür. Er verfchied am 26. November 1521, und fein Anbenfen ver: 
dient nur gefegnet zu werden. 

Papft und Gapitel beftimmten zu feinem Nachfolger Wolfgang, Graf 
von Neugarden, womit jedoch der Herzog unzufrieden. Ihn in anderer Weife 
befriedigend, lenfte er die Neuwahl auf 

25. Erasmus, aus dem adligen Geſchlechte der Manteuffel von Arn- 
haufen, beider Rechte Licentiat, und Informator des Sohnes des Herzogs. 
Gr ward mit großem Pomp inftallirt, und von dem Banonicus von Kleift 
mit einer Rede begrüßt, die wegen ihres überfchwänglichen Unfinns merf- 
würdig iſt. Sie erfchien 1522 zu Roftod im Drud. Grasmus widerftrebte 
anfänglich der Reformation aus allen Kräften, und verfolgte die Anhänger 
derfelben in feinem Sprengel, daß Viele flüchtig werden mußten. Als aber 
Bogislav X. ftarb (1523), fand er zwar noch an Georg Beiltand, gar fei- 
nen hingegen an Barnim und deſſen Brudersfohn Philipp. Zuten hatte 
bie neue Lehre faft in allen Städten des Eprengeld, auch in mehreren Dörfern 
feiten Fuß gefaft, die Befenner des fatholiichen Glaubens nahmen tagtäglid) 
ab, und nad langen Sträuben befannte ſich der Bilchor 1536 ſelbſt zur 
Augsburgichen Gonfeifton, fortab viele Iutherifche Prediger eraminirend und 
ordinirend. Doch fonnte er fich nicht entfchließen den Titel eines Generals 
Euperintendenten über Pommern zu führen. Gr ftarb am 26. Januar 1543. 

Nach ihm famen Graf Ludwig von Gberftein und Jacob von Zigewig 
in Vorſchlag. Weil ſich indeß die Herzöge Barnim und Philipp über Beide 
nicht zu eininen vermochten, bot man daß jeiner jegigen Einrichtung nad) 
halb katholiſche halb evangeliiche Bischum dem Wittenberger Profeſſor Dr. 
Johann Bugenhagen an, der ed ausichlug. Und es gelangte zu dieſer 
Würde 

26. Bartholomäus Schavenius (Suavenius), Barnim XI. Ganzler, 
der von den drei pommerſchen Zuperintendenten und fieben Baftoren ordis 
nirt und confirmirt worden. Etliche Stiftöftände befchwerten ſich, daß er 
wegen feines Cheftandes zur Leitung ded Bisthums untüchtig jei, erlangten 
auch vom Kaijer 1548 ein Mandatum cassatorium wider ihn, doch die 
Herzöge appellirten an den Reichstag, ihre Rechte über das Stift deducirend. 
Der Streit fand bald damit jein Ende, daß Schavenius 1549 freiwillig 
entjagte. 

27. Martin von Weiher, Erbfaß zur Leba, Melanchthon's und Lu— 
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ther's Schüler, ward ald Cantor des Gapiteld von feinem Vorgänger nad) 
Rom gefandt, wo möglidy eine päpftliche Beftätigung für jenen zu erlangen. 
Da fie ihm natürlicher Weife vorenthalten wurde, erlangte fie Martin für 
fi). Die Herzöge willigten darin ein, nachdem er verfprochen, ihre Rechte 
zu achten und die lutherifche Lehre zu fördern. Er jtarb am 8. Juni 1556, 
und befleidete fein Ant feit dem 24. Oftober 1552. Bid dahin ermangelte 
feit Schavens Nüdtritt der Sprengel des geiftlichen Oberhaupts. 

Ihm folgte Herzog 

28. Iohann Friedrich, 1556 bis 1574, damals vierzehn Jahre alt, 
nur dem Namen nady ein (poftulirter) Bifchof, um die Nevenüen dem herzog— 
lichen Haufe zu erhalten, wie denn überhaupt von einem Bifchofthume 
jegt nicht mehr die Nede fein fonnte. Titularbifchof, Domherrn, Geiftliche 
und alles Volf waren lutheriich, und nur einzelne hierarchiiche Einrichtun- 
gen beftanden noch. Aus den revidirten Statuten des Gapiteld vom Jahre 
1569 geht hervor, daß es fich hauptſächlich mit der Vertheilung, Nutznießung 
und Berwaltung der Pfründen, der Stiftögebäude, des Inventard an Ur— 
funden, Geräthichaften und Schmudfachen zu befchäftigen hatte. Ander— 
weitige Beftimmungen find nie beobachtet worden. Die Sinecuren waren 
ftudirten Adligen vorbehalten, und nur in Grmangelung ſolcher jollten bürger: 
liche Doctoren der Theologie oder Jurisprudenz zum Genuß derſelben gelans 
gen. Bier Dompräbendare mußten aus dem Stettinjchen, vier aus dem 
Wolgaftichen gebürtig fein, vier derjelben in Cammin wohnen. Das wirflid) 
geiftliche Regiment bejagen nunmehr die Lantesfüriten, die Superintendenten, 
die Bifitatoren und das Conſiſtorium. Johann Friedrich danfte 1574 ab, 
um die Regierung von Stettin zu übernehmen, da befanntlich eine Landes— 
theilung unter Philipp I. fünf Söhne ftattgefunden. ein jüngfter Bruder 
Gajimir, am 22. März 1557 zu Wolgaft geboren, befam den Titel und 
die Einkünfte eines Bilchofs von Cammin. Es iſt hinreichend, ihn noch ge— 
nannt zu haben, da wir der Tendenz unſeres Werfed gemäß ung jchon früher 
von diefem ehemaligen Bisthume verabjchieden durften. 


IX. 


Chiemfee. 
(Bisthum.) 


Eine Stadt Namens Chiemjee an den Salzburgichen Grenzen hat 
es niemalö gegeben, objchon dies irgendwo behauptet worden. Unter Chiem— 
fee war niemals etwas anders vorzuitellen,, alö jener große See, der auch 
zuweilen unter dem Namen „‚baieriiches Meer“ vorfommt. Aus dem See 
ragen zwei große Infeln heivor, welche von zwei vormals hier beftandenen 
Mannd- und Frauenflöftern nach der Regel des heiligen Benedict, Her— 
ren- und Frauen Wörth, auch Herren» und Frauen» Chiemfee, bes 
nannt worden. Die Länge des ganzen Sees beträgt faft zwei deutſche Mei— 
len, die Breite anderthalb deutiche Meilen, Das Mönchöflofter erhob der 
Erzbiſchof Conrad I. von Salzburg 1131 zur Propftei und zum Erzdias 
conat, der Erzbifchof Eberhard UI. von Salzburg mit Einwilligung der 
vierten LZateran: Synode unter Papft Innocenz IH. 1215 zum Bisthum. 
Es war aber wenig mehr als Titular-Bisthum oder in partibus, und ift in 
ber ganzen Zeit, auf welche fich unſer Augenmerk richtet, weder von hiers 
archiicher noch allgemeinzpolitifcher Bereutung. Die Herrichaft der Bifchöfe, 
bie nie einen Reichsſtand repräfentirten,, erftredte ſich über eine Außerft ges 
ringe Anzahl von Menſchen, die fich von jeher mit Viehzucht, Aderbau und 
Fiichfang nährten. Sowohl in geiftlihen als weltlihen Dingen hatten die 
Erzbiichöfe von Salzburg die Oberhoheit, erlangten audy bei dem Reiche- 
fammergericht, daß fte es sine onere erimiren durften. Es genügt die eins 
fache Anführung der Biſchöfe: 

. Rüdiger, Edler von Randed, 1233 Biſchof zu Paſſau (ſ. Paſſau). 
, Albert I. bis 1252. 

. Seinridy I. bis 1266. 

. Heinrich II. bis 1274. 

. Johann I. bis 1279 (j. Gurf). 

. Conrad 1. bis 1292, 

Friedrich I. Fronauer, bis 1293. 

. Albert II., aus dem Haufe der ſteierſchen Edelleute von Fonsdorf 
und Breitenfurt, Bruder Conrad IV., Erzbiſchofs von Salzburg. 


X A — 


12. 
13. 
14. 
15. 
. Eckard von Berned, bi 1399, 
. Engelmarus Krall, bi8 1421. 

. £riedeich III. Theiß, bis 1429, 
. Johann II. Ebjer, bis 1438. 

. Splvefter Phliger oder Pflüger, bis 1453. 
. Mlrich II. von Blanfenfels, bie 1 
2. Bernhard von Graiburg, bis 1477. 
23. Georg II. Altvorffer, bis 1495. 
. £udwig Il. Ebner, bis 1502. 

25. 
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Conrad II. von Lichtenftein, bis 


9. Mlric) I. von Montparis, bis 1330. 
10. 
11. 


1354. 


Gerthous von Walde, bis 1359. 


Hugo von Scherffenberg, bis 136 


0, 


Ludwig I. von Naidhofer, bis 1366. 


Friedrich II. bis 1387. 


Georg I. von Neitsberg, bis 1395. 


Ehriftoph I. Mändel von Stein 


bes canonijchen Rechts, bis 1506. 


26, 
27. 


Berthold PBirftinger, bis 1520. 
Aegidius Rem, bi 1536. 


466. 


feld, Doctor der Theologie und 


28. Hieronpmus Meittinger, bis 1557. 


29. 


Ehriftoph II. Schatl, bis 1588. 


30, Sebaflian Gataneus, geftorben 1602, 
Die Aufhebung von Herren und Frauen-Wörth erfolgte befanntlidy 1806. 


X. 


Chur. 


GBisthum.) 


Der Urſprung des Bisthums Chur iſt dunkel, gänzlich unbekannt fein 
Stifter. Zwar verfichert und ein Schriftfteller, der Apoftel Paulus habe es 
gegründet, allein er bleibt und jeden Beweis für die Wahrfcheinlichfeit diefer 
fchmeichelhaften Angabe jchuldig, und wir beftreiten daher, daß man ſich hier 
in der Ahnentafel jo weit zurücd verfteigen dürfe. Nach Andern ift der hei: 
lige Lucius der Stifter der Kirche zu Chur; doch das Apoftelamt deſſelben 
gehört in die Reihe der unerwiefenen und unerweislichen Dinge, und gerade 
im Ardyive zu Chur, worauf man fich berufen, ift feine Ausfunft über ihn 
vorhanden, die ald Beweis für eine Thatjache des zweiten Jahrhunderts gels 
ten fönnte. Brufchius, Eprecherus und Andere jegen den Anfang des Biss 
thums in die Zeit um AAO, wo es unter Mailand geftanden haben ſoll; 
allein auch darüber läßt fich ftreiten und bedeutender Zweifel erheben. Die 
älteften vorhandenen Urfunden ftammen aus dem achten Jahrhundert. In 
feinen Scyidjalen mit der Geſchichte Rhätiens innig verflochten, ift es durch 
Schenfungen, Käufe und Eroberungen immer mächtiger geworden, obſchon 
fich jeine Macht niemals gleich geblieben, Verſchwendungen von Seiten der 
Biſchöfe, Verluft früherer Gerechtſame, unglüdliche Fchden, die Reformas 
tion, und andere Begebenheiten ihm die empfindlichften Wunden jchlugen. 
Es gab Augenblicde, in welchen e8 ohne den ausdrüdlichen Schutz des Got— 
teöhausbundes, der von jeher die Kaftenvogtei und das Echirmrecht über das 
Bisthum in Anfpruch nahm, auf das Tiefite gefunfen wäre. Die und über: 
lieferte ältefte Grenzbeftimmung des Bisthums ift widerfprüdjlidy und darum 
unzuverläflig. Im Anfange des neunten Jahrhunderts aber enthielt es nach 
der Verficherung des Biſchofs Victor II. bei 230 Gemeinden ; feit Beginn 
des fünfzehnten, oder vielmehr jchon Ausgangs des vierzehnten Jahrhuns 
derts indefjen bi zur Reformation ganz Graubünden, ausgenommen Fleden 
Puſchlav oder Poſchiavo am füdlichen Fuße des Bernina, und Brufch, fer: 
ner einen Theil der nächftliegenden Grafichaft Tirol, und einige italienifche 
und fchwäbiiche Ortfchaften. Diefer Eprengel war vor der Reformation 
in acht Nuralcapitel oder Archidiaconate getheilt, nämlid: Capitulum 
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vallis Venustae, mit 32 Pfarrein; Engadinae mit 13 Pfar— 
rein; infra Langarum mit 47 Pfarreien und Filialfirhen; Dru- 
sianum mit 28 Parochien; in Montanis mit 22 Parochien; 
Curiense oder supra Langarum mit 29 Pfarreien; ultra 
Curwaldiam mit 19 Pfarreien; Misaucinum mit 18 Parochien. 
Nach der Reformation erfolgte eine Theilung in ſechs Archidiaconate, als 
Capitulum Tyroliense mit 35 Parodien; Drusianum mit 58 
Parochien; infra Langarum mit 23 Pfarreien; Rhaeticum 
supra Silvam mit 33 ‘Pfarreien; Rhaeticum supra et infra 
Murum mit 30 Pfarreien; Misaucinum und Calancense mit 
18 Pfarreien. Das ganze Bisthum enthielt alfo jegt 197 ‘Pfarreien und 
61 Filialfirchen. Bei diefer Eintheilung ift ed mit geringen Abänderungen 
bis zum Ende des zweiten Jahrzehnts unferer Zeit geblieben. Liegende 
Güter, Zölle, Bodenzinfe, geiftliche Gefälle und das Münzrecht, deffen Urs 
fprung urfundlich in das Jahr 959 fällt und von Dtto I. herrührt, bildeten 
die Einkünfte des dem Erzbifchor von Mainz untergebenen Biſchofs, und 
betrugen abwechielnd zwijchen 20: und 30,000 Gulden. Die Fürftenwürbde 
und alle Prärogative eines NReichsfürften befaßen die Bilchöfe durch Kaifer 
Sriedrih I. Sie hatten zu Chur ihre eigene Hofhaltung (vor Erbauung 
des Schloffed Fürftenburg und namentlicdy während des zwölften Jahrhuns 
derts im Klofter zu Münfter), ſowie das Bisthum feine Erbämter: Schen— 
fen waren die Erzherzöge von Deiterreich, welche die Grafichaft Tirol von 
den Biſchoöfen zu Lehn zu empfangen pflegten, wie ſolches Ferdinand I. noch 
1548 beobachtet; Marfchälle waren erft die Ritter von Marmels, ſpäter die 
von Wildenberg ; Truchſeſſe chemals die Grafen von Mätich, ſpäter die Rit- 
ter del Monte; Kämmerer die Freiberren von Belmont. Sein Wappen, ein 
ſchwarzer Eteinbod in filbernem Felde, hat das Bisthum von den alten 
Grafen von Chur befommen, nad deren Ausfterben die Güter ihm zus 
fielen (f. unten). 

Zu den einzelnen Bifchöfen nun übergehend, treffen wir ein dreifaches 
Verzeichniß derfelben an, und für jedes eiue Berufung auf das Archiv von 
Chur, während in Wahrheit nur ein einziges vorgefunden worden, dem 
wir felber folgen. Die VBerfchiedenheit ftellt fih darnadı bis 1581 fo 


heraus: 

1. Aſimo. 1. Ajimo. 1. Afimo. 

2. Pruritius. 2, Pruritius. 2. Pruritius. 

3. Slaudianus,. 3. Claudianus. 3. Glaudianuß. 
4. Urſicinus J. A. Urſicinus. 4. Urſicinus. 

5. Sidonius. 5. Sidonius. 5. Sidonius. 

6. Eddo. 6. Eddo. 6. Eddo. 

7. St. Valentinus. 7. St. Valentianus. 7. St. Valentinus. 
8. Paulinus. 8. Paulinus. 8. Paulinus. 

9. Theodor. 9. Theodor. 9. Theodor. 

10. Verendarius J. 10. Verendarius J. 10. Berendariußl. 
11. Ruthard. 11. Conſtantius. 11. Conſtantius. 
12. Paſchalis. 12. Ruthard. 12. Ruthard. 


13. Dictor 1. 13. Baldebert. 13. Baldebert. 


1A. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20, 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 


Digilius. 
Baldebert. 

St. Urficin II. 
Tello. 
Gonftantiuß. 
Remigius, 
Bictorll. 


Perendarius II. 


Gerbrach. 
Eſſo. 
Kotharius. 
Theodolf. 
Waldo 1. 
Gartbert. 
Hiltebold. 
Waldo LI. 


.AUlrich J. 

. Hartmann. 
2. Dietmar. 
3. Heinrich I. 
. Nortbert. 
.Ulrich 1. 

. &uido. 

. Conrad 1. 

. St. Adalgot. 
. Egino. 

. Mirich III. 
. Bruno. 

. Heinrih II. 
. Arnold 1. 

. Reiner. 

>. Arnold LI. 


Heinrich ILL. 


‚ Kudolf I. 

. Berthold I. 
.Ulrich IV. 

. Volcard. 

. Heintid) IV. 
. Conrad III. 
3. Sriedrich 1. 
. Berthold II. 


Hugo. 


. Siegfried. 
. Rudolf II. 


Germann. 


. Johann 1. 
Ulrich V. 


14. 
. Dictor. 
16. 
17. 
18. 
19, 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
26. Harprecht. 

. Hildibold. 

. Daldo II. 

. Heinrich I. 
Kuprecht. 
.Ulrich I. 

2. Hartmann. 
Dietmar. 
Heinrich II. 
. Nortbert. 
.Ulrich LI. 

. Dido. 

. Eontad 1. 

. Conrad II. 

. Adclgot. 

. Enino. 

2. Ulrich II. 

3. Bruno. 

. Geintidy II. 
. Keiner. 

), Arnold. 

. Heinrich IV. 
. Albert. 

. Kwolf I. 

. Berthold 1. 

. Mlridh II. 

2. Dolcard. 

3. Heinrich IV. 
. Conrad III. 
Eriedrich. 

. Miridy II. 

. Berthold II. 
‚ Siegfried. 
59, 
60. 
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Paſchalis. 


Digilius. 
Telto, 
Gonftantiuß, 
Remigius. 
Victor ll. 


Verendarius II. 


Eſſo. 

Kothard. 
Dictolf. 
Daldo 1. 


Gudolf Il. 
Hermann. 


14. 


Paſchalis. 


15. Victor. 


. Vigilius. 
.TDello. 
.Conſtantius. 
. Remigiusß, 
. Victor I. 
.Verendarius I. 
2. Eſſo. 

3. Rothard. 

. Dietoff. 
.Waldo J. 

. Chardobert. 
.Hildibolbd,. 
.Waldo I. 
.HeinrihL 
.Rupredt. 

. Ulrich J. 
‚Hartmann. 
. Dietmar, 
.Heinrich IL 
. Rortbert. 

>. Heribert. 

. Eberhard. 
.AUlrich II. 

. Suido. 

. Eontad 1. 

. Conrad 11. 
2. Adalgot Urban. 
. Enineo. 

. Miridy III. 

>. Bruno. 

. Heinrich III. 
. Reinhard. 

. Arnold. 

. Heinrich IV. 
. Albrecht. 

. Rudolf I. 

. Berthold I, 
Ulrich IV. 

. Dolcard. 

. Heinrid V. 

. Conrad III. 

. Friedrich. 
Ulrich V. 

. Berthold II. 


. Hugo. 
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61. Peter. 61. Iohann 1. 61. Siegfried. 
62. Friedrich II. 62. Ulrich IV. 62. Rudolf LI. 
63. Iohann II. 63. Peter. 63. Hermann. 
64. Sartholomäus. 64. Friedrich. 64. Johann 1. 
65. Hartmann II. 65. Iohann LI. 65. Ulrich VI. 
66. Iohann III. 66. Hartmann. 66. Peter. 
67. Iohann IV. 67. Iohann II. 67. Sriedrich IL. 
68. Conrad IV. 68. Conrad IV. 68. Johann II. 
69. Heinrich V. 69. Heinrich V. 69. Hartmann. 
70. £eonhacd. 70. Leonhard. 70. Johann III. 
71. Ortlich. 71. Ortlieb. 71. Conrad IV. 
72. Heinrich VI. 72. Heinrid VI. 72. Heinrid VI. 
73: Paul. 73. Baul. 73. Leonhard. 
74. £ucius. 74. Lucius. 7A. Ortlieb. 
75. Thomas. 75. Thomas. 75. Heinrich VII. 
76. Beatus. 76. Beatus. 76. Paul. 

77. £ucius. 

78. Thomas. . 

79. Beatus. 


Ich will nicht in Abrede ftellen, daß vielleicht ein Scribent anzutreffen, 
bei weldyem nody eine andere Abweichung vorfommen mag, doch verlohnt es 
fich nicht der Mühe, ihr nachzuſpuͤren. Alle nehmen 

(1.) Afimo als erften Biſchof an. Daß er im Jahre 451 auf ber 
chalcedoniſchen Kirchenverfammlung erfchienen fei, diefe Nachricht muß auf 
oberflächlicher Lefung beruhen. WBielmehr foll er Alter halber dort nicht 
erichienen fein, weshalb Abundantius, Bilchof von Como, unterfchries 
ben: Ego Abundantius episcopus ecclesiae Comensis in omnia supra 
scripta pro me, ac pro — sancto fratre meo Asimone, episcopo 
ecclesiae Curiensis, primae Rhaetiae, consensi (subscripsi), anathema 
dicens eis (his), qui de incarnationis dominicae sacramento impie 
senserint. Weil nun die neueren Ausgaben der Acten des chalcedoniſchen 
Kirchenraths von Aſimo fchmweigen, jo glaubte Reichius, dieſe Unterfchrift 
hätte auf dem A52 zu Mailand gehaltenen Kirchenrathe ftattgehabt ; und 
weil diefer für einen Appendir des chalcedonifchen galt, fei die Meinung ent» 
ftanden, Aſimo's Unterjchrift ftehe in den Acten des leßteren. Noch viel 
weniger beglaubigt ift fein Nachfolger 

0.) Pruritius, Puritius, Barilius, angeblich ein Schüler Aſimo's, 
um 460. 

(3.) Elaudian, angeblidy um 470. 

(4.) Urſicin I. gegen 485. 

(5.) Sidonius zu Ende des fünften Jahrhunderts. 

(6 ) Eddo gegen 510, oder 520, oder 530. 

(7.) St. Dalentian, Valentin, um 548. 

(8.) Paulin foll 553 auf dem zweiten vecumenifchen Concil zu Eons 
ftantinopel gewefen fein. 

(9.) Theodor, 


(10.) Derendarius L, in völlig ungewiffer Zeit. 
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(11.) Ruthard oder Luithard, gegen 670. 

Alle dieſe Biſchöfe find von ziemlich fabelhaftem Dafein, und man thut 
der Geſchichte des Bisthums feinen Gintrag, wenn man fie aus berjelben 
ftreicht. Der erite unbeftreitbare Biſchof tft 

1. (12.) Pafchalis, Sohn PBigilius J. Grafen von Chur und Bres 
genz, auch Präjed des rhätifchen Volks, welches Amt ſammt der Grafen: 
würde feinem Urahnen Victor ein fränkischen König erblich verlichen hatte, 
Mit der oberften Verwaltung aller weltlichen Sachen vereinigte nun Paſcha— 
lis feit ungefähr 680 die geiftlihen. Gr war mit Aeſopeia Gräfin von 
Hohenrealt verheirathet, denn ehelofer Stand war angerathen und gechrt, 
indeß noch nicht befohlen. Die Gräfin nannte ſich Antistissa und Epis- 
copa. Aus diefer Ehe entiproffen 

2. (13.) Victor I., Graf von Chur, Präfes von Rhätien, und Biſchof; 
Vespula, die erite Acbtifjin des von ihren Eltern und ihrem Bruder gebaus 
ten Klofter Caz, und Urſicina, Stiftöfrau in diefem adligen Jungfrauen= 
kloſter. Wictor ift unbedingt vor 720 geftorben. Die Irrigfeit des Todes— 
jahres 760 läßt ſich unwiderleglich beweifen. 

3. (14.) Digilius war, wie wir aus Tello’8 Teftament erſehen, der 
Bruder der Theufinda, Gemahlin Victor II., des Vorfteherd von Rhätien, 
und Graf von Bregenz. Die Zeit feiner bifchöflichen Regierung fällt zwi— 
ſchen 720 und 750. 

4. (15.) Baldebert oder Adelbert, 750 bis 754, vorher und zugleich 
Abt des Kloſters Präffers, wohin er ſich wieder für immer zurüdzog. 

5. (16.) Arſicin (II.) 754 bis 758, vorher Abt zu Diftentis. Ob er 
in legterem Jahre geftorben oder reftgnirte, ift völlig ungewiß. 

6. (17.) Tello 758 bis 773; er war der Eohn der Theufinda und 
Victor II., des Präfes von Rhätien, der legte Biſchof und Voriteher feines 
Hauſes, das mit ihm ausftarb, weshalb er dem Klofter Diſſentis, wo 
er Abt geweien, und dem Hochftifte Chur, das ihm auch die Erbauung der 
Kathedralkirche zu verdanken, feine Beſitzungen, Getreuen und Zeibeigenen 
vermacte. Mabillon, Guler, Spredyerus und Andere lafien ihn im Octo— 
ber 784 erft fterben. Dies ift jedoch ein Irrthum, da Karl der Große ſchon 
774 feinem Nadyfolger Gonftantius ein Diplom ausſtellt. Tello's Teſta— 
ment vom 15. December 766 iſt jedenfalld wichtig genug, eine Stelle hier 
zu finden. Es lautet nach Eichhorn’s Abdruck: In nomine sanctae Tri- 
nitatis. Cum mysterium optamus recordari, et secreta cordis nostri 
semper debere reminisei Altissimi beneficia humano generi tributa: 
cum Dominus Deus noster Jesus Christus dignatus est descendere 
de sinu Patris ad nos redimendos, qui me etiam indignum et exiguum 
omnium servorum Dei, non meis meritis, sed sua clementia inter prae- 
sules ecclesiae suae dignatus est collocare: et ut perpendo infelicita- 
tem meam nec minus casu fragilitatis meae, quod non meis meritis 
ullis, sed sua immensa pietate cupio reminisci: adhuc sicut meis, et 
humanae fragilitatis obvolutum peccatis proximorum meorum, quod 
per primum parentem nostrum datum est, et incertae vitae huius 
exitus, et spem recuperans, ipso Domino clementer promittente pec- 
catoribus, quod eleemosynis possint, qui voluerint, peccata sua redi- 
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mere. Nam et ego indignus Trıro vocatus episcopus, non men ei 
tribuo, sed sua, ipso tribuente reddo, cum ipse per prophetam dieit: 
Domini est terra, et plenitudo eius. Et, ut possim di- 
cere, cum ipse propheta ait: Dominus pars hereditatis meae. Et dum 
tres ecclesiae istius sanctae Mariae semper Virginis matris Domini 
nostri Jesu Christi, seu sancti Martini, seu sancti Petri, quas in 
hoe loco eonstructas esse scimus, seu ceterorum sanctorum, quorum 
nomina in hoc loco constructa sunt: quorum norma plurimorum ser- 
vorum Dei in loco, qui dieitur Desertina, monasterium regularium 
constructum esse scimus, qua ego indignus, ac si peccator TeLLo 
episcopus possidere videor, et impensis meis plusquam debeo, utor, 
seu pro peccatis meis multis abluendis vel parentum meorum, dono, 
et ad ipsam ecclesiam sanctae Mariae, seu sancti Martini, seu sancti 
Petri transfundo, hoc est, avi mei Jactati, et aviae Salviae, et ge- 
nitoris mei Victoris sel illustris praesidis, et genitricis meae Teu- 
sindae, seu avunculi mei Vigilii episcopi, et germanorum meo- 
rum Zaeconis, Jactati et Vigilii, et nepotis mei Victoris, 
et germanae meae Salviae, seu neptis meae Teusindae et 
Oddae. 

Et adhuc dicente scriptura, quod qui res ecclesiae possedit, seu 
aliquid proprietatis habuerit, testantur canones cum 2* ecclesiae 
debet sociari: propterea ego TELIO peccator ordinatus episcopus, hie 
superius testimonils confirmatis, cedo post obitum meum vel decessum 
ad supradictam sacro-sanctam ecclesiam sanctae Mariaea et sancti 
Martini, seu sancti Petri censum, quem in perpetuum esse constituo 
atque discerno, et de iure meo in ius, et dominationi eius trado, atque 
usque in perpetuum transfundo: hoc est terra vel hereditas patris mei 
Vietoris vel illustris Praesidis, quaecunque acquisivit per singula 
strumenta de quocunque ingenio conquisita, ac mihi Dominus per 
suam largitatem dare dignatus est: hoc est curtem meam in Seca- 
n10 (— entweder Seignias im Diffentifchen oder Gajtafagna im Bregell- 
thale —) imprimis Salam cum solario subter caminata, desuper 
alias caminatas subter cellarium, coquina, stuta, circa curtem 
stabulum, tabulata, torbaces, vel alia hospitalia, vel cellaria, et 
quiequid al ipsam curtem pertinet, omnia ex integro. Item cur- 
tinum (— gleichbedeutend mit pomarium, Obftgarten —) cum pomiferis 
suis. Item ortos et vineas subter curtem ex integro. Item in castro 
Sala muricia (— Maurifjen —) subter cellaria, torbaces in ipso 
castro, quantum ad me legitime pertinet, omnia ex integro. Item ad 
Vieum (— ober trans Vicum, die Güter beim Dorf —) curtem meam 
cum tabulata, cum bareca (— omnis generis supellex rustica, unde 
vox rhaetica Barchar fatigari —), cum omnibus, quae ad ipsam cur- 
tem pertinent, cum introitu suo ex integro. Item in territoriis agrum 
ad Buliu (— vielleiht Buglio im Valtelin —) modiales sexaginta 
quinque, confiniente ad ipsam curtem, alia parte ad S. Columba- 
num: agrum trans Vicum modiales decem, confiniente ad Gal- 
lonicum, alia parte ad Amanti: agrum in Stava (— Stäfis —) 
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modiales octodecim, confiniente ad Victoris, alia parte in via: a 
in Sarrs (— Savuſch —) modiales octoginta, confiniente ad S. Co- 
lumbani, alia parte in via: agrum in Astiredae (— unbefannt —) 
modiales quinquaginta, confiniente ad Calausionis, alia parte ad Vi- 
gili: agrum in Renio (— Riein —) modiales triginta, confiniente ad 
Lobeceni, alia parte ad Viventi: agrum in Renio modiales quadra- 
ginta, confiniente ad Jactati, alia parte ad Urseceni: agrum in ipso 
loco, confiniente ad Pauli, modiales duodecim: agrum ante Sala mo- 
diales duo: agrum subter Sala modiales sex, confiniente in via: agrum 
Alevenoce (— Schlewis unten am Löwenberge; von Alveneu weiß man 
nicht, ob das Haus Victors dort Güter befefien —) modiales triginta, con- 
finiente ad S. Columbani, cum casa, cum duobus tabulatis, cum curte 
et introitu suo, et cum canicunis suis, confinientem ipsum agrum ad 
viam: alium agrum modiales decem, confinientem ad Solemnis ad 
sancti Martin. Ad summum Levenoce Roncale (— idem est ac 
Novale, a Rhaetico Roncar eradicare —) cum aedificio suo ex integro: 
item pradum curtinum subter Secanio et onera sexaginta cum aedi- 
ficio suo, confiniente ad S. Columbani, alia parte in via: aliud curti- 
num subter Vico onera decem, confiniente ad S. Columbani de amba- 
bus partibus: aliud curtinum onera octo, confiniente ad curtem. 
Pradum in Heretis onera sexaginta, confiniente ad S. Mariae, alia 
arte in via. Pradum in Levenoce onera quindecim, confiniens ad 
. Columbani, alia parte in Vedalionis, quantum me in ipso Levenoce 
habere videtur, ex integro. Item in alpe Agise onera centum. Pra- 
dum in Castrices (— Cästris rhaetice Castrisch in communitate Foveana 
ad dextram Rheni ripam —) in Roncale onera viginti, confiniens ad 
Agusti, alia parte in via. Pradum supra Saxa (— Ueberfar —) 
Roncale onera triginta, confiniens in S. Martini, alia parte in Vede- 
ranionis. Et super Falariae (— ®alera unweit lanz, oder Farera im 
Schamſerthal —) gradum onera sex, eonfiniens in S. Stephani, alia 
parte ad L,obonis. Item in Flemme (— #lemme, Flims —) Roncale 
ex integro. Item de Colonis de ipsa curte Secanio: Ariscio, Gau- 
dentius, Exoberius, Calanho, Valerius, Arnulfus, Crespio, Jactatus: 
isti omnes cum uxoribus et filiis suis, agri, prata, et quicquid ad ipsas 
colonias pertinet, cum omni Sondro suo (— cum omnibus attinentiis 
suis —) ex integro. Item de Spehaticis (— jo viel wie Speecificati, 
homines proprii vel mancipia —) Froncione Proiectum, Evalem, Flechos- 
vum, Lobeeinum, Aurelium, Vietorem, Saturninum, Massonem, Rusti- 
cum, Desiderum, Liobucionem. Isti omnes cum uxoribus et filiis 
suis, agri, prata, vel quicquid ad ipsos Spicios pertinet (— idem est: 
ac quiequid mancipia possident —) cum omni sondro suo ex integro. 
Amantius persona praeter terram solam sanctae Mariae, Auster cum 
fratre suo, Aurelianus, Praestantius, Valerius, Viventius, Columba. 
Hos omnes cum uxoribus et filiis, et quiequid ipsi colere videntur, 
revertantur sicut priores. 
Item villam meam Iliande (— lan —) salam cum cellario, 
cum omnibus, quae circa ipsam salam haberi videntur ex integro; 
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torbaces, tabulata, barecae, curtes, ortus, omnia cum introitu suo, quae 
eirca ipsam curtem haberi videntur, quae ad me legitime pertinent ex 
integro. Agrum subter Lobene modiales sexaginta, confinientem in 
S. Martini: agrum ad curtem, modiales quindecim, eonfinientem in 
S. Mariae: agrum Aflupio, modiales sex, confinientem in Quartini: 
agrum Roncale modiales sex: agrum ante vicum modiales sex con- 
finienteın in vita: item pradum in Campaniola (— wahrſcheinlich 
GBampion im Miforthale — ) onera decem continient. in snnctae Mariae. 
Radum in Logorione (— wahrfceinlich Yogianım im Miforthale — ) 
onera (lecem, confinient. in sanctae Mariae. Item super Saxa villam 
meam cum casa, cum tabulata, cum torbacibus, cum orto et omnibus 
quae circa ipsam curtem adpertinent, ex integro: agrum modiales 
sexaginta: pratum onera centum. Alium locum Maniniocum, agrum 
modiales viginti, aliud pradum Naulo (— lag an der Nolla, die bei Tuſis 
in den hintern Rhein fällt —), onera quadraginta: haec omnia sint data 
ad supradictam ecclesiam. 

Item coloni de ipsa curte Iliande, Sporeio, Vidalinus, hos duos 
cum uxoribus et filiis, agros, prata, et cum omni sondro suo ex integro. 
Item Despicus, Vidalianus, Maurentius, Martinus, Calvolus, Lidorius: 
isti omnes cum uxoribus et filiis suis, et cum omni sondro suo ex 
integro. Lopus et Ursocius, qui sunt sine terra, et ipsi sint dati ad 
sanctam ecelesiam. Item eurtem meam in Bregelo (— Brigeld —) 
quam addo ad ipsum monasterium sanctae Mariae, seu sancti Martini, 
seu sancti Petri. Item Muriciam salam cum cellario, cum caminatis, 
cum solario, cum torbace, cum stabulo, eum barecis, cum tabulata, 
orto, curte, et quicquid ad ipsam curtem adpertinet cum introitu suo, 
omnia ex integro. Item agrum in Ruane (— ein Dorf bei Diffentis, 
auch Ruis, Ruaun —) modiales triginta quinque, confinientem in flu- 
mine, altera parte in sanctae Mariae: agrum in ipso Ruane, modiales 
quatuor, et confinientem ad Juliani, alia parte ad Canis: agrum trans 
flumen modiales undecim, confinientem ad Proiecti, alia parte in 
flumen: agrum super Castellum ( — Surcaftel im Lugnetz —) mo- 
diales octo, confinientem ad Silvionis, alia parte ad Evalentis: agrum 
ad ipsam curtem, modiales acto confinientem ad Juliani: agrum in 
Vorce (— Uorz oder Waldenburg vermuthlid — ) modiales sexaginta, 
confinientem in Vicaonis, alia parte in via cum aedificio suo, cum curte 
et introitu suo, omnia ex integro. 

Item in Selauno (— das Dorf Schlans bei Diſſentis — ) curtem 
meam cum tabulata, cum bareca, cum torbace, cum omni adpertinentia 
sua, et quidquid ad ipsam curtem pertinet, ex integro. Item agrum 
ad Feniles (— forte Fientium in valle Lugnitia foederis grisei —) mo- 
diales octaginta, confinienten ad ipsam curtem: agrum Ardunae 
(— Dorf dAardin bei Diſſentis —) modiales sexdecim, confinientem ad 
Evalentis, alia parte in IJuventi: agrum in Vieinaves (— vielleicht 
Piznau im Canton Luzern —) modiales septemdecim confinientem ad 
Lomelengum, alıa parte in sancti Martini: item pradum ad Sorella 
(vielleicht Solärum, ein altes Schloß bei Igeld —) onera acto, confinientem 

Ebeling, die deutſchen Biihöfe. ‚10 
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ad Lidori: pradum Anives (— d'Anis, Dorf bei Diſſentis —) in cur- 
tino, onera duodecim, confinientem ad Abbatissae: pradum in 
Esse, onera viginti, confinientem ad Beravi: pradum in Colimne 
onera quinque: pradum ad Renum onera viginti confinientem ad Vietu- 
rucionis, altera parte ad Juliani: pradum in Ruane onera decem, con- 
finientem ad sancti Martini: pradum in Vallecava (— Vallcava seu 
Valchiusa —) onera quatuor confinientem in via: pradum Masene 
onera viginti quinque confinientem in via, alia parte ad Crespio- 
nis. Item coloni de ipsa curte deTaurento (— Xrund —) Laurentius 
et Lopus: hos duos cum omni sondro suo, ex integro. De Selaune 
Lidorius, Maurus, Befanius, Sicharius, isti ommes cum uxoribus et. 
filiis suis, et cum omni sondro suo ex integro. Item Specins de An- 
teste (— Andeſt im Gericht Waldensburg —) Amantius, Montanarius, 
Exoberius, Frictellinus, Johannes: isti omnes cum uxoribus et filiis 
suis, cum omni sondro suo ex integro. Item de ipsa curte, Maurelius, 
Dominicus, Donatus: isti omnes cum uxoribus et filiis suis, agrum, 
——— vel quidquid circa ipsas casas adpertinet, omnia ex integro. 

eo persona sola. Fescianus cum uxore et filiis suis, agri prada, et 
cum omni sondro suo, ex integro: isti omnes revertantur post obitum 
nostrum ad ipsum monasterium sanctae Mariae, seu sancü Martini, 
seu sancti Petri. Item in Maile (— Mals im Sarganjcyen — ) agrı, 
prada, sola, orti cum pomiferis, quantum ad me legitime pertinet, 
praeter terram ecclesiis, portionem meam ex integro: et praeter colo- 
niam, quae concessi iuoniori meo Senatori pro servitio suo in ipso 
Maile. Item in Campellos (— Gampbel in Fürftenau — ) agros, 
prada, sola, ortos cum pomiferis suis, et quidquid ad me legitime per- 
tinet, omnia ex integro. Similiter et silva Plana (— wie vor tau—⸗ 
ſend Jahren jo heute nody —) super Maile, quantum ad me legitime per- ° 
tinet, sit datum et concessum ad ipsum monasterium sanctae Mariae, 
seu sancti Martini, seu sancti Petri. 

Item silvas, Scales fructiferas quas damus ad ipsum monasterium, 
quod superius nominavimus, super Diande quantum ad me pertinet, 
ex integro, Item in Rucene ( — Ruſchain — ) curtem meam cum 
sala, cum cellario, cum caminata, cum solaria, cum torbace, cum sta- 
bulo, cum bareca, cum tabulata, cum orte, et quidquid circa ipsam 
curtem adpertinet, cum introitu suo, et exitu, cum aquis, cum pascuis 
in silvis: item Roboredum subter Rucene, ex integro. Item alpes, 
quas damus ad ipsum monasterium, quod superius nominavimus: 
Naulo media, Mendane cum Secivo suo ex integro. In Fadohine 
portionem meam ex integro. In Ceipene (— Tſchupine — ) portio- 
nem meam ex integro. Item definimus de fidelibus nostris, quibus, 
quantum concessimus nobis viventibus, et post obitum nostrum dona- 
mus. In primis Lidorius tenet specium, quem colit Vidales: ipse 
revertatur post obitum nostrum ad ipsum monasterium cum omni ad- 
pertinentia sua: similiter et terra, quam ipse Lidorius possidet. Dona- 
mus ei agros, prada, modiales septuaginta; nam omnia, quae super: 
hune numerum habere videtur, revertantur ad supradietum monaste- 
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rium. Item et Alecus tenet in ipso Iliande agrum modiales quadra- 
inta, et ipse revertatur post obitum nostrum ad ipsum monasterium. 
* Gaudentius tenet agrum, modiales quindecim, et ipsum reverta- 
tur post obitum nostrum ad ipsum monasterium. Item Crescentiänus 
tenet specium in Rucene, et quatuor modiales in Renio, et ipsum 
revertatur, cicut superius. Item Leontius camerarius tenet modiales 
quinque de Helanengo: item presbyter Vigilius tenet modiales tres 
de Helarinengo, et ipsum revertatur post obitum meum ad ipsum 
monasterium. Item Goncio tenet in Vorece agrum modiales oetoginta, 
et ipsum revertatur post obitum nostrum ad ipsum monasterium: item 
Vadardus tenet agrum modiales quinguaginta; ipsum revertatur post 
obitum nostrum ad ipsum monasterium: item Januarius tenet in Tau- 
rento duas colonias praeter homines; et ipsae revertantur ad ipsum 
monasterium post obitum nostrum. Item quam coloniam tenet pres- 
byter Silvanus, agri, prada, sola, orti, aedificia cum omni adpertinen- 
tia, et cum ipso servo nostro, nomine Viventio, qui in ipsa casa 
habitat: revertantur haec omnia post obitum nostrum ad ipsum mo- 
nasterium. Item colonias, quas tenet presbyter Lopus in Falarie, 
unacum homine, alia sine homine, pradum quindecim, agrum in Ron- 
ealina, modiales viginti: revertantur haee omnia post obitum nostrum 
tam servi, quam terra ad ipsum monasterium. Item colonia in ipso 
Falarie, quam colit Jactatus, ipsam donamus iuniori nostro Senatori 
taın nos viventes, quam post obitum nostrum ad possidendum. Item 
coloniam, quam tenet Amicho, ipsa revertatur post obitum nostrum ad 
ipsam ecclesiam. Item colonia, quam tenet Laveso in Fleme, quam colit 
rsianus, ipsa revertatur post obitum nostrum ad ipsum monasterium. 
Item in Valendano (— ®alendau —) Maiorinus tenet agrum 
modiales viginti quinque, ipse revertatur post obitum nostrum ad 
ipsum monasterium. Similiter et in Amede (— Ems —) coloniam, 
quam ipse possidet, habeat commendatione ipse Maiorinus cum ipsa 
colonia ad ipsum monasterium cum uxore et filiis suis nutrimentum. 
Quodsi semetipsum ab ipso loco abstraxerit, ipsa possessio in ipso 
monasterio stabilis sit permanere, nec liceat alicui ab hoc abstrahere. 
Item terram quam tenet Drucio in Castrice, ipsa revertatur post obi- 
tum nostrum ad supradietum monasterium, et ipsum Drucionem 
statuemus ad ipsum locum sacrum esse commendatum. Hoc stabili- 
mentum proponimus, et quidquid immemores fuimus, aut in hac dona- 
tione sanctorum non conscripsimus, praeter quartam, quam reliquimus 
eurti nostrae Flumini ( — Flums bei Sargand — ), de omnibus rebus 
nostris absolutionem uti conseripta est, permanere. Et dum mihi om- 
nipotens Deus in hoc saeculo vitam concesserit, omnia in mea per- 
maneant potestate, et donation haec post obitum meum firma perma- 
neat, tam agris quam pradis, solis, ortis, aedificiis, farinariis ( — fari- 
narium est quod molendinum —), alpibus, silvis, aquis, pascuis, accessio- 
mibus, vineis, pomiferiis, peculiis maiore, minore, aeramentis, ferraturis, 
loramentis, vasis, utensilibus, mobile et immobile omne, quidquid ad 
vitam hominis pertinet, sit datum atque concessum ad ipsum monaste- 
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rium sanctae Mariae, seu sancti Martini, sive sancti Petri, quod nun- 
cupatur Desertina. Si quis, quod futurum esse non credimus, quod 
ego, ut absit, aut ullus de heredibus, vel pro heredibus meis, tam 
virilis sexus, quam feminei genere ortus, seu de certis vel incertis, 
aut praetextatis cognationibns nati, tam propinqui ex genere meo, 
quam ex longinquo mihi proximi, vel quaelibet extranea persona, mi- 
nima vel maxima, iudicio agens, cura (— curator palatii —) aut regalis 
potestas, vel aliquis per regalium potestatem concessam, aut dogalium 
(— seu ducalium — ) praesentiam commotam, aut per muneris dona, 
vel potestate propria inepte superba crediderit, aut ausus fuerit ab his 
ecclesiis abstrahere, et contra hoc factum nostrum, aut genitoris mei, 
quod ipse praecepit, ut ita fieret, mandatum, haec conscriptio proprie- 
tatis facultatum nostrarum fieret, tam de compactione, quam de pro- 
prietate, de qualicunque tractu, vel conquisito ad nos nosse pervenisse. 
Hoc stabilimentum redemptionis peccatorum nostrorum statui- 
mus habere, et consortio sanctorum obfirmari, quod ego indignus sana 
mente et sospitecorde, me vivente, patris mei praecepta, mea desideria 
curavi adimplere, ut pro me, et pro omnibus parentum meorum, qui 
superius conscripti sunt, ab altissimo iudice mereamur veniam de pec- 
catis promereri. Propter hoc mundi creatorem posui intermedium 
iudicari, ut infestus fiat contra eum, qui contra factum istud ausus 
fuerit inrumpere, aut temptare, vel quolibet ingenio calumniam contra 
ipsas ecclesias praesumpserit generare. In primis iram Domini nostri 
esu Christi incurrat, et a sancta Trinitate, id est, Patris, et Filii, et 
Spirius sancti, anathema fiat, parique modo in die iudieii ad sinistram 
cum impiis in profundum inferni descendat, sicut Dathan, et Abiron, 
et Core, qui contra Moysen rebelles steterant; sic ille, sieut illi, semet- 
ipsum hiato terrae demergat: et sicut Judas traditor Domini semeti- 
psum in laqueo suspendat, corpus et animam poenalium gehenna sine 
fine obtineat: et quantum de peccatis nostris, et parentum nostrorum, 
et fidelium nostrorum divina pietas pro his clementer iusserit indul- 
gere; horum omnium peccata tota super ipsum veniant, et cum dia- 
bolo, et ministris eius damnationem accipiat, et a cunctorum catholi- 
corum fidelium consortio extraneus appareat. Insuper et in resurre- 
tione humani generis septem damnationes mortis in stagno ignis super 
ipsum imeumbant. Prima damnatio, a sanctis separatio. Secunda a 
facie Domini repulsio. Tertia in inferno demersio. Quarta operis 
eius retributio. Quinta sine poenitentia, quia nulla erit remissio. 
Sexta sine fine eruciatio. Septima, omnium poenarum non erit finitio, 
et ab ipso consortio qui illuc diu noctuque deserviunt. Et super haec 
omnia insuper fit culpabilis ad actores saepe dictis ecclesiis auri libras 
viginti etargenti pondus quadraginta, et quodrepetit, in nullo petitio sua 
obtineat effectum, sed fiat, ut decet, confusus deomnibus. Et cessio mea, 
quam ego prompta voluntate et devota mente rogavi fieri,inconvulsa omni 
tempore usque in perpetuum obtineat firmitatem stipulatione subnexa. 
Anno XV.sub regno domini nostri Pippini regis, quod est XVII. 

Cal. Januarias, facta charta donationis sanctorum. Acta Curiain 
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eivitate publica sub praesentia virorum bonorum plurimorum testium. 
+ Signum manus domini Ter.rosıs episcopi largitoris, qui haee fieri 
iussi, et manu mea propria firmavi. 


f Signum presbyteri Sylvani testis. 

t Signum manus Justiniani indicis test is. 

t Signum Praesentis curialis testis. 

+ Signum Lobucionis de Amede curialis testis. 

f Signum Constanti de Senegaune curialis testis. 

f Signum Lobucionis de Maile. 

t Signum Pauli de Tremine (— Trims —) militis testis. 

t Signum Claudii de Curia curialis testis, 

t Siguum Ucseceni de Scanavico (— Schalfik —) curialis testis, 
f Signnm Victoris fili Praestantis militis testis. 

t Signum Instiniani de Vico Meldone (— Maland — ) militis testis. 
t Signum Foscionis de Pogio (— Pur —) militis testis. 


Et ego Foscio presbyter iussus a domino meo Teı.Loxe episcopo 
hanc donationem scripsi, et manu mea propria subscripsi. 

7. (18.) EConflantius, 773 bid gegen Ende diejes Seculums, erhielt 
das höchſte Anfehn durch Karl den Grogen, indem er ihn in feinem Namen 
zum Präſes über ganz Rhätien feßte (774): quem territurio Raetiarum 
rectorem posuimus lauten die Worte der Urfunde, die Tſchudi, Sprecherus 
und Andere fälfchlih aus dem Jahre 784 herleiten. Doch ließ Karl die 
militairische Macht mehreren Edlen. 

8. (19.) Remigius, Rumegius, Remedius, 800 bis 820, befleidete 
ebenfalls das weltliche Amt feines Vorweſers. 

9. (20.) Dictor II. 820 bis 833 (nicht 825), erhielt Streitigkeiten 
mit dem Grafen Roderich von Laar, der, ald mit Karl dem Großen der Geift 
feiner Verwaltung erloſchen, begierig nach der Würde eines Vorftchers, fie 
an ſich zu bringen unternahm. Aber Kaifer Ludwig fchirmte auf Victor's 
Beichwerden ihn und das Hochftift. 

10. (21.) Derendarius (II.) 833 bis 844, ebenfalld Präfeet von 
Rhätien, vom Kaiſer Lothar 842 mit verfchiedenen Gütern beſchenkt. 

11. (22.) ®erbrad) 844 bis 849, 
= 12. (23.) Effo (Heſſo) 849 bis 879, gleich feinem Vonweier „Rhaetiae 

ctor.** 

13. (24.) Rotharius 879 bis 887. Unter ihm nimmt das Bisthum 
namentlich durch die Freigebigfeit Caroli Crassi zu, der ihm das Klofter 
Tubers, die Herrihaften VBinomma, Nuziders im Wallgau mit 
allem Zubehör, und den Fleden Slums im Sarganichen fchenfte (881). 

14. (25.) Theodolf, (Theotolphus, Theodulph, Dietholph) 887 bis 
914 Biſchof und Präfeet, nahm 895 an der Kirchenverfammlung zu Tribur 
bei Mainz Antheil. 

15. (26.) Waldo I. 914 bis 949, „ex Ramschwagiorum familia,“ 
ein Berwandter des Biſchofs Salomon von Goftnig, vorher Abt zu Diffentis, 
erwarb vom Kaifer Otto I. Bludenz im Thale an der Ill und einen Ort 
im Shamferthal mit der St. Martindfirche (940). 
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16. (27.) Gartbert (Eharbobert) 949 bis 968, erhielt von Otto 
Vieles um den Flecken Chur, die Zollgerechtigfeit daſelbſt, Vieles in Dru- 
ihauna, Montafun, einen Hof und Gut zu Zizers, Güter im frucht⸗ 
baren Vintſchgau und Engadin, aud einige Befigungen im Elſaß, 
ferner Pfäffikon mit allem Zubehör, und die Münzgercchtigfeit. 

17. (28.) Hiltebold ( Hiltibald) 968 bis 995 (nicht 988), vorher 
Mönd zu St. Gallen, erwarb von Kaifer Otto IL. 980 die Zollgerechtigfeit 
an der Brüde zu Chiavenna, auch machte der Kaiſer die Gebäude unter: 
halb des Schloffed, den Markt, Straßen und Gewäfler um den Drt, ſammt 
zugehörigen Weiden und Forſten biſchöflich. 

18. (29.) Waldo II. 995 bis 1002, vorher Abt im Klofter Diffentis, 
erhielt die Jurisdiction in und um Chiavenna, fammt allen Privilegien 
und Immunitäten. 

19. (30.) Alrich I. (Udalricus, Huldericus) 1002 bis 1026, gebors 
ner Graf von Lenzburg, wegen feiner Güte und Wohlthätigfeit gerühmt. 

20. (31.) Hartmann 1. (Arıhemann), Sohn ded Edlen von Plantair, 
vorher Abt zu Präffers, 1026 bis 1039, 

21. (32.) Dietmar, angeblich) aus dem gräflichen Haufe Montfort, 
1039 bis 1070. 

22. (33.) Heinrich I. vom gräflihen Haufe Montfort, ein Mann, 
ber in Geſchaͤften feiner Andacht folgte, dem heiligen Stuhle volllommen zus 
gethan, regierte von 1070 bis 1078. Zu feiner Zeit verheerte Herzog 
Welf IV. zu Baiern das faiferlihe Rhätien mit Feuer und Schwert bie in 
Engadin, und in übergroßer Trauer um das Unglüd des Landes verfchied 
Heinrich im legtgenannten Jahre am 23. December. Nun fand das Hody- 
ftift ein Jahr ledia, che 

23. (34.) Nortbert (Norbert) ihm folgte, ein geborner Graf von Ans 
dechs, der feinen frommen Sinn burd Stiftung einer Collegiatkirche auf 
feinem Gute zu Haibad, ohnweit Murnau in Dberbaiern, bethätigte, wo 
er auch 1087 ftarb. 

24. (35.) Alrich Il, erzogen im Klofter Diffentis, und jeit 1083 Abt 
bajelbft, ftarb ald Bijchof von Ehur 095 am 22. Auguft. 

25. (36.) &uido (Bito, Wito) 1095 bis 1122. 

26. (37.) Eonrad L., ein Graf von Biberegg, 1122 bis 1150, grün 
bete mit feinem Bruder Berthold die Abtei Roggenburg ohnweit Ulm 
(1126), und erwarb dem Bisthum verſchiedene Güter und Rechte in Enga— 
bin von Grafen von Gamertingen. 

27. (33.) St. Adelgot (Adalgottus, Algottus ), Bernhardiner, ers 
neuerte im St. Luciusflojter, zu Caz, zu Schennis, zu Münfter (Myſtair), 
den Geift der alten Klofterzudt, und das wohlwirkende Beifammenleben. 
Unter ihm entftand Marienberg im Bintfchgau, inden Ulridy von Trasp 
auf diefen Berg über feinem Schloffe Burgeiß ein im benachbarten Scuols 
durch den Blitz zerſtörtes Gotteshaus verlegte, das alle ſeine Freunde be— 
ſchenkten, wie auch ſein Bruder Gebhard, der im heiligen Lande ſtarb. Dort⸗ 
hin machte er ebenfalls ſich auf, nachdem er zuvor ſeine Dienſtleute, Freie 
und Eigene, und ſeine Güter zu Trasp der Kirche zu Chur übergeben. 
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Er flarb ald Pilger. Mit dem höchften Ruhme großer Frömmigkeit vers 
fchied Adelgot im September 1160. 

28. (39.) Egino (Egon) von Ehrenfeld Tieß fich durch Iebenslängliche 
Freifprehung von allen Reichödienften durch den Kaifer Friedrich I. beivegen, 
den Grafen von Bregenz und Pfullendorf die Schirmvogtei abzunehmen, 
und fie feinem Eohne Friedrich von Schwaben zu übertragen. Ohnehin war 
Graf Rudolf von Pfullendorf zum heiligen Grabe gezogen, deſſen Dienft er 
fein Leben gemweihet. Egino war der erfte Bifchof, der den Fürftentitel führte 
und alle Prärogative eined Reichsfürſten befaß, obfchon er fich derfelben nicht 
fange vollen Maßes erfreute, da er ald Schiömatifer und Anhänger der 
Gegenpäpfte gezwungen ward, Chur zu verlaffen. Doch hing ihm ein Theil 
bed Bisthums an, den er in der That bis zu jeinem Tode 1186 leitete. 
Unterbefien wählte die Geiftlichfeit zu Chur 

29. (40.) Ulrich III., ein Freiherr von Degenfeld (Tägerfelden), 1170 
zum rechtmäßigen Biſchof. Er war vorher jeit 1167 Abt zu St. Gallen, 
und hinterließ ein gefegnetes Andenfen. Ueber feine Verrichtungen ald Bi: 
ſchof ift nichts Erhebliches befannt. Er wohnte dem Rateran » Goncil bei, 
das Papft Alerander III. 1179 verfammelte, und fehrte darauf, müde bed 
Episcopats, in feine Abtei St. Gallen zurüd, wo er bis 1199 lebte. 

Sein Nachfolger 

30. (41.) Bruno ftarb wenige Monate nach der Wahl am 1. Fe 
bruar 1180. 

31. (42.) Heinrich II. von Arbon, von milder Denfungsweile und 
freigebigem Gemüth, bewirkte, daß das Ruciusflofter von allen Abgaben los 
wurde und Zollfreiheit erlangte, wohnte mehreren Synoben bei, und ftarb 1193. 

32. (43.) Arnold I. Graf von Mätich, 1194 bis 1200, 

33. (44.) Reiner (Reinerius, Reinherius), 1200 bis 1219, 9, 
November. 

34. (45.) Arnold II. Graf von Mätich, vorher Abt zu St. Gallen, 
hatte Streitigkeiten mit der Stadt Como, die im Auguft 1219 friedlich beis 
gelegt wurden. Er ftarb im nächften Jahre. 

35. (46.) Heinrich III. regierte nur zwei Jahre. 

36. (47.) Rudolf I., Freiherr von Guttingen, ſchon im minderjähris 
gen Alter zum Abt von Et. Gallen erwählt, fol durch Geld das Bisthum 
erlangt haben, dem er bis 1226 vorftand, und ed durch Verſchwendung 
arm machte. 

37. (48.) Berthold I., Graf von Helfenftein, fand neben feiner geheis 
ligten Gewalt in Hohenrhätien eine Anzahl großer Freiherren herrſchend, 
welche ftolz auf wilde Tapferkeit Alles ohne Scheu thaten, was Wolluft und 
Geiz eingaben ; faum daß er fih des unruhigen Grafen Albrecht von Tirol 
erivehrte, mit welchem er, das Bapitel und feine Bafallen im November 1228 
einen Vertrag fchloffen, in weldyem feine Töchter Ichensfähig erklärt wurden, 
Allein ded Zwieſpalts und der MWillfür ward fein Ende, und über feine fer 
neren Verſuche, dem zu fteuern, warb Berthold von Rudolf von Greifenftein 
1233 ermordet. 

38. (49.) Ulrich IV. Graf von Kyburg, vorher Propft zu Bern, dann 
Eanonicus zu Einjiedeln, erhielt wegen des herabgefommenen Zuftandgs des 
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Bisthums von Gregor IX. 1235 die Berechtigung des Genuffes feiner frühes 
ren Beneficien. Er ftarb am 17. Juni 1237. 

39. (50.) Dolcard vom Haufe Neuenburg bei Untervaz oder bei Mam⸗ 
mern im Thurgau, am 1. November 1237 erwählt, baute zu befierem 
Schutze des Bisthums gegen die Brutalität der großen Freiherren zwei Veiten, 
Guardowall in Ober: Engadin, und Fridau bei Zigerd, brachte auch 
feinen Bafallen Heinrich Tichudi zu Slums im Sarganjıhen, der fich wie 
ein eigner Herr benahın, Abgaben und Dienftgehorfam verweigerte, zur Ord— 
nung. Er endete fein Leben am 16. October 1251. 

40. 51.) Heinrich IV. Graf von Montfort, im November 1251 ers 
wählt, war feinem Sprengel ein fluger und wachſamer Oberhirt, der ihm 

u feinem früheren Anfehn wieder verhalf, audy zu feinem Schutze die Veften 
Shrkenau im Domlefchger Thal und Herrenberg ob Eevelen in ber 
Grafichaft Werdenberg erbaute, Fridau noch verftärfend. Dazu faufte er 
Reambs und Aſpermont. Zu feiner Zeit erſchütterte Ezzelino da Ro— 
mano, der größte Ghibelline in Ober » Italien, durch unermüdeten Krieg und 
gewaltiame Beherrihung das Gemeinweſen aller Städte der welfiichen Lom— 
barden. Er jandte auch einen Haufen gen Rhätien, den Heinrich jedoch 
bei Ober-Ems fchlug. Ald das mailändiiche Volk mit Philippo della Torre 
der ghibelliniichen Macht unterlag, brachen räuberifche Fehden zwiſchen dem 
ewig unrubigen Como und dem Chiavenner Adel aus, die endlicdy Biichof 
Heinrich und Erzbiihof Otto Visconti von Mailand 1272 ſchlichteten. Am 
14. November defielben Jahres verſchied erfterer. 

41. (52.) Conrad II., Freiherr von Belmont, befeftigte Bürftens 
burg im Vintſchgau, traf mehrere angemeffene Verordnungen in Betreff der 
firchlichen Gebräuche und des äußeren Verhaltens feiner Geiftlichfeit, bes 
ftimmte zur Vermeidung weiterer Uebergriffe feiner Vögte zu Pfäffers gegen 
die Aebte dafelbft der erfteren Befugniffe, und ftarb am 25. Septeinber 1282. 

42.53.) Friedrich I., Graf von Montfort, deſſen Bruder Wilhelm 
Abt zu St. Gallen, erneuerte mit Bilchof Peter Herend zu Sitten, der von 
eben jo gewaltthätigen Herren wie Chur umringt war, Nhätiens uralte Vers 
bindung mit Wallis. ALS aber fein Bruder Wilhelm das Unglüd hatte, in 
die Ungnade des Habsburgers Yiudolf und in die Neichsacht zu fallen, mach— 
ten fich Friedrich und Heinrich von Busnang Herr zu Grießenberg auf, den 
Grafen Hugo von Werdenberg am Zuge gegen den Geächteten zu verhindern. 
Allein in der Au zu Balzerd nicht weit von Vaduz ward der Bifchof vom 
Werdenberger gefchlagen, und gefangen in deſſen Burg abgeführt. Nach 
überjähriger Haft entichloflen, ſich zu befreien, zerriffen die Tücher, an welchen 
er ſich vom Thurmfenfter herabließ, und hauchte ob dieſes Sturzed am 
3. Juni 1290 feinen Geift aus. 

43. (54.) Berthold I., ein Graf von Heiligenberg oder Heiligenfeld, 
hat feine einzige erhebliche That dem Gedächtniß der Nachwelt hinterlafien. 
Daß er die Burg Flums, um die ſich Volcard fo viel Mühe gegeben, 1294 
dem Tſchudiſchen Haufe wieder verpfändete, darf ihm nicht zum Ruhme ges 
reichen. Er ftarb am 17. Januar 1298, 

44. (55.) Hugo, Graf von Montfort, ftarb bereits ſechs Monate nad) 
feiner Erwählung, den 3. Auguft. 
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45. (56.) Siegfried (Sifridus), nach den Einen ein Freiherr von 
Geilnhaufen, nach Andern ein Baron von Slums, 1298 bis 1321. Wird 
wegen feiner Einficht und Rechtichaffenheit gerühmt. 

46. (57.) Rudolf II. Graf von Montfort, betheiligte ſich mit wenig 
Glück an dem Zwichpalte zwijchen Ludwig dem Baier, dem er anhing, und 
Sriedrich von Defterreich, und war genöthigt, ercommunicirt, 1324 zu refigs 
niren, in welchem Jahre er noch ftarb. 

47. (58.) Hermann, Freiherr von Eſchenbach, vorher Abt zu Präffers, 
regierte nur elf Monate und war ein Gegner Ludwig's des Baiern. 

48. (59.) Iohann I. Pfefferhard, Auditor der römischen Rota, warb 
vom Papfte Johann XXI. zu Avignon nad dem Tode Hermann’d 1325 
zum Biſchof ernannt, um zu Chur die Wahl eincd Günftlings Ludwig's des 
Baiern zu verhindern, weshalb ſich Johann auch „Dei et apostolicae sedis 
gratia electus et confirmatus episcopus“ ſchrieb. Von großem Eifer für 
die Wohlfahrt feines Bisthums beſeelt, ſchenkte er dem durch frühere Unruhen 
erſchöpften Domcapitel, wie einigen ſehr verſchuldeten Klöſtern, Kirchen mit 
Pfarrgerechtſamen. Unter ihm entſteht das Karthäuſerkloſter zu Schnals 
durch Heinrich, König von Polen (1326). Während des Streites zwiſchen 
den Papſten Johann XXII. und Nicolaus V. forderte ihn erſterer 1329 auf, 
dem von ihm eingeſetzten Erzbiſchof Heinrich von Mainz gegen den Willen 
Königs Ludwig IV. Folge zu leiſten. „Fraternitatem tuam,“ ſchrieb Jo— 
hann an ihn, „attentius exhortamur, sano tibi nihilominus consilio 
suadentes, quatenus, tanquam Henrici archiepiscopi et ecclesiae 
Moguntinae suffraganeus, eidem archiepiscopo, velut vere ipsius 
ecclesiae praelato, et nulli alii, sic pareas efficaciter, et intendas, eidem 
opportunis favoribus assistendo, quod proinde nostram, et eiusdem 
sedis uberiorem promerearis gratiam, ac ipsius archiepiscopi captes 
tibi benevolentiam, et tua circumspectio debeat merito commenldari.‘ 
Der Biſchof gehordyte, allein zog ſich dadurch den Haß aller Anhänger Luds 
wig’s zu, vorzüglid; der benachbarten Edlen von Grünenberg, die ihn am 
23. Mai 1331 überfielen, in Ketten legten, auf ihr Schloß Bürfelrüden 
führten und ermordeten. Sein Leichnam ward zu Binsheim, Baſeler Diö— 
ceje, begraben. 

49. (60.) Ulrich V., aus dem edlen Haufe der Schultheiſſe von 
Lenzburg, hatte jich nicht geicheut, in Mainz als Lector der Auguftiner auf 
der Kanzel wider Ludwig von Baiern den Bann auszujprechen. Jetzt vers 
fuchte er den Papſt mit dem Kaiſer zu verlöhnen, zu deſſen Bartei er ſich 
wandte, da fie die Oberhand in Rhätien, und nicdyt jo abgeneigt fand er den 
Hof zu Avignon, als unterjocht von dem Königshaufe, das über Frankreich 
und Neapel herrichte. Ihm, Ulrich, übergab Herzog Albrecht von Oeſter— 
reich die Führung der Geichäfte in dem vordern Erbland bei Zebzeiten feines 
Neffen Herzogs Friedrich. Dem Hochſtift erfaufte der Biſchof Schloß Niet 
berg ‚‚mit Xeut und Gut’ vom Haufe Landau um 2500 Gulden, auch 
Juvalta im Domlefchger Thal. Als Karl IV. auffam, der ihm bie 
Reihsichirmvogtei über Chur für 360 Marf Silber verpfändete, und ihm 
Blutgericht, Münze, die Gerechtſame über Gewichte, Maße, Zölle zu Chur, 
den Wildbann auf beiden Seiten des Rheins vom Septiner an die Lanquart, 
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alle Bergausbeute, und alle Obwaltung über das ganze Land, wie es feine 
Vorfahren befeffen, anvertraute, waffnete er fünfhundert Mann wider den 
Kurfürften Ludwig von Brandenburg, den Gemahl der tiroliichen Fürftin 
Margarete Maultafche. Aber diefe Schaar, mit taufend Tridentinern ver⸗ 
einigt, wurde von dem Feind überrumpelt, und Ulrich gerieth in Haft, aus 
der er fi durdy Abtretung von Fürftenburg befreite. Dafür gab ihm 
Karl IV. alle Stiftögüter im Vintſchgau zurüd, die das Bisthum all- 
mälig verloren hatte, ſchenkte auch Schloß und Herrichaft Nudersberg 
mit allem Zubehör, zwijchen Unter-Engadin und Tirol und auf beiden Ters 
ritorien gelegen, wie er ihm überhaupt ein höchft gnädiger Kaifer war. Er 
fegnete dad Zeitliche am 25. März; 1355. 

50. (61.) Peter von Brunn oder Brum, aus Böhmen gebürtig, zeich- 
nete fich durch einen fehr gemäßigten Charafter aus, der ihm jedoch nicht 
verhinderte, in Firchlicher Zucht ftreng zu fein. Er ſchloß im Jahre 1357 
mit Ludwig, Markgrafen von Brandenburg und Grafen von Tirol, ein 
wechieljeitiged Schugbündnig, und erwirfte nicht nur die Rüdgabe der 
Scylöffer FHürftenburg und Staindsberg (Steinsberg), erſteres um 
1100 Marf Silber, jondern ftellte ihm unter dem 23. Januar 1358 auch 
eine Urkunde aus, worin e8 heißt: „Wir haben auch den vorgenanten Bis 
hof mit fambt den Veſten Kürftenburg und Stainsberg mit dem obgenanten 
Gottshaus Leuten’ (nämlich Geiſtlichen und Weltlihen, Edlen und Uns 
edlen) „und Guetteren, wie die genant feyn, bie in unferen Herrichaften 
und Gebueten ligend, in unfer Gnad, Schirm und Frid genädiglichen ges 
namen und empfangen, alfo, das wir fie zu den Rechten fchürmen und ver- 
tretten füllen und wöllen, und fie vor Gewalt und Unrecht retten, und vers 
fprechen getreulich gegen maniglichen, wo ihne des Noth gefchieht, an 
Geuarth.“ Im April deffelben Jahres erwarb Peter für die Domherren in 
Chur ein eigenes Haus. Zugleich fuchte er die Mißbräuche-ded Nonnen» 
Hofterd zu Caz durd Einführung der Regel des heiligen Auguftin zu bes 
feitigen, welche jich bis zu den neueften Zeiten erhielt. Im Jahre 1359 ließ 
er fi) ein kaiſerliches Zollprivilegium ertheilen, wonach alle Kaufleute und 
Wagen genöthigt wurden, durch Rhätien nur die churer Hauptitraße zu bes 
nugen. Die Münggerechtigfeit erwarb er 1360 nach dem Augsburger Buße. 
In demjelben Jahre erfaufte er von dem Grafen von Werdenberg die Burg 
Hohentrims, mußte aber doch Greplang und Reambs verpfänden. 
Mit den Herzögen von Oeſterreich, vornehmlich mit Rudolf IV., hatte er 
in den Jahren 1361 bis 1366 vielfache Berührungen. Er begleitete ihn 
in die Schweizer Bäder und nach Wien, wo Rudolf ein Haus für das Doms 
capitel zu Chur gefauft hatte. In den Jahren 1364 bis 1366 finden wir 
den Biſchof abwechfelnd in Frankfurt, Nürnberg, Wien und Prag, wie er 
fi, überhaupt nur wenig in feiner bifchöflichen Reſidenz aufgehalten zu 
haben jcheint. Den öfterreichifchen Herzögen Albrecht und Leopold verlich 
er das Erbfchenfenamt. Im Jahre 1368 reifte er nah Italien, um mit 
dem römifchen Hofe über die Abtretung feines Bisthums gegen Olmüg zu 
unterhandeln. Er wurde indefien 1371 nad Magdeburg veriegt, und 
gelangte erft 1381 zu feinem lang erfehnten Olmütz, wo er 1387 ftarb 
(j. Olmüp). 
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51. (62.) Sriedrich II. von Menzingen, 1368 bis 1376, wo er Bis 
ſchof von Briren ward (ſ. Briren). 

52. (63.) Johann II., nach den Einen wie Ulrich V. aus dem Haufe 
der Scyultheiße von Lenzburg, nach Andern ein Herr von Ehingen, vorher 
Kanzler Herzogs Albrecht von Defterreih. Er hatte fi von erfter Jugend 
an eine ſehr ſtille und eingejchränfte Lebensweiſe gewöhnt, ınd wurde das 
durd in den Stand gejegt, über achttaufend Gulden zu fparen, welche er bei 
dem Antritte feines Sisthums 1376 mit der edelften Freigebigfeit zur Bes 
zahlung drüdender Schulden verwendete. Ein Mann von Klugheit und 
Drdnung gab er, um auch feine friebfertige Gefinnung in der Umgebung 
berrichend werden zu laffen, mehreren Edelleuten erledigte Lchen. So vers 
lieh er 1380 an Heinrich von Schrofenftein ein Schloß bei Landeck. Ebenſo 
machte er fich den Herzog Leopold von Defterreich 1382 durch die Verleihung 
zweier Echlöfler, wie 1384 Johann von Schaunftein verbindlich. Er löfte 
auch mehrere verpfändete und veräußerte Befigungen ſeines Bisthums wies 
ber ein, worunter Greplang und Reamd, die Burgen Rietberg und 
Juvalt; vermeintliche Aniprüdye verjchiedener Edelleute befriedigte er durch 
Geld. Durdy jein Streben für das fteigende Wohl des Bisthums gewann 
er mehrere Familien zur Abtretung ihres Eigenthums. An neuen Schlöfs 
jern mit Zubehörigfeiten kaufte er für achttaufend Dufaten. Und fo ging er 
in dem gerechten Bewußtſein, das Hochſtift zu großem Flor verholfen zu 
haben, am 3. Juli 1388 zur ewigen Ruhe ein, und ward in der Domfirdye 
zu Chur begraben. 

53. (64.) Hartmann UI. ftammt aus dem Haufe der Grafen von 
Werdenberg, das aus drei Zweigen beitand, hochadelig und reid an Herrs 
fchaften, verfolgt von mancherlei Unglüf. Die Grafen von Werdenberg 
other Fahne, welche den Herzögen zu Defterreich Beldfird und Bregenz vers 
kauft hatten: die Grafen von MWerdenberg fchwarzer Fahne, in Schwaben 
wegen Heiligenberg, Bludenz und Sonnenberg anſehnlich: endlich die weiße 
Bahne trug der Zweig von Sargand, aus welchem Biſchof Hartmann , vor: 
ber und zugleidy Gomthur des Jobanniterordend zu Wädenfchwyl, von Haufe 
aus nicht jehr bemittelt. Zu feiner Zeit war Ulrih Brum, Baron zu Ras 
züund, wohl der angejehenfte Herr im Lande Rhätien, ein Schwager bed 
Grafen Donat von Todenburg. Er kaufte von den Werdenbergern das 
Thal Saffien, und von Jacob Planta die Vitzthumei im Domlefchg, deſſen 
Zehen vom Hochſtift Chur. Dadurch erhob fich eine bittere Fehde wider 
Hans Thumb von Neuburg, dem der Bifchof dieje Visthumei 1392 aufs 
trug, ebenfo wegen der Wildbahn auf dem Emfer Berg und wegen der Vogtei 
des Kloiterd Caz. Der Ri von Diffentis, Johann IV. Zan, das Ober— 
land und viele Glarner thalen dem Baron Hülfe; auf Eeiten des Biſchofs 
war fein Bruder Graf Heinrich. Der Breiherr 309 mit offenem Banner 
verheerend herab vor Chur, indeg ihm Neuburg Feldsberg verbrannte und 
feine Weinberge verwüftete. Endlich ward die Fehde, mit großer Wuth und 
unerbheblicher Wirfung geführt, jo geichlichtet (1396), daß die Vitzthumei im 
Domleihg, Bogtei und hohen Gerichte zu Caz, ſammt Lehensherrlichkeit 
über Saffien dem Bijchof blieb, und um die eigenen Leute, die Zehnten, 
andere Lehen und Rechte nach dem Erweis gerichtet wurde, den jeder für ſich 
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aufftellen mochte. Im fünften Jahre nach diefer Fehde, am 24. Mai 1400, 
fchwuren mit Johann IV. Abt von Tifjentis die Gemeinden diefed Stifte, 
mit Ulrich von Razüns und mit jeinen Brüdern die Leute in ihren Gerichten, 
und mit Albrecht von Sar defien Bettern zu Mifor und die Leute am Rhein, 
im Lugneg, zu Ilanz und in der Grub, einer Landichaft bei Jlanz, zu ben 
freien Zanbleuten von Glaris einen Bund, „welcher jo lange daure als 
Berg und Thal, Land und Leute, jo weit und breit ihre Landınarfen gehen, 
wollen fie einander ſchirmen helfen, als biderben Männern ziemt.“  Diefe 
Bereinigung der Hohenrhätier und Glarner wurde zu Ehur ald ein Bund 
wider den Bilchof betrachtet, und feine Anhänger faßten folchen Unwillen, 
daß, als eine Vichheerde der Glarner durch das Land zog, fie ihnen weg— 
genommen ward. Da beichloß Died Hirtenvolf einen Zug, um fid) den 
Schaden zu vergüten. Verſtärkt von Appenzellern drangen fie über den 
Rhein, raubten zu Zizerd und Igis, fürchteten fich nicht hinauf zu ziehen 
gen Aipermont, plünderten Trims nebit Maſans, dann fich zur Heimfehr 
wendend. Der öfterreichiiche Landvogt auf Sargans, Wilhelm von Ende, 
vermittelte am 4. Juli 1402 den Frieden. Wichtiger aber ift, daß durch 
die Verwandtſchaft und Freundjchaft des Bifchofs mit Johann von Werden 
berg der Gotteshausbund entftand. Ihre beiderfeitigen Unterthanen , alle 
Thäler oberhalb Stein auf beiden Eeiten des Waldes, die Thäler Schams, 
Domleſchg und Baz, alle Männer des Gebirges um Avers, die vom wils 
ben Berguͤn mit andern Angehörigen zu Greifenftein, wer von St. Peters 
Bapelle auf dem Septmer, von den Marmorn auf dem Julier und vom 
Kreuz auf Albula gegen Chur wohnte, alle die ſchwuren, „in ihrer Herren 
und ihren eigenen Bedürfnifien einander mit aller Macht Rath und Hülfe 
zu leiften ewiglich. Sie erneuern ihre Gelübde dem Biſchof und Graf, als 
denen ſie mit allen Rechten und Herkommen, wie ſie unter Herren und Edel— 
leuten ſittig ſind gewaͤrtig bleiben; und es geht ihren Bund nicht an, wie 
ein Herr die Seinigen ſtraft. Was der Bitchof mit Defterreich für einen 
Bund geichlofien, den halten fie. Die Schamſer behalten den ältern Bunb 
mit Saffien und Rheinwald vor. Dieſe Verbindung foll jeder neue Biſchof 
beſchworen“ (1396, am Tage der elftaufend Jungfrauen). Ein neues Miß— 
veritändnig entipann ich zwiichen Hartmann und dem Grafen zu Tocken— 
burg aus zwei Gründen. Dieter hatte einen Bund mit Defterreich, und 
war jelbjt und von feiner Gemahlin dem Baron von Razüns nahe verwandt. 
Der Biſchof, der mit Herzog Albrecht III. von Defterreih aus dem engiten 
Bunde (1342) in die bitterfte Feindſchaft verfallen war, hatte zu Fürſten— 
burg, auf feinem eigenen Schloffe, die Kühnheit Herzog Friedrich’8 erfahren, 
der ihn dort aefangen hielt (1405). Kaum vermochte Jacob Planta ihn 
durch den Engadiner Randfturm zu befreien. Daher, freilich ohne guten 
Willen und Vertrauen, erneuerte Hartmann den Bund mit Defterreich, den 
des Bisthums Zugewanbte auch ohne den Biſchof beobachten, der Herrichaft 
und dem Lande Tirol in aller Nothdurft beiftcehen, Greifenftein, Remus 
und Ardez ftetd offen halten jollten. Gegen Razüns übte der Biſchof den 
alten Mißmuth, nachdrüdlicher nody durch feine Bereinigung mit dem Abte 
Peter von Diffentis, den Grafen von Werdenberg Ichwarzer und weißer 
Fahne, Donat und Eajpar, Herren von Sar, welchen legteren Hartmann 
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mit Eäftris befehnt hatte. Der Graf zu Todenburg weigerte fich ſowohl 
Defterreich den Dienjt aufzufagen ald den Baron von Razüns zu verlaffen, 
In diefer Unruhe zeigte fich der Nachdrud des ewigen Bundes der Hohen 
rhätier und Glarner: zuerft verhinderten fie den Biſchof, fich mit den Schweiz 
zern zu verbinden ; in dad Oberland ließen fie eine jehr ernithafte Friedens— 
ermahnung ergehen, worauf fie Vieles gütlich entichieden. Der Friede ſchien 
"faft hergeftellt, da erging wiederum Fehde des Biſchofs gegen Todenburg. 
Das Oberland mahnte er zum Beiftand, viele trugen dafelbft feine Zehen, 
waren auch jonft dem Todenburger ungeneigt. Nichtd defto weniger wußte 
Glarid den Krieg zu ftillen. Auf Tockenburg's Bitte ſaß das Oberland 
ftill, dafür durfte aber auch Razüng fich nicht um die Angelegenheiten feines 
Vetterd fünmmern. Endlich geftattete Hartmann die Bermittelung des Fries 
dens (13. März 1413). Daß ſolche Fehden, wozu eine neue mit Deiters 
reich und eine zweite achtmonatliche tiroliche Gefangenichaft des Biſchofs 
fam, dem Stifte Schulden aufbürdete, bedarf kaum der Verlicherung. Zwar 
Elingt ed groß, von Erwerbungen im rhätischen Italien zu hören, von Po— 
ſchiavo, Bormio, das Baltelin, Burg, Stadt und Landichaft Ehiavenna 
und Plurs, die Maftino Visconti von feinem Bater Barnaba erhalten, und 
nun, vor feinen Söhnen geflohen, lange zu Ehur von Hartmann gajftfreunds, 
lich gehalten, fie diefem (29. Juni 1404) urfundlich übergab. Diefe Urs 
funde war mehr denn hundert Jahre ein unnüger Titel. Hartmann bes 
fchloß feinen unruhigen Lauf auf dem Schloffe Sonnenberg am 6. Seps 
tember 1416. 

54. (65.) Johann III. Abundius oder Habunde, Doctor der Gottes: 
gelahrtheit und Rechtswiſſenſchaft, Propft des Collegiatſtifts Herrieden und 
Domherr zu Eichftädt, erfchien 1415 im Namen feines Bifchofs auf dem 
Eoneil zu Eojtnig, wo er von dem Bijchofe Nicolaus von Merfeburg, den 
bie deutiche Nation zur Verfündigung der Decrete bejtimmt hatte, mit dem 
Biſchof Ulrich von Verden die Titel und Würden aller zum Concil Abgeord» 
neten zu prüfen hatte. Da er bei diefer Gelegenheit viel Klugheit und große 
Eadhfenntniß bewies, wurde er am 27. November 1416 auf Churs bilchöfs 
lihen Stuhl erhoben, und am 13. März 1417 vom Erzbifchof Johann von 
Mainz zu Heppenheim geweiht. Ob er fein Bisthum jemals befucht hat, 
ift unbefannt, defto gewiſſer, daß er es jehr bald im Concil abgab und ſich 
die Erzdiöcefe Riga ertheilen ließ, weshalb er aud) gemeiniglich Johann von 
Riga genannt wird. 

55. (66.) Johann IV. Naſo, vom edlen Stamm der Münfinger von 
Frundeck, erwählt 1417, ein zu den größten Geichäften durdy Beredtjamfeit 
und Staatöfunft brauchbarer Herr, regierte in Rhätien mit geringem Glüd. 
Bielleicht ereiferte er fich heftiger, als es die Verhältniffe ertragen mochten, 
um Herſtellung ber zerrütteten Hochftiftsrechte. Zu dem Ende las er bie 
Urfunden davon ; was aber die Zeit nach und nach geändert, dies wußte er 
nit. Manches war auch zu ungenau documentirt, um zweifellos für ihn 
zu fpredyen. Unvorfichtig fiel er fofort wegen der Echlöfferr Ramus, 
Stainböberg, Öreifenftein, wegen der Erbvogtei des Frauenflo- 
fterö zu Münfter, der Dienft- und Zinspflichtigfeit der Leute im Thale 
Puſchlav, fowie wegen der Veſte Trasp in,Streit mit Ulrich, dem 
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Vogt von Maͤtſch, des Hochſtifts Erbtruchſeß, der denen von Todenburg 
und Razüns durd Echwägerichaft verbunden war, und mit Rudolf, Hugo 
und Heinrih, Grafen von Werdenberg. Mancherlei Anmaßungen Ulrich's 
und feiner Familie mögen mit unterlaufen fein. Aus den vorigen Zeiten 
der Gewalt, Wildnig und Barbarei waren viele herrfchaftliche Rechte noch 
unbeftimmt. Der Bifchof Hagte unter anderen, daß die Barone von Vaz 
feine Leute im Domlefchger Thale zu Dienft und Eid gezwungen. Vieles 
war in den Unfällen der langen Verwaltung Biſchof Hartmann II. vers 
pfändet oder von feinen Bettern eingenommen worden. Dielen legteren 
wurbe beitritten, ob die Pfalz zu Ehur ihnen die Graffchaft im Schamfer 
Thal rechtlich zugeiprochen. Johann behauptete, fie hätten dies Lehen durch 
eigenmächtige Beräußerungen gefchmälert und verwirft. Auch war bunfel, 
ob die Schulden Biihof Hartmann's von der Kirche bezahlt werden follten, 
in deren Interefie er fie aufnahm, oder von den Erben der Hausgüter, welche 
er darum verfchrieben. Zulegt mußten beide Theile bezahlen. Nod kam 
vieles vor über Gefälle von Pfaden des Viehs im Gebirge, und über unge- 
wife Leibeigenſchaftsrechte. Gegen bie übermächtigen Großen jchien weife, 
daß der Biſchof fih auf das Volf ftügte, wie er denn die Gemüther derer 
son Schamd in ihrem Unwillen wider harte Herren für fich zu gewinnen 
wußte, alle bedeutenden Gejchäfte im Einverftändniß des Domcapiteld, ber 
Stadt Chur und feiner Gotteshausleute verrichtete, und mit ihmen zu Zürich 
auf ein und fünfzig Jahre ein Burgrecht wechjelweifer Hülfe fchloß (1419). 
Aber dieje Freunde, entfchloffen, ihm gegen Unrecht beizuftchen, wollten auch 
ihm feine Eigenmacht geftatten. ALS Friedrich von Todenburg und ber 
Bijchof, beide in Zürich verburgrechtet, wegen des von Mätſch in Zwietracht 
geriethen, und beſonders der Graf willig jchien , ficdy dem Rechten zu unter« 
werfen, mahnte Zürid) den Biſchof, ſich dem Urtheil ihrer Schiedsrichter zu 
fügen, bamit der Graf jehe, daß ihre Verbindung mit Chur nicht wider ihn 
ſei. An ihrem Urtheil war Johann jedoch weniger gelegen als an ihren 
Waffen. Da fliegen fie Drohungen gegen ihn aus, und er hielt es unter 
obwaltenden Umftänden für angemeften , fid) dem Spruche eines Schiedoge⸗ 
richts anzubequemen. Erzherzog Emft von Defterreih, Biſchof Berthold 
von Briren und Johann Biſchof zu Trient hielten am 7. Mai 1421 zu 
Bogen den Rechtstag zwifchen ihm und dem Herrn von Mätfh. Ihe 
Schiedsſpruch lautete: Was die von Metich von Chur zu Lehen haben, das 
ſoll ihnen zu Lehen bleiben, wogegen fie ihre Lchnspflicht gegen das Gottes» 
haus zu Ehur erfüllen werden. Und was das Bisthum, des Gotteshaufes 
zu Ehur Diener, aaa und Unterthanen von denen von Mätfch zu Lehen 
befäßen, das jollte ihnen ebenfalls verbleiben. „Item alddann in den Hin⸗ 
tergaeng und Anlaß Brieffen begriffen ift, daß die drey Veſti Ramus, 
Steinsberg und Greifenftein mit allen Nuzen, Ehren, Gülten, 
Rechten, Würden und Zugehoverungen dem obgenannten Bifchof zu Chur 
und demjelben Gotteshaus zu Chur hinfür bleiben follen; doch daſs ber 
Biſchof und Gotteshaus zu Chur denen von Metſch und den von Doden» 
burg eine Wiederlegung dafür thue, mit Gütern, Gült oder Geld, derſelben 
een fie bey uns beliben ſeynd. Alſo fprechen wir, dafs erſtens 
um die Befti Steinsberg, die der von Metſch Saz ift, von dem Gotteshaus 
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zu Chur, darum wir auch denjelben Sazbrief gehoert und gejehen haben, 
dafs der chgenannt Biihof JOHANN zu Chur, oder feine Nachkommen 
dieſelb Veſti Steinsberg, von denen von Metſch zwijchen binnen unb 
St. Micyeldtag nacdyft hünftigen, loeſen und ledigen joll, nad) Inhaltung 
des Sazbriefd, den die von Metich darum haben; und diefelb Loſung und 
Bezahlung des Gelds fol beichehen in unjer Herzog ERNEST Stadt in 
Meran: und daſelbs derjelb Sazbrief gegen dem Geld übergeben werben. 
Thaet aber der von Ehur die Loſung in derjelben Zeit nicht, fo foll er bie 
obgenannte Beften Steinsberg, nad dem vorgenannten St. Micyeldtag, 
den ehgenannten von Metidy ohne Verziehen inantworten, und in der mit 
Leuten und Gütern, ald er die iezund inne hat, abtretten, diefelb Veften mit 
ihrer Zugeboerung ſollen dann diejelben von Metſch und ihr Erben inne 
haben, nüzen und nüjsen, in Sazesweijd nach Ausweifung ihres Cazbriefs 
ongefachtde. Aber zu einer Wicderlegung fur die obgenannten zwo Beiten 
Ramus und Greifenftein mit allen ihren Zugehoerungen, bie aud) 
dem von Chur und feinem Gotteshaus hinfur bleiben follen; fprechen wir, 
daſs der chgemelt Bifchof zu Chur und jein Gotteshaus den vorgenannten 
von Metich und den von Dodenburg geben und ausrichten ſoll zweytauſend 
und fünfhundert Mark Berner Meraner Münz und Wachrung ; und joll fie 
darum verjorgen zwilchen binnen und St. Jafobstag ſchiriſt künftigen nad) 
Auöweifung der verfigelten Rottel, die wir jeglichem Theil darum geben 
haben, Darnach als die chgenannten von Metich meynent, und und mit 
Kundichaften und Inftrumenten fürbracht habend, daſs fte des ehgenannten 
Gotteshaus zu Chur Leüt und Güter, die gelegen find in den Grenzen von 
Dbenthalb im Engadin, Münfterehall und Vintſchgew umpt an die Vaſſer 
Bruggen bei Meran Erbvogt jein und feinen derſelben Bogteyen, weylent ihr 
Vordern und fie lang Zeit vmzher nuz und gwer gelegen. Da entgegen 
aber der benannt von Chur fur und bracht, daſs fich diefelben von Metich, 
und ihr Vordern, bey weylant feinen Borforberen Bifchofen zu Chur und bey 
ihren denjelben Bogteyen, mit Gewalt, ohn alles Recht, und wieder feines 
Gotteshaus Freyheit und gemein Recht, unterzogen und angenommen; und 
liefden und darauf hören etlich Brief und PBrivilegia, von weylent römijch. 
Kaifern und Königen feel. Gedachtnufs, die da eigentlich innehabent und 
ausweifent, daſs Niemand des obgenannten Gotteshaus zu Ehur Leüt und 
Güter miteinander, noch einem Theil Vogt gejein mög; er waere dann von 
einem roͤmiſchen Kaiſer, oder König, oder von einem Bijchof zu Ehur und 
feinem Gotteshaus darzu erwachlt und genumen worden. Und wann wir 
aber, in denjelben der von Metſch Kundichaft und Inftrumenten nicht ver- 
ftanden noch funden haben, dafs fie noch ihr Vordern, von Jemand zu fols 
cher Bogteyen genomen, gefodert oder erwachlt jeyen. Darauf ſprechen 
wir, daß die ehgenannten ded Gotteshaus zu Chur Leut und Güter, fie 
ſeynd geiſtlich oder weltlich, in den ehgemelten Grenzen und Thaelern geles 
gen, hinfür von denen von Metich, und ihr Scyweiter und Mumen, der von 
Dodenburg, und ihr aller Erben von ſolcher Bogtey und Forderung wegen 
unbefümmert, unbefchiwert, und ungehindert ledig und [08 feyn follen. Und 
follen fi auch der hinfür nicht annchmen, noch unterziehen in feinem Weeg 
ongeuerde, Und warın ab umzher beed obgenannt Theil, und die ihren von 
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der obgejchriben Etöf8 und Zwitrach wegen der Vogteyen zu großen und 
merflichen Kriegen und Schaeden fommen jeynd. Alſo haben wir ſolch Krieg 
und Schaeden fürbafs ze ted erfennen, und zu einer freundlichen Richtung 
geiprochen, und Iprechen aud), dafs hinfür ewiglich allzeit der aelteſt von 
Metſch aller der Leüt und Güter, ſo daſs Gotteshaus und die Stift zu 
Chur in dem Metſcher-Thall gegenwaertiglich haben, oder fünftighin daſelbſt 
gewinnent, und nicht ferer Bogt ſeyn joll. In folcher Maaſs, dafs er 
diefelben Leit und Güter vor allem Gewalt und Unrecht handhab und 
fcherm, wenn und als oft er dazu von dem Biſchof zu Ehur und dem Kapitel 
daſelbs gevordert würde, ongeverlih. Und darumb foll ihnen zu Vogtredht 
von einem jeglichen Hof und Feuerftatt, daſelbs im Metjchthall gelegen, die 
dem Gotteshaus zu Ehur zugehören, gefallen zwey Hüner jachrlich zu Faſs- 
nacht, und nicht mehr. Darzu foll ihnen ein jeglicher Bifchof zu Chur, wer 
der dann je zu den Zeiten iſt, jaehrlich zu St. Andrestag zehen Mark Ber: 
ner, und zu St. Görgentag aud) zehen Mark Berner Meraner Münz, aus 
jeiner Propſtey im Vintſchgew fchaffen , zur raidyen und zugeben , und deſs 
ſoll in der obgenannt Biſchff JOHANNS von Chur für ſich und fein 
Nachkumen, unter ſeinem und des Kapitels Inſiegel, einen Brief zwiſchen 
hinnen und St. Johannestag zu Sonnenwenden naechſtkünftigen geben, 
nad) Inhaltung der verpetſchierten Rotiel, die wir ihm darum geben haben. 
Da entgegen jprechen wir, daſs ſich die obgenannten von Metſch für ſich und 
all ihr Erben gegen dem jezigen Biſchof zu Chur, ſeinen Nachkommen, Ka— 
pitel und Gotteshaus zu Chur, auch in der ohgenannten Zeit verſchreiben 
ſollen; daſs ſie deſſelben Gotteshaus zu Chur Leüt und Güter all und 
jeglich, wo die gelegen ſeynd, fie ſeyen geiftlich oder weltlich über die Vogtey, 
die wir ihnen, ald oben vermerft ift, befcheiden-haben, nicht ferer dringen, 
beichweren, noch befümmern jollen, weder mit Fuhr, Steuren, Arbeiten, 
Dienften, Butterungen, Schazungen, noch mit feinerley anderer Vorderung 
noch Beichwernufd, von feinerley Vogtey wegen, in fein Weis, auch nad) 
Ausweilung unfrer verpetichierten Nottel, die ihn darum geben. Waer 
aber, daſs die ehgenannten von Metſch das in einem oder menigem Stüde 
überfuhren, das wifjentlidy wurde; jo jollen fie von der ehgenannten Vogtey 
und dem Vogtrecht, fo in oben beichaiden ift, gaenzlicy gefallen feyn, und 
die mag dann ein Bijchof zu Chur laffen und empfehlen, wenn er will, ohn 
berjelben von Metſch Hindernujs und Jrrung, ongeverde. Item alddann 
fürbaf8 die vorgenannten von Metich fur und brachten, und ung zu erfennen 
gaben, dafs fie des Frauen Klofterd zu Münfter Erbvogt waeren. Dars 
wieder aber der oftgenannt von Chur fürlegt, dafs die von Metich ſich audy 
Gewalt ohn Recht angenommen, und unterzogen haetten zu vogten, daſſelb 
Frauenkflofter zu Münfter, das ihnen zugehört, zu vogten, jchirmen und 
zu verforgen. Wann das von feinen Vorforderen, Bifchofen zu Chur, mit 
Zelten, Gütern, Gülten und Zünfen, jo fie darzu haetten gegeben, geftift 
und gewiedmet waer. Darauf wir aber beedertheil Brief, Inftrument und 
Kundichaft, fo fie darum für und bracht haetten,, eigentlich verhört haben, 
und haben darinne nicht funden noch verftanden, daſs der jeggenannte von 
Ehur, noch die von Metſch, des benannten Frauenflofters, noch ihr Leut 
und Güter, von Alter, noch von Rechts wegen, Vogt feyen. Darum fo 
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fprechen wir, dafs dafjelb Brauenflofter zu Münfter mit allen feinen Leüı- 
ten und Gütern hinfur von den obgenannten von Chur und feinen Nach- 
fommen, und auch von denen von Metſch und der von Dodenburg und allen 
ihren Erben, von folcher Anſprach und Zufprudy wegen, umb Wogtey, 
gaenzlich ledig und frey jeyn fol. Es follen auch diefelben der von Chur 
und jeine Nachfommen, und auch die von Metich und ihre Schweſter und 
Mum von Dodenburg, und ihr aller Erben zu demielben Frauenkloſter 
Müniter, zu allen und jeglichen feinen Leuten und Gütern feinerley Zus 
ſpruch, Anſprach noch Foderung von Vogtey oder Vogtrechts wegen nicht 
haben, noch ſie darum dringen, beſchweren noch nöthen in kein Weis. Doch 
vorbehalten einem jeglichen Biſchof zu Chur feiner Rechten, die er über das 
halb Frauenkloſter in geiftlihen Sachen und Ordnungen hat, ongeverlich. 
Item ald die chgenannten von Metich darnach fürbracht haben, wie ihnen 
das Thal Buſchlaf von Alter zugehör, und etwas Recht von Zinfen und 
Dienftd wegen daſelbs haben, und das hab der von Chur inne. Darauf 
der von Ehur für und bracht, und und zu erfennen geben hat, dafs daffelb 
Thall zu feinem Gotteshaus Chur mit Eigenfchaft gehört, und das hab 
weylent NR. der von Meyland, der ehgenannten von Metſch Vordern , die 
mit ihnen friegten, angewunnen, und darnach hab das weyland Bilchof 
HARTMANN fein Borforder zu Chur mit großer Koft und Zehrung wie: 
ber zu dem Gottedhaus Chur bracht und gewunnen, Darauf jprechen wir, 
daſs die von Metſch ſolch ihre Zins und Dienft von den Leüten in Buſch— 
laf wohl erfovern mögen, nad ihrer Briefjag, die fie darum haben ; die foll 
ihnen auch der von Chur Schaffen zu geben. Haetten aber diefelben Leüte 
Inred darinne, und meynten, dafs fie die nicht pflichtig waeren zu geben ; 
fo foll ber von Chur denen von Metſch darumb Rechts wegen denjelben 
Leüten im Bufchlaf befcheiden, wenn die von Metich des begehren, als 
Recht iſt; und was dann darumb dafelb8 mit Redyt erfannt würdet, dabei 
fol e8 bleiben, und ſoll der von Chur die benannten Leüte darzu halten, 
daſs fie dem nachkommen. Item, darnach ald der vor Chur fürgelegt hat, 
von der Veften wegen Traſsph, die die von Metich innhaben, wie wey— 
[ent einer von Traſsph halbe mit Leut und Gütern dem Gotteshaus Chur 
geihaft hab; und hat und darum laſſen hören ein Inftrument, das bei 
zwenhundert ein und jechzig Jahren alt ift, da entgegen die von Metich fur 
und haben bracht etlich Xehenbrief von weylent unferm Herzog ERNSIS 
Vordern unjern Brudern ferliger Gedaechtnuſs, daran ihnen dieſelb Weiten 
mit ihr Zugehörung verliehen ift. Und nad Verhörung ſolcher Inſtru— 
mente und Zehenbrief, und nachdem wir nicht verftanden haben, daſs das 
Gotteshaus zu Chur der obgenannten Veſtung Traſsph nad Inhaltung 
des Inftruments nuz und gewehr fönnen fey. Darauf fprechen fie, daß die 
von Metjch, die bei der obgenannten Veſtung Traſoph bleiben jollen, nad) 
Inhaltung ihrer Lehenbrief, fo je darum haben, ungeverlih. Dann um 
au ander Beut und Guter, fie find geiftlicy oder weltlich, die dem Biſchof, 
Kapitel und Gotteshaus zu Chur, oder ihren Helfern, Dienern und Unter: 
thanen zugehören, und ob naemlich nicht benennet find, nody darum ges 
fprochen ift, und der fie von denen von Metſch, ihren Freunden, Helfern, 
Dienern oder Unterthanen entwehrt find, wo bie gelegen oder wie die ge— 
Ebeling, die deutſchen Biſchöfe. 11 
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heifsen feynd; und dazu um alle die Leut und Guter, die denfelben von 
Metich, oder ihren Freunden, Helfern, Dienern oder Unterthanen zugehören, 
und in dem Ausſpruch naemlich nicht begriffen jeynd, noch darum geiprochen 
ift, und der fie von dem Bifchof und dem Gotteshaus zu Chur, oder ihren 
Helfern, Dienern oder Untertanen feynd gewehrt worden, wo bie gelegen 
oder wie die gehenisen ſeynd: fprechen wir, dafs biefelben Leute und Guter 
von beeden obgenannten Theilen gaenzlich ledig gelaffen, und entichlagen 
follen werden, innert einem Monath von Dato ded Ausſpruchs zu raythen; 
und jollen dann denen, fo fie da von Alter oder Rechtd wegen zugehören, 
ohne alles Verziehen fund werden, ungefachrlich: und die Nuzung, Zins 
und Gult, jo darab genumen find, follen denen bleiben, die fie eingenommen 
haben; und foll ein Theil zu dem anderen darum nichts zu fodern noch zu 
fprechen haben, weder mit Recht noch Unrecht, ongeverde. Auch fprechen 
wir, daſs all andere Ausspruch, Behabbrief und Gerichtöbrief, Die vor die- 
ſem unferm Spruchbrief gegeben und bejchehen feynd, gaenzlich abvernichtet, 
fraftlo8 und todt ſeyn jollen; als verr diefelben Ausſpruch und Gerichts: 
brief die obgejchriebene Sachen all oder einen Theil beruhrend,, ongeverbe. 
Auch joll und vorgenannter Herzog ERNST unfern lieben Bruder Herzog 
Friedrichen, und unfern Erben, und auch unfrer Grafichaft Tirol diefer 
Ausipruc an unfern Rechten, Breyheiten, Lchen, Vogteyen und alfen Ges 
waltfamen unvergriffentlih und ohne Schaden feyn, ongeverde. Wir 
fprechen auch, welcher Theil diefen unfern Spruch in einem oder menigem 
Stud uberfuhr, und den nicht hielt, das wifjentlidy wurde; dafs der zu der 
Poen verfallen ſoll fein zwainzigtaufend Gulden Dufaten und Ungern : ber 
halb Theil und, und der ander halb Theil denen, von denen der Spruch 
uberfahren waere, ohn alles Nachlaſſen; und foll dannoch dieſer unfer 
Spruch bei Kraeften bleiben, und gehalten werden ungeuerlich.“ Auch der 
Tockenburgſche Zwift wurde gütlich geftilt. Sechs chrbare gemeine Män— 
ner (feine Grafen nod) Freiherren) unter dem Vorfiß des Grafen Hugo von 
Werdenberg » Heiligenberg richteten zu Lindau zwifchen dem Bilchof und 
Werdenberg⸗Sargans. Es konnte nidyt Alles entichieden werden, Manches 
bedünft und wunderlich und nicht nach ftrengftem Recht beurtheilt, aber man 
wollte nach beiden Seiten hin verjöhnen und die Wege der Gewalt abwenden. 
Zwiſchen Heinridy von Werdenberg und Johann IV. bewirkte Kaifer Sieg— 
mund jpäter den Frieden. Hartnäckiger wurde fein Zwift mit den Einwoh 
nern von Chur, die ihn bejchuldigten, daß er bei Erwählung des Werfmeis 
fterd (damaliger Titel des Vorftehers der Etadtobrigfeit), des Rathes und in 
andern ftädtiichen Angelegenheiten die Freiheiten herrſchſüchtig zu unter— 
drücden fuche. Wie er mahnte und drohte, die Menge beichloß, den Biſchof 
nad) ihrem Willen zu zwingen. Dies merfend, entwich Johann durch eine 
Hinterpforte von Marjoil, feiner Burg auf der Höhe der Stadt, deren Eins 
wohner ihn belagerten. Die zulegt erftürmte Burg wurde vom Volfe ge: 
plündert ; die hintere Pforte mauerte ed zu. Nachdem die Ruhe ziemlic) 
hergeftellt, verglich fich der Biſchof auf Grund eines Schiedsſpruches, den 
Hans Schwend, Heinrich Biberlin, Conrad Tefcher, Johann Trinfler, alle 
vier Bürger von Zürich, Gaudenz Plant von Engadin, Nudlin und Simon 
von Marmeld, Egli Stampf, Andreas Salis von Bregell, Gaudenz Krösna 
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von Stalla, Hand Luci, Notar zu Cerneg, Andreas Barriöl und Andreas 
Tertihen von Engadin, am 9. Scptember 1422 zu Chur fällten. Diefer 
Spruch ift von zu großer Wichtigfeit, vornehmlich weil er die damalige Ver: 
faffung beftimmt, um hier nicht wörtlich aufgenommen zu werden, die früs 
here Verfaffung aber nie fchriftlich verzeichnet worden. Urfprünglicy hatte 
der Biſchof, nicht vom Domcapitel, fondern durch Belehnung der Kaifer, als 
Nachfolger der praesidum Rhaetiae, die höchſte Gewalt, weldye jedoch nach 
altgewohnter Freiheit Hauptfächlich im Vorſitz oder in Ernennung der Vor: 
fteher beſtand. Eben dieſelben Neichdoberhäupter, denen ber Bifchof feine 
us jchuldete, gaben mancherlei Rechte der anwachienden Stadt. 
nmerflidy erweiterte, verbeſſerte oder verichlimmerte fih Manches. Zu 
Sohannes Zeiten gab es Amtleute vom Bifchof gefegt, andere von den Bür- 
gern gewählt. Einen Vogt, Nichter in den größten Fragen, wo es fid 
um's Leben handelte, ſetzte der Bifchof; doch wollte das Herfommen, daß 
er der Bürgerfchaft genehm fein mußte, und der Etadtrath gab ihm Beifiger. 
Der Amman und Bigthum, welche von Anfang beftimmt geweſen, über 
Polizei, Renten und Vollftrefung der Urtheile zu wachen, hingen vom Bis 
ſchof ab, der auch den Kanzler wählte. Vermuthlich wurde ein Werfmeifter 
efegt, ald die Bürger nody Feine anderen Gemeindegefchäfte fannten als 
auordnung, Aufficht über Wald und Weiden, und Vertheidigungsanftals 
ten, denn dies liegt in damaliger Bedeutung des Wortes Werk. Da fie in» 
deg nach republifaniicher Weife Bürgermeifter wollten, erfannten jene 
Schiedsmänner, diefe Veränderung ftehe allein dem Kaifer zu. Und bie ift 
nun ihr Spruch: 
Allen denen, die dieſen Brief anſehen, oder hören lefen, kunden wir ıc. 
(Bolgen die Obengenannten in derfelben Reihe.) 

Als von der Stöfsen, Spenn und Mifshellung wegen, jo aufgelos 
fen und gewefen find, zwifchen dem hochwurdigen Herrn, Herm 
JOHANNSEN, jeß Biſchof zu Ehur, an einem Theil, und den chrs 
famen weifen dem Werfmeifter, den Naethen und gemeinen Burgern zu 
Chur an dem andern Theil; wie fi) dann dieſelben in Stöſse und 
Uneinhaeflligkeit zwifchen ihnen auferftanden haben, berfelben ihre 
Etöfse auch fie auf und die vorgenannten dreyzehn Maenner gefommen 
find zu dem Rechten, was wir und alle, oder der mehrere Theil unter 
und, nad Anklag, Kundſchaft, Burlegung, Red und Wiederred, zu 
dem Rechten erfennen, dafs fte dabey beliben, und dafs ftet halten wöl- 
len, bey ihren Treuen und Eiden ; nach Inhalt und Weifung der Ans 
lafsbrief, die darumb von beiden Theilen gegeben und befigelt find. 

Alfo darauf, ald wir auf diefen Tag die Sadyen ausgetragen, und 
zu vollenden fommen find, haben wir feren zwifchen beiden Thailen, 
als vorgeredt, dafs fie und um etliche Stud ehafty, und aber Frevel 
antreffend und beruren migend, getruivet hand, die audzufprechen, 
mit der Minne oder mit dem Rechten; auch nad) Inhalt der befiegelten 
Briefen, die wir haben von beiden Theilen, haben wir beider Theil 
Anklag, Kundichaft, Ned und Wiederred in Echrift, mit Eiden und 
auch ſonſt eigentlih eingenommen, und verhoert: und fagen und 
fprechen wir aus, zwiſchen dem obgenannten unjerm Herrn dem Biſchof 
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und den vorgenannten Burgern zu Chur, ald diſs nachbenannten Sad 
die ehrwurdigen Herren die Chorherren noch das Kapitel zu Chur nicht 
berurt, als fie vor und gejezt hand, und verzichtig find geweſen: 

Dei eriten, als fi unfer Herr von Ehur flaget, wie ihm die Bur— 
ger zu Chur mit Gewalt ohne Recht entwert haben fin Vefti, den Hof; 
ihm das Thor aufgebrochen, und dad Thurl vermauret: darum er bes 
gehrt Beferung ; alfo nad) finer Klag, und der Burger zu Chur ver- 
antworten, als dafs in Schriften fur und fommen ift; haben wir und 
erfennet zu dem Rechten, daſs die obgenannten von Chur dem vorges 
nannten unferın Herrn dem Bijchof die ehgenannte Veſti, den Hof, mit 
ihr Zugehoerung, wiederumb bewehren, und indeſs in Gewalt jeyn 
jollen, ohne Wiederred ungefachrlih. Und ald der hochwurdig unfer 
gnacediger Herr der Bifchof vorbenannt fur und gebracht hat, wie er 
zu Chur einen Vogt zu ſezen und entjezen habe, ohne der von Chur 
MWiffen und Willen, und der richten folle uber das Blut, und alle 
Schulden, Flein und groſs. Darwider aber die ehgenannten von Chur 
meynend, daſs er einen Vogt jezen jolle, mit ihr Wiffen und Willen, 
darumb wir beider Theil Brief und Kundfchaft haben verhoert; und 
nachdem, und die Vogtey von dem heiligen roemijchen Reich barrieret, 
und zu unjerd Herrn des Biſchofs und des Gotteshaus Handen foms 
men ift, ald wir darum ihr Faiferliche Brief und Freyheit haben vers 
hoert; haben wir und auf unjern Eid erfennet zu dem Rechten, dafs 
der vorgenannt unjer Herr der Biſchof, nach feiner Freyheit und Bries 
fen Sag, wohl einen Bogt ſezen und entfezen foll und mag; wenn das 
zu Schulden fommt, und nothdurftig ift, aber dabey und mit, ald vor 
und, mit ehrwurdigen Herren von dem Kapitel zu Chur, mit andern 
frommen Leuten, auch Inftrumenten fundlidy worden ift, daſs unfer 
Herr der Bilchof die vorbenannten von Chur foll laſſen beliben bey 
allen ihren Freyheiten, und guten Gewhonheiten, und Rechtungen. 

Und darauf von und auch kundlich ift worden mit geſchwornen 
Eiden, daſs die von Ehur viel Jahren haben herbracht, wenn ein Herr 
und ein Biſchof einen Vogt ſezen wollte, daſs er das thun follt, mit 
der von Chur Wiſſen und Willen ; befennen wir und auch bey unfern 
Eiden, daſs die von Chur bei denfelben ihr Herfommen und Rechten 
follen bleiben, und daſs unfer Herr der Bilchof einen Vogt mit ihr 
Wiſſen und Willen fezen foll; wenn das zu Schulden fommt, ohne 
Widerred. 

Wir haben uns auch erkennt, daſs ein Vogt, welcher je dann Vogt 
iſt, richten, und ein Rath zu Chur zu ihm Rechtſprecher geben ſollen, 
als das bisher kommen iſt: und um was Sachen Jemand dem andern 
furgepeuit (— vor das Gericht bietet —), daſs dann fur den Vogt 
gehoert; ſoll der Vogt Gewalt haben, den Rechtſprechern bey ihrem 
Eid zu dem Gericht heiſſen gebieten, und waer ed Sad, daſs fein 
Stud oder Anſprach faemen, die ald groſs waer, daſs man dannzu— 
mal nicht wohl mit Recht ausgetragen moechte, daſs man dad wohl 
mag dannzumahl von dem Gericht ziehen; und darum Raeth nehmen 
und haben: nad) Nothdurft, aber mit Namen, dafs diefelb Sach mors 
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gends oder auf den dritten Tag, ald ungefachrlich zu dem nacchften 
Gericht darnach, wiederum fur Gericht fommen, und man darum fur 
dem Vogt, und feinem Stab, Recht Sprechen fol; alsdann die Recht: 
fprecher ihr Eid und Ehr weifen, und was daſelbſt ertheilt, und mit 
Recht erfennt wird, dabey foll es bleiben. Kaemen aber Sachen fur 
Gericht, darumb Bussen ertheilt wurden, und ein Vogt zu franf waer 
die Bufsen inzuziehen ; ſoll ein Rath dem Vogt diefelben Buſsen, als 
verr man bie et ob fie der Vogt begeret, helfen inzichen, und inges 
winnen zu der Handen, die dazu Recht hand, ohne Widerred und 
Gefachrd. 

Um einem Aman, einen Bizthum, und um einen Kanzler zu Chur, 
haben wir und nad Red und Wiederred auch erfennet, daſs der obges 
nannt unfer gnaediger Herr der Bifcyof diefelben Aman, Vizthum und 
Kanzler beſezen und entjezen foll, und das auch jeblicyer fin Amt rich— 
ten, ausrichten und beforgen joll; als das von Alter herkommen ift, 
von gemeiner Statt zu Chur ungefummet und unbefummert. 

Mit Sonderheit von der Stoefse wegen, fo unfer Herr der Biſchof 
mit denen von Chur hat, als fie einen Burgermeifter, fur einen Werks 
meifter, als der vormals genennt war, erwachlt und ufgenommen 
hand; befennen wir und, wollen die von Chur einen Burgermeifter 
haben, daſs fie das thun und erwerben follen, an dem allerdurchlauch— 
tigften unferm gnacdigften Herrn dem römifchen König, oder mit Urlob 
und Willen des ehgenannten unſers Herrn des Biſchofs; und alfo daſs 
diefe unfer Erfanntnufs und Sprudy, von des Burgermeifterd wegen, 
denen von Chur an andern ihren Freyheiten und Rechten unvergrifs 
fentlich und unfchaeblich ſeyn ſoll. 

Als auch dann der obgenannt unfer gnacdiger Herr der Biichof, 
auch die von Chur, Stöfse und Irrfal miteinander gehabt hand, von 
wegen, daſs unfer Herr der Bifchof meynet und furbringt, er folle 
einen Rath fezen, und wenn dann Jemand in dem Rath gebrifet 
(— gebreftet, mangelt, abgeht —), dafs man ihm jachrlich, ungefachr: - 
lich auf den zwölften Tag (— ohngefähr Epiphan. —), auſser den 
Duarten, an der Vorfchriben gebet und zeiget, und eines mehr, nad) 
Markzahl dann in dem Rath gebrifet, daraus er nehmen mag, welche 
er will, den Rath zu erwachlen, danvider die Raeth meynend, fie jol- 
len den Rath fezen, wol wenn Jemand unter ihnen abgang oder unnüz 
würde; follen fie, aufser den Quarten, andere nehmen, und allwegen 
eines mehr, und die dann unfern Herrn Bijchof antworten ; daraus 
und davon er nehmen mag, welche er will, den Rath jachrlidy um den 
zwölften Tag erfüllen: haben wir uns auf unfern Eid erfennet, nad) 
Kundſchaft, Rödelen, nach Ned und Wiederrede, jo wir verhört haben, 
daſs die obgenannten Raeth von Chur, als die ihr Sag mit geſchwor—⸗ 
nen Eiden vor und bewifet hand, bey ihr Herfommen bleiben, und 
einen Rath) fezen follen; doch alſo, wenn das jachrlid) um den zwölfz. 
ten Tag nad) ihr beyder Fürbringen, ungefachrlicy zu Schulden fommt, 
und Jemand in den Rath gebriftet; daſs auch dann diefelben Raeth 
zu Chur an derfelben Statt, andere aufser der Duarten nehmen follen; 
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- und allweg nad) Marfzahl eines defter mehr: und die dann unjerm 
Herrn dem Bijchof vorgenannt antworten, daraus zu nehmen, die ihm 
weis und.gut bedunfen fin, daſs der Rath erfüllet werde, wie did das 
zu on koͤmmt. 

ir ſprechen auch dabey, um daſs unſer Herr der Biſchof, auch die 
von Chur, deſto weiſern Rath hineinthun gehaben mögen, daſs die 
vorgenannten Raeth die Quarten bey ihrem Eid beſezen ſollen, als 
jezther iſt gewönlich geweſen ungefaehr. Und haben uns auch damit 
erkennet, daſs alle andere neue Eid und Aufſaez, ſo die Raeth, Burger 
oder Gemein gegeneinander gethan, alt gemacht hand, gaenzlich todt 
und abſin ſollen; und daſs ſie ſollen bey ſolchen Eiden bleiben, als 
das von Alter herkommen iſt, uns an dieſen vor und nachgeſchriebenen 
unſern Spruch ohne Widerred, ohne Gefaehrd. Was auch unſer Herr 
der Biſchof, auch die von Chur ander Gericht oder Rechtungen hand, 
bie dieſer vor und nachbenannter unſer Spruch nicht begreifet, ſoll jed— 
wedern Theil alles ſein Recht vorbehebt und behalten ſin. 

Bon der Stoöſse wegen, ſo obenbenannter unſer Herr der Biſchof, 
auch die von Chur mit einander gehabt hand, von des Umgeldts 
wegen, und wir aber darinn nach unſerm Nachgahn befunden haben, 
data das Umgeld nad alten Herkommen halber unjerm Herrn dem 
Biſchof, oder den er das zufüget, zugehöret; und dad ander Halbtheil 
zugehöret der vorbenannten Stadt Chur; ſprechen wir, und haben uns 
erfennet zu dem Rechten, daſs jedweder Theil bey vorgeichrieben feinen 
Rechten und Herfommen um dafjelb Umgeld foll bleiben, jedweder 
Theil furbaishin von dem andern ungefumet (— unbehindert —). 

Item ald auch unſer Herr der Biſchof in Klagwis fürbringt auf 
die von Chur, wie die ein Kaufhaus haben gemacht, das fie aber nicht 
haben follen. Darauf aber die von Chur antworten, fie ſeyen von 
unjerm gnacbigften Herm dem König gefreyet und begnadet, daſs fie 
das Kaufhaus wohl haben morgen und follen, getrauend mit dem 
Rechten dabey zu bleiben. Nach Red und Wiederred, nach Weifung 
und Sage des Freyheitbriefs, fo die von Chur von dem chgenannten 
unſerm Herrn dem Koenig, um das chgefchrieben Kaufhaus inn hand, 
ald wir denn eigentlidy haben verhoert, fo fprechen wir aus zu dem 
Rechten, daſs die vorbenannten von Chur bey dem chgenennten ihrem 
Kaufhaus jollen bleiben, ſoll ihnen darum der Brief, jo fie von unferm 
Herm dem Koenig befiegelt hand, wahr und ftatt, und bey feinen 
Kraeften bleiben, und ob ed waer, daſs unjerm Herrn den Biſchof 
daeüchte, oder meynte, daſs fie das Kaufhaus noch die Freyheit darum 
nicht haben follten, oder ihnen dad mit Recht abfezen wollt, behalten 
wir ihm vor, dafs ihm darum vor unferm Herrn dem Koenig alles fein 
Recht fol behalten jin. 

Wir haben und auch erfennt auf unfern Eid von des Gelaidts 
wegen zu Chur, daſs das Toll unferm ehgenannten Herrn dem Bifchof 
zugehoeren, daſs der Gelaidt geben foll, dody alfo, wenn er Jemand 
fein Gelaidt gibt, dafs foll er einem Werfmeifter oder Rath zu Chur 
verfünden, um daſs an Jedermann dad Gelaidt befter baſs moege 
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gehalten werben. Wir fprechen auch daby, ob es zu Schulden femi, 
dafs unfer ehgenannte Herr Biihor JOHANNES nit im Land waer 
zu Chur, und auch niendert (— Riemand, feiner —) Statthalter hin- 
ter ihm lieſse: folich, ald ander Sachen auszurichten; und dazwifchen 
Jemand Gelaidten beboerfte, und das an einen Werfmeifter oder Rath 
zu Chur erfordern wurde, daſs die dann daſſelb Gelaidte wohl geben 
— bis auf Zukunft unſers Herrn des Biſchofs, und nicht fürs 
afler. 

Aber dann um bie Stoeſse, To zwifchen beiden Theilen ift geweſen, 
von wegen der Münz, haben wir uns auch erfennet, auf unfern Eid, 
daſs die Münz ſoll zugehoeren unſerm Oberherrn dem Biſchof, nad) 
Inhalt, Weifung und Eag der Briefen, jo darum von Kaifern und 
Koenigen gegeben und befiegelt find. 

Als auch unfer Herr der Biſchof fürbringet, wie er feine Rofs auf 
etlichen Wifen zu Chur, auf dad Gras ſchlachen und waiden mocge; 
zeiget fi des an der Stadt Chur Buch, haben wir und erfennet, nad) 
der von Ehur Antwort, Wiederred, und nad Weifung ihres Etabdts 
buchs, daſs unfer Herr der Bifchof bey denjelben feinen Rechtungen 
joll bleiben, als das von Alter herfommen ift; und aljo ift das unfer 
Herr der Bifchof der Stadt und den Burgern zu Chur, fein Rechtung 
darum pflichtig ift zu thund, und die von Chur das kundlich migen 
gemachen, fprechen wir aus, daſs unſer Herr der Biſchof ihnen aud) 
darum ihr VBollung und genug thun fol. 

Umb die Bortery ſprechen wir aus, und haben uns erfennt, nad) 
Kundichaft, die wir hierum verhoert haben bey dem Eid, die luter feyt, 
daſs die von Chur verr ob zwainzig Jahren die Porterey unanſpraechig 
ingehebt, bejezt und entjezt: dafs die vorgenannten von Chur bey ber 
felben Borterey bleiben, und die inhaben, auf und abjezen und entiezen 
follen, als fie das die nacchiten zwainzig Jahr herbracht haben, ohne 
MWiderred, ohne Gefachrd. 

Alddann die ehbenannten von Chur flagend, und fürbringend , wie 
unfer Herr der Biſchof die Veſti Aſpermont befezet, und entjezet, 
an des Kapiteld und gemeind Gotteshaus Rath, und habe doc, das 
Gotteshaus auch fie die Veſti erloefet mit ihrem baren Geld von 
Hainzen Buwiren: haben wir und erfennet, nach Antwort und 
Wiederred, wenn unier Herr der Bifchof mit fin ſelbs Lyb nit will fin 
(— nicht wohnen will —) uf Aſpermont, daſs er jie dann befezen 
und entſezen ſoll (— das ſoll heißen mit einen Vogt —), mit des 
Kapiteld und gemeinen Gotteshaus Rath. 

Eo dann um Witwen und Waifen zu bevogten, da unfer Herr der 
Bifchof meynet, er ſolle die beforgen und bevogten, und aber die von 
Chur meynend, fie jeyen alſo herfommen, dafs fie Witwen und Waifen 
beforgen und bevogten follen: nach Red, Wiederred und Kundichaft, 
die wir bey geſchwornen Eiden haben verhört, haben wir uns erfennet, 
dafs die vorgenannten von Chur bey ihrem Herfommen und Rechtuns 
gen follen bleiben, und daſs fie Witwen und Waifen ſollen bevogten, 
und ſchaffen bevogtet und bejorget werden, wo die dann mit ihren 
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naechften Freunden mit moegen bevogtet, noch darmit beforget werben, 
als fie das biöher bracht und gethan hand ungefachrlich. 

Item von herfommender Xüten (— Fremde —) wegen, das ſeyn 
Wib oder Mann, die bey ihnen abfterben, und bey ihnen nit Erben 
hand, darrin fie etwas Irrſql (— unklare, zweifelhafte oder faliche 
Meinung —) hand gehebt, von ded Gutes wegen, das fie hinter ihnen 
liefen ; jprechen wir aus nad) Kundſchaft, Red und Wiederred alfo, 
wenn ein foldy fremd PBerfon bey ihnen abftirbt, daſs dann der Werf- 
meifter und die Raeth zu Chur deſſelben aberftorbenen Gut zu ihren 
Handen follen nehmen, und beforgen, dafs es hinter ihnen liege ein 
Jahr, ſechs Wochen und drey Tag, nad ihr Statt Herfommen ; 
um das, ob in dem Ziel Jemand kaeme, der das Gut mit Recht zu ihm 
zoge, und Recht dazu haette, dafs dem und denfelben ihr Recht vollangen 
mocge. Koemt aber alfo Niemand in dem Zit, der dad Gut mit Erb 
und Recht alfo inzichet; jo follen dann die chgeichriebenen Werkmeiſter 
und die Racth unjerm chgenannten Herm dem Bifchof, daſſelb Gut 
inantworten und geben ; ald auch von Alter her ift fommen. 

Um die Marft, wie die von Alter herfommen find, fprechen wir 
aus, daſs man dabey ſoll bleiben, ald bisher Jedermann an feinen 
Rechten unſchaedlich. 

Bon eines Nachrichters wegen, darinne die Stadt auch meynet ſum⸗ 
ſelig gehebt haben, ſprechen wir, daſs unſer Herr der Biſchof oder ein 
Vogt zu ſeinem Namen denſelben Nachrichter haben ſollen, und ſchaffen 
gehebt werden, ohne der Burger Schaden, um des Willen, wenn das 
zu Schulden koemmt, daſs das Recht mit ihm über die, als die dann 
den Todt verſchuld hand, und über fie ertheilt wirdet, moege vollbracht 
werden. 

Als ſich dann die Burger zu Chur klagend, was unſer Herr der 
Biſchof mit keinem Burger zu ſchaffen habe, um was Sach das ſey, 
verſchlage er ihnen die Kirchen (— Interdiet — ); da er doch vorhin 
ander Recht an fie juchen, ald nehmen jollt. Nach Red und Widerred 
haben wir und erfennet, wenn der Biſchof unfer Herr mit der chge- 
nannten Burger feinem zu fchaffen hat; um weltlid) Sachen, dafs er 
das mit ihnen mit weltlichen Gericht ſoll austragen, und nicht bie 
Kirchen darum verfchlachen ; was er aber mit ihnen zu fchaffen hat, das 

eiitliche Sachen moegen berühren, mag er wohl mit geiftlichen Gericht 
ie darum angreifen, bis ihm von ihrer jeblichem genug beſchicht, ob er 
ohne Gericht von ihnen nit wird abgeleit, ohne Gefaehrd. 

Auch als die von Chur klagend, wie unfer Herr der Bifchof vorge— 
nannt ihren Burgern Ecdyulden nicht bezahlt, die ihnen unfer Herr der 
Biihof Graf HARTMANN felig ſchuldig fey, habe aber ſich feiner 
Güter unterzogen ; befennen wir und, dafs darum jediwedern Theil fein 
Recht foll behalten feyn. 

Als ſich auch in diefen Lacuften Stöße und Sachen mandyerlei Uns 
fuftes, Einfaell, Uebergrif und Frevel mit Worten und mit Werfen find 
auferftanden: auch als unſer Herr der Biſchof hat furbradyt, wie die 
von Chur vorgenannt, die Freyheit gebrochen, und verloren follten 


169 


2* 

haben; als das dann für uns in Schrift, und mit Worten fürbracht 

iſt: haben wir und in der Minne ( — Güte —) eigentlich bekennet, 

dafs die Burger von Chur die Freyheit nit verloren follen haben, und 
dafs auch zwijchen beiden Theilen diſs Sach berührenn, Schad gen 

Schad fin joll, und dafs Faintweder Theil diefelben vorgangen Sadyen 

fürbashin, mit Worten noch mit Werfen nicht ocfern (— wicders 

holen —) noch ahnden foll, in feine Weiſe.“ 

Dies dad Wefentliche des Schiedsſpruches. Und nadydem diefe Dinge 
fo verglichen, Fünftige Unruhen aber nady altem Braud) an die Gotteshaus 
leute verwiefen worden, beriefen Werfmeifter und Raethe die Bürgerichaft, 
und geboten ihr, allen Raub der Burg dem Bifchof, den Eeinigen und feinem 
Dienftmann Kunz von Randeck wicder herauszugeben ; finde fid) ein Ueber: 
treter dieſes Gebots, follte dieſer als meineidig und chrlos an Leib und Gut 
geftraft werden. Der Biſchof hielt es jedoch für angemeflen, ein Buͤndniß 
mit Defterreich zu Schließen. Es fehlte nicht an Perſonen, welche dies Buͤnd— 
niß ald gegen das Volk gerichtet auffaßten, und es erzeugte fich durch Furcht, 
innere Nachwirfungen der alten Zwielpältigfeiten, tyrannifche Behandlung 
durch die Dienftmannen des Hochſtifts, Vertrauen auf eigene Kraft, Streben 
nady höchfter Freiheit, der Gedanke, ſich vom Biſchof und Adel völlig los zu 
mahen. Es entitand der ‚‚graue Bund.” Wenige nur blieben in ihrer 
Treue und Ergebenheit zum Biſchof unerfchütterlih. Im Schamfer Thale 
namentlich trat die Außerfte Widerfpenftigfeit an den Tag. Vergebens er: 
ließ Kaifer Siegmund eine Erecutiondverordnung, es fehlte den Beauftragten, 
denen von Todenburg, Razüns, Sar, Montfort und Anderen, an Macht 
und Willen. Als die Schamfer ſich weigerten, dem mit ihrer Grafichaft vom 
Biſchof belehnten Heinrich von Werdenberg zu huldigen, Sprach Johann den 
Bann über fie aus. Fruchtlos. Da fchloß er alles was in der Grafichaft 
Schams Menſch hieß von der Gemeinfchaft der Kirche und Neligionswohls 
thaten aus. Wieder umfonft. Nun verbot er aller Welt jeglichen Umgang 
mit ihnen, keiner durfte ihnen Speiſe, Tranf, Beuer, Wafler, noch ſonſt das 
Geringſte verabreichen, die Kirchen wurden verfchloffen, alle Glocken bei Tag 
und bei Nacht geläutet. Dieſe Maßregel ſowohl ald der Rath der Benach— 
barten bewog fie zum Gehorfam, ohne daß der Bifchof ihre Rechte antajtete. 
Mittlerweile waren zwifchen legterem und den Bürgern zu Chur neue Streis 
tigfeiten ausgebrochen, welche die „Gotteshausleute der Thaeler von Chur” 
am 14. Bebruar 1428 fchlichteten. Johann klagte, daß man dem Vertrag 
vom 9. September 1422 zuwider gehandelt, neue Eide aufgefegt und den 
Rath eigenmächtig aus zwei und dreißig Mitgliedern gebildet. Spruch: die 
neuen Eide find abzufchaffen, und ebenſo die „„2“. Berner, die Bürger 
verwehrten ihm feit drei Jahren den „Bann: Weinfchanf‘‘, worin jeine Vor: 
fahren urlängft im Beſitz geweſen. Spruch: Der Bifchof ſoll im ruhigen 
Befig und unbehinderter Ausübung des Bann » Meinfchants fein, allein auch 
wiſſen, und Jedermann binnen Zahresfrift erfahren, daß dieſer Schanf fein 
biihöfliches Necht, fondern eine freie Gewähr der Bürger fei, geftattet bis 
zum Berfauf von ſechs Rudern jährlih. Er Elagte unter andern dann och, 
daß die Bürger ihn verhinderten die, ‚,Chorherren und Pfaffen“ zu ftrafen, 
wie fie es verdient und ihm bevünfe. Spruch: Die Bürger follen ihn forts 
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an darin nicht wehren. Hinwiederum befchwerten fich die Bürger, daß der 
Bifchof ihre dargelichenen Gelder nody nicht zurüderftattet. - Im Uebrigen 
erwirfte Johann vom Kaifer Siegmund mehrere Urkunden für das Wohl 
feines Bisthums, mußte indeß andererfeits zur Dedung von Schulden vers 
fchiedene Güter verfaufen. Im unaufhörlichen Streben nad) Hebung feines 
Hochſtifts aus einer Unruhe in die andere getrieben, ohne entfprechende Ers 
folge zu genießen, doch immer groß unter den Bifchöfen Churs, ftarb Jos 
hann IV. am 24. Januar 1440 zu Meran, und ward in der Pfarrfirche 
daſelbſt begraben. 

56. (67.) Conrad III. von Rechberg, vorher Banonicus zu Goftnig 
und Propft zu Chur, wurde am 14. Februar 1440 einftimmig zu Johann's 
Nachfolger erwählt, zog es aber bei dem geftörten Zuftande des Bisthums 
fhon am 5. September 1441 vor, auf einer Präpofttur zu Coftnig fein 
ferneres Zeben ruhig hinzubringen. Hier verſchied er 1452. Inzwiſchen 
adıniniftrirte 

57. (68.) Heinrich V., Freiherr von Hewen, Biſchof zu Eoftnig 
(ſ. Eoftnig), den Ehurer Sprengel. Er war ein Mann, dem weder die Ge— 
fchäfte noch die Freuden der Welt unbefannt, und ber feine hohen Jahre und 
fein fränfliches Ausſehn zur Erhöhung feiner geiftlihen Chrwürdigfeit be— 
nußte. Jedenfalld war es ein vollfommner Mißgriff, ihn zum Abminiftrator 
zu wählen. Wir finden ihn im Kriege der Eitgenoffen wider Zürich, 
und jehen ihn am 22. März 1444 den zweimal aufgejchobenen Fries 
dendtag zu Baden halten. Als der berühmte Feind aller Bolföverbin- 
dungen, Graf Heinrich von Werdenberg zu Sargand, den „grauen 
Bund’ durch einen Verein der Edlen zu ftürzen ſuchte, der wegen der Klei— 
derfarbe feiner Anhänger oder eined Unterjcheidungszeichens - „ſchwarzer 
Bund’ hieß, begünftigte Heinrich V. den Anſchlag jo viel er fonnte, und 
Ienfte damit den größten Haß beinahe Aller auf ſich, der bald zum wüthen- 
den Ausbrudy fam. Man forderte ungeftüm feine fofortige Entfernung, 
ließ ſich jedoch noch ein Mal beichwichtigen. In Folge des mißlungenen 
Anfchlags des ſchwarzen Bundes ſank die Herrfchaft der Großen, und das 
gemeine Weſen gewann an Macht: die Grafen von Werdenberg verfauften 
die in Schamd und Obervaz von ihren mütterlihen Altvordern, den Bazis 
hen Freiherren, geerbten Herrlichfeiten (Leibeigene, Alpenrechte, Brevel, 
Mildbahn, Filcherei, Ball, Gelaffe, Twing, Bann, alle Gerichte, alle gewifs 
fen und ungewiffen Gerechtſame) an das Bisthum für 3600 Gulden. Won 
der Herrichaft des Biſchofs hingegen fauften fich die meiften Gemeinden ganz 
oder zum Theil los. Hoheit eriftirte nicht mehr. Co das Bisthum her— 
unterbringend und obenein in Schulden ftürzend, weigerten ſich Domcapitel 
und Gotteshausleute zu Chur, Heinrich von Hewen länger ald ‘Pfleger an= 
zuerfennen. Schon hatte Papft Eugenius IV. bie Unterbrechung ordent— 
licher Biichofsfolge gemipbilligt; deſto lieber benugte nun Nicolaus V. die 
allgemeine Stimmung höchiter Unzufriedenheit, und ernannte Antonio 
Tofabeni von Pavia zum Bifchof von Chur (1452). Diefer fand aber 
einerfeitd an Heinrich, andererfeitd bei den Dombherren, die jid) das Wahls 
recht nicht nehmen liegen, ſolchen Widerftand, daß er ſich aus der Felſenburg 
Realta nicht wagte. Als Heinrich) von Hewen im Churer Sprengel feine 
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bleibende Stätte mehr finden fonnte, zulegt aud) aus Afpermont vertrieben 
wurde, hoffte Tofabeni gegen 


58. (69.) Leonhard Weigmayr (von Andern Trißmayr genannt), Dom- 
herr und Kanzler von Tirol, den die fämmtlichen Domherren am 5. März 1453 
im Bertrauen auf öfterreichichen Schuß gewählt, aufzufommen, meinend, 
Kaifer Friedrich würde nicht offenbar dem Papft entgegen handeln wollen. 
Allein der Tod rief ihn am Michaelistag 1454 ab. Leonhard's Verwaltung 
war weder lang nod) glänzend. Unter ihm fauften ſich die Schamfer von 
ber bifchöflichen Herrlichkeit für 3200 Gulden los, dabei gegen den Berfauf 
der Grafen von Werdenberg protejtirend, dem die kaiſerliche Beſtätigung 
fehlte. Leonhard ftarb zum Glüd des Bisthums am 2. Juni 1458. Bi: 
ſchof von Gurf ift er nie geweſen, wohl aber 1450 canonifch zum Bifchof 
von Briren gewählt, als welcher er vom Papſte feine Beftätigung erlangen 
fonmte und gegen Nicolaus von Eufa (j. Briren) zurüdftehen mußte. 


59. (70.) Ortlieb, Freiherr von Brandis, deffen Vater beiRagaz und 
fonft nicht felten wider die Eidgenoffen geftritten, ftellte in drei und dreißigiäh- 
riger Regierung unter vielen Aergerniffen und Bejchwerlichfeiten mit Kraft und 
Weisheit Gewalt und Würde ded Bisthums vollftändig wieder her, vermit- 
telte innerhalb feines Sprengeld mancherlei Zerwürfniffe, nahm in chrens 
hafter Verbindung mit der Stadt Chur zu Zürich ein Bürgerrecht auf ein 
und fünfzig Jahre (1460), wofür man zwei und dreißig Gulden Jahres» 
fteuer entrichtete, und geftattete zum erften Mal die Wahl eincd Bürgers 
meifterd (1462) nad) ſchweizeriſcher Art. Zwei Jahre darauf ſuchte eine 
furchtbare Feuersbrunſt die Stadt Chur heim, die nichts als die biſchoͤfliche 
Reſidenz und ſieben nahbelegene Gebäude verſchonte. Dies war jedoch die 
Veranlaſſung großer Freiheiten, durch den Kaiſer ertheilt. „Die Bürger— 
meiſter, die Raͤthe, Buͤrger und alle ihnen eidpflichtig Angehörigen ſind von 
allen auswärtigen Gerichten frei, und bei ihnen giebt Vogt, Vitzthum und 
Stadtamman jedem, auch für Geächtete, die ſie aufnehmen, Recht. Ihre 
Käthe üben allerlei Recht, wie die ſonſt offenen Gerichte. Sie haben Bürgers 
meifter und Rath nebft bürgerlichen Zünften, und mögen von dem Biſchof 
das Reichspfand der Vogtei um den Pfandichilling löſen. Alle in ihrem 
Gebiet, wenn auch in ı geiftlicher Hand, befindlichen Zinfe und Güter mögen 
fie wie ſich jelbft mit Steuern belegen. Ihr ift von dem Umgelde des Wein 
eine Hälfte. Eine Hälfte des Bodenzinſes der Häufer iſt ihnen erlaſſen.“ 
Was die Löfung des Reichspfandes der Vogtei anbetrifft, fo modificirte dies 
eine Urfunde des Kaifers vom 10. März 1489, gegeben zu Insbrud, 
wie folgt: 

Wir FRIEDRICH von Gottes Gnaden römijcher Kaifer, (u. |. m.) 
Belhennen offentlich mit dem Brief, und thund fhund et 
ald wir vor fhurzuerfchinen Züten, den Erfamen unfern, und des Reichs 
lieben getbreiven, Burgermeifter und Rath ber Statt Chur, „gegunet, 
und erlaubt haben; die Vogty dafelb8, mit jampt den vier Dörfern, 
naemlih Faz, Ygis, Trimis, und Züzers; aud) den Zoll, und 
daſs Aman, Vitzthum, und Propheilen Ambt in der gemelten Statt, 
umb den Pfandſchilling, darum die von weyland unſern Vorfaren am 
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Reich, roemiſchen Khaifern und Khinigen, dem Stift zu Chur verphendt 
fein follen, an fidy zu löfen, Inhalt unfer Brief darüber ufdgangen, 
Daſs der Ehrwirdig ORTLIEB Bifchof zu Chur unfer Fürft, und 
lieber andecytiger, für unfs khumen ift; und unſs in Gegenwirtigfhait 
ber obgemelten von Chur vollmechtigen Potſchaft, etlicher Gerechtig- 
fhait, jo er und fin Stift an den obberierten Dörffern, Zoll, und Emp— 
tern usgeſchaiden der gemelten Vogty, und des Gerichtd darzur gehö— 
rende, lang züther gehabt, und gebrucht haben jollen, beridyt; daruf 
wir als roemijcher Khaifer gefegt und geordnet haben, fezen und ordnent 
auch, von roemijcher und fhaiferli Macht, wiſſentlich in Khraft diſs 

Briefs, daſs derjelb unſer Fürft, und fin Stift zu Chur, by den obbe— 

rürten Dörffern, Zöll und Aemptern, wie fin Vordern und er von Alter 

her gewejen, bliben. Und diſer Zit nit ſchuldig fin follen, den genanten 
von Chur, verer Lofung Statt ze thund, dan allain der Vogty mit dem 

Gericht und was von Alten herfhumen, inner und ufserhalb der Stadt 

Chur ungeverlic darzu gehöret: und zwijchen baiden obberierten Bars 

theyen uff unfer Verwilligung, gütlich erfunden, oder durch und, oder 

durch unſer Nachkhumen am Rich erflaert würt; umb den Werdt des 

Gelltd, darumb dem Stift, die von unfern Vorfaren am Ridy vers 

phaendt: und im hernachmals von Gnaden wegen, darauf gejchlagen 

ift, und mit höherer, dafs auch das von Gnaden wegen darauf 
geichlagen ift, durch ihm mit höcher gejezt werde, dann wie ber 

Werd in unfer Vorfaren PBrandbrief luter gemeldt, und uſsgedruekht 

wirdet.“ 

Dem Einen Gemeinweſen der drei Bünde trat Ortlieb bei. Bald nach— 
her erwarb er von dem verſchuldeten Grafen Georg von Werdenberg-Sargans 
die ſchönen Razünsſchen Erbgüter feiner erſten Gemahlin, Tuſis, Heinzen— 
berg und Tſchapina für den Preis von dreitauſend Gulden, und von 
dem Grafen Johann Peter von Sar die ganze Herrſchaft Belmont mit 
allem Zubehoͤr. Auf Veranlaſſung Papſt Innocenz VIII. trieb er die 
Bündner zum Kriege wider Lodovico Moro, Regenten des mailändiſchen 
Staats, in Folge deſſen die Einwohner von Poſchiavo bündneriſch wurden. 
Nach einem überaus bewegten und erfolgreichen Leben ging Ortlieb am 25. 
Juni 1491 zur ewigen Ruhe ein. 

60. (71.) Zeinrich VI., Freiherr von Hewen, erwählt am 8. Auguft 
1491, vorher Domberr zu Bern, Propſt zu Eoftnig, und Träger anderer 
geiftlicher Würden, hat jeinem Namen fein anderes Gedächtniß als das der 
Unfähigfeit geftiftet. Er refianirte 1503, und ftarb 1509. 

61. (72.) Paulus Ziegler von Ziegelberg, Breiherr zu Barr, 1503 bis 
1541. Seine Geichichte gehört in die befannte und als befannt anzuneh— 
mende Geſchichte der ſchweizeriſchen Reformation, der er fidy vergebens zu 
widerlegen ſuchte, weldhe, wie aus Briefen der Domherren zu Chur an die 
von Mainz, und des Biſchofs an den Kaifer hervorgeht, das Bisthum in 
den kläglichſten Zuftand verfegte, und Paulus felbft eine Zeit lang aus dem 
Lande trieb (1530). In Folge der fiegreichen Waffen ver Nhätier in Italien 
wurde die Urfunde des Maftino Nifconti infofern zur Wahrheit, ald dem 
Hochſtift der vierte Theil „der Obrigfeit, aller Nugung und alles Einkom— 


173 


mens’ des Beltlinthales, von Bormio und des Ehiavennathales von den 
drei Bünden zuerfannt ward. 

62. (73.) Lucius Iter, vorher Propft der Gathedrale zu Chur, erwählt 
mit Genehmigung der Gotteshausleute am 3. October 1541, 1542 päpft- 
lich beftätigt und vom Kaiſer mit den Regalien belehnt, lebte jo viel es die 
Verhältniffe gejtatteten in Friede und Gintracht mit den Bündnern. Den 
fortichreitenden Religionsneuerungen entgegen zu treten, verhinderte ihn 
der Eid, den er den Gotteshaus Leuten am Tage feiner Wahl geleiftet. 
Sechs Punkte wurden an diefen Tage aufgeftellt und zur Richtichnur ver: 
zeichnet, als: 

„Erſtlichen habent wür uns ainhelligklicy begeben und bewilliget, das 
einander regierender Herr und Biſchof zu Chur, ein gemein Gottshus und 
die anderen zween Pündten bey den Articlen, auch Glauben und Werfen, 
wie jte dann jez vor der Envellung find, bliben laffen jolle und wolle. 

Zum anderen, daſs ain Herr von Chur etwas handlete old thaete, dar- 
durch gemein Gapitel und Gottöhus bejchwert jin vermeinte, und der Stift - 
Handlungen, daſs gmein Gottöhus by dem, jo gemein Gottshus in Abs 
weſen eined Herrn von Chur ( — nämlih Paulus Ziegler —) bisher ges 
handelt hat, es ſey Kauf, Verfauf, Loſung und anders, bliben laffen und 
darwider fheine Newerung fürnemmen folle. 

Zum briten, daſs ein Herr von Chur der Stift Recht und Fryhaiten 
Eigenſchaft uit verfhaufen, noch veraberhandlen jolle und möge, ohne unfers 
deſs Capitels und gemeined Gottshus Vorwiſſen und Willen. 

Zum vierten, ob es zu Bellen fheme, daſs ain Herr von Chur etwas 
handlete old thaette, dardurdy gemein Gapitel und Gotshus bejchwert fin 
vermeinte, und der Etift Handlungen halb von einem Herrn Rechnung ers 
fordert, das alddann ein Herr von Chur, uf unjer ded gemeinen Gapittls 
und Gottshuſs Begehr, Rechnung zu geben ſchuldig feige. 

Zum fünften, dafs ein Herr von Chur feine Empter mit Gotshufs 
Leuthen verfezen folle. 

Zum ſechsten und zum legten, daſs ein Herr von Chur mit Gewaldt 
haben jolle, noch möge, das bijchofflicy Ambt niemand rejignieren, permus 
tieren, noch veraenderen ( — Ziegler wollte dad Bisthum 1528 Angelo Mes 
dicaco abtreten —), ohne Rhat, Gunft, Wiffen unſers ded gemeinen Capittls 
und Gotshuſs.“ 

Lucius ftarb am 9. December 1548. 

63. (74,) Thomas von Planta, Freiherr zu Wildenberg, ermwählt am 
21. December 1548 und von Paul III. drei Monate fpäter confirmirt, vom 
Bapite Julius III. zum Legaten a latere ernannt, brachte fein Gpiscopat 
unter den verjchiedenften Widerwärtigfeiten und Zerwürfnifien hin, und war 
in feinen Machtbefugnifien fo behindert, daß man ein Eprüchwort über ihn 
hatte: Episcopus quidem Dominus dicitur, sed rustici dominantur. 
Seiner perſönlichen Sicherheit wegen hielt er fich meift im Schloffe Fürften- 
burg auf. Unter ihm verbreiteten fich die Religionsneuerungen aud) in den 
bisher davon noch unberührten Gebieten, was er zum Einhalt derjelben im— 
mer aufbot. Er ftarb am 4. Mai 1565 im Alter von 45 Jahren. 

64. (75.) Beatus a Porta, vorher Parochus zu Feldkirch, wurde von 
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dem Gotteshausbunde nur unter der Bedingung als Bifchof anerfannt, daß 
er wie Lucius die oben aufgeführten ſechs Punkte befchwöre und einige andere 
Beichränfungen fich gefallen laſſe. Gleich feinem Borgänger hatte er 
namentlich an denen von Salis und feinen Anhängern energifche Gegner, 
trogdem vorher ein Vertrag mit ihnen zu Stande gefommen. Man vorents 

ielt dem bifchöflichen Stuhle an verfchiedenen Orten Zinfen, Zölfe und Ge- 

Me, verlangte, daß er die Gotteshausleute als feine Schirmherren und 
Kaftenvögte betrachte, und fid) einen „Hofmeiſter“ fegen laffe, der die Vers 
waltung bed Bisthums fortwährend beauffichtigte und den Gotteshausleuten 
Redynung darüber ablege. Beatus fuchte Hülfe bei Zürich, daß (1575) im 
Ramen der dreizehn Orte die Rhätier aufforderte, den Bifchof bei Ausübung 
feiner Rechte, Freiheiten und Befugniffe nicht zu behindern. Allein im näch— 
ſten Jahre Flagte er wiederholt bei Zürich, jet fogar offene Gewalt und 
Lebensgefahr befürchtend. Unfähig die gemünfchten Verhältniffe und das 
alte Anſehn der biihöflichen Würde herzuftellen, refignirte er im Mai 1581, 
zog fich fich nach Tirol zurüd, und verfchied dafelbft 1590. Sein Nachfolger, 
mit welchem die außerhalb unferes Betrachtungsfreifes liegende Zeit beginnt, 
ging von vornherein jene Beichränfungen ein, die mit Lucius angefangen, 
mit & Porta gefteigert worden, 


ZI. 


€ ö In. 


(Erzfift.) 


ol; haben bereitö erwähnt, daß einer alten Sage zufolge der Apoftel 
Betrug von Rom aus der Zahl der zwei und fiebzig Jünger Maternus, 
Eucharius und Valerius über die Alpen gefandt, um dad Evangelium in 
den Rheinländern zu verbreiten. Won erfterem, in weldyem man den Jüng- 
ling von Nain wieder finden wollte, hieß es bis auf bie neueften Zeiten, er 
fei der Gründer der Eölner Kirche. Allein die hiftorifche Kritif, fagten wir, 
hat den Maternus des erften Jahrhunderts ganz in das Gebiet der Fabel 
verwiefen, und aud den Ausweg, zwei Maternus anzunehmen, verworfen, 
Das Dafein eined Eölnifchen Bilchofs vor Beginn des vierten Jahrhunderts 
ift vollig unerweislic und unwahrſcheinlich. Angebliche Nachfolger des ers 
fabelten Matern I.: St. Baulin, Marcell, Aquilin und Lewald 
müſſen als erfundene betrachtet werben. 

Unter den fränfifchen Königen hat die Eölnifche Kirche angefangen an 
zeitlichen Gütern zu gewinnen. Ihr Haupiwachsthum aber jchreibt fi von 
den Zeiten Dtto I. ber. Bei Behandlung ber einzelnen geiftlichen Ober: 
häupter werden wir died umftändlicher gewahren, nicht minder, wie wech— 
ſelnd der Befisftand gewefen, wie oft Güter des Erzftifts in andere Hände 
gerathen, wie ein unaufbhörliches Taufchen, Weräußern, Berpfänden und 
Einlöſen ftattgefunden. ier iſt es uns zunächft darum zu thun, einen 
Ueberblick feines Beſitzes, feiner Größe zu erhalten. 

Die Rage der Etadt Eöln bedingte eine Eintheilung in das Ober: und 
Niederſtift. Zum Oberjtift gehörten die Aemter Andernach, Als 
tenar, Bonn, Brühl, Godesberg und Mehlem, Hartb, 
Lechenich, Zülpich, Rheinbach, Nurburg, Rhenfe, Alten» 
wied, Linz, Zeltingen und Radhtig; zum Niederftift: Cöln 
und Deuz, Hülhrath, Erprath, Kempen, Oedt, Licdberg, 
Linn, Uerdingen, Neuß, Rheinberg, Kaiſerswerth und 
Zone Dies Territorium ward begrenzt im Morgen vom Rhein und dem 
Herzogthum Berg, im Mittag von einem Theile des Erzftifted Trier, im 
Abend von demjelben, der Eifel, dem Herzogthum Jülich und Gelderland, 


176 


gegen Mitternacht von der Grafihaft Mörd und einem Theile der Herzog: 
thümer Berg und Cleve. Die angrenzenden Länder liefen bin und wieder 
dergeitalt in das Innere diejed Furfürftlichen Gebiets, daß ſie ganze Theile 
davon trennten oder wie Injelgruppen umſchloſſen. Die größte Längen» 
ftredfe betrug zwanzig deutiche Meilen ungefähr, die Breite im Durdyichnitt 
drei Meilen, obwohl mitunter feine Stunde, der Flächenraum etwas über 
fechzig Duadratmeilen. Außerdem gehörte noch zum Erzftift, abgeiehen von 
den weſtfäliſchen Beſitzungen, die niederländifche Herrichaft Balfenburg 
als Pfandſchaft von Defterreih. Der weitfälifche Theil des Erzbisthume 
begriff das Herzogthum in ſich, dad nur ein Theil des alten Weitfaleng, 
1803 mit Helen» Darmftadt vereinigt, 1813 an Preußen abgetreten, bie 
Grafihaft Arnsberg mit einfchlog; ferner die Grafihaft Redling- 
hausen (logenanntes Lippeſches Niederftift) ; Güter und Herrichaften im 
Hellwege und im Sauerlande, Einzelnes im Paderbornſchen. 
Die engere Eintheilung des Erzſtifts ift die in Archidiaconate und Diaconate 
oder Chriftianitäten. Später als in andern Eprengeln erjcheinen Archidias 
conen im Gölnischen, Wenigſtens läßt fich erweilen, daß man in der Mitte 
des elften Jahrhunderts hier noch nichts von ihnen wußte, und jogar erjt im 
Anfange des zwölften faum einige Nachrichten in Urfunden von ihnen findet. 
Erſt wurden die vier Propfteien ded Domftifts zu Cöln und ber Gollegiaten 
zu®Bonn, Kanten und Soejt dazu auserjehen, welche auch durd) eigene, 
in diefen Dertern angelegte Officiale die Gerichtöbarfeit über geringere Kir- 
chenſachen ausübten, und Viſitationen anftellten. Später fam der Dechant 
jenes Domſtifts ald fünfter Archidiacon hinzu, weldyer, da er den Neußer 
und Düſſeldorfer Diſtrict erhielt, feinen Official in Neuß anfegte. Dem 
Dechanten zu S. Maria ad Gradus in Göln fiel nachher noch der Dort— 
munder Diftrict zu, und einigen Achten gewiſſe andere Feine Ortichaften 
mit eingejchränfter Gerichtsbarkeit. Die Archidiaconate theilte man wieder 
in Diaconate oder Chriftianitäten, und diefe wiederum in Kammern. Die 
Vorftcher der Decanate waren Erzpriefter oder Zanddechante, die Vorjteher 
der Kammern, Gamerarien, gleihjam ihre Gehülfen. Camerarius hieß 
indejfen auch der Vorſteher der neunzehn Pfarrdiſtricte der fogenannten Chri- 
stianitas urbana, der Stadt Cöln. Die Pfarrer diefer neunzehn Kirchipiele 
gingen an Rang auf den Didccfan-Synoden und jonft allen Landdechanten 
vor, nannten fich in ihren Briefen an bie Erzbiichöfe, wie Die Domberren 
und Obern der Kirchen, Sacellani, während der ganze übrige Clerus 
„unterthan“ war. Die vier erften darunter, nämlich die zu St. Columba, 
Au Hein St. Martin, St. Laurenz und St. Alban, die vier fogenannten 

ummi poenitentiarii, hatten nody das befondere Vorrecht, gleidy den Doms 
herren am Hochaltar der Gathedrale celebriren zu dürfen. 

Die Namen der Chriftianitäten wurden auf der 1551 zu Cöln gehal- 
tenen Eynode (alſo noch vor der Zeit, wo durch die Reformation und durch 
Erhebung der Kirche von Utrecht zum Erzbisthum einige Decanate theild 
ganz eingingen, theild von Coͤln getrennt wurden, theils ihre Namen änder— 
ten) fo aufgeführt : 

ArcuensissiveBonnensis; Eifflicensis; 
Tulpetensis; Silbergensis; 
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Juliacensis; Sandensis; 
Berchemensis; Tremoniensis; 
(jeldrensis; Tuitiensis; 
NoviomagensisseuZeffli- Ludenschedensis; 
censis; Wormbachensis; 
Suchtelensis; Assindiensis. 


Wattenschedensis; 


Nachher wurden in dem Berzeichniffe der abweienden Dechante nod) 
genannt: 
Attendoriensis und 
Dusburgensis, mit der Bemerkung: Wilhelmi Juliae, Montium 
et Cliviae Ducis et Marchiae comitis metu et litteris quosdam Deca- 
nos dietionum eius deterritos absentiam excusasse, 
Verfügungen des Erzbiſchofs Wilhelm aus dem Jahre 1356 erwäh- 
nen auch die Ehriftianitäten : 
Wittene und Hagene. 
Anderwärtd fommen neben allen dieſen vor die Attenfcheider, 
Geſeker, Halverer, Iferlohner. 


Zu Ende unfered Zeitraums treffen wir folgende Archidiaconate und 
Chriftianitäten an: 


I. 
Arhbidiaconat Bonn. 


a. Christianitas Arcuensis. 


Pfarreien: 
1. Adendorf. e Blasweiler. 
Altare 8. Crueis ib, (Sacellum und 9. Bodendor f (Filialkirche). 
Beneficiat.) 10. Bonnae 8. Remigii. 
2. Aldenaer. Il. BonnaeN. Gangolfi. 
Altare S. Crueis ib, (Sacellum und 12. Bonnae N. Martin, 
Beneficiat.) 13. Bornheim (Filialfiche). 
Altare S. Antonii ib. (Sacellum und 14. Ober-Briſach. 
Beneficint.) 15. Unter: Brijad. 
Capella 8. Antonii ohnweit tes Altare B. M. Virginis daſelbſt. 
Schloſſes Kreuzberg. Altare S. Nicolai daſelbſt. 
3. Ahrweiler. 16. Berfum. 
Altare S. Nicolai ib. Sacelluın. 17; Brenid. 


Altare S. Sebastiani ib. Sacellum. 18. Buſchhofen. 
Altare S. Joannis ib. Sacellum. 19. Barweiler. 


Alture 8. Crucis ib. Sacellum. 20. Daun oder Kirchdaun. 
A. Alfter. 21. Dernau. 

Capella S. Antoni in Draensdorf, 22, Dietkirchen (Filialkirche). 
5. Bengenhofen. 23. Dottendorf. 
6. Berg S. Luftildis. 24. Duis dorf, Eapelle. 
7. Birgel. 25. Dumpelfeld (Bilialkirche). 


Ebeling, die deutſchen Biſchöfe. 12 
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26. Edendorf. 58. Neerendorf (Kilialfirche). 
27. Endenid. 59. Neukirchen in der Eürft. 
28. Ersdorf. 60, Neukirchen an der Sweeſt. 
29. Flerzheim. 61. Oberwinter (Filialkirche). 
30. Franken. 62. Oedingen (ilialkirche). 
31. Fritzdorf oder Friesdorf. 63. Plittersdorf. 
32. Geldsdorf. Capella S. Evergisli. 
33. Giels dorf, Gapelle. 64. Rameröhofen. 
34. Grafen-Rheindorf. 65. Reimbad. 
35. Herjell. Altare SS. Apostolorum ibidem, 
36. Heimersöheim. Sacellum et Beneficium. 
37. Herdbad. Altare S. Crucis ibidem, S. et B. 
en 66. Remagen. 
39. Holzweiler. 67. Ringen. 
40. Höningen. 68. Roesberg. 
41. Houveroth. 69. Rungddorf. 
42. Sppelendorf. 70. Ruperath. 
43. Keldenid. 71. Saar. 
44. Keſſeling. 72. Sechtem. 
45. Keſſenich. 73. Sinzig. 
46. Königefeld. 7A. Swadorf. 
AT. Lengs dorf. 75. Sweſt auf dem Berg, Ca— 
48. Leſſenich. pelle. 
49. Lind. 76. Villip. 
50. Löhndorf oder Lohndorf. 77. Viſchel. 
51. Lymersdorf. 78. Unfelbad (Filialfirhe). 
52. Mehlheim. 79. Urfel. 
53. Martini bei Trefelsdorf. 80. Walburgenberg. 
Altare S. Barbarae bajelbft. 81. Waldorf, Mutterfirche mit dem 
Altare B. M. V. daſelbſt. gleichnamigen Filial. 
54. Metternich; im breißigjähri- 82. Waldorf. 
gen Kriege niedergebrannt und 83. Weilerswift. 
der Erde gleidy gemacht. 84. Weffeling. 
55. Meifchos. 85. Widdig, Gapelle. 
56. Miel. Altare S. Georgii, Sacellum. 
57. Muggenheim. 86. Wodenheim. 


Capella S. Stephani ib., Sacellum. 87, Witterfchlid. 
Capella B. M. V. 88. Wurmersdorf. 


b. Christianitas Tolpiacensis. 


Pfarreien: 


1. Antweiler, 6. Beſſenich (Filialkirche). 
2. Abenden. 7. Blenz (ilialkirche). 

3. Berg bei Niedecken. 8. Bleyburg. 

4. Berg bei Ulosdorf. 9. Boor. 

5. Berenftein. 19. Burvenid. 


Altare S. Crueis, 
Altare S. Virginis ibidem. 


.Nemenich. 

.Nideden. 

. Niederau. 

. Odendorf, auch Undorf. 
2. Dlef. 

. Olbheim. 

. Biifenheim. 


Capella S. Jacobi daſelbſt. 


5. Ringsheim. 


Capella 8. Stephani daſelbſt. 


. Rovenich Gilialkirche). 
.Rorbeim. 

. Rüdesheim. 
.Severnich. 
.Sinzenich. 
.Soller. 

2. Stockheim. 
.Stotzheim. 


Vicaria ib. 


. Straßfeld. 

. Tulpeti Divi Petri. 

. Tulpeti B. M. Virginis. 
. Tulpeti S. Martini. 

. Ulpenicd (Filialkirche). 
39. Vedtweis. 

. Bey. 
.Vlamersheim. 

2, Blatten. 

. Briesheim. 

. Broßheim. 


Vicaria B. M. V. 
Viearia 8. Crucis ib. 


. Weidesheim. 


Altare S. Antonii ib. 


. Weiler. 

. Weingarten. 
. Weisfirchen. 
. Wichterich. 


Capella B. M. V. ib. 
Wisweiler. 


Bullingen. 


11. Groß-Büllesheim. 
12. Klein» Büllesheim. 
13. &Eommeren. 48 
14. Difternid. 49 
15. Dodweiler, Beneficat von 50 
Lommersdorf. 51 
16. Drees. 52 
17. Drimborn, Capelle. 53 
18. Drove. 54 
19. Elſich. 
20. Elvenich. 55 
21. Embken, CapellaS.Gertrudis. 
22. Enzen. 56 
23. Erp, Vicaria S. Nicolai. 97 
24. Eſch. 58 
25. Euskirchen. 99 
Altare S. Antonii, 60 
Altare S. Crucis, 61 
Altare S. Martini ibidem. . 62 
26. Ewenheim. 63 
27. ®arcem. 
28. Öelfem. 64 
29. Gladbach. 65 
30. Haufen, Filialfirche. 66 
31. Heimbad. 67 
32. Hergarden. 68 
33. Hoven, S. Maximini. 69 
34. Hoven, S. Margarethae. 70 
35. Jenich. 71 
36. Junfersdorf (Filialkirche). 72 
37. Kirchheim. 73 
38. Kirhpenig. 7A 
39. Krügau. 
Altare B. M. V. 
40. Kuchenheim, S. Lamberti. 75 
I. Langendorf Gilialkirche). 
42. Lommersdorf. 76 
43. Loſſem * 71 
44. Lovenich | dillale, 78 
45. Mechernich. 79 
46. Merzenid. 
47, Muddersheim. 80, 
c. Decanatus Oistlingae. 
Bfarreien: 
1. Amblavia. 3. 
2. Belva. 4. 


Bulgenbach. 
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. Killoppidum 


. Moniovia. 
. Muringen. 
.Nedta. 

. Eemrab. 

. Walrodt. 

. Weime. 


oder Kills 
villa und Kille genannt, 


. Kirmenfbeid (Filialfirche). 
.Lyſendorf, Xiffendorf. 
.Manderfelpd. 

‚ Marmagen. 

. Mehren 


cum Capella. 


. Montium Eiffliae. 

.‚ Mülbeim. 

3. Niederehe. 

. NörhencKilialfirhe),Nothen. 
. Nurburg 


cum Capella. 


46. Oberche. 


‚ Ormünden. 
.Rbor, Roer, 
. Ripsdorf. 
.Rockenkill. 
.Sarresdorf. 
.Schmidheim. 
.Scholt. 
Schonau. 
.Stadtkill. 


5. Conzen. 11 
6. Heppenbach. 12 
7. Kaldenheimberg. 13 
8. Malmundarium. 14 
9. Marfenbad. 15 
10. Meiradt. 16 
d. Decanatus Eiffliae. 
Bfarreien: 
1. Aldenau, Adenau. 39 
2. Alendorf, Aldenborf. 
3. Antweiler. 36 
4. Arburg. 37 
9. Arenberg. 38 
6. Au. 39 
7. Barweiler. 40 
8. Berendorf. 
9. Bettingen. Al 
10. Billig Gilialkirche). 42 
11. Blanfenheimerbdorf. 43 
12. Blanfenbeimertbal. 44 
13. Brachſcheid. 45 
14. Buddenrath (silialkirche), 
Budenradt. 6 
15. Calcar (ßFilialkirche). 47 
16. Cronenburg. 48 
17. Dachſcheid. 49 
18. Dallendorf oder Dollen- 50 
dorf. 51 
19. Daun. 52 
20, Dodweiler. 53 
21. Dorſell. 54 
22. Dottelen, Dottel. 55 
23. Effelsberg. 56 


. Eichweiler. 

>. Ewersheim (Kilialficche). 
.Hilgerod, Hillgeradt. 
. Hillesheim (damals ungleih + 


größere Stadt denn heute). 


.Honningen (Kilialfirche). 
. Holzheim. 
.Hummelen. 
‚Kaldenborndbad. | 

. Kaldenreifferfcheib. 

. Kelberg. 

. Keldenig. 


‚ Steinborn. 
57. Tagſcheid. 
.Thalheim (Filialkirche), auch 


Dalheim. 


. Zondorf. 
‚UÜdelboven. 

. Üdenbret (Filialfirdhe). 
. Ulmen. 


Altare B.M. V. 
Altare S. Georgi ibidem, Sacella. 


. Uſs. 
. Urheim, Urim. 
.Weinfeld. 
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66. Wershoven. 


67. 


NB8c A en EZ æ 


Weyer. 


68. 
69. 


Wisbäumen. 
Zinsheim oder Zinzheim. 


e. Decanatus Sigburgensis. 


Pfarreien: 


. Aldenfirden. 
. Aldenrath. 

. Alitadt. 

. Alpenradt. 
.Asbad. 


Vicaria B. M. V. 


. Berhheim, Bergheim und 


Bercheim. 


. Berenbad. 
. Blanfenberg. 
. Breitbad. 


Vicaria, 


.Ober⸗Caſſel. 
.Unter-Caſſel. 
Crobach. 

. Dattenfeld. 

‚ Ober»Dollendorf. 
. Unter-Dollendorf. 
. Edenbagen. 


Altare B. M. V. 


. Eitorp. 
. Erpel. 


Vicaria. 


. Blamersfeld. 
. Geiftingen. 

. Gevershagen. 
. Gommerdbad. 
3. Gymborn. 
.Hachenburg. 
.Hamme. 

. Happerſchos. 
. Herdhingen. 

. Hoenrodt. 

. Honnef (nicht unterſchieden von 


Hennef). 
Capella B. M. V. 


. Ittenbach. 
. Kirburg. 
2. Königsminter. 


Vicaria. 


. Kudefoven. 


34. 
33; 
36. 
37. 
38. 
39. 
‚ Menden. 


Lahr. 
Libbethauſen. 
Lomer. 
Luſcheid. 
Masbach. 
Mehren. 


Mons. S. Aegidii, Capella. 


.Mondorf. 

2. Morsbach. 
Muck. 

. Niederpleid, 
.Neunfirden. 
‚Numbrid. 

‚ Oberpleid. 

‚ Odenipiel. 

‚ Overrothb. 
.Neidt. 

. Riegberg. 
.Romershagen. 
3. Ronderadt. 
.Rosbach. 

55. Rupichderodt. 
z. Salſcheid. 

. Sieglaer. 

. Etieldorf. 


59. Uderode. 
30. Unfel, 


61, 


62. 
63. 
64. 
65. 
66. 
67. 


68, 


Altare S. Nicolai: Altare XIV, SS. 
Auxiliatorum ibidem. 
Vilich. 
Altare 8. Trinitutis. 
Waldbroel. 
Walſcheid. 
Weideniſt. 
Winderſcheid. 
Windhagen. 
Wiſſen. 
Vicaria. 
Ziſſendorf. 


Altare B. M. V. 


SONST BUN- 
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I, 


Arhidiaconat der Metropolitanfirdhe 


a. Christianitas Berchemensis. 


‚ Aldenrabdt. 

‚ Angelsdorf. 
. Anweheim. 
. Dber-Aufen. 
„Unter-Auſen. 
Ober-Bachum. 
. Unter-Bachum. 
.Badorf. 
.Balchhauſen. 
. Barenſtein. 
.Baweiler. 

2. Beerdorf. 
.Bell. 
.Berchem. 
.Berchemerdorf. 
. Beraa. 
Betberg. 

. Betburg. 

. Blotzem. 
.Binsfeld. 

. Bliefſſem. 

. Boiscenid. 
3. Bollem. 

. Bottenbrud. 
. Brula. 

. Budelmund. 
. Buip. 

. Buspdorf. 

. Bärpven. 

. Erile. 

‚ Diemifd. 

. Efferen. 

. Eisweiler. 

. Elffen. 

. Elödorf, 

. Etien. 
.Ober-Embs. 
.Unter-Embs. 
.Eps. 
.Eſchermühl. 
.Eſchweiler. 


Pfarreien: 


42. 
43. 
44. 
45. 
. Öarzweiler, 

. Geilradt. 

. Geifenfirden. 

. Gerode, 

‚ even. 

. Gimmenid. 

. Gleich. 

. Glefien. 

.Glewel. 

>. Golzenkirchen. 
.Gosdorf. 

. Gotzen. 
.Grevenbruch. 
.Guntarsdorf. 
.Heddinghoven. 

. Hemmerdorf. 

2. Hemmersbach. 

. Heppendorf. 
‚Herten. 

. Hoenfirdhen: 

. Holzweiler. 
.Honningan. 
.Huidhoven. 
.Hurten. 
.Immendorf. 

. Juchem. 

. Junkersdorf. 

. Kels. 

‚ Kendenid. 

‚ Keyenberg. 

. Kirdenter. 

. Königshoven. 

. Kurdorf bei Braweiler. 
. Kurdorf bei Betburg. 
. Kurdorf bei Lechenich. 
Lechenich. 

2. Liblar. 


Frauenmüllesheim. 


Frechen. 


Fremersdorf. 


Fiſchenich. 


1. Affden. 24. Eid. 

2. Aldenhoven mit den Filialen 25. Elendorf. 
Durboslarumd Schleiden. 26. Ellen. 

3. Alsdorf. 27. Eſchweiler. 

4. Amulen, Gapelle, 28. Freimaldenhoven. 

9. Arnoldöweiler, 29. Frenz, Gapelle. 

6. Banfweiler. 30. Geich, Capelle. 

7. Bardenberg. 31. Gereonsweiler. 

8. Barmen. 32. Gevenich. 

9. Basweiler. 33. Glimbach. 

10. Beckendorf. 34. Greſſenich. 

11. Berga S. Laurentii. 35. Gurzenich. 

12. Bettenhoven. 36. Guſten. 

13. Birkesdorf. 37. Hambach. 

14. Boes dorf. 38. Haſſelsweiler. 

15. Borchem, Capelle. 39. Hella 

16. Bradelen. 10. Sellravı | Gapelien. 

17. Broich. Al. Hoengen. 

18. Goslar. 42 Hoffert, Capelle. 

19. Ober⸗-Cyr. 43. Huinſchoven. 

20. Unter-Cyr. 44. Immendorf. 

21. Diſtelrode, Capelle. 45. Inden. 

22, Doen, Capelle. 46. Indensis nobilium virorum 


Lick. 
Lipp. 
.Lovenich bei Holzweiler. 
.Lovenich bei Braweiler. 

. Manheim nebſt den Sacellen 
Heucheln und Glarendorf. 
. Mechenich. 
. Mereken. 

. Mülheim. 
.‚Mundt. 

2. Nettesheim. 
3. Neukirchen bei Wanplo, 
‚ Neufirchen bei Hulkrade. 
5. Neuradt. 

. Newerbufen, 
. Norvenic. 

. DOdbenfirden. 
‚ Dedhoven. 
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100, 
101. 
102. 
103. 
104. 
105. 
106. 
107. 
108. 
109. 
110. 
111. 
112, 
113. 
114. 
115. 


116 
117 


Ohenradt. 
Olliniſſen. 
Pfaffendorf. 
Pingsheim. 
Pollein. 
Quadrat. 
Rodenkirchen. 
Rommerskirchen. 
Stommelen. 
Surds. 
Syndorf. 
DTorr. 
Troſtorf. 
Wandlo. 
Welkenberg. 
Wenradt. 


.Wevelinghoven. 
. Wifterheim. 


b. Chr. Iuliacensis. 


3. Ederen. 


Bfarreien: 


ordinis S. Benedicti Abbatia. 


AT. 


48. 
49. 
50. 
51. 
32. 
53. 
nA, 
DD. 
56. 


57. 


58. 
59. 
60. 
61. 
62. 
63. 
64. 
65. 
66. 


XA - 
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Juliacum incolit collegium 


pucini, partheno S. Sepulchri. 


S. Catharina beiSchönforft. 


Kinzeweiler. 

Kirberg. 

Kofferen, Gapelle, 
Korrenzich. 

Lamersdorf. 
Lendensdorf. 

Linnich. 

Lohn. 

Marcoduri degunt Patres 


S. I. Recolleeti, Capueini, 
Sanctimoniales annunciatae et 
aegris servientes. 
Merkſtein. 

Merſchen. 

Merzenich. 

Mirweiler. 

Morſenich. 

Mundts. 

Oedtweiler.. 


Palemberg 
J— Capellen. 


67. 
Canonicorum, Patres S. I. Ca- 68. 


Peſcheten. 

Porcetum parthenone nobi- 
lium virginum Cistere. deca- 
ratur, 


69, Promeren, 


86. 


87 


‚Bpr. 
71. 
IE, 
23. 
TA. 
75. 
76. 
77. 
78. 
79. 
80. 
81. 
82. 
83. 
84. 
85. 


Selchersdorf. 
Speil. 

Stalberg, Capelle. 
Stetterich. 
Sugrondt, Capelle. 
Tep. 
Theodoriciweiler, 
Tip. 

Ubad. 

Ureleberg. 

Weda. 
Weisweiler. 
Welz. 

Wurmb. 
Wurſelen mit der Filiallirche 
Haren. 

Xierdorf. 


Zetterich. 


c. Tuitiensis Decanatus. 


Pfarreien: 


. Bechem. 
. Bensburg. 


Buric. 


. Burgh. 

. Burſcheidt. 

. Daverfaufen. 
. Deu;. 

. Dunwalp. 

9, Durſcheid. 

. Engeldfirchen. 
. Enien. 

. Klittardt. 
.Gladbach. 
.Hucheswagen. 
.Herkenradt. 
.Hohencapell. 
. Immerkeppel. 
„Kurten. 


19. 
20. 
21. 
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Langell. 
Leichling. 
Lennep. 


.Lintlahe. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33; 
34. 
35. 
36. 


Lulsdorf. 
Luttringhuſen. 
Lutzenkirchen. 
Merheim. 
Mülbeim. 
Neufirdsen. 
Odendahl. 
Oelpe. 
Opladen. 
Pfaffrath. 
Nadtvordem Wald. 
Remſcheidt. 
Reusrads. 
Rindorf. 


37. Sand. 45. Wermerdfirden. 
38. Schlebuichradt. Ab. Weftorf. 
39. Solingen. 47. Wipperfeld. 
40. Steinbüchel. 48. Wipperfurt. 
41. Steinhauſer. 49. Witzheller. 
42. Urbach. 50. Ober-Zundorf. 
43. Volberg. Sl. Unter-Zundorf. 
44. Waahe. 

d. Attendoriensis Decanatus. 

VBfarreien: 

1. Affelen. 26. Hovel. 

2, Alten-Affelen. 27. Huſchot. 

3. Allendort. 28. Huſten. 

A, Attendoria cum Observan- 29. Kirchlinden. 
tibus, hospitali ante portam, 30. Zangenholthufen. 
et coenobio Ewig regularıum 31. Langeichede. 

S. Augustini, Sacella in pagis. 32. Mellem. 

5. Ambke. 33. Menden, 

6. Balve. 34. Merflinghaufen. 

7. Beringhaufen. 35. Muſchede. 

8, Bliendorf. 36. Ncheimb, 

9, Bremeke. 37. Niederheilen. 

10. Darentholthujen. 38. Oberenbeifcede. 

11. Drolshagen. 39. Olinghuſen. 

12. Dunſcheidt. 40. Olvena. 

13. Eisberen. Al. Otſingen. 

14. Enghauſen. 42. Radeftod. 

15. Enneſt. 13. Recklingen. 

16. Freiſendorf. 44. Reckum oder Rechum. 

17. Frondenberg. 45. Rifflinghuſen. 

18. Garbecke. 16. Rotentelgen. 

19. Grubeke. 47. Sonderen. 

20. Hagen. 48. Sterlingen. 

21. Haggen. 49. Summeren. 

22. Herdinghauſen. 50. Voswinkel. 

23. Helden. 51. Waldenberg. 
24. Hergen. 52. Wendel. 


.Himmelspforte. 
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III. 
Arhidiaconat des Cölner Domdehanten, 


a. Dusseldorpiensis Decanalus. 


Bfarreien: 

1. Benrade. 18. Monheim. 

2. Bild. 19. Mündelheim. 

3. Calchum. 20. Neukirchen. 

4. Düſſel. 21. Neves, nur theilweile Fathos 
5. Düfjeldorf, fo weit cd fatho- liſch. 

liſch war. 22. Ratingen. 

6. Ereradt. 23. Schaller, nur theilweiſe ka— 
7. Gerresheim. tholiſch. 

8. Gruiten. 24. Sombron, nur theilweiſe ka— 

9. Haen, ſo weit es katholiſch war. tholiſch. 

10. Hamm, Dorf bei Düſſeldorf. 25. Velbret. 
11. Hilden. 26. Volmerwerte. 
12. Himmelgeiſt. 27. Walde, nur theilweiſe katho— 
13. Kreuzberg. liſch. 
14. Langenberg. 28. Walferath, nur theilweiſe 
15. Lindorf. katholiſch. 
16. Medman. 29. Weer. 
17. Mintart. 30. Wittlar. 

b. Novesiensis Decanatus. 

Pfarreien: 

1. Angermünd. 17. Herde. 

2, Anradt, 18. Hoeſtede. 

3. Biderich. 19. Allem 

4. Bone, 20. Homburg. 

5. Burgen, 21. Kerberg. 

Vicaria. 22. Kirſchmich 

6. Caſtforſt. cum Capella. 

7. Crefeld. 23. Lank. 

8. Durmagenoder Dormagen 24. Langenberg. 

wie heute. 25. Linne. 

9. Ercherode. 26. St. Margarethen bei Hoeſt. 
10. Eſch. 27. Neuß mit der Collegiatkirche 
11. Gelverode. zum heil. Quirin. 

12. Glene. 28. Nembgen. 
13. Greverode. 29. Nivenheim. 
14. Grimmelinkhuſen. 30. Norpe. 

15. Gruten. 31. Oeſterade. 
16. Hachenbruch. 32. Olver. 
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32. Orep. 37. Bifchel, 


33. Rofellem. 38. Wittlar. 
34. Tolchem. 39. Woringen. 
35. Udesheim. 40. Zone 


36, Ungelamme, 


IV. 
Arhbidiaconat Zanten. 


a. Suchtelensis Christianilas. 


Pfarreien: 
1. Amiſſa. 7. Kempen. 
2. Bojen. 8. Oeda. 
3. Dulfena. 9. Reida. 
4. Mönchen: Gladbad. 10. Suchtelena. 
5. Hart. 11. Ude. 
6. Huls. 12. Vorſt. 
b. Dusburgensis Decanatus. 
Pfarreien: 
1. Ober-Boetberg. 17. Salen. 
2. Bochem. 18. Gotterswick. 
3. Dinslaken. 19. Habynen. 
A. Eppinghaven. 20. Halen. 
5. Mindert. 21. Hisfeld. 
6. Ordingen. 22. Holt. 
7. Oſterfeld. 23. Hundsfeld. 
8. Spellen. 24. Hunſe. 
9. Sterkenradt. 25. Kettwich. 
10. Walſum. 26. Meiderick. 
In den nachfolgenden Orten war 27. Moerſa. 
die Bevölkerung gemiſchten 28. Mühlheim a. d. Ruhr. 
Glaubens, die Zahl der Ka- 29. Orſey. 
tholiken meiſt die mindere. 30. Repelen. 
11. Baerl. 31. Rivort. 
12. Beek. 32. Scherenbeck. 
13. Berk. 33. Vlumen. 
14. Drevenich. 34. Vrimersheim. 
15. Duisburg. 35. Walack. 


16. Emmerich. 


c. Decanatus Santensis. 
DBfarreien: 


1. Aldencalcar. 3. Appeltorn. 
2. Alpen. 4. Bienen. 
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5. Bimmel, 21. Kefen. 
6. Biſſelich. 22. Keferbam. 
7. Briten. 23. Kranenburg. 
8. Bort. i 24. Loedichen. 
9. Buͤderich, nur theilweife far 25 Menfelar 
tholiſch. 36. ö 
10. Galcar. 2 Dber: und Unter-Mehr., 
11. Cleve. 28.] Ober» und Unter-Mils 
12. Donöbruggen. 39 lingen. 
13. Dormid. 30. Ni Ba 
14. Dorftena. * iedermoringter. 
15. Duffelwards, nur theilweiſe 31. Nyell. 


bone 


fatholiich. 
.Ginterich. 
.Halderen. 
. Hamminkelen, 35. Euilen. 

weiſe katholiſch. 36. Tyll. 
.Huswerden. 37. Vinen. 
. Iſſumb, nurzum Theilkatholiſch. 38. Weſel. 


32. Qualburg. 
33. Rhenen. 
34. Rineren. 


nur theil— 


d. Decanatus Geldrensis. 


Pfarreien: 


6. Heiden. 

7. Hommerfen. 

8. Keſſel. 

0, Uden. 

10. Winnedendonf, 


. Aöperden. 
. Boegen, 
.Gennip. 
Goch. 
.Haflum. 


e. Decanatus Neomaygensis. 


Pfarreien: 
‚ Afferderen. 16. Herman. 
. Appelderen. 17. Hirnen. 
. Alden. 18. Yewin. 
‚Altforit. 19. X oe. 
. Batenburg. 30. Malden, 
. Belgoi. 21. Moldik. 
. Boningen. 22, Nifferick. 
Dromalt. 23. Noviomagum. 
. Druiten. 8 
Dynſt. en 
‚Gifid. 25. Berfingen. 
2, Groisbeck. 26. Buffelid. 
‚Huren. 27. Waemal. 
i 28. Wichen. 
Ober- und Unter-Haſſet. 29. Winfem. 
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f. Decanatus Essendiensis. 


Pfarreien: 


1. Borbeck. die Parochie St. Johannes ka— 
tholiich war, 
2. Eſſen, wo, außer dem Coll» 3. Stiel, 
giatjtift und den Gapueinern, nur A. Stoppenberg. 


vs 
Arhbidiaconat des Debanten 
B. M. V. ad gradus zu Göln. 


Died umfaßte außer der Oberaufficht über das Stift mit feinen zwan— 
zig Eanonifern und dreißig Vicarien, wie fchon erwähnt, den 


Difiriet Dortmund, 


wozu außer 1. Dortmund felbft folgende Ortichaften mit ihren Pfarreien 
und Kirchen gehörten: 


2. Apelderbed. 18. Hernen. 
3. Baue. 19. Kirchella. 
4. Bellinghauſen. 20. Kirchrode. 
5. Bergen. 21. Zuneren. 
6. Bönen. 22. Lütgen. 
7.&amen. 23. Marlere. 

8. Gaitrop. 24. Mechelen. 
9. Colsheim. 25. Mengede. 
10. Sratelinf, 26. Ofterfelde. 

11. Flerke. 27. Reineren. 
12. Srondeberg. 28. Schedingen. 
13. Öladebed. 29. Unna. 
14. Girderike. 30. Vorde. 
15. Heimgen. 31. Wickede. 
16. Hemmerden. 32. Wifflinghofen. 
17 a 33. Zur Marf. 
v1. 


Arhbidiaconat Soeſt. 
a. Decanat Soeſt oder wie Andere wollen: Geſecke. 


Pfarreien: 
1. Affenruden. 4. Anradte. 
2. Allagen. 5. Belfe, 


3. Alten: Gefede. 6. Benninghaujfen. 
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7. Bremen. 19. Merid. 

8. Budenfurt. 20, Mifen. 

9. Eorbede. 21. Morringhaufen. 
10. Geſecke. 22. Mulheimb. 

11. Harn. 93. Niederfi 

12. Hellinghaufen. Ze irch. 
13. Heringhauſen. 24. Oberkirch. 

14. Hirzberg. 25. Orſoinghauſen. 
15. Hoinghauſen. 26. Oſtinghauſen. 
16. Holtrop. 27. Ruden. 

17. Kallenhart. 28. So eſt. 

18. Langenſtrate. 29. Stormede. 


b. Chriſtianität Meſchede. 


Pfarreien: 

1. Altenburen. 13. Grevenſtein. 

2. Attinghauſen. 14. Heinsberg. 

3. Bauenkirchen. 15. Hundeme. 

4. Brauſuppel. 16. Koppenradt. 

5. Bedelick. 17. Meſchede. 

6. Brilon. 18. Oeding. 

7. Calle. 19. Rarback. 

8. Elffe mit mehreren Sacellen. 20. Schönholthauſen. 
9. Esleve. 21. Scharfruden. 
10. Eversberg. 22. Schlipruden. 
11. Ferncarbach. 23. Velmede. 

12. Frienohl. 24. Wenholthauſen. 


ce. Chriſtianität Medebach. 
1. Dudinghauſen mit zwei Pa- 3. Hallenberg, Parochie mit 


rochien, fünf Dörfer einſchließend. drei Dörfern. 
2. Gronebach, Parochie mit zwei A. Medebach, wozu ſieben Dörfer. 
Dörfern. 5. Winterberg. 


d. Ehriftianität Wormbad). 


Pfarreien: 


1. Bodefeld. 7. Lenne. 

2. Bughauſen. 8. Oberenfirden. 

3. Dotlar. 9, Oberenfundern. 
A. Sredeburg. 10. Rurbach. 

5. Graffſchaff. 11. Schmalenberg. 

6. Helpe. 12. Wormbad. 


Noch erübrigt das Decanat Redlinghaufen, von dem unbeftimmt 
ift, welchem Archidiaconat es in den zwei legten Decennien des ſechszehnten 
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Jahrhunderts untergeordnet geweſen: minbeftens fehlt jeder urkundliche 
Nachweis darüber. Es gehörten dazu: 


1. Bojtorp. 9. Horneburg. 

2. Botiorp. 10. Kirchellen. 
3..Dattelen. 11. Oſterveld. 

4. Doriten. | 12. Redli 

5. Glapdbed. — inghauſen. 
6. Harten. 13. Sudewich. 

7. Horſt. 14. Waltrap. 

8. Henrichsburg. 15. Weſterholt. 


In dieſem ganzen Verzeichniß fehlen aber eine Reihe von Ortſchaften 


und Kirchſpielen, von denen nicht zu ermitteln, welches Decanat ſie unter 
ſich gehabt. Dieſe ſind: 


Adenau, Adorf, Aldenburg, Alme; 
Belmen, Beſth, Boetzem, Borrhe, Boſighauſen, Breis— 
heit, Brück, Bruggen, Büͤchelmonds; 
Denn, Dirmesheim, Dorpſpeck; 
Eckum, Ehvele, Elfken; 
Fritzem, Furth; 
Geſtrup, Gill, Glintholt, Grophuſen; 
Hankamerferdl, Hettinghauſen, Horſterferdl, Hunnert; 
Kenten, Knapſack, Kottingen; 
Marsberg, Mattfeld; 
Oppem; 
Padberg; 
Quiddelbach; 
Reimershoven; 
Setinghauſen, Sinſteden; 
Volkmarſen; 
Weidinghauſen, Winbach, u. e. a. 
Wenige andere Pfarreien ſind von uns darum ausgelaſſen, weil es ſehr 


zweifelhaft iſt, daß ſie zu Ende unſeres Zeitraums dem Erzſtift unterthan 


geweſen. 

Cöln ſelbſt zerfiel in neunzehn Parochien, als: 
1. S. Eolumba, 11. St. Paulus. 
2. Et. Martin. 12. B.M. Magdalena. 
3. Et. Laurentius. 13. Et. Brigitta. 
4. St. Albanus. 14. St. Mauritius. 
5. St. Petrus. 15. SS. Apostolorum. 
6. B.M. V.inlittore. 16. Et. Eunibert. 
7. Et. Lupus. 17, Et. Ehriftophorus. 
8. St. Jacobus. 18. Sanct Johannes Evan— 
9. St. Johannes Baptiſta. geliſta. 
O. B. M. V. ad Indulgentias. 19. B. M. V. in Pasculo. 


— 


1. 
2. St. Gereon. 4. St. Cumbert. 


Collegiatſtifter zählte es elf, nämlich: 
Das Metropolitanitift. 3. Et. Severin. 
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5. St. Andreas. 9,B.M.V.in Capitolio. 
6.SS. Apostolorum. _ 10. St. Urſula. 
7.B.M.V.adGradus. 11. St. Cecilia. 
8. St. Georgius. 
Abteien findet man um dieſe Zeit zwei: 
a . En | Renedictiner-Ordens. 


11. 


_ 
So‘ - 


BARRATORT 


Ferner ſiebzehn Mönchsflöfter, als: 


‚Ss. 
.SS. JoannisetCordulae Melitensium. 


S. 


Catharinae Ordinis Militaris Teutonicorum. 


Antonıi Domus Canonica. 


Corporis ChristiCanonicorum Regularium. 
SS. Trinitatis et Michaelis. 
Carthusia. 


.S. 
.Fratrum Minorum 8. Franeiscıi. 
. B. 
.Fratrum Eremitarum S. Augustini. 
8. 
2. Societatis Jesu. 
. 8. 
. S. Francisci PP. Capuccinorum. 
.Carmelitarum. 

., Fratrum Cellitarum vel Alexianorum. 
. Birgittaniin Sion. 


Cruecis Praedieatorum. 
M. V.de Monte C'armelo. 
Urueis. 


Franeiscistrietiorisobservantiae. 


Der Nonnenklöfter waren folgende: 


.SS. Machabaeorum, Ord. Bened. 
. 8. 
B. 


Clarae, Ord. 8. Francisci. 
M. V. Hortus, Ord. Cisterciensis. 


Birgittanae in Sion. 


8. 


Maximini sub Regula S. Augustini. 


SS. Bartholomaei et Apri, Ord. Cistere. 


S. 


— 
‚B.M. Magdalenaeadalbasdominas, Ord. S. Aug. 
5; 
Er 


Agathae, Ord. Bened. 
Mauritii, Ord. Bened. 


Gertrudis, Ord. Praedicat. 
M.V.in Nazareth maiore, Ord. S, Aug. 


S. Annae, Capucinissae. 


3.88. Angelorum Custodum, Ord. S. Franeisci. 

S. Reinoldi, Ord. S. Augustini. 

. Bonifacii, Ord. S. Franeisci. 

. Nicolaiin Burghof, Ord. S. Augustini. 

. Michaelis, Ord. S. Augustini. 

.Mariae Magdalenae in poenitentia, Ord. S. Aug. 
.Joannis Baptistaein Clusa, Ord. S, Bened. 

. Vincentii et Mariae Aegyptiacae, tertiae regulae 
. Franeisci. 
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. Ad Agnum, in muro Castrensi, Ord. S. Augustini. 
.B.M.V.in Bethlehem, tertiae reg. S. Francisci. 
3. S. Luciae, Ord. Serv. B.M.V. 

. B. M. V. montis, Ord. Carmelit. 

. S. Ignatii, tert. reg. S. Franeisci. 
.‚S.Apolloniae, Begin. 

. Cellit.in minori Nazareth, reg. S. Augustini. 
.B.M. V.sinemacula Conceptae, tert. reg. S. Franc. 
. Ursulinarum. 

. Cellitiesarumin Valle Cedrorum. 
. Cellitissarumin Cella. 

‚ Cellitissarum in Vico S. Marcelli. 
‚ Cellitissarumin Vico 8. Antonii. 
‚ Cellitissarum SS. Trinitatis. 


Der Hospitäler waren folgende: 


.Omnium Sanctorum. 
.S. Heriberti (mit Kirche). 
. 8. Gereonis. 


S. Martinimajoris. 


S. Jodoci. 


.8. Quirini. 

. 8. Agnetis. 

. 8. Spiritus. 

. 8. Ursulae. 

. S. Laurentii. 

. In Ipperwald. 
.S.Joannis Baptistae. 

. 8. Crucis. 

. S. Nicolai Orphanorum. 
. B. M. V. Dolorosae. 

. Diversae Eleemosynae et loca pietatis. 


Kapellen endlich: 


1.8. Aegidii. 

2. S. Afrae. 

3. 8. Alexii. 

4. SS. Bonifacii et Wilibrordi Collegium et 
cellum. 

5. S. Benedicti. 

6. Cervinae gentisincapitolio. 

7.8. Crucisad SS. Apostolorum. 

8.8. Crucisad S. Panthaleonem. 

9.S. Crucisad S. Claram. 

10.8. Cruceisapud PP. Capuccinos. 

11.SSS. Christophori, Erasmiet Sebastiani. 


12. 


S. Dionysii. 
S. Eligii. 


Ebeling, bie deutſchen Bifchöfe. 13 


Sa- 
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14.S. ErasmiadS. Severinum. 
15. Fidelium defuncetorum Orphanorum. 


16. S. Georgjii. 

17. S. Huberti. 

18. S. Hieronymi in domo Ruremondano. 
19. S. Hieronymi apud S. Gereonem. 


20. S. Huberti apud PP. Soc. Jesu. 

21. S. Lamberti. 

22,S. Laurenti:. 

23. S. Luciae. 

24. S. Marcelli. 

25. S. Margaritae. 

26. B.M. V.septem gaudiorum. 
27.B.M.V.hortus prope S. Gereonem. 
28. B. M. V. Annunciatae. 

29. B. M. V. ad Indulgentias. 
30. B.M.V.in Hierusalem. 
31.SSS. Matthiae, Materniet Victoris. 
32. 8. Michaelisad 8. Gereonem. 
33. 8. MichaelisadS. Severinum. 
34. S. Michaelisadportam Salinariam. 
35. 8. Nicolai. 
36. 8. Nicolai, Medardiet Benedicti. 
37. SS. Norbertiet Hermanni. 
38. S. Noitburgisa. 
39. S. Quinctini. 
40. V.Sacramenti. 
“41. Aeternae Sapientiae. 
42. S. Salvatoris. 
43. SS. Sergii et Bacchi. 
44. 8. Servatii. 
45. S. Stephani. 
46.8. Thomae Apostoli. 
47.8, Thomae Aquinatis. 

Außer dieſen verichiedene Fleinere Kapellen und Altäre, über welche 
nichts Zuverläffiges mehr vorhanden. Der wichtigiten Stifter, Collegiate, 
Mönchs- und Nonnenklöfter außerhalb Cölns werden wir bei Daritellung 
ber einzelnen Erzbiichöfe gedenfen. 

Mas die Landesverfaſſung anbetrifft, fo wurden die Unterthanen durch 
vier Körper von Landſtänden repräfentirt, al8 1. das Domcapitel, 2. der 
Grafenitand, 3. die Nitterichaft, A. die Städte. 

Das Domeapitel nannte fid) den Vorderftand oder Status prima- 
rius. Es hatte feinen Eig befanntlich in der Stadt Cöln, und enthielt fünf: 
ig Präbenden, wovon Papſt und Kaifer jeder eine befagen, und daher den 

beritg im Chor, eigene Stalla und Gapläne oder Vicarien hatten. Won 
den übrigen waren die eine Hälfte Gapitular: , die andere Domicellar⸗Prä— 
benden. Unter jenen befanden fich fieben Prälaturen, deren Befiger bie 
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Domicellar » Bräbenden nady dem Turnus vergaben: und immer gelangte 
nur der älteſte Domicellar zu der nächitfälligen GapitularsPräbende, Unter 
den legteren hatte man acht jogenannte Priefter-‘Präbenden, das will fagen 
foldye, zu deren Erlangung feine adlige Geburt, dagegen ein auf einer katho— 
liſchen Univerfität envorbener Grad in der Gottes: oder Nechtögelahrtheit 
erfordert wurde. Zwei von diefen acht waren ber Univerfität zu Göln unter 
bem Titel primae et secundae gratiae vom Papſte ertheilt. Diefe acht 
Priefterherren hatten gleiche Rechte und Befugniffe mit den gräflichen Herren. 
Denn e8 war Obfervanz, nicht gerade Geſetz, daß jonft blos Reichsgrafen 
oder Fürften, keineswegs Berfonen niederen Adels Aufnahme in das Dom: 
capitel fanden. Es wählte aus feiner Mitte ven Erzbifchof, und legte dem— 
felben eine Gapitulation vor, die er beichwören mußte. Zu den Landtagen 
wurden zwei gräfliche und zwei Priefterherren nebft dem Eyndicus des Gas 
piteld deputirt. 

Das zweite Collegium bildeten die Beltger der elf gräflichen Site, 
nämlich Odenfirchen, der Thurm zu Ahrweiler, Bedburg, Alfter, Hadens 
broih, Erp, Saffenburg, Wevelinghoven, Helfenftein, Erbvogtei Cöln und 
Grbvogtei Alpen. 

Zum dritten Stande oder der Ritterichaft gehörten die ritterbürtigen 
Inhaber adliger Güter oder Site, 

Der vierte Stand beruhte auf den Abgeordneten der Städte Andernach, 
Neuß, Bonn, Ahrweiler, Linz, Kempen, Rheinberg, Zülpich, Brühl, 
Lechenich, Unfel, Zons, Linn, Uerdingen, Rheinbach, Meckenheim, Rhenje. 
Die Deputirten von Andernach und Neuß führten das Directorium, 

Das Haupt » Grundgefeß war die fogenannte Erblandsvereinigung bed 
rheinifchen Grzftiftd Göln oder Unio rhenanae patriae von 1463 und 1550, 
welche die fpäteren Erzbifchöfe beftätigten, obichon fie die Macht ded Landes— 
herren zu Gunften der Stände, befonderd des Domcapiteld, auf eine merk 
würdige Weife einichränft. Es foll, beilpieldweile, feinem Erzbiſchofe ge: 
huldigt werden, bevor er diefe Vereinigung beeidet. Gr fann ohne Wifien 
und Willen des Gapiteld und gemeiner Landichaft feinen Krieg anfangen, 
noch die Untertbanen und ihre Güter verichreiben, noch die Güter der Ritter: 
fchaft mit Zoll zu Waſſer oder zu Lande belegen, noch Leiſtſchuld machen. 
„Wannee ein Kapittel Nus und Noth bedunft fern, es Ten in geiftlichen 
oder weltlichen Sachen, Gdelmanne, Ritterfchaft und Stede bey ſich zu be> 
ſchreiben, dat fte dat doen mogen, ſonder Indragt des Herren, und dat als— 
dann dieſelve Landichaft dem Gapittel folgen foll, daruf Ritterichaft, Stede 
und gemeine Landichaft dem Herren ſchweren follen, und anders nit.‘‘ 

„Item desgleichen of Sache were, dat Gdelmanne, Ritterfchaft oder 
Stede jemmentlichen oder infonderheit von deme Gapittel umb rebliche Ur— 
fache begerden, auch inmaßen vurß beiein zu fommen, dat fall ihn dat Gas 
pittel nit weigeren, und of dat aljo geweigeret würde, des doch nit fein en 
fall, fo fall ein Erff-Marſchalk des Geſtichts van Gollen die Macht haven, 
in gleicher Maßen zu doin, deſſelven der Marfchalf nit weigeren nod) Vers. 
ug machen ſall.“ Ferner joll der Erzbiichof immer zwei Herren aud dem 

‚apitel in jeinem Rathe haben. Im Kall er jedoch wider diefe Vereinigung 
handele, und darin ungeachtet der Vorftellungen des Capitels fortführe, ift 
13* 
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legtered befugt, die Stände zu verfammeln und von ihnen Gehorfam zu for: 
dern, bis der Landesherr fich eines Beſſeren befinne. 

Das zweite Staats » Orundgejeg war die ſchon erwähnte Gapitulation, 
welche jedem neugewählten Erzbijchof vorgelegt ward, um fie feierlich zu bes 
ihwören. Er gelobt darin, Kegereien und Keßer in feinem Erzftift nad) 
Kräften auszurotten, und zu dem Ende dem päpftlicdyen Inquifitor einen 
eigenen beizufügen und ihn zu befolden ; Provinzial- und Episcopal:Synoten 
ftatutenmäßig zu halten und einzig und allein darin öffentliche geiftliche Anz 
gelegenheiten zu erledigen: feinem Reichdtage oder einer andern Zufammen: 
kunft beizuwohnen, ohne von zwei Mitgliedern des Gapiteld, nad) jeiner 
perfönlihen Wahl, begleitet und aſſiſtirt zu fein; die Erblandsvereinigung 
in allen ihren Einzelnheiten zu beobachten ; Nichts vom Erzjtifte zu vertau— 
hen, zu verpfänden, oder irgendwie zu veräußern, „auch feinen Admini— 
ftrator, Gubernator, Succeffor, Accessorem substitutum, Coadiutorem 
oder eine dergleichen Berfon . ohne Willen und Willen des Capitels aufzus 
nehmen, zu deputiren oder zu erhalten; im Falle ver, mit capitularifchem 
Conſens gejchehenen, Dimilfion des Erzitifts aber, alles, was er, der 
Erzbiſchof, bei Antritt der Regierung gefunden, oder während derfelben er= 
worben hat, ohne die geringfte Anjprache oder Forderung, bei derſelben zu 
laffen, oder derjelben allenfalls zu reftituiren ; alle ſowohl geiftliche als welt— 
liche Beamten, wie fie immer Namen haben, zu vermögen, daß fie ſich dem 
Eapitel mittelft Eid und Handjchrift verbinden, im Falle er, der Erzbifchof, 
durch den Tod, Gefangenichaft, oder dadurch, daß er ohne Einwilligung des 
Gapiteld einen Goadjutor, Adminiftrator und dergleichen angenommen hätte, 
oder jonft auf eine andere Art des Erzitiftö verluftig würde, auf der Stelle 
alle Städte, Schlöffer, Herrlichfeiten 2c. dem gedachten Gapitel zu eröffnen ; 
ihm allein von Stund an zu gehorchen, und nur denjenigen anzunehmen, 
welchen dajjelbe jurrogiren würde; fein Mitglied des Capitels, aus weldyer 
Urſache das auch fein fünnte, in Verhaft zu nehmen, fondern wofern er, der 
Erzbiſchof, gegen irgend eines zu Fagen habe, daſſelbe vor dem Gapitel zu 
belangen, und an bejien Ausjpruche ſich zu begnügen ; feine, irgend einem 
Gapitular oder andern Geijtlichen des Erzftifts zuftändigen Güter mit Arreft 
oder Sequeiter zu belegen, fo lange der Eigenthümer vor Gericht zu ftehen 
ſich nicht weigern wird; feine Sache, die irgend einen Canonicus, Vica- 
rius oder Beneficiatus des Capitels angeht, abzuurtheilen, fondern diefelbe, 
auf deren Erfuchen, an das Gapitel zu remittiren, und diefem eine Frift zu 
beftimmen, binnen welcher daffelbe Recht iprechen folle; das Generalvicariat 
allemal einem Gapitular anzuvertrauen;z die Archidiaconen in der freien Aus— 
übung ihrer Jurisdietion zu belaffen; feine Zehnten, Subſidien oder Gractio- 
nen, jelbjt wenn Päpſte, Kaifer oder Könige Indulte zu dem Ende ertheilten, 
. ohne Einwilligung des Gapiteld auszufchreiben; falls es nun aber die Noth 

erheijchte, und das Gapitel hätte eingewilligt, ein Subsidium charitativum 
vom Clero zu fordern, fo foll das hergebrachtermaßen von diefem , eigends 
zu ſolchem Ende in dem Gapitelhaufe zu verfammelnden Clero charitative 
erbeten, und derjelbe nicht zur Mitzahlung eines, von den weltlichen Stän- 
ben beizuichaffenden Subfiviums gezwungen werden; dem Gapitel jährlic) 
die ganze Einnahme und Ausgabe des Erzitifts zu berechnen, und, wenn 
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die Zöllner, Kellner und andere Beamte ihre Rechnungen ablegen, das Gas 
pitel, nachdem ihm vorab Abfchriften diefer Rechnungen zugeſchickt worden, 
zu berufen, um letztere mit zu unterfuchen und zu quittiren.“ 

Das das Hauptfählichite der Capitulation. 

Ueber die kirchliche Verfaffung des Erzftifts ift dann noch zu bemerfen, 
daß drei General» Bicare oder Officiales principales mit dem Erzbijchof die 
geiftliche Gerichtöbarfeit theilten und in deſſen Namen verwalteten, jeder über 
die ihm angewiejenen und beftimmten Gegenftände. Der Vicarius gene- 
ralis in pontificalibus vertrat die Stelle des Erzbiſchofs in Weihungen, 
Gonjecrationen, und andern rein biichöflichen Handlungen. Der Vicarius 
generalis in spiritualibus beforgte die geiftlichen Angelegenheiten : in feine 
Gerichtsbarkeit gehörten die jogenannten Actus voluntariae iurisdictionis; 
jo wie bie ftreitigen Dinge oder causae fori contentiosi in des dritten, oder 
eigentlih und privative jogenannten Official Geridytöbarfeit einfchlugen. 
Nach ihnen famen die Archidiaconen, die ebenfall® einen Theil der geift 
lichen Gerichtöbarfeit verfahen. Da die Diöcefanrechte des Erzbiichofs fich 
in verjchiedene benachbarte Länder, befonders Jülich und Berg erftredten, jo 
erhielten die darin befindlichen Landdechante ihre Gerichtsbarfeit durch Ver: 
träge des Erzſtifts mit den Gebietern jener Länder. 

In Betreff der Abgaben des Landes und der Nevenüen des Erzbiichofs 
find erſt aus dem ficbzchnten und adhtzehnten Jahrhundert genaue und zus 
verläffige Angaben vorhanden. 

Die oberfte Leitung der Gefchäfte ging von einer geheimen Staats: 
canzlei aud. Die oberften Juftizbehörden waren das Officialat, das Ober: 
Appellationdgericht, der Hofrath, das weltlicye Hofgeriht. Die Münzges 
rechtigfeit wurde in Bonn, der furfürftlichen Reſidenz feit Engelbert IL, 
gehandhabt. Das erzbiichöfliche Militair, von geringer Stärke, ftand unter 
einem bejondern Kriegsrath. 

Erbämter des Erzſtifts waren das Hofmeifteramt, bei dem gräflichen 
Haufe von Manderfcheidt, jpäter Dem von Belderbufch ; das Marjchallamt, 
bei dein gräflichen Haufe von Salm » Reiffericheid; das der Schenfen bei 
denen von Kerpen, den Grafen von Virnenburg, und noch fpäter bei den 
Herzogen von Aremberg ; das der Kämmerer bei den Grafen von Pletten- 
berg. Die Propftei zu Bonn hatte aber audy von alten Zeiten her, wahr: 
fcheinlich jeit Ende ded zehnten Jahrhunderts, ihre Erbichenfen, Erbmar— 
ichälle, Erbhofmeifter und Erbfämmerer. 

Die Erzbijchöfe befleideten die Würde eined Primas in Germania se- 
cunda, oder in NRipuarien ; eines perpetuus S. Romanae ecclesiae Car- 
Jinalis mit dem Titel S. Joannis ante portam latinam ; eined Erzkanzlers 
der römifchen Kirche; jeit Karld des Großen Zeiten waren fie Gracapläne 
der faiferlichen Hofcapelle zu Aachen ; durch Innocenz IV. geborne Legaten 
deö heiligen Apoftoliihen Stuhles ; wegen der Grafſchaft Arnöberg hatten 
fie die Würde eines Primipilariatus oder Antebellatoris und Archistra-" 
tegi zwijchen Wefer und Rhein. Daneben die eines Eracanzlerd des heili- 
gen römijchen Reichs durch Italien, von welcher Würde behauptet worden, 
daß fie feit Otto I. bei dem Gölnischen Stuhle dauernd geweien. Bor ber 
Vereinigung Italiens mit Deutichland war die Erzcanzlerwuͤrde in der Hand 
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verjchiedener italienifcher Bijchöre, ohne an ein beftimmtes Bisthum gefnüpft. 
Auch die eriten italienischen Urfunden Otto's zeigen ald Grzcanzler ita- 
lienifche Bilchöfe; die. Urfunden aber aus den Jahren 952 bi8 962 des 
Kaifers Bruder Bruno, feit 953 Erzbifchof von Göln, woraus man auf eine 
Verleihung der Würde an das Grzftift ſchon durch Dtto I. ſchloß. Allein 
in der ganzen fpätern Zeit der Ottonen, 965 bid 1002 finden wir nur itas 
lienifche Biſchoͤfe als Erzcanzler. Die italienische Canzlei war ganz von der 
beutfchen getrennt, da auch die Ganzler für beide Reiche verjchieden waren, . 
bis ſeit 998 Heribert, ſpäter Erzbifchof von Coͤln, zeither Canzler von Ita— 
lien, zugleid) die deutichen Gejchäfte beforgte. Heinrich II. vereinigte die 
italienifche mit der deutfchen Ganzlei unter Willigis von Mainz. Nach deſ— 
fen Tode fand zwar wieder eine Trennung ftatt, indem Eberhard von Bam- 
berg Erzcanzler von Italien wurde; italienische Biſchöfe erhielten dieſe 
Würde jedoch nicht mehr. Eberhard's Nachfolger war Aribo von Mainz, 
der aljo wieder die Erzcanzlerwürde beider Reiche vereinte. Nach Aribo’s 
Tode, unter der Regierung Kaifer Conrad II., wurde die Erzcanglerwürde 
dauernd dem Erzftift Göln übertragen. Seit dem Jahre 1031 ericheint der 
Erzbifchof Piligrim, und dann bis auf die Zeiten Heinrich V. feine Nach- 
folger ald Erzcanzler in den Urfunden für Jtalien. Daß unter Heinrich V. 
in den Urkunden theil® fein Erzcanzler, theild Albert von Mainz genannt 
wird, erklärt jich leicht aus der Stellung Friedrich I. von Göln gegen den 
Kaijer. Unter Lothar erjcheint Bruno von Cöln wieder regelmäßig als 
Gracanzler. Unter Conrad III. änderte fid) das Verhältniß. In Italien 
jelbft war er nicht; aber die für Italien von ihm in Deutſchland ausgeſtell— 
ten Urfunden find von den Erzcanzlern Adelbert und Heinrich von Mainz 
und dem Ganzler Arnold, der auch die deutjchen Angelegenheiten bejorgte, 
recognoscirt, jo daß eine völlige Verfchmelzung beider Ganzleien ftattgefun: 
den zu haben jcheint. Daß das Recht der Gölner Erzbiichöfe unter Con— 
rad III. nicht blos ruhte, fondern fie überhaupt nicht mehr ald Grcanzler 
betrachtet wurden, fcheint daraus hervorzugehen, daß Arnold, der als kaiſer— 
licher Canzler zum Grzbifchofe gewählt wurde, auch nad) feiner Wahl in 
einem officiellen Schreiben des Königs nur Ganzler genannt wird. Unter 
Friedrich I. erhielt das Ganzleiwefen feine fpätere bleibende Geftaltung. Die 
wirkliche Geichäftsführung für beide Reiche blieb in der Hand eines Canzlers 
vereint; die Erzcanzlerwürde, ein bloßer Titel, wurde geheilt, nicht aber 
nah dem Inhalte der Urfunde, jondern nach dem Orte der Ausjtellung. 
Während früher alle Urkunden für Italien, auch die in Deutjchland ausge— 
ftellten, vom Erzbijchofe von Göln oder in feinem Namen recognoscirt wur: 
den, gingen jest auf feinen Namen alle in Italien, fei es für Italien, fei e8 
für Deutichland und Burgund, ausgeftellten Urkunden. Gleiches Recht hatte 
der Erzbiſchof von Mainz in Deutichland, der von Vienne in Burgund. 
Diefe Regel findet ſich fernerhin genau beobachtet. Es fcheint deshalb eine 
Erneuerung der cölnischen Grzcanzlerwürde durch Friedrich anzunehmen zu 
fein. Während die Erzbiichöfe ſich früher nur Archicancellarii jchrieben, 
gebrauchte Arnold LI. glei auf dem eriten Nömerzuge den vollitändigen 
Titel: Italici regni Archicancellarius, der fortan beibehalten ward. Auf 
diefe Erneuerung may fich das eigenthiümliche Gepräge der Münzen Ars 
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nold II. beziehen, auf denen der Erzbifchof in der linfen Hand ftatt wie ge— 
wöhniich ein Buch, ein Diplom mit herabhängendem Siegel hält. Seit 
Arnold II. blieb die Würde eines Erzcanzlers durch Italien den Erzbifchöfen 
von Göln. Diefe waren aber auch Herzöge von Weftfalen und Engern, 
Kurfürften des deutichen Reichs, und hatten als ſolche vermöge der goldenen 
Bulle bei der Wahl eines römischen Kaiferd das zweite Votum, Sie be— 
jaßen dad Necht innerhalb ihres Sprengeld und außerhalb deffelben in Ita— 
lien und Gallien zur Rechten des Kaifers zu geben, die römifchen Könige zu 
frönen, fid) das Kreuz vortragen und ein Prunkpferd vorführen zu laflen. 
Abändernde Beſtimmungen wegen der Krönung und des Sitzes im Kurfürs 
ftenrathe aus der zweiten Hälfte des ftebzehnten Jahrhunderts gehören nicht 
hieher. Suffragane des Stuhles zu Cöln waren Dönabrüd, Meünfter, Luͤt⸗ 
tih, Utrecht und Minden; die beiden legteren trennten ſich jedoch feit 1559 
von der Bölniichen Provinz. 

Nach diefen Vorausichidungen dürfen wir und den einzelnen geiftlichen 
Fürften zuwenden. 

1. Alaternus, nicht der zweite, jondern nur der eine, wird mit gutem 
Grunde ald erſtet Bilchof von Coͤln betrachtet, den wiederum Einige fälſch— 
Lich zum Erzbifchof machen. Geſchichtlich ficht Teit, daß er mit andern Bis 
fchöfen dem Goncilium von Arles, im Jahre 314, gegen die Donatiiten bei: 
wohnte, und mit feinem Diacon Macrinus, auch Martinus und Mauritius 
genannt, die Synodalacten unterjchrieb. Seine Regierungszeit wird von 
280 bis 315 angenommen; 

Einige Ehronologiften laffen nady ihm einen Unbekannten dreißig Jahre 
regieren. Aber neben dem Namen bleiben fie uns auch die Beweiſe für bie 
Griftenz diefes Unbekannten ſchuldig. Und ung gilt mit Andern als unmits 
telbarer Nachfolger de8 Maternus 

2. Euphrates, nicht von 346 bis 355, fondern von 315 bis 348, in 
welchem Jahre er, des Arianismus befchuldigt, abgejegt ward. 

An feine Stelle fam 

3. St. Severin, vorher Bifchof zu Bordeaur, 349 bis 408. 

4. St. Evergislus I., 408 bis 418 (nicht 440), in welchem Jahre 
ihn die Ungläubigen ermordeten. 

5. Aguilinus, A18 bis AAO, nicht 473. 

6. Solinus (Solanus, Solatius) wird von Mehreren ganz übergans 
gen oder mit feinem Vorweſer irrigerweife ibentificitt. Er faß von 440 bie 
470. Zu feiner Zeit nahmen die Franken Göln ein (A62). 

7. Simonäus, 470 bis 500, 

8. Domitian, bei Mehreren mit Unrecht übergangen, faß von 500 
bis 560, 

9, Earentinus (Barentius, Charentinus, Chareternus), 560 bid 580, 

10. St. Evergislus II. (Ebregifilus), von Mehreren ignoritt, faß von 
580 bis um 600, 

11. Remedius (Nemigius), 600 bis 612 (nicht 622). 

12. St. Eunibert, deffen Regierung irrig von 622 bis 663 angegeben 
wird, der nachweislich aber von 613 bis 662 faß, ftammt aus einem ber 
angejehenften fränkiſchen Geſchlechter, des Herzogs Crallo, deſſen Beltgthüs 
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mer an der Moſel und am Rhein lagen, und war vor feiner Wahl zum 
Biſchof Arhidiacon der Trierichen Kirche. Nach dem Tode bes heiligen 
Arnulf, des Biſchofs von Meg, wurde er der vertraute Nathgeber des Kö— 
nigd Dagobert I., in deſſen Gunſt er ſchon vorher ftand, Er führte mit 
Pipin von Landen die Regierung in Auftrafien, während Dagobert in 
Neuftrien regierte und die auftrafifche Krone feinem unmündigen Sohne 
Siegbert III. abtrat, den @unibert erzog. Nach Dagobert's Tod ordnete er 
zu Gompiegne die Reichsangelegenheiten zwiſchen Auftrafien und Neuftrien. 
Als Siegbert III. 656 gejtorben war, und der felbftjüchtige Hausmeier 
Grimoald die Oberhand gewann, z0g fih Cunibert in fein Bisthum zurüd, 
Doc) ward er nad) dem Sturze Grimoald's vom auftrafiichen König Ehil- 
berich II. in Regierungsgeichäften zu Nath gezogen. Er ftarb am 12. No— 
vember 662, und feiert die Kirche fein Gedächtniß. Ihm zu Ehren baute 
der Erzbiichof Conrad, Graf von Duras, die St. Eunibertdfirdye (1248), 
an derjelben Stelle, wo der entichlafene Heilige einft die Clemenscapelle ers 
richtet, die Nuheftätte feiner Gebeine. Was fein Vater ihm binterlafien, 
ſchenkte er dem Hochftift, namentlic die Befigungen Rhenſe, Boppard, 
Spey und Oberſpey, Zeltingen und Rachtig. Die Stiftung der 
berühmten Benedictiner » Abtei Malmedy, der benachbarten von Stablo 
und mehrerer anderer Klöjter durch Dagobert war eigentlich Cunibert's Werf. 
Es ift aud) möglid), daß er Güter in Weftfalen erworben ; eine Schenfung 
ber Stadt Soeft aber durch Dagobert, mit Nichtd erweislich, halte ich 
für Babel. 

13. Socaldus, 663 bis 674 (nicht 682). 

14. Stephan jaß von 674 bis 630 (nidyt 692). 

15. Aldewin (Adelwin, Balduin) 680 bis 695. 

16. Giſo (Guiſo) ſaß von 695 bis 708, 

17. Anno I., 708 bis 710, 

18. Pharamund, 710 bis 711. 

Die Regierungszeit feines Nachfolgerd 
19. St. Agilolf, zugleidy Abt von Stablo, wird fehr abweidyend ans 
egeben. Nach den Meiften ſaß er von 711 bis 717 und ftarb in biefem 
Sabre ald Märtyrer. Nach Andern erlag er erit 746 bei Ambleve Mörder: 
händen, und foll vom Bapft Zacharias I. die erzbifchöfliche Würde, doch nur 
ald perjönliche Auszeichnung, empfangen haben. Er ift der einzige einhei- 
mifche Biſchof, den die Gölnifche Kirche bis auf diefe Tage in der Litanei 

von allen Heiligen unter den Märtyrern anrief. 

Sein Nadyfolger 

20. Kaginfred (Neginfred ) faß entweder nur ein Jahr, oder wie 
Andere wollen, von 718 bis 747. Endgiltig zu enticheiden iſt hier— 
über nicht. 

21. St. Hildegarus (Hildiger, Hildebert) ſchloß fich dem Zuge Pipin’s 
gegen die Sachſen an, und ward, mit Friedensvorfchlägen an fie abgejendet, 
bei Wiburg an der Wefer 753 von ihnen erichlagen. 

Einen Biſchof Agilolf II., den Einige nach Raginfred fegen, hat bie 
Coͤlniſche Kirche in Wahrheit nicht aufzuweiien. 
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22, Hildebert, von Mehreren mit dem Vorigen venvechfelt oder gar 

nicht gefannt, ftarb 762, nicht fchon 757. 
23. Sertholinus jaß von 762 bis 772. 

24. Ricolf (Ricyolf, audy NReihhülf genannt), vorher Moͤnch im 
Klofter St. Banthaleon zu Cöln, jaß von 772 bis 782, und foll in legte: 
rem Jahre eined unnatürlichen Todes geftorben fein. 

I. (25.) Hildebold war Karld des Großen Grzcaplan, und hatte fid) 
nidyt nur die Gunft des Kaiſers, fondern auch die der Päpfte Hadrian und 
Leo zu erwerben verftanden. Dieſe Ounft benugte er, um zwifchen 794 bis 
799 feiner Kirche die erzbiichöfliche Würde zu Wege zu bringen, der die Biss 
thümer Utrecht, Münfter, Osnabrüf und Minden untergeordnet wurden. 
Bid dahin ftand Cöln erft unter Trier, wie aus den Verhandlungen des 
fünften Concils zu Aurelianum hervorgeht, dann unter Mainz, und zwar 
ohngefähr die legten fünfzig Jahre. Die Vorliebe Karls zu Aachen fchreibt 
man hauptfächlich Hildebold zu. Er ftarb, ald erfter gewiſſer Erzbifchof, 
im Eeptember 819. Seine Gebeine wurden in der St. Gereons-Baſilica 
beigelegt. 

II. (26.) Hadebald ( Hattebold, Hagebald, Hagebold ) regierte von 
819 bis 846 (nicht 842). 

Nach ihm entitand in Folge räuberiicher Einfälle und Verwüſtungen 
der Dänen und Normannen eine mehrjährige Vacanz, bis 

III. (27.) Günther (Ountharius), Ober-Almofenier Karld des Kah— 
len, 851 den erzbifchöflichen Stuhl beſtieg. Er gerieth durch feine Schweiter 
Waldrade in’d Unglüf. Lothar II. von Lothringen liebte fie, und damit er 
ſie ehelichen fönnte, fuchte er feine rechtmäßige Gattin Thietberga zu ver 
jtoßen. Günther ließ ſich bereden, fie, im Einvernehmen mit Thiegand 
(Thiergod,, Theodgaut, Thietbold), Erzbiichof von Trier, auf den Kirchen— 
verfammlungen zu Aachen und Mes, als im Ehebruch befunden, zu verdam— 
men, Lothar von ihr loszuſprechen und feine Verbindung mit Waldrade zu 
fanctioniren. Thietberga aber bradyte Beichwerde bei dem Papſte Nico: 
laus I. vor, der nad) Unterfuchung der Sache Günther und Thiegand ercoms 
municirte. Letzterer fügte fih. Günther hingegen fchrieb eine beleidigende 
Epiftel an den Papſt, und verrichtete fein Amt trog des Kirchenbannes, hing 
ſich auch an Photius, den berühmten Patriarchen zu Gonitantinopel, und 
vermehrte durch feine Umtriebe das Schisma zwiſchen der orientaliichen und 
oecidentalifchen Kirche. Endlich jedoch war Lothar, nach Wicderanerfens 
nung feiner legitimen Gemahlin, felbft genöthigt, in feine Abjegung zu wils 
ligen, und nun unterwarf ſich Günther dem römischen Stuble, worauf ihn 
Hadrian II. 869 vom Banne befreite. Er empfing indeſſen bios bie 
communio laica, und fturb am 8. Juli 874, nad achtzehnjähriger Re— 
gierung. 

IV. (28.) Willibert ( Weribert) ftand feiner Kirdye von 870 bis 
890 vor. 

V. (29.) Germann I. mit dem Zunamen Pius, 890 erwählt, am 
11. April 925 geftorben, ftand in großem Anfehen bei dem Kaifer Arnulf. 

VI. (30.) Widyfried (MWittfried) 925 bis 953, 7. Juli. 
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VI. (31.) Sruno I. mit dem Beinamen Magnus, jüngiter Bruder 
des Kaiferd Otto I., war ein für feine Zeit ſehr gelehrter Kirchyenfürft, in 
der griechiichen und lateinischen Spradye namentlid) erfahren, und Befoͤrde— 
rer der MWiffenfchaften, indem er verjchiedene Gelehrte nad) Göln zog, wo er, 
zugleich Abt von Lori, 953 den erzbifchöflichen Stuhl einnahm und bald 
darauf Legat des päpftlichen Stuhled ward. Sein Bruder Otto I. übertrug 
ihm die Verwaltung des Herzogthums Lothringen, fo daß er den ganzen 
Strich zwifchen dem Rhein und der Schelde, von der Sce bis nach Ober: 
deutſchland unter fih hatte. Dap aber diefe Herzogswürde feine blos per: 
fönliche,, fondern auch feinen Nadyfolgern verlichen geweſen fei, nämlidy vor 
der Erwerbung des Herzogthums in Weftfalen, iſt zwar oft genug behauptet 
und mit vielem Geſchick vertheidigt, bis zur Stunde indeß mit Nichts bewies 
fen worden. Während feiner Heereszüge über die Alpen ernannte ihn Dtto 
zum Reichsverweſer, wie er denn überhaupt an den wichtigiten Berrichtungen 
feiner Zeit Theil nahm. Für fein Erzbisthum that Bruno fehr viel; 
manches neue Beligtbum erwarb er ihm. Gr ftiftete mehrere Klöfter und 
botirte fie reichlih. Das zerftörte St. Pantaleonskloſter in Göln ließ er 
von Grund aus wieder aufbauen. Der Kirche in Soeft, die er zur Archi— 
diaconatfirche erhob und der er reiche Schenkungen machte, gab er die Ges 
beine des Märtyrerd Patroclus. Auf einer Reiſe nad) Franfreich erfranfte 
er zu Gompiegne, ließ ſich nach Rheims tragen, und verfchied dafelbit am 
11. October 965. Ihm werden auch Gommentarien über die fünf Bücher 
Moſis und einige Leben von Heiligen zugeſchrieben. Bruno's Leben ver: 
faßte fein Zeitgenoffe Nuotger, aufgenommen in ‘Bere, Monum. Germ. VI. 
Die Kirche von Tournay hat feinen Todestag geheiligt, und feiert denjelben 
als ein Felt von neun Lectionen, wogegen die Coͤlniſche Kirche ihn nur zu 
den Seligen zählt. 

VIIL (32.) Deikmar ſaß von 965 bis zum 18. Juli 969, feinem 
Sterbetage. 

IX. (33.) Gero, ein Marfgraf von der Laufig, richtete mit Beihülfe 
bes Kaiferd Otto II. die von dem Grafen Balderich von Jülich in Glad- 
bach aeftiftete, von den Hunnen aber 954 gänzlich verwüftete Benedictiner— 
Abtei, dem Märtyrer Vitus zu Ehren 974 wieder auf. Er regierte feit 
969, und jtarb am 28. Juni 976, 


X. (34.) Warinus (Walram), der meißniſchen Adelsfamilie Wahren 
oder Warin entiproffen, regierte bi8 zum 21. September 984. Gr war ans 
fänglich des Kaiſers Otto III. Lehrer, hernach Architiaconus zu Göln, 
Einer Sage zufolge hat er feinen Vorweſer im Zuftande eines Starrframpfg, 
in den jener öfter verfiel, lebendig begraben laffen, worauf er mit Hülfe 
Otto III. Erzbischof geworden. Sein Gewiflen habe ihn jedoch getrieben, 
fichh dem Papſte zu entdecken, und ſei ihm von dieſem zur Buße der Bau 
eines Klofters zu Ehren des heiligen Martin auferlegt worden. Ich finde 
aber nur, daß er die Benebdictinerabtei S. Martini Maioris zu Göln reſtau— 
rirt und erweitert hat, wofelbit auch feine Gebeine beigefegt wurden. 
Unter ihm entftcht 985 zu Vilich ein Nomnenklofter, anfänglich nady der 
Negel des heiligen Hieronymus, ſpäter nach der des heiligen Benedikt. 
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Kaifer Dito IIL. begnadigte es 988 mit den nämlichen Freiheiten , welche 
die Stifter Gandersheim und Quedlinburg hatten. 

XI. (35.) Evergerus ſaß bis 998. 

XH. (36.) St. Heribert, nach den Einen ein Graf von Leiningen, 
nach Andern ein Graf von Rothenburg an der Tauber, vorher Dompropft 
zu Worms und Kaifer Otto III. Erzcanzler, gründete 1001 eine Benedic— 
tiner-Abtei zu Deuz, auh Herebertina genannt, und weihte die Kirche 
1019 zu Ehren der Mutter Gottes ein. Den Juden in Cöln baute er 1010 
eine Synagoge, die fie bis zum Jahre 1425 inne hatten, wo fie von den 
Bürgern aud der Stadt vertrieben wurden. Heribert ftarb 1022. Sein 
Leichnam ruhte in jener Abtei. Matthiad Aaritius, ein pſeudonymer Trier: 
fcher Dichter des ſechszehnten Jahrhunderts, hat eine Vita S. Heriberti 
in ſechszehn Gelängen verfertigt, welche jedoch noch immer blos handſchrift— 
lich zu eriftiren ſcheint. 

AI. (37.) Piligrim (Peregrin), des Vorigen Neffe, vorher Propft 
zu St. Burkhard und des Kaiſers Caplan und feit 1031 Erzcanzler, ſtarb 
im Jahre 1036. Als er in feiner Jugend als Gurrendichüler zu Hildesheim 
vor der bifchöflichen Reſidenz geſungen, foll der damalige Biſchof Bernward 
prophetiſch zu feinen Leuten gefagt haben: Der Erzbiichof von Cöln ift vor 
der Thür, geht hinaus und führt ihn herein; worauf er mit an feiner Tafel 
jpeilen und beim Weggange veriprechen müſſen, in Göln einmal feine erfte 
Meſſe für Bernward zu lefen. Von höchſt unanjehnlicher und abjchredenz 
der Geſtalt, ward er zuerſt Dorfpriefter bei Göln. Als einft Kaifer Hein- 
rich II. in jener Gegend ja ja te, ließ er fich im ftrengiten Incognito von Pili— 
grim eine Meſſe leſen. ie gerade der hundertſte Pſalm gelungen wird, 
betrachtet der Kater den rich näher und wundert fich im Stillen, daß 
Die Kirche durch jo mißgeſtaltete und abſtoßende Perſönlichkeiten ihre heiligen 
Sacramente verwalten laſſe. Indem fingt man: Er hat und gemacht, und 
nicht wir ſelbſt, zu feinem Volk ꝛc. und weil Biligrim den Chorichülern zu⸗ 
rief, ſie möchten laut und vernehmlich ſingen, glaubte Heinrich nicht anders, 
als er habe ſeine Gedanken errathen und müſſe prophetiſchen Geiſtes fein. 
Bernward's Vorherfagung ging endlich in Errüllung. Wie Piligrim nun 
als Erzbifchof die erfte Meile lad, gedachte er feines Verſprechens und ſchloß 
Bernward in dad Gebet für die Lebenden ein. Da er aber hinterher im 
Gebet für die Verftorbenen den heiligen Bernward ebenfalls erwähnte, 
ftaunte man höchlich. Wenige Tage darauf traf die Nachricht ein, daß 
Bernward im derfelben Zeit geftorben, als PBiligrim vor dem Altar ges 
ftanten. 

AIV.(38.) Hermann II., mit dem Beinamen der Edle, Zohn des 
Pralzgrafen Ezzo zu Aachen, der die von PBiligrim 1028 eingeweihte Bene: 
bictiner- Abtei Brauweiler 1024 geftiftet, 1036 bie 1055. 

AV. (39.) St. Anno II. (Hanno), aus einem Geſchlechte niederen 
Adelö, derer von Eteußlingen oder Stoglingen, und mithin weder ein Graf 
von Sonnenberg noch Daffel, war an der Kirche zu Bamberg in der Erler 
nung göttlicher und weltlicher Wiffenichaften auferzogen. Und als er berans 
wuchs, wurde er blos durd) die Empfehlung eigner Weisheit und Tugend 
dem Kaijer Heinrich ILL. befannt. Diejer nahm ihn auf in feinen Palaſt, 
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wo er in Kurzem unter allen am Hofe bedienfteten Clerikern den erften Plag in 
des Königs Gnade und Wohlwollen einnahm. Namentlicy hing er überaus 
feit an Recht und Geſetz, war fehr freimüthig, und gab jederzeit der Wahr: 
heit die Ehre, Er war aber auch außer den Tugenden feines Geiftes und 
dem Ruhme feiner Eitten ausgezeichnet durdy) Gaben des Körperd, von bers 
vorragender Geſtalt und würdevollem Antlig, fertig zur Rede, zu Ertragung 
von Nachtwachen und Faſten abgehärtet, reichlidy von der Natur ausgerüftet 
zur Uebung jeglicher guten Werke. Nachdem er am Hofe wenige Jahre ges 
lebt, erlangte er, bereitd Propft zu Goslar, unter großen Erwartungen des 
Kaijerd und aller Derer, die ihn fannten, das Gölner Erzbisthum. Im 
demfelben Jahre, 1056, ftarb Heinrich IIL., der ihn nody zum Vormund 
feined Sohnes beftellte. Es ift befannt, daß die regierungsfüchtige Kaiferins 
Wittwe dieſer Vormundſchaft widerftrebte, daß Anno, bei dem damals vers 
wirrten Zuftande dad Beſte ded Neiches ſuchend, den föniglichen Knaben 
Heinrich IV. bei Gelegenheit eines feftlihen Mahles von Kaiferdwerth nad) 
Göln entführte, und wie diefe That den Grund zu allen fpäteren Verwides 
lungen und Gonflieten mit dem Kaiſer legte. (Siehe Adelbert I. von Bre— 
men.) Sein Einfluß auf die Verwaltung des Reichs blieb in beftändigem 
Schwanken, und nur feine große Entichiedenheit und Feftigfeit bewirkte, 
dag er den Machinationen feiner Feinde nicht unterlag. Seine Tüchtigfeit 
bewährte fih in allen Geſchäften, der Kirche wie des Neichd. Groß war 
feine Milprhätigfeit gegen die Armen, Fremden, Geiftlihen und Mönche, 
groß feine Freigebigfeit. Keine Congregation war im Umfreije feines 
Eprengels, die er nicht durch Geſchenke an Landgütern, Gebäuden, Einfünf- 
ten bereichert hätte. Und noch nie hatte unter der Nerwaltung eines frühe: 
ren Bijchofs die Gölner Kirche jo an Macht und Glanz gewonnen, daß feine 
im ganzen Reiche den Vergleich mit ihr aushielt. In gerichtlichen Entſchei— 
dungen der Händel feiner Unterthanen wich er nie von der Wahrheit ab, nie 
verleiteten ihn Rücdjichten irgend einer Art zu Beugungen und Brechungen 
des Rechts. Man erzählt, daß er mehreren ungerechten Richtern die Augen 
habe ausftechen und auf ihre Häufer fteinerne Köpfe ohne Augen als Wahr— 
zeichen fegen laffen. Allerdings ging feine Strenge bisweilen in Starrheit 
und Rachſucht über, die auch im Jahre 1074 einen Aufruhr der Gölner 
Bürger zu Wege brachte. Gr flüchtete nach Neuß, bezwang aber bald die 
emporte Stadt, wobei die Söldlinge gegen feinen Willen furchtbare Greuel 
perübten. Sechshundert der reichften Kaufleute zogen in Folge derjelben 
fort, und Göln verlor bedeutend dadurch. Zwei geiftliche Gongregationen 
gründete er aus eigenen Mitteln: die eine in Göln, nämlich die jegt nicht 
mehr vorhandene Gollegiatfirhe B. M. V. ad gradus, die andere vor der 
Stadt, die Gollegiatfirdye zum heiligen Georg. Die St. Gereonskirche vers 
fchönerte er. Ferner ftiftete er drei Klöfter für Mönche: eines auf dein Berge 
des heiligen Michael zu Siegburg (1060), eines für Benedictiner bei dem 
Orte Grafſchaft im Arnöbergichen (1072), eines bei Saalfeld in 
Thüringen. Richeza, eine Schweiter des Erzbifchofs Hermann II., Tochter 
Ezzo's, des Pfalzgrafen bei Rhein, und der Mathilde, Kaifer Dtto III. 
Schweſter, die Eaalfeld, Coburg und das Land zu Orla zum Heirathsgut 
erhielt, eignete Schloß Saalfeld mit feinen Pertinentien und das Land zu 
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Drla 1057 dem Erzftifte zu. Bei dem Schloffe nun auf dem Peteröberge 
errichtete Anrıo 1071 die Benedictinerabtei. Stadt und Herrfchaft Saalfeld 
blieben davon getrennt ; fie famen im dreizehnten Jahrhundert zum Reich, 
von diefem 1323 an bie Grafen von Schwarzburg, und jo weiter in andere 
Dee Die reichsfürftlich gewordene Abtei brachte Graf Albrecht von 
Mannsfeld im Jahre 1525 von dem legten Abte Fäuflich an ſich, trat fie 
aber 1532 an den jächfiihen Kurfürften Johann den Beftändigen für 
30,000 Gulden ab. Anno verherrlichte die prachtvollen Baulichkeiten dies 
fer Stiftungen mit den erlejenften Kirchenzierden, nicht minder für den Un» 
terhalt vieler Brüder durch ausreichende Güter forgend. In Reichs- und 
Kirchenangelegenheiten nad) Rom gehend und Italiens Provinzen durchrei— 
ſend, beiuchte er einft ein Klofter, Fructuaria genannt, und ward von dem 
ftrengen Wandel der dortigen Mönche fo ergriffen, daß er einige bei feiner 
Heimfehr mit fich nahm und ihnen Siegburg einräumte, damit ihre Regel 
von dort in fränfifchen Landen ſich verbreite. Die erjteren, aus dem Kloſter 
St. Marimin bei Trier dorthin verpflanzten Mönche, die jene Regel nicht 
annehmen wollten, entließ er wieder. Diefem Beifpiele folgten andere 
deutſche Bifchöfe, und gründeten auf diefe Weife eine neue Schule des gött— 
lichen Dienftes in den von ihnen abhängigen KHlöftern. Gr brachte ferner 
zum Stift Malmedy, Cornelimünfter bei Aachen, und Vilich bei 
Bonn, mußte jedoch nach vielfachen Streitigfeiten Malmedy wieder an 
Stablo herausgeben. Die Art, wie Pfalzgraf Heinrich I. zu Cochem die 
Abtei Brauweiler fchirmte, verwidelte diefen in langwierige Fehden mit 
Anno, in deren Laufe Eöln felber eine Belagerung aushalten mußte. Der 
Erzbiſchof brach aber des Pfalzgrafen Macht, und Brauweiler gerieth in 
Abhängigkeit von der Gölner Kirche. In noch größere Abhängigkeit verfegte 
Anno die Stadt Neuß, wo er faft alle Gerichtöbarfeit an fich zog. Und 
ebenfo unterwarf er die Propftei zu Rees feinem Stuhle. Rees jelbit, die 
DOrtichaften Ajpelen und Galcar, zwei Meilen von Eleve, vermadhte 
ihm für das Erzftift Irmgardid Gräfin von Zütphen im Jahre 1071. 
Etwa ein Jahr vor Ausbruc des fächfiichen Krieges bat er, müde ber 
Zwiftigfeiten mit dem Kaifer, um Befreiung von der Theilnahme an den 
äußern Regierungsgeichäften. Er zog ſich in's Klofter Siegburg zurüd, um 
von dort nicht mehr ald nur in Fällen unvermeidlicher Nothwendigfeit hin— 
weg zu gehen. Als er im fächliichen Kriege gegen feinen Bruder Wezilo, 
Erzbiſchof von Magdeburg, und feinen Better Bucco, Biſchof von Halber- 
ftadt, nicht nachdrüdlich genug dem Kaifer Hülfe leiftete, ward er dieſem 
mehr denn je verhaßt und verdächtig. Er wurde bei ihm des Eidbruches 
angeklagt, und die Bürger von Coͤln durch Geſchenke und Berfprechungen 
aufgereizt, ihm nad) dem Leben zu trachten. Nach leidlicher Beichwichtigung 
biefes Unheild mußte er von zwei feiner Bafallen Nachftellungen erfahren, 
und andere ihm gefährliche Bitterfeiten mehr. Um das Map feiner Leiden 
voll zu machen, ward er an beiden Füßen mit Gefchwüren befallen, daß ihm 
das Fleiſch abfaulte, die Muskeln weggezehrt und die Knochen entblößt wur: 
ben. Diefe Krankheit dehnte fich allmälig über den ganzen Körper aus, bis 
fie den Sig des Lebens ergriff und ihm tödtete. Unter unfäglichen Schmer- 
zen hauchte er am 9. December (nach Andern bereit am A. December) 1075 
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feine Seele aus, und ward zu Siegburg begraben. Die Kirche ſprach ihn 
heilig. Zu feinen Ehren wurde das befannte Annolied in deuticher Sprache 
gedichtet, und zwar auf Grund der mangelhaften legendenartigen Lebensbe— 
Ichreibung bei Surius ( Vitae Sanctorum ) oder ähnlicher, nicht befierer 
Quellen. 


XVI. (40.) Hildolf (Hidolf, Hildbold), vorher Propſt zu Peter in 
Goslar, regierte von 1076 bis Auguft 1079. 

XVII. (41.) Sigewin, vorher Domdechant, 1079 bi8 1089, 
14. Mai. 

XVII. (42.) Germann III. mit dem Beinamen der Reiche, ein Graf 
von Wolfershaufen und Nothheim, d. i. Nöthen bei Münftereifel, nicht 
Nordheim, ein Bruder der Gemahlin des Kaiferd Lothar. In einer Urfunde 
vom Jahre 1084 nennt er den Grafen Gerhard von Hoftaden feinen Brus 
der; Norhheim muß ihm demnach in der Theilung der väterlichen Verlaſſen— 
Schaft zugefallen fein, und er wird nach damaliger Sitte den Namen da— 
von angenommen haben. Gr regierte bis 1099 und ward in Siegburg 
begraben. 

XIX. (43.) £riedridy J. nach Einigen ein Graf von Jülich, was 
jedoch jehr unmwahricheinlich, nach Andern ein Markgraf von Briaul, und 
Bruder des Biſchofs Hartwig von Regensburg, war eine der Haupttrieb- 
federn der politijchen und firchlichen Oppofition gegen Heinrich V. Durch 
feinen Bater zum erzbifchöflichen Stuhle gelangt, ichlug er ſich doch auf bie 
Seite feiner Gegner. Gr übernahm für Heinricd) V. diplomatiiche Senduns 

en in Angelegenheiten der Inveftiturftreitigfeit, und begleitete ihn auf dem 

ömerzuge, auf welchem Papſt Paſchalis II. gefangen genommen und mit 
Gewaltmitteln zu einem für die Kirche nachtheiligen Vergleich bewogen wurde, 
wonach der Kaifer die Inveftitur mit Ring und Stab vor der Gonfecration 
behielt, und das Recht der Gnticheidung über ftreitige Wahlen hatte. Um 
dieſe Zeit ſcheint Friedrich mit Heinrich V. gebrochen und ſich den Häuptern 
der Oppofition angejchloffen zu haben. Er verharrte in Feindfeligfeit bis 
zum Abjchluß des Wormjer Concordats, bei dem er perfönlich thätig war. 
Auch mit Heinrich's Nachfolger Lothar, den er 1125 frönte, ftand er bald 
in freundlichen, bald in feindlichen Beziehungen. Selbft mit dem Papfte 
überwarf er fih, und nur des Kaifers Verwendung fchüste ihn vor dem 
Banne, Er gründete 1117 auf der Infel Rolandswerth unterhalb 
Breitbach, auch Nonnenwerth genannt, ein Benedictiner » Nonnentlofter, 
und erbaute der Infel gegenüber auf einem hohen Bafaltfelfen das Schloß 
Rolandsed aus den Trümmern einer ſchon früher zerfallenen Veſte (1120). 
Ferner stiftete er 1122 die herrliche Ciſtercienſer-Mönchsabtei Alten— 
Kamp, deren Abt den Titel: Primas des Ciſtercienſer-Ordens in Deutſch— 
land führte. Andernad, wo er 1109 die fchismatifchen Anhänger des 
entthronten Kaifers Heinrich IV. überwand, umgab er mit Mauern, befes 
ftigte es gegen fünftige Ueberfälle, und ertheilte der Stadt vortreffliche Privi- 
legien. Gr ftarb am 1. November 1131 auf dem von ihm ebenfalld aus 
alten Trümmern wieder hergeftellten Schloſſe Wolfenburg, und ward 
zu Siegburg begraben. Seine unruhige Regierung hat dem Erzftifte keines— 
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wege zum Bortheil gereicht, allein es auch nicht fo zerrüttet,, wie Andere 
vorgeben. 

XX. (44.) Sruno II., Sohn des Grafen Adolf II. von Berg, vor: 
her Propft zu St. Gereon, in Franfreich wiflenichaftlich ausgebildet, ward 
im December 1131 erwählt, obſchon ſich Bedenfen dagegen erhoben, ba er 
beftändig mit der Epilepfie behaftet. Die Gegenwahl fiel auf Johann, 
Propft zu Kanten. Allein durd) ein gewandtes Benehmen, durch außerges 
wöhnlicye Beredtiamfeit, durdy das Anjchn feines Haufe, wußte er fich bald 
bie größere Partei zu bilden. Johann's Wahl wurde angefochten, das 
ganze Stift in diefe Wirren hinein gezogen. Man wandte ſich an die Lega— 
ten des Papſtes, an Kaifer Lothar und die Reichsfürften. Schlieplih, und 
wohl zumeiit durch Faijerlihen Machtipruch, wurde Johann's Wahl caflirt 
und Bruno beftieg 1132 den erzbiichöflichen Stuhl. Den Kaifer Lothar, 
bei dem er in großen Gnaden ftand, nad) Italien begleitend, ftarb er um 
Pfingften 1137 zu Bari in Apulien. Zu feiner Zeit ftiftete fein Oheim 
Eberhard, Graf von Altena und Berg, die Eiftercienfer-Mönchsabtei Alden— 
berg (1133), drei und eine halbe Etunde von Eöln entfernt. Er ward 
auch felbft Mönch darin, und beichloß dort fein Leben. 

XXI. (45.) Hugo, Graf von Sponheim, bisher Domdechant, , ftarb 
ſchon im Juli 1138. 

XXH. (46.) Arnold I., Graf von Geldern, regierte bis 1148, in 
welchem Jahre er ſtarb. Die Angaben, daß er 1151 wegen Simonie abges 
feßt fei, oder in diefem Jahre das Zeitliche geſegnet, find danach zu bes 
richtigen. 
XXI. (47.) Arnold II, Graf von Wied, nidyt Altena, König 
Konrad's Ganzler, ftiftete zu Shwarz-Rheindorf bei Bonn 1152 ein 
Benedictiner »Nonnenflofter, erwarb die Herrichaft Odenkirchen, bie 
Vogtei Woringen, mehrere Landgüter in Weſtfalen („Homede, An- 
rust, Prumeam, Segerodt, Vermunte, Vynhusen, bona 
ministerialium in Geversdorpe, et libertatem Advocatiae Sylva- 
rumque in Erpell, aliaque diversa bona“), und ftarb am 14. Mai 
1156. Sein Grab ijt in Schwarz » Rheindorf. 

XXIV. (48.) £riedridh II. Sohn Adolf III., Grafen von Altena 
und Berg, mithin fein geborner Graf von Daffel, wie anderwärts irrig ans 
gegeben, fondern ein Brudersſohn Bruno II., vorher Bropft zum heil. Georg 
in Göln, ging aus zwielpältiger Wahl hervor. Schon einige Jahre vorher 
hätte der Verſuch, ihn in das Bisthum Utrecht einzudrängen, beinahe die 
ernfteften Verwicklungen herbeigeführt. Seinen Gegner Hermann, Propſt 
zu St. Gereon, der bereits die faiferliche Beftätigung und Belchnung erhals 
ten, hatte er mit Hülfe der Bürger aus der Stadt vertrieben. Daß König 
Gonrad ſich felbit zur Beilegung des Streits in die niedern Lande begab, 
blieb ohne Erfolg, da es ihm an MWehrfräften gebrach, feinen Ausfprüchen 
Geltung zu verichaffen. Erſt dann, ald auch das Urtheil der Kirche gegen 
ihn entichieden, fand Friedrich von der angemaßten Würde ab. est follte 
er zu Coͤln entichädigt werden. Im Domcapitel, bejonders unter den jün— 
gern Mitgliedern deflelben, war jegt und Später die Bergſche Partei die übers 
wiegende. Und fo fielen die meiften Stimmen auf Friedrih. Auf dauern— 


208 


den Widerftand dagegen ftießgen bie Pläne der Bergſchen Grafen bei ben 
Prioren. Diefe beriefen Gerhard von Are, Propſt zu Bonn, aus frühe: 
ren Händeln fchon Friedricy’8 Gegner. Mit großer Heftigfeit vertheidigten 
beide Parteien die Anrechte ihrer Candidaten, beide provocirten das Urtheil 
ded Kuilerd und der Fürften. Ein Reichstag zu Nürnberg brachte feine 
Entſcheidung. Dieſe erfolgte erft auf einem Tage zu Regensburg, und eben 
zu Gunften Friedrich's, obwohl allgemein befannt war, daß er nur der Eins 
wirfung mächtiger Verwandten und der Gunft der jüngern Glerifer feine 
Wahl verdanfe; man ſprach audy von dem Reichthume des Gefchlechts, und 
daß der Kaifer ihm die erzbiichöfliche Würde verfauft habe. Er erfreute ſich 
aber derjelben nicht lange, da er ſchon in den erften Tagen ded Januar 1159 
zu Pavia verfchied, wohin er den Kaifer begleitet. 

XXV. (49.) Reinald (Rainald, Reinhold) ftammte aus dem in 
Sachſen am rechten Ufer der Wefer reidy begüterten Gefchlechte der Grafen 
von Daſſel. Sein Geburtsjahr ift unbefannt. Als nacygeborner Sohn 
mag er von vornherein nach Sitte der Zeit dem geiftlichen Stande beitimmt 
geweſen fein. Die erfte wiffenfchaftliche Bildung erhielt er auf der Stifts— 
ſchule zu Hildesheim, einer der vorzüglichften ſächſiſchen Unterrichtsanftalten, 
die fi; überhaupt feit dem Anfange des elften Jahrhunderts in einem für 
damals höchſt achtungswerthen Zuftande befanden, und eine Reihe gelehrter 
Geiftlichen bildeten. Zur weiteren Ausbildung befuchte er wohl nady allge: 
meinem Braud) der Zeit Paris. Mit befonderer Vorliebe fcheint er ſich der 
Philoſophie zugewandt zu haben, wofür wenigftend die an ihn gerichtete 
Zueignung der Weltchronif Dtto’8 von Freifingen zeugt. Bevor er alö kai— 
ferlicher Ganzler thätigern Antheil an den Reichsangelegenheiten nehmen 
fonnte, find die Nachrichten über fein Leben ziemlich dürftig. Er trat ans 
geblicy Schon 1130 in dad Domcapitel zu Hildesheim, wo er feit 1146 ur— 
fundlich nachweisbar ift, ericheint in demjelben ſeit 1149 ald Propft, und 
befleidete diefe Würde bis zu feiner Erhebung zum Erzbiichofe Coͤlns. Auch 
war er Ganonicus ded Marienftifts zu Hildesheim, wurde nad) der Wahl 
des Propftes Bruno zum Bifchofe im Jahre 1154 Propft auf dem Peters— 
berge zu Goslar, und angeblich fchon 1153 Propft des Morigftifts zu Hil— 
desheim. Nach dem Tode Biſchof Bernhard's von Hildesheim im Jahre 
1154 wurde ihm die bichöfliche Würde angetragen ; er jchlug fie aus, weil 
fich fein Ehrgeiz wohl ſchon damals ein höheres Ziel geftellt hatte. Wäh— 
rend diefer Zeit erwarb fich Reinald durch große und wohlangewandte Frei= 
gebigfeit gerechte Ansprüche auf die dauernde Dankbarkeit Hildesheim, ins— 
bejondere durdy Errichtung des Johannesfpitald aus eigenen Mitteln. Cr 
wies ferner zwölf Hufen an, um von deren Ertrage an feinem Todedtage 
fünfhundert, am Grünendonnerötage hundert und fünfzig Arme zu ſpeiſen. 
Dem Gapitel fehenfte er feinen Hof zu Hildesheim und foftbare Geräthe für 
den Gottesdienft. Als Propſt ded Meoripftiftes ließ er den venwitterten 
Kirchthurm auf feine Koften neu aufmauern. Obwohl die Vereinigung 
mehrerer Kirchenämter ald Mißbrauch betrachtet wurde, jehen wir ihn trotz⸗ 
dem noch ald Propft des Capiteld zu Münfter. Seine Ernennung zum 
Reichscanzler erfolgte wahrfcheinlich im Frühjahre 1156, in dem ſich der 
Kaifer in Sarhfen aufhielt. Diefer hatte durdy die geringihäsgige Behandlung 
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der päpftlichen Legaten, dur; Ausübung ted von Rothar aufgegebenen Rechts 
der Belehnung vor erfolgter päpftlicher Beitätigung, durch fein Verhalten 
bei den ftreitigen Wahlen zu Magdeburg und Eöln gezeigt, wie er auch in 
geiftlichen Angelegenheiten im Reiche unbeichränft zu jchalten gedachte. Has 
drian dagegen hatte ded Kaiſers Ehefcheidung hart getatelt, und durch die 
Belehnung Wilhelms von Sicilien eine alte Streitfrage gewedt. Wie auf 
dein Reichstage zu Belangen im Detober 1157 die Eadye zum Ausbruch 
kam, ift befannt. Reinald verdeutichte ald Canzler den anweſenden Fürften 
das päpftliche Schreiben. Daß die Art, wie er dabei verfuhr, nicht wenig 
zu den folgenden ftürmifchen Auftritten beitrug, iſt erwieſen. Und damit 
erklärt jich die Erbitterung des Papſtes gegen ihn, deſſen Beitrafung er, obs 
wohl umfonft, verlangte. In der erften Hälfte des Jahres 1158 begleitete 
Reinald den Kaijer auf feinen Zügen durch Deutſchland. Schon vorher 
bewarb man fich um ded Canzlers Gunſt, jcht übte er den größten Einfluß 
auf Friedrich I. aus, hatte überwiegenden Antheil an allen wichtigen Reichs— 
geichäften. Im Juni brach er in Begleitung des baieriſchen PBralzgrafen 
Otto von Witteldbach vom Faiferlichen Hoflager zu Augsburg auf, um lich 
im allerhöchſten Auftrage nad) Verona zu begeben, wo fie, chrenvoll empfans 
gen, den Einwohnern den Schwur der Treue gegen den Kaijer und der Ber 
reitwilligkeit zur Heritellung feines Anſehns in Jtalien abnahmen. Won 
hier zogen fie weiter über Eremona, Reggio und Bologna nad) Ravenna, 
überall den Vortheil des Kaiſers und des Neid wahrnehmen. Was feit 
zweihundert Jahren nicht mehr geichehen, Ravenna leiftete dem Kaifer den 
Eid der Treur. Auch Ancona öffnete feine Thore, und Neinald und Otto 
gingen hierauf nach Modena. Sie hatten ihre Aufgabe mit der größten 
Umſicht gelöft. Alle Städte, die fie berührten, ftellten Dem Kaiſer Hülfs— 
truppen gegen Mailand. Im Juli ftieg Friedrich in die lombardiſche Ebene 
hinab, und zog vor Mailand, deſſen Uebergabe mittelft Bertrag am 8. Sep⸗ 
tember 1158 erfolgte. Zu weiterer Durchführung feines Regiments ſchickte 
der Kaijer Bevollmächtigte in die verfchiedenen Städte: nad Mailand im 
Januar 1159 Reinald und Otto von Wittelöbah, um die Eonfuln und 
einen faiferlihen Podeſta einzufegen, und zugleich einen Theil der vertrags— 
mäßigen Steuern einzufordern. Allein der Septembervertrag beitimmte, daß 
die Conſuln bis zum Februar im Amte bleiben und die folgenden vom Kai: 
fer nur beftätigt, nicht eingefegt werden follten. Dagegen fonnte das Necht 
der Ernennung eined Podeſta dem Kaifer nicht beftritten werden, Aber 
dieje neue und fremdartige Obrigfeit war den Mailändern verhaßt. Es fam 
zu einer Empörung, und Reinald mußte fich glüdlich ſchätzen, unter dem 
Schutze der Verfleidung drohendem Tode zu entgehen. Don dieiem Tage 
an arbeitete er nach allen Kräften am Verderben Mailande. Im April 
wurde die Reichsacht über die Stadt ausgeſprochen. Drei Jahre fpäter hat 
fi) der Ganzler durch feinen Antheil an der Zerftörung der Stadt für den 
ihn angethanen Schimpf fürchterlich gerädht. Inzwiſchen ftarb Friedrich IL, 
Erzbiſchof von Cöln, und die Wahl eines ergebenen Nadyfolgers war bei den 
obwaltenden Berbältniffen für den Kaifer von höchſter Wichtigfeit. Er 
fchicfte Briefe zu Gunften jeines Canzlers nah Cöln, und diejer wurde im 
Februar oder März 1159 vom Gapitel und der Stadtgemeinde einmüthig 
Ebeling, die deutſchen Bifchöfe. 14 . 
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“gewählt. Nach erhaltener faiferlicher Beftätigung reifte Reinald nad Eöln, 
wurde bort auf's Ehrenvollfte empfangen, und fehrte nad) fchneller Erledis 
gung der dringendften Geichäfte, mit dreihundert Rittern nach Italien zurüd. 
m 12. October war er bereitd wieder um den Kaijer, der eben Crema bes 
lagerte. Der Papſt aber verwarf die Wahl, denn der Gewählte galt für die 
Seele von Friedrich's Politik Unterdeffen, ald Reinald noch in Deutichland, 
ftarb der Papft Hadrian am 1. September 1159, eben im Begriff den Kais 
fer zu bannen. Ihm folgte Cardinal Roland als Alerander III., während 
die kaiſerliche Minderheit Victor IV. wählte. Auf feinem Goncile zu Pavia 
von fünfzig bis ſechszig Biſchöfen erfannte Friedrich Xegteren als Papſt an, 
und fuchte ihm die Stimmen der chriftlichen Welt zu gewinnen. Aber die 
rechtmäßige Wahl Alerander's, feine Tüchtigfeit in jeder Hinficht, die offene 
Gefahr für die Freiheit der Kirche, wenn der Kaiſer ald mächtigiter Fürft der 
Chriftenheit die kirchlichen Mittel zu feinen Zweden ausbeuten fonnte, die 
Gefahr einer geiftlich = weltlichen Univerfalmonarchie, die jede andere Macht 
erdrüden möchte, ließ alle übrigen Fürſten und Biſchöfe fich für Alerander 
enticheiden. Borläufig follte Mailand des Kaiſers Zorn empfinden. Im 
Frühling 1161 zogen viele deutiche Fürften dem Kaifer gegen Mailand zu 
Hülfe; unter ihnen Reinald. Nach langer Belagerung wurde die Stadt 
zerftört, und nun ftand Friedrich auf der Höhe feiner Macht. Alle Städte 
Ober⸗Italiens, aud Genua und Venedig, juchten durch ſchleunige Unter 
werfung ein gleiches Echidjal abzuwenden. Schon fonnte der Kaiſer daran 
denfen, durch Beſiegung der noch übrigen Feinde, des Papſtes und des Kös 
nigs Wilhelm von Eicilien, Italien in feinem ganzen Umfange zu untenvers 
fen und dad Mittelmeer zu beherrfchen. Allein fo günftig fich hier die Ver: 
hältnifie geftalteten, fo wenig nahmen die firchlichen Verhältniffe eine ihm 
günftige Wendung. Er ſparte freilich feine Mühe, den erwünfchten Erfolg 
herbeizuführen, und auch Reinald, über den Alerander auf dem Concil zu 
Tours 1163 den Bann verhängte, blieb nicht unthätig. Unbefümmert 
darum, und mit den ausgedehnteften Vollmachten verſehen, fuchte er im Aufs 
trage des Kaijerd die neue Ordnung der Dinge in Italien zu befeftigen. 
Bon einer Stadt zur andern reifend, wußte er überall durch feine bewuns 
derndwürdige Klugheit und Gewandtbeit bei Städten und Fürften nicht nur 
Gehorfam, fondern auch Zuneigung für den Kaifer zu erweden. Vornehm— 
lich juchte er für Victor zu wirfen, indem er den faiferlidyen Edicten gemäß 
die feine Anerfennung verweigernden Biſchoͤfe entfernte und andere an deren 
Stelle ſetzte. Im Epätherbft 1163 zog auch der Kaifer, doch ohne Heeres⸗ 
macht, tiber die Alpen, und fam nach Lodi, wo ſich Reinald ihm anfchloß. 
Wenige Monate darauf, am 20. April 1164, ftarb der faijerliche Papſt 
Victor zu Lucca; ein Greigniß, das Friedridy in die größte Verlegenheit 
fegen mußte, Freilich ftand e8 ihm jegt frei, dad Schisma zu beenden, das 
durch indeß hätte er auf die Unterordnung der Kirche unter die Faiferliche 
Allgewalt verzichten müſſen. Er ließ jest Wido von Crema, der fchon feit 
Jahren ihn treu anhing, wählen, der ſich Pafchalis III. nannte. Inzwi⸗ 
ſchen waren in den cölnifchen Landen Zuftände eingetreten, die bes Etzbi⸗ 
ſchofs Anweſenheit höchft wünfchenswerth machten. Drei der mädhtigften 
deutichen Fürften, zugleicy nahe Verwandte des Kaifers, Pfalzgraf Conrad, 
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Rantgraf Ludwig von Thüringen, und der junge Serien Friedridy von Ro 
thenburg, hatten fich im Brühlinge 1164 zu einem Einfalle in die Lande des 
abweſenden Reinald verbunden. Conrad und Ludwig trugen Groll gegen 
Reinald im Herzen, einmal wegen der Verlegung ihres den Mailändern vers 
pfändeten Wortes, dann aus Neid und Beforgnig über den ungemeinen Eins 
fluß des Canzlers. Diefer brachte ihre Anfchläge noch zeitig genug in Ers 
fahrung, und vereitelte Conrad's Plan der Belegung der Burg Rheineck. 
Dennoch fagte er den Cölnern Fehde an, wagte aber nicht, die ftarfen Haus 
fen der Cölner unter Anführung des Domrechanten Philipp von Heinsberg 
anzugreifen. Reinald ließ ſich indeß dadurch nicht von der Nüdfehr nad) 
Deutſchland abhalten. Er traute feinen Beinden wohl nidyt, und andere 
Geichäfte mochten ebenfalls feine Gegenwart erfordern. Friedrich ertheilte 
ihm den nachgefuchten Urlaub, belehnte ihn mit einem bedeutenden Bezirfe 
auf beiden Seiten des Ticino, und madyte ihm außerdem mit den Gcbeinen 
der heiligen drei Könige ein Geſchenk von damals unſchätzbarem Werthe. 
Am 23. Juli 1164 langte er mit den Heiligthümern zu Cöln an, und wurde 
nad) dreijäbriger Entfernung von der Geiftlichkeit und Bürgerfchaft mit uns 
gemeflener Freude empfangen. Die Reliquien legte man unter feierlichen 
Gefängen im St. Petersdome nieder. Zu Anfang des Octobers kehrte aud) 
ber Kaifer nach Deutichland zurüd, und hielt am 18. November einen 
Reichstag zu Bamberg, wo die Streitigfeiten Reinald's mit des Kaifers 
Bruder erledigt werden follten,, was jedoch erft jpäter fich ermöglichte. Um 
die Firchlichen Angelegenheiten zu enticheiden , entbot Friedrich auf Pfingften 
1165 die geiftlichen und weltlichen Fuͤrſten nady Würzburg. Er fchloß ſich 
durch Reinald an Heinridy Il. von England, der mit dem Erzbiihof Tho— 
mas Becket gänzlich zerfallen war; und englifche Geſandte beichworen zu 
Würzburg mit dem Kaifer, mit Fürften und Bifchöfen nie und nimmer weder 
den „Schiömatifer Roland“ noc einen von der Partei deflelben gewählten 
Nacyfolger anzuerfennen. Nichtödeftoweniger fonnte Alerander am 23. No: 
vember (1165) in Nom einziehen. Mehrere Bifchöfe leiiteten den Schwur 
nur gezwungen, unter Androhung der Entfegung. Conrad von Witteld- 
bach, Erzbiichof von Mainz, ließ diefe über fich ergehen. Auch der König 
von Franfreich follte gewonnen werden, und Reinald unternahm, muth— 
maßlich im Sommer 1165, eine Reife dahin, erreichte jedoch feinen Zweck 
nicht. Nach feiner Nüdkunft verweilte er in Deutfchland bis sum October 
1166, wo er jein Vaterland verlieh, um es nicht wieder zu jchen. Er hat 
eben nicht lange auf dem erzbiichöflichen Stuhle Eölns geſeſſen, überdies den 
größten Theil diefer Zeit lediglich dem Dienfte des Kaiferd und Reichs ges 
widmet, body fid) als geiftlicher Oberhirt eben jo tüchtig erwieſen, wie in 
Zeitung ber Reichsangelegenheiten. Auf die Berbefferung der Kirchenzucht 
nahm er ein wachſames Auge. Dem Gindringen der Lehren der Katharer 
trat er mit Strenge entgegen. Das Stiftövermögen fand er in durchaus 
verwahrloftem Zuftande, Die Einkünfte waren meift verpfändet, die Kams 
mergüter verfommen. Reinald fuchte mit Eifer und Uneigennügigfeit einen 
befiern Zuftand herbeizuführen. Berpfändete Kirchengüter löfte er aus eiges 
nen Mitteln wieder ein. Den Kammergütern aufzuhelfen, untergab er bie 
einzelnen Höfe Eiftercienfern von Kamp und Aldenberg, diefen die Berwals 
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tung der Ginfünfte übertragend. Einen Wald bei Soeft überließ er ber 
bifchöflichen Kammer umd gegen Zehntgeld an die Patroclifirche zu Soeſt 
zur Urbarmachung. In Zeitpacht ausgerhane Meder gab er gegen erhöbten 
Zins in Erbpacht. Ebenſo beauflichtigte er das Vermögen ber ihm unters 
geordneten Klöfter. Auch die reichen Befigungen der Gölner Kirche in Wefts 
falen ließ er nicht außer Acht. Im Juli 1166 war er jelbit in Weftfalen, 
und ftiftete vor Soeſt dad MWalburgisflofter. Der Stadt Medebach beftä- 
tigte und enveiterte er ihre Nechte. Zu Anröchte, Hachen und Menden löſte 
er verpfändete Güter ein. Und fo wäre noch Manches anzuführen, was 
für eine gute Verwaltung fpricht in einer Zeit, wo Verfchleuderung der Kir: 
chengüter durch die Bifchöfe nichts Ungewöhnliches. Er wiedererbaute nicht 
blos die Burg Rheine, ſondern verfchönerte auch Cöln durdy Bauten; an 
der Domfirche wurden auf feinen Befehl zwei Thüͤrme errichtet, und auf der 
Süpjeite des Domplages ein neuer erzbiichörlicher PBalaft. Der Danfbarfeit 
des Kaiſers für Reinald's Verdienite um ihn verdanfte Eöln ebenfalls große 
und bleibende Vortheile. Im Mai 1166 hob Friedrich das Recht der Res 
galien, wonach beim Tode eines Biſchofs alle für ihn beftimmten Gefälle 
und alle Vorräthe auf den biihöflichen Gütern biß zum Amtsantritte des 
neuen Biſchofs dem Kaifer heimfielen, im Erzſtift Göln für immer auf. Am 
1. Auguit 1167 ſchenkte der Kaifer der Cölner Kirche die Herrlichkeit und 
ben Reichöhof Andernach mit der Münze, dein Zolle und der Gerichtöbars 
feit, fo wie den Reihöbor Edenhagen mit den Eilbergruben und allem 
Zubehör. Kür die Dienfte, die ihm Neinald gegen Herzog Heinrich den 
Löwen geleiftet, machte er dem Erzftift Stadt und Gebiet Soeſt zu eigen. 
Daß von Seiten des Papftes Alerander Verfuche gemacht feien, diefen Mann 
für fich zu gewinnen, der allein durch feinen Einfluß den Kirchenfrieden hätte 
wiederheritellen fonnen, wäre felbit ohne das Vorhandenſein beftimmter 
Nachrichten kaum zu bezweifeln. Doch blieben dieſe Verſuche rejultatlos. 
Hiermit ſtehen wir am Ende der Taye Neinald’s. Der Zug des Kaiſers 
nach Jtalien im Herbſte 1166 war lange vorbereitet. Er hatte zum Haupt: 
zwed die Vertreibung Alerander's von Nom, und die Herftellung des päpfts 
lichen Anſehens Paſchal's. Was zu Würzburg beichlojien, jollte durch 
Waffengewalt vollendet werden. Im October 1166 brach auch Reinald 
von Göln auf, und ftand am Ende des Monats vor Jvrea, von wo er dem 
Kaifer, der durch das tridentinifche und camoniſche Thal kam, entaegenzog. 
Zu Imola theilte er jein Heer. Während er jelber mit den Baiern, Böh— 
men und zahlreichen italienischen Hülfötruppen gegen Ancona zog, entließ 
er die beiden Erzbiichöre Reinald und Ehriftian von Mainz, um ihm den 
Weg nah Rom zu bahnen, dem zu Lucca hart bedrängten Bapit Pafchalis 
Hülfe zu bringen, und vor Allem Geld zum Unterhalt der Söldner aufzu- 
treiben. Chrijtian wandte fich zuerft nach Genua, Reinald nah Piſa, und 
beide brachten außerordentliche Summen zufammen. Piſas Beiſtand war 
dein Kaiſer jegt überaus nöthig, da er offenbar nach der Unterwerfung Roms 
alte Plane gegen Sicilien auszuführen gedachte. Streitigkeiten zwiſchen 
Piſa und Lucca wußte Reinald dur fein Anſehen beizulegen, ebenfo Zer« 
wiürfniffe zwijchen den Bifanern und Genua. Bei erjteren gelang ihm aud) 
die Ausführung der Würzburger Beſchlüſſe, für die er wie Ehriftian von 
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Mainz nach Kräften wirkte, vollfommen. Die piſaniſchen Confuln ſchwu— 
ren, Alerander nicht mehr zu gehorchen und Pafchali als rechtmäßigen 
Papft anzuerfennen. Daffelbe ward von den Geiftlichen verlangt. Mit 
Hülfe von acht pifaniichen Galeeren gelang es nun Reinald, Civita Vecchia 
zu erobern und die päpftliche Beſatzung gefangen zu nehmen. Er ließ vie 
Stadt dem Kaifer Treue ſchworen, zog fich dann in die Umgegend von Rom, 
griff mit Unterftügung der faiferlidy Gefinnten die einzelien Etädte an, vers 
wüftete die Landichaften, und brachte durch Scyreden die Meiften zum Ab— 
falle vom Papſte. Konnte er gegen Rom felbit mit feinem kleinen Heere 
nichts unternehmen, fo verfuchte er ed doch in der Stadt mit Geld, und be— 
ftady wirklich viele Römer. Nachdem er fo dem Kaifer, ver Ancona bela> 

erte, vorgearbeitet hatte, beabfichtigte er ſich mit dieſem zu vereinigen, hielt 
Eh aber zu Tusculanum, deffen Ginwohner gleidy den Albanern mit den 
Römern verfeindet und dem Kaifer ergeben waren, einige Tage auf, wahrs 
ſcheinlich Chriſtian von Mainz zu erwarten, der ihm nachrüdte. Als die 
Römer dies erfuhren, entboten fie ihre Verbündeten, erfchienen vor Tuscu— 
lanum, verheerten die Umgegend und belagerten die Stadt. Im diefer friti- 
fchen Lage fandte Reinald eiligft in’s faiferliche Quartier um Succurs, aud) 
an den Mainzer Erzbiſchof, der unterwegs. Friedrich legte den verfammels 
ten Kürften die Frage vor, ob man die Belagerung aufheben und dem Göls 
ner Erzbiſchof zu Hülfe eilen jolle. Die Brage ward verneint, theild weil 
man die Aufhebung der Belagerung für fchimpflich hielt, theils weil bei den 
weltlichen Fürſten im faijerlichen Lager Abneigung gegen Reinald herrſchte. 
Chriſtian von Mainz hingegen eilte feinem Gefährten auf Fürzeftem Wege 
entgegen. Den Kern feines Heeres bilteten fünfhbundert Ritter und acht: 
hundert Brabanzonen; dazu tusciſche und lombardiihe Eöldner. In der 
Frühe des Pfingftinontags langte er beim Lager der Beinte an und fuchte 
mit ihnen zu unterhanteln, um Ruhe für feine erichöpften Leute zu gewins 
nen. Höhnend wicjen ihn die Römer ab: es fei nicht nöthig, dag der Kai— 
jer zwei Pfaffen ſchicke, um ihnen die Meffe zu fingen, man werde ihnen 
ſchon eine andere Weiſe aufipielen, noch an demfelben Tage jollten fie und 
ihr Heer ein Futter der Thiere unter dem Himmel und auf der Erde werden. 
Eogleich hoben fie die Belagerung auf und rüdten Ehriftian in foldyer Maffe 
entgegen, daß zwanzig Römer auf jeden Deutfchen gezählt wurden. Chriſtian 
aber fchredten weder Drohungen noch Ueberzahl der Feinde. Er ordnete 
feine Reihen, ſich felbft mit ten erlefenften Truppen in den Hinterhalt 
legend. Am 29. Mai (1167) neun Uhr Morgens begann die Schlacht 
und dauerte biß zum Abend. Der Erzbifchof wäre unrettbar mit den Seini— 
gen verloren geweſen, hätte Neinald nicht hinter den Mauern Tusculanume 
den geeigneten Augenblid zu feiner Betheiligung anı Kampfe abgewartet. 
Als das Leben Aller auf dem Spiele ftand, ergriff er dad Banner des heili— 
gen Petrus und ftürjte mit dreihundert deutſchen Nittern und Burgmännern 
von Tusculanum unter Anftimmung des Schlachtgeſanges der Deutſchen 
„Christus qui natus“ hinaus und den Römern in den Rüden. Da griff 
auch Ehriftian wieder an, trennte geichidt das feindliche Heer, und die 
Tapferkeit der Deutichen, das Unvermuthete des Angriffs, Feigheit und 
Scyreden der Römer, denen die Wirfungen des furor teutonicus nod) von 
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Friedrich's Krönungdtage im Gedächtniß waren, und welche die Deutfchen 
mehr wie jeden anderen Feind fürdhteten, entichieden bald die Schlacht. Die 
römische Reiterei hielt dem gewaltigen Andrange der deutichen Ritterichaft 
feinen Stand, ließ das Fußvolf im Stich, und 4 ihr Heil in der Flucht. 
Bald wurde dieſe allgemein, und ein paar Tauſend kamen um's Leben theils 
im Gedränge theils durch das Schwert der verfolgenden Brabanzonen. Die 
weitern Folgen der Schlacht find befannt. Reinald's Plane fchienen der 
Erfüllung mehr denn je nahe. Sein Paſchalis hatte Alexander's verlaffenen 
Sitz eingenommen, der Kaiſer war eingezogen in die ewige Stadt. Aber wo 
man die Vollendung hoffte, war der Sturz nahe. Reinald felbft ſah nicht 
mehr mit eigenen Augen, wie der ftolze Bau Faijerlicher Allgewalt, an dem 
er raftlojen Eiferd gewirft, zuſammenbrach durch. die feindlichen Kräfte der 
Natur, denen weder menfchliche Tapferkeit noch menichlicher Scharfiinn ger 
wachſen war. Am 2. Auguft 1167 in der Frühe folgten hellem Eonnens 
ſcheine plöglic heftige Negenfchauer, und darnach eine unerhörte Hige. 
Alsbald brach unter den Deutfchen eine fürdhterliche, fchnell tödtende Seuche 
aus, die an fünf und zwanzigtaujfend Menfchen hingerafft haben fol. Da 
ftarben der junge Herzog Friedrich von Schwaben, der jüngere Welf, Pfalz 
graf Heinrich von Tübingen, die Grafen von Sulzbach, Naffau, Haller: 
mund, Lippe, und Reinald's Bruder Graf Rudolf von Daffel: da beichloß 
auch Reinald feine thätige Laufbahn. Er ftarb am 14. Auguft 1167. Der 
Leichnam ward ausgefocht und die Gebeine nad Cöln gebracht, wo fie in 
der Domfirche auf der Südfeite der Mariencapelle die legte Ruheſtätte fans 
den. Die Dankbarkeit der Cölner errichtete ihm ein prächtiges Denkmal: 
auf einem fünftlid) ausgehauenen Steine lag das Bildniß des Erzbiſchofs 
von Erz; an feinem Haupte jtanden vier Engel, die feine Seele gen Hims 
mel geleiteten. Leider ift dies Denkmal zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
zerftört und Reinald’8 Bildniß ald alted Kupfer verkauft worden. Nach den 
Schilderungen der Zeitgenoffen war er von angenehmen Aeußern, mittlerer 
Größe, wohlgebaut und nicht jehr beleibt. Die Züge des gebräunten Ge- 
fidyt8 waren Schön, das Haar weich und blond. Durchdringender Verftand, 
großer Echarfiinn, Gewandtheit, Schlauheit und Vorficht, verbunden einers 
ſeits mit glänzender Beredtfamfeit und wiflenfchaftlicher Bildung, anderer: 
feit8 mit ausdauernder, unermüblicher Thätigkeit, machten ibn zur Zeitung 
der Staatögeichäfte geſchict. Und wie die Feder wußte er auch dad Schwert 
zu handhaben. An ritterlihem Sinne, Unerjhrodenheit und veriönlicher 
Tapferkeit, an Abhärtung gegen die Mühen und Beichwerden des Kriegs. 
lebend gab er feinem feiner Genoſſen etwas nach. Laſſen ich Härte gegen 
Beſiegte, verlegender Stolz gegen Gleichaeftellte nicht leugnen, To wußte er 
andererfeit8 durd Milde und Leutſeligkeit und durch unbegrenzte Freigebigkeit 
die Herzen der Untergebenen zu gewinnen. Seine Enthaltiamfeit wird jehr 
gerübmt ; ſelbſt feine heftigiten Beinde wagen nicht, fein ‘Privatleben anzu— 
taten. Die Hauptleidenfchaft ſcheint ein ungemeflener Ehrgeiz geweien zu 
fein, deſſen höchite Befriedigung er im Siege feiner Barteianfichten ſuchte. 
Ein Mann der Vermittelung war er nicht. Immer fehen wir ihn mit Ents 
ſchiedenheit die Außerfte Richtung feiner Partei vertreten; er war noch failers 
licher ald der Kaiſer felbft. Sein unbeugiamer Geift fannte feine Nachgies 


215 


bigfeit, und ftrebte auch da noch mit eiferner Conſequenz feinem Ziele nach, 
wo hundert Andere unüberfteigbare Hinderniffe gefehen und, um nicht Alles 
auf einen Wurf zu fegen, vermittelnde Wege gelucht hätten. Wenige feiner 
Zeitgenofjen waren mit größeren Mitteln ausgeftattet. Keiner der Nachfols 
ger Reinald's hat die Durchführung feiner Entwürfe in ihrer ganzen Schroffs 
heit wieder aufgenommen. In ihm war der Oppoſition gegen die Unab» 
hängigkeit der Kirche die Spige gebrochen. Mit feinem Tode mag manches 
drohende Unheil von Kirche und Staat abgewendet worden fein. 

XXVI. (50.) Philipp I. von Heinsberg, vorher Dompropft und 
Stiftsverweſer, ftand wie fein großer Vorgänger in guten wie in böfen Tagen 
dem Kaifer treu zur Seite, nicht cher ald diefer Frieden mit der Kirche 
fchliegend, und befleidete aud) wie Reinald das Ant eines Erzcanzlers durd) 
Stalien. Und aud) er verftand mit großer Gewanbdtheit und günftigem Er: 
folge jchwierige und verwidelte Geichäfte zu führen. Als die lombardifchen 
und kirchlichen Wirren gefchlichter waren (1177), erbat er fih vom Papſte 
Alerander III. die Betätigung feiner erzbiichöflichen Würde. Da foll diefer 
verlangt haben, daß das Bildniß Reinald's, ded Feindes der Kirche, aus 
dem Dome entfernt werde. In dieſer Verfänglichfeit antwortete der ſchlaue 
Erzbifchof, er habe dagegen nichts einzumenden, wenn ein päpitlicher Legat 
die Entfernung in Perſon vornehmen wolle, da ihm felber dies nicht wohl 
anftehe. Gr wußte jehr gut, daß die Cölner dies niemals zugeben würden, 
Und ohne weiterer Zögern habe der Papſt die Konfirmation ertheilt. Mag 
nun dieſe Erzählung wahr jein oder nicht, die danfbare Liebe der Eölner ges 
gen Reinald, und der felbft durch den Tod nicht verjöhnte Haß feiner Feinde 
finden jedenfallö darin ihren lebendigen Ausdruck. Wie aber Papſtthum und 
Kaiſerthum ungebrochen an Kraft und Ehre aus langem Kampfe hervorgins 
gen, und die zwei großen Gegner mit der größten Achtung aus Venedig von 
einander jchieden, ichien der Kaifergewalt nur noch von einem Feinde Gefahr 
zu drohen, von dem Welten Herzog Heinricy dem Löwen. Hatte ſchon Erz— 
biichof Neinald feine Macht zu untergraben gelucht, fo war es audy jet 
Philipp, der (1178) die Lofung zum Kampfe gab, nicht nachließ in jeinen 
Anftrengungen und Heer auf Heer gegen den anfcheinend unbefiegbaren 
Reichsfeind führte. Nicht umionft hatte er alle Kräfte aufgeboten. (Ziehe 
Siegfried von Bremen XX. 23.) Als man die Beute des geädhteten 
und geichlagenen Heinrich theilte, wurde Göln nicht am fchlechteiten bedacht. 
Was Schon lange Ziel der cölnischen Politik geweien war, erreichte fie jegt, 
die Herzogdgewalt in Weftfalen und Engern, fo weit der eigene 
Sprengel und der des Biſchofs von Paderborn reichten. Die hierüber aus: 
geftellte fogenannte goldene Bulle Friedrich's (sigill. ex puro auro) lautet: 

In nomine sanctae et individuae Trinitatis.. FRIDERICUS divina 

“favente clementia Romanorum Imperator Augustus. Quoniam 
humana labilis est memoria, et turbae rerum non sufficit, prae- 
decessorum aetatis nostrae Divorum Imperatorun et Regum de- 
erevit auctoritas literis annotare, quae fluentium temporum anti- 
quitas a notitia hominum consuevit alienare. Proinde tam prae- 
sentium quam et futurorum imperii fidelium noverit universitas, 
qualiter Henricus quondaın Dux Bavariae et Westphaliae, eo 
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quod Ecclesiarum Dei et nobilium imperii libertatem possessio- 
nes eorum occupando, et jura eorum imminuendo graviter op- 
presserit, ex instanti Principum querimonia et nobilium plurimo- 
rum, quia citatione vocatus majestati nostrae praesentari con- 
tempserit, et pro hac contumacia Principum, et suae conditionis 
Suevorum proscriptionis nostrae inciderit sententiam, deinde 
quoniam in Ecclesias Dei et Principum, et nobilium jure et liber- 
tate grassari non destiterit, tam pro illorum injuria, quam pro 
multiplici contemptu nobis erhibito, ac praecipue pro evidenti 
reatu majestatis sub feudali jure legitimo trino edicto ad nostram 
citatus audientiam, eo quod se absentasset, nec aliguem pro se 
misisset Responsalem, contumax judicatus est, ac proinde tam 
Ducatus Bavariae, quam Westphaliae, et Angariae quam etiam 
universa, quae ab imperio tenuerit beneficia, per unanimem Prin- 
cipum sententiam in solemni curia Wirciburg celebrata, et ab- 
judicata sunt, nostroque juri addicta et potestati. Nos itaque 
habita cum Principibus deliberatione, communi ipsorum consilio 
Ducatum, qui dieitur Westphaliae et Angariae in duo divisimus, 
et consideratione meritorum, quibus dileetus Princeps noster 
Philippus Coloniensis Archiepiscopus ob honorem Imperialis co- 
ronae promovendae et manutenendae, nec rerum dispendia, nec 
personae formidans pericula, gratiae imperialis promeruit privi- 
legium, unam partem, eam videlicet, quae in Episcopatum Colo- 
niensem, et per totum Episcopatum Patherburnensem praeten- 
debatur, cum omni jure et jurisdictione, videlicet cum comitati- 
bus, cum Advocatiis, cum conductibus, cum mansis, cum curti- 
bus, cum beneficiis, cum ministerialibus, cum mancipiis, et cum 
omnibus ad eundem Ducatum pertinentibus Ecelesiae Coloniensi 
legitimo donationis titulo inıperatoria liberalitate contulimus, et 
requisita a Principibus sententia, an id fieri liceret, adjudicata 
et communi Principum et totius curiae assensu approbata, ac- 
cedente quoque publico econsensu dilecti consanguinei nostri Du- 
eis Bernhardi, cui reliquamı partem ducatus concessimus, prae- 
memoratum Archiepiscopum Plilippum portione illa Ducatus 
sune collata Ecclesine vexillo imperiali solenniter investimus. 
Hanc igitur leritimam nostrae majestatis donationem, et investi- 
turam Coloniensi Ecclesiae, et saepedicto Principi nostro Phi- 
lippo Archiepiscopo, omnibusque suis Successoribus confirma- 
mus, et in omıne postcritatis aevum eis ratam permanere volentes, 
ne quis eam ausu temerario infringere, vel quolibet modo violare 
attemptaverit, imperiali edicto inhibemus, et hanc nostram con- 
stitutionem praesenti privilegio aurea excellentiae nostrae bulla 
insignito corroboramıus, authentice testibus annotatis, qui huic 
facto interfuerunt: Sunt autem hi: 

Arnoldus, Trevirensis Archiepiscopus. 

Wigmannus, Magdeburgensis Archiepiscopus. 

Sifridus, Bremensis Electus. 
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Conradus, Wormaciensis Episcopus. 
Rudolphus, Leodiensis Episcopus. 
Bertramus, Metensis Episcopus. 
Arnoldus, Osnabrugensis Episcopus. 
Conradus, Abbas Fuldensis. 
Adolphus, Abbas Hersfeldensis. 
Lotharius, Praepositus Bunnensis. 
Ludovicus, Palatinus Saxoniae et Landgravius Thuringiae. 
Bernhardus, Dux Westphaliae et Angariae. 
Godefridus, Dux Lotharingiae. 
Fridericus, Dux Sueviae. 
Otto, Marchio de Brandeburg. 
Theodoricus, Marchio de Lusitz. 
Dedo, Comes de Greix. 
Sifridus, Comes de Orlamunde. 
Robertus, Comes de Nassow. 
Emicho, Comes de Linningen. 
Engelbertus, Comes de Monte. 
Theodoricus, Comes de Hostaden. 
Gerardus, Comes de Nurberc. 
Henricus, Comes de Arnisbere. 
Hermannus, Comes de Ravinsberc. 
Henricus, Comes de Kucz. 
Wernerus, Comes de Wittinckenstein. 
Widekindus de Waldecke. 
Fridericus de Arrifurde. 
Hartmannus de Buttingen. 
Wernerus de Bulande. 
Conradus Pincerna. 
Henricus, Marescalcus de Pappenheim. 
Sibodo de Greix, Uamerarius, 

et alii quam plures. 

Signum Domini FRIDERICI Romanorum Imperatoris invictissimi. 





Ego Godefridus Imperialis aulae Cancellarius Vice Christiani 
Moguntinensis Sedis Archiepiscopi et Germaniae Archican- 
cellarii recognovi. 
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Acta sunt haec Anno Dominicae Incarnationis MCLXXX. 
Indiet. XIII. Regnante Domino Friderico Romanorum Impe- 
ratore invictissimo, anno ejus regni XXIX. Imperii vero 
XXVI. Feliciter Amen. 

Mit der Erreihung der Herzogsgewalt in Weftfalen und Engern, für 

welche er indefien dem Kaijer noch 80,000 Marf Silber erlegen mußte, 
ſchwand die Gefahr, die den weit ausgedehnten Befigungen der Cölner Kirche 
in Weitfalen aus. der Nachbarichaft des herrfchfüchtigen Sachſenherzogs ers 
wuchs. Mit der Erreichung dieſes Zieles trat aber auch ein gänzlicher Um— 
fhwung in der cölnifchen Bolitif ein. Oemeinfame Gefahr, gemeinfames 
Interefie hatte Philipp zum Bundesgenofien des Kaiferd im Kampfe mit 
Heinrich gemadıt. Des Kaiſers Macht war ihm erwünfcht , fo lange es 
galt, den Nebenbuhler zu demüthigen. Doc nun durfte fie nicht mehr fteis 
gen, jollte nicht die eigne Stellung bedroht fein. Denſelben Philipp , der 
früher der Eifrigfte war im Dienfte des Reichs, fehen wir jegt plöglich als 
den Verfechter der Freiheit der Kirche, der Rechte der Fürften gegen den Kais 
fer in die Schranfen treten, jehen ihn im Bunde mit den frühern Gegnern, 
dem römifchen Stuble und Heinrich dem Löwen, im Bunde mit England, 
Dänemark, Rlandern und andern Reinten des Kaiferd. Friedrich verfannte 
feinen Augenbli die Gefahr, die ihm von dieſer Eeite drohte. Ließ er ed 
ungeahndet, daß Philipp ihm den Durchzug verweigerte, daß König Heinrich 
vergebens auf dem Goblenzer Tage die lothringichen Großen zur Heereds 
folge gegen Böln aufforderte, jo war nicht mehr der Kaifer, jondern ber Göls 
ner Erzbifchof Herr in den niedern Landen. Schon rüftete Friedrich, um 
bein ftolzen Gölner ein gleiches Loos wie dem MWelfen zu bereiten, als vers 
ſöhnend der Ruf zum Morgenlande ericholl, und die Begeifterung für ben 
heiligen Krieg die ſchon zum Bürgerkriege gezüdten Schwerter noch einmal 
in die Scheide zurücgleiren ließ. Friedrich gab den Bitten derer nach, die 
ihm beſchworen, nicht diefer Fehde wegen die Annahme des Kreuzes zu vers 
zögern: Philipp wurde ein billiger Friede gewährt. Seine legten Thaten 
galten wieder dem Dienfte des Kaiſers und des Reichs. Durch große Vers 
gabungen gewonnen, folgte er Heinrich nach Apulien, und fiel, wie fein, 
Vorweſer, dem Klima des Südens zum Opfer. Gr endete in der Belages 
rung von Neapel am 13. Auguft 1191 fein erfolgreiches Leben. Außer 
dem bereits Enwähnten hat er das Gebiet des Erzitiftö durch Bauten von 
Burgen und Güteranfäufe im efammtbetrage von 47,000 Marf Silber 
erweitert und gefräftigt. Freilich war er deshalb genöthigt, viele Schulden 
zu machen, aber er glaubte, jeine Nachfolger würden bei der gehobenen 
Macht des Erzbisthums jene mit Leichtigfeit abtragen fönnen, worin er fich 
bitter täuſchte. In Meftfalen namentlich faufte er zahlreiche Orafenfige, die 
er ihren Befigern als Lehen zurüdgab. So im Often Pirmont mit dem 
PBerersberge, Vlotho, Krufenberg bei Helmardhaufen : im Nors 
den Ahaus, Bredevort, Tedlenburg, Dale; im Süden Lippe, 
Arnsberg, Altena, Nienbrügge, Iſenburg, Marf, Itter. 
Darin lag ein nachhaltiges Mittel, die Herzogsgewalt zu ftärfen, daß er die 
Großen ded Landes in den Gölner Lehensverband hineinzog. Köln ſelbſt 
befeftigte er, indem er 1187 neue Mauern um die Stadt ziehen, mit 83 
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Thürmen und dreizehn großen Thoren fie verjehen ließ. Zu Bredelar im 
Paderbornfchen ftiftete er 1170 ein Prämonftratenfer » Nonnenflofter, das 
1196 Eiftercienfermöndyen eingeräumt wurde, da jene ihre Sittenreinheit 
nicht behaupteten. Das feit 1136 durch freiwillige Anfiedelung allınälig 
entftandene Auguftinerflofter auf dem Stromberg bei Königswinter bes 
fegte er 1188 mit Giftercienfer-Mönchen. Diejen fagte der Stromberg vers 
muthlicy nicht recht zu, weshalb fie ihn nach vier Jahren räumten und in 
das nahgelegene Thal Heiſter bach wanderten, wojelbft ihre Abtei durch 
Jahrhunderte ftand. 

Nah Philipp's Tode wurde in rechtmäßiger Wahl Lothar, Graf. 
von Hochſtaden oder Hochitedt, Propſt zu Bonn, enwählt, ein Günftling des 
Kaiferd, wie ſich nicht bezweifeln läßt, da diefer ihn furz darauf zum Biſchof 
von Lüttich machte. Die Bergiche Partei war unzufrieden mit dieier Wahl, 
und fo überwiegend jegt ihr Einfluß, daß Lothar fich durch ihre Drohungen 
einichüchtern ließ und im Gapitel ver auf ihn gefallenen Wahl entfagte. 
Dann ging aus abermaliger Wahl der Dompropft 

XXVII. (51.) Bruno III., Sohn des Grafen Adolf III. von Berg, 
Bruder des verftorbenen Erzbiichofs Friedrich II., hervor. Aber fowohl die 
feindjelige Politik des Kaiferd gegen Coͤln, wie fein hohes Alter beſtimmten 
ihn, 1193 (nicht 1194) feiner Würde zu entlagen, und fie mit Einwilligung 
des Capitels feinem Brudersiohne abzutreten. Er ward Mönd im Klofter 
Aldenberg, und ftarb dafelbft 1196. Er brachte die Lehnshoheit über das 
Schloß Are an das Erzitift. 

XXVIO. (52.) Adolf I., Sohn Eberhard's, Grafen von Altena und 
Berg, vorher Dompropft zu Cöln, beitieg im November 1193 den erzbiſchöf— 
lihen Stuhl und empfing im März nächſten Jahres die Weihe. Sein Name 
follte in erfter Reibe genannt werten, wenn deren gedacht wird, die bie 
Hauptichuld tragen am Zerfalle der Macht und der Einheit des beutichen 
Reichs. War Erzbiihof Philipp dem hobenftaufiichen Haufe entgegen ges 
treten voll Ehrgeiz und Herrſchſucht, aber Doch auch mit dem Gefühle, daß 
er allein nach dem Falle der Welfen die Macht habe, dem Streben nad) fais 
ferlicher Allgewalt entgegen zu treten, bie gänzliche Unterdrüdung der Frei— 
heit der deutichen Kirche, die Berwahrlofung der Intereffen der niedern Lande 
dur das nur auf Italien blickende ſchwäbiſche Kaiſerhaus zu hintertreiben: 
fo fam bei Adolf's Handeln ein Beweggrund hinzu, der leider von nun an 
im Reiche der am nachhaltigiten wirkende werden follte. Es iſt feine uner— 
fättliche Geldgier. Seit dem Tage, wo durd die Wahl Otto's dem Könige 
ein König gegenüber geftellt, die durch lange Gewohnheit geheiligte erbliche 
Nachfolge im Reiche unterbrochen, und zum erſten Mal des Reiches Krone 
um Geld und Gunſt an die Interefien des Auslantes verhandelt wurde, bes 
gann der unaufhaltiame Verfall, begann der Schwerpunft des ftantlichen 
Lebens fich vom Könige zu den Fürften, vom Ganzen zum Einzelnen zu 
neigen. Wie herrlich fih ipäter auch noch im Einzelnen der Reichthum des 
deutſchen Lebens entwickeln mochte, für das Ganze find feit jenem Tage die 
Zeiten der Macht und Größe nicht wicdergefehrt, Und das hat Erzbiſchof 
Adolf vorzüglich verfchuldet. Es waren nicht erft die einem folchen Begin- 
nen günftigen augenblidlichen Verhältniffe, vie ihn auf den Gedanken brach— 
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ten, dem hohenſtaufiſchen Haufe die Herrichaft zu entziehen, und durch will» 
fürliche Wahl des Keiched Krone an einen minder mädytigen, dem Streben 
der Fürften nach Landeshoheit minder gefährlichen Bewerber zu bringen ; 
ſchon lange hatte er ſolchen Plan verfolgt. Die fortdauernden Anftrenguns 
gen Kaiſer Heinrich's, feinem Haufe bald auf dieſem, bald auf jenem Wege 
die Nachfolge zu fihern, Die plögliche Unficherheit aller Verhältniſſe nach feis 
nem Tode, obwohl ihn fein ald Nachfolger bereits anerfannter Sohn Fried» 
ridy II. und zwei erwachiene Brüder überlebten, find nur daraus zu erflären, 
daß jchon bei Heinrich's Lebzeiten die der hohenſtaufiſchen Gewaltberrichaft 
abgeneigte Bürftenpartei ihre Abficyt zu erkennen gegeben hatte, der Nachfolge 
der Hohenftaufen bei der mächiten Erledigung des Thrones entgegen zu 
treten. Von Adolf zumal fteht Soldyes feit. Als der Kaifer im Jahre 
1195 von den Kürften das eidliche Verſprechen erhielt, feinen Sohn zum 
Nachfolger wählen zu wollen, war Adolf faft der Einzige, der dies Ver: 
fprechen verweigerte. Als dann, nachdem Heinrich's übereilter und gewalts 
thätiger Verſuch, das Erbrecht feines Haufes durdy ein Neichsgefeg feftzuftel: 
len, geicheitert, die Fürjten zu Ende ded Jahres 1196 den jungen Friedrich 
zum Nachfolger wählten, war es wiederum Adolf, der die Anerfennung der 
Wahl verweigerte, ihr erit Ipäter zu Boppard zuftimmte, und in die Hände 
Philipp's von Schwaben dem jungen Könige den Huldigungseid fchwur. 
Wie Heinrich ftarb, vergaß Adolf feinen Eid. Das mochte entichuldigt 
werden, da Friedrich faum vier Jahre zählte, und die Regierung eines Kins 
des unter den obwaltenden Verhältniſſen eine Unmöglichkeit fchien. Nun 
aber witerftrebte der Erzbiihof auch der Wahl von Heinrich’ Bruder Phi— 
lipp, die allein des Neiches Einheit fichern Fonnte. Einem alten Feinde der 
Hobenitaufen, dem Herzog Berthold von Zähringen, bot Adolr zuerit die 
Krone an: ſiebzehnhundert Marf follte der Kaufpreis fein. Schon war der 
Handel abgejtlofien, cin Theil der Kaufſumme gezahlt, als der Herzog auf 
die Kunde von der Wahl Philipp's zurüdtrat, erflärend, er wolle nicht die 
Hand zur Zerreißung des Reichs bieten. Auf einem Fürftentage zu Anders 
nach wurce nun Otto, Sohn Heinrich's des Löwen, gewählt, und am 12. 
Juli 1198 zu Aachen, nady Erftürmung der für Philipp vertheidigten Krös 
nungsitadt, von Adolf gefrönt. Dafür zahlte deſſen Obeim, König Richard 
von England, große Summe, und Otto bewies ſich erfenntlich durch Verga— 
bung von Rechten und Gütern des Reichs an Adolf und feine Anhänger. 
Namentlich verzichtete er auf die Eruvien, oder die perfönliche Hinterlaflens 
ſchaft der Bilchöfe und Aebte, auf welche Kailer Friedrich I. hartnäckig bes 
ftanten. Das Privilegium, welches er der Gölner Kirche nach der Krönung 
ertheilte, Lauter: 

In nomine sanctissimae et individuae Trinitatis. OTTO divina 
favente clementia Rex semper Augustus. Ratio suadet, aequi- 
tas requirit, nostramque decet Celsitudinem, omnium Eccelesia- 
rum nostra indemnitate providere, et eas in sui honoris ac juris 
conservatione pie et clementer confovere, inter quas specialis 
Ben benevolentia Coloniensem diligentes Ecclesiam, universa 

ona, quibus a nostris antecessoribus minus decenter privata est, 
restituenda duximus ac liberanda, nec non ab indebitis oppres- 
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sionibus ministeriorum, quibus quondam aggravata est, ad haec 
quidem per fidelissimum Principem nostrum Adolphum venera- 
bilem Archiepiscopum invitati, inde est: quod omnibus Christi 
fidelibus per scriptum praesens cupimus clarescere, quod nos 
attendentes devotionis ac fidelitatis constantiam jam dieti Prin- 
cipis nostri nobis saepius exhibitam Colon. Ecclesiae, ei, ejusque 
successoribus allodium in Saleveld cum omni integritate et usu- 
fructu attinentium plene restituimus, et in perpetuum confirma- 
mus — — — — — Et Ducatus allodia, feuda, sive ministeria- 
les, quos nune Coloniensis Ecclesia, vel alii ejus nomine possi- 
dent, cum bona voluntate Nostra et fratrum nostrorum Henrici 
Palatini Rheni, et Wilhelmi de Brunswicke, et haeredum nostro- 
rum, sine calumnia saepe nominatus Archiepiscopus, et ejus 
Successores in perpetuum possidebunt. Mindensis etiam Ec- 
clesia ea, quae a Coloniensi Ecelesia de bonis tenet eisdem, 
quiete sine aliqua contradictione possidebit. Praeterea consue- 
tudinem nıinus decentem, quam Friderieus Imperator contra 
justitiam induxerat, scilieet quod decedentibus Principibus, Ec- 
elesiasticis videlicet personis, quemadmodum Archiepiscopis, 
Episcopis, Abbatibus, Abbatissis et —— eorum suppel- 
lectilem sibi violenter usurpavit, penitus abolemus, nec a Nobia, 
nec’a Nostris successoribus retractandam. Ad haec bona fide 
praememoratum adjuvabimus Archiepiscopum, ut bona, quae 
Coloniensis Ecclesia a Mosella superius tenet, et a quorum pos- 
sessione ipse violenter destitutus est, recuperet. Ut igitur hoc 
regalis nostrae munificentiae factum pium, ac commendahbile, 
** imposterum calumnia perturbari possit, sed ratum perma- 
neat, etiam in perpetuum perseveret, praesentem istam paginam 
conscribi, et Majestatis nostrae sigillo jussimus insigniri. Cujus 
rei testes sunt: 

Conradus, Argentinensis Episcopus. 

Dithmarus, Mindensis Episcopus. 

Tirricus, Trajectensis Episcopus. 

Bernardus, Paderbornensis Episcopus. 

Bruno, Bonnensis Praepositus. 

?) Xantensis Praepositus. 

Mechtildis, Ducissa Brabantiae. 

Baldewinus, Con.cs Flandriae. 

Henricus, Dux de Limburg. 

Otto, Comes Geldriensis. 

Arnoldus, Comes de Clivo. 

Tirricus, Comes Hollandiae. 

Henricus de Kuick. 

Henricus, Comes Seyn. 

Simon, Comes de Teclenburg. 

Arnoldus, Comes de Altena. 

Wilhelmus, Comes Juliae. 
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Gerhardus, Comes de Are. 
Henricus, Comes de Hockeswagen. 
Henricus, Comes de Cessele. 
'Rutgerus de Merheim. 
Conradus de Dicka. 
Giselbertus et Rutgerus de Brempt. 
Otto de Wikerothe. 
Henricuset Gerhardus de Wolmunstein. 
Hermannus, Advocatus Uoloniensis. 
Hermannus de Alvetre Marescalcus. 
Otto, Camerarius. 
Reymarus de Rothe. 
Giselbertus de Cerreke. 
Et alii quam plures viri honorati. 
Signum Domini Ottonis quarti Romanorum 
Regis Invictissimi. 





Göln und der Niederrhein, wo Dtto erhoben war, blieben nun aud) 
fein Hauptftügpunft. Hier fuchte denn auch Philipp vor Allem die Macht 
feines Gegners zu brechen. Bergeblic waren die Anftrengungen Otto's 
und der nieberrheinijchen Fürften, das Land zu fchirmen, als Philipp im 
Herbft 1198 heranzog, den Uebergang tiber die Mofel erzwang, und nun 
feine wilden Schaaren den Rhein hinab vordrangen, das Rand weit umd breit 
verheerten und überall die fürchterlichften Schandthaten veräbten. Bonn 
und Remagen, eine Menge fleinere Orte gingen in Flammen auf. Keiner 
brachte den unglüdlichen Bewohnern Echug gegen biefe zuchtlofen Horben, 
da die Fürften, nicht im Stande zu widerftehen ſich in ihre Veften cinges 
fchloffen hatten. Bis zwei Meilen von Eöln drangen die Feinde vor. Dann 
wandten fie fi zum Rüdzuge, und brannten zum Beſchluß Andernach nie— 
der. Dem unglüdlichen Lande konnte wenig damit geholfen fein, daß nun 
auch Dtto im folgenden Jahre einen gleichen Verheerungszug unternahm, 
und nachdem er einen Theil von Coblenz in Afche gelegt, bis Boppard 
vordrang. ALS der überlegene Gegner nahte, mußte er weichen, und Philipp 
antwortete, indem er abermals die Mofel überfchritt und verheerend in die 
niedern Rande einbrach, bis die Anftrengungen des Herzogs von Brabant 
feinem Vordringen ein Ziel fegten. So hatte denn Adolf wenig Vortheil 
von Otto’8 Erhebung gehabt. Sein Erzftift war zweimal auf's Fürchters 
lichfte verwüftet, und das ganze Verhältniß, von dem er großen Gewinn 
go, brachte bald nur Koften und Laſten. Seiner Treue mochte Otto im 

ahre 1201 ſich beſonders verfichern zu müffen glauben, als er feine Brüder 
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bewog, auf alle ehemals welfifchen Beligungen und Rechte im Herzogthum 
Wefltnlen zu Gunften der Cölnifchen Kirche zu verzichten; war es Adolf 
"doch Schon früher vorgeworfen, er nehme ſich der Sache des von ihm erhobes 
nen Königs nicht Fräftig genug an. Ernftliche Zwiftigfeiten entftanden zwi— 
fchen dem Erzbiihof und dem Könige im Jahre 1202. Nur mit Mühe 
ward ein Vertrag zwiſchen Beiden vermittelt, indem der König dem unerfätts 
lichen Erzbifchofe neue Vergünftigungen bewilligte, und ihn feiner Geldfor- 
derungen wegen genligende Sicherheit gab. Dafür erhielt denn Otto eine 
Bürafchaft für Adolf's Treue, indem die Cölner Geiftlichfeit und Bürger: 
Schaft, die Edeln des Landes, die Dienftmannen der Kirche feierlich ſchworen, 
dem Erzbiichofe nur jo lange gehorfam zu fein, als er dem Könige Otto die 
Treue bewahre. Bald follte fich die Aufrichtigfeit diefes Schwurs erproben. 
Als Otto's Lage immer bedenflicher wurde, der eigne Bruder ihn 1204 im 
enticheidenden Augenblide verließ und in’d feindliche Lager überging, im 
Dften des Reichs das Kriegsglück ſich völlig auf die Seite feines Gegners 
wandte, da vergaß Adolf feine Veriprehungen und Schwüre, die Verbind⸗ 
lichfeiten gegen einen König, den er jelbit erhoben, den er jelbit veranlaßt 
hatte, den Kampf um des Neiched Krone aufzunehmen, vergaß, was er dem 
PBapfte, feinen Unterthanen gelobt, und neigte fidy dahin, wo feine Habgier 
größere Befriedigung zu finden hoffte: er gab Philipp's Briefen und Ges 
fandtichaften Gehör, und begann mit ihm über den Preis für feinen und feis 
ner Anhänger Uebertritt zu verhandeln. Auf einer Berathung zu Andernach 
ward man einig, umd Philipp am 6. Januar 1205 von Adolf zu Aachen 
gekrönt. Neuntaufend Mark waren dem Erzbifchof baar bezahlt, alle Rechte 
und Güter des Reichs und der Welfen, die der Kirche von Dtto und früheren 
Kaifern zugeiprochen, beftätigt, neue Schenfungen hinzugefügt. Otto wandte 
ſich fugleidy mit bittern Klagen über Adolf's Treulofigfeit an den Papſt. 
Diefer ſuchte noch zu vermitteln. Als aber dieie Verfuche fehl jchlugen, und 
Adolf ſich weigerte, einer Vorladung nad) Rom Folge zu leiften, erflärten 
Papft und Eardinäle „ven Sohn Belial's“ (fo nannte ihn Innocenz) in den 
Kirchenbann verfallen. Ein Monat ward ihm zu reuemüthiger Unterwers 
fung Friſt geitellt. Nach Ablauf derfelben jollte er aller geiftlichen und welt 
lichen Gewalt verluftig fein. Adolf ftügte fich auf feine mächtige Verwandt— 
ſchaft, auf den größten Theil der Grafen und Herren. Aber die Geiftlichkeit 
vergaß ihre Schwüre nicht fo bald; mit wenigen Ausnahmen beharrte fie 
auf Seiten Dtto’d und der Kirche; ebenſo die Bürger. So behielt denn 
Dtto an Eöln auch ferner feinen Hauptftügpunft, und die päpftlichen Com— 
miffare durften ungehindert die Ercommunication Adolf's zu Cöln jelbft vers 
fünden. Als die Monatäfrift vom Erzbijchofe unbenugt verſtrichen, erflärs 
ten fie ihn am 19. Juni zu Cöln im Dome in Gegenwart Otto's, der Geift: 
lichfeit und Bürger aller geiftlihen Würden und Aemter für entfegt, und 
— zu einer andern Wahl auf. Dieſe erfolgte am 25. Juli, und 
flel au 
XXIX. (53.) Bruno IV., ein geborner Graf von Eayn, ein Bruder 
des Grafen Heinrich, der als Schirinvogt der Cölner Kirche die erſte Stimme 
bei der Billigung der Wahl durch die Laien hatte, bis dahin Probft zu 
Aachen, Bonn und Coͤln, flets ein eifriger Anhänger König Otto's. Kaum 
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aber war er geweiht, kam König Philipp im Auguft 1206, unterdeffen ber 
Bürgerkrieg im Erzftift wüthete und Adolf mit feinen Freunden und Anhäns 
gern das Land fengend und brennend durchzog, mit großem Heere an den 
Niederrhein, vereinigte fich mit dem abgejegten Erzbifchof und feiner Partei, 
und verwüftete mit ihnen gemeinfam das Etift. König Dtto und Bruno 
wagten ed, ihnen mit fchwachen Truppen entgegen zu ziehen, wurden, wie 
voraus zu fehen, gänzlich gefchlagen und in der Burg Waffenberg belagert. 
Otto rettete jich durch die Flucht. Bruno hingegen ward gefangen, in Feſ— 
feln gelegt, und auf der Reichsveſte Trifels, jpäter zu Würzburg in Haft 
gehalten. Bei der Unhaltbarfeit der Lage des Erzftiftd machten die Cölner 
zu Boppard ihren Frieden mit Philipp, wobei fte zugleid) veriprechen muß» 
ten, fid) zu Nom für die Wiedereinfegung Adolf's zu verwenden. Otto's 
Sache war als eine verlorne anzufeben ; aud der Papſt knüpfte Verband» 
lungen mit Philipp an. Als er im Sommer 1207 eine Legaten an den 
König ſandte, hatten diefe namentlicy den Auftrag, die Freilaſſung des ges 
fangenen Erzbiichofs Bruno zu bewirken und Adolf's Anſprüche zu unters 
ſuchen. Auf den Wunſch des Königs ſprachen fie auf dem Reichstage zu 
Augsburg am 29. November Adolf vom Banne los, unter der Bedingung, 
daß er jich binnen Monatöfrift zu Rom zur Verantwortung ftelle. Bruno's 
Freilaſſung ftieß auf große Schwierigkeiten, da Adolf in den König drang, 
fie zu verweigern. Erſt ald Philipp's eigne Abfolution davon abhängig 
gemacht wurde, ließ er ihn frei, hielt ihn aber gleich nachher durch Adolf 
wieder in ftrenger Haft auf der Veſte Rothenburg, und fonnte nur durch die 
Androhung neuen Banned bewogen werden, ihn mit den Legaten nad Rom 
zu ſchicken. Hier fagten nun beide Erzbifchöfe vor dem Papfte. Adolf 
verlangte Wicdereinfegung, weil er durch ungejegliched Verfahren und von 
verdächtigen Michtern verurtbeilt ſei; dagegen Elagte Bruno, daß jener ihm 
die Stadt Neuß vorenthalte. Die Sache zog fich in die Lünge; vorläufig 
beftimmte der Papſt am 13. Mai 1208, daß Adolf die von ihm beſetzten 
Burgen, Bruno aber die geiftliche Gewalt verbleiben folle. . Da ficl plöglich 
König Philipp von Mörterband getroffen, und damit waren Adolf's letzte 
Hoffnungen vernichtet. Bruno wurde zu Cöln am 11. September (1208) 
mit der allgemeinften Freude empfangen; alle Grafen und Herren leifteten 
ihm den Eid der Treue; auch dem abgelegten Adolf blieb nichts anderes 
übrig. Mit Beiftimmung der Stände wurde er durch eine jährliche Rente 
von 250 Marf abgefunden. Im folgenden Jahre geftattete ihm auch der 
Papſt dad Recht zu weihen und die Annahme von Kirchenämtern,, audges 
nommen das bijchöflihe (j. Dietrich L). Doch nicht lange erfreute ſich 
Bruno des völligen Beliged feines Erzitiftd. Nach kurzem Kranfenlager 
ftarb er bereitd am 2. November 1208 auf der Veſte Blanfenberg. 

Nach manniafacher Uneinigfeit wegen des Nachfolgers fiel endlich die 
Wahl auf 

XXX. (54.) Dietrich I. von Heinsberg (nicht Graf von Berg, im 
Segentheil drang die Bergfche Partei diesmal in der Wahl nicht durch), 
vorher Propft zu SS. Apostolorum, ein treuer Anhänger König Dtto’s, 
auch dann nody, als fein Treubruch gegen den Bapft, fein Einfall in Apulien 
zeigten, daß er Feine andere Politif einfchlagen wolle, als die der Hohen- 
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ftaufen. Dafür fprad) der Erzbiichof von Mainz als päpftlicher Legat den 
Bann über Dietrich) aus. Vor feiner Erhebung als ein frommer, gotted» 
fürdhtiger Mann befannt, hatte er den Erwartungen Vieler, befonders der 
Geiftlichfeit nicht entiprochen. Die Lage des Erzftift8 mochte ihn zwingen, 
auf außergewöhnliche Einnahmequellen zu denfen ; es waren Zeiten, günftig 
für die, die dad Schwert führten; die Geiftlichfeit aber und das Landvolk 
hatten die ganze Laſt zu tragen, und Dietrich drüdte fie nody durch hohe und 
ungerechte Abgaben. Manchem mißfiel auch, daß er mit dem Gelde, weldyes 
er angeblicy von einem Juden erpreßt hatte, auf dem Godesberg (1210) 
eine Burg baute (zu feinem perjönlichen Schuße), da der Ort wegen feiner 
dem Erzengel Michael geweihten Kirche von den Umwohnern befonders heis 
lig gehalten wurde. Er kümmerte fih wenig um den Bann, fuhr fort, alle 
bifchöflichen Bunctionen auszuüben, und verfolgte in der Baftenzeit 1212 die 
Anhänger des Papſtes, beraubte die Kirchen, deren PBriefter den Bann aner- 
kannten, vertrieb diefe, und gab ihre Pfründen an Berwandte und Freunde, 
Da jegte ihn der Erzbiichof von Mainz ab, Adolf ward aus feiner Vergeflens 
heit hervorgezogen und ihm das Erzftift wieder zugelprochen: am 2. Mai 
1212 (nad Andern erft 1214, was jedoch ohne Widerſpruch irrig) fam er 
nad Cöln, wo die ganze Geiftlichfeit ihm zufiel. Dietrich hätte fidy wohl 
noch halten fönnen ; allein durch Adolf's frühere Schidfale binlänglich bes 
lehrt, juchte er den Papſt zu verföhnen , ging nach Rom, und bemühte fid) 
dort Jahre lang vergeblich um die Wiedererlangung feiner Würde, Endlich 
wurden (1215) Adolf fowohl ald Dietrich des erzbifchöflichen Stuhles für 
ungeeignet erklärt, Beide mit einem jährlichen Einfommen von dreihundert 
Mark abgefunden, und das Gapitel zu einer Neuwahl aufgefordert. Adolf 
lebte zurücgezogen zu Neuß, und ftarb dort am 15. April 1220. Dietrich 
ftarb zu Rom 1224. 

Die Neuwahl geſchah am 29. Februar 1216. Alle Stimmen vereis 
nigten fich auf 

XXXI. (55.) St. Engelbert J. Er wurde wahrſcheinlich um 1185 
geboren ; fein Vater war Graf Engelbert I. von Berg, feine Mutter Mars 
garethe eine Gräfin von Geldern; Grfterer ftarb Schon 1189. Engelbert 
wurde dem geiftlichen Stande bejtimmt, und nichts konnte vortheilhafter für 
ihn und fein Haus erfcheinen, als ihn dem Dienft der Cölner Kirche zu wids 
men. Der Liebling feines Vetter, des Erzbifchofs Adolf, befaß er jene 
Eigenichaften des Umganges, die ihm Jedermann zum Freunde fchafften. 
Dazu fam, daß er über bedeutende Reichthümer verfügen konnte, und jo war 
nicht ſchwer vorherzufehen, daß er eine große Zukunft haben müffe. Schon 
ald Knabe erhiglt er die Würde eines ‘Propftes zum heiligen Georg in Coͤln. 
Sie war zwar wenig einträglich und angejehen, aber er erlangte dadurch Sig 
und Stimme unter den Prioren. Und bald finden wir ihn im Beſitz noch 
anderer Etellen, ald in dein der Propftei des Marienftifts zu Aachen, und 
ber Propftei von St. Severin zu Coͤln, über welches Stift die Grafen von 
Berg die Schirmvogtei hatten. Im Alter von ungefähr vierzehn Jahren 
trat Engelbert jchon ald Bewerber um die vacante Dompropftei zu Cöln 
auf, die hödyite Würde nach dem Erzbiichofe, und nad hartem Kampfe ers 
reichte er fein Ziel. Im Kampfe Adolf's mit der Kirche gehörte er zu feinen 

Ebeling, die deutfchen Biſchöfe. 15 
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Anhängern und Bertheidigern, und ald der Bürgerkrieg im Stift entbrannte, 
da zog auch Engelbert mit einem Haufen feiner Anhänger im Lande umher, 
brandichagte die Höfe des Capitels und nahm alle Einfünfte defielben für 
fi in Beſchlag, jo daß die Domberren bald am Nöthigiten Mangel litten. 
Die Einfünfte der Kirche wurden fo gejchmälert, daß fie zum Unterhalte des 
neuen Erzbiichofd Bruno IV. nicht hinreichten und der Papſt diejem den 
weitern Genuß feiner bisherigen Pfründen geftatten mußte. Auf die Klas 
gen des Eapiteld wurde Engelbert vom römijchen Stuhle zu völliger Genugs 
thuung und Schadenerjegung angehalten, andernfall® mit Suspenfion und 
Ercommunication bedroht. Er achtete aber diefer Drohung nicht im mins 
deften, ließ Bann und Abſetzung über fich ausſprechen, fuhr fort, dem Gapis 
tel Nachtheile au bereiten, und pochte auf die Macht feined Hauſes, die 
Stärke feiner Partei. Indeſſen muß er fich doch wegen diefer feiner jugend» 
lichen Bergehungen mit Rom verföhnt haben, denn unter Dietrih L. erſcheint 
er im unbeftrittenen Befige der Dompropftei. WBielleicht war ihm das auch 
auferlegt, daß er das Kreuz nahm und gegen die Albigenfer ftritt. Nach 
König Otto's Entiegung erflärte er fich für den jungen König Friedrich, mit 
deffen Obftegen das Bergiche Haus jeinen durch Adolf's zweideutige Politik 
geihwächten Einfluß am Niederrheine wieder gewann. Died zeigte fich in 
der Wahl Engelbert’8 zum Erzbiichofe. Fuͤr das Capitel felbit bedurfte es 
iveder der Gunft des Königs noch der Empfehlung des Papſtes: unter acht 
und dreißig Stimmen bejaß die Bergiche Bartei allein vier und zwanzig, und 
dad Refultat der Abftimmung war von vornherein gewiß. Doc, für bie 
Anerkennung dur die Stiftögeiftlichfeit und die Laien war die Befünvor- 
tung Friedrich's und Innocenz III. von unzweifelhaftem Gewicht. 
Engelbert’8 Aufgabe war feine leichte. Das Erzitift befand ſich nach 
fo vielen Kriegsgreueln in zerrüttetem Zuftande. Der Wohljtand war uns 
tergraben, Sitte und Rechtögefühl bei einem Geſchlechte verloren gegangen, 
das in den Stürmen des Bürgerfriegd herangewachſen. Die weltlicyen 
Großen fannten faum noch ein anderes Recht ald das ded Schwert, den 
Elerus hatte der lange Streit der Oberhirten vom Gehorjam entwöhnt, ver- 
weltlicht und entitttlicht, die Bürgerfchaft, zumal die Cölner (feit 949 reiche 
frei, feit 1201 mit der deutichen Hanfe im Bunde), legte, nach völliger Un 
abhängigfeit ftrebend, dem neuen Kirchenfürften überall Hindernifie in den 
Weg. Aber mit Ernft und Strenge faßte er dad Werf an, griff mit ficherer 
und fräftiger Hand in die zerfahrenen Verhältniffe, das Venvirrte ordnend, 
das Zerftörte heritellend, ftet3 forgiam auf Heilung der Wunden bedacht, die 
ber Krieg geichlagen, und dem ſchwer geprüften Rande Ruhe und Frieden 
zurüdzubringen. So gelang es ihm, in wenigen Jahren faft die legten 
Spuren der unfeligen Zeiten zu verwiſchen, geordnete Zuftände herbeizufüh- 
ren, wo gänzlicher Verfall bevorzuftehen ſchien. Schon fein Aeußeres be; 
fundete den Herricher; er war ein Bild männlicher Schönheit, eine hohe 
Heldengeftalt, Fräftig und ebenmäßig gebaut. Wenn auch nicht gerade durch 
gelehrte Bildung Andere fehr überragend, hatte ihn doch die Natur mit durch⸗ 
dringenden Berftande, fcharfer Beobachtungsgabe und ſchneller Beurthei- 
lungskraft ausgeftattet. Auf entfchiedenes, fräftiged Handeln hielt er mehr 
ald auf viele Worte. Ohne lange zu überlegen und fremden Rathe wenig 
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zugänglich, wußte er jchnell das Richtige zu treffen. Mit Herzensgüte und 
Leutſeligkeit verband er unparteiiichen Gerechtigfeitsfinn. In feiner Bruft 
fchlug ein Herz für das Volk, und dem Geringften feiner Untergebenen wid» 
mete er eben fo viel Aufmerkfamfeit und Fürforge, als dem mächtigen Edeln 
und Würbdenträger der Kirche. Und das ift ed, worin er faft einzig dafteht 
unter den Fürften feiner Zeit, und was ihm den Namen eines Vaters des Vas 
terlandes erwarb. Ueberall bewies er fich friedliebend, und fuchte mehr durch 
umfichtige Verhandlungen ald durch Waffengewalt zu wirfen. Dabei zeigte 
er eine durch Nichts zu erichütternde Keftigfeit und Beharrlichkeit. enn 
Güte nicht zum Ziele führte, gab er feinen Rechtöfprüchen mit den Waffen 
Nachdruck, ehe ed geahnt ward. Wo es nöthig fchien, wußte er fich in die 
verjchiedenften Tagen zu ſchicken, dem Stolzen mit Stolz, dem Hurten mit 
Härte zu begegnen, Lift der Lift gegenüber zu ftellen. Scheute er den Haß 
der Großen nicht, entichädigte ihn dafür die allgemeine Liebe und Verehrung 
des Volks. Freilich fehlen ihm auch die Schattenfeiten nicht, Herrſchſucht, 
Ehrgeiz, Kigenmächtigfeit und Prachtliebe find ihm nicht abzufprechen. 
Allein wir fagen mit einem großen Gejchichtichreiber: wohl dem Charakter, 
ber jo viel Licht befigt, daß ihn die Fleden nicht verbunfeln können. 

Bei feinem Regierungsantritie fand er eine Schuldenfumme von 16,000 
Mark vor, einjchlieglicd der Zinfen. Papft Honorius III. verweigerte ihm 
daher das erzbifchöfliche Pallium fo lange, bis er die Schulden feiner Vor: 
gänger Adolf, Bruno und Dietricdy bei der römijchen Curie getilgt habe. 
Doch ließ fi) Honorius zur Ertheilung des Palliums herbei (1218), als bie 
Schulden des legten Vorweſers noch in Reſt ftanden. Wie Dietrich kämpfte 
auch Engelbert trog feines ererbten Reichthums in den erften Jahren feiner 
Regierung mit fortwährenden Geldverlegenheiten. Abtragung alter Ver: 
pflichtungen,, fein eigner großer Aufwand, Bezahlung der von Rom auöge- 
fchriebenen Kreuzzugsfteuern, Erwerbungen für das Stift und Bauten in 
demſelben, Unterhalt der Söldner, erflären dieſe Geldverlegenheiten. Er 
mußte deshalb theild neue Schulden machen, theild zu außergewöhnlichen 
Auflagen feine Zuflucht nehmen. Wenn er dabei die reichen Klöfter, das 
Kirchengut überhaupt, nicht frei ausgehen ließ, fo ſcheute er andererfeits 
feine Koften, das Befigthum der Gölner Kirche zu vergrößern, ihre alte 
Macht in geiftlichen und weltliden Dingen wieder herzuftellen. 

Um die Grafen und Herren in die gehörigen Schranfen zurüd zu füh— 
ren und im Zaume zu halten, fuchte Engelbert mit benachbarten mächtigeren 
Fürften Bündniffe zu ſchließen. So mit dem befreundeten Erzbiichof Dietz 
rich von Trier, mit dem Herzoge Heinrich von Brabant, der in ein noch ens 
geres Berhältnig zum Erzbiſchofe trat, indem er 1222 das Eigenthum feiner 
Befigungen zu Lommerfum, Orthen, Tilborg, wie die Burgen 
Durmalund Hannut bei Tirlemont der Cölner Kirche übertrug und fie 
ald Lehen zurüdempfing, wogegen Engelbert ſich ihm zur Hülfe gegen feine 
Feinde verpflichtete. Letzterer verfolgte den Weg, den Philipp I. eingeſchla— 
gen: die Zahl der Cölniſchen Bafallen zu mehren. Vorzugsweiſe war ed 
der Süden, dad Land an der Mojel und am Mittelrhein, wo Engelbert weit 
über die Grenzen ſeines Sprengeld hinaus eine Stellung gewann, die, wenn 
fie von feinen Nachfolgern gehörig benugt worden wäre, bald auch hier den 
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Coͤlniſchen Einfluß zum überwiegenden gemacht hätte. Im der Fehde mit 
ben Limburgern trat er ald Beichüger der Grafen von Namur, Velden; und 
Vianden auf, legteren aus der Gefangenschaft befreiend. Dafür trug Hein- 
rich von Vlanden fein Alodium zu Hamm und fein Schloß Vianden, 
das fpäter durch Manderfcheid oder Neuenburg erfegt werden follte, der Eöls 
ner Kirche zu Lehen auf. Auch der Wildgraf Conrad machte gegen Zahlung 
von zweihundert Marf feine Veſte Schmiedburg jenfeitd der Mofel auf 
dem Hundsrück zu einem erzftiftifichen Lehen, Vorzügliches Gewicht ward 
aber auf Belignahme der Veſte Turon (Thurand) gelegt. Sie ftand an 
der Mofel über dem Flecken Alfen, ein plagevolles Raubneſt für das umlie- 
gende Gebiet. Engelbert eroberte fte ſammt andern pfälzichen Beftgungen, 
und ließ fie nody mehr befeitigen. Sein Nachfolger Heinrich I. gab fie 
jedoch 1230 an Baiern, ald Erben, zurüd. Die Erbauung der Burg Fürs» 
ftenberg bei Bacharady (1219) hängt vielleicht damit zufammen, daß er 
Miedervergeltung für die Wegnahme der Burg Turon erwarten durfte, jeden» 
falls auch, um dem pfälzfchen Einfluffe in diefer Gegend die Spige bieten 
zu fönnen. 

In eine andere Fehde gerieth Engelbert mit al Walram von Lim⸗ 
burg, dem er eine Burg auf Gölnifchem Gebiet zerftört hatte.” Walram fand 
Hülfe genug, aber Engelbert wußte feine Gegner fo vollitändig zu demüthis 
gen, daß alle Edle und Grafen weit umher vor ihm zitterten. Letzter männ- 
licher Sproffe des Bergichen Haufe, mit Ausjchluß der abgetheilten Als 
tenajchen Linie, ftieg feine Madyt nach dem Erwerb der reichen Grafichaft, 
durch die große Vermehrung der Einkünfte und der Dienftmannfchaft ganz 
außerordentlich. Bis zu feinem Tode jeit 1222 regierender Graf von Berg, 
wandte er diefem Lande diefelbe Sorge wie feinen übrigen Befigungen zu ; 
unter andern baute er die Neuenburg von Grund aus neu auf. Die 
Limburger indefien haben e8 ihm nie vergeffen, daß er ihre, wenigſtens eini= 
germaßen begründeten Erbichaftsaniprüce zu nichte gemacht. Um fich vor 
Angriffen von ihrer Seite zu fichern, erbaute er mit großen Koften in ber 
Nähe von Herzogenrath) die Burg Balenz. Nicht weit davon lag das 
Neichölchen Richterich, das er fi vom Kaifer fchenfen ließ. Und wie 
am Rhein, jo war er auch in Weitfalen bemüht, die Cölnifche Herzogsgewalt 

zu befeftigen. Die Orte Attendorn und Brilon erhielten ftärferes 
Mauerwerk. Letzteres fol er nach den Einen rechtlih, nad) den Andern 
widerrechtlich erworben haben (j. Conrad, XXXIL) Bom Grafen 
von Nafjau brachte er 1224 die Hälfte der neu angelegten Stadt Siegen 
zum Grzftift. Bon der größten Wichtigkeit war es aber, eine haltbare 
Stellung an der Wefer zu gewinnen. Am 16. Juli 1220 ließ ſich Engel» 
bert von dem Abte die Hälfte der Stadt Helmarshaufen fammt Zoll, 
Münze, Gerichtsbarkeit und allen Einkünften abtreten. Auch die Hälfte 
der von Philipp erbauten und nad) ihm dem Erzftift entriffenen Beite Kru— 
fenberg fam wieder an Coͤln, jpäter die ganze Veſte. Und fo ward in jeder 
Meife das erfchütterte Anjehen ded Erzbisthums wiederhergeftellt. 

Nicht minder ſchwer als die Aufrechthaltung des Landfriedend und die 
Demüthigung wideripenftiger Großen mochte für den Erzbifchof die Aufgabe 
fein, den Unabhängigfeitöfinn der ftolgen Bürger feiner Hauptftadt in 
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Schranfen zu halten. öln hatte damals den Höhepunft feiner Macht und 
Bedeutung erreicht; Feine Stadt im Norden der Alpen war blühender und 
gewaltiger, konnte fih an Größe und Reichthum, an Pracht der Gebäude, 
an Bedeutung für Kirche und Staat, für Kunft und Wiffenfchaft mit der 
ftolzen Rheinftadt meflen, wo blühende Gewerbe und ein weit ausgedehnter 
Handel eine unerichöpfliche Duelle des größten Reichthums waren. Kein 
Wunder, wenn die Bürger einer folhen Stadt nad) republifanifcher Freiheit 
firebten. Streitigkeiten der Schöffen mit den Zünften benugte Engelbert 
zur Beichränfung der Rechte der regierenden Geſchlechter. Mancherlei Neue: 
rungen nahm er, ihre Reichöfreiheit nicht anerfennend, vor, und nur die 
Furcht vor jeiner überwiegenden Macht beftimmte die Bürger, fich feiner 
firengen Herrichaft zu fügen. Auch Soeft, vermöge feiner Größe und Reich— 
thümer die wichtigfte Stadt in Weitfalen, die einen bedeutenden Handel trieb, 
mußte Engelbert's Herrfchergewicht fühlen. 

Zur Belebung der firchlichen Zuftände führte der Erzbiſchof in feinen 
Sprengel den Orden der Predigermönche und Minoriten ein. Die Geiftlich- 
feit ſah allerdings dad Auffommen derjelben nicht gern, und hörte nicht auf 
mit Klagen und Beichwerden gegen fie; Engelbert ließ ſich jedoch dadurch 
nicht beirren. Ruͤckſichtslos wie gegen die weltlichen Großen griff er gegen 
ben Schlendrian, die Pflichtvergeſſenheit, Sittenlofigfeit, Geiz und Käuflich— 
feit des Glerus ein. Cine Menge intereflanter Belege dafür könnten erzählt 
werden. Andererſeits aber ſorgte er auch für Verbefferung fchlechter Stel— 
len, und trat überall mit Entjchiedenheit den Bedruͤckungen ber Kirchen ent» 

egen. Und wie er zur Förderung der weltlichen Angelegenheiten fleißig 
Beate hielt, fo zur Förderung der geiftlidyen häufig ‘Pros 
vinzialfynoden. Eiferfüchtig dabei auf feine erzbiichöflichen Befugniſſe ach— 
tend, hat er fich freilich vor mancherlei Uebergriffen nidyt bewahren fönnen. 
Er war ed himviederum audy, der zuerft den Plan anregte, den Dom des 
heiligen Petrus zu Cöln neu zu erbauen. Er jelbft verfpradh nicht allein 
fünfhundert Marf zum Beginne des Baues, fondern jährlich bis zur Volls 
enbung eine gleiche Summe. 

Die Löfung der Aufgabe, auf heimiichem Boden langjähriger Berwir- 
rung ein Ende zu machen.und Recht und Ordnung wieder herzuftellen, hätte 
gewiß genügt, Engelbert die danfbare Anerfennung fpäterer Gefchlechter zu 
fichern. Aber ed war ihm vorbehalten, fich noch in einem weitern Wirfungs» 
freile zu erproben. War von Eöln aus durch Adolf der Bürgerkrieg herauf 
beſchworen, fo follten nun von daher auch die Wunden geheilt werden, die 
der Zwift der Könige dem Reiche geichlagen. Für einige Jahre wenigftens 
follte Engelbert dem ſchwergeprüften Reiche Frieden, Ruhe und Hoffnung 
auf endliche Wiederfehr glüdlicherer Zeiten bringen. Aus fernem Süden zur 
Uebernahme des Reichs berufen, zeigte e8 fich nur zu bald, daß es nicht in 
Friedrich IL. Abficht lag, Ginheit und Macht des deutichen Reichs in alter 
Weiſe wiederherzuftellen. Ihn trieb e8 zum Süden. Uneingedenf feiner 
Verſprechungen machte er Sicilien zum Hauptfige feiner Regierung. Deutfch- 
fand fchien ihm ein Nebenland, für welches er feinen Sohn Heinrich zum 
Könige wählen ließ, einen achtjährigen Knaben, über deſſen natürliche Uns 
fähigkeit die Biſchöfe, königlich für ihre Stimme belohnt, hinwegſahen. 
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Schon im Anfange der Regierung Friedrich’ hatte Engelbert die Würde 
eines Faiferlihen Statthalters befleidet. Als er nun feinen Römerzug uns 
ternahm (September 1220 bis 1235), ernannte Friedrich erft einen geheimen 
Rath für Deutſchland, dann aber berief er (1221) den Erzbiſchof von Eöln 
zum Reichöverweier und Pfleger ded jungen Könige. Engelbert Frönte 
Letzteren am 8. Mai 1222 zu Aachen, und blieb von jegt ab faft beftändig 
bei ihm, in feiner Begleitung das ganze Reich von den Alpen bie zur Nord» 
fee durchziehend. Ueber feine Reichsverweſung ift von den gleichzeitigen 
Schriftftellern nicht der leifefte Tadel erhoben. Man rühmt feine Umficht, 
feine edle Denfungsweife, feine ftrenge Gerechtigkeit. Der Kaifer feldft 
fpricht fidy in der anerfennendften Weife über die Dienfte aus, die er ihm 
und dem Reiche geleiftet. Wie früher in der Heimath, ging er au hier 
rüftig an’d Werf, die Spuren der Kriegszeiten zu verlöfchen, der allgemeinen 
Verwilderung, der Fehdeluft und Willkür der Großen ein Ziel zu jegen, und 
einen geordneten Rechtszuſtand herzuftellen. Und wie die deutiche Kirche 
die Dranglale der Kriegsjahre am härteften hatte fühlen müſſen, ging jegt 
eine Hauptforge Engelbert's auf Sicherftellung ihrer Rechte und Befigungen, 
auf Hebung ihres Anſehens und ihres Einfluffed. Denn die biöherigen poli— 
tifchen Ereigniffe hatten ihn gelehrt, in der Hoheit und Allgewalt der Kirche 
allein die Gewähr für dayıernde geordnete Zuftände zu erbliden. Was bie 
Beziehungen ded Reich& zum Auslande während feiner Verwaltung betrifft, 
fo genügt e8 im Allgemeinen zu wiffen, daß die Könige von Franfreich und 
England, Dänemarf, Böhmen und Ungarn wiederholt Gefandte und Ges 
ſchenke ihm ſchickten, um Bündniffe zu fchließen und feinen Rath in wichtis 
gen Angelegenheiten einzuholen. In Betreff Sranfreich8 und Englands war 
bei dem feit dem Erwerbe der engliichen Feſtlandsbeſitzungen nur felten une 
terbrochenen Kriegszuſtande beider Länder die Stellung des Reichs zu ihnen 
von höchfter Wichtigfeit. Im Jahre 1224 hatte Frankreich nach längerem 
Waffenftillftande den Krieg gegen England wieder aufgenommen, und Heinz 
ridy III. Poitou und den größten Theil von Guienne entrifien. Beide Staas 
ten fuchten Bündniffe mit dem Reiche. Kaifer Friedrich fchloß im Novem— 
ber 1224 ein foldyes mit Branfreich, dem fich aber Engelbert widerjegte, weil 
er ein Buͤndniß mit England im Intereffe der römischen Kirche und des 
Reichs für erfprießlicher erachtete, und zu welchem Ende er den ‘Man einer 
Verheirathung des jungen Könige von Deutfchland mit Iſabella, der 
Schweſter des englifhen Monarchen, und die Vermählung des Lepteren mit 
einer deutfchen Fürftentochter begünftigte. England fonnte bei feiner infus 
laren Rage Deutichland nicht fo gefährlich werden, wie das angrenzende, 
immer mehr erftarfende Franfreih. Außerdein war es feit Reinald von Daſ— 
fel Eölnifche Politik, es mit England zu halten. Jetzt waren e8 namentlich 
die Handelöbeziehungen,, die das ganze deutiche Niederland, insbefondere 
Eöln auf’d Engfte mit England verbanden. In diefen Beziehungen lag mit 
bie ergiebigfte Duelle des Reichthums der Etadt und mittelbar des Erzftifts. 
Wollte Engelbert die materiellen Intereſſen deffelben nicht gefährden, durfte 
er fich der überfommenen Politik nicht entziehen. Allein e8 gelang ihm nicht, 
feine Abfichten bezüglic Englands und Frankreichs durchzuſetzen, wie auch 
fein Berfuh, zwiſchen dem Grafen von Schwerin und dem von dieſem 
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gefangen gehaltenen König Waldemar von Dänemarf vermittelnd einzufchrei= 
ten, jcheiterte. Am ihn für das Mißlingen ded Heirathsprojects zu ent» 
ihädigen, belehnte ihn Friedrich mit der fchon erwähnten reichslehnbaren 
Beſitzung Richterich. 

Wir kommen jetzt zu der Erzählung der Schreckensthat, die dem Leben 
Engelbert’3 ein Ende machte. 

Unzufrieden mit Dem, was ihnen von Rechts wegen für ihre Mühe 
waltung zufam, juchten die Vögte der Kirchen ihre Einkünfte auf ungebührs 
liche Weife zu fteigern,, griffen nad) Belieben in die Etiftsangelegenheiten 
ein, riſſen die Stiftöhöfe an fi), und belegten die Hinterfaffen der Kirchen 
mit unerfchwinglichen, ungerechtfertigten Abgaben. Daher zeigte ſich denn 
auch überall das Streben von der Bogtei frei zu werden, dad Recht der freien 
Wahl des Vogts zu erwerben, oder wenigftend die ihm zuftehenden Rechte 
und Einfünfte genau feitzuftellen, um fo wenigftend der Willfür zu fteuern. 
Wie fchon berührt, war Engelbert vom Beginne feiner Regierung an bes 
mübt, dem Unweſen ver Bögte zu begegnen. Bereitd im Jahre feiner Wahl 
gelang es ihm, die Vogtei über die Höfe der Cölner Kirche im Ruhrgau zu 
erwerben, dann bie Bogtei über Grundftüde des Walburgiöflofterd zu Soeft, 
bad er 1221 ganz und gar unter feinen unmittelbaren Schug ftellte. Ein 
paar Jahre fpäter verjchaffte er der Abtei Siegburg dad Recht der freien, uns 
vererbbaren Bogtei. Bei Beftätigung von Schenkungen an Kirchen nahm 
er ftetö darauf Bedacht, daß die neuen Erwerbungen nidyt unter die Gerichts» 
barfeit ded Kirchenvogtd famen, indem er ſich diefelbe vorbehielt. Anders 
wärts ließ er die Gercchtiame der Vögte genau beftimmen. In dieſer Rich— 
tung ermunterte ihn Papſt Honorius, wenn es der Ermunterung überhaupt 
bedurft hätte. Aber die Erfüllung feiner Pflicht und der päpftlichen Befehle 
fenfte bittern Haß der Großen des Landes auf ihn, welche in den Vogteien 
höchſt einträglicye Einfommensquellen hatten, die, vom Water auf den Sohn 
vererbt, oft einen nicht geringen Theil ded Bamilienguts bildeten, und wurde 
die nächfte Urfache feines traurigen Endes. In offener Fehde war freilich 
nichtd gegen den gewaltigen Reichsverweſer auszurichten, das hatten bie 
großen Herren bereits ſattſam erfahren. Man mußte eine Gelegenheit zu 
hinterliftiger Rache ablauern. Und fie bot ſich. 

Die Vogtei der faiferlichen Benebictiner » $rauen » Abtei Eſſen, 877 
vom Biſchof Alfred von Hildesheim und dem Grafen Luthard von Cleve 
geftiftet, war ald Reichslehn in den erblichen Belig der Grafen von Altena 
gefommen, von denen Friedrich, Domherr zu Göln, Engelbert'8 Vetter, nad) 
dem Tode feined Bruders Eberhard, den geiftlichen Stand verließ, und ſich 
zur Unterſcheidung von einer jüngern Linie des Hauſes Graf von Jienburg 
(Ifenberg) nad) dem Namen einer Vefte nannte, die die Grafen von Altena 
inne hatten. Doch nannte er ſich zuweilen auch nach feinem Schloſſe 
Nienbrügge bei Hamm. Obſchon anfänglich dem geiftlichen Stande ges 
widmet, blieb dies doch ohne Einwirkung auf feinen Charafter. Er war 
roh und gewaltthätig. Und in der Hand dieſes Mannes ruhte die Scyirms 
vogtei über das reichöfreie Stift Eſſen, gegen welches er mit himmeljchreiens 
der Ungerechtigkeit verfuhr, und ed an den Rand des Verderbens brachte, 
Die Nebtiffin und Schweſtern wandten ſich wiederholentlich nad) Cöln mit 
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Klagen und Beichwerden. Allein Engelbert's Ermahnungen, zu ernfteren 
Mitteln wollte er gegen den nahen Verwandten nicht greifen, blieben ftets 
fruchtlos. Nun ftellten jene ihre Noth dem Papft und Kaifer anheim, bie 
dem Erzbiſchofe die beftimmteften Befehle ertheilten, dem Treiben des Ifens 
bergerd entgegen zu treten. ngelbert verfuchte nochmals den Weg ver 
Güte. Er bot feinem Neffen fogar eine Jahresrente aus feinen eigenen Erb⸗ 
gütern an, wenn er aller Willfür in Ausübung der Vogtei entfage und fich 
mit Dem begnüge, was ihm gefeglich gebühre. Friedrich verwarf aber dieſe 
Vorſchlaͤge, weil ihm vielleicht die weitere Ausfaugung der Güter des Stifte 
vortheilhafter erjchien, vielleicht weil er, durch feine Frau mit den Limbur— 
gern verbunden, von diefen und andern dem Erzbifchofe feindlichen Adligen 
aufgehegt, einen Bruch mit Engelbert herbeiführen wollte. Sobald er nun 
Urſache hatte des Erzbiſchofs Strenge zu fürchten (er foll ihn mit Ercommus 
nication bedroht haben), Flagte er bei Verwandten und Freunden laut über 
Eingriffe in jein Erbtheil, und es bildete fich eine völlige Verſchwoͤrung ges 
ge Engelbert, an der Friedrich's Brüder, die Bifchöfe von Münfter und 

Snabrüd, Theil nahmen. Daß die Verfchtworenen fo weit zu gehen beab» 
fihtigten, wie von Friedrich gefchehen, ift bezweifelt worden. Doch ift gar 
nicht abzufehen, womit dem rachgierigen Adel anderd ald mit Engelbert’8 
Tod hätte gedient fein ſollen. Lesterer fam Anfangs November 1225 nad) 
Soeſt zur Abhaltung eined Provinziallandtags, und um wo möglich bie 
Effener Angelegenheit friedlich beizulegen. Dort trafen viele Große ein, 
unter ihnen Friedrich mit feinen Brüdern, den Bilchöfen von Miünfter und 
Dönabrüd, und andere Verwandte und Freunde. Engelbert blieb nicht uns 
gewarnt ; indeflen glaubte er nicht, daß man ihm nach dem Leben trachte, 
und auf die bloße Verdächtigung hin wollte er feine Maßregeln gegen feinen 
Better treffen. Doc; fonnte er jich banger Ahnungen nicht erwehren,, und 
er nahm daher den Biſchof von Minden in feine Kapelle, beichtete ihm, und 
empfahl dann Leib und Seele der göttlichen Vorfehung. Der Tag zu Soeft 
endete, ohne daß man wegen der Gfiener Angelegenheit zu Ende gefommen 
wäre ; Friedrich ftellte fich aber nachgiebig, und am 11. November wollte 
man die Sache zu Göln in’d Reine bringen. Der Erzbifchof reifte von Soeſt 
ab, begleitet von Friedrich, um zu Schwelm eine Kirche zu weihen. Nicht 
weit von diefem Orte indeflen beurlaubte fidy der Graf unter ſchicklichem Vor— 
mwande. Am Abend des 7. November 1225 traf Engelbert bei dem Gehölze 
bed Gevelsberges, eine Stunte vor Schwelm ein, wo die Straße durch einen 
tiefen Hohlweg führte. Kaum hatten der Erzbifchof und fein geringes Ges 
folge diefen betreten, als durchdringendes Pfeifen ertönte, und von allen 
Seiten Verſchworene gezüdten Schwertes vorbraden. Engelbert warf ſich 
auf fein Streitroß, dad man ihm nachführte, aber Niemand vertheidigte ihn 
ernftlich, und bald ergriffen feine wenigen Begleiter erichroden die Flucht. 
Die Mörder ftürzten auf den Erzbiſchof los, der Angefichts des übermächtis 
gen Verraths jeine legte Hoffnung auf die Schnelligkeit feines Roſſes ſetzte. 
Einer der Banditenritter verfolgt ihn, ergreift ihn am Mantelfragen,, und 
reißt ihn mit fi) zur Erde. Allein Engelbert, feinem Gegner an Körpers 
kraft überlegen, macht fi los, und e8 gelingt ihm, auf der Höhe des Wegs 
feitwärts ein Gebüfch zu erreihen, wo der Kampf mit dem nachgeeilten 
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Banditen von Neuem beginnt. Da erfcheint auch Graf Friedrich, und 
brüllt zu feiner Umgebung: Schlagt ihn nieder, den Räuber, der die Edlen 
ihres Erbtheild beraubt und Keinen verfchont, und begann felbft mit der 
Ausführung feines Geheißed, ohne den Erzbifchof tödtlich zu treffen. Einer 
feiner Knechte aber führt einen Schlag nad dem Haupte des Unglüdlichen, 
ein zweiter trennt eine Hand vom Körper, worauf er ihn mit dem blutigen 
Schwerte durchftößt. In feinem Blute fi wälzend und ächzend, führt ein 
anderer Ritter einen mächtigen Schlag auf das Haupt des Halbentfeelten. 
Der Unglüdliche röchelte nur noch. Aber die Unmenſchen fannten fein 
Maß, Ieder wollte feine Wuth an dem im Todedfampfe Ringenden fühlen. 
Alle fielen über ihn ber und zerfleifchten ihn vom Schädel bis zum Fuße. 
Bei dem Anblide des endlich jo zerichlachteten Erzbifchof® bebte auch das 
Herz des wilden Iſenbergers. Weh mir Elenden, jchrie er, es ift zu viel! 
Dann jagen die Mörder alle auf und eilten der Iſenburg zu. 

So endete der, vor dem bie Mächtigiten gezittert, der Taufenden 
Schug und Hülfe verliehen, ohnmächtig und hülflos in feiner legten, ſchreck⸗ 
lichen Noth. Ä 

Zwei der aus feinem Gefolge Davongelaufenen fehrten inzwifchen wies 
der um, und fanden nad) langem Suchen den gräßlich entftellten Leichnam 
ihres Herrn. Sie trieben einen Karren auf, auf dem noch an demfelben 
Tage Dünger gefahren war, beluden ihn mit der Leiche, und brachten fie 
nah Echwelm, von wo aus fie auf einem Wagen nach dem Klofter Alden- 
berg geleitet, und dort, vor Verweiung dur Salz und Myrrhen geſchuͤtzt, 
priefterlich geichmüdt ward, nachdem man Herz und Eingeweide auf dem 
Kirchhofe, ſpäter in der Kirche vor dem Hochaltare in einem Schreine beiger 
fegt. Am vierten Tage nach der Ermordung wurde die Leiche nach Eöln 
hinabgeführt, und in feierlicher ‘Broceffion in den Dom getragen. 

Welches Entiegen durdy diefe jchauderhafte That hervorgerufen, bezeugt 
der in der Heftigfeit der erften Empfindung niedergeichriebene Spruch Wals 
ter's von der Vogelweide: 

„Swes leben ich lobe, des töt den wil ich iemer klagen, 
sô w& im der den werden fürsten habe erslagen 

von Kölne! ow& des daz in diu erde mac getragen! 

ine kan ingnäch siner schulde keine marter vinden: 

im waere alze senfte ein eichin wit umb sinen kragen, 

in wil sin ouch niht brennen noch zerliden noch schinden 
noch mit dem rade zerbrechen noch ouch dar üf binden: 
ich warte allez ob diu helle in lebende welle slinden.“ 

Das deutiche Reich verlor in Engelbert die mächtigſte Stüge für Frie— 
den und Ordnung, die Kirche eine ihrer Hauptiäulen, und Papſt Honos 
rius III. foll bei der Meldung von dem Greigniffe ausgerufen haben: Om- 
nes de Alemannia timore eius me timebant! 

Da Jedermann wußte, daß hinter dem Iſenburger eine mächtige Partei 
ftand, bie jegt mit der Ausführung ihrer biöher niedergehaltenen Plaͤne vors 
fchreiten werde, eroberte doch ſchon wenige Tage nach Engelbert's Ermors 
dung Herzog Walram von Limburg, ded Mörderd Schwiegervater, die an 
ben Grenzen feines Gebietd gelegene Burg Valenz, fo that ed vor Allem 
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Roth, einen neuen Oberhirten zu beftellen. Am 15. November vereinigten 
fich alle Stimmen auf 

XXXI. (56.) Heinrid I. von Molenarf (Mülenarf auch, doch nicht 
Malmad), Bropft zu Bonn. Als er fid) nad) der Wahl, wie ed Brauch, 
auf ven erzbiichöflichen Stuhl fegte, traten bie Dienftmannen des Stifte vor 
ihn bin, legten das blutige — ihres erſchlagenen Herrn in ſeinen Schooß, 
und heiſchten mit lautem Rufe Rache an den Mordern. Da leiſtete Hein« 
rich feierlich den Schwur, er wolle alle Zeit feined Lebens nicht davon 
ablaſſen, Rache zu juchen für das unſchuldig vergoffene Blut feines Vor—⸗ 
weſers. 

Die Cölner Handelsariſtokratie muß die Entrüſtung und Trauer des 
Volks nicht getheilt haben ; denn kaum wurde Engelbert'8 Ermordung bes 
kannt, fo erhob fie fih, um ihre Unabhängigfeit zu erringen. Die Sapuns 
gen, die Engelbert der Stabt verliehen, verbrannte man, und mit dem Feinde 
des Erzftifts Walram von Limburg fchloß man ein Buͤndniß. Als diefer 
jegt zur Beftätigung feiner biöherigen Lehen vor Heinridy erfchien, mies er 
ihn ab; ebenjo die Stadt Eöln mit ihren Forderungen. Doch mußte er ſich 
im nächften Jahre dazu verftehen, Alles aufzuheben, woturd die Bürger fich 
in ihren Rechten durdy Engelbert beeinträchtigt glaubten, und ihnen Gerecht⸗ 
fame, Privilegien und alte Gewohnheiten jo belaffen, wie fie dielelben bis 
zur Wahl ſeines Vorweſers beſeſſen. 

Am 21. November langten Edle und Dienſtmannen der Cölner Kirche 
in Nürnberg bei dem König Heinrich an, der ſich am 18. mit Margarethe 
von Deiterreich vermählt. Sie zeigten die zerriffenen, blutbefledten Kleider 
des Eridylagenen, und forderten ungeftüm einen gerechten Sprud) gegen den 
Mörder. ES famen aber nur zwieipältige Rechtsanfichten zu Tage. Bald 
nachher zog Grzbiihof Heinrich felbft zum König gen Frankfurt, um die 
Negalien zu empfangen, und eingedenf feines Racheſchwurs. Zwei Aebte 
trugen Engelbert’d mit fieben und vierzig Wunden bededte Leiche vor den 
König und die verfammelten Fürften: voran jchritten Etiftömannen mit ente 
blößten Schwertern, die mit lauter Stimme Urtbheil und Redyt forderten. Es 
war ein ſchauerlicher Moment, der Alte auf's Tiefjte bewegte. Der junge 
König brach in Thränen und lauted Schluchzen aus, als er die entitellte 
Hülle deſſen erblidte, der ihm ein treuer Erzieher, ein zweiter Vater geweſen, 
der ihm zu feinem eigenen Unglücke nicht wieder erfegt ward. Einſtimmig 
verhängten die Fürften über den Grafen von Jienburg die Reichsacht, Eigen— 
tun und Lehen wurden ihm und feinen Kindern abgeiprochen, feine Bafals 
len und Dienftleute des Eides ter Treue von ihm entbunden, fein Weib als 
Wittwe, feine Kinter für Waifen erflärt. Tauſend Marf follte der Lohn 
defien jein, der den Geächteten gefangen einbrächte. Auf einem Concil zu 
Mainz im December ſprach der päpitliche Legat Cardinalbiſchof Conrad von 
Porto und Et. Rufina den Bannfluc über Iſenburg aus und alle feine 
Helfer, die zu dem Morde gerathen, bei demſelben thätig geweien, die die 
Mörder fchügen oder auch nur mit ihnen verkehren wirrden. Engelbert wurde 
ald Märtyrer und Heiliger gepriefen. Erft nadı dem Procefje gegen bie 
angeflagten Bijchöfe von Münfter und Osnabrüd (f. unter M. und DO. das 
Weitere), gelangten feine Gebeine, im Februar 1226, zur Ruhe: ein 
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prachtvolles Grab im Dome bed heiligen Petrus zu Eöln umfchloß fie, 
Seine blutbefledten Gewänder gingen ald Reliquien an verichiedene Kirchen, 
An der Mordftätte auf dem Gevelsberge entftand erft ein Kreuz, bann eine 
Kapelle, einige Jahre fpäter ein Eiftercienfer-Nonnenflofter. 

Schon am vierten Tage nach Engelbert'8 Ermordung gelang e8 Heins 
rich von Limburg, nunmehrigem Grafen von Berg, der den größten Vortheil 
von dem Verbrechen hatte, und vielleicht gerade deswegen um fo eifriger 
jeden Verdacht von ſich abzulenken fuchte, einen der Thäter bei Deuz zu er 

reifen, der ohne Umftände auf's Rab geflochten wurde. Bald geichah daf- 
Pelbe mit einem zweiten zu Coͤln. Die andern irrten heimathlo8 in der 
Fremde umher. Die Veften Nienbrügge und Iſenburg zerftörte Erzbiſchof 
Heinrid; von Grund aus. Nach Rom gewandert, dort Gnade zu finden, 
wanbte fich ihr ehemaliger Beftger Friedrich, abgeriefen, wieder dem Norden 
zu, um bei Verwandten und Freunden Schuß zu fuchen. Verkleidet fam er 
nach Lüttich, wo ihn der Ritter Balduin von Gennep erfannte, auf hinters 
fiftige Weile gefangen nahm, und gegen Zahlung von zweitaufend Marf 
an Eöln auslieferte. Am 11. November 1226 wurde er gebunden einges 
bracht, durch alle Straßen geichleppt, drei Tage in Haft gehalten und vers 
hört, dann zum Richtplag geführt. Hier warf ihn der Henfer zu Boden, 
zerichlug ihm mit ſechszehn Beilhieben Arme und Beine, und flocht ihn dar- 
nad) auf's Rad. Er ftarb mit heroifcher Duldung und dem reumüthigften 
Herzen, fortwährend betend, und aud) die Zufchauer bittend, daß fe für feine 
arme Seele zu Gott fich erheben möchten. So war das Blut des erichlage- 
nen Kirchenfürften gerächt. Aber auch gegen andere Große, der Mitſchuld 
bezüchtigt, wurde vorgefchritten, namentlich die Grafen von Kippe, von Teck⸗ 
lenburg und Schwalenberg geächtet, aus dem Lande vertrieben, und erit ſpä— 
ter wieder umter Darbringung ſchwerer Opfer zu Gnaden angenommen. 
Doc) leicht machten fie ed dem Erzbiichof Heinrich nicht. Jahrelange Fehde, 
unter der das Erzftift wie das Hochſtift Paderborn furchtbar litten, entſpann 
fi darüber. Lange Wirren erzeugten fich auch durch die Frage, wem dad 
reiche Iſenburger Erbe zufallen ſollte, wobei das erzitiftiche Gebiet neue 
Verheerungen erlitt. Erfchütterten bdiefe Kriege das Cölnifche Uebergewicht 
am Rheine nicht derart, als die Großen beabfichtigten,, ging dennoch zweier— 
lei Bevdeutendes daraus hervor. Einmal die völlige Umkehrung des alten 
Berhältniffes zwiſchen der Grafichaft Berg und dem Erzbisthum ; war das 
mit der bergiche Einfluß auf die Beſetzung des Erzftuhls gebrochen , entbehrs 
ten die Erzbifchöfe nun audy die Unterftügung einer Macht, die ihrer Lage 
wegen für Coͤln der erwünjchtefte Bundesgenoffe oder der gefährlichite Geg- 
ner fein mußte. Dann aber der große Machtanwuchs ber Grafen der jüns 
gern Linie des Altenafchen Haufes durch das Sinfen der Ifenburger: in der 
Grafſchaft Mark entitand eine weltliche Macht im füdlichen Weftfalen kraͤf⸗ 
tig genug, auf die Entwidelung der Gölnifchen hemmend einzuwirfen. 

In Betreff der auswärtigen Politik Heinrich's trat er in die Fußtapfen 
Engelbert's. Gr hielt e8 mit England gegen Sranfreih, und führte dem 
e Friedrich felbft die Schwefter Heinrich's von England, Iſabelle als 

raut zu. 

Noch bemerken wir, daß er fid die Corveiſche Stadt Marsberg 
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(Stadtberg) auf einer Verſammlung zu Würzburg vom König Heinrich fchen- 
fen ließ. Diefe Schenkung wurde zwar 1228 auf Befehl Kaifer Friedrich's 
zurüdgenommen, doch mußte ſich Corvey 1230 einen Vergleich gefallen lafs 
fen, woburd ein Theil der Stadt an Eöln fiel. 

Heinrich verihied am 26. März 1237. 

Sein Nachfolger 

XXXIII. (57.) Eonrad gilt allgemein als ein geborner Graf von 
Hochſtaden (Hochſteden, Hoftaden, Hohenftädt), obfchon andererfeitd behaup⸗ 
tet worden, daß diefe Annahme auf Irrthum beruhe, er vielmehr ein Graf 
von Duras fei. Er dehnte den Kreis der Coͤlniſchen Herrichaft noch weiter 
aus, indem er ſich von feinem Stiefbruder Friebrid Schloß und Grafichaft 
Hochſtaden, Are und Harth (1246), von der Gräfin Mechthilde von 
Sayn ihre fämmtlichen Erbgüter, Alten Wied, Nennenberg, Linz, 
Breidbach und Winded (1250) ſchenken ließ, aus eigenen Mitteln aber 
Cugenheim, Walprehtshofen, Wallen, Reimbad, Müns 
ftereifel, die Grafichaft Helfenftein mit dem Schloffe Erprapdt zum 
Erzftift brachte. Bon einem Kaufe des Scloffes Ringelburg nebft 
Zubehör ift und nichts befannt, allgemein wird dies unter den ihm gemach— 
ten Schenfungen aufgeführt. Bonn erhob er 1240 zur Stadt, verſah fie 
mit höchft anfehnlichen Freiheiten, und umzog fie mit Mauern. Vierzehn 
Fahre fpäter trat Bonn mit Neuß in den Bund der ſechs und jechszig Hanſe— 
ftädte. Was Engelbert angeregt, den Neubau ded Domes des heiligen 
Petrus, begann Conrad, indem er 1248 den erften Stein zu dem herrlichen 
Werke legte, das ein Zeugniß für die fommenden Jahrhunderte nicht blos 
bes firchlichen Kunftfinnes, fondern auch ded Reichthums und der Macht des 
mittelalterlichen Göln. 

. Die bisherigen Verzgrößerungen des Cölnifchen Regiments in Weitfalen 
mußten namentlich von den Biſchoͤfen von Paderborn mißtrauifch beobachtet 
werten, zumal feitdem fie Brilon und Erwitte verloren. Als daher 
Bifchof Bernard IV. geitorben, war man augenfällig darauf bedacht, einen 
Nachfolger zu wählen, der jedwedem Eingriffe des Cölners Schranfen fegen 
würde. Heinrich von Molenarf war in der Ueberjchreitung feiner Berechtis 
gungen jedenfalld noch weiter gegangen wie Engelbert, ald er 1231 das 
Paderbornſche Domcenpitel durch Ercommunication zwingen wollte, einen 
fremden Ganonicus zum Genuffe einer Präbende gelangen zu laſſen. Biſchof 
Simon bemühte fi) daher, fein Bisthum gegen Göln in guten Bertheidis 
gungszuftand zu fegen, vergrößerte deswegen Salzfotten mit den Dörfern 
Habringhufen, Vilhufen und Hohenroth, machte es zu einer Etadt, die er 
mit einem Walle, Mauern und Gräben umzog, und befeitigte aud) die alte 
Burg Vilſen. Allein Conrad wußte es 1247 doch dahin zu bringen, daß 
bie Beftungswerfe von Salzkotten zerftört werben mußten, und dem Biſchof 
von Paderborn die Anlegung neuer Feftungen unterfagt ward. Bilfen durfte 
Simon behalten, mußte jedoch die dortige Meierei einem Cölnifchen Miniftes 
rialen, Albert von Sturmede, überlafien. Was nun bis zum Jahre 1254 
zwifchen Paderborn und Cöln vorgefallen, ift im Einzelnen nicht befannt 
genug. Simon glaubte es wagen zu dürfen, die Rechte feined Bisthums 
mit dem Schwerte zurüd zu forden. Sein Verſuch mißlang. Er jelbft 
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gerieth in eine zweijährige Gefangenfchaft, aus welcher er ſich nur durch die 
Annahme eines fehr harten Vertrages (1256) befreien fonnte. Es heißt 
darin unter andern: die Burg Bilfen foll geichleift werden, bie Städte 
Geſecke und Salzfotten follen unter Gölnifcher und Paderbornſcher 
Gefammtherrichaft ftehen, das Hochgericht bei Erwitte und die Stadt Brilon 
fo im Beſitz des Erzbischofs verbleiben, wie felbige die beiden vorhergehenden 
Erzbifchöfe Engelbert und Heinrich gehabt haben. Papſt Alerander IV. 
erflärte biefen Vertrag für ungerecht und ungültig, ertheilte dem Bijchofe und 
Domcapitel von Paderborn die Erlaubniß, Beftungen anzulegen, wo fie ed 
nöthig fänden, und beftellte am 29. März 1257 drei Schiedsrichter über den 
Beſitz von Brilon, das nach päpftlicher Darftellung auf folgende Weife an 
Eöln gefommen: Die :Baderborniche Kirche hatte den Grafen von Walded 
mit Brilon belehnt, diefer es an zwei Paderbornſche Dienftleute, Hermann 
und Gerhard von Brilon abgetreten, die ed ohne Anfrage beim Domcapitel 
und ohne defien Einwilligung an Engelbert verkauften. Danach fehlte dem 
Kaufvertrage allerdings die Gültigfeit. Wir wiſſen nicht, was die Schieds— 
richter gethan haben, genug, Cöln blieb im Beſitz von Erwitte, Brilon, der 
Hälfte von Geſecke und Salzfotten, und andern Befigungen. | 

Was die innern Angelegenheiten des Erzitifts anbetrifft, fo ift befon- 
ders noch der Cölniſchen Provinzialiynode zu gedenfen, die Konrad im März 
1260 abhielt. Es wurden bier vierzehn Statuten aufgeftellt, in denen den 
Geiftlihen das Concubinat bei ſchweren Strafen unterfagt, aller Handel 
ihnen verboten, Unfähigen der Eintritt in dad Clericat verweigert, und den 
Ganonifern die Befolgung der alten ftrengen Regel deö gemeinfchaftlichen 
Lebens auf's Neue eingefchärft ward. 

Bezüglicdy der auswärtigen Politif ift befannt, daß Conrad von den 
Grundfägen feiner Vorfahren nicht abwich, und Richard von Eornwallis 
fogar auf den deutſchen Thron erhob , deſſen Anjehen freilich nicht weit über 
den Niederrhein hinausreichte. 

Conrad ftarb am 28. September 1261. 

XXXIV. (58.) Engelbert II., Graf von Falfenburg, vorher Propft 
zu Göln, hatte das Unglüd, daß er mit der Stadt Eöln wegen ihrer Reichs— 
freiheit gänzlich zerfiel, und darüber von dem Grafen Wilhelm zu Jülich, 
der fich der Stadt annahm, in einer Schlacht 1263 gefangen und in einen 
Thurm nad) Fülich gebracht wurde , aus welchem er in einem vorhängenden 
eijernen Käfig dem Volke fich jo oft zeigen mußte, als e8 dem rohen Grafen 
beliebte. Gegen ein anfehnlicyes Loͤſegeld erhielt er nach zwei Jahren feine 
Freiheit wieder. Doc jchon im September 1265 ging der Streit von 
Neuem an. Engelbert belagerte Cöln, ward aber wiererum geſchlagen und 
von den Bürgern gefangen genommen. Die Haft währte diesmal nur einige 
Tage. Papſt Clemens IV. belegte die Stadt mit jechsiährigem Interdict, 
und Engelbert ſchlug feine Refidenz nun in Bonn auf, von bier aus auf 
einen Anschlag gegen Eöln finnend, der aber fchon in der erften Ausführung 
verrathen, unterdrüdt ward, und ihn in neue Gefangenichaft brachte, aus 
der er im Mai 1271 hervorging. Im Jahre 1273 wohnte er in Frankfurt 
der Wahl Rudolf's von Habsburg zum Kaifer bei, und am Dreifönigstage 
127A falbte und Frönte er ihn nebſt defien Gemahlin zu Aachen. Bald 
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darauf zum Goncil zu Lyon reifend, erfrankte er nach feiner Rüdkehr und 
ftarb zu Bonn 1275. Bon Charakter fanft und liebreih, find feine Ver 
irrungen lediglicy feinem Bruder Dietrich aufzubürden, der zu großen Ein- 
flug auf ihn ausübte. Er fuchte die gejunfene Ordnung und Zucht der 
Geiftlichfeit zu heben, zügellofe Sitten zu verbannen, und bie firengen Vers 
ordnungen feines Vorgängers geltend zu machen. 


XXXV. (59.) Siegfried, ein Graf von Leiningen + Wefterburg , vors 
her Dompropft zu Mainz, gerieth bald nach feiner Wahl mit Eöln wegen 
der Stadtjchlüffel in Streit, die man ihm verweigerte, fonnte aber wegen feis 
ner Kriege mit den Nachbaren feinen Zweck nicht erreichen. Gleich feinem 
Vorgänger hatte er mit Wilhelın Grafen zu Jülich zu fämpfen, der 1277 in 
Aachen erichlagen warb. Nun eroberte Siegfried nicht nur die Stadt Jülich, 
fondern faft die ganze Grafichaft, welche ihm aber allmälig von den Söhnen 
des Gebliebenen und deren Verbündeten wieder abgenommen ward, wobei 
Zülpich jchredliche Verwüftungen erlitt, und dem Erzftift verloren ging. 
Dann ftand er Reinhard, Grafen von Geldern, im Kriege über dad außges 
ftorbene Herzogthum Limburg wider Herzog Johann von Brabant und deffen 
Bundesgenofien Graf Adolf von Berg bei, warb aber in der Schlacht bei 
Worringen, wo er vier Jahre zuvor ein Schloß angelegt, von dem Grafen 
von Berg gefangen (1288), und nur gegen Abtretung mehrerer Schlöffer 
nach ſieben Monaten in Freiheit gelegt. Später befam er dieſen in feine 
Hände, und er rächte fich für die dem Erzftift zugefügte Einbuße und feine 
Niederlage, Zons, damals größer und bedeutender denn heute, verdanfte 
diefen Kriegen und den Fehden mit den übermüthigen Eölnern, die fein Ana- 
thema achteten, feine Befeftigung mit Mauern und einem Schloſſe (1291). 
Gegen die Streifereien der Regteren legte er ebenfo um Brühl Mauern und 
ein Schloß an. Die Stadt Rüdenfcheid fchenfte Eberhard von der Marf 
dem Erzbisthum 1279. Unter neuen Erwerbungen Siegfried's find außer 
dem zu nennen Schloß Eberftein und die Orte Dfen und Holzmin— 
ben an der Wefer, wie auch die Herrichaft Herford. Zur Hebung bed 
geiftlichen Lebens fundirte er in Bonn 1295 ein Minoritenflofter. 


Um den Zwiitigfeiten mit Paderborn ein Ende zu machen, ſchloß er 
1287 zu Neuß mit Biſchof Otto von Rittberg, feinem Verwandten, einen 
Vertrag, durch welchen beiderjeitd völlige Vergeffenheit aller Feindfeligfeiten, 
die Geſammtherrſchaft über die Städte Gefede und Salzkotten feftgelegt, und 
gegenfeitiger Schuß und Trug gelobt wurde. Die Gefammtherrichaft über 
Geſecke und Salzkotten ward aber 1294 wieder aufgehoben, Geſecke ganz 
zum Gölnifchen Herzogthum Weftfalen, Salzkotten zum Bistum Paderborn 
gezogen. 

Sonft nahm Siegfried ausdrüdlic darauf Bezug, daß der Eölnifche 
Stuhl von jeher der treuefte Verbündete Englands gewefen fei, und bet 
glei Anfangs feiner Regierung legterem feine Dienfte an. Er trat in bein 
Sold des engliihen Könige, blieb fortwährend mit ihm in der engften 
ze brachte auch zwifchen ihm und König Adolf ein Bündniß zu 

tande, 

Er ftarb am 7. April 1297. 
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XXXVL (60.) Wichbold, Freiherr von Holte, ift nicht erft im März 
1298, fondern bereits im Mai 1297 erwählt. frönte Kaiſer Albrecht I., 
ber ihm im September 1298 alle Beligungen und Privilegien beftätigte, und 
ihm den Zoll zu Andernach, Bonn und Neuß zum umwiderruflichen 
Geſchenk machte. Zwar befannt als ein ſchon vor feiner Erhebung zum 
Erzbifchofe eifriger Unterhändter für englifche Intereffen in Deutichland, hat 
er doch im Ganzen feine erhebliche Rolle gefpielt, ftarb auch bereits im Fruͤh⸗ 
jahr 1303, und ward in der St. ‘Batroclusfirche zu Soeft beigelegt. 

Nach feinem Tode vermochte ſich das Eapitel über den Nachfolger nicht 
zu einigen. Ein Theil der Domberren wählte Reinald Grafen von Wefter- 
burg, Propft zu Bonn und Siegfried’ Bruder (Schaten nennt ihn Bern⸗ 
hard), andere ftimmten für Wilhelm Grafen von Jülih, Propſt zu Utrecht, 
die Uebrigen für 

XXXVID. (61.) Geinrich IL, ein geborner Graf von Virnenburg, 
zu deſſen Gunften die Päpſte Benedict XI. und Clemens V. einfchritten , fo 
bag er nad) ein und dreißigmonatlicher Bacanz 1306 den erzbifchöflichen 
Stuhl befteigen fonnte, und nachdem Wilhelm von Jülich geftorben. Seine 
erfte Sorge richtete fih auf Wiederherftellung der geloderten Kirchendisciplin, 
zu welchem Zwecke er mehrere Provinzialfynoden hielt. Dann ging fein Bes 
mühen auf Wiedererwerbung der unter feinen Vorgängern und in der langen 
Bacanz verloren gegangenen Befigungen, was ihn ebenio wie feine Anhäng- 
lichkeit an Friedrich II., den er 1314 zu Bonn frönte, gegen Ludwig den 
Baier in ftarfe Kriege verwidelte, insbefondere mit dem Bilchof von Münfter 
und den Grafen von der Marf. Nächſtdem lebte er in harten Kämpfen mit 
den Eölnern. Er erfaufte 1322 die Grafichaft Hülchrath (Hilicrod) 
von dem Grafen Dietrich von Cleve, wozu die Geiftlichkeit das Geld aufs 
bringen mußte, erhob 1330 Linz zur Stadt, dad er wie Lerdingen mit 
Mauern umgab, befchenfte Lechenich in demjelben Jahre mit Stadtgeredy- 
tigfeiten, und errichtete dafelbft ein Schloß. Kempen, an ber Grenze von 
Jülich und Geldern, den Geburtsort ded berühmten Thomas Hammerfen 
(Thomas a Kempis), begabte er ſchon 1308 mit Stadtfreiheiten, verftärfte 
ed durch Mauern, und trug zu feinem Emporfommen hauptfächlich durch 
Berftattung zweier Jahrmärfte bei. Der prachtvollfte Bau, den Heinrich) 
vollendete, ift der der Burg zu Kinn, eine Stunde von Erefeld, welchem 
Bleden er 1330 gleichfalld Stadtgerechtigfeiten verlieh. Gr ftarb 1331 zu 
Bonn, mwofelbft er begraben. 

XXXVIIL (62.) Walram, Graf von Jülich, bradyte 1340 von 
Lambert von Rheinbach, dem Letzten feines Geſchlechts, die Herrichaft 
Rheinbach an ſich, deſſen Hauptort gleiches Namens er mit Mauern und 
Thürmen befeftigte. Lechenich verftärfte er ebenfalld, und refidirte dort 
während bes Krieges mit feinem Bruder Wilhelm von Jülich. Diefer Krieg 
nöthigteihn, Rheinbach zu verpfänden, er löfte es aber mit einer beträchtlichen 
Summe bald wieder ein. Im Jahre 1347 verftärfte er dad Schloß bei 
Brühl gegen die Eölner. Er gehörte zu dem berühmten KurfürftenBerein, 
ber 1338 zu Rhenfe gebildet ward, auf weldyem man feftfeßte, daß ein recht⸗ 
mäßig gewählter römifcher König feiner päpftlichen Beftätigung bebürfe. 
Im Jahre 1346 frönte er Karl IV., den man fpottweife ben Pfaffenkoͤnig 
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nannte. Im Jahre 1349 unternahm Walram, ohne dag man die Berans 
laffung dazu genau fennt, eine Reife nach Paris, wo er am 14. Auguft 
ftarb. Seine Leiche wurde nad Eöln gebradyt. Kurz vorher hatte er noch 
den Fleden Dedt fammt Schloß und die Vogtei zu Kempen erfauft. 

XXXIX. (63.) Wilhelm, Freiherr von Gennep, vorher Prior zu 
Eöln, wendete feinen Fleiß vor allen Dingen der Kirchendisciplin zu, und 
erließ mehrere fehr heilfame, darauf bezügliche Berortnungen. Berwidelt 
in bie Unruhe der Zeit, mußte er mehrere Befigungen der Kirche verpfänden, 
wie zum Beifpiel die Vefte Krufenberg ſammt der Stadt Helmarshaufen an 
den Abt dajelbft, die weltliche Gerichtäbarfeit zu Herford an den Bilchof 
Balduin von Paderborn. Auch wüthete unter feiner Regierung eine furchts 
bare Peſt in Weſtfalen, die die Bevölferung des Herzogthums fehr lichtete. 
Er ftarb am 15. September 1362. 

Nach feinem Tode entftand wegen ber Nachfolge große Uneinigfeit. 
Ein Theil der Wahlberechtigten verlangte den Propft Wilhelm von 
Schleida, der andere ven Cölner Dombechanten und Propft zu Kanten 
Johann, Grafvon Birnenburg. Ueber diefen Zwiefpalt ftand das 
Erzftift zehn Monate ohne rechtmäßigen Oberhirten, bis fich der Papft für 

XL. (64.) Adolf II. Grafen von der Marf, entfchied, Die verwirrs 
ten Zujtände des Erzſtifts aber einerfeitö, wie der Vorſatz, in den ehelichen 
Stand zu treten (er vermählte ſich mit der Gräfin Margarethe von Berg), 
— ihn, nach elf Monaten Dispenjation nachzuſuchen, und feinen 

effen 

XLI. (65.) Engelbert III., der ſich ald Fürftbiichof von Lüttich 
(feit 1344) großen Ruhm erworben, in Borfchlag zu bringen. Dieſer weis 
gerte fich anfänglich, leiſtete aber endlich der päpftlichen Aufforderung Folge. 
Bei feiner Ankunft zu Cöln wurde er von allen Ständen ſehr feierlidy em— 
pfangen und am Mittwoch der Charwoche (1364) eingeweiht. Er hatte 
fich zu Lüttich einiges Vermögen erworben, das er jegt zur Deckung eines 
Theiled der aus den Unruhen entftandenen Schulden verwendete. ifrig 
ald Kirchenfürft und Reichsſtand, galt er allgemein für einen weifen Staats» 
mann, der dem Intereſſe Karl IV. gegen die ihm wiberftrebenden Reiches 
ftände unerfchütterlich ergeben war. Durch Alter und förperlicye Schwächen 
höchſt entfräftet, beichloß er 1367 im Einvernehmen mit ‘Bapft Urban V. 
und der Geiftlichfeit feines Graftifts, den Erzbiſchof Cuno von Falfenftein 
zu Trier ald feinen Goadjutor zu wählen, und in Entfernung von feinem 
Stuhle für den Reft feines Lebens Ruhe auf dem Scyloffe zu Brühl zu 
fuchen. Er vollzog diefes Vorhaben, genoß aber diefe Ruhe faum während 
eines Jahres, da er Schon am 26. Auguft 1368 ftarb. Sein Leib wurde im 
Dom zu Cöln unter großen Feierlichfeiten beigefekt. 

Nun adminiftrirte 

XL. (66.) Euno von Falfenftein (ſ. Trier) das Erzftift zwei Jahre, 
innerhalb welcher Zeit er mannichfadhe Schulden deckte und viele verwirrte 
Dinge in Ordnung brachte. Die wichtigfte Erwerbung feit Philipp von 
ke war unftreitig die der Stadt und Grafſchaft Arnsberg, die 

uno 1368 vom Grafen Gottfried von Arnsberg, dem Letzten feined Ges 

ſchlechts, für 130,000 Goldgulden erfaufte. Doch war das früher dazu 
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gehörige Amt Fredeburg bereitd 1366 durch Krieg an die Grafen von 
ber Marf verloren gegangen. Die Erzbifchöfe von Cöln erlangten damit 
zugleich die Würde eined Primipilariatus, Antebellatoris und Archistra- 
tegi zwijchen Wejer und Rhein, alſo dag Niemand ohne ihre Genehmigung 
in dieſem Diftricte Schlöffer und Beiten anlegen oder Kriegsvolf werben 
umd durchziehen lafien durfte. Auch Zülpich fam an das Erzftift zurück. 
Cuno zuͤchtigte die rebelliichen Eölner und Andernacher, welche legtere in 
Zaum zu halten Engelbert III. bei Linz ein Schloß erbaut hatte, das gleiche 
zeitig zum Schuß der daſigen Zollftätte diente; er reformirte den Clerus, 
und übergab dann 1370 das in allen feinen Theilen verjüngte Erzftift fei- 
nem Neffen, dem Gölner Domherrn 
XLIII. (67.) Sriedrich III., Grafen von Saarwerden, den Papft 
Urban V. am 13. November 1370 beftätigte, trotzdem er faum ſechs und 
zwanzig Jahre zählte, und Karl IV. feinen Neffen Johann, Grafen von 
Luremburg, Biſchof zu Straßburg, aufbringen wollte. Er hatte zu Bologna 
ftudirt, und bejaß alle Eigenfchaften, die zu einer tüchtigen Regierung bes 
fähigten. Um mit der Stadt Cöln möglichft in Frieden hinzukommen, that 
er einen Schritt, der ihm die Bürger gewinnen follte. Er erfuchte nämlich 
den Papſt um Aufhebung des von Euno über die Stadt verhängten Inter: 
dietd. Allein e8 war nicht möglich, mit den ewig unruhigen und auf ihre 
Rechte eiferfüchtig bedachten Gölnern Frieden zu halten. Bald gerieth er in 
einen Krieg mit ihnen, der erft im Februar 1377 gütlicy beigelegt warb, 
und in welchem ihm erftere Deuz ſammt der Benedictiner-Abtei und Pfarr: 
firdye theild verwüfteten, theild in Brand teten. Dem Mißbrauche zu 
feuern, der aus der Erlaubniß für Kirchen Almofen zu fammeln erwachien, 
beichränfte er diefe auf die Gölner Domfirche. Im demſelben Jahre (1371) 
feierte er eine Brovinzialiynode, in welcher neben mehreren allgemeinen Bes 
flimmungen ben Seeljorgern der Aufenthalt an ihrem Berufsorte geboten 
ward. Im Jahre 1376 wohnte er einer Berfammlung der Kurfürften zu 
Rhenfe bei, begleitete am Pfingfttage den zum deutſchen König beftimmten 
Wenzeslaus, Sohn Karl IV., nach Frankfurt und verfündigte ihn als ers 
wählten römiichen König dafelbft. Dann reifte er mit ihm über Bonn nad) 
Aachen, wo er ihn am 6. Juli falbte und frönte. Als Wenzeslaus aber 
im Juni 1379 nad) Cöln gefommen war und von den Bürgern dafelbft ſich 
huldigen ließ, proteftirte Briedrich gegen dieſen feiner Oberherrlichfeit zu nahe 
tretenden Act. Doch entiprang feine nachhaltige Mißhelligfeit daraus. In 
dem großen abendländiichen Schisma zwifchen den römifchen und avignos 
niſchen Bäpften,, das zum Nachtheil für die Kirche und die päpftliche Auto— 
rität einige Decennien hindurch währte, erflärte fich der Erzbiichof mit Eifer 
für Urban VI., der ihm 1385 die Gardinaldwürde ertheilte, die er jedoch 
ausfchlug. Drei Jahre zuvor überfiel Adolf, Graf von Eleve und der Marf, 
das erzftiftiche Gebiet, woraus ſich langwierige Fehden entipannen, die den 
Grafen 1391 in die Gefangenichaft des Erzbiichofs brachten, aus der er erft 
im Mai 1392 befreit ward, und zwar, wie faft allgemein berichtet wird, 
egen Abtretung von Stadt und Herrichaft Zinn. Ich muß dies für einen 
* erklären. Das Gebiet Linn finden wir mit Sicherheit bereits unter 
Heinridy II. ald dem Erzftift zugehörig, und feine einzige Nachricht, daß es 
Ebeling, die deutſchen Biſchöfe. 16 
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nach ihm verloren gegangen wäre. An einem andern Orte vernehmen wir, 
und dad macht jene Friedens- und Freiheitöbedingung noch viel zweifelhafs 
ter, Friedrich habe Finn gegen Abtretung von Rees und Aspelen, und gegen 
Zahlung von mehreren hunderttauiend Gulden erhalten. Allein abgejehen 
davon, daß dieſe Gegenleiftung den Werth des angeblich neu envorbenen 
Gebieted ungemein überfteigt, und darum ſchon ganz unglaublich ericheint, 
muß man erwägen, daß, wo bei dem Briedensfchluffe der Erzbiſchof durch 
die Haft des Grafen Adolf von vornherein im Vortbeil war, er fich ſchwer— 
lich zu Bedingungen verftanden haben würde, die ihın feinen Vortheil bradys 
ten, im Gegentheil große Opfer auferlegt hätten. In Ermangelung glaubs 
würdiger urfundlicyer Nachweife müflen wir jene Nachricht für eine Ver— 
wechielung mit dem Erwerb von Schloß und Herrihaft Lünen halten. 
Linn gehörte, um es zu wiederholen, bereits zur Gölner Kirhe, Lünen 
dagegen beim Negierungsantritte Friedrich's nody zur Grafihaft Marf, und 
dies allein mag der Preis fein, um ten Adolf Frieden und Freiheit erlangte. 
Inzwiſchen ftiftete Friedrich auf Anliegen ded Magiſtrats die jo berühmt 
gewordene Univerfität zu Cöln (1388), die Bapft Urban VI. beftätigte und 
mit den Privilegien und Einrichtungen der Pariſer Afademie verfah. Doch 
ges es in Eöln ſchon im elften und zwölften Jahrhundert berühmte Schulen. 

ie Univerfität beftand aus vier Facultäten, der theologifchen , juriftiichen, 
medicinifchen und ter der freien KRünfte, auch schola artium und trilinguis 
genannt, Aus den Doctoren der Univerfität wählte das Domcapitel nicht 
blos Prieſtercapitulare, die Erzbifchöfe auch Weihbiichöfe und Generals 
vicare. Der Dompropft war ftatutenmäßig beftändiger Kanzler, die vier 
ältejten Bürgermeifter beftändige Proviforen., Die Univerfität hatte auch 
ihre eigene Gerichtsbarkeit, welche der Rector ausübte ; indeffen gab es in 
peinlihen Fällen eine Appellation an das furfürftliche hohe weltliche Gericht, 
und bald wurde die Enticheidung über jolche legterem einzig und allein vors 
behalten. Das von Urban VL. veranftaltete und von Bonifacius IX. feits 
gefegte Heft der Heimiuhung Maria’s verfündigte Friedrich 1390 als vers 
bindlich für die ganze Erzdiöcefe. Zwei Jahre darauf rebellirten die Cölner 
von Neuem unter fid) und gegen ihren Oberheren. Uebermüthig vertrieben 
fie fpäter den Oberrichter fammt den Schöffen, und führten eine neue Volfs- 
regierung ein. Verbündet mit mehreren Großen, vermochte fie Friedrich 
weder durch Kirchenitrafen nody durdy Waffen zu zwingen. Als Bonifas 
ciud IX. die rheinischen Kurfürften zur Abfegung des römijchen Königs 
Wenzel und zur Erwählung Ruprecht's von der Pfalz anregte, leiftete er der 
päpftlichen Aufforderung Folge, und frönte Letzteren nebit feiner Gemahlin 
am 6. Januar 1401 zu Coͤln, da Aachen noch dem Könige Wenzel anhing. 
Er begleitete Ruprecht audy 1402 nad) Italien, hielt ſich indeß nicht lange 
dort auf, Nach defjen Tode wählten er (1410) und der Mainziche Erz- 
bijchof den Markgrafen Jobſt von Mähren, während die übrigen drei Kurs 
fürften den König Sigismund von Ungarn erforen. Da nun Jobſt ſchon 
vor Uebernahme der Reichsinfignien ftarb, ftimmte Friedrich in die Wahl 
Sigismund’ und frönte ihn ald König zu Aachen (November 1411). 
Mittlerweile war er in einen neuen Krieg verflochten, und zwar mit dem 
Biſchofe Wilhelm von Paderborn, in deffen Streitigkeiten mit dem Abte von 
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Abdinghof er nebſt Adolf, Grafen von Cleve und der Marf, Partei nahm. 
Beide fielen im December 1410 in das Gebiet Delbrüd, deſſen Infaffen 
ihnen zwar entgegen zogen, bald aber zurücmweichen mußten. Durch Flam— 
men und Rauch ward Wilhelm in feiner Reſidenz zu Neuhaus auf den feind- 
lien Einbruch aufmerfiam gemacht, und traf Anftalten zur Gegenwehr. 
Friedrich's und Adolf's Truppen waren ſchon im Drte Delbrüd, behandel- 
ten die Einwohner fehr hart, verichoben aber die Einäfcherung der Landſtadt, 
um bei der rauhen Witterung bequem übernachten zu fönnen. Die weib— 
liche Bevölferung bewirthete die Feinde beftens, und ftedte unterdeffen nach 
einer fchnell getroffenen Uebereinfunft insgefammt ihre Häufer in Brand, 
während die Männer die Ausgänge des Orts, mit Ausnahme derer, die in 
die Eiimpfe führten, verran mten. Als tie Nacht einbrady und die Flammen 
aufloderten, begann der Kampf zum Nachtheil ver biäherigen Sieger. Gegen 
Morgen traf Bifchof Wilhelm mit Paderbornfchen Truppen ein, und um 
Mittag bededten über ſechshundert todte und verwundete Gegner den Pag. 
Friedrich und Adolf waren fchon in der Nacht ohne alle Bedeckung entwichen, 
um gleich nachher mit frijchen Kräften Brilon, Lippitadt, Geſeke und Rüthen 
zu befegen. Wilhelm dagegen drang mit ftarfem Heere an die Gölnifche 
Grenze vor, eroberte die Stadt Callenhard, und legte fie in Aſche. So 
wurde ber Krieg beiberfeit8 durch Verheerungen fortgefegt. Der Kurfürft 
rief den berühmten Helden, Johann Biſchof von Lüttich, zu Hülfe. Diefer 
rierh aber bei feiner Anfunft zum Frieden, der auch, nach neunmonatlicher 
Fehde, zu Stande fam. Die Auswechlelung der Gefangenen foftete der 
Kurfürften allein über zwölftaufend Gulten. 

Im Durchſchnitt war Friedrich's Negierung eine dem Erzſtift jehr 
günftige. Es gelang ihm, durch häufige Brovinzialignoten und fortwäb- 
rende Grinnerung ihrer Statuten und Beichlüffe die durch das befannte 
Schisma ſehr erfchütterte firchliche Ordnung und Zudt, wenn auch nicht 
vollſtaͤndig, fo doch in gedeihlicher Meife aufzurichten, und durch ungemeine 
Sparjamfeit nicht blo8 manches verpfändete Gut wieder einzulöjen, auch 
feinem Nachfolger eine namhafte Summe zu binterlaffen. Doch hat er 
Boppard, das er 1376 an Trier verpfändete, nicht wieder eingelöft. 
K aiſerswerth dagegen brachte er pfandweiſe (nicht käuflich, wie anders 

wärts irrig angegeben) 1399 für 100,000 Gulden vom Grafen Gerhard 
von Gleve an das Erzbisthum. Ueberhaupt ein Freund der Klöfter, begüns 
ftigte er insbejondere den Karthäufer: Diden. Er verichied am 8. April 
1414 zu Bonn, und ward im Dom zu Göln beigelegt. _ 

XLIV. (68.) Dietrich IL., Propſt zu Bonn, erwählt am 8. Mai 
1414, war ein Sohn Friedrich's, Grafen von Mörs, der einft mit mehres 
ren Andern eine Gelandtichaftsreiie nach Nom unternahm, und dort durch 
feine Größe und ſchöne Geſtalt des Papſtes Aufmerkſamkeit auf fich lenkte. 
Diefer redete ihn in lateiniſcher und italienischer Sprache an. Friedrich ver« 
ftand aber weder die eine noch die andere Sprache, und da foll der Papſt 
lächelnd zu ten Umftehenden gefagt haben: Seht da, ein ſchönes Thier ! 
Der Graf erfuhr dies von feinen Gefährten, wurde ganz beihämt, und 
ſchickte demnächſt feine drei Söhne Auf höhere Bildungsanftalten, damit 
ihnen nicht einft etwas Aehnliches begegnen möchte. 

16* 
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Dietrich war ein thätiger, angefehener, aber audy herrfchjüchtiger und 
verſchwenderiſcher Fuͤſt. Die Unruhen im Hochſtift Paderborn famen jeis 
ner Machtbegierde jehr gelegen. Dort hatten dad Domcapitel, die Städte 
Paderborn, Warburg, Brakel, Borgentreich und fünf Ritter einen Bund 
mit dem Grafen Bernhard von der Lippe gegen den Biſchof Wilhelın erricys 
tet, um fich gegen angebliche Gewaltthätigfeiten feiner Beamten zu jchügen. 
Es fam zu einem Kriege, der mit Friedensbedingungen ſchloß, die neue 
Feindfeligfeiten heroorriefen und damit endigten, daß Wilhelm fein Bisthum 
verlor. Denn fobald die Paderborner hörten, Dietrih von Mörs habe den 
Coͤlniſchen Stuhl beitiegen,, um den ſich Wilhelm ebenfalld bemühte, ver: 
langten fie Erfteren zum Adminiftrator, verjagten die biihöflichen Beamten 
und bemächtigten ſich der feiten Pläge. Wilhelm war zwar nicht gemeint, 
fein Recht ohne Gewalt der Waffen hinzugeben, er änderte aber jein Vorha— 
ben, ald die Bundestruppen auablieben, und Dietrich ihm feine Nichte Adels 
heid mit 23,000 Gulden Ausiteuer anbot. Der Biſchof hatte noch feine 
der höhern Weihen empfangen , entjagte dem geiftlichen Stande, und zog in 
die von feinem Vater ererbte Grafſchaft Ravensberg, wit der Nichte Diets 
rich’& vermählt. Papft Johann XXI. (Balthaſar Coſſa) beftätigte Letz⸗ 
terem die Adminiſtration des Bisthums Paderborn, der feinen Einzug 1415 
in der Haupiſtadt dajelbft hielt, und fich verpflichtete, feine Güter, Schlöffer 
und Städte des Bisthums zu veräußern, die veräußerten, jo viel möglich, 
wieder zu erwerben, und feine Rechte des Domcapiteld zu fränfen. Pabers 
born hatte Urſache, diefe Verbindung mit Cöln zu bereuen. Dietrich wurde 
1417 mit den Bürgern der Metropole in Händel verwidelt, die ihm jo viel 
zu ſchaffen machten, daß er fi um die Adminiftration wenig genug füms 
mern fonnte. Und die Baderborner jahen ſich von ihren Feinden jo bebrängt, 
daß fie fich oft nach einem eigenen Biſchof jehnten. Im Jahre 1421 an 
dem Kriege gegen die Hufniten in Böhmen Theil nehmend, war Dietridy be— 
reitd jo in Schulden verftricdt, daß er die Schlöffer Kalenberg, Krus 
fenberg, Helmarshauſen und Steinheim verjegte, namentlich 
auch Paderborn jehr in Anfpruch nahm. Er trachtete darnach, dieſes Bis- 
thum im Jahre 1429 feiner Selbitändigfeit zu berauben und für immer 
mit dem Erzftift Cöln zu vereinigen. In der That hatte er ſchon die Eins 
willigung Papſt Martin V. durdy falſche Voritellungen und Beitechung der 
päpftlichen Beamten erichlihen. Allein das Domcapitel und die übrigen 
Landftände widerjegten fich diejer Vereinigung, wendeten fidy erit an Mars 
tin V., und nad) deſſen Tode an feinen Nachfolger Eugen IV., und enthülls 
ten das Verfahren Dietrih’s. Ihre Vorftelung ward von benachbarten 
geiftlichen Höfen, wie Mainz, Hildesheim, Halberftadt, Osnabrück, Mins 
den, unterftügt, und hatte zur Folge, daß Eugen IV. die Vereinigung mit 
Coͤln aufhob. Unzufrieden mit diefer Enticheivung des Papites fiel der Kurs 
fürft 1434 mit feinen Bundeögenoffen, den Grafen von der Lippe und von 
Spiegelberg, in’d Barderborniche, eroberte Zippipringe und mehrere ans 
dere Schlöffer des Bisthumd. Darnach wandte er ftch mit einer Beſchwerde 
an das Concil zu Bajel. Die Paderborner hingegen widerlegten in zwei 
Scriftitüden, die einen wichtigen Beitrag zur Statiftif dieſes 
Bisthums liefern, alle Gründe des Erzbiſchofs, der nichtödeftoweniger 
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erft zehn Jahre nachher feinen vom Bafeler Concil verworfenen Bereinis 
gungeplan gänzlich fallen ließ. Da wir bei den Bifchöfen Vaderborns in 
bem Zeitraume von 1414 bis 1463 einfady auf diefen Abfchnitt hinweiſen 
werden, ift e8 bier am Orte, von jenen Schriftftüden zunächſt das eine, nach 
Schaten’d Annalen, mitzutheilen, das andere füglich unter den Abfchnitt 
Paderborn verweiiend. 

Des Erzbiſchofs Klagepunfte lauten: 

R. R. Patribus, et venerabilibus Dominis, i in sacrosancta Basileensi 
Synodo congregatis, Dominis et amicis percarissimis Sacrosan- 
ctae Basileensi Synodo in Spiritu sancto legitime congregatae, 
Theodorus Dei gratia Archiepiscopus Coloniensis, sacri Romani 
Imperü Princeps Elector, et per Italiam Vicecancellarius, West- 
phaliae et Angariae Dux, Apostolicae Sedis Legatus, reveren- 
tiam debitam et devotam. 

R. R. Patres, propter diuturnos guerrarum turbines, quos 
intestina clade obire a longa aetate Ecclesia Paderbornensis per- 
tulerat, cum desperatis rebus illi undique praesidia defecissent, 
ac crudeli congressu decertaret cum antistite clerus, Laic. vero 
vulgus voto diviso dispersum partibus hinc inde faveret; perni- 
ciosa adeo terrae et dioecesi illi plaga accrevit, quod invasa se- 
ditione intranea, tellus etiam ab caeteris pro libito vastaretur. 
Unde mutuis jaculis membrorum et capitis universa on. har- 
monia tabescens adeo sterneretur, ut pene careret incolis patria, 
et incendiorum voragine domiciliis destituta ea tempestate non 
solum eivilibus et suburbanis, sed nec sacris aedibus parceretur; 
nihil enim, R. R. Patres, contuentibus patriam occurrebat, quam 
desert. et .... ruinarum vestigia, vepres et arva latissima cul- 
tura omni orbata; videbantur enim se primo ... quandam va- 
stissimam Trojam, aut Babylonis reliquias in ipsis . . .. . · ·... 
Cum vero Capitulum praedietum Paderbornense longo certamine 
contra — fessum fortunam meliorem timeret illius, qui 
magnificum Ducem Montensem fratrem et inclitos multos favo- 
ribus attraxerat opportunis, quamvis poenitudine sera finale sibi 
et patriae excidium metuens, crescente illi dietim calamitatum 
procella, ad me et Coloniensem Ecclesiam veluti prout tunc pro- 
ficiebatur ad fiduciam anchoram suppliciter recurrebat, patriae 
me tutorem contra «domesticos hostes instantissime postularet. 
Verum licet eo tempore gravibus aemulis et guerris Coloniensis 
Ecclesia vexaretur, nec commode rebus proprüs intentus alienis 
poteram otiari, diuturna repulsa ipsorum instantiam repellebam, 
ut tandem cum nihil inviolatum rapinis adesset, quod raptoribus 
et hostibus exteris et intraneis in spolium occurrere posset, 
coacte penuria et fame armati et proceres loca meae dioecesis 
eis vieina rap. .... incursibus molestabantur, unde ratus fore 
utilius vicinam patriam protegere, quietam et pacificam facere, 
quam inimicam sufferre, aut exterminio dare, et metuens, ne fa- 
vore guerrae lassati in magnificum ducem Montensem fratrem 
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electi eorum mihi tune et Coloniensi Ecclesiae adversantem in- 
tenderent, sic quod juncta illi Paderbornensis patria me et Ec- 
clesiam meam fortius perturbaret, indefessis Capituli et,patriae 
instantiis inclinatus tutoris officium sumpsi, rebus illius Ecclesiae 
et patriae publicis et privatis sinceritate amica intendens, adver- 
sum enim eis Ducem Wilhelmum, ut praefertur, eorum electum 
ex ferocissimo hoste placatum faciens, pacem cum eo illis emi 
viginti trrum millium precio florenorum de aere Coloniensis Ec- 
clesiae exhausto, vicinosque Principes et Dominos Ecclesiae et 
patriae Paderbornensis molestos, qui fines eorum depopulaban- 
tur jugiter, muneribus et donis permaximis, ac foederibus, san- 
etionibus adeo mihi devinxi, quod ab eo tempore optima et 
secura pace fruatur, nisi quod ipsi saepe pact. infractis etiam 
sponte infringant, quam semper laboribus et impensis per me et 
meas reintegrare oportet. Interea priusquam ingenio et solertia 
mea adversantia singula pactata fuissent, videns Capitulanı prae- 
libatum multo proficere, quod me tutore pace optima potiretur, 
dubitans ne per novi provisionem antistitis ab illa rebus mutatis 
discederet, per multa temporis intervalla me simul cum Oppida- 
nis et militaribus accuratissime profligavit, ut darem consensum, 
quod per Pontificem maximum tunc Johannem XXIII illa mihi 
Eecclesia ex tutore administrationis titulo traderetur ad vitam. 
Cumgque per spectabiles nuncios suos Capitulum praedictum as- 
sentiente patria impetrasset, mihi non roganti, non satagenti, non 
operam danti, administrationis praedictae bullas allatas per suos 
alacriter tradiderunt, et exercitui pro patria eorum tuenda prae- 
sidentem deductum obviis crucibus et sacris reliquiis cum jura- 
mento obire, et fidelitatem praestantes, a quibus militia et patria 
nullo modo discederet, tanquam patrem patriae in Pastorem et 
Dominum receperunt. Tanta quoque voluptate unusquisque 
status refectus est, propter habundantiam pacis, quae eis quo- 
tidie concrescebat, quod unionem illam, quam cum Coloniensi 
Ecclesia ad vitam meam contraxerat, brevi spatio vitae hominis 
deficere ambigens, firmum tractatum facerent, et consensum da- 
rent per literas Capituli sigillo munitas manendi apud Ecclesiam 
Coloniensem uniri, et ...... ab obitu meo annis centum com- 
plendis absque Episcopo proprio optantes hac Apostolica et Con- 
cilii Constantiensis auctoritate firmari; diecebant enim a certo.... 
eis impossibile fore proprium sustentare Episcopum, allodiis de- 
structis, et munimentis Episcopalis mensae aut deperditis aut 
pignoribus permaximis obligatis, quae si redimerentur in inte- 
grum, non manerent Episcopo pro sumptibus ad numerum sex 
florenorum annuatim, unde oporteret cum egestate fore mendi- 
cum, nisi vellet subditorum et vicinorum rapinis insistere, unde 
tam fructuosa pax facile posset infringi, et haec omnia ipsi Jo- 
hanni tunce Romano Pontifici ac sacro demum Constantiensi 
Conceilio ac invietissimo Principi Domino meo gratiosissimo 
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Imperatori moderno, tune Romanorum Regi, per Capituli literas 
apertissime profitentes per suos instanter orarunt, quatenus me 
administratore, ut supra seribitur, potirentur. Neque quidem 
tempore mei introitus ad administrationem praedictam castrum 
erat, aut municipium aliquod Episcopalis mensae, quod non 
foret super denario uno in quindecim denariis pignoribus obliga- 
tum. Ulterius ut mea ad eos pietas magis claresceret, octo mil- 
lia florenorum de Camera Archiepiscopali tradita exposita ma- 
nualiter tradidi Capitulo memorato, antiquum debitum quitando, 
quo olim mea illi tenebantur Ecclesia, pollicentibus eis literis et 
sigillis sub jurejurando dietam summam solum ad redemptionem 
bonorum Episcopalis mensae, vel partis ipsorum exponere, licet 
demum juramenti immemores in proprios illos usus vertissent; 
nec hoc tacentibus, quod pro reisis et expeditionibus multiplici- 
bus, et armatorum stipendiis, sine quorum potentia patriam tu- 
tarı non poteram, summam ultra triginta millium florenorum, 
praemissis exceptis de Camera Ecclesiae Coloniensis ad Capituli 
instantias expendi voventis literis et sigillis se summam prae- 
dietam Ecclesiae meae fideliter et integraliter soluturos. Ejus 
promissi gratia, quia ego castrorum Capitaneis et custodibus 
juramento eis dari sueto juxta consuetudinem Paderbornensis 
Ecclesiae de non resignando fortalitiis de manu Ecclesiae Co- 
loniensis, nisi debito illi prius soluto, addidi, accusor veluti illici- 
torum et insuetorum juramentorum praedictis officialibus adin- 
ventor. Ad hoc R. Patres me fides Ecclesiae meae promissa 
coegit, ne ipsius retento thesauro conspiratores me a patria pro- 
pulsissent. Impingunt mihi R. Patres praetensis querelis, quod 
Paderbornensem Ecclesiam incorporari perpetuo Coloniensi Ec- 
clesiae impetraverim, quod est potius ad ipsorum acta praeterita 
retorquendum; felicis enim memoriae Martinus Papa quintus 
examinato diligentius Ecclesiae statu, et viso, quod non solum 
possent ammodo cum honestate sustentare Episcopum, ac quod 
debitis Coloniensis Ecclesiae difficilius satisfaceret, et intellecto 
Capituli et patriae voto de stando apud Coloniensem Ecelesiam 
annis centum, providit prudenter et decrevit sagaciter melius fore 
dictam Ecclesiam Paderbornensem Coloniensi uniri et incorpo- 
rari, quam centum annorum curriculo ministrari; tollebat enim 
inde statum ambiguum Ecclesiae memoratae, et illam fortiori 
capiti adjungebat, ut sic paci ejusdem perpetuo provideret, in- 
corporationem illam, R. Patres, digeste et mature summus Pon- 
tifex declaravit. Militia et Oppida et Barones, Praelati et de 
Clero pars sanior Paderbornensis Ecclesiae per suas literas ac- 
ceptarunt, Serenissimus Dominus meus Imperator illi adhaesit, 
et regalia mihi et Ecclesiae Coloniensi concessit; per veram et 
realem possessionem dicta incorporatio suum est sortita effectum, 
nec sub clausula generali revocatoria per Dominum Eugenium 
Papam facta intelligitur annullata; quod si quorundam prae- 
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sumptio, qui nomine Capituli Paderbornensis callide pacem illius 
Ecclesiae perturbare nituntur, incorporationem praedictam mo- 
leste sufferant, nihil, Patres amplissimi, profecto quam justitia, 
quam pax, quam honestas Reipubl. illos ad iracundiam concita- 
runt, priscos enim antistites, quos captivare, maximisque dare 
convitiis assuebant, potentia debiles nulla obedientia venerantes, 
quorum similes habere affectant ad. illicita, ut communis foret 
Clerico et Laico galea et rapina et homicidio pollutam gestare 
coronam liceret. Quae quia detestatus ad religionis illas metas 
conabar abducere coram vestro sanctissimo coetu virtutem et mei 
famam honoris deturpare procurant. Idcirco vestram sanetissi- 
mam concionem deploro humiliter, filialiter et devote, quorum 
super praemissis et omnibus statum meum et Ecclesiae meae 
concernentibus honor. Albertum Varentrap Official. Coloniens. 
decretorum, Henricum de Erpell, S. Severini Coloniens. Legum, 
Tilmannum de Lins S. Florini Confluentiae Praepositos decre- 
torum Doctores, et strenuos ac nobiles viros, Rolmannum de 
Dadenberg militem, ac Johannem de Gunenberg Dominum in 
Landtseron Ambassiatores et Consiliarios meos Basileae existen- 
tes benigne et favorabiliter audire dignemini, scriptis et actis 
sanctam synodum informaturos suppliciter deprecando, quatenus 
dignetur synodus sancta me et Coloniensem Ecclesiam nostris 
conservare in juribus, et auditis et examinatis per eos praeposi- 
tis litigiorum occlusis ambagibus adversarüs silentium imp. ... 
.. ..... ac ad obediendum Sanctae Romanae Ecclesiae insti- 
tutis, et mihi inducere; difficile enim nobiles et militia Colonien- 
sis Ecclesiae, qui pro reformando Paderbornensem Eeclesiam 
vitam exposuere et bona, jam rebus integris aere exposito et jure 
Ecclesiae privaretur, unde possent acerbiora scandala et discor- 
diae eminere. Ä 

Valeat justa sanctissima congregatio, cui me et Ecclesiam 
meam filialem recommendo. 

Datum in castro meo Poppelstorp, mensis Maji die quinta, 
sub sigillo, Anno Domini MCCCCXXXLN. 

Hiervon erhielten die :Baderborner Abichrift und entgegneten : 
Reverendissimi Patres et Domini, pro brevi et summaria informa- 

tione vestrarum Reverendissimarum Paternitatum, qui in materia 
cujusdam assertae unionis et incorporationis de Ecclesia Pader- 
bornensi Ecclesiae Coloniensi, ut dieitur, factae, mandastis cau- 
sas assignari, quare hujusmodi asserta unio sive incorporatio 
fieri seu effectum sortiri non debeat, cum omni humilitate damus 
et exhibemus infrascripta, quibus visis et attentis V. R. Paterni- 
tatibus clare constabit, et luculenter apparebit, dictam praeten- 
sam unionem et incorporationem, si qua sit, merito revocandam, 
cassandam, annullandam, et irritandam fore, ac revocari, cas- 
sari, annullari, et irritari cum omnibus inde secutis et attentatis 
debere. Et primo dicimus, proponimus et protestamur, quod 
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per praesentem, et quamcunque aliam comparitionem, sive 
actum, per nos factam, seu factum, vel in antea quomodolibet 
faciendam, seu faciendum, non intendimus, neque volumus ab 
appellatione pro parte Dominorum Praepositi, Decani, et Capi- 
tuli atque Personarum Ecclesiae Paderbornensis, ac aliorum ipsis 
adhaerentium, ab ipsa praetensa unione et incorporatione ad 
sanctissimum Dominum nostrum Papam male informatum, sed 
melius informandum interposita resilire .... Primo ista unio 
praetensa, si qua est, expedita est cameraliter, et non in Con- 
sistorio Sanctissimi Domini nostri, in quo tales causae consue- 
verunt tractari, parte vocata et audita, et quod pejus est, non- 
dum potuit haberi copia ipsius unionis de registr. Est autem 
haec praetensa unio facta, Capitulo Eccelesiae Paderbornensis, 
et aliis, quorum intererat, ad hoc non vocatis, neque consentien- 
tibus, imo penitus ignorantibus. Item cum Ecclesia Paderbor- 
nensis sit provinciae Mogunt. debebat vocari etiam Capitulum 
Moguntin. nec sufficit assensus Domini Archiepiseopi Moguntin. 
sine assensu sui Capituli. Ä 

Praeterea per sexingentos annos, et ultra, Ecclesia Cathe- 
dralis, prout hodie est, bene et sufficienter dotata ad sustentan- 
dum Episeopum, et Pastorem suum proprium habuit, prout ha- 
bet proprium suum territorium, propriam dioecesin, Oppida 
murata multa, atque castra, fortalitia diversa, et pluralitatem 
villarum munitarum, et etiam militiam, et diversa dominia, atque 
quamplures Comites et Barones, ac plures milites et multos mi- 
htares, et alios nobiles sub se, et etiam plura loca murata, et 
munita popularia, et adeo fortia, quod hodie si non esset con- 
stituta sedes Episcopalis in civitate Paderbornensi , merito debe- 
ret hodie, si non esset sedes Episcopalis ibidem, constitui, erigi, 
et collocari. Non ergo debet supprimi tam solemnis Cathedralis 
Ecclesia contra mentem et intentionem Regum, Imperatorum, 
et Reginarum, qui eam fundarunt et dotarunt. Insuper ex an- 
tiquis statutis ejusdem Ecclesiae Paderbornensis et privilegiis a 
centum annis, et ultra, in ea nullus receptus fuit, aut etiam ad- 
mittitur in Canonicum Capitularem ejusdem Ecclesiae, vel ad 
aliquam dignitatem in eadem, nisi fuerit, aut sit de Baronum, 
aut nobili, aut saltem de militari genere procreatus ex utroque 
— aut alias vir maturus, Doctor, vel Licentiatus in jure 

/anonico, vel civili, seu magister in sacra Theologia. 

Est praeterea Ecclesia Paderbornensis in civitate Paderbor- 
nensi constituta in loco bene solemni et populoso, forti, murato, 
et bene munito, nec subest aliqua rationabilis causa quare debeat 
supprimi, et Ecclesiae Coloniensi uniri; non enim propter pau- 
pertatem Ecclesiae Coloniensis, quae valet annuatım C millia, 
nec propter paupertatem Ecclesiae Paderbornensis, cum sit suf- 
ficienter dotata, et multos habuit Episcopos nobiles et illustres, 
quos notabiliter et solemniter sustentavit. Est etiam absurdum 


250 


quid, quod tam notabilis Ecelesia, prout fuit et est praesens Pa- 
derbornensis Ecclesia, ad preces unius duntaxat, et est assumpta 
occasione, scilicet de consensu alterius, deberet sic supprimi et 
intingui, et in Collegiatam redigi, sedesque Cathedralis ita deleri, 
seu cassarı, et ejusdem Ecclesiae honor alteri Ecclesiae sine 
maxima necessitate applicari, et illud cum dissimulatione sie 
transiri, utique nullatenus apud rationabiles et mansuetos quo- 
vis modo debet admitti, neque per quempiam rationabiliter to- 
lerari. 

Et deinde, quia in eadem bulla, seu ejus impetratione asseri- 
tur, suggestum fuisse Ecclesiam Paderbornensem fore in rediti- 
bus et proventibus annuis adeo destitutam et depauperatam, 
quod ejus reditus et proventus annui ultra quadringentos flore- 
nos auri de Camera annuatinr se non extendant, quod veritate 
caret, quinimo ejus reditus et proventus annui praedictam 
taxam in duplo, et ultra, annuatim excedunt, salva alienatione et 
impignoratione, quorundam castrorum, locorum, et redituum 
annuorum, quam reverendus Pater Dominus Theodericus mo- 
dernus Archiepiscopus Coloniensis tanguam Administrator et 
Commendatarius Ecclesiae Paderbornensis, praetextu cujusdam 
per Dominum Johannem Papam XXIII post occultum ejus a 
Concilio Constantiens. recessum taliter — sibi concessae et 
factae, fecit et alienavit seu impignoravit absque requisitione et 
consensu Capituli Ecclesine Paderbornensis, imo ut praesumitur 
contra ejus juramentum per eum Ecelesiae et Capitulo Pader- 
bornensi in sua admissione administrationis ratione commendae 
praedictae praestitum, ejus reverentia tamen semper salva, et 
ic utique ex falsa auggestione de annuo valore ipsius Ecclesiae 
Paderbornensis, et ultra dimidium justi et veri, et imo ad duplum 
ejus. Quare merito hujusmodi unio praetensa, si qua sit, re- 
scindi, seu tolli et annullari, aut revocari jure et aequitate $ua- 
dente debet. 

Insuper descendendo ad speciem, idem Dominus Theoderi- 
cus Archiepiscopus, postquam fuit praefectus Administrator 
Ecclesiae Paderbornensi,, insigne castrum cum Oppido Dringen- 
berg murato et munito inter alia oppida et castra ejusdem Ec- 
clesiae, et in quo pro tempore Episcopi Paderbornenses pro 
majori parte temporis consueverunt facere veram personalem re- 
sidentiam, pro et ex eo, cum fuerit et sit cum pleno dominio, et 
proprietate Ecclesiae Paderborneneis, et pro tempore Episcopi 
Paderbornensis ipsius in spiritualibus et temporalibus, praefatus 
vero Dominus Theodericus Archiepiscopus idem castrum cum 
Oppido et ejus districtu, etiam absque requisitione Capituli, et 
eo non consentiente, impignoravit pro magna pecuniarum quan- 
titate jam ante plures annos, et fortassis, nisi super hoc per Do- 
minum nostrum Papam provideatur consulte, etiam in perpetua 
alienatione castrum et oppidum pfaedicta remanebunt, fertur 
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enim in publico, quod ipse Dominus Archiepiscopus armigerum, 
in quem transtulit hujusmodi castrum cum oppido, strinxerit ad 
insolitum juramentum, ut puta, jurare fidelitatem Ecelesiae Co- 
loniensi, et ejus pro tempore ÄArchiepiscopo, nihil enim penitus 
exprimens in hoc de fidelitate Ecclesiae Paderbornensis, aut 
illius pro tempore Episcopo et Capitulo. 

Item est aliud castrum notabile muratum, munitum et forte,’ 
‘appellatum castrum to den Nyghenhuſe, sive ad novam domum, 
in quo etiam idem Dominus pro tempore Episcopus Pad. suam 
consuevit facere personalem residentiam propter vicinitatem ejus 
cum civitate et Ecclesia Pad. quod etiam castrum irrequisito 
Capitulo et eo inconsulto impignoravit seu alienavit, etiam cum 
simili constrictione juramenti, ut fertur. Considerent modo 
R. P. V. si idem Dominus Theodericus Archiepiscopus serva- 
verit bene contenta in bulla Commendae suae, aut ultimae vide- 
Jicet unionis praetensae de non alienando ab Ecelesia Pad. im- 
mobilia et stabilia, aut etiam mobilia pretiosa, ut ipse Dominus 
Theodericus Archiepiscopus ponderaverit verba juramenti sui 
solemniter praestiti, fidelis esse Ecclesiae Pad. ubi per ultimam 
bullam videtur intendere, quod Domina supprimatur, et ex ea 
constituatur ancilla. Patet ergo etiam per praemissa, quod culpa 
ipsius Domini Archiepiscopi Ecclesia Pad. est in fructibus dimi- 
nuta. Placeat ergo, R. Patres, super praemissis recipere infor- 
mationes, et illis receptis, fideliter, sicuti firmiter speramus, re- 
ferre Sanctissimo Domino nostro, ut Ecclesia Pad. maneat in 
statu suo, et,compellatur Dominus Archiepiscopus, ut castra et 
oppida per eum sine consensu Capituli impignorata redimat et 
Ecclesiae restituat. 

Item dieitur contineri in dieta praetensa bulla assertae unio- 
nis et suppressionis Cathedrae et Ecclesiae Paderb. eandem esse 
taxatam in Apostolica Camera ad centum florenos auri de Ca- 
mera, et ejus reditus mensae Episcopalis ascendere ad quadrin- 
gentos similes florenos ad mulcendum Prineipem, ut annueret 
unioni et suppressioni, et dolose tacuit ille, qui non habuit igno- 
rare, ex quo praefuit Administrator Ecclesiae Pad. quindecim 
anris et ultra, quod ipsa Ecclesia Pad. abundabat tot et tantis 
castris et oppidis muratis atque munitionibus et villis, et etiam 
abundavit, et abundat multitudine nobilium et armatorum vasal- 
lorum ejusdem Ecclesiae, et sub qua etiam revera plures magni 
nobiles, imo Duces, Landgravius Hassiae, et quam plures Comi- 
tes et Barones eiddem Ecclesiae Pad. juramento fidelitatis astricti 
sunt jure vasallano, ratione castrorum et bonorum, quae possi- 
dent intra et extra dioecesin Paderbornensem. 

Et ut de his tangatur exemplum, nam immediatus praedeces- 
sor ipsius Domini moderni Archiepiscopi Coloniensis causante 
temporis malitia, aut suadentibus adversis eventibus, odioque 
et rancore per eum contra Ecclesiam Pad. praeconceptis, captata 
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sibi temporis opportunitate, prout putabat, animo invadendi Ec- 
clesiam Pad., ac subditos ejusdem Ecelesiae damnificandi, idem 
quondam Dominus Archiepiscopus congregavit sibi validum 
exercitum armatorum forte in numero M. et V. ©. equitum, et 
etiam CCCC Balistariorum cum alia Comitiva eis hostiliter in- 
travit dioecesin Paderbornensem, quaerens subditos Ecclesiae 
Pad. et eorum bona invadere, et eorum oppida, castra et villas 
inoendio concremare, et spolia atque captivos abducere, quae 
subito percipiens tune Electus Ecclesiae Paderb. cum ejus vasal- 
lis et subditis in continenti se aggregarunt, quaerentes modum 
resistendi, et cum adjutorio Dei resistendo adversarüs dictam 
multitudinem armatorum dieti quondam Archiepiscopi quasi to- 
tam seu majorem partem in sua dioccesi Paderb. detinuerant 
captivam, ita quod ipse tunc quondam Dominus Fridericus Ar- 
chiepiscopus cum paucis personaliter vix evasit, de quibus etiam 
debet recordari ipse Dominus Theodericus modernus Archiepi- 
scopus Coloniensis, si saltem tunc fuit in patria, cum haec res 
gesta sit circa spatium viginti annorum, vel modicum ultra, et 
plures adhuc superstites sunt in humanis, qui eidem conflietui 
interfuerunt. Non ergo debuit impetrans in praetensa unione 
suggerere Romano Pontifici Ecelesiam Paderb. fore ita exilem, 
cum revera dioecesis Paderb. in fructibus superabundet, prout 
notum est omnibus de patria ejusdem dioecesis, et quam pluribus 
aliis de partibus circumvieinis existentibus. 

Ea forte quaerens hujusmodi unionem et suppressionem Ca- 
thedralis Ecclesiae voluit bona, castra et oppida ejus distrahere 
seu impignorare, ut posset eam exilem dicere, et citius suppres- 
sionem Ecclesiae Cathedralis obtinere. 

Item et ex eo merito revocanda, cassanda, irritanda et annul- 
landa est endem unio seu incorporatio praetensa, quia facta est 
citra et praeter consensum et assensum Dominorum, Praepositi, 
Decani, et Capituli ipsius Ecclesiae Paderb., imo eis nescienti- 
bus et ignorantibus, et ad hoc minime requisitis, et simili modo 
praeter consensum Dominorum Decani et Capituli ipsius Eccle- 
siae Moguntinensis, cui Ecclesia Pad. jure metropolitico est sub- 
jecta, imo eisdem etiam ignorantibus, nescientibus, et irrequisitis 
fuit et est obtenta, de quorum tamen omnium et singulorum per 
eandem praetensam unionem agitur praejudicio, detrimento, gra- 
vamine et destitutione, et depressione perpetuis Ecclesiae Pader- 
bornensis. 

Item nec etinm ea de causa praetensa incorporatio sive unio 
locum sibi vendicare habet, quod ipsa Ecclesia Paderb. ad tan- 
tam devenerit depressionem et inopiam, quod ipsa pro Pastoris 
et Episcopi sustentatione ipsius etiam decenti et competenti non 
sufficiat. Absit hoc dicere, cum ipsa Ecclesia Paderb. habeat 
solemnem civitatem, et in se ipsa etiam a primaeva ejus funda- 
tione, sit Ecclesia solemnissima adinstar aliarum Ecclesiarum 
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Cathedralium per partes Alemanniae non solum in structura et 
fabrica, sed imo etiam copiosa multitudine beneficiatorum in ea- 
dem et cum eongruentibus reditibus, habet enim Ecclesia Paderb. 
post principalem dignitatem videlicet pastoralem omnes alias in 
erdine dignitates et Praelatos inferiores adinstar aliarum Eccle- 
siarım Cathedralium, et imo VIII Archidiaconos, et totidem se- 
des archidiaconales per dioecesin, et XXIII Canonicos majori- 
bus praebendis — * qui omnes sunt nobiles vel milita- 
res ex utroque parente, vel ad majus Doctores, vel Licentiati in 
jure vel sacra pagina, et maturi viri, et copiosum numerum per- 
petuorum Vicariorum et beneficiatorum ultra XL, nee non alios 
ministros quamplures in eadem Ecclesia divinis officüs interes- 
sentes, ipsique Ecclesiae servientes. 

Est etiam ipsa eivitas Paderbornensis adeo insignis, quod in 
ea ultra dietam Ecclesiam Cathedralem fuit et est quaedam alia 
solemnis Collegiata Ecclesia saecularis habens etiam Praelatos 
suos et Canonicos et perpetuos vicarios in numero condecenti et 
congruo et congrua sustentatione annuorum redituum beneficia- 
liter itos, et ultra in eadem civitate Paderbornensi sunt plu- 
res Ecclesiae parochiales curatae, et solemnia Monasteria atque 
conventus diversorum ordinum etiam intra muros ejusdem civi- 
tatis, ac fuit et est eadem civitas Paderbornensis tam magna et 
populosa, potens et fortis, quod una de solemnioribus civitatibus 
et Oppidis totius Alemanniae reputatur, quam Ecclesia Pader- 
bornensis et Episcopus ratione ipsius cum mero, et mixto impe- 
rio in spiritualibus et temporalibus possidet et habet pleno jure. 

Habet etiam saepedicta Ecclesia Paderbornensis et Episco- 
pus ejus pro tempore existens nomine ipsius plurima soleınnia et 
insignia oppida, castra, et fortalitia in numero ultra XXX, et 
quam plures alias munitiones, villas et villagia, quod fastidium 
audientibus, si singulariter nominarentur, procul dubio genera- 
ret, in quibus, vel majori parte Ecclesia Paderbornensis et Epi- 
8copus nomine ipsius habet merum et mixtum imperium, et no- 
mine Ecclesiae ea omnia et singula seu omnes, et singulas vel 
majorem partem eorundem tenet, et possidet cum jurisdictione 
spirituali et temporali pleno jure, nec alium recognoscunt etiam 
Dominum temporalem, quam Episcopum Paderbornensem pro 
— existentem. 

tem sunt etiam inter haec Oppida plura tam solemnia et in- 
signia ad Eeclesiam Paderbornensem speetantia in numero ultra 
tria vel quatuor, quod congruenter, et optime sufficerent pro 
Cathedrali Ecclesia in eisdem de novo fundanda et erigenda, imo 
plures civitates, in quibus jam sedes Cathedralis fundata est, eis 
aequiparare non possent. Nam si licitum esset, ac necessitas .et 
causa rationabilis hoc exigerent, quod Ecclesia Paderbornensis 
sive Episcopus cum consensu Capituli aliquod ipsorum vendere 
et alienare vellent et possent alicui alteri Archiepiscopo, Epi- 
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scopo, vel alteri Principi seu Domino temporali circumvicino, 
tantam pro eo possent habere pecuniae summam, quod cum eis- 
dem pecuniis novi reditus et proventus annui sine dubio pos- 
sent emi et comparari, qui pro unius Episcopi, vel etiam Archie- 
piscopi sustentatione congruenti et competenti sufficerent ab- 
unde. 

Item ultra praefatas Ecclesias, scilicet Cathedralem et Col- 
legiatam in civitate Paderbornensi, in dioecesi fuerunt et sunt 
aliae solemnes collegiatae Ecclesiae ad minus in numero tres vel 
quatuor habentes salvis vocationum temporibus aliquae ex eis 
Praepositos, praeposituras, dignitates principales in eisdem exi- 
stentes, Decanos et decanatus Scholastieos et Scholastrias, et 
alias dignitates inferiores et officia in eisdem, et in qualibet ea- 
run, efiam quam plures Canonicos Capitulares, et totidem prae- 
bendas Canonicales, "et vicarias perpetuas, et beneficia perpetua 
in magno numero, quarum una est in Oppido Hervordensi, una 
in Oppido Huxariensi, et alia in Bilveldensi. 

Item sunt etiam in dieta civitate et dioecesi Paderbornensi 
quam plura Monasteria regularia et saecularia virorum et mulie- 
rum diversorum ordinum, ut puta S. Benedicti, Cisterciens. Ca- 
nonicorum Regularium, Canonicorum saecularium, ordinis Men- 
dicantium, etiam Monialium, quorum aliqua etiam sunt regularia 
ac solemniter et opulente per Romanorum Imperatores fundata, 
erecta, et dotata, quae etiam in recitando taedium generaret et 
fastidium in specie nominari. 

Item habet eadem Ecclesia et Episcopus pro tempore exi- 
stens sub se et ejus dominio quam plures Comites, Nobiles, Ba- 
rones, et innumerabiles militares eundem Episcopum pro Domino 
spirituali et temporali duntaxat recognoscentes, et ab eo tenentes 
bona feudalia ac emphyteutica, et sibi propterea astrieti jura- 
mento fidelitatis. 

Item habet Ecclesia Paderbornensis pro tempore quam plu- 
res potentes Principes, Comites, Barones, et terrarum Dominos 
feudum ab eo tenentes et recipientes, et eum etiam recognoscunt 
pro Domino temporalı. 

Item habet Koclesia Paderbornensis largam et latissimam 
dioecesin extensam per proprium ipsius Ecelesiae patrimonium 
ac dominium seu territorium temporale superius expressum, nec 
non per territoria quamplurimorum Prineipum, Comitum, Nobi- 
lium, et Dominorum temporalium, videlicet Ducum Brunsvicen- 
sium et Luneburgensium, Comitum de Waldeg, Comitum de 
Ravensberg, ac Comitum de Swalenberg, Comitatum de Sterne- 
berg, Comitatum de Redberg, et Comitatum de Pirmunt, nec 
non territoria Dominorum Baronum de Lippia, Baronunm de 
Buren, Baronum de Schonenberg, in quibus etiam Comitatibus 
et territoriis sunt quamplura solemnissima, populosa, murata, 
fortia et insignia Oppida, dioecesis Paderbornensis existentia, 
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quorun quodlibet abundanter et peroportune sufficeret pro Ca- 
thedrali Ecelesia et Episcopali sede, imo etiam Archiepiscopali 
de novo ibidem fundanda et erigenda. 

Est etiam praedieta Ecclesia Paderbornensis in omnibus do- 
miniis, bonis temporalibus, reditibus, proventihus et territoriis, 
nec non potestate temporali solemnior, amplior, uberior, et magis 
excellens, seclusis Archiepiscopalibus Eccelesiis, quam aliqua 
Cathedralium Ecclesiarum et dioeces. eircumviceinarum et anti- 
quarum, videlicet Hildesemensis, Osnabrugensis, Mindensis et 
Verdensis, quae omnes tamen habent et tenent suos proprios 
Praelatos Episcopos et Pastores. Quare merito et saepedicta 
Ecclesia Paderbornensis manebit in suo statu, libertäte, honore, 
consuetudine, ac jure, et privilegiis, quas jam ultra septingentos 
annos salvo vacationis tempore habuit, tenuit, et pacifice prae- 
scripsit, et possedit. 

Concluditur ergo tam adsceripta Capitulorum Moguntinen- 
sium et Paderbornensium Ecclesiarum, et etiam aequitate et ra- 
tione suadente, et etiam ut obvietur scandalis, periculis, et dis- 
cordiis atque guerris, et ne incendia, homicidia multifarie, et 
multimode sequantur, postquam V. P. R. receperunt summariam 
informationem de veritate eorum, quae superius dicta sunt, sal- 
tem summariam et pro summaria informatione per paucos, qui 
in curia Romana poterint haberi, et etiam per copiosam multitu- 
dinem testium in partibus, si expedit, ubi veritas abundat, et est 
in Juce, de abundantia Ecclesiae Paderbornensis tam in vasallis 
quam in nobilibus et armatis, atque aliis subditis, et reditibus, 
ac opulentia Oppidorum notabilium, atque castrorum et villarum 
multitudine, et amplitudine distrietus in hujusmodi dioecesi, 
tune utique his habitis Sanctissimo Domino nostro est summe 
persuadendum, ut casset et irritet seu revocet ipsam praetensam 
unionem et applicationem ac suppressionem Cathedralis Eccle- 
siae Paderbornensis, ex quo nondum sortita est effectum, neque 
aliquo modo poterit effeetum consequi, nisi cum maximo dispen- 
dio, pro eo quod a maximo usque ad minimum et nullo medio 
quodammodo praetermisso reclamant, et se opponunt, expresse 
dicentes, Vivat Ecclesia Paderbornensis in libertatibus suis ab 
antiquo adductis et introductis illaesa, et gaudeat amodo suo 
proprio Praelato, prout a septingentis annis citra gaudere con- 
suevit. Et sic pariformiter etiam tollatur commenda praedicta 
ab ipsa Ecclesia Paderbornensi, quae satis diu duravit, et ipsi 
Ecclesiae per alienationem satis onerosa fuit, et amplius ipsius 
Ecclesiae Paderbornensis esset destructio. Et quae Commenda, 
si ipsius data bene inspieitur, quae est data Friburgi Constan- 
tiensis dioecesis, id. Aprilis, anno quinto, ubi tunc ipse Dominus 
Johannes XXIII fuerat in motu et fuga de Concilio Constan- 
tiensi, et sic illa litera et plures aliae etiam exorbitantissimae 
transiverunt absque deliberatione et sine consilio, imo praeter 
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scitum Dominorum Cardinalium, et fortasse praedicta commenda 

etiam sine deliberatione ipsius olim Domini Johannis, prout 

constat adhuc antiquis multis curialibus, qualiter literae Friburgi 
et in aliis locis, tempore, quo fuit in motu et fuga ipse Dominus 

Johannes, transiverunt, etiam ipsa commenda transivit. Et 

maxime tollatur ipsa commenda, cum ipse Archiepiscopus Colo- 

niensis potens et abundans sit, et sic astringi non posset amplius 
ad fidelitatem Eeclesiae Paderbornensis tanquam Administrator 
nisi cum juramento suo, contra quod videtur vovisse in prioribus 
alienationibus, et in suppressione ejusdem Ecelesiae ultimo quae- 
sitae. Ergo tollatur et detur Capitulo Ecelesiae Paderbornensis 
amodo licentia et potestas eligendi de ejus gremio coneorditer 
proprium Praelatum et Dominum, Ecclesiae, Civitati, Capitulo 
et dioecesi utilem et idoneum, qui multo melius cognoseitur in 
gremio Ecclesiae quam extra, cum ipsa Ecclesia de gratia Dei 
abundat nobilibus, et literatis intra se, et eo concorditer electo, 
requirat hac vice confirmationem a sede Apostolica. Cum re- 
vera eorum Metropolitanus ex inordinato consensu per eum, ut 
dieitur, dato, si eum dedit, videatur se reddidisse indignum ad 
dandam confirmationem electioni, et praemissa fiant cum man- 
dato poenali Apostolico ad ipsum Dominum Archiepiscopum 

Coloniensem, ut amplius desistat ab inceptis, tam in Commenda 

quam in unione praemissis, seque amodo nullatenus de aliqua 

ex eis quovismodo impediat, remanendo in metis Ecclesiae et 

dioecesis suae propriae Coloniensis. Tunc ponetur Ecclesia, 

civitas, et dioecesis Paderbornensis, et tota illa patria in pacis 

tranquillitate, quam Deus unicuique desideranti concedat ubique. 
Durch den Krieg mit den Böhmen, die 1435 zum Theil in den Schooß ber 
Kirche zurüdfehrten, wie durd die Verfchwendung an feinem Hofe hatte 
Dietrich jeine Kaſſen erjchöpft, weswegen er außerordentliche und ftarfe 
Kopf⸗, Vermögens: und Viehftandsfteuern ausichrieb, und dadurch große 
Bewegungen in den Städten und bei den Landftänden des Herzogthums 
MWeftfalen veranlaßte, befonderd in Soeft. Auf Paderborn fcheinen fich 
diefe Steuern nicht erftredt zu haben, denn um biefe Zeit befuchte Dietridy 
das Bisthum, und gab fih Mühe, die Bewohner deffelben dadurdy zu ges 
winnen, daß er ben Städten und Ständen ihre Rechte neuerdings beftätigte, 
ben Warburgern befondere Privilegien in Betreff der Wahl ihres Magiftrats 
ertheilte. 

Indefien nahmen die Unruhen in den Städten jeined Herzogthums 
immer zu, und madıten ihm jo viel zu ſchafſen, daß er an Paderborn nicht 
denfen fonnte. Daher nahmen dort die Räubereien der Großen wieder 
überhand. So fielen der Herzog von Grubenhagen, der Graf von Spiegel- 
berg und der Ritter Conrad von Alten 1442 mit dreihundert Rittern ein, 
und trieben alles Vieh aus der Gegend von Borgentreidy über die Wefer, 
wurden aber von Bürgern der Städte Brafel, Warburg, Borgentreich, 
Peckelsheim und anderer, mit denen fid) die Baderbornfchen Ritter Heinrich 
von Spiegel, Johannes von Falfenberg, Hartmann von Juden und feine 
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beiden Söhne vereinigt hatten, im Sollingerwald eingeholt und des Nachts 
überfallen. Der Graf von Spiegelberg und viele braunfchweigiche Ritter 
geriethen in Gefangenſchaft und mußten fi, nach Warburg abgeführt, mit 
großen Summen losfaufen. Der braunfchweigfche Ritter Wilhelm Klenfe 
wollte diefen Schimpf rächen, fiel mit achthundert Genoſſen in's Paderbor— 
nijche, ward aber von den Paderbornern aus einem Hinterhalt überrumpelt 
und zurüdgeichlagen. Bei feinem neuen Einfalle in’d Warburgiche machten 
fich die Männer diefed Gebietd auf, nahmen einen großen Theil feiner Leute 
gefangen, und zwangen dieſen jo anfehnliches Löjegeld ab, daß fie damit 
nicht blos ihre Stabtjchulden tilgten, jondern auch den Sachſenthurm zum 
Andenken bauen fonnten. 

Solcher Erfolge durfte fich Dietrich nicht rühmen , obfchon er in Weſt— 
falen faft einen König ſpielte. Kurfürft von Cöln, Herzog von MWeftfalen, 
Inhaber des Bisthums Paderborn, ftand ein Gebiet unter ihm, wie e8 noch 
feiner feiner Vorgänger überichaut, Seinem Bruder en hatte er das 
Bisthum Minfter, dann Osnabrück verichafft, fein Bruder Vincenz war 
Graf von Mörs. Er hatte, Feines geringen Einfluffes unter den Fürften, 
zwei Kaifer ſchon gefalbt und gekrönt, und war einer der Hauptfactoren des ' 
Concils zu Bafel. Deffenungeachtet wagte e8 die Stadt Soeft, als fie 
von allem Vermögen den zehnten Pfennig abgeben follte, ihm den Gehorjam 
aufzufündigen, und fich, um ihm gewachlen zu fein, 1443 unter ven Schuß 
des Herzogs von Eleve zu begeben. An diejen fchloffen ſich die Grafen 
Bernhard und Simon von der Lippe, die Grafen von Schauenburg, von 
Hoya, und viele Ritter. Don Städten machten mit Soeft gemeinjfame 
Sache Münfter, Odnabrüd, Paderborn, Herford, Lemgo, und andere, Mit 
dem Kurfürften vereinigten fich die Bifchöfe von Minden, Münfter, Hildes- 
heim, Wilhelm Herzog von Sachſen, Johann und Philipp von Naffau, die 
Grafen Gerhard von Sayn, Johann von Sigenhagen, Walram von Walded, 
Keiner von Hanau, Conrad von NRitberg, Heinrich und Morig von Pir- 
mont, Heinrich von Spiegelberg , ferner die Dynaften Reiner von Wefter: 
berg, Bernhard von Büren, Johann und Heinrich von Gemünden, viele 
Bafallen und Cölnifche Schuggenofien , die Städte Dortmund, Salzfotten 
und andere. 

Der erfte Zug Dietrich’8 mißlang. Nun juchte er die Paderborner auf 
feine Seite zu bringen, dadurch, daß er auf alle und jede Vereinigung dieſes 
Bisthums mit Coͤln austrüdlich Verzicht leiftete (1444, feria tertia 
proxima post festum visitationis B. V. M.). In der That traten die 
Landftände auf feine Seite, indeß die Stadt Paderborn bei Soeft audharrte. 
Eine Bartei verwüftete das Gebiet der andern. So fielen die Soefter ver: 
eint mit ben Lippeichen in die Herrfchaft Büren, verwüfteten Dörfer und 
Höfe, trieben alles Vieh aus Siddinghauſen und aus dem Klofter Holthaus 
fen vor fich her, ließen fich aber bereit finden, die Beute an die Beraubten 
zurüdjuftellen. Soeft wurde zum öftern belagert, doch nie.eingenommen. 

Dietrich) bot Alles auf, das Uebergewicht zu erhalten, und jcheute feine 
Opfer. Stadt und Schloß Redlinghaufen hatte er biefed Krieges 
wegen bereitd für 17,550 Gulden an den Grafen von Schauenburg vers 
pfänbet ; ebenfo Schloß Driburg und Rhenfe, das fein Vorfahr mit 

Ebeling, die deutſchen Biichöfe. 17 
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Mauern und Stadifreibeiten beſchenkt, für 9000 rheiniiche Gulden an den 
Grafen Bhilipp von Gagenelnbogen (1445). Schloß Brühl nebit Gerech— 
tigfeiten verpfündete er an den Ritter Johann von Paland. Kaiſers— 
werth, das Herzog Johann von Eleve dem Ersjtift ſammt Bielitein 
und Fredeburg auf ewig zugecignet, verſetzte er ebenfalls, und jonit noch 
mebr. Auch die wegen jeined Verhaltens auf dem Bajeler Concil und zum 
apoftoliichen Etuhle von Eugen IV. decretirte Abjegung ftörte ihn nicht. 
Man weiß, daß dieſe Handlung des Papſtes, die auch ſeinen zweiten Haupts 
gegner, Jacob von Trier, betraf, keine Anerkennung in Deutſchland fand und 
bald widerrufen wurde. Der Graf von Sternberg führte ihm (1447) ein 
Heer von ſechs und zwanzigtauſend Mann zu, der Landgraf von Heſſen 
vier und zwanzigtauſend Mann. Under Spige von zwanzigtauſend Mann 
vereinigte ſich Dietrich mit jenen bei Hörter, wo fie über die Weſer gegangen 
waren und gebrandichagt hatten. in Heer von achtzigtaufend Mann über: 
ſchwemmte die Grafichaften Lippe und irmont. Das Kloſter Falkenhagen 
wurde geplündert, Blomberg, damals Reſidenzſtadt des Grafen, dem Boden 
gleich gemacht, Brake, Detmold und Salzu nu verwandelt. 
Lemgo und Horne verteten ſich — r eldſummen. Und ſo ging 
durch das ganze Lippeſchezen ur da ( lt jih. Im der Grafichaft 
Bien brannten über achtzig Dörfer nieder, von denen hinterher nur zehn 
ieder aufgebaut fein jollen. Paderborn ete eine böje Heimſuchung 
dadurch von ſich ab, daß es dem Bunde ı vejt entjagte, Herford leiftete 
außerdem noch eine anfehnliche Gontribution. Durch das Delbrüdiche ging 
der Altes verheerende Zug gegen Lippſtadt, das ſich ftanphaft hielt. Soeſt 
unterlag. Endlich am 27. April 1449 fam ein Friede zu Stande. Soeft 
blieb im Belig ded Herzogs von Gleve. 

Im Uebrigen war Dietrich, namentlich in feinem Erzitift, ſehr für gute 
Kirchenzucht bedacht, und hat verichiedenen geiftlichen Stiftungen Beweife 
großer Freigebigfeit geliefert (er errichtete auch 1428 das Klofter Mariens 
forſt, Brigitten- Ordens, zwiſchen den Dörfern Godesberg und Meblem), 
ber Gölner Kirche aber fowohl al8 der Paderborner eine ungeheure Schuldens 
laft aufaebürder. Gr ftarb am 13. Februar 1463. 

XLV. (69.) Ruprecht, Sohn Ludwig III., Pfalzgrafen bei Rhein 
und Herzogs von Baiern, im März 1463 zum Erzbiichofe gewählt und ges 
weiht, mußte gleich Anfangs eine ftrenge Capitulation, die ſchon erwähnte 
fogenannte Erblandsvereinigung eingehen. Er begann feine Regierung uns 
ter höchſt betrüblichen Aufpicien : drüdende Schulden und eine Reihe ver- 
pfündeter Städte, Schlöſſer und Zölle. Er fuchte bei den Landſtänden, dem 
Dommwapitel und der Stadt Cöln Unterftügung. Da aber dies vergebens 
war, half ihm fein Bruder Bonn, Neuß, Andernab, Brühl, 
Rimbach, Gudenau, Zond, Kempen, Kailerswerth und 
andere Städte und Schlöffer mit Gewalt einnehmen (1469). Außer Stande 
jedoch, die Gläubiger des Erzitiftd zu befriedigen, fchrieb er nothgedrungen 
einige Steuern aus, und beabfichtigte im ntereffe des Ganzen die Einfünfte 
der Domherren zu ihimälern. Hierüber Fam e8 1472 zum Aufftand. Auf 
gewiegelt machte die Stadt Neuß den Anfang. Zwar fanden ſich drei 
Spione, welche dieſe Stadt dem Kurfürften, der feit feiner Entzweiung 
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mit dem Domcapitel auf dem Schloſſe Brühl refidirte , überliefern wollten ; 
doc) einer verrierh den Anſchlag und ward pardonnirt, wogegen feine Genofz 
jen geviertheilt wurden. Inzwiſchen jpielte auch der Domberr Hermann, 
Landgraf von Helen, Sohn Ludwig's des Ariedfertigen, geboren 1442, eine 
Rolle, die ihm nicht zur Ehre gereicht. Er unterhielt mit Ruprecht fleißi- 
gen Briefwechtel und ftattere dieſem häufige Beſuche ab, angeblich eine Wie— 
derausjohnung zwiſchen dem Erzbiichof und feinen Untertbanen zu bewirfen. 
Treuberzig gab ſich Ruprecht dem bin, der hinter feinem Rüden zuerft den 
Antrag geitellt, ihn zu entſetzen, und es liſtig dabin gebracht, daß man ihn 
zum Schirmberen des Erzſtifts erwählt, 1473. Vom Papſte und dem Kais 
jer verlaſſen, jchlo Ruprecht mit Karl dem Kühnen von Burgund ein Binds 
ni. Den unglüdlichen Erzbifchof noch mehr zu verbächtigen, hat man Karl 
dem Kühnen die eigennügigften Abſichten bei dieſer Allianz untergeichoben, 
und behauptei, daß er den ganzen Rheinſtrom unter jeine Botmäßigfeit zu 
bringen gedadyt. Um fid) aber ded Grjtiftö zu bemächtigen, mußte man 
Herr des Schlüffels dejielben, der ER Neuß, werden. Alſo z0g Karl 
nach Eroberung der Stadt Linz (18. Februar 1475) vor diefe Feftung , die 
Hermann, nad) der Beiegung Andernachs, von Bonn und Voppelsdor 
meijtens mit heſſiſchen Nittern und Bürgerfoldaten, vom 29. Juli 1474 
zum 28. Juni 1475 tapfer vertheidigte. Hierin unterftügte ihn fein B 
der Heintich III. von Heflen, der mit dem Gröftift einen Subjidientr 
geichloflen, in Folge deſſen Medebac, Schmalenberg, Win 
berg, Kugelnberg (?) und Bolfmarjen als weitfäliiche — 
ten bis 1519 in heſſiſchen Händen blieben. Dieſer ſtellte ſich in Erwar— 
tung des zaudernden Reichsheers mit 15,000 Mann Neuß gegenüber auf. 
Die Drangfale, welche die belagerte Stadt aushalten mußte, gingen in's 
Unbejchreibliche, und ohne den Anzug des Reichöheeres von 50,000 Dann 
wäre unbedingt von Neuß nur ein unfenntlicher Trümmerhaufen übrig ges 
blieben , fo hatte fie bereitö gelitten, als der Biſchof von Münfter, Heinrich 
(genannt der Grüne) von Schwarzburg, und Albrecht Achilles von Bran— 
denburg an der Spige jener mit Cölnitchem Gelde bezahlten Armee erſchie— 
nen. Sie fam indeß nicht zum Schlagen. Nach einer geheimen Verhand— 
lung mit Karl zog dieler, ohnehin an Mannſchaft nun zu ſchwach, ab. 

Um der Stadt Neuß wieder aufzuhelfen, fügte der Kaifer ihren zeit 
herigen Privilegien noch mehrere andere zu, ald das Recht Münzen zu präs 
gen, den Wildbann, die Freiheit ſich feinem auswärtigen Richter zu jtellen, 

- die Zollfreiheit innerhalb des ganzen Erzitifts, die Befugniß fünf Jahrmärfte 
zu halten, einen goldenen Adler im fchwarzen Felde als Stadtwappen zu 
führen, und vie peinlicye Gerichtöbarfeit über die Einwohner, welche legs 
tere die nachfolgenden Erzbijchöfe aber niemald anerfannt und gejtattet 
ben. 
” Wie nun auch bald darauf Friedrich von der Pfalz ftarb, und Ruprecht 
mit feinem Bruder den Legten verlor, der ihm Beiftand leiten fonnte und 
wollte, verließ er das Erzitift, ward jedoch auf Betrieb des Domcaviteld auf 
dem Wege nach Baiern im Wefterwald in der Gegend von Dricyorf-vom 
Landgrafen Heinrich hinterliftig überfallen und wehrlos gefangen nach ber 
Feſtung Blanfenftein gefchleppt (um Pfingften 1478), wo er krank und von 
17* 
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jeglihem Umgange ausgefchloffen am 16. Juli 1480 ftarb. Papft Sir, 
tus IV. war voll des höchften Zornes über dieſes ſchmachvolle Verfahren 
gegen den Erzbijchof, vermochte ihn aber trog aller angewandten Mühe nicht 
zu befreien. Ruprecht's Leiche ward nach Bonn gebraiht. 

Nun beitieg der bisherige Adminiſtrator 

XLVI. (70.) Hermann IV. den erzbifhöflihen Stuhl. Vorher 
Domherr zu Cöln und Aachen, hatte er fich zur Verbefferung feiner Einfünfte 
außerordentliche Mühe gegeben, Biſchof zu Hildesheim zu werden, ald Ernft 
von Schaumburg geftorben, konnte jedoch nicht dazu gelangen. Jetzt bes 
ftätigten ihn Papft und Kaiſer. Durfte fein argliftiged Benehmen gegen 
Ruprecht nicht ohne Nüge bleiben, müffen wir doch aud) in das Lob einſtim— 
men, das ihm allgemein gezollt worden. Er vereinigte Weltflugheit mit 
Sanfımurh und Achtung gegen Untergebene, und befleißigte fich der gewiſ— 
fenhafteften Amtsführung, den größten Theil der Stiftsichulden tilgend. 
Alle geiftlichen Handlungen, weldye mancher jeiner Borwejer und Nachfolger 
durch Weihbiichöfe und Grneralvicare verrichten ließ, übte er ſelbſt. Neben— 
her ftudirte er fleißig, vilitirte die Hlöfter und geiftlichen Inftitute, überall 
auf Herjtellung guter Zucht hinarbeitend und rückſichtslos gegen Mißbräuche. 
Er reformirte die Benedictinerabtei zu Deuz (1491), das Klofter zu Duns 
wald, und verfchiedene andere Klöfter. Da die Nonnen zu Glindfeld 
in Weltfalen von ihrer Sittenitrenge abgewichen, entfernte er fie 1499, und 
wies ihr Stift Kreuzträgern an. In Brühl verwandelte er (1491) die 
ehemalige Synagoge in ein Sranziscanerflofter. In Eöln errichtete er ein 
Stift für gefallene und büßende Srauenzimmer. Sein Wohlthätigfeitötrieb 
erſtreckte fich auf alle Hilföbedürftigen. Auf den Reichstagen erfannte man 
fein Quartier an den Schaaren von Bettlern, die e8 umlagerten. 

Wie er ald Propft zu Friglar viel zur Beruhigung des Heflenlandes 
während des Theilungszwiftes feiner Brüder beigetragen, ward er nach deren 
Tode ein väterliher Nathgeber feiner Neffen. Beſonders empfahl er dem 
von ihm gefrönten und ihm fehr gewogenen Kaiſer Marimilian I. Wil 
helm II., und ficherte auf dem Reichstage zu Worms (1495) dem Gefammt: 
hauſe Heflen die reiche Erbfchaft von Gagenelnbogen. 

Als der Fürftbiihof Simon von Paderborn auf feine ı Schloffe zu 
Neuhaus vom Schlage gerührt wurde, und nicht wieder zur Gefundheit ge— 
langte, wählte er mit Genehmigung des Gapitel8 am 1. Dctober 1496 Hers 
mann zum Coabdjutor, der dann 1498 felbjtändiger Verwefer des Bisthums 
ward. Als ſolcher bejtätigte er den Städten ihre Rechte, feste auch bier die 
Verbefferung der Klöfter fort, und beftellte für die Dauer feiner Abweſenheit 
einen Generalvicar und Official, damit nichts vernachläifigt würde. Die 
Eiftercienferinnen an der Gaus oder St. Ulrichskirche in Paderborn waren 
ganz von ihrer Regel abgewichen,, ftreiften ohme Ordnung umher, nicht ein- 
mal wiffend ‚welchem Orden fie angehörten. Hermann ließ ihren Lebens— 
wandel unterjuchen, wies fie an die ftrengere Regel des heiligen Benedict, 
und ftellte gute Zucht wieder her, indem er ihnen eine Aebtiffin und Priorin 
aus dem Klofter Willebadefien gab. Zu Bielefeld errichtete er ein neues 
Klofter für Franziscaner der ftrengeren Obfervanz. Mit der Stadt Borgent- 
reich, die fchon unter dem Biſchof Wilhelm alle weltliche Gerichtsbarfeit 
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innerhalb der Stadt für taufend Goldgulden pfandweife an fich gebracht, 
auch die Richter ſelbſt anftellen durfte, ſchloß Hermann (1500) einen neuen 
Vertrag. Nach diefem fiel die Hälfte des Stadt» und Gaugrafengerichts 
fammt der Hälfte ded Ertrag dem Bifchofe zu, der das Recht haben follte, 
einen der Stadt genehmen tüchtigen Richter einzufegen, der fich beiden Par— 
teien eidlich verpflichte, alle Einkünfte der Gerichte beiden Intereffenten ges 
wiflenhaft abzuliefern. Indeſſen follte ed dem Bijchofe geftattet fein, die 
andere, ftädtijche Hälfte beider Gerichte mit fünfhundert rheinifchen Gulden 
abzulöfen. Dies geſchah aber erft zu Anfang des ftebzehnten Jahrhunderts. 
Im Jahre 1505 Löfte er den ‘Baderbornichen Antheil an der Burg Kruken— 
berg und der Stadt Helmarshaufen wieder ein, und ertheilte unter 
Bejeitigung eingeriffener Mißbräuche der Stadt Delbrüd eine neue Gerichts— 
verfaffung. Im nächſten Jahre entftand zu Bevern eine neue Pfarrkirche, 
die Hermann feierlich einweihte. 

Ganz ohne Friegeriche Auftritte vermochte er fein Erzftift doch nicht zu 
regieren. So war er genötbigt, im Jahre 1496 die Bürger von Andernach 
mit Gewalt der Waffen zum Gehorſam zurüd zu bringen. Große Streitigs 
feiten entfprangen auch zwiſchen ihm und den Gölnern, denen Kaifer Fried— 
rich III. zur Entſchädigung für die Koften, die ihnen die Belagerung von 
Neuß und dad Reichöheer gemacht, Zollprivilegien ertheilt, welche weder 
Hermann nody andere rheiniiche Fürften anerfennen wollten. Kaiſer Maris 
milian I. legte den Streit endlich dadurch bei, daß er die Gölner anderweitig 
entjchädigte. 

Allgemein betrauert ftarb Hermann am 27. September 1508 auf dem 
Schloſſe Boppelsdorf, und ward im Dom zu Göln beigefegt. 

XLVII. (71.) Philipp II., ein Graf von Daun (nicht Dhyrn) und 
Oberftein, erwählt am 13. November 1508 und nächſten Jahres geweiht, 
wird wegen feiner Klugheit und Herzendgüte gerühmt, hat aber kaum eine 
erhebliche That verrichtet. Er ftarb 1515 zu Poppelsdorf. 

XLVIN. (72.) Hermann V., 1515 vom Domcapitel zu Cöln ein= 
ftimmig zum Kurfürften und Erzbiichof erwählt, vom Papſte Leo X. beftä- 
tigt und 1518 feierlich eingeführt, war ein Sohn Friedrich's, des erften 
Grafen von Wied aus dem Haufe Nunfel, und Agnes, der Tochter des 
Grafen Philipp von Virnenburg. Sein Geburtsjahr wird verfchieden ans 
gegeben, 1452, 1472, 1476, 1477 und 1490. Da wir aber zuverläfftg 
wiſſen, daß er im Alter von nicht ganz vollendeten 76 Jahren am 15. Aus 
guft 1552 geftorben, ergiebt fi) daraus das richtige Geburtsjahr. Er 
wirfte im Jahre 1519 in Frankfurt zu der Wahl des öfterreichifchen Prinzen 
Karl ald Kaifer mit, und falbte und frönte denfelben am 23. October 1520 
zu Aachen. 

Hermann hielt anfänglich fehr eifrig an der Kirdye, wie er denn zu 
Ende des legtgedachten Jahres auf Grund der päpftlichen Bulle die Schrif— 
ten Luther's verbrennen ließ, und unter dem Beiftande anderer Fürſten auf 
dem Reichstage zu Worms (1521) Karl V. bewog, daß diefer Martin Luther 
2 die Reichsacht erflärte. Gr felbft publicirte diefe Erklärung in feinem 

rzſtift. 

Die erſten Regungen des Proteſtantismus ſcheinen ſich zu Coͤln im 
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Jahre 1525 gezeigt zu haben; fie wurden jedody unterbrüdt. Um 1527 
wurde Theodor Babricius, Profeſſor der hebräifchen Sprache, feiner lutheris 
ichen Lehren wegen von der Univerfität entfernt. Willen wir nicht, ob und 
welchen Antheil Hermann hieran nahm, ſo ift ed doch gewiß, daß er bald 
nachher alle Keger aus feinem Sprengel vertreiben, und im September 1529 
zwei Schüler Luther's, Adolf Clarenbach und Peter Flieftaden (nicht Fleis 
jteden) wegen Verbreitung feßeriicher Lehren und Schmähungen gegen bie 
fatholiiche Kirche zu Göln öffentlich binrichten ließ. Im ftattlicher Begleis 
tung wohnte er 1530 dem Reichstage zu Augsburg bei, wo ber jächfiiche, 
hefieniche und andere Fürften dem Kaifer ein Glaubensbefenntnig vorlegten, 
das man jpäter nur dad Augsburger nannte. Hermann vereinigte ſich mit 
mehreren Fürften und dem Kaijer. jelbft für defien mündliche und jchriftliche 
Widerlegung, kehrte mit Karl V. und deſſen Bruder Ferdinand nach Cöln 
zurüd, wohnte am 5. Januar 1531 dem NReichdtage zu Mainz bei, auf 
welchem Legterer zum römijchen König gewählt wurde, und frönte ihn am 
11. Januar zu Aachen. 

Am dreißigiten Tage nach dem Tode des Fürftbiichofs von Paderborn, 
Namens Grid, Herzog von Braunichweig, wählte dad Paderborner Doms 
capitel Hermann zum Adminiftrator des erledigten Bisthums (13. Juni 
1532). Unter einer ftarfen Bedeckung von mehr ald taufend Reitern und 
einem prunfenden Gefolge von Grafen und Rittern hielt er am 9. October 
defielben Jahres von Neuhaus ber über die Königsftraße einen glänzenden 
Einzug in der Metropole, wo es nad dem Abgange des verftorbenen Bis 
ſchofs jehr unruhig herging. Drei abgefallene Minoriten aus dem St. Jo: 
hanneskloſter in Paderborn, die Urheber diefer Unruhen, bemächtigten fid) 
mit ihren Anhängern der Gau- und Marfs oder St. ‘Bancratiusfirche, ver: 
drängten aus denjelben die katbolifchen Pfarrer, verleiteten viele Bürger zum 
Abfall von der alten Kirche, und wiegelten das gemeine Volk gegen den Mas 
giftrat und die Geiftlichkeit auf. Die Neuerer hielten geheime Zuſammen— 
fünfte, machten verderbliche Verbindungen, und gingen in ihrer Beſeſſenheit 
jo weit, daß fie zwölf Apojtel und Häupter des Aufftands wählten, alle 
Katholifen verfolgten, ihnen nicht blos die Zahlung von Zinfen verweiger— 
ten, jondern auch) jchon die Güter und Häufer derfelben heimlich unter ſich 
vertheilten, fidy durch Eide verbanden, die lutherifche Lehre auf Leben und 
Tod zu vertheidigen, den Bürgermeiftern die Stadtfchlüffel mit Gewalt abs 
nahmen, die Stadtthore einige Tage verfchloffen liegen, im Triumph gegen 
das fürftliche Schloß Neuhaus ausrüdten, und fich jo ihrer Obrigfeit nad 
Willkür widerfegten. 

Der Kurfürft iuchte die Aufrührer ſchon vor feiner Ankunft durch güte 
liche Vorftellungen zu ihrer Pflicht zurüd zu führen, indem er den Cöfnifchen 
PBrovinzialfatraven Johannes Quadt an felbe abſchickte, fie auch zu wieder— 
holten Malen jchrirtlich ermahnte. Sie fehrten ich aber an nichts und blies 
ben jelbft am Huldigungstage widerjpenftig. Deswegen ließ der Erzbiichof 
alle Bürger auf den zwölften October in den Garten des Klofterd Abding- 
hof beitellen, um, wie e8 hieß, einen gnädigen Abjchied zu nehmen und dann 
abzureiien. Died Gerücht bewirkte jelbit das Ericheinen der Anführer. Da 
nun die Bürger verfammelt waren, ließ Hermann die Thüren des mit hohen 
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Mauern umgebenen Hofes jchließen, und durch feine Neiterei alle Poſten 
ber Stadt beiegen, lad ein Verzeichniß der Häupter des Aufftandes vor, 
deren einige bereitd durch die Benedictinerfirche entichlüpft waren, und gab 
die noch anweſenden feiner Garde in Verwahrung. Hierauf erhob fich gro: 
fer Tumult. Die Frauen der verhafteten Männer warfen aus den benach— 
barten Häufern mit Steinen nad) dem Erzbiichefe und feinem Gefolge, und 
fchrieen, an verichiedenen Orten der Stadt fei Keuer. Die Dienerichaft der 
Adligen ward über die Verwundung ihrer Gebieter fo aufgebracht, daß fie 
bie Klofterpforte fprengte und manchen Bürger niedergeftoßen haben würde, 
hätte der Kurfürft nicht Ruhe geboten. Nun wurden ſechszehn aufrührerifche 
Bürger in's Gefängnig abgeführt und zum Tode verurtheilt. Die Hinrich- 
tung follte am 15. October auf dem Marfte vollftredt werden, allein der 
fägliche Jammer der Unglüdlicyen rührte alle Anweſende fo jehr, daß die 
Domherren und Geiftlichen der Stadt, wie auch mehrere Adlige, Abgeord— 
nete der Städte, der alte und neue Rath der Stadt ‘Paderborn, und eine 
Menge Frauen und Jungfrauen um Begnadigung baten. Mit diefen vers 
einten die Großen’ aus dem Gefolge‘ des Adminiftratord ihre Fürſprache. 
Und fo begnadigte Letzterer die Verurtheilten. Nach proteftantiichen Berich- 
ten geichah e8 freilich nicht, allein dieſe beruhen auf völliger Entftellung der 
Wahrheit. Und ebenjo ift es eine wohlfeile Erfindung, daß der Scharfrich— 
ter den Dienft verweigert hätte, weil er fein Henfer für Unichuldige fei. 
Jene drei Minoriten führte man nad Neuhaus in’s Gefängniß; von da 
follten fie nach Arensberg gebracht werden, wurden aber durch lutheriich ger 
finnte Einwohner von Soeſt befreit. 

Um für die Zufunft ähnliche Unruhen zu verhindern, traf Hermann am 
16. October einen Receß, nach welchem der Magiltrat von Paderborn feinen 
Prädicanten und feinen Menfchen aus Orten, die der neuen Lehre anhingen, 
in die Stadt aufnehmen follte („— nullus extraneus, vir aut 
femina, servus aut ancilla, ex urbibus locisque illis, quae 
novae doctrinae adhaerescunt, aut de ea notata insimu- 
lata sunt —“). ie verpflichtet ſich, der Religion ihrer Väter treu zu 
bleiben, dem Adminiftraror auf's Neue zu huldigen, fegt die Zahl der Ge: 
meindevorftcher von vierzig auf vier und zwanzig herab, Schafft das Schützen— 
corps ab, liefert die Fahne der Auritändiichen aus, und nimmt feinen neuen 
Bürger an, der den gegenwärtigen Vertrag nicht beichwört. Die Begnadig— 
ten ſollen Genugthuung leiften (— Geldbuße und Hausarreft —), und ſich 
fünftig als gehorjame Bürger betragen. Sollte aber einer derfelben gegen 
die Beitimmungen des Receſſes handeln, müffe ihn die Stadt dem Werwefer 
des Bisthums ausliefern, der dann das bereits nefällte Todesurtheil ohne 
weiteres Verfahren vollſtrecken faften könne. Vergeben fidh andere Bürger 
gegen die Abfunft, foll der Magiftrat dieſelben gefänglich einziehen und fo 
lange verwahren, bis fie dem Pfleger und dem Lande Genugtbuung geleiftet. 
Ale Rechte, Freiheiten, gute und müßliche Bräuche der Stadt ſollen durd) 
diefen Receß nicht gefränft werden. Dadurch war in Paderborn tie Ruhe 
auf lange Jahre gefichert. 

Gleichen Eifer bewies Hermann in feiner Berheiligung an der Ber 
kämpfung der Wiedertäufer in Münfter. Er ſchickte dem Biſchofe daſelbſt 
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Truppen und Geld, und war 1534 perfönlich bei der Belagerung der „Burg 
Zion“. 

Im Jahre 1536 hielt er jened denfwürdige Provinzialconcil zu Coͤln, 
auf welcyem feine Suffragane, die Bilchöfe von Lüttih, Utrecht, Muͤnſter, 
Dönabrüd und Minden, die Prälaten des Erzitiftd und jonftige Gelehrte 
erfchienen. Der Zweck diefed Concils war, der Kegerei zu begegnen, und 
deshalb felbft zu reformiren, was einer Reform bedürftig wäre. Adolf Graf 
von Schauenburg, jein Coadjutor, fein Weihbifchof Quirin von Vilich und 
Doctor Johann Gropper, Domberr zu St. Gereon und Propft zu Bonn, 
follen e8 hauptfächlich geweien fein, die ihn zur Veranftaltung diefer Synode 
bewogen. Hermann jelbjt eröffnete die erfte Eigung mit Verlefung eines 
Entwurfs heilfamer Bejchlüffe, die, verbunden mit einer Viſitationsordnung, 
von Johannes Gropper durch den Drud veröffentlicht wurden. Doch ichon 
im October defielben Jahres erfuhr man aus Göln, daß der Erzbifchof von 
den weltlichen Häuptern der Reformation bearbeitet werde, um ihn zum Ab 
fall von der Kirche zu verleiten, und daß er fich bereits ftarf den neuen Leh— 
ren zuneige. Water Medmann, der Erzieher der Söhne feiner Brüder, ſpä— 
ter jein Agent in Religionsangelegenheiten, ſoll ihn vorzugsweile mit der 
neuen Lehre vertraut gemacht haben, wie man glaubt, im geheimen Auftrage 
ded Kurfürften. von Sachjen und Landgrafen von Heſſen. Hermann fcdyidte 
den Pater 1539 an Melanchthon, der jid damals zu Frankfurt befand, um 
defien Vorjcyläge über die Durchführung der Reformation im Erzitift zu vers 
nehmen, und ihm zu einer mündlichen Unterredung einzuladen, was jener 
indeß für jegt noch verjchob, und die Beftimmung darüber feinem Kurfürften 
heimjtellte. Ginftweilen blieb es denn noch bei dem Alten, um fo mehr, al& 
tad Domcapitel und die Univerfität den Neuerungen durchaus abhold waren. 
Ja, ſchwankenden Charafters, ſoll Hermann bei feinem Erfcheinen auf dem 
Reichstage zu Hagenau (1540) wieder ftreng katholiſche Gefinnungen geäus 
ßert haben, die freilich nicht lange Stich hielten. In feinem Gefolge war 
Gropper, dem er, nach einigen Unterredungen mit dem gewandten und 
ſchmiegſamen Martin Bucer, nebft andern Räthen den Auftrag ertheilte, fich 
mit dem Genannten einer religiöjen Bergleichung wegen zu beſprechen, fo 
weit hatte ihn Bucer fchon gewonnen. Miptrauifch und ungern fügte fich 
Gropper. Doch fam es zu feinem Refultat. Weiter gedieh man zu Worms, 
und noch mehr zu Regensburg (1541). Bon Bucer und Gropper ward in 
Folge mehrerer Beratbungen eine weitläufige Reformationsformel, der liber 
Ratisbonensis verfaßt, der, nachdem er vom faiferlichen Secretair Gerhard 
Veltwick, wahricheinlich blos in formeller Weife überarbeitet worden, den 
Gollocutoren beider Parteien zur Beſprechung vom Kaifer überantwortet 
ward. Nuran Eck's Scharfiinn und Feftigfeit wie an Luther'd Geradheit 
icheiterte der Blan, das Erzitift Coͤln und darauf auch wahricheinlich das 
übrige noch Fatholifche Deutichland unvermerft zu proteftantifiren. Ed 
wie Yuther erfannten die Zweideutigfeit und Unmöglichkeit jener Aufftelluns 
gen, und enthüllten ſie. Gropper jelbit lernte an den zahlreichen Nebenartis 
feln und Gloſſen, weldye die proteftantiichen Gollocutoren während des Ges 
ſprächs übergaben, wie jene Reformationsformel nur dem Intereffe der Relis 
gionsneuerung dienen follte. Um ficy daher von jedem jchlimmen Verdachte, 
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ben er durch Mitabfaffung ded Interims auf fi) gezogen oder ziehen möchte, 
zu reinigen, ließ er ſich noch auf dem Reichsſstage zu Regensburg ein Faifer 
liches Zeugniß ausftellen,, daß er nur auf Befehl gehandelt und ſich treu und 
unverweislich verhalten. 

Hermann begab ſich in jeinen Sprengel zurüd und ſchien den Regens⸗ 
burger Reichstagsbeſchluß, der allen Biſchoͤfen Beſeitigung der Verderbniſſe 
ihrer Kirche anbefahl, jo ausführen zu wollen, daß er den Proteſtanten nicht 
nur freie Ausübung ihred Glaubens geftattete, fondern ihnen auch Kirchen 
einräumte. Dann berief er Bucer von Straßburg nad) Bonn, um die neue 
Lehre weiter zu verbreiten und die Schwankenden zu ihr hinüber zu ziehen. 

Im Januar 1542 langte Bucer zu Bufchhoven bei Bonn an, wo der 
Kurfürft fi) gerade aufhielt. Er berief feinen Weihbiſchof Johann Nopel 
und Gropper, um fich mit Bucer in ein geſelliges Geſpräch einzulaffen. Er 
fterer wollte nidyts mit ihm zu thun haben, Gropper ſprach über unbedeu— 
tende Dinge. Wenige Tage nachher machte ihm Bucer zu Eöln ganz uner- 
wartet einen Beluch, wobei ihm der Domherr zahlreiche Irrthümer in den 
von ihm veröffentlichten Aeten des Negensburger Colloquiums nachwies. 
Bucer reifte bald wieder nady Straßburg ab, meldete aber dem Kurfürften 
von Sachien und dem Landgrafen von Helfen, welche der Reformation dien- 
liche Abſichten Hermann hege, und daß er darin aufgemuntert werben müffe. 
Dies geihah auch von beiden Fürften, wogegen der Jeluit ‘Petrus Faber ein 
Ermahnungsichreiben in anderem Sinne an ihn ſchickte. Im December 
befielben Jahres traf Bucer wieder zu Bonn ein, um ernftlich mit der Refor« 
mation einen Anfang zu machen. Gropper ließ den Kurfürften durch defien 
Schwager, den Grafen von Nuenar warnen, und begab fich dann in dieſer 
Abficht jelbft zu ihm. Eben fo vergebens fandte dad Domcapitel zu ihm. 
Und eben fo fruchtlos zeigte fich ein herzliches Schreiben Gropper's an Bus 
cer, worin er ihn bat, einfeitig feine Neuerungen vorzunehmen, Bucer pres 
Digte zu Bonn, und begann im Franziscanerflofter Borlefungen über bie 
Briefe Pauli. Jetzt erhob fi) dad Domcapitel, mit Ausnahme der ſechs 
Mitglieder, die der neuen Lehre huldigten, und erflärte dem Erzbijchof pers 
ſönlich, daß er zu Bucer's Berufung fein Recht gehabt. Diefer beftritt dag, 
und verlangte MWiderlegung aus der heiligen Schrift. Das Domcapitel ges 
währte ihm ſolche in einem eigenen Gutachten, und bat nochmals dringend 
um Bucer’d Entfernung ; wolle er eine heilfame Reformation, jo möge er 
fid) aus den Seinigen tauglihe Männer dazu wählen. Bucer aber fuchte 
feine Lehre in einer eigenen Schrift zu rechtfertigen, die er mit Begleitichreis 
ben dein Domcapitel und der Univerfität überfandte. Jenes veranftaltete 
davon einen Auszug, worin es die darin befindlichen Heterodorien hervors 
hob ; dieje beauftragte im Verein mit dem Clerus von Göln den Garmeliters 
Mönd Eberhard Billid mit Abfaffung eines befonderen Gutachtens. 

Unterdefjen hatte Bucer bereitd Gehülfen befommen. Melanchthon 
langte im April 1543 zu Bonn an, wohin ihn der Erzbifchof berufen, um 
Bucer im Reformationswerf zu unterftügen, und jchrieb gegen den Garmelis 
ter-Möndy die responsio ad scriptum quorundam delectorum a clero 
secundario Coloniensi. Erasmus Sarcerius predigte zu Andernach, ein 
Anderer zu Kempen die neue Lehre. Hedio, PBiltorius, Martin aber, 
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Johannes a Lasco waren aud) fchon berufen, und trafen gegen Ende Juni 
ein. Im folgenden Jahre fam noch Albert Hardenberg. Der Schweizer 
Reformator Heinrich Bullinger, der bereits im Februar 1541 dem Kurfürften 
in einem Schreiben erklärt hatte, daß ein quter Ehrift feiner Meſſe beiwoh— 
nen dürfe, widmete ihm und Bucer damals feinen Kommentar über das 
Evangelium Johannis. Es wurden nun weitere Schriften gewechjelt zwi— 
fhen Hermann und dem Domcapitel, welches vom Papfte zur ftanbhaften 
Ausdauer ermahnt worden. Schon zeigten fich im Erzitift Göln Früchte 
der neuen Lehre, Bilder, Altäre, kirchliche Geräthichaften wurden namentlich 
zu Linz, Mehlem und Kempen zerftört ; in Bonn verließen die Minoriten 
ihr Klofter, heiratheten theilweife, und einer derjelben, Mainerzhagen, vers 
öffentlichte in „Eines chriftlichen Bürgers Handbuͤchlein“ eine von einem 
Ungenannten verfaßte Daritellung des neuen Glaubens. Mit einer Kirchen: 
ordnung auf Örundlage der von Oftander im Jahr 1533 verfaßten Bran— 
denburg » Nürnberajchen war Bucer beichäftigt, Melanchthon arbeitete mit 
daran. Im Ganzen lutheriich gehalten, erfannte man doch hin und wicher, 
namentlidy in der Abendinahlslchre, den Schweizer Lehrbegriff, worüber 
Luther äußert ungehalten ward, und Melanchthon fich gegen ihn nur durch 
die Verlicherung rechtfertigen fonnte: er habe diefen Abfchnitt nicht bearbei— 
tet und Bucer auf das Bedenfliche deffelben aufmerkſam gemacht, der indeffen 
feine Rüdficht darauf genommen. Auf Melanchthon's Anfuchen nahmen 
num auch. der Kurfürit von Sachſen und Landgraf Philipp von Heffen fich 
Hermann's an, Letzterer hatte ſchon früher dem Domcapitel gefchrieben,, er 
und feine Bundesgenofien würden für den Erzbiichof auftreten, wenn man 
Gewalt gegen ihn brauche. Beide Fürften jandten ihre Abgeordneten an 
das Domcapitel und den Magiftrat der Stadt Göln, flagend zunächit über 
Die gegen Hermann und deſſen Freunde veröffentlichten Schriften, welche den 
Evangeliſchen gerechte Urſache zum Unwillen böten. Sie tiberzeugten lich 
indeß, wie wenig Neigung jene Körperichaften zu Hermann’d Neuerungen 
hegten. Auf einem Landtage zu Bonn legte dieſer die Bucerfche Kirchens 
ordnung vor, welche das Domcapitel im Namen der Stände zurückwies. 
Unterdefien trafen von Bapit und Kaiſer wiederholte Belobungs- und Ers 
munterungsfcyreiben an das Domcapitel, den Glerus, die Univerfttät und 
den Magiftrat von Cöln ein. Der Kaifer felbft fam auf feinem Zuge gegen 
den Herzog Wilhelm von Jülich mit einem bedeutenden Heere durch Bonn. 
Dieſer Anblid und feine Borftellungen bewirften, daß Hermann Bucer und 
Hedio entließ; Melanchtbon war bereits fort. Lutheriſche Prediger blieben 
jedoch ſelbſt in Bonn zurüd. Der Kurfürft befuchte dann, im Februar 1544, 
den Neichdtag zu Speier, verbreitete dort die Bucerſche Kirchenumgeftaltung 
unter den Ständen, und foll dem Kaifer eine Vertheidigung feiner Neformen 
überreicht haben. Letzterer bedurfte des Beiſtandes der Reichsſtände zu ſei— 
nem Kriege gegen Branfreich, und deshalb erfolgte ein den ‘Broteftanten gün— 
ftiger Reichstagsabfchied, wodurch Hermann ermuthigt werd, im bisherigen 
Wege fortzufahren. 

Dad Domeapitel bat nun den Kaiſer, ſich in einem eigenen Patent ber 
katholischen Sache anzunchmen. Dieſer fandte darauf feinen Wicecanzler 
Naves an den Kurfürften mit dem gemeffenen Befehle, ungeläumt von allen 
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Neuerungen abzuftehen, und erließ, als diefe Sendung feinen Erfolg hatte, 
im Detober jenes Patent, worin allen Angehörigen des Erzftifts unter ſchwe— 
rer Strafe befohlen ward, alle Neuerungen zu vermeiden, die eingeführten 
aufzuheben, und bei der fatholiichen Religion zu bleiben. Und zum legten 
Male ließen Domcapitel, Elerus und Univerfität den Kurfürften bitten und 
warnen, daß er von allen firchlichen Umänderungen abftehe, die Prädicanten 
abfchaffe, und ein allgemeines Goncil abwarte. Als derfelbe aber zu Maßs 
regeln griff, welche das gerade Gegentheil hiervon waren, wurde eine öffents 
lihe Proteftation und Appellation an die höchfte geiltliche und weltliche 
Dbrigfeit abgefaßt und dem Kurfürften inſinuirt, der in feiner Antwort dar— 
auf zu verftehen gab, daß ihn dieſe nicht umftimmen könne. Der Appellas 
tion traten der geſammte Elerus des Erzftifts und die weltlichen Stände bei, 
die Hermann im December nach Bonn beichied, wo er nochmals erflärte, 
daß er unter feiner Bedingung von der begonnenen Reformation Abitand 
nehme, da fie jedes Chriſten Scelenheil und ewige Wohlfahrt betreffe; er 
habe auch in diefer Sache das Erzitift mir feinerlei Koſten beichwert, da die 
zwölf oder fünfzehn Prediger in der Provinz aus feinem Privatvermögen 
unterhalten würden, obgleich er das Recht babe, fie aus erzftiftichen Ein— 
fünften zu befolden ; jollte er aber dieſer Angelegenheit «wegen Amt und 
Würde verlieren , fo überlaffe er das Meitere Gott: es werde ihm nicht be: 
ſchwerlich fallen zu fterben wir er geboren, ald ein Graf von Wied, den feine 
Anverwandten ficher nicht verließen. 

Denjelben Widerftand, den Hermann im Erzftift fand, leiſtete man ihm 
im Bisthume Paderborn, wohin er (1545) den Befehl ſchickte, in allen 
Städten die katholiſchen Gebräuche abzuſchaffen und die Aunsburger Bons 
fejfton einzuführen. Das Domcapitel zu ‘Paderborn vereinigte ſich mit den 
übrigen Ständen ded Hochftiftö, und antivortete dem Adminiſtrator: Sein 
- Befehl könne nicht vollzogen werden, denn derjelbe hätte nicht nur die Weis 
fungen des Kailerd, ſondern auch die Verträge mit der Stadt Paderborn, 
weldse von den Bürgern und deren Nachkommen vermöge des geleiteten 
Eides gehalten werden müßten, gegen ſich; in anderen Stücken, die dem 
Gewiſſen nicht zuwider wären, würden fte ibm gern gebordyen. Dies zeigte 
man bald in der That, indem man ihm am 22. October fechötaufend Thaler 
verlangte Hülfsgelder bewilligte und im Kebruar nächiten Jahres zahlte, 

Auf dem Reichsſtage zu Worms (März 1545), worauf Hermann , obs 
gleich durch den Kaiter eingeladen, nicht erichien,, betrieb Gropper die Sache 
der Katholifen. Der Kaifer nahm des Domcapiteld Appellation entgegen, 
und erlieg im Juni einen Schug- und Schirmbrief gegen alle vorgenomme— 
nen und noch vorzunehmenden Religionsänderungen, lud ferner den Kurs 
fürften vor, innerhalb dreißig Tagen entweder verfönlich oder durch einen 
Procurator vor ibm fich zu ftellen und zu verantworten, inzwiſchen Alles in 
den vorigen Stand zu verlegen. Diefelbe Weiſung, Alles auf den alten 
Fuß zu bringen, ging den Bewohnern von Andernad , Bonn und Kenpen 
zu. Auch Bapft Raul III. forverte ibn ſammt den abtrünnigen Domberren 
binnen ſechszig Tagen zur Rechtfertigung nach Rom. Hermann apvellirte 
an ein freied allgemeincd oder Nationalconcil, oder an eine Verſammlung 
der Reichöftände. Im Auguſt ſprach ihn dann der Kaiſer perfönfich, rügte 
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feine Unbeugfamfeit und erinnerte ihn an feine Abhängigkeit vom apoftolis 
fchen Stuhle. Dann lud er ihn neuerdings nach Brüffel. Der Erzbijchof 
beichiverte fi) bei Sachſen und Würtemberg über die Proceduren, denen er 
ſich gegen Recht und Gebrauch unterwerfen jolle, und die Kurfürften von der 
Pfalz, Sadıfen und Brandenburg juchten, obwohl vergebend, des Kaiſers 
Mapregeln rüdgängig zu machen. Am 8. Januar 1546 fuspendirte der 
päpftliche Zegat den Erzbijchof, und am 16. April ercommunicirte ibn der 
Bapft, dem Kaifer die Vollſtreckung übertragend. Diefer, in den ſchmalkal— 
biichen Krieg verwidelt, erließ -zunächt cin Abmahnungsichreiben an Her— 
mann, fid) jeder Feindjeligfeit zu enthalten, und endlich berief er die Stände 
des Landes, Hermann V. nicht mehr als ihren Herrn zu verehren, jondern 
Adolf von Schauenburg, des bisherigen Erzbiſchofs Coadjutor, zu gehorchen. 
Die Geiſtlichkeit willigte darin ein, allein der Adel und die Städte waren mit 
dieſer Maßnahme nicht ganz zufrieden. Und aus dieſer Verſchiedenheit des 
Willens und der Anſichten hätte leichtlich ein Bürgerkrieg entitchen können, 
wenn ber Herzog von Eleve die Geiftlichfeit nicht jur Mäpigung und Ruhe 
aufgefordert, und ber weltliche Adel, insbejondere bie Grafen von Nuenar 
und Manderfcheid, dem Erzbiichofe nicht gerathen hätten, jeiner Stelle zu 
entfagen (25. Februar 1547). Die Fürſten von Sadyfen und Heflen boten 
ihm bewaffnete Hülfe an; da fie aber jelbft von Karl V. beſiegt wurden, zog 
ſich Hermann in die Graficyait Wied zurüf, wo er in ftiller Eingezogenheit 
ſein Leben beſchloß. 

Hermann war von Natur ſanft und friedlich, und nicht ſelten der — 
mittler von Zwiſtigkeiten. So legte er den Streit über den Weſerzoll bei 
Lemvörde und Herſtelle und über den Heidenkirchhof bei Herſtelle am jenſei— 
tigen Weſerufer mit Erich, Herzog von Braunſchweig, friedlich bei; auch den 
Zwiſt zwiſchen Coͤln und Paderborn über die Gerichtsbarkeit in Erwitte und 
Weſterkotten. Auch war er jehr darauf bedacht, das Loos der Unterthanen 
zu erleichtern, und fie faft gänzlich) von Steuern zu befreien, weshalb er eben— 
falls ſich fchr einfchränfte. Allein es fehlte ihn an Entſchiedenheit des Cha— 
rakters, jo daß er faſt ſtets in allen einigermaßen wichtigen Handlungen fich 
von Andern leiten ließ. Gelehrte Kenntniffe bejaß er feine. Gr war jelbit 
der lateinijchen Sprache ſehr unvollfommen mächtig, und mit den Kirchenge— 
bräucben nicht jo vertraut, als es zu erwarten und zu verlangen war. Drei 
Meſſen joll er im Ganzen geleſen ‚ und zwei davon ſelbſt die Unzufriedenheit 
Karl V. erregt haben. Alles zufammen betrachtet war er ein guter und 
ehrlicher Fürſt, der die Achtung verdiente, mit der ihn auch feine Gegner 
behandelten, und deffen Name mit ungleich größeren Lettern in das Buch der 
Gejchichte verzeichnet werden müßte, wenn er nicht blos feinem Hange gemäß, 
aus innerer Uebereinftimmung , vielmehr auch ſelbſtändig gehandelt und zu 
handeln verftanden hätte, Denn Willensftärfe und Ausdauer muß an Je— 
bein anerfannt werden, gleichviel ob er hier als ein Abgefallener und Irren— 
ber, dort als ein Neugeworbener und Befebrter ericheint. Bloße Ueberzeu— 
gung aber ohne eigene Kraft und Conſequenz fann und muß im Bunde mit 
Friedfertigfeit und Uneigennügigfeit wohl Beifall erweden, nie Dagegen 
Größe verleihen. 

XLIX. (73.) Adolf III, Graf von Schauenburg, durch den Willen 
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des Kaiſers und mit Einftimmung des Domcapiteld Jeit dem 24. Januar 
1547 Kurfürft und Erzbiichof, hielt am 28. Juli 1548 seinen feierlichen 
Einzug in Göln, wo er nächſten Jahres eine Provinzialiynode zum Zwecke 
notwendiger Reformen veranftaltete. Denn wenn audy die Kirche ald folche 
feiner Beflerung bedürftig erichien, fo geftanden doch auch die eifrigiten Ka— 
tholifen offen die Unwiſſenheit und Unfittlichfeit eines großen Theiles des 
Glerus der Erzdiöcele ein. Jene Synode dauerte vom 11. März bis 
6. April, und wurden darin folgende ſechs Punkte befchloffen : 

l. „Ut juventus catholica per magistros probatos et selectos 
recte instituatur, non solum doctrinis humanioribus et profanis, sed 
etiam sacris ac theologieis.“ 

2. „Ut hi, qui sacris ordinibus initiandi, vel ad animarum regi- 
men assumendi sunt, antea per viros doctos probatosque diligenter 
examinentur, tam de vita ac moribus, quam de scientia ad eum ordi- 
nem aut animarum curam necessaria.“ 

3. „Ut hi, qui curam animarum tenent; summa cum diligentia 
suo munere perfungantur; nec Ärchidiaconi suas vices committant 
hominibus levibus vitiosisque, sed viris gravibus et probatae existima- 
tionis.‘“ 

4. „Ut Archidiaconi suas Ecclesias diligenter visitent, oculum- 
que pervigilem habeant in detegendis corrigendisque Parochorum aut 
Parochianorum vitiis.“ 

5. „Ut frequenter ab Episcopis celebrentur synodi, sine quibus 
ordo ecclesiasticus facillime diffluit, uti corpus sine nervis.“ 

6. „Ut jurisdietio ecelesiastica, per abusum depravata, reforme- 
tur juxta modum ac normam, alias in synodis anterioribus laudatis- 
sime praescriptam.“ 

Adolf bemühte fich eifrigft, die von Hermann eingeführten und zugelaf- 
jenen Neuerungen zu befeitigen, ohne dabei die Wege des Friedens und der 
Meäßigung außer Augen zu laffen. Auch auf dem Goncile zu Trient, dem 
er perſoͤnlich beiwohnte, gehörte er zu denen, die einer Befämpfung der lurhes 
riichen Reformation durdy die Waffen des Geiftes das Wort redeten. In 
minder friegerifchen Zeiten und bei längerem Leben würde er der Kirche uns 
gleid mehr noch genügt haben, als ihm die allgemeinen Verhältniffe zu 
. nügen erlaubten. Er ftarb am 20. September 1556 auf dem Schloffe zu 
Brühl, mußte ed aber erft erleben, daß die Peſt im Jahre 1553 zu Eöln 
allein binnen wenigen Monaten 25,000 Menfchen hinwegraffte. 

Ihm folgte 

D. (74.) Anton, Graf von Schauenburg, des Vorigen Bruder, ers 
wählt am 26. October 1556, vorher Propft zu Lüttich, Utrecht, in Eöln zu 
St. Gereon, an Glaubenseifer und Sittenftrenge Adolf III. vollfommen 
gleih. Sein baldiger Tod, er ftarb am 18. Juni 1558 zu Godesberg, 
hinberte ihn in dem Maße zu wirken, als er fich gelobt hatte. 

LI. (75.) Johann &ebhard J., Graf von Mansfeld, Propft zu 
Utrecht und des St. Georgenftifts in Cöln, erwählt am 26. Juli 1558, 
verſchied am 2. November 1562 zu Brühl. Man befchuldigt ihn der Hins 
neigung zum lutherifchen Glauben, 
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LIE. (76.) £riedeich IV., aus dem anrüdig gewortenen Haufe der 
Grafen von Wied, Sohn. Johann’s Grafen von Wied, Dedsant des Gölner 
Doms, ward wenige Tage nach ſeines Vorweſers Abjcheiden zu deſſen Nach— 
folyer erwählt, fonnte aber feine Beſtätigung aus Nom nicht erlangen. 
Dies, die verwirrten religiöfen Verhältniſſe, die zerrütteten Vermögensums 
ftände des Erzitiftö, und jeine beftändige Kränktichfeit, veranlasten ihn, am 
24. Detober 1567 abzudanfen, nadıdem er ſich eine Sahresrente von drei⸗ 
taujend Goldgulden ausbedungen. Er foll insgeheim ein Anhänger ver 
Reformation geweſen fein. Er itarb am 26. December 1568. 

LIII. 77.) Salentin, Graf von Iſenburg, Dechant zu Et. Gereon 
in Götn, erwäblt am 23. December 1567, war ein großberziger, milder und 
ehrwürdiger Fürſt, der die zerrütteten VBermögenszuftände ded Erzitifts, fo 
viel in feinen Kräften lag, ordnete, und verjebiedene von feinen Vorfahren 
veriegte Bellgungen wieder einlöfte, fo Nedlinghaufen, Kaiſers— 
werth, und die verpfändeten Vogteien Werdingen, Erprath und 
Netten bei Andernab, auch Neheim und Wichterih. (Rhenſe 
btieb noch immer und zwar bis 1630 verpfändet.) In Bonn a er 
ein neues Reſidenzſchloß, das zu Brühl ließ er bedeutend verſchönern. 
Das Domcupitel zu Paderborn wählte ihn nach dem Tode Johann II. am 
21. April 1974 zum Adminiftrator, und Gregor XIII. bejtätigte die Poſtu— 
lation, ihm erlaubend, die bifchöflichen Ordenöverrichtungen in der Babders 
bormer Diöceſe jeinem Weihbiſchof zu übertragen. Am 9. December def: 
jelben Jahres bielt er dort mit einem glänzenden Gefolge von taufend Reiſi— 
gen feinen Einzug, aber nidyt im geiftlichen Gewande mit der Stola, wie die 
Biſchöfe ſonſt zu thun pflegten , jondern in militairiichem Gewande, bewaff— 
ner und bepanzert. So trat er auch in den Dom und in das Gapitelhaus, 
wo er jchwur, daß er die bifchöflichen Kammergüter dieſes Hochftiftd nie 
veräußern, nadı feinen Kräften die Pfandſchaften einlöfen, alle Rechte, reis 
heiten und löbliche Sewohnbeiten des Capitels erhalten, und die Befigungen 
deſſelben wie fein Eigenthum vertheidigen wolle. Gr empfing den berfümms 
lichen Huldigungseid, und bereifte Das ganze Bisthum, Seine Regierung 
gereidyte demjelben ebenfalls zum Nugen. Er löfte Stadt und Schloß Bes 
verungen, einige Mühlen bei Salzfotten und das Schloß daſelbſt 
ein. Das bifchöfliche Horinventar vermehrte er durch den Anfauf von Sils 
beraefchirr im Werthe von mehreren tauſend Goldgulden, es aus eigenem 
Nermögen bezablend. Beſonders machte er ſich um die Paderbornſchen 
Demſchulen verdient, von denen das Gymnaſium nach ihm Salentinianum 
benannt ward. Dieſe Schulen fand er in einem erbärmlichen Zuftande ; die 
Lehrer hatten faum zu leben, und leifteten eben fo wenig. Salentin jorgte 
für beftere Beroldung derielben, und Ichenfte dem neuen Gymnaſium das vers 
lafiene Drinoritenflofter in Paderborn, alle noch vorhandenen Güter deflels 
ben, ſetzte eine tichtige Verwaltung darüber ein, und ftellte fähige Lehrer an. 
Zum erſten Rector ernannte er den berühmten Hermann Kerſſenbroch, zum 
Bonrector Heinrich Harius, einen Rechtögelehrten aus Geldern, der im 
Kriege Fein ganzes Vermögen verloren, und nach Baderborn gewwandert war. 
Zu Proviſoren des Echulfonde beftimmte der Kurfürft für immer den Dechan— 
ten, Senior und Scholafter ded Domcapiteld und feinen Official. Dielen 
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machte er ed zur Pflicht, alle Einkünfte und Güter der Domfchufen nur für 
diefe zu verwenden, die verpfändeten Güter wieder einzulöfen, jedem Lehrer 
fein befonderes Schalt anzumeilen, genau auöhändigen zu laffen und dar— 
über zu wachen, daß nur tüchtige Lehrer angeftellt würden, und dieje ftets 
ihre Schuldigkeit thäten. 

Er ſorgte auch für den Krieden mit den Nachbaren. So ſuchte er den 
langwierigen Jurisdictionsftreit zwiſchen Cöln und Paderborn über Erwitte 
und Wefterfotien und über die Salzwerfe in dem legteren durch Schiedsrich— 
ter endgüͤltig auszugleichen. Paderborn gründete feine Anſprüche auf eine 
Scyenfung des Kaiſers Conrad II., Eöln auf die Vereinigung des Herzogs 
thums Weftfalen mit dem Grzftift. Nach Uebereinfunrt beider Parteien 
wurde die Sache jegt der Univerſität Freiburg zur Entſcheidung vorgelegt, 
und von biejer jo geſprochen: Das peinliche Gericht und das Befteuerungs: 
recht gebührt Göln, alles, was die einfache Jurisdiction nicht überfteigt: Pa— 
derborn. 

Um in den einzelnen Gemeinden Streitigfeiten zu verhüten, befahl er, 
dag alle Städte ihre Gerechtfame, Beligungen und Lasten ſchriftlich verzeich- 
net und begründet in einem beitimmten Zeitraume auf der Kanzlei zu Pader— 
born niederlegen sollten. 

Als aber die niedersifenburgiche Linie fo weit ausgeſtorben, daß Salens 
tin der einzige männliche Stammbalter war, refiqnirte er am 13. Septem— 
ber 1577 auf dem zu Brühl verfammelten Landtage , verlieh den geittlichen 
Stand, in welchem er übrigens die höheren Weihen nie erhalten, und verheis 
rathete jih am 10. December deflelben Jahres mit Antonie Wilhelmine, 
Tochter des Grafen Johann von Aremberg, mit der er zwei Söhne erzeugte. 
Kurfürft Friedrich von der Pfalz itellte ihm zwar vor, fidy lieber mit Beibe— 
haltung des Erzbisthums zu verheirathen, um die lang geluchte Freiftellung 
und Aufhebung des geiftlicden Vorbehalt in feinem Stift in's Werk zu 
jegen,, oder doch fich den Domcapitular und poftulirten Erzbiſchof von Bres 
men Heinrich, Herzog von Sachen: Lauenburg zum Nachfolger zu wählen ; 
allein Salentin antwortete, er jei weder gefonnen, fich in feiner dermaligen 
Stellung zu verehelichen, nody Jemand auf Zuſagen und Verheißungen an 
jeine Stelle zu befördern, fondern das Erzbistbum denen zu überantworten, 
denen ed gebühre, um ſelbſt eine taugliche Perſon zu deftgniren. Daß er 
furheriich geworden und von jeher der Reformation, die felbft in Coͤln nicht 
wenige Anhänger zählte, zugethan geweien, ift wohl zu bezweifeln, wiewohl 
er gegen deren Befenner nicht eiferte. 

LIV. (78.) Gebhard II., Sohn des Freiherrn Wilhelm von Walds 
burg⸗Truchſeß in Schwaben und der Johanna von Fürftenberg , geboren 
1548 oder 1549, der Neffe des Cardinals und Bilchofs Otto vor Augs— 
burg, widmete ſich frühzeitig, ſchwerlich aus Neigung, ficher aus anderwei— 
tiger Beſtimmung, dem geiftlihen Stande, und ftudirte mit einem feiner 
Brüder unter Adrian Beftemer’s Aufficht 1563 zu Löwen. Im nächſten 
Jahre bejaß er ichen ein Ganonicat, ward dann Dompropft zu Augsburg, 
Dombdechant in Straßburg, und bereits 1570 Domberr zu Eöln. Nachdem 
er mehrere Univerfitäten befucht hatte, fam er nad) Rom, ward dort dem 
Papſt und den Gardinälen vorgeftellt, und fand bei jeinem Oheim Gelegens 
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heit, fich weiter auszubilden. Nach Salentin’s Rüdtritt warb er am 5. De- 
cember 1577 zum Erzbifchof von Eöln erwählt. Graf Hermann von Nues 
nar, ein Sohn Wilhelm III. von Nuenar und Anna's, der Schweiter des 
Kurfürften Hermann von Wied, der Reformation jehr ergeben, war ſehr bes 
müht, die Stimmen ded zum Theil proteftantifch gefinnten Domcapiteld auf 
ihn zu vereinen, weil er in ihm dad geeignete Werkzeug erfannte, die neue 
Lehre im Erzftift durchzuführen. Ic glaube aber nicht, daß Gebhard ſchon 
damals entfchieden proteftantifcher Gefinnung war, wie man behauptet hat, 
fonvern daß Graf Hermann mehr auf defien weltlichen Hang und jchlechte 
Reidenichaften jpeculirte, zunächft auf feine Neigung au der Gräfin Agnes 
von Mansfeld. Ein fo lafterhafter, allen weltlichen Genüflen von jeher 
fnechtiich ergebener Menjch wie Gebhard kann nie irgend eine entjchiedene 
religiöfe Geſinnung hegen, dies wäre eine unerhörte Erſcheinung, wohl aber 
fann und wird er, je nachdem die Hände find, in die er geräth, zu beitimm- 
ten Zweden der Religion und Politik auögebeutet werden. Die Wahlftim- 
men fielen zur andern Hälfte auf den Herzog Ernft von Baiern, Biſchof zu 
ig allein Bapft Gregor XIIL. wies diefen zurüd , und beitätigte 

ebhard, gewisß in Rüdjicht auf die Empfehlungen feines Oheims und dei» 
jen eifrige Bemühungen für die fatholiiche Kirche. Zu Eoblenz legte er vor 
dem GErzbiichofe Jacob von Trier, ald Delegaten des päpftlichen Stuhles, in 
Gegenwart Vieler den Eid ab, den die römifche Kirche von den Bilchöfen fors 
dert, und unterließ nichts, was das fatholiiche Bekenntniß heilt. Ja er 
ſoll Anfangs fo vortrefflich regiert haben, daß er zu Rom für Deutichlands 
- Borromäus galt. Kaiſer Rudolf II. hegte fo großes Vertrauen zu ihm, 
daß er ihn nebft drei Andern zu feinem Bevollmächtigten auf dem Gongreffe 
zu Cöln im Mai 1579 ernannte, auf welchem ein Verſuch gemacht wurde, 
die Niederlande mit Spanien auszuföhnen. 

Bald aber trat der alte Adam in ihm wieder zum Vorſchein. Gr 
machte Schulden, befand fich häufig im Zuftande der Trunfenheit, erichoß in 
ſolchem am 15. März 1580 zu Linn einen Menichen, und hatte Umgang 
mit liederlichen Frauenzimmern, obſchon er Agned, die Tochter des Grafen 
Johann Georg von Mangfeld, in fein Herz geichloffen. Er joll fie, die 
Canoniſſin zu Gerresheim im Bergſchen war, bei Gelegenheit einer Proceſ⸗ 
fion zuerft erblidt und ein Liebeöverftändnig mit ihr angefnüpft haben. Er 
(ebte jegt auf ganz vertrautem Buße mit ihr zu Brühl, Mörd, Kaiſerswerth 
und Bonn, an welch legtem Orte fie vom Winter 1579 bis zum Jahre 
1582 verweilte, während Gebhard fich öfter ald bisher im Schloffe zu Pop- 
pelsdorf aufbielt, und fie entweder täglich befuchte, oder fi von ihr befuchen 
ließ. Zu Anfange des Jahres 1582 erfchienen aber ihre Brübder, die jungen 
proteftantiichen Grafen von Mangfeld, und drangen mit Ungeftüm auf eine 
Erklärung, wie er fih habe unterftehen dürfen, ein Fräulein aus fo vorneh— 
mer Familie zu entehren. Werde er nicht auf das Erzbisthum verzichten 
und die Schweiter durch eine chriftliche Ehe wieder zu Ehren bringen, würs 
ben fie ſolche Schmach nicht ungeftraft laffen. Wirklich leiftete Gebhard in 
ihrer und anderer Vornehmen Gegenwart das Verjpredyen, Beides thun zu 
wollen. Hermann von Nuenar und der Domherr Graf Adolf von Solms 
hingegen ftellten ihm vor, wie Prieſterthum und Ehe ſich recht gut vertrage, 
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er mithin auf das Erzbisthum nicht zu werzichten brauche. Und er war bald 
überredet, da Agnes ihre Bitten mit dieien Vorftellungen vereinigte. 

4 Auf Einrathen Nuenar's erfolgte eine gemeinfchaftlich verfaßte Bitts 
fchrift der furz zuvor noch auf's Aergfte gegen einander erbitterten Lutheraner 
und Calviniſten der Stadt Cöln an den dortigen Magiftrat, um Erlangung 
freier Religionsübung. Aber Diejenigen, welche die Bittfchrift unterfchries 
ben, wurden mit ®efängniß beftraft, und ihr Memorial von Melchior Bruis 
nus, Pfarrer zu SS. Apostolorum, widerlegt. Um den Muth der Eölner 
Proteitanten zu heben, ließ Hermann von Nuenar vom 8. Juni an einige 
Sonntage nacheinander auf dem dicht vor Eöln belegenen Gute Mechtern, 
dag er vom Domcapitel zu Lehen hatte, Gottesdienft anordnen, wozu ihnen 
der Pfalzgraf Johann Caſimir den Zacharias Urfinus zum Prediger fchidte. 
Als nun des Eölner Magiftratd Vorkehrungen, jene Verſammlungen zu vers 
hindern, ſich nutzlos zeigten, und Hermann Miene machte, Gewalt zu 
brauchen, ließ der Magiftrat eines Sonntags den Meierhof mit ſchwerem 
Geſchütz beichießen, wiewohl dies ein gewaltthätiger Eingriff in fremde 
Rechte war, denn es gehörte zu folchem erfahren mindejtens ein Befehl des 
Domcapiteld, und jo die Zuhörer auseinander treiben. Hinterher erfuchte 
er dad Gapitel, beim Kurfürften zu erwirfen, daß dieſer feinem Vaſallen ges 
biete, ähnliche Veranftaltungen fortab zu unterlaffen. Zum Scheine fchrieb 
Gebhard eine Zufammenfunft nach Herrmülheim aus; des Gapiteld Abges 
ordnete erfchienen, nady langem Zögern auch Gebhard und feine Freunde, 
Auf des Gegentheils ernfte Vorftellungen zog er, wenigſtens zum Scheine, 
Hermann zur Berantwortung, und diefer verſprach, folche Berfammlungen 
fünftighin nicht wieder veranftalten zu wollen. 

Gebhard ſchickte fich auch an, den Reichstag zu Augsburg zu beiuchen, 
was jedoch nicht geſchah. Befürchtend, daß daſelbſt etwas zum Nachtheile 
der Katholifen mit den Proteitanten vereinbart werden möchte, ſchickte das 
Domcapitel den ftrenggläubigen Ehorbifchof Friedrich von Sachjen » Lauen- 
burg dahin ab! Wegen der hieraus entftehenden Mißhelligfeiten zwilchen 
diefem und dem Erzbiichof und wegen der zu erwartenden Weiterungen juchte 
das Domcapitel nebit dem Magiftrat bei dem Herzog von Eleve um Hülfe 
an, Der Herzog von Parma, Gouverneur der Niederlande, erbot ſich von 
freien Stüden zum Beiftand. Hierdurch fühner gemacht, faßte der Magis 
ftrat den Beichluß, daß alle Nichtfatholifen binnen Monatsfrift die Stabt 
verlaflen follten. 

Unterdefien erhielten die Abgeordneten der Cölner Proteftanten auf dem 
Reichdtage von den Gefandten der Fürſten Augsburgicher Gonfeffion ein 
Empfehlungsichreiben an den Stadtrath zu Eöln, wie andererjeitd die Neu: 
gläubigen zu Cöln Gebhard eine Bittichrift Üüberreichten,, daß er ihnen freie 
Uebung der unverfälfchten evangeliichen Lehre gemähren möge. 

Gegen Ausgang des Augsburger Reichstags Famen von Gebhard, da 
feine und des Gapiteld Geſandte, Caspar von Fürftenberg, Herr zu Biels 
ftein, und der Canzler Franz Burchardt, Nichtd in feinem Sinne ausgerich« 
tet, fondern fich ftreng fatholifch verhalten hatten, zwei andere Abgeordnete, 
namlidy die Domherren Graf Adolf von Solms und Schwarze, entichuldig- 
ten des Kurfürften Ausbleiben, und machten, jedoch nicht ausdrüdlich in 
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Gebhard's Namen, den Verſuch, einen Beichluß zu⸗bewirken, daß einem 
Jeden Religiongfreiheit geftattet würde, und die Kirchenfürſten, wenn fie den 
fatholifchen Glauben verließen und heiratheten, ihr Bisthum oder ihre Präs 
fatur beibehalten dürften. Die Gejandten der Proteftanten, welche wohl 
wußten, daß diefer Vorſchlag vom Kurfürften von Cöln ausging, waren zur 
Annahme beffelben geneigt. Aber die Fatholifchen Fürften nebft dem Kaifer 
Rudolf II. wieſen ihn ab, 

Inzwifchen hielt ſich Gebhard in Weftfalen auf. Den Adel daſelbſt 
fieß er befragen, was er ſich von ihm verjprechen dürfe, da das Gölner Doms 
capitel mit Unternehmumgen gegen ihm ſchwanger gehe. Die Antwort lau» 
tete: Man wolle ihm treu beijtehen, jo lange er nach feiner Vorfahren Weite 
regiere ; follte e8 jedoch wahr werden, daß er, wie es heiße, ſich verheirathen 
wolle, hätte er feine Rechnung auf ihre Hülfe zu machen. Er gerirte ſich 
aud) ald Katholif, wohnte dem Gottesdienfte häufig bei, ließ den 19, Aus 
guſt an den Propft des Convents St. Walpurgis zu Soeft fchreiben, daß 
fie alle von ihnen begonnenen Neuerungen abftellen, und der römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Religion beharrlih anhängen folten. Den 8. September ſchickte er 
den Jejuitenpriefter Peter Michaelis, damals in Hirzberg in Weftfalen, nach 
Merl zu Gerhard Kleinforge, dem Licentiaten beider Rechte, und ließ dafelbft 
über Errichtung eines Collegiums und Gymnaſiums der Gefellichaft Jefu 
berathen. Am legten October, zwei Tage vor feiner Rüdkehr aus Weſtfalen 
nach Bonn, rief er die Räthe jener Orte nad) Arnsberg zufammen, verhans 
defte mit ihnen über Erhaltung der katholiſchen Religion , wollte gewiſſe Fleis 
nere Beneficien in Gejefe, Brilon und Rüthen zur befferen Unterhaftung 
eined Vicars vereinigen, und verſprach, einen Gölner Suffragan zur Admi— 
niftrirung des Sacraments der Gonfirmation nad Weftfalen zu fchiden. 
Und durch diefe und andere Maßnahmen täufchte er Jedermann. Zu ders 
felben Zeit rief er aber auch Heinrich von Sachjen= Lauenburg , den Admini- 
ftrator von Paderborn und Erzbiihof von Bremen, den Begimftiger der 
Iutheriichen Lehre, Johann von Naflau, den Bruder des Prinzen von Ora⸗ 
nien, und andere der lutheriichen und calviniichen Bonfeffion ergebene Mäns 
ner zu fi, in das Herzogthum Weftfalen, berieth fi) im September und 
Dctober fiber Veränderung der Religion, brachte mit Hülfe derſelben zu fei- 
nem Schuge Truppen zufammen, und wandte vor, daß es wegen bed beigi- 
ſchen Krieges geihähe. Dur Otto von Wolmeringhaufen ließ er, ohne 
fidy jelbit zu compromittiren, freilich vergebens, in aller Stille einige Edle 
und verichiedene Bürgermeifter engernicher Städte anregen, für ſich und ihre 
Bürger volle Religionsfreiheit zu fordern. 

Am 2. November ging Gebhard von Arnsberg hinweg, erhielt unters 
wegs viele Schaaren von Reitern und Fußvolk, und zog den 4. December in 
Bonn ein. Der Rath übergab ihm jedoch die Schtüffel der Stadt nicht. 
Kurz darauf ſchickte er ein Schreiben nad) Arnsberg an den oberften Duäftor, 
und befahl, daß er Heinrich von Sacdyjen «Lauenburg , feinen beſondern 
Frennd, in wichtigen Angelegenheiten zu Rathe ziehen, umd biefem, wenn 
er es verlange, alle Schlöffer und Städte in Weftfalen öffnen folle. 

Nun wurden ftärfere Truppenhaufen an Reitern und Fußvolk zufams 
mengebracht, in das Klofter Dietfirchen nach Vertreibung der Nonnen eine 
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Beſatzung gelegt, Poppelsdorf, Godesberg, Keflenidy und andere fleine 
Städte nebit den benachbarten Dörfern mit Soldaten angefüllt. Dem Rath 
zu Bonn wußte der Kurfürft die Stadtſchlüſſel mit Lift abzunöthigen, die 
Bürger wurden entwaffnet, die Minpriten vertrieben, die Stadt befeftigt. 
Da es ihm an Geld fehlte, ließ er bei Nachtzeit alle filbernen und goldenen 
Gefäße und alle Pretiojen aus dem Schloſſe Brühl wegnehmen und nad) 
Bonn bringen, bie er ald Sold für die Truppen verwendete. Cöln rüftete 
ebenfalls. Berfuche, Die dortigen Zünfte gegen den Rath aufzuwiegeln, und 
ed dahin zu bringen, daß noch mehrere Gvangelifche in denſelben gewählt, 
und ihnen eine Kirche eingeräumt werde, da die Jefuiten ja aud) eine erlangt 
hätten, blieben ohne Erfolg. Das Domcapitel meldete die legten Vorgänge 
im Geheimen dem Papſt. Diefer ermahnte den Erzbiſchof in einem ernften 
Schreiben vom 17. November 1582. Gr antwortete: „er wolle nicht blos 
dem Namen nad) Biſchof, fondern in Wahrheit ein ſolcher und ald Knecht 
Ehrifti fein Sclave menjchlicher Ueberlieferungen fein. Sein Amtseid ver 
binde ihn blos zu dem, was er für feine Perſon in Echrift und Tradition 
finde ; die Ehe ſei dort auch den Biſchöfen nicht verboten.“ Im Auftrage 
des Papfted und ded vom Papfte dazu veranlaßten Kaiſers reifte der Erz» 
biſchof von Trier zu ihn, und bat ihn dringend, nicht weiter zu gehen: doch 
wnfonft. Inmittelft famen Gefandte von proteftantijchen Fürften zu ihm, 
und fagten ihm Hülfe zu. 

Am 19. December erließ Gebhard eine öffentliche Erklärung, daß es 
durchaus nicht feine Abficht fei, das Erzbisthum erblich zu machen, er wolle 
nur, daß er mit ruhigem Gewiffen in feinen Amt leben, und feinen Unter- 
thanen die freie und öffentliche Uebung der wahren und unverfälichten Lehre 
und den rechtmäßigen Gebrauch der Sacramente geftatten fünne, und feiner 
Religion zu nahe treten, Hierauf ließ er den 11. Januar 1583 ein Edict 
folgen, durch welches er feinen Unterthanen freie Religionsausübung ges 
ftattete. 

Da Gebhard fo feine Gefinnung öffentlich an den Tugrlegte, und das 
Coͤlner Eapitel ihn nicht umzuſtimmen vermochte, verlangte es die Einberu— 
fung der Stände des Erzſtifts. Diefe ermahnten Gebhard durch ein Schrei- 
ben, von Neuerungen abzuftehen. Endlich fagten die Domherren dem Adel 
an, daß er auf Weihnachten ſich in Eöln verfammeln folle. Ueber die Kühn 
heit des Gapiteld aufgebracht, befahl der Kurfürft dem Adel, auf diefem 
wider die Rechtäordnung zulammenberufenen Convente Nichts zu hören, 
was nicht von ihren Genoſſen vorgeichlagen würde, und Nichts zum Nad)- 
theil ihres Fürften und des Erzftifts zu verhandeln. Zu Ausgange bed 
Jahres 1582 fand ſich Pfalzgraf Johannes von Zweibrüden nebſt den Ges 
fandten ded Kurfüriten Ludwig von der Pfalz und der Pfalzgrafen Johann 
Caſimir und Richard bei dem Domcapitel in Cöln ein, um es zu einem 
— zu bringen; ſie mußten aber unverrichteter Sache die Stadt ver— 
laſſen. 

Unterdeſſen buhlte Friedrich von Sachſen-Lauenburg, in der Hoffnung 
der Erlangung der erzbifchöflichen Würde, um die VBolfdgunft, nahm ein bes 
ladenes Proviantichiff, weldyes Gebhard nad) Bonn beordert hatte, hinweg, 
und jeßte fid) dem Kurfürften mit den Waffen entgegen. Mit ihm verband 
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fi Anton Graf von Schauenburg , der durch Rathichläge gegen Gebhard fo 
viel vermochte, ald Friedrich durch die Waffen. Hierdurch bedrängt, vers 
langte Gebhard die Verwendung der proteftantiichen Fürften bei dem Kaifer 
und den Reichsſtänden. Dieſem entiprachen die Kurfürften Ludwig von der 
Pfalz, Auguft von Sachſen und Johann Georg von Brandenburg durch ein 
Scyreiben an den Kaiſer, worin fie baten, dag dad Domcapitel zur Rube 
verwiehen, und dem Kurfürften der Religion halber feine Gewalt angethan 
würde. Im derfelben Angelegenheit fchrieb ver Kurfürft von der Pfalz an 
die Kurfürften von Mainz und Trier. Rudolf IL., der ſchon durch Andreas 
Bailus den Kurfürften Gebhard anders zu ftimmen verfucht hatte, fchidte 
Jacob Kurz von Senftenau neuerdings an ihn. Ihm antwortete Gebhard, 
daß er auf dem nächiten Reichdtage dem Kaijer und den Ständen vollfoms 
men Genüge leiften werde, mit welcher Antwort man allerdings nicht zufries 
den war. Den 16. Januar 1583, während der Faiferliche Geſandte noch 
mit ihm verhandelte, erließ er folgendes Edict: 

„Wir Gebhard von Gottes Gnaden ıc. entbieten Allen und Jeden unfere® 
Erzitiftd zugerhanen Landjtänden, Grafen, der Ritterichaft, Städten 
und Unterthanen, auch andern Angehörigen unfer Gnad und 'alles 
Guis, und fügen euch fammt und fonders hiemit zu willen, daß nach 
Annehmung unjerer erzbiichöflichen und furfürftlichen Regierung, dars 
ein und der Allmächtige durch ordentliche Wahl geſetzt, wir jederzeit, 
wie auch noch, uns verpflichtet erfannt haben, nicht allein die Wohls 
fahrt und Aufnchmung unferd von Gott befohlenen Kurfürftenthums 
und Erzitifts, wie auch gemeinen Baterlands deuticher Nation, fondern 
auch zuförderft die Beförderung der Ehren Gottes vor allen andern 
Sachen und mit Ernſt laffen angelegen zu fein. Wenn denn neulichyer 
Zeit aus unferer Nitterichaft, und Andere von der Landichaft, in nicht 
geringer Anzahl, uns unterthäniglidy und emſig angelangt, auch durch 
Fürſchriften etlicher anfehnlicher hoher Stände des heiligen Reichs er: 
fucht, ihnen die öffentliche Predigt des heiligen Evangelii, auch Uebung 
der Sacramenten, nach Ausweifung Gottes Worte, der Augsburgichen 
Confeſſion und deren chriftlichen Erklärungen zu geftatten und zuzulafs 
fen, und wir und hierauf des ewigen und unwandelbaren Willen Got: 
ted, nämlich, daß man feinen Sohn hören, auch feines ernitlichen Bes 
fehl8, daß die Kürften und Regenten der Welt dem König der Ehren 
bie Pforten öffnen, und ihn zu fich einziehen laſſen follen, wir aud) 
unferd von Gott befohlenen Amts erinnert, und zu Gemüth geführt, 
wie jchwerlih, ja ganz und gar nicht und am jingiten Tag, da wir 
Gott dem Allinächtigen unfers tragenden und von ihm befohlenen Amts 
Rechenſchaft thun müffen, zu verantworten ftehen würde, unfern Unters 
thanen den Weg zur Seligfeit zu verichließen, wir und auch fchuldig 
willen, Gott, der ein ftrenger Richter und ein verzehrendes Feuer ift, 
von Herzen zu fürchten, und feinem ernitlichen Befehl zu geborchen und 
nachzufegen: fo haben wir obgedachter unfer Ritterfchaft und Unter» 
thanen unterthänige Bitte und flehentliches Anfuchen als eine chriftliche 
Oberfeit angeſehen, und ihnen ihr Anlangen länger nicht zu verweis 
gern gewußt, 
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Demnach auf gehabten Rath unferer Herren und Freunde, auch 
vorgangene zeitliche und reife Gonfultation, fo thun wir männiglichen, 
wes Stands und Wefend die fein, jo und und unferm Erzftift zuges 
than und verwandt, nicht allein die chriftliche Freiheit ihres Gewiſſens, 
Gottes Wort gemäß, hiemit zulaflen: ſondern bewilligen,, vergünftis 
gen, erlauben und geftatten ihnen auch folches hiemit, und in Kraft 
dieſes unſers offenen Ausfchreibend, aljo, und in der Seftalt, daß kei— 
ner unferer Untertbanen und Angehörigen, er jei und gleich mit oder 
ohne Mittel unterworfen, von unfern Amtleuten, Befehlöhabern, oder 
auch unfern Landſaſſen, Lehenleuten und andern untergerichtöbaren 
Dberfeiten,, wie die Namen haben oder haben mögen, in Glaubens-, 
Gewiſſens- und Religiondfachen, fofern er ſich zu Gottes Wort und 
der Augsburgichen Confeſſion befennt, verfolgt, betrübt, noch an feinen 
Ehren, Dignitäten, Leib, Hab oder Gütern angefochten werden folle. 
Wir erlauben, laſſen zu und geftatten audy hiemit allen und jeden uns 
jern Prälaten, Grafen, Herren, Lehenleuten, Landſaſſen, Städten, 
Communen, Dörfern, und allen andern Gemeinden unſers Kurfürften- 
thums und Grzitiftö, Daß fie Mögen und Macht haben follen, bie 
öffentliche Predigt, auch Uebung und Gebraudy der hochwürdigen heis 
ligen Eacramente, nad Inhalt göttlicher, prophetiicher und apoftolis 
ſcher Schrift, aud darauf gegründeter Augsburgfcher Confeſſion und 
deren chriftlichen Grflärungen, anzuitellen und in's Werk zu richten, 
ungehindert unferer Amtleute, Befehlshaber und ſonſten männigliche, 
dabei denn wir, als eine hriftliche Oberfeit, Alle und Jede, fo uns ver: 
wandt wid zugethan, mit Hülfe des Allmächtigen gedenken zu ſchützen, 
zu fchirmen, und Hand zu haben, verhoffen auch zu feiner Allmacht, er 
werde uns in ſolchem unferm chriftlichen Vorhaben anädiglich beiftehen, 
und feine Chr, auch alleinſeligmachendes Wort wider alle Pforten der 
Höllen vertheidigen und erhalten. Daneben bezeugen wir hiermit vor 
Gott dem Allmächtigen, welcher die hödyite Wahrheit und ein Erfüns 
diger aller Herien ift, daß wir zu dieſem chriftlichen Vorhaben nicht 
durch Fürwitz, Ehrgeiz, oder etwas anders getrieben werden , nod) 
bierinnen unſern Gigennug, Ehr, Ruhm und Pracht, ſondern allein 
Chriſti unſers Erlöferd Ehr, die Fortpflanzung ſeines heiligen Worts, 
und die ewige Wohlfahrt und Seligkeit unſerer von Gott befohlenen 
Uinterthanen hierin juchen und zu befördern vorhaben. Auf dag aud) 
Niemand dafür achte, daß wir zu Zerrüttung geneigt, fondern vielmehr 
chriftliche Ordnung in Kirchen und Schulen von Herzen gern fehen, 
liebhaben und zu erhalten begehren, fo find wir bedacht, mit Rath uns 
jerer Landftände, auch anderer unferer Herren und Freunde, und zu 
ehefter Muͤglichkeit einer chriftlichen Ordnung, weldye in Kirchen und 
Scyulen unfers Erzſtifts und Kurfürſtenthums folle gehalten werden, 
zu entjchließen. Inmittelſt wollen wir Jedermänniglidy, fo ſich zur 
Religion Augsburgicher Confeſſion, und derfelben Gottes Wort gemäß 
erfolgten chriftlichen Erklärungen, in unſerm Grjftift zu befennen bes 
dacht, fich alles chriftlichen Eifer und Beſcheidenheit zu gebrauchen, 
gnädiglich erinnert und vermahnet haben, mit angehängten ernftlichen 
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Befehl, daß Niemand den Andern der Religion halben anfechten, 
fhmähen, fchänden, läftern, nodj mit Worten oder Werfen beleidigen, 
fondern ein Jeder bei und neben dem Andern in gutem friedlichen We— 
fen leben und bleiben folle. Ferner, damit unjerer felbft Perſon halben, 
auf den Ball wo wir und, nad Schidung des Allmächtigen, in den 
Eheftand zu begeben ung enticyliegen würden, Niemand und befchuldis 
gen möge, als ob wir in dem wider die Gebühr einigen Privat-Vortheil 
zu fuchen, ober wider unfern Erzftift und Rurfürftenthum unfern Erben 
zu Guten, etwas Unziemliches vorzunchmen gemeint feien, fo thun wir 
und hiemit öffentlich und bei der höchften Wahrheit, weldye Gott der 
Allmächtige felber ift, bezeugen, daß unfer Will und Meinung feines- 
wegs dahin gerichtet jei, unſern Erzftift auf unfere Erben zu bringen, 
oder fonft darinne einige verweisliche und zu unferm Privat-Vortheil 
reichende Aenderung vorzunehmen oder einzuführen, ſondern erflären 
und hiemit öffentlich, in Kraft dieſes unſers Ausfchreibend, daß nad 
unferm tödlichen Abfterben, oder willfürlichen Abtreten, unſerm würdis 
gen Dom » Eapitel feine freie Wahl gelaffen werden und bevor ftchen, 
auch auf vorgedachte Fälle alle und jede unfers Erzitifts und Kurfürs 
ftenthums Lehenleute, Landſaſſen, Untertbanen und Angehörige bis zu 
ordentlicher Erwählung eines fünftigen Haupt, Niemand anderm, es 
mafle fich gleich an wer da wolle, denn gedachtem Dom : Gapitel als 
ihrem Erbherrn verpflichtet, verwandt und zugethan, gehorfam und 
gewärtig fein, oder denfelben ohne vorgehende ordentliche Wahl, und 
unfers würdigen Dom:Gapiteld, altem Herfommen nach, ausdrücdfliche 
Erflärung, wer zum Succeſſorn und Nachfolger erwählet worden ſei, 
für ihren Herrn recognogciren und erfennen follen, ungehindert einige 
Dispofttion, Satzung oder Ordnung , fo durch und oder jemand Anz 
ders, ber jei wer er wolle, aufgerichtet, oder diejer unferer öffentlichen 
Erklärung zuwider fürgenommen werden möchte, denn wir ſolches Alles 
jegt ald dann, und dann als jegt, biemit aufgehoben, caffirt, vernich— 
tigt und annullirt haben wollen, Alles in der höchften und beiten Form, 
und wie ſolches zum Kräftigiten und Beftändigften geſchehen foll, kann 
oder mag: wir auch urbietig und willig find, uns hierüber mit unferm 
würdigen Dom-Capitel und Landſchaft ferner gebührlich zu vergleichen, 
und diefe Verſprechung dermaſſen zu verfihern, daß man fich einigen 
widenvärtigen Vorhabens oder Beginnend weder zu und noch unfern 
Erben zu befahren haben ſolle. 

Hierauf befehlen und gebieten wir allen und jeden unfern Lands 
droften, Amtleuten, Bögten, Schultheiffen, Richtern, Gaugrafen, Kell 
nern, Zöllnern, Bürgermeiftern, Bürgern, Gemeinden, und fonft allen 
andern Befehlshabern , Unterthanen und Verwandten, über dieſem uns 
ſerm offenen Ediet, Ausjchreiben und Mandat ernftlich zu halten, dafs 
jelbe zu vollzichen, und männiglich dabei zu handhaben, auch Niemand 
darwider zu beſchweren, noch ſolchs zu gefchehen geftatten, bei BVermeis 
dung unferer Ungnade und Verhütung unnacläßlicher Strafe: denn 
ſolches iſt unſer ernftlicher und endlicher Wille und Meinung. Deſſen 
zu Urfund haben wir diefe unfere Erflärung öffentlich in Drud aus— 
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gehen, und mit Aufdrüdung unfers Infiegeld befräftigen, auch allent⸗ 

halben in unferm Erzftift und Kurfürftenthum, bamit Jedermann das 

von Wiffenichaft haben möge, anſchlagen lafien. Geſchehen ıc. “ 
Auf den 27. Januar fchried nun Herzog Briedricd von Sadyfen» Lauenburg 
einen Landtag aus, wo er den Kurfürften vieler Dinge beſchuldigte: wie er 
ohne Wiffen der Stände Truppen geworben, fid) verbindlicy gemacht habe zu 
heirathen, eine neue Religion einzuführen gedächte, mit den Niederlanden 
confpirire, fremde Bedienten annähme,, Bonns und der Stadt Kaiſerswerth 
ſich bemächtigt habe; und da er fich, Fraft des geiftlichen Vorbehalte, feines 
Erzftifis verluftig gemacht, wären die Unterthanen ihres Gehorfams ent» 
fedigt, und hätten fich an dad Domcapitel zu halten. Für Gebhard trat der 
Graf Adolf von Solms vertheidigend auf, und auch der Pfalggraf von Zwei: 
brüden, die Kurfürften Auguft von Sachen, Johann Georg won Brandens 
burg, und die Gejandten der Proteftanten nahmen fich feiner Sache an. 
Dagegen aber beitärften die Geſandten ded Herzogs Wilhelm von Gleve, 
des Herzogs von Parma, des Papſtes und Kaiſers die unfchlüffigen Stände 
dergeftalt, daß die Grafen, Edeln und Städte am 1. Februar erflärten, Geb» 
hard’d Neuerungen und Abfichten wären den Verträgen, Bünbdniffen und 
Verordnungen der Diöceje nicht gemäß, und es fei ihr Wille, daß jene heilig 
beobachtet, ganz und unverlegt bewahrt und erhalten, und Nichts von Dem, 
was darin begriffen fei, außer Acht gelaffen oder nur auf einige Weife über- 
fchritten werde. Auch faßten fie den Beſchluß, daß Herzog Friedrich von 
Lauenburg, als Oberbefehlöhaber über die geworbenen Truppen, die von 
dem Kurfürften eingenommenen Orte ihn mit Gewalt nehmen follte. 

Dem entiprechend antwortete das Domcapitel auf die wiederholten 
Verwendungen der Pfalzgrafen Ludwig und Johann Cafimir beiden wie 


folgt: 

„Durchleuchtig und Hochgeborner Fürft, E. 8%. und F. ©. fein 
unfere bereitwillige Dienften jederzeit bevor, 
Sreundlicher lieber Oheim und gnädiger Herr ; was E.2. und 8. ©. Ges 
ſandten neben etlichen Fürften und Grafen in der Berfon, auch etlicher Kurs 
und Fürften Abgeordneten bei und capitulariter am 28. nächſt verflofienen 
Monats Januarii in die Länge geworben, Solch haben wir damals ans 
gehört, und daraus die Urjachen verftanden, warım E. L. und F. ©. 
neben andern Kurs und Fürften, Grafen und Herren vermeinen, daß wir 
dem hochwürdigften Herrn und Fürften, Herrn Gebhard, Erwählten und 
Beitätigten zum Erzbiſchof zu Cöln, und Kurfürften ıc., unferın gnä- 
digften Herrn, in Breiftellung der Religion und nicht widerfegen follten, 
fondern dieweil ihre Kurf. Gn. die Freiftellung nicht zu Privatvorıheil 
wider den Erzſtift, ſondern auf Anfuchen etlicher derofelben Nitterichaft 
und Yandfchaft mit Fürbehalt unjerm Domcapitel künftig feiner freien 
Wahl bewilligt, und da ihren Kurf. Gn. Verhinderung und Eintracht 
dargegen zugefügt werden folle, daffelbe zu beichwerlicher Weiterung, 
Mißtrauen, Gefahr und unfriedlihem Wefen in dem Erzftift Coͤln 
und dem ganzen heiligen Römijchen Reich gerathen würde, bevorab 
dieweil ihren Kurf. Gin. durch den Religionsfricden nicht abgeichnitten, 
fondern vielmehr erlaubt fein ſoll, ſich zugleich mit und beneben ihren 
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Landftänden zu der Religion Augsburgfcher Eonfeifion zu befennen und 
derjelben Erercitium zu haben: daß darum wir hochgedachtem unſerm 
gnädigſten Herrn in ſolchem Intent und Zürhaben feine Verhinderung 
und Eintrag thun wollen ꝛc., nach fernerem Inhalt obgerührter Wers 
bung, die von E. L. und F. ©. und anderer Kurs und Fürſten Ges 
ſandten, auch Fürften und Grafen in der Perſon ung jchriftlich ift hin— 
terlaflen worden. 

Nun hätten wir gern abgemelte E. L. und 3. G. und anderer Kur: 
und Fürften Gefandten, auch Bürften und Grafen in der Perſon als— 
bald beantwortet, wir fein aber der Zeit von wegen damals anfteben« 
den und währenden Landtags verhindert worden, freundlich und bienfts 
(ich bittend, E. 8. und 8. ©. wollen dafjelb zum Beiten freundlidy und 
gnädig derfichen, und zu Ungutem nicht aufnehmen. 

Als aber aus obberührter Werbung wir jo viel vernommen, daß 
E. L. und F. ©. fammt andern Kur: und Fürften, Grafen und Her- 
ren, der Sachen nicht genugiam bericht fein, und inſonderheit damit 
E. L. und F. ©. vernehmen mögen, daß bochermelter gnädigfter Herr 
jolche Neuerung auf Anjuchung jeiner Ritterſchaft und Landſchaft, und 
ohn Nachtheil des Erzſtifts Coͤln nicht angefangen, oder auch, daß ihre 
Kurf. Gn. von wegen der Erblandsvereinigung und ander Selübven, 
Verträge und gemeiner Rechten , foldyes zu thun nicht mächtig: dem— 
nach haben wir nicht unterlaffen jollen, E. &. und 8. G. nachfolgenden 
wahren und gründlichen dero Sachen Bericht zu thun, freundlich und 
dienftlich bittend,, denjelben freundlich in allem Guten gnädig zu vers 
merfen. 

Dann anfänglich mögen E. 8%. und 8. ©. wir freundlid und 
dienftlich nicht bergen, daß bei dieſem Erzſtift Göln eine geichworne 
Union und Erblandsvereinigung zwiſchen den Erzbiichofen und gemeis 
nen Landſtänden, Domcapitel, Grafen, Nitterichaft und Städten per 
modum contractus vor Menjchengedenfen ift aufgericht, darinne unter 
andern verglichen und vertragen, daß ein regierender Herr feine Neues 
rung in Religion und andern geiltlichen und weltlichen Sadıen gegen 
der chriftlichen Katholiichen Kirdyen allgemeine Ordnung fürnehmen, 
auch feinen Krieg obne Conſens und Willen des Domcapiteld und ges 
meiner Landſtände Anfaben, oder auch ohne Gonjens des Domcapiteld 
feine Schulten machen foll: auf weldye Erblandövereinigung hochers 
melter unſer gnädigfter Herr zu einem Erzbiſchof zu Göln ift erwählt, 
achuldet und angenommen, geitalt auch ihre Kurf. Gn. alle ſolche 
Erblandsvereinigung ſtet und feſt zu halten, und feine Neuerung in 
Religion und andern geiftlihen und weltliden Sachen fürzunehmen 
mit leiblichem Eid gelobt, und darüber gewöhnliche Brief unter ihrer 
K. G. Hand und Eiegel gegeben haben. 

Ob nun wohl ſich anders nicht hätte gebührt, dann obgerührte Erb⸗ 
landövereinigung , geſchworne Verträge und Gelübd allerſeits feftiglich 
zu halten und zu vollziehen: dennoch it wahr, daß bochermelter, er= 
wählter und beftätigter Erzbifchof zu Eöln, und Kurfürft, am 4. No» 
veınber aus dem weitfälijchen cölnijchen Bürftenthumen an dem Rhein 
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zu Bonn mit ungewöhnlichen Soldaten zu Roß und Buß anfommen, 
die Stadt Bonn und mehrentheild die Häuser im Ober: und Nieberftift 
beiegt, täglich& mit mehrem Kriegsvolk fidy geftärft, und da der Erzftift 
und deffen Unterthanen, Gott Lob, biöhero in guter Ruhe und Fried 
gelebt, fein die Sachen durch dies des Kurfürften Bürnehmen dermaßen 
geändert und verworren, daß fie mehr die Geſtalt eines Kriegs, als 
eines friedlichen erzbifchoflidyen Wefend haben angenommen. 

Darum ihre Kurf. ©. aldbald auf den Zöllen gebieten laffen und 
und den Rentnern in das gemein feine Penftones zu bezahlen. 

Als num died unverjehnlich Fürnehmen und Kriegsweſen und nicht 
wenig befümmert, haben wir fchriftlih und durch Echidungen ihre 
Kurf. G. oftmal erfucht, der Erblandövereinigung, und daß durch ſolch 
Kriegsweſen und Verbot auf den Zöllen der bejchwerter Erzitift in wei— 
tere unträgliche Aufferfte Schulden gerathen wurde, erinnern laffen, 
auch um Abfchaffung des Kriegsvolfs und des Verbots auf den Zöllen 
flehentlichit gebeten. 

Und obwohl ihre Kurf. ©. andere Urfachen , als nämlich die nie 
derländifchen Empörungen, und daß ihre Kurf. ©. zur Defenfive der 
Grenzen und zu Sicherung ihcer Kurf. ©. Perſon, foldy Volk ange: 
nommen, fürgewend, 

Dannoch hat die Erfahrung gegeben , daß ihre Kurf, ©. hierunter 
anders nicht gefucht, dann gegen ihre erzbifchofliche Berufung, gegen 
die gejchworene Erblandövereinigung und Gelübden, auch gegen ge 
meine Rechten und gülden Bullen, den Eheſtand anzunehmen, eine 
neue Religion in den Erzftift einzuführen, und ſolch beſchwerlich Fürs 
haben mit Gewalt durchzudringen und zu vertheidigen, wie dann ihre 
Kurf. ©. bald darnacher zu der Ehe gegriffen, und durd) offene Edicta 
die Religion durch den Erzſtift freigeitellt, aud) Erereitium einer neuen 
Religion bewilligt. Dabei e8 nicht verblieben, jondern es haben ihre 
Kurf. ©. folgende dem Rexiftratori zu Bonn, der dee Erzitiftd Archi- 
vum, Jura, Siegel und Brief in Verwahrfam bat, und ſowohl ung 
als einem Erzbifchofen von Alters hero vereidet geweien, die Ecylüffel 
abgenommen, Siegel und Brief aus dem Archiv, wie ingleichem 
Kleinodien, gülden und filbern Geſchirr, Gigenthum und Vorrath hin 
und wieder von den Häuſern bimvegichaffen, und, wie wir glaubhaft 
bericht werden, mehrentheils aus dem Erzitift führen laffen. 

Als nun in vielgemelter Erblandövereinigqung verordnet, wann ein 
regierender Herr auf unjer Erfuchen ſolche Neuerung und Beichwerniß 
nicht abjchaffet, daß wir alddann gemeine Landitände des Erzitifts Cöln 
beſchreiben, und diefelben und folgen und achorfam fein follen, und 
dem Heren nicht, bis alle Neuerung und Beſchwerniß, ſo gegen bie 
Erblandövereinigung fürgenommen, abgeichaffet. 

Demnach fein wir verurfacht, einen gemeinen Landtag in der Stadt 
Coͤln auszufchreiben, und gemeinen Ständen diejes Erzſtifts obgefchries 
bene Gelegenheit, Beſchwerniß und Neuerung anzuzeigen. 

Darauf die Landſtände nad) hochermeltd Kurfürften und an ihrer 
Kurf. Gn. Eeiten, etlicher anderer Kurs und Fürften angehörten 
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Gefandten, und nad) vielem gehabten Bedenken und reifer Berathichlas 
gung fich dahin erfläret, daß obgerührte des Kurfürften zu Coͤln Hand⸗ 
lung und Fürnehmen der Xandvereinigung nicht gemäß, und haben 
derhalben gemeine Landftände fich entichloffen bei der Erblandvereinis 
gung zu ftehen und zu halten und berfelben in allen Puncten zu 
eleben. 

i Aus obgejchriebenem Bericht haben E. L. und F. ©. freundlich 
und gnädig zu vernehmen, erftlih, daß Ritter und Landſchaft des Erz⸗ 
ftifts Cöln diefe Neuerung in Religion und andern Sachen nicht bes 
gehrt, ſondern ſich vielmehr erflärt und entichloflen, daß fie bei ber 
Erblandvereinigung ftehen und halten, und per consequentiam in 
feine Neuerung in Religion oder andern Sachen gehellen werben. 

Zum Andern haben €, 8. und F. ©. aus obberührtem Bericht 
vernünftiglich zu ermeffen, und wir geben auch derfelbigen zu bedenfen, 
nachdem hochermelter unfer gnädigfter Herr in dem Erzftift Cöln nicht 
ein gering Krlegsweſen anrichtet, die Zollgefälle einhält und nicht be> 
zahlt, item, die Regiftratur zerftört und die Häufer entblößt, ob ſolches 
dem Erzitift zu Gutem verftanden werden möge, ſondern ob nicht daher 
ein unmwiederbringlicher Schade dem Erzftift zugefügt, zu großen Schul⸗ 
ben Urfach geben, und die arınen Unterthanen in große Gefahr, Angft 
und Nachtheil gefegt werben. 

Zum Dritten, jo viel den Religiondfrieden betrifft, und ob hocher⸗ 
melter unjer gnädigfter Herr Macht haben ſoll, die Freiftellung in dem 
Erzitift Coͤln zu erlauben, da müflen wir e8 bei dem Buchftaben des 
Augsburgichen Reichsabicheid Anno 55 bewenden laflen, und fönnen 
denfelben nicht längen oder fürzen, bevorab, dieweil wir im Schluß 
deſſelben Reichsabſcheids befinden, daß nicht allein die Röm. Kön. 
Maj. Kaijer Ferdinand derzeit denfelben befiegelt, ſondern auch bie 
gemeine Stände des heiligen Römijchen Reichs alle und jede Buncten 
und Artikel defielben Abſchieds bewilligt, denſelben ftet und feft zu hals 
ten gelobt, und ihre Infiegel in gewöhnlicher Form daran gehangen 
haben. 

Doc; geiegt, daß im diefem Fall der Religionsfried nicht ftatt hätte, 
und die Clauſul von den Erz und Biichöfen, und von ihrer Abtretung, 
durch gemeine Stände des heiligen Röm. Reichs nidyt wäre bewilligt, 
fo würde doch joldye hochermelts unjerd gnädigften Herrn Neuerung 
gemeinen bejchriebenen Rechten und des Erzftiftd Cöln vielgemelter ges 
ſchworener Erblandvereinigung und ihrer Kurf. ©. Gelübden und Eiden 
zuwider ein. 

Viel weniger würden ihre Kurf. G. Macht haben mit Gewalt, 
Krieg und Heereöfraft, wider gemeiner Kandftände des Erzitifts Cöln 
Conſens und Willen einige Neuerung in Religion und andern geift- 
lichen und weltlihen Sachen einzuführen, weldyes feine Freiheit , fons 
bern vielmehr ein Zwang fein und zu Verdammniß vieler Seelen gez 
reidyen würde, 

Mir und gemeine Landftände fein baffelb zu folgen auch nicht fchuls 
dig, dieweil ihre Kurf. G. nicht anderd dann auf obbeftimmte geſchwo⸗ 
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rene Verträge, Erblandvereinigung und Gelübven zum Herrn fein er 
wählet, aufgenommen und gehuldet. | 

Was belangt die Welterung, Gefahr, Mißtrauen und Unfried, fo 
aus dieſen Sachen entjtehen möchte, wollen wir nicht unterlaffen Gott 
den Allmächtigen Tag und Nacht zu bitten, daß er durch feine göttliche 
Grad diefem Erzftift Cöln und dem ganzen heiligen Reich deuticher 
Nation einen bejtändigen gemeinen Fried verleihen wolle, geftalt wir 
folh® unberühmt unaufhörlich gebeten, hoffen auch nicht, und wiffen 
uns viel weniger zu erinnern, daß wir zu einigem Mißverftand, Ems 
pörungen und Weiterungen einige Urfach geben, fondern was wir ges 
than und noch thun, daß wir daffelbe unjer Ehren und Pflichten halber 
zu thun Schuldig fein, und anders nicht ſuchen dann daß diefer löblicher 
uralter Erzitift Cöln in feinem alten Wohlftand, Würden und Weſen 
ruhlich verbleiben möge, bei welchem alten Stande und Wefen der Erz« 
ftift Göln und deſſen Unterthanen jederzeit wohlgefahren und damit noch 
wohl aufrieden fein. | 

Sollte aber wider alle Hoffnung und Zuverficht Weiterung und 
Unheil, da Gott für ſei, bei diefem Erzftift in diefem Ball entftehen, 
wäre foldyed feinem andern als hochermelts unjerd gnädigften Herm 
obangedeuten fürgenommen Neuerung zuzufchreiben. 

Dieweil dann göttlich, redlich, rübmlich und allen Rechten gemäß 
ift, alte wohlherbrachte und wohlverordnete geichworene Verträge, Erb» 
landvereinigung und Gelübden zu halten, und dawider nicht zu thun, 
und daneben die Erfahrung giebt, daß alle Neuerung, beionders die 
gegen geſchworene rechtinäßige Verträge, Erblandvereinigung und Ges 
lübden fürgenommen, all Unheil, Zerrüttung, Mißtrauen und Gefahr 
mit ſich bringt: darum iſt unfere freundliche und dienftliche Bitt, E. L. 
und 8. ©. wollen hochermelten unfern gnädigften Herrn ermahnen und 
berichten, daß ihre Kurf. ©. alle Neuerung, fo gegen vielgedadhten Erb» 
landvereinigung und Gelübden, auch gegen gemeine Rechten, obn uns 
fen und gemeiner Etänd diefes Erzſtifts Conſens und Willen fürges 
nommen, wollen abichaffen, das Archivum, Siegel und Briefe, Kleinos 
dien, Gülden- und Silber-Geſchirr, Eigenthum und Vorrath wiederum 
in feinen vorigen Stand fegen, umd den Erzftift bei feinem alten wohls 
herbrachten friedlichen Weſen und Stande verbleiben laflen. 

Wir bitten gleichergeftalt freundlidy und vienftlih, E.2. und F. ©. 
wollen durch unſere Mißginftigen zu Unfreundichaft und Ungnaden 
fi) gegen uns nicht bewegen, fondern allıwege und, unfer Doms und 
Erzitift fih freundlich und gnädig laffen befohlen fein. 

Daffelbe gereicht zu Unterhaltung diefes Löblichen uralten Erzftift 
und gemeinen Friedend. Um E. L. und F. ©. freundlich und dienſt— 
lic) zu verdienen, wollen wir jederzeit gefliffen fein, dieſelb dem All: 
mächtigen in glüdfeligem Wefen und langer Gelundheit empfehlend. 
Geben Cöln am 18. Februarii Anno 1583. 

E. L. und F. G. 
Bereitwillige 
Dechant und Capitel ver Domkirchen in Eöln. * 
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Hierauf erwiederte der Pfalzgraf Johmn Caſimir zuerft: 

„Unfere freundliche Dienft, auch was wir Liebs und Gutd vermögen, 
auch gümftigen und grnädigen Gruß zuvor, 
Hochgeborne Fürften, freundliche liebe Oheim, Vetter und Brüder, 
auch Würdige, Wohlgeborne, Edle, Liebe, Belontere, E. 8. und €. 
unter Dato Göln den 18. nächitverfloffenen Monats Februarii, die 
zwifchen E. LL. und E. und dem hachwürdigen Fürften, Herrn Geb- 
harden Kurfürften zu Cöln, unferm beiondern lieben Herrn und Freund, 
wegen erlaubter Breilaffung der Religion ſchwebende Irrungen betref— 
fend Schreiben haben wir wohl empfangen, verlefen, und daſſelbe neben 
und mit andern Augsburgicher Confeſſion verwandten Ständen und 
dero Abgejandten, fo zu Worms verſammelt geweſen, habendem Befehl 
nad), in gebührende Berathidylagung gezogen, und daraus E. LE. und 
E. Entichuldigung, warum fie biöher derfelben Antwort auf unſer und 
ander Abgeiandten hiebevor zu Cöln bei dein Domeapitel dafelbft wohl: 
meinende bejchehene Werbung verweilet, genugfam vernommen, welche 
wir aufihbrem Werth beruhen lafien. 

Was aber E. IR. und E. gethanen Bericht anfangen thut, warum 
fie wohlgedachtö unfers lieben Herrn und Freunde des Kurfürften chrifts 
liches Vorhaben, ald ob es der güldenen Bullen, hochbetheuertem Reli— 
gionsfrieden, gelobten Grblandvereiniaung, dem gemeinen Rechten und 
gethanen Pflichien, E. LL. und E. Bermeinen nach zuwiter fein ſoll, 
nicht qut beiffen fünnen, und derwegen ſich danwider mit Gewalt zu 
jegen verurjacht werden: 

Hetten wir und gleichwohl zu E. 22. und eudy freundlich und gün— 
ftiglich verjeben,, fie würden und und andern Augsburgſcher Confeſſion 
verwandten Ständen mit beſſerer und friedfertiger Antwort 
begegnet jein, und unſere treuherzige Erinnerung und Warnung anders 
in Acht gebabt haben, und diefelbe bei ihnen Statt finden laffen : 

Viel weniger aber uns die Gedanken gemacht, daß E. LL. und ihr 
über joldyes Alles dem Erzſtift Göln, denen dafelbit herum Genachbar— 
ten und dem heiligen Reich zum Nachtheil, Schaden und Verderben, 
das fremde Kriegövolf in unfer gelichtes Vaterland, den Reichsconſti— 
tutionen und Abicyieden zuwider, gelodet und an fich gehenfet, damit 
E. LE. und euer ordentlich Haupt, Obrigfeit und Landsfürſten und 
Andere zu befriegen; fintemal dieſe vermeinte hochbeſchwerliche Anzüge 
jo wohl von den Ständen Augsburgfdyer Confeſſion als fein des Erz— 
biſchofen und Kurfürften 2. dem Domcapitel und Landſtänden überreid): 
ter ausführlicher Berantwortungsichrift und Werbung der Gebühr und 
mit beftändigem Grund abgeleinet und ausgeführt worden, daß ©. L. 
nichts fürgenommen, dann was fie für Gott und allen unparteiiichen 
Sriedfertigen, hohes und niedern Stands Perſonen vertheidigen und 
verantworten fünnen. 

Und ſollen E, Le. und ihr und nicht dafür und fo unbefunnen 
achten, da wir aus der ganzen Handlung fpüren fönnen, daß ©. dee 
Erzbiichofen 8. ichtiwas wider güldene Bulla, Religionsfrieden , ver: 
bindliche Berträg, Pflicht und Eid gehandelt, daß wir ©. L. einigen 
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Beiftand geleiftet oder dergleichen Sachen gut geheißen, fondern viel 
mehr fie.davon abgewiefen hätten. 

Und Gott Lob, wohl wiffen wir daß es göttlich, reblich, ruͤhmlich 
und allen Rechten gemäß ift, daß alte wohlherbrachte und wohlverorb> 
nete geichworene Verträge und Erblandvereinigung gehalten werben 
ſollen. 

Dann, was den Anzug mit Beſtellung etlich wenig Kriegsvolk, ſo 
©. des Kurfürſten L. zu Bewahrung dero Häuſer, von wegen genach— 
barter Unruhe, auch zu mehrer Sicherung ihrer ſelbſt Perſon betrifft, 
iſt E. 22%, und daſſelb nad) längſt abgeleinet worden, und hat es itzt 
die Erfahrung und Ausgang gegeben, daß ©. L. Widerwärtige 
fie dazu höchlichen verurfacht, und dedwegen nicht zu verben- 
fen gewefen, wie ohne Zweifel fie dero gebührende fernere Nothdurft, 
als wir vernehmen, der Kaiſ. Maj. und den Ständen ded Reichs zu 
erfennen geben wird. 

So viel aber die angezogene güldbene Bull anlangt, wiffen wir 
nicht mit was Fugen diejelb wider S. 8. angezogen werden könne, 
fintemal darinnen fein einziger Buchſtab oder Verbot 
von der Freiftellung oder der Geiftlihen Ehftand zu 
finden, 

Und weiß männiglich, was es Anfangs, da die güldene Bull aufs 
gericht worden, fir eine Gelegenheit mit der Religion gehabt, dann ob, 
ſowohl die weltliche als geiftliche Kurfürften,, zu dem Papſtthum, deſ— 
felben Eeremonien und Mei fich befennet und gleichfam verbunden, fo 
ift doch durch diefelbe feinem Stand die Verbefferung und Reformation 
in der Religion benommen , und einem Domcapitel unverborgen, was 
hernacher für Aenderung im Römiichen Reich durch den Religionsfries 
den fürgangen, in welchem männiglich zu der einen oder andern erlaubs 
ten Religion zu treten freigeftellt worden. Und an ihm jelbft redht, 
billig, von Gott befohlen, und ein Jeder fchuldig ift mehr auf fein 
Wort und Befehl ald Menſchen⸗Satzungen und Ordnung zu fehen und 
denjelbigen Gehorſam zu leiſten. Alſo da ſchon für ſich S. L. nicht 
alles dasjenige approbirt und gut heiſſt, was im Papſtthum wider 
Gottes Wort eingeriffen und gelehrt, daß fie doch darum nicht von dem 
Bundament, der wahren apoftoliichen catholijchen Kirchen und Glau⸗ 
ben, den fie Gott dem Allmächtigen in ihrem Tauf mit einem Eid ger 
fchworen, in dem ſie auch dem Teufel und ſeinen Werken, darunter 
fürnehmlich Abgötterei und Unzucht begriffen, abgeſagt, welcher allen 
andern unziemlichen, unverbindlichen, und wider Gott und ded Näch- 
ften Lieb gethanen Gelübden vorzuziehen ift, abweichen und treten. 

Und dieweil der Eheftand, darein fih ©. %. begeben, von Gott 
dem Herrn jelbft allen Menichen geiftlich® und weltlichen Standes, und 
unter andern auch darum eingefeßt ift Unzucht zu vermeiden, fo handeln 
fie doch damit nichts wider ihr bifchoflich Amt und Vocation geiftliches 
Standes, weil der Eheftand an ihm felbft weder weltlich noch geiftlich 
macht, ſondern der Beruf, darin der allmächtige Gott einen gefegt und 
verordnet, und welchen ein Jeder rechtmäßig verwaltet und übt. 


Und follten ſich diejenigen, fo für geiftlich gehalten fein wollen, 
defien aus Gotted Wort und ihren eigenen päpftiichen Rechten, ber 
alten Väter Sagungen, Orbnungen, Ganoyen und Erempeln jelbft 
erinnern, daß das Berbot de Eheſtands der Priefter 
und Geiftlihen erft vom Papſt Gregorio dem Sieben» 
ten, Hildebrand genannt, neben vielen andern abgöttiichen und uns 
gereimten Artifeln erdacht und eingeführt, aber für unredyt und eine 
teufliiche Lehr in heiliger göttlicher Schrift genennet und erfannt wor: 
den, und daß nicht allein die Prieſter in ber alten katholiſchen Kirchen, 
fondern aud die Apoftel jelbft ihre Eheweiber gehabt, und in ven 
Hiſtoriis zu finden iſt, daß im Reich deutſcher Nation die Geiſtliche 
ingemein bis auf das 1074. Jahr nach Chriſti Geburt verheirathet 
geweſen, und wie die Religion durch den Religionsfrieden allen Stän⸗ 
den freigeitellt, alio auch der Eheftand Keinen durd öffentlich Verbot 
verwehret und abgeftridt. 

Defremdet auh und und Andere nit wenig, daß 
GE. 8%. und ihr, diejenigen, jo in offenem verbotenen 
Goncubinat wider Gottes Wort, natürlide und welt» 
lihe Rechte, politiihe und bürgerlide Ehrbarfeit 
und Zucht, mit böfem Gewiſſen leben, aud da ©, des 
Kurfürften®. fi derjelben Erempel gemäßverhalten, 
unverfolgt gelaſſen, derfelben alle gebührende Ehr 
und Gehorjam erzeiget und geleifter: Itzt aber zu Be 
Ihönung der Sachen und fürgenommen thätlihen Handlungen fein 
bed Kurfürften eheliche und von Gott eingefegte Verheirathung zur 
Urſachen genommen, und fie deöwegs ihres Berufs, Amts und Dignis 
tät zu priviren und zu entjegen unterftanden wuͤrdet. 

So ift auch E. 8. und eudy, wie aud) den Landſtänden, durch und 
und anderer der Augäburgidyen Confeſſion verwandten Kurfürften, 
Fürften und Stände zu angeregtem Gapitel und Landtag abgeordneten 
Räthen und Gefandten nad) Nothdurft und mit Grund aus und zu 
Gemüth geführt worden, was es mit berührtem Religionsfrieden und 
befien zugefegten Artifel von der Geiſtlichen Vorbehalt eine Öelegenheit, 
und daß E. L. und ihr deffelben euch mit nichten zu behelfen, wie fie 
dann in ihrem Schreiben jelbit geitändig ſein muͤſſten. 

Dann es die unleugbare Wahrheit und der ausgedrudte Buchſtabe 
angeregted Religionöfriedeng vermag und audweilet, daß fich berührten 
Artifeld halben die Stände des Reiche mit einander nicht vergleichen 
fönnen, und ob wohl weiland König Ferdinandus auf Heimftellung 
Kaiter Garold des Bünften, beider lobieligfter Gedächtniß, für fich felbit 
biefen Artifel dem Neligionsfrieden angehängt, daß doch die Stände 
Augsburgicher Confeſſion denfelben für feinen verbindlichen Puncten 
oder Stüd des Religionsfriedens jemald erfannt und gehalten, nod) 
darein willigen wollen, fondern öffentlich alsbald im Fußtapfen, wie 
auch faft auf allen nachfolgenden Reihe, und anderen Tagen darwider 
proteftirt, wie folche PBroteftationes in offentlihen Druck ausgangen 
und €, 2, und €. infinwirt worden, auch im Paſſauſchen Bertrag, 


darauf gemelter Religionsfrieden fundirt, vorfehen, baß dasjenige, was 
im Religionsfrieden einen und den andern Theil bindet, durch alle 
Stände beider Religionen mit ordentlihem Zuthun der Kaiferlichen 
Majejtät 2c. geichloffen werben ſoll, ‚wie ſolches Alles E. 2. und euch 
ferner in obangeregter Werbung fürbradht ift. 

Alfo fönnen wir auch nicht fehen-, wie €. L. und ihr euch der ans 
gezogenen Erblandövereinigung, die wir gelefen, jo hoch zu Beichönung 
etliher Bapitularen gewaltthätigen Vornehmens zu behelfen, dann ob- 
wohl darinnen diefer Punct disponirt, daß der Kurfürft zu Eöln feine 
Neuerung in Sachen unferer heiligen Religion wider chriftliche und ka— 
tholifche Kirchen ohne Willen und Willen ded Capiteld und gemeiner 
Zandichaft vornehmen folle, fo ift doch hiebevor E. 2. und euch zu Ges 
müth geführt worden, daß fein des Kurfürften 8. mit Freilaſſung bei- 
der im heiligen Reich erlaubter Religion wider die wahre katholiſche 
Kirchen und Glauben, bei welchem fie gedenfen zu leben, zu fterben und 
felig zu werden, nichts fürgenommen, auch folche Freiftellung auf Ans 
halten und Begehren fo wohl etlicher Eapitularen als anfehnlicyer und 
fürnehmer Randftände, von der Ritterfchaft und Unterthanen, weldye der 
einen und andern Religion anhängig, und zwiefaltiger Meinung fein, 
diefeld allerjeit8 in guter Ruhe, Fried und Einigkeit zu erhalten, auch 
hriftlicher Interceffion und Erinnerung der Stände Augsburgicher Eon- 
feifton verftattet und zugelaſſen, daß auch ihre L. denjenigen, jo der 
römischen päpftifchen Religion anhängig, und darbei begehren zu bleis 
ben, feinen Eintrag zu thun, viel weniger, wie E. 2. und ihr in dero 
Schreiben fürgeben, einigen Gewalt oder Zwang zuzufügen und zu 
üben begehren, auch da fie eine durchgehende Reformation und Aende- 
rung in der Religion und Geremonien furzunehmen bedacht, foldyes ans 
ders nicyt dann mit gemeinen Rath des Capiteld und Landſtände thun 
würde, alſo daß diefer Caſus der Kreiftellung auf ihrer L. Angehörigen 
beichehen Selbftanhalten, fowohl etlicher Gapitularen ald Yandftände, 
Ritterichaft und Unterthanen gar nidyt hieher zu ziehen, und darvon in 
angezogener Randvereinigung nidyt disponirt worden: oder da er je 
hieher gezogen und verftanden werden jollte, demjelben hierdurch ein 
Benügen geichehen ift. 

Ueber das haben E. 2. umd ihr euch jelbiten zu berichten, obwohl 
bei währenden Capitel⸗ und Landtag vorgeben worden, daß das Capi⸗ 
tel mit den Landſtänden diesfalls einig, und von Niemand die Freiftels 
lung begehren thäte, daß dazumal öffentlich von vornehmen Capitula⸗ 
ren und Ständen darwider proteftirt, auch des Fuͤrſtenthums Weſtfalen 
Land- und Ritterfchaft der rheinischen Ständeverfammlung und Hands 
(ung nicht beigewohnet, vielweniger diefelb approbirt und fic auf itzi⸗ 
gen gehaltenen Landtag viel anders und ganz gehorſamlich und dank⸗ 
bartich von wegen ſolcher Freilaſſung der Religion gegen fein des Kurs 
fürften 2, erzeigt umd erflärt ıc.: und mit feinem des Hurfürften chriſt⸗ 
lichen Bornehmen zufrieden, daſſelb gut heißen, begehren und approbi- 
ren: über dad auch etliche S. 2. Städte und Angehörige in langem 
üblichen Brauch, Herbringen und Befigen des freien Erercitii der 


Religion Augsburgfcher Confeſſion von vielen Jahren bero geweſen 
und noch jein; aljo daß E. L. und ihr euch defto weniger angezogener 
Zandeinigung zu behelfen. Und gelegt, doch der Wahrheit unbegeben, 
daß jchon diefe Ding disputirlich und zweiflig,, fo gebürt doch E. L. 
und euch in einer jo hochwichtinen und dem ganzen Reich präiudicirs 
lihen Sachen nicht, fein ſelbſt Richter zu fein, fondern ſolche durch ors 
dentliche Mittel und Erfenntniß der Kaiſ. Maj. ıc. und anderer Stände 
des Reich8 der Billigfeit nach enticheiden zu laffen: viel weniger de 
facto mit öffentlichem Krieg und Hülfe fremdes ausländiichen Gewalts 
wider dero ordentlidyer Weil erwählten Landsfürften und Oberfeit aus— 
zuführen, und S. %. unverhörter und nicht überwundener Sadyen der» 
jelben Dignität zu entiegen. 

Daß auch E. %. und ihr gegen den Kurfürften der hinweggeführten 
bed Erzſtifts brieflihen Urkunden, Documenten, Silbergeichirrd und 
Kleinodien fich beſchweren, da wollen wir S. L. nicht zutrauen, daß es 
darum beſchehen, etwas dem Stift davon zu entwenden und ihr zuzu— 
eignen begehren , wie ſie ſich dann öffentlicdy im Drud erfläret, daß fte 
weder dem Erzitift, noch was demjelben zugehört, erblidy zu machen 
und zu behalten, jemals in derfelben Gedanken genommen, viel wenis 
ger zu thun gemeint, zum höchſten fich betheuert und zu genugfamer 
Gaution erboten: jondern bieweil ein Erzbiſchof dieſelben jederzeit 
gleich zu Eintretung feiner Regierung in feinem Gewalt gehabt, billig 
ihr 8, ſolches Alles in dero Gewahrfam, bei dem gefährlichen Kriegs- 
meien genommen, und da der Hauptiachen abgeholfen, in dem bald 
richtige Vergleichung getroffen werden fann, 

Wann dann E. 8. und ihr aus diefem Allem und hiebevor denfel- 
ben und den Randftänden gethaner Ausführung verftanden, daß wir 
dies von jetlichen Gapitularen ungebürlich, thätlidy Bornehmen nicht 
billigen, fondern dem Erzftift Cöln und ganzem Vaterland ſchädlich 
und nachtheilig halten, jo wollen wir €. 2. und euch hiemit zum Ueber: 
flug vermahnet haben, von allem thätlichem Kriegsweſen abzuftehen, 
das fremde Kriegsvolf aus dem Reich zu fchaffen, und diefen Handel 
zu gütlicher Tractation und Handlung oder ordentlicher Erfenntniß der 
Kaiſ. Majeftät und’ Ständen des Reichs kommen zu laffen, darzu dann 
wir neben andern Augsburgichen Confeſſionsverwandten, Kur-, Fürften 
und Ständen und erboten, und die Sachen vermittelft göttlicher Gna—⸗ 
den auf ſolche chriftliche Mittel und Wege richten helfen wollen, daraus 
ein hochwuürdig Domcapitel zu jpüren, daß wir anders nichtd dann des 
Erzſtifts und Vaterlands Wohlfahrt, Nuhe und Einigkeit gefuchet. 

Sollten aber &. L. und ihr dieſe Warnungen alle hintan gefegt 
mit der That, wie angefangen, fortfahren, und darzu, wie und glaubs 
würdig anlangt, mit Hülf und Zuthun des Bapfts und fremden Kriegs⸗ 
volfd ſich unterftehen, einen andern Bijchof oder Adminiitratorn zu ers 
wählen, haben &. L. und ihr zu ermeffen, daß diejenigen nicht zu ver⸗ 
denfen, die fich zu Beichügung und Rettung unſers geliebten Baterlands 
gegen den einbrechenden fremden Kriegsvolf und feinen Anhang neben 
allen andern des Vaterlands und friedliebenden Ständen die jchuldige 
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Gebühr fürnehmen möchten, und auf igtgefepten Ball einen neuen uns 
ordentlichen und mit Gemalt eingedrungenen Biſchof oder Adminiſtra— 
torn für feinen Kurfürſten des Reichs oder ordentlich Haupt des Erzs 
ſtifts erfennen und halten, audy den igigen ordentlicher Weife gewählten 
und beftätinten Erzbiſchof und Kurfüriten bei feiner Dignität, Amt und 
Bocation vermöge habender Verwandtniß und zu Verhütung beſchwer⸗ 
lihen Eingangs und Gonjequenz nicht weniger als bishero beichehen, 
jchügen, jebirmen und handhaben heifen werten. Mas nun E. 8, und 
ihr für Vortheil, Nug oder Nachtheil und Schaden zu gewarten , das 
ftellen wir denjelben wohl zu erwägen heim, und haben wir E. 2. und 
euch zu Erklärung unſers Gemüths dieſes biemit auf derfelben Scyreis 
ben nicht verhalten wollen, und fein ſonſten E. L. und euch mit freunds 
lichem ımd günftigem Willen geneigt. Datum Lautern den 28. Martii 
Anno 1583. 
Johann Caſimir von Gottes Gnaden, 
Pfalzgraf bei Rhein, Herzog in Baiern ıc.* 


Die Separat >» Antwort des Kurfürften Ludwig (er hatte eine Collectiv— 
Note Sachſens und Brandenburgs vom 14. März mitunterzeichnet) verzog 
ſich jo lange, daß wir fie wegen der darin erwähnten Thatiachen nach der 
obigen nicht fogleich erwähnen können. 

Wie aud dem Schreiben ded Domenpiteld vernommen, vergriff fich 
Gebhard nocd während des Landtags zu Göln an dem Documentenichage 
des Erzitiftd. Bei ftiller Nacht ließ er aus dem Landesarchive zu Bonn die 
beiten und wichtigften Acten und Briefichaften wegnehmen. Hermann von 
Nuenar führte den größten Theil davon fort, wohin? ift vielleicht noch in 
dieſem Augenblid unbefannt. Am 2. Februar aber, wo der Landtag aus— 
einander ging, ließ fich der Erzbiichof in dem ihm gehörigen Haufe zu 
Bonn, die Roſe genannt, auf dem Marfte beim Rathhauſe gelegen, von 
Zacharias Urfinus mit Agnes von Mandfeld trauen. Hiedurch hoffte er 
ſich des Beiftandes der proteitantiichen Großen zu verſichern. Und in der 
That ftrömten ihm eine Menge Grafen und Herren zu, die jedoch, jelbft 
ohne Macht, ihm nicht viel helfen Fonnten, und zum Theil mehr auf ihr 
eigenes Intereffe bei der zu erwartenden Säcularijation des Erzitifts bedacht 
fein modhten. 

Mährend Gebhard ſich noch der hochzeitlichen Feftlichfeiten freute, 
nahm Friedrich von Lauenburg, vom Herzog von Varma unterftüst, Kai— 
feröwerth, Lechenich, Brühl und andere Orte hinweg. Gebhard erjuchte ihn 
zu vermitteln, daß man von beiden Seiten der Gewalt fich enthielte und die 
Sache freundlich beigelegt würde, und drang auch in die Reichsftädte Augs- 
burgicher Confeſſion, daß fie bei gemeinfamer, Sache fich feiner Angelegen— 
heit annehmen follten. Auch famen auf den den 3. März nach Heilbronn 
ausgeichriebenen Gonvent die Abgeordneten von Cöln, Straßburg, Worms, 
Speier, Frankfurt, Augsburg, Nürnberg, Ulm, Eslingen und Nördlingen, 
und baielbft erichienen ebenfalld die Gejandten des Kurfürften Ludwig von 
der Pfalz. Hier ward denn der Beichluß gefaßt, an den Sailer eine Ger 
jandtichaft zu beordern und ſich über die eingeführten fremden Truppen zu 
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befchweren. Dies entſchuldigte man jedoch von Seiten des Kaiterd dadurch, 
daß der König von Spanien wegen der Niederlande ein Reichsfuͤrſt fei. 

Gebhard jchrieb indeffen für Weftfalen einen Landtag nad) Arnöberg 
aus, zum 11. März, wo er den Etänden die aud dem Drudf übers 
gebenen und mit mehreren Schriftitüden unterftügten Gründe vorlegte 
(M. D. LXXXIH. 4.), warum er weitere Kriegsrüftung vorgenommen. 
Woͤrtlich jagt er: 

„Wir Gebhard x. Nachdem wir, gleichwohl unfer Perſon halben, ala 
ein unmürdiger, aber doch aus Schifung des Allmäctigen ohne unier 
fonder Zuthun und Eindringung durch ordentliche Wahl vor Jahren 
zu dem erzbifchoflichen Amt, Stand und Dignität diefed Erzftifts Cöln 
erhöht worden jeind, daß und nach Annehmung unjerer Regierung und 
allerhand, ſowohl in geiftlichen als auch politiichen Eachen befundener 
ärgerlicher Mängel, auch in äufferlihem Wandel gefpürter fträflicher 
Unordnungen nichts Höhers angelegen gewefen und noch, denn wie wir 
ſolchem und von Gott empfohlenen Amt chriftlih, treulih, und mit 
alter unjer ded Erzftiftd angehörigen Verwandten und Unterthanen 
ewigem und zeitlichem Nutz und Wohlfahrt vorftehen und daflelbige 
verwalten, jonderlich fie allefammt und ſonders in gutem gottieligen 
Frieden, Ruhe und Einigfeit regieren, erhalten und vor beſchwerlichem 
Unratb, Krieg und anderm Unfall, fo viel ung jederzeit menjchlich und 
muͤglich geweien, erretten und beicyirmen möchten. 

Und feind auch des Verſehens, und werde gleichergeftalt beftän- 
diglich feiner zumeffen fönnen, daß wir vor und in Zeit unferer Regie 
rung jemands höhern oder niedern Standes zu einigem Gezänf, Un: 
willen oder Feindichaft unferd Theild Urſach gegeben, fondern vielmehr 
Zeugniß geben, daß wir und unfers Verhoffens gegen männiglidyen, 
zuforderft aber gegen der Römiſchen Kaiferlihen Majeftät, unferm 
allergnätigiten Herrn, uns alles unterthänigften, gebührenden Gehor— 
ſams, gegen unfere Mit-Kurfürften und andere Fürften und Stände 
bed Reiche beftändiger Freundichaft, den Unfern aber je und allmeg, 
ja zu Zeiten auch mit unferm Nachfehen, Schaden und Unftatten, nad- 
unjerm Vermögen alled geneigten und gnädigen Willens erzeiget und 
erhalten haben: wie wir und deſſen Alled auf die Sach und Handlung 
an ihm felbft, auch diejenigen, fo und in Zeit unferd Lebens erfannt, 
unſers Thund und Laſſens etwas Wiflend getragen, gezogen haben 
wollen. | 

Deswegen wir uns dann hinwieder der Billigfeit nach veriehen 
und getröftet, ed würde mit angeregter unferer Regierung, wie wir für 
unjere Berfon es gut und treuherzig gemeint, und ed der Sadyen Ber 
ichaffenheit nach nicht anders anitellen fönnen, männiglich wohl zufrie- 
den geweſen, und weder unfer würdig Domcapitet noch Landſtände, 
oder andere Unterthanen, zu Faſſung einiges Mißtrauens, viel weniger 
aber unjere Widerwärtigen und zu Nachtheil hin und wieder eine Zeit 
lang getriebener unverantwortlicher Praktiken und verbotener Anfchläge 
halben jemals Urfach gehabt haben. 

Dem aber Allem zuwider iſt unverneinlih wahr, und nicht allein 
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im heiligen Römifchen Reich, jondern auch fremden Nationen landfuns 
dig, wie daß gedachte unfere Widerwärtige, darunter etliche Eapitulas 
red unſers Domcapiteld, fich eine gute Zeit hero unterftanden haben 
mit allerhand unerfindfichen Zumeflungen uns hin und wieder auszu— 
ichreien und bei unjern getreuen Zanditänden und Unterthanen verdäch— 
tig und verhaßt zu machen, auc unter andern und zu bejchuldigen, 
ald ob wir Vorhabend wären, und unfer erlangten erzbifchoflichen 
Dignität und Standes zu unferm geſuchten ungebürlichem Vortheil mit 
Beftellung etliched Kriegsvolfd und ausländiicher Hülf, Abſchaffung 
der genannten fatholiichen und Einführung anderer Religion und ches 
licher Beftattung unferer Perſon zu mißbrauchen, das Erzbisthum Eöln 
erblich zu machen, und aljo unfere diefem Erzſtift, auch deflen Dom— 
capitel und Randftänden gethane Prlicht und verfprochene Landeseinis 
gung, wie auch den hochberheuerien Religionsfrieden, Reichsordnun— 
gen, die gülden Bulle und der Kurfürften brüderliche Verein, wider 
alle Recht und Billigkeit in Vergeß zu ftellen. 

Wenn denn wir ſolcher Zumeffung und, Gott Lob, ganz unjchuldig 
willen, und aber gleihwohl im Werf befunden haben, daß durch uner- 
findliche Einbildung unjerer Widerwärtigen, zu denen wir und dod) 
billiger aller Treu und fchuldigen Gehorſams denn obangeregter und 
anderer dergleichen ungegründeter Verleumdungen verfehen hätten, all» 
bereit ſowohl bei etlichen Städten und dieſes unierd Erzitiftö Angehö— 
rigen, als andern hohen und niedern Etandes im heiligen Nömifchen 
Reich Ständen, fo viel zu Wegen bracht, daß folchen Bezicytungen ets 
lihermaßen Glauben zugeitellt, auch hin und wieder allbereit der Uns 
tertbanen wider und gefaflter Umwill und Miptrauen, audy daraus ent⸗ 
ftehender Ungehorfam öffentlich fich ereignen und unfer bis anhero 
gebrauchte Kindigfeit und geduldiges Zufehen mißbraucht werden wol 
len, daraus in bie Länge, fo wohl und jelbft ald auch unjerm von 
Gott befohlenen Erzſtift, höchfte Gefahr und unmwiederbringlicher Nach» 
theil leichtlich entitehen und zuwachſen fönnte. 

Demnady haben wir unjerer Ehren unvermeidlicher Nothdurft nad), 
zu Abwendung obangeregter unerfindlicher Werleumdurgen, auch Ers 
haltung gebürliche® Gehorſams bei unferen Angehörigen und Unter— 
thanen, auch damit diejenigen, fo berührter unierer Widerwärtigen 
Beginnens vielleicht biöhero feine Wiſſenſchaft gehabt, der Verlaufen- 
heit und unjerd dhriftlichen Vorhabens einen eigentlichen Grund erlans 
gen, nicht umgehen follen nadyfolgende Anzeig zu thun und in offenes 
Ausfchreiben verfaften zu laffen. 

Und ift an dem, fo viel unier beftelltes Kriegsvolf anlanget, wels 
ches gleichwohl in geringer Anzahl, daß bei igtwährenden geſchwinden 
Läuften, jonderlicy aber des Niederländiichen Kriegsmweiend, und von 
beiden ftreitigen Parteien an denen mit unferem Erzſtift angrenzenden 
Orten angeftellten gefährlichen Gewaltsübungen wir vermöge tragens 
den Amts vor guter Zeit ein Nothdurft erachtet haben, dahin zu trady- 
ten, daß unſers Grzftifts und deffelbigen zugehörige Städte und Häus 
jer gegen beforgten und auch zum Theil bedräueten Ueberfall verfichert 
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fein möchten, wie auch derowegen und, ſowohl ven unjerm Domcapi— 
tel als auch anderen Gutherzigen, deshalb vor etlichen Monaten Wars 
nung zufommen und Grinnerung geſchehen, der vorftehenden Gefahr 
wohl in Acht zu haben und hierin die Gebür zu verordnen. 

Als nun ſolches bejchehen, und wir uns aller möglichen und ſchul— 
digen Boriichtigfeit gebraucht, har ſich folgends zugetragen, daß ſowohl 
bie Staatiihen ald auch die Spanifchen an zweien Orten in unjerm 
Erzftift mit Gewalt eingefallen, und nämlich das Haus Oedt und 
unfer Dorf Iſſum ſammt dem Schloß daſelbſten zu ihrem WVortheil 
eingenommen, auch daneben zu bejorgen geweſt, daß ſie fich unteritehen 
würden, ihren Buß noch weiter in unfern Erzitift zu fegen und unſer 
arme Sand und Yeut ebenmäßiger Geftalt wie an andern Orten in 
gründliches Verderben zu bringen, wie denn hernady auch beichehen. 

Ueber das und audy von etlichen glaubwürdigen Leuten, wie wir 
ſolches vor Diefer Zeit unferm Domcapitel zugefchrieben haben, Bericht 
zufommen, daß ein großer Herr fein follte, der feinen Anichlag auf eine 
Stadt am Rhein gemacht habe, mit dem Verlauten, daß er fich deriels 
ben nothwendiglich mächtigen müſſe und wolle. 

Gleichsfalls ift und bald nach jolchem thätlichen Ginfallen von 
allerhand wider unfern Eraftift und unſer eigne Perſon gefährlich ans 
getellten Praftifen gewiſſe und unterichiedlihe Warnung zufommen, 
und unter andern zu erfennen geben worden, daß Anjdyläge gemacht 
und vorhanden wären, dadurch unſere Widerwärtige verhofften ung 
ihres Gefallens unferd Stands und Dignität in Kurzem zu entfegen, 
und ſich dieſes Erzftifts zu ihrem Vortheil wider unſern Willen mächtig 
zu machen, und dabei ausdrücklich geredt worden, wir jollten und müfls 
ten in zweien Monaten aus dem Stuhl. 

ALS wir nun nach fleiſſiger Nachforichung ſolche Warnung und ung 
zuwider vorhabende Anftellung gegründt befunden, haben wir nicht ums 
geben fönnen, jo wohl zu Verficherung unjer ſelbſt Perſon als auch zu 
Erhaltung und Bewahrung unſers Erzſtifts und nöthiger Beiegung 
unferer Häuſer und eglicher gewiſſer Städte, fonderlih aber unfer 
Hauptitadt Bonn, allda bie anbero cin Anzahl Soldaten beitellen zu 
laften, und dahin zu trachten, wie wir auf den unverhofften Fall des 
bedräuten Ueberfall8 uns und unſer von Gott befohlene Xeute und Yand 
vor unfern Widerwärtiyen und ihrem ausgebenen truglichem Anſchlag 
gebührlich zu vertheidigen und verbotenem Gewalt erlaubter Weif zu 
begegnen und grfaflt zu machen, auch damit unfern bochtrabenden 
Miderwärtigen zu veritehen geben möchten, daß nody zur Zeit wir nicht 
entjchloffen wären, ihrer von uns unveruriachter Bedräuung halben 
und ihrem Willen zu unterwerfen , und ihnen jelbft oder anderen ihren 
Mitverwandten und dem Stuhl, welchen wir vermittelft göttiicher Gna— 
den ordentlicher Weif und mit Ehren ruhig erlangt und biöhero unver: 
weislich beiefien haben, ihres Gefallens zu begeben und dardurch unfere 
getrene Landitände, arme Unterthanen und Angehörige in äuflerfte Ges 
fahr ihrer Wohlfahrt bringen zu helfen, deſſen und unjers Verhoffend 
niemand Ehrliebend verdenfen wird fönnen. 
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Wiewohl demnach num etlichmal aus Anftiftung unſerer Widers 
wärtigen im Namen unieres Domcapitel® bei und um Abſchaffung vors 
berührter Solvaten ſowohl ſchriftlich als auch mündlich angehalten 
haben, jo haben wir doch aus igtangezeigten und bernach folgenden 
rechtmäfligen Urfachen ihnen hierin nicht willfahren fönnen, und fo viel 
Nachrichtung erlangt, daß joldyes Anhalten vornehmlich auf Anftiftung 
unjerer Mißguͤnſtigen, die zu Vollbringung ihres feindlichen Vorjages 
uns ger bülflos feben, und jo viel an ihnen gar unterdrüden wollten, 
geichehen jei. Welches aus dem mehr als‘ genugſam ericheinet, das 
der Ehorbiichof unfer Domkirchen zu Cöln, Herzog Friedrich zu Sach— 
jen, und zu ®erfleinerung und ohne einiges unjer Vorwiſſen, unfer 
Stadt und Echloß Zons im Namen unjerd Domcapiteld zu Göln 
mit Kriegsvolf bejegt, und folgende mit demielben neben andern feinen 
Mitgefellen in unſere ohne Mittel, landesfürftliche Obrigfeit, in dem 
Amt Holfenrod ein Einfall getban, und darin etlich Vieh mit Ger 
walt abgeholt, auch durch ſolche Befagung uns unfere lanbesfürftliche 
Obrigkeit, Regalia, und infonderbeit die zu Zond ausdrüdlich vorbehals 
tene Oeffnung im Schloß und Stadt aus eigenem gefafiten Neid und 
Erbitterung abzuſtricken unterftanden, unangeieben dag wir ibm zu 
jolchem und dergleichen feindlichen Beginnen und thätlidyen Anftelluns 
gen niemald Urach gegeben, ſondern viel mehr allen quten Willen 
bis zu Zeit feiner zu und gefuchten unbilligen Zunöthigung bewiefen 
haben. 

Bei dem es nicht verblieben, jontern bat gebachter Herzog Friedrich 
neben andern unfern Miderwärtigen obne unſer VBorwiflen und Ber 
grüffung, eigens Gewalt uniere Yandjtände und verpflichte Räthe den 
neun und zwanzigſten nächſt verfchienen Decembrid in die Stadt Cöln 
beichrieben , und uns bei denlelben mit allerhand unerfindlichen Zumefs 
jung zu verunglimpfen und verdächtig zu machen unterjtanden. 

ie auch zü fernerer Erklärung ihres gefafften erbitterlichen Ge— 
miüths fie fih angemaßt ein Oencralcapitel und Landtag, welchen dodh, 
wo defien von Nöthen geweien,, und ald dem Haupt, altem Löblidyen 
Herfom en nad), aus:ufdreiben gebührt hätte, ohne unſer Verur— 
jachung zu beitimmen, und und bierin nicht höher als ob wir todt 
wären oder unſern Stand begeben hätten, und ſie uns in dem Gering— 
ften nun nicht mehr verpflidytet wären, geacht und reipectirt haben. 

Leber das auch obbenannter Ehorbiichof, Herzog Friedrich, auf 
nächſt verichienen Trium Regum » Tag uns zu Schimpf und Verklei— 
nerung mit einer Anzahl gewehrten Volfs, zu Roß und zu Fuß, in 
unſer und unjerd Erzſtifts ohne alle Mittel zugehörige Stadt Berka 
trusiglich eingerüdt, und eine aniebnliche, aus unferm Befehl dafelbft 
verwahrte und aus unfern Zöllen gefallene Summa Geldes neben dem 
Zöllner mit Gewalt bimveg geführt, auch daran noch feinen Genügen 
gehabt, fondern au mehrer Grflärung ſeines gefaflten Trutzes und 
Widerwillens noch weiter zugriffen, und den vierzehnten Januarii unfer 
Küchenſchiff, darin wir allerband Vroviant und andere Güter zu unfer 
Horhaltung abzuholen und zu bringen verordnet hatten, mit Gewalt 
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bei Zons aufgehalten, und Alles, fo darin, und thätlidh entwand, und 
dardurch feines feindlichen Vorhabens mehr denn überflülfig ſich ers 
flärt bat. 

derner, jo ift unferm würdigen Domcapitel unverborgen (wie wir 
denn daffelb Liefer und anderer feined des Chorbiſchofs ungebürlich, 
trugig und unverantwortlicdyen Zunöthigung und gewaltthätigen Hand» 
lungen nach der Ränge berichtet) welchergeſtalt er Chorbiſchof zu unters 
ſchiedlichen Malen nicht allein unfer Perſon verfleinerlih angezogen, 
fondern auch egliche unfere Gapitularen , die ihn wohlmeinend zu meh— 
rer Beicheidenheit und gebürlichem Reſpect ermahnet, in figendem Gas 
pitel mit allerhand jcharfen und zum Theil ehrenrübrigen Worten an— 
griffen, auch bei eglihen Gapitularen To viel zu Wegen gebracht hat, 
daß gemelte Capitulares, To ihn Chorbiſchofen zur Befcheidenheit ver— 
mahnet, etliche Mal zu gemeinen Berathichlagungen in's Capitel nicht 
gefordert, jondern ihnen daraus zu bleiben ausdrüdlid sub poena 
privationis geboten, und endlich damit umgangen, daß man fie vom 
Stift und Gapitel ausſchlieſſen ſollte. An dem er auch nicht gefättigt, 
jondern über alle vorige feine geübte Unbejcheidenheit, da ihm von ans 
deren Gapitularen nicht abgewehrt, und folches vorkommen, in offener 
Gapitel-Stuben fie mit tbätlihem Gewalt anzugreifen unteritanden. 

Endlich aber, und noch zu mehrer Anzeige und Stärkung feines 
gegen und gefaftten Trug und Widerfeplichfeit, gedachter Chorbifchof 
und egliche feiner Mit» Capitularen im Namen unſers Domcapiteld 
noch vor wenig Tagen unfern vereideten Unterthanen zu Andernach 
und Linz, wie auch anderer Orten, ausdrücklich gebieten laſſen, Nies 
mand ung zuftändig in unfere Städte fommen zu laſſen, fondern ſolche 
verichloffen zu halten, auch ob wir gleich ſelbſt perſönlich erjchienen 
und Deffnung begehren würden, und diejelb nicht zu geftatten. 

Zu was Ruhm, Ehren und Ende nun dieie und dergleichen Auf— 
wicklung, gefuchter Ungehorfam und angejtellte Grbitterung bei unsern 
Unterthanen mehrgedachtem Chorbifchofen und feinem Anhang gereiche 
und gemeint geweſen, dad hat ein Jeder, auch geringes Verftandg, 
leichtlich zu ermeſſen. 

Wie wohl wir nun ſolches Alles und mehr andere gegen und geübte 
fträfliche Unthaten nicht allein ihn Ehorbifchofen (deſſen wir doch, wenn 
wir gewollt, und um Friedlebens willen folches unterlaffen, uns wohl 
mächtig machen fünnen), fondern auch jüngft zu Göln verfjammelten 
Gapitularen und Landftänden durch unsere Abgeordneten nach der Länge 
zu unferer Entichuldigung und Bericht unſers chriftlichen Vorhabens 
fürbringen, beichiweren und ſie erfuchen laffen, gedachten Chorbiichofen 
von angeregten jeinen thätlichen und unbilligen Handlungen abzumabs . 
nen, auch über dies die Kurfürften Augsburgicher Confeſſion, theils in 
der Perſon, nacher Coͤln ſich zu berührtem Eapitel und unferer Lands 
Ichaft verfügt, theild aber ihre ftattliche Botichaft, Geſandten abgefer— 
tigt, diefer Sach zu Erhaltung gemeines friedlichen Weſens wohlmeis 
nend angenommen, und ihn Herzog Kriedrichen ſammt feinem Anhang, 
wie auch alle andern amvejende Capitulares treuherzig erinnert und 
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vermahner,, und in unferm chriftlichen VBornehmen nicht zu verhindern, 
auch zu einiger Trennung, Weiterung und Unruhe nicht Urfach zu 
geben, mit weitläufiger Ausführung was fowohl unferm Eraftift zu 
Cöln ald gemeinem Vaterland deutſcher Nation aus folcher Unruhe 
für Unheil, Zerrüttung und Verderbung leichtlich erfolgen möchte.‘ 
(Dem bing Gebhard zur Unterftügung an I. eine „Inftruction was 
von wegen dreier Fürſten, Pfalzgrafen bei Rhein und Herzogen in 
Baiern, etlichen Grafen und der Abgefandten, bei dem Domcapitel zu 
Eöln geworben“, dd. 29. December 1582. II eine „Inftruction was 
von wegen etlicher Kurfürſten, Bürften, Orafen und Städte Augs— 
burgicher’Gonfeflion bei einem Domcapitel zum Andernmal geworben“, 
dd. 25. Januar 1583. III. den Vortrag der Gefandten der Kurs 
fürften, Bürften und Städte Augsburgicher Confeſſion auf dem Land— 
tage zu Göln, dd. 29. Januar 1583. IV. eine Inftruction des Erzs 
biſchofs für feine Abgeordneten an dad Domcapitel, dd. 23. Januar 
1583. V. eine Inftruction für die erzbiichöflichen Abgeordneten zum 
Gölner Landtay, dd. 23. Januar 1583. VI. die Copie eines Schrei» 
bens der Kurfürften von Sachſen und Brandenburg an das Gölner 
Domcapitel und die rheiniichen Stände, dd. 20. Januar 1583.) 

„Und wir in guter Hoffnung geitanden, es follte vwielgedachter 
Ehorbiichof und fein Anhang mit unter fo fang gebabtem Geduld und 
Nachſehen, auch auf gethanes Beſchicken, Grinnen und Grmahbnen, 
von jeinem fträflichen Beginnen abgejtanten, ſich zu Ruhe und Frieden 
begeben, und und ferner fein Eintrag oder Verhinderung zugefügt, viel 
weniger etwas weiters mit der That angefangen haben. 

So hat fi doch im Werf befunden, daß er je länger je ftolger, 
hochmüthiger und unartiger worden, und jind nicht allein wir und die 
zu Göln erjcheinenden Fürften, Borfchaften und Geſandten von den 
Dazumal verfammelten Gapitularen feiner Antwort würdig erachtet, 
unverrichter Ding von Handen gelaffen worden, jondern hat ſich did 
gemelter Chorbiichor ſammt andern jeinen Mitgefellen aldbald unters 
ftanden ganz freventlicher und landfriedenbrüchiger Weif und hernacher 
die Städt und Häufer Kaiferöwertb, Brühl, Lechenich und andere Der: 
ter mit gewehrter Hand einzunehmen, mit Kriegsvolf zu befegen, auch 
dergleichen mit den übrigen, da es ihm To gut werden möchte, zu thun 
Vorhabens geweien. 

Und obwohl unter Bruder, Herr Garolus Erbtruchſeß zu Wald: 
burg, den wir zu Bonn nach unterm Berreifen in Weftfalen hinter: 
laſſen, ibn Chorbiſchofen deswegen gürlich eriuchen und von ihm bes 
gehren laften, was fein endliche Meinung und Vorhaben wäre: To ift 
ihm doch Darauf feine andere Antwort erfolget, denn das die Seinigen, 
edel und unedel, fo zu ibm forthin geſchickt würden, an den nächften 
Baum gehenfet werden follten, mit den ehrenrührigen und unerfind» 
lichen Worten, da der Bilchof von Böln dasjenige, was er dem Stift 
abgeftohlen, wieder geben würde, wollte er alötann mit ihnen Sprach 
halten. 

Daraus männiglich zu greifen, und nunmehr den Kintern auf den 
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Gaſſen fundbar und Notorium, wohin fein des Chorbiichofend und 
ſeines Anhangs Intent und Zwed gleich Anfangs gerichtet geweſen 
und noch it, nämlich und, unfer Lande, Leut, Dignität der Kur, jo 
viel an ihn, zu entiegen, fidy aber zu erhöhen, zu fteigen und groß zu 
machen, wie ihm denn ſolches von jeinen ſelbſt naheſt verwandten 
Freunden, von denen er mit Ungrund, als 0b fie ob diefen feinen uns 
ziemlichen Handlungen Gefallens trügen, auögeben dürfen, ſonderlich 
aber dem hodygebornen Fürſten, unſerem befondern lieben Freund und 
Bruder, dem Kurfürften u Sachſen fürgerudet, und dieje feine hoch— 
fträfliche Unthaten wider jeine ordentliche Obrigkeit ernftlich verwielen 
werden.‘ (Zum Beleg führt Gebhard die Eopie eined Briefes des 
Kurfürften Auguft von Sachſen an Friedrich von Lauenburg auf, 
dd. Dreöden 23. Januar 1583, der allerdings obige Beſchuldigung 
beftätigt und den Ehorbiichof in hartem Tone zurecht weiſt.) 

„An dem fich der Chorbiſchof und fein Anhang nicht gelättigt, 
jondern auch zu Erlangung und Behauptung ihres verweislichen Vor: 
faged und den Papſt an den Hald acheget, und den Herzogen von 
Barma an fi gehenfet, mit ihrer Macht und Gewalt und zu unters 
drüden, wie und denn von vielen unterfchiedlichen , ins und ausländis 
ichen Orten glaubwürdige Warnung einfommen, was gedachter ‘Bapit 
zu Rom für geſchwinde Braftifen wider unfere Berfon, mit Gift, Ges 
walt und in andere Wege allbereit angeſtellt.“ (Wie Gebhard gerade 
bier die Gpiftel Gregor XIII., dati Romae die 17. decembris 
M.D.LXNXAIL, wo er ihn zur Umfehr ermahnt und zum Widerruf 
auffordert, ſammt feiner Neplif mittheilen fonnte, da ſie für die ausge— 
fprochenen ſchweren Beichuldigungen, aus der Luft gegriffen von der 
Bartei, deren Werkzeug er war, nicht die leifefte Unterftügung bietet, iſt 
wirflich nicht zu begreifen.) „Deögleicyen feine organa, fo er hin 
und ber in das Römiſche Reich und andere Land abgefertigt, ung bei 
männiglich verhaftt zu machen, hohes und niedriged Standes Perſonen 
an den Hals zu hegen, und und unſeres Standes zu entiegen und uns 
fübig zu machen, welches doch in feinem Gewalt nicht ſteht, genugſam 
ausweiſen und bejcheinen. 

So ift auch unverborgen, obwohl uns unfere Widerfacher Anfangs 
mit Umvahrbeit auögeichrien, und den Leuten zu Unglimpf, ihnen aber 
zum Vortheil und Beſchönung ihres unbilligen Vorhabens einzubilden 
unterfanden , als ob wir und zu Ausführung unferd chriftlichen Bor: 
nehmens an den von Alengon gehenfet und alſo Vorhabens wären, 
fremde Potentaten dem allgemeinen Baterland zuzuziehen und auf den 
Hals zu laden, das chen das Widerſpiel war, und unfer Gegentheil 
desjenigen mit Grund der Wahrheit beichuldigt und überzeugt werden 
kann, dad man und fälichlich zuleget, wie aus unſerm Schreiben an 
den Herzogen von Parma klärlich zu ſehen.“ (Die Copie dieſes Bries 
fes, in welchem er obigen Vorwurf ablehnt, ift von ihm angerügt. 
Ein Beweis, daß er keine Bündniffe mit freinden Fuͤrſten gejucht, ift er 
nicht. In dieſem Verdacht hatten ihn feine Widerſacher mit gutem 
Bug: er hat ſolche gefucht.) „Denn er nicht in Abrede, ſondern 
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geitändig fein muß, wie der Königlichen Würden zu Hispanien Gubers 
nator und Dberite in den Niederlanden, der Herzog von Barına den 
von Arrenberg zu unlerm Domcapitel und dem Rath zu Eöln geichidt, 
und ihnen durch Denjelben feine Hülf und Zuzug, wo ed begehrt würde, 
mit feiner ſelbſt Perſon und dem ganzen unterhabenden Kriegövolf ans 
geboten ; welches Anbringen und darauf gegebene Antwort, ob jie und 
wohl, als dem Haupt und Landesfürften, wider die Gebür verfchlagen 
und verhalten worden, und Daraus genugiam zu vermuthen, wie dieſelb 
gewandt und was für eine collusio mit unter gelaufen, fo hat doch 
hernacher dad Werf an ihm jelbit daffelbe flar an Tag geben, indem 
daß fich der von Arrenberg mit feinem untergebenen Kriegsvolk alöbald 
unſerm Stift Cöln genähert, in die Aachiſche Dörfer wider die offen« 
bare Reichsabſchiede und Verbot eingelagert , fein ded von Arrenbergs 
Leutenant öffentlich in der Stadt Aachen fich hören und verlauten laf- 
jen, daß er vom Gapitel erfordert, darauf er über Die Maas bezogen, 
und in das Amt Kempen gefallen, geraubbamd geplündert, auch etliche 
unjere Unterthanen mit Gewalt hinweg geichleift, alles dem hochbes 
theuerten Lands, Religionsfrieden, Reichs Conjtitutionen und Abſchie— 
den zuwider, und unjerm Stift, allen Genachbarten und gemeinen 
Vaterland zu Schimpf, Spott, Verfleinerung, Nachtheil und gefährs 
licher Conſequenz. 

Db wir num durch folche, und und unſerem Etift vorgeftandene 
Gefahr, Bedräuungen, fürgenommene Landfrierenbrüche, gewaltiame 
Thatjamfeiten nicht mehr als erhebliche Urſachen gebabt, gleich Ans 
fangs, che und zuvor unferer Widerfacher feindliches Gemüth ſich gar 
heraus gejchütter und öffentlich an Tag geben, unſer Echanz in Adıt 
zu haben, und zu unferer Verftcherung uns erlaubter Weiſ mit etwas 
wenig Soldaten, ald auch itzund mit weiterem Kriegsvolk gefafit zu 
machen, unfer Leib, Leben, Ehr, Reputation, Beruf und Dignität, 
darin der allmächtige Gott und geſetzet und gewürdigt, auch unfere 
Land und Leute zu retten, zu jebügen, ſchirmen und handzuhaben, fol 
ches wollen wir allen Ehrliebenten und Verftändigen zu bedenfen heim— 
jtellen. 

Und kann und deswegen, aus dieſem angezogenen vermeinten 
Grund, dag wir mit Annebmung Kriegsvolks Vorhabens geweien, ung 
unſeres Erzſtifts und Dignität zu mißbrauden, und und daffelbige 
erblicdyen zuzueignen, mit einigem Schein nicht zugelegt oder zugemeſſen 
werden, wie es und dann in unfere Gedanken nicht fommen. 

Eben dieje Gelegenheit hat es auch mit dem andern wider und fürs 
gewandten ungütlichen Anzug und Beichuldigung,, ald ob wir mit ges 
waltthaͤtiger Abichaffung und Acnderung der biöhero in unſerm Kurs 
fürftenthun geübten papftiichen Neligion, fo man katholiſch nennt, un 
unjerd Erzſtifts zu unjerem zeitlichen Bortheil und Nug mißbrauchen, 
und unter ſolchem Prätert daftelbig erblich zu machen, Vorhabens fein 
jollen x. Daran und abermalen wider die Billigfeit geichieht. Damit 
aber männiglic gründliche Wiſſen haben möge, wie ed hierum ges 
wandt, ald haben wir nicht unterlaften der Römiſch Kaiferlihen Maje: 
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ftät unfer8 allergnädigften Herrn zu uns diefer Suchen halben abgefer- 
tigten Oejandten auf feine gethane Werbung, auch gedachten unferm 
Domcapitel wahrbaften Bericht und Anzeige zu thun“, (zur Unter 
tügung dieſes folgen wiederum mehrere Schriftitüde) „daß wir Gott 
zu Ehren, und zu jchuldiger Ausbreitung und Ruhm feiner göttlichen, 
und ohne unferen Verdienſt bewielener böchiter Gnade und Gutthat, 
öffentlih und rund geitändig wären, obwohl wir in der Röm. päpfts 
lichen Lehre von unjer Jugend an bis zu igigem erlangten furfürftlichen 
Stande erzogen, und diejelbe für unfträflich geachtet, und aus Mangel 
chriitlichen Berichts und in Gottes Wort gegründeten Untenveilung, 
vor diejer Zeit diefelbe mit unziemlichem und eingebildetem Eifer vers 
theidigen haben helfen, wie andere vor und hohes und niedered Stans 
des Perſonen, jo in gleicher Finfternig geiteder, auch gethan. 

Daß doch der almächtige Gott, der aller Menfchen Herzen in ſei— 
nem Gewalt hat und regiert, aus lauter Gnade und feiner unermeßs 
licher Barmherzigfeit und nach angenommener furfürftlicher Regierung 
Gelegenbeit, Anlaß und Urſach gegeben bat, daß wir, die vor und bei 
uniern Lebzeiten in Deutſchland, Frankreich, Niederlanden, Italien, 
Spanien und andern Orten der wahren chrüftlihen Religion balber 
gegen derjelben Bekenner angeftellte icharfe, übermäßige und erſchreck— 
liche Verfolgungen, berwieder auch ihre beharrliche und faſt übernatürs 
liche und im Kreuz erlittener und ausgeftandener Marter und Verfol: 
gung bewährte Beftändigfeit, endlichen auc die Daraus entitandene 
Meiterungen, Zerrüttungen jo vieler Königreichen, Landen und Pros 
vinzien, umd fait alled gemeined Unheil zu Gemüth geführet, und dar» 
durch zulegt beweget worden find und mit Fleiß zu erfundigen, auch bei 
andern Gelehrten und gorteöfürchtigen Leuten zu erlernen, woher bie 
erregte Religionemißverftänd ihren Uriprung befommen, und etliche 
vornehmite Kurfürften, Fürſten und andere NReichsitände bewegt fein 
worden ſich von der Römijchen Religion unumgänglichen abzufontern, 
und dargegen einer einbelligen in Gottes Wort gegründter Confeſſion 
ihred Glaubens jämmtlichen zu vergleichen, auch folche weiland dem 
hochberühmten Kaiſer Carolo tem fünften, bocrlöblichiter Gedächtniß, 
im 1530. Jahr bei währendem Reichstag zu Augsburg zu übergeben, 
und diejelbe in folgenter Zeit mit angebefter Apologia und andern in 
Gottes Wort cbenmäßiger Weif gegründten und damit übereinftinmens 
den Grflärungen und Repetitionibus zu befräftigen, und vermittelft 
derjelbigen das Licht der reinen evangeliidien Lehre, nidyt allein in dem 
heiligen Nömiichen Reich, fondern auch durch den gnadenreichen Segen 
des Allmächtigen faft in ganz Europa anzünden, und durdy viel taus 
jend Ehriften vor den päpftlicen Irrtbumen warnen, und zu Grfennt- 
niß deren in Gotted Wort gegründter evangeliicher Lehr bringen zu 
helfen. Darzu und auch nicht allein das unordentliche Leben und 
Wandel, fo im Papſtthum mehrertheild von den Geiſtlichen geführt, 
uns in unferem Gewiffen, wenn wir ed gegen das göttliche Wort und 
Geſetz gehalten, allerhand unrücige Gedanken gemacht, fondern auch 
dies höd-lich beivegt, daß wir ung erinnert, wie vor vielen Jahren von 
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männiglich, auch von veritorbenen Kaiſern und andern, die dem PBapft- 
thum jelbft anhängig geweſen, dafür gehalten worden, daß bdaflelbe 
guter Reformation wohl von Nöthen, und darauf auch weiland höchſt— 
gedachter Kaifer Carol der fünfte und gemeine des heiligen Reichs 
Stände des verjchienen Al. Jahrs ter weniger Zahl zu Regensburg 
durch einen Reichöbefchluß allen Geiſtlichen, Biſchofen und PBrälaten 
ernftlich auferlegt und befohlen, unter ihnen und den ihrigen, fo ihnen 
unterworfen, chriftlihe Ordnung und Reformation vorzunchmen und 
aufzurichten, auch über folcher ftrenglich zu halten, und ſich daran 
nichtö hindern zu laffen. Ferners Inhalts berührts publicirten Abs 
ſchieds, kraft defien auch weiland unfer Vorfahr Biſchof Hermann 
feliger beivegt worden ift, mit Zuthun ©. 8. Gapitel und Landjtände 
eine folche Reformation vorzunchmen und in's Werf zu richten. 

Ueber died Alles wir infonderheit etlichen hohen und niedrigen 
Standes Perfonen billig zu danfen hätten, dag fie nächft Gott und zu 
Leſung göttlicher Schrift, auch fleifiger Envägung und Haltung deren 
darin gegründten gegen der päpitlichen baufälligen Lehr, ſonderlich aber 
unjers aus Unwiſſenheit präftirten päpftlichen Juraments treulich erins 
nert, und aus dieien und anderen Urjachen nügliche und chriftliche Ans 
weifung gethan, auch mit ihrem chriftlihen Gebet neben uns endlichen 
erhalten hätten, daß der Allmächtige uns feinen Willen erfennen laffen, 
und wir nunmehr mit gutem Gewiſſen die in der Nömifchen Religion 
befundene Mängel verlafien, auch dargegen die in der Augsburgichen 
Eonfeifion begriffene evangelische ehr, jonderlib von dem alleinfelige 
machenden Berdienit unjerd Herrn und Heilands Jeſu Ehrifti, neben 
andern derojelben zugethanen Kurfürften, Fürſten und gemeinen Stäns 
den, mit Mund und Herzen für wahr bielten und befennen fönnten. 
Als wir auch und zu igt gedachter, in Gottes Wort gegründter Augs— 
burgichen Confeſſion öffentlich hiemit erflärten und befenneten, auch 
vermittelit göttlichen Gnaden darbei bis in unſere Grube beftändiglich 
gedächten zu bleiben, verhoffend, unfer getreuer Gott, deſſen anaden« 
reiche Hand nicht verfürzt, würde und in dieſer unferer chriftlichen Bes 
fenntniß bejtättigen, auch nicht allein uniern in unſerm Erzſtift Geſeſſe— 
nen und Angehörigen, jondern — allen eifrigen Chriſten, die ſolches 
bitten und begehren werden, die wahre Erkenntniß der unverfälſchten 
evangeliichen Lehr weniger nicht denn und jelbiten nach ſeinem götts 
lichen Willen gönnen und Gnade verleihen, daß ſie bei unsern Lebzeiten 
wie auch nach unſerem Abfterben bei unſern Nachfolgern chriftlich und 
wohl regiert, und injonderheit wider ihre Gewiffen nicht beſchwert, 
fondern bei der reinen, wuhren und unverfälichten Religion und dero 
Freiheit, die wir ihnen zu geftatten und endlich entichloflen hätten, und 
welche nach dem ummwandelbaren Befehl Gottes Feine Obrigfeit ihren 
Unterthanen abftrieeen kann noch joll, beitändiglic) gehandhabt mögen 
werden. 

Wann dann wir ald eine chriftliche Obrigkeit, auch inſonderheit in 
Kraft unierd obliegenden erzbiichöflichen Amts ſchuldig, die aus jonders 
barer Schickung Gottes erfannte Wahrheit der evangelifchen Lehr nicht 
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allein für unfere Berjon jelbft zu befennen, fondern auch dergleichen Er— 
kenntniß unfern Angehörigen, für die wir fünfrig für dem ftrengen Rich- 
teritubl ded HERAN Rechenſchaft geben müſſen, und infonderheit 
denen, die ſolche allbereit erlangt, und von wegen beiergten Drangſals 
und unchriftlicher Verfolgung des öffentlichen Erereitii der wahren Res 
ligion fich im unferm Erzitift bid anhero nicht anmaſſen haben bürfen, 
nicht zu mißgönnen, nody fie in ihrem bei und geichehenen billigen Anz 
fuchen länger aufzuhalten : fo wären wir demnach gemeint, Alten und 
Jeden die jolches begehren würden das öffentlich Erereitium der evans 
aelischen Lehr und Braucung der Sacramenten,, nad) der Einjegung 
Chriſti, vermöge obangeregter Augsburgichen Confeſſion zu geftatten, 
auch jie vermittelft. göttlicher Gnaden für aller unbilligen Drangjal zu 
ichüsen und zu fehirmen, und und jonften in Religionsjachen, nach 
Inhalt unfer derwegen begriffenen, und mit unſerm Inftegel publicirs 
ten Grflärungsichrift“ (1. 0. das Edict vom 16. Januar) „gegen Jeder⸗ 
mann gebürlich zu verhalten. 

Zu welcher Zulaffung obangeregten Grereitii igtgedachter wahren 
Religion Augsburgicher Confeſſion wir nicht allein unfers eigenen Ges 
wiſſens, ernitlichen göttlichen Befehls und obliegenden erzbiichoflichen 
Amts halben, jondern auch aus billiger Betrachtung des flehentlichen 
Anſuchens und Eupplicirend, fo vor Liefer Zeit wie auch injonderleit 
neulich won etlichen aus der Nitterjchaft und Städten dieſes Erzſtifts 
in quter Anzahl jowohl ſchriftlich als auch mündlich bei uns bejcheben, 
auch darauf der Kurfürft und anterer der Augsburgichen Confeſſion 
verwandter Stände mitleidentlicher ausgangner ntercefftonsichriften 
und chrijtlichen Erinnerungen beweget worden fein, in Betrachtung, daß 
wir die Verftrifung und Beängitiqung der Gewiffen nicht allein uns 
chriitlich und in Gottes Wort verboten befunden, fondern auch aus der 
benachbarten Niederlande, Frankreich und anderer Königreichen der vers 
folgten wahren Religion halben entitandenen und nody währenven bes 
trüblichen Stand, genugſame Urjach erlangt und darin zu fpiegeln, 
ſolche rür Augen geitellte Grempel wohl zu Gemüth zu nehmen, und 
dergleichen Unruhe, jo sonst gus beharrlichem Bezwang der Gewifien 
und Berweigerung des beachrten Grereitii der wahren Religion in dies 
ſem unſerem Erzſtift zu deffelben gründlichem Verderben leichtlich in die 
Länge hätte entitehen können, bei Zeiten zuvor zu fommen, und dars 
durdy Gottes ernitlichen Befehl, unſerm Gewiſſen und anfuchenden 
Landitänden ein gebührliched Benügen zu thun. 

Damit aber zwiſchen den Kirchentienern an denen Orten, da das 
Erercitium der Religion Augsburgicher Confeſſion zugelaffen und vers 
ftattet, gute, richtige und gleichmäßige Ordnung in Xehr und Geremos 
wien, zu chriftlicher Erbauung der Unterthanen angejtellt und erhalten, 
auch Zwieipalt, Uneinigfeit, Trennung, Ungleichheit, und daraus ers 
folgendk Aergerniß in denfelben, fo viel immer müglich fürfommen, häts 
ten wir Bericht eingenommen, wie ganz eifrig weiland der hodywürtigft 
Fürſt, Herr Hermann, gewefener Erzbifchof und Kurfürft, unſer lieber 
Vorfahr, jeliger Gedächtniß, bei Zeit feiner &. Lebens und Regierung 
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ein gemeines chriftlichesd und mit Gotted Wort, auch der Augsburg- 
fchen Confeſſion übereinftimmendes Bedenken, eine Reformation, wie 
ed mit angeregter Lehr und Geremonien gehalten werben ſollte, auf 
vorgehende genugiame und reife Berathſchlagung, aud Gutachten und 
mitgetheilten Rath deren zu der Zeit nody lebenden Kurfürjten und ans 
berer der Augsburgichen Confeſſion zugethanen Ständen und berojels 
ben hodyberühmter und in Gottes Wort erfahrener Theologen , ftellen 
und in offenen Druck ausgehen, auch vermöge derielben die Kirchen: 
und PBredigtänter verfehen laffen. 

Demnach hätten wir nüglich und rathſam ermeſſen, ſolche Nefors 
mation etlichen fürnehmen Theologis auf's Neu zu berieben und zu 
erwägen zuzuſtellen, und ihr Judicium darüber zu begehren, welce 
neben uns und anderen, beren Rath wir gebraucht, ſämmtlich dahin 
aus vbberührten Urſachen geichloffen, daß foldye Reformation „ wie fie 
Anno A3 der mindern Zahl von ermeltem Erzbiichofen Hermann in 
Drud gefertigt, gebraucht werden, und die Kirchendiener fich derjelben 
gemäß verhalten jollten, doch alles mit Vorbehalt ferneren Verbeſſe— 
rung der Kirchen = Geremonien, wofern dafjelbige über furz oder lang 
zu aa Erbauung vermöge Gottes Wort nüglicbh und nöthig 
geachtet. 

Doch wären wir für unfere Perfon nicht gemeint, wie wir uns 
dann gegen unfere Gapitularen und Landſtände erfläret, diejenigen 
Gapitularen oder andere unjers Stifts Zugethanen, die bei päpftlicher 
Römijchen Religion zu bleiben begehren , mit Diefer unierer Freilaſſung 
Augsburgicher Confeſſion wider ihr Gewiſſen von derjelben zu dringen, 
fondern einen Jeden, der fich fonften unfträflich verhalten wird, feiner 
befannten Religion halben vermöge aufgerichteten Religionsfriedens, 
deſſen unfere Angehörige je weniger nicht als anderer Kurs, Fürſten 
und Neichöftände Unterthanen fähig fein und fich billig zu erfreuen 
haben follen, unverfolgt zu laſſen, auch bei Recht und Billigfeit, wie 
einer chriftlichen Obrigkeit gebühret, bei Zeit unferer währenden Regie: 
rung treulich handzuhaben. Dann ob wir wohl nichts lieber wünichen 
noch erleben wollten, dann daß mit fammtlicher Bewilligung, Zuthun 
und Beförderung unfered Domcapireld und Landftände, nach eifrigem 
und chriftlichem, wohlgedachts unferd Vorfahren Erzbiſchof Hermanns, 
[öblicher Berächtniß,, geſchehenem Vorſchlag und Bedenken, eine allge 
meine durchgehende und gründliche Reformation in biefem Eraftift als— 
bald zu Ehr und Lob des Allmächtigen, auch aller unferer Angehöris 
gen ewiger und zeitlicher Wohlfahrt, befördert und angeftellt, auch bie 
befundenen und am Tag liegenden Mängel der päpftlichen Lehr und 
Ceremonien, die Gotted Wort zuwider, und ohne Verletzung der Ges 
wiſſen nicht vertheidigt fönnen werden, abgeichafft, und eine chriftliche 
Einigfeit und Gleichheit in Lehr und Eeremonien, Gottes Wort gemäß, 
eingeführt und gepflanzt werden möchte: jo haben wir eö doch diesmal 
bei folcher Freilaffung beider Religion und Abftellung der beichwerlichen 
und jehädlichen Perſecution, bis auf fernere chriftliche Vergleichung mit 
unferem Domcapitel und Landftände, müſſen beruhen laſſen, den 
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allmächtigen Gott bittend, daß er allen unfern Angehörigen und Unter: 
thanen ihre Herzen und Verftand öffnen und mit feinem heiligen Geiſt 
erleuchten wolle, damit fie neben und die Mängel des. Papſtthums, 
und dagegen die alleinfeligmadyende Wahrheit des göttlichen Worts zu 
Beförderung ihrer Seelen Seligfeit redyt lernen erfennen, dieſelbige 
helfen fortjegen, und die gnädige Heimjuchung und angeboten zuberei- 
tete Mahlzeit ded Herrn, darzu fie berufen, nicht alſo freventlich und 
mutbhwillig in Wind fchlagen, verachten, und ihre Herzen und Ohren 
vor der lieblidyen und feligmachenten Stimme des Allerhöchſten zu 
ihrem zeitlichen und ewigen Verderben verftopfen, von deswegen fie 
fünftig die erjchredliche Stimm an jenem Tag wie die zu Jerufalem 
hören müflen: Matıh. 23: Wie oft habe ich deine Kinder verfammeln 
wollen, wie eine Henne verfammelt ihre Küchlein unter ihre Flügel, 
und ihr habt nicht gewollt. Siche, euer Haus joll euch wüft gelaffen 
werden. Item Matth. 23: Wehe eudy, die ihr dad Himmelreich zus 
jchließet vor den Menſchen, ihr fommet nicht hinein, und die hinein 
wollen, laffet ihr nicht hinein gehen. Item: die Mahlzeit ift zwar - 
bereitet, aber die Gäfte waren’s nicht. werth. 

Db wir nun nicht mehr ald erhebliche, nothwendige und chriftliche 
Urſachen zu Erledigung unſers Gewiffend und Verrichtung unſers erz⸗ 
biſchoflichen Amts, auch zu Erhaltung Friede, Ruhe und Einigfeit un- 
ferer Unterthanen und Angehörigen, die Freilaffung der Religion den- 
felben zu verftatten, bergegen aber unfere Widerwärtigen hieraus einige 
rechtmäßige billige Anleitung, Decafton zu ſchöpfen und zu erzwingen 
nicht gehabt, ung mit vielen unerfindlichen Zumeflungen bei ihren Mits 
capitularen, unferen getreuen Zandftänden und gehorfamen Untertha= 
nen, auch fonften bei männiglid in und außerhalb des Römijchen 
Reichs, hohes und niedern Standes Perfonen verdächtig zu machen, 
ald ob wir durch viel angeregte Freiftellung der Gewiſſen und vorhas 
bende Zulaffung der Uebung Augsburgichen Confeſſion unfern Privat- 
nugen und Vortheil zu ſuchen, und in diefem uralten Stift wider deſ— 
felben herbrachte und vorerlangte Privilegia, Recht und Gerechtigfeit, 
allerhand unverantwortliche Aenderung thätlich anzuftellen und einzu— 
führen bedacht wären, (in welchem Allem wie auch dem vorigen uns 
für Gott Gewalt und Unrecht beichicht, und wir uns biejer faljchen 
Auflage in obangeregtem unferm publicirten Edict genugfam entſchul⸗ 
digt, und gegen die unbillige Verleumder unfer Ehren Nothdurft nad 
ferner, Gott Rob, wohl gebührlich zu verantworten wiflen) das geben 
wir allen Ehrliebenden zu erfennen und zu urtheilen. 

Wir fein auch in unjerm Gewiflen defto mehr befriedigt und ge- 
tröftet, daß wir in diefem nichts für ung ſelbſten, fondern mit Rath 
unferer Freunde, und auf Anhalten unferer angehörigen Unterthanen, 
aus treuherziger Erinnerung der Stände Augsburgicher Confeſſion 
gehandelt, audy das Zeugniß von denjelben allen davon tragen, daß 
folch unfer Vornehmen hriftlich , rühmlich und dem Vaterland nüglich 
und nöthig erfannt und approbirt, wie foldyes alled aus ihrer LL. und 
ihrer Werbungen bei unferm Gapitel und Landftände, injonderheit aber 
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der hochgebornen Fürften, unfer der dreien weltlichen Kurfürften Mits 
brüder Schreiben an die Kaijerlihe Majeftät unfern allergnädigften 
Herrn” (dd. 9. Januar 1585) „zu befinden, und hernacher noch weis 
ter deducirt und ausgeführt werden joll. 

Aus ebenmäßiger gegen und gefaflter Biterkeit ift es hergefloffen, 
was man unfer Verbheirarhung halben den Leuten mit Ungrund hin 
und wieder einzubilden, zu calumnüren, und mit ehrenrührigen Fa— 
moßicyriften und Bajquillen zu tadeln unterftanden, nämlich daß wir 
Vorhabens wären dardurdy und den Erzftift Cöln erblich zu machen und 
inzubehalten, gleidy al8 ob auſſerhalb des Eheſtandes, da wir und den 
Ehrgeiz und Privamug regieren und übertragen laffen wollten, nicht 
beffere Gelegenheit und geringere Verhinderung und Anftöße daſſelbe 
zu thun, in's Werf zu richten, zu erlangen und zu behaupten hätten 
haben fönnen. 

Das ift aber wahr, und mögen es mit Gott bezeugen, daß eben die 
Urſach, fo und vom Papſtthum, deſſen Abgötterei und Irrthum abzu— 
jondern, und zu der reinen Lehre deö heiligen Evangelii und darauf 
gegründten Augsburgichen Confeſſion zu begeben bewegt, gleichergeftalt 
auch den unordentlihen Wandel, fo wir in Binfterniß 
beifelben für unjer Berjon jelbften leider eine Zeit 
lang mit befchwertem unruhigem Gewiſſen geführt, bei Andern 
geichen, deſſen auch von unjern Freunden chriftlich erinnert abzulegen 
und zu dem ordentlichen Stand der Ehe zu greifen verurſacht, Dieweil 
wir auch aus göttlichem Wort gelernet, daß es beffer fei, wie der Apoftel 
zeuget, ehelich zu werben dann brennen, und daß der Eheftand nicht 
allein von Gott als ein ehrlicher und ihm wohlgefälliger Stand und 
Drdnung, zu Fortpflanzung menichlichen Geſchlechts, feiner Kirchen, 
und Vermeidung verbotener Unzucht eingefegt, ſondern auch derielbige 
in heiliger göttlicher Schrift männiglich und allen Denjenigen, welche 
die Gab ohne Ehe zu bleiben nicht haben, noch fich enthalten fönnen, 
erlaubt und zugelaffen; auch ohne Zweifel ift, daß Gott als ein keu— 
ches reined Weſen aller Unzucht und unordentlidyer Vermiſchung Beind 
ift, daffelbige in feinem Geſetz ernftlid verboten, und gewißlich nicht 
ungeftraft läflt; wie denn die Grempla in biblifchen und weltlichen 
Hiſtorien vielfältiglich bezeugen, daß Gott um folcher Unzucht willen 
oft ganze Königreiche und Lande verderbt und audgerottet. 

Zu dem, daß wir nicht allein aus des alten und neuen Teſtaments 
Grempeln und erinnert und berichtet, wie die Kirchendiener,, Biichofen 
und Pfarrheren, ja auch die Apoftel des Herrn felbft ihre Eheweiber 
gehabt, und von ihnen gottesfürdhtige Kinder befommen umd erzeuget, 
jondern auch daß die alten Canones, fo man Apostolorum nennt, 
und in großem Anjehn noch heutiges Tags im Papſtthum fein, jolches 
ſelbſt ftatuiren, und diejenigen , der Priefter Ehe verbieten, für vers 
fludht halten; wie auch im großen Concilio zu Nicäa der Prieiter Ehe 
auf des fürtrefflihen Mannes Paphnutii Erinnerung freigelaffen, und 
beſchloſſen worden, daß die Keuichheit eben ſowohl in der unbefledten 
Ehe wäre ald in der Jungfraufchaft, welche Meinung in nachfolgenden 
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Gonciliis und der alten Väter Meinung und Erempeln vielfältig beitäs 
tigt, und beider Päpſte Eiricii und Pelagii Verbot von ber Vrieſter 
Ehe für unrechtmäßig und ungöttlich gehalten worden, wie foldyes aus 
ten päpftlichen Nechten felbft zu erweiſen, auch in unjerer Antwort an 
den Bapit“ (angehängt jammt einer furzgen Abhandlung von der Che 
ber Geiftlichen, aus unbefannter aber jedenfalld proteftantiicher Feder 
geflofien) „ausgeführt und in den Hiftorien zu finden ift, daß im Reich 
deuticher Nation die Geiftlichen indgemein bis auf das 1074. Jahr 
nad) Ehrifti Geburt verheirathet geweien, und dennoch, bis auf dieſel— 
bige Zeit bei ihren Würden, Amt und Dienft gelaffen worden. Und 
darf zwar diefe Sache feiner weitläufigen Deduction, dieweil der Pros 
phet Daniel dieie Lehre vom Verbot des Gheitanded dem Antichrift, 
weldyer weder Gottes noch der Frauen Liebe achten würde, zuſchreibt, 
und der Apoſtel eine Teufelslehre nennt. 

Was ift es nun für eine Thorheit und Unfinnigfeit, daß man Dies 
jenigen, jo in öffentlicher Unzucht wider Gott und ihr Gewiſſen leben, 
in dem Kirchendienſt leidet, und fie darum nicht verfolgt, Die aber, ſo 
fich in den ehelichen Stand begeben, nicht leiden noch dulden will? 

Und ericheint hieraus, was für ein Geiſt unjere Widerfacher treibt 
umd führt, die und, da wir jchon nach ärgerlichen, aber leider zu viel 
gewöhnlichen und hin und wider, fo wohl in unferem Erzitift ald auch 
in andern höhern und geringern Stiften, faft bei allen Geiftlichen 
bräuchlichen Erempeln, etliche uneheliche Perſonen gebalten hätten, 
ſolches nicht allein hintan gefegt, ſondern auch ſtillſchweigend belicher, 
ungeläftert und unverfolgt gelaffen, auch dafjelbige wohl zur Nachfolge 
angezogen, und und nichts deſtoweniger (wie wohl Andern vor und ges 
ſchehen it) alle gebührende Ehre und Gehorjam geleiftet würden haben. 
Dagegen aber fie igt, weil wir Gottes ernite Strafe mehr denn was 
etwa bei den Geiftlichen erlaubt geachtet wird erwogen, und und nad) 
Gorted Ordnung in diefen chriftlichen , ehrlichen und erlaubten Stand 
begeben, nicht genuglam läftern, jchimpfiren, unehren und verfolgen 
fönnen, auch deöwegen unjered Berufs, Amts und Dignität zu priviren 
und zu berauben vermeffentlich unterftchen. 

Daß nun ferner und von unjern widerwärtigen Gapitularen und 
Andern mit lauterm Ungrund fürgerüdt wird, daß wir mit freier Zus 
laffung der Religion Augsburgidyer Confeſſion und angenommenen 
Eheitand follten wider die gülden Bull, den gelobten und hochbetheuers 
ten Religionsfrieden, der Rurfürften brüderliche Verein, auch andere 
unfere gethane, jonderlich aber zwifchen und, unſerm Gapitel und Land» 
ftänden aufgerichtete Yandseinigung gehandelt haben, daran reden und 
Ichreiben fie ihren Willen. 

Denn was die gülden Bull anlangt, können wir nicht gebenfen, 
mit was Schein und einigem Fug diejelb wider und fönnte, von wegen 
Verftattung und Zulafjung beider angeregter Religion, auch unſer Vers 
heirathung halben, angezogen werden. Und vieweil deswegen in 
specie nichtd gemeldet, in welchen Buncten wider dieſelb gehandelt, fo 
achten wir und nicht jchuldig noch nöthig, daſſelbe zu veranhvorten. 
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Und hat männiglich geringes Verſtandes daraus abzunehmen, daß bie- 
fer Anzug einzig darum wider und auf die Bahn gebracht, damit un- 
verftändigen Leuten die Ohren zu füllen und einen blauen Dunft für 
die Augen zu macen, und nur dadurch mit bloßen ungegründeten, 
überhäufigen Galumnien zu überfchütten, und auf das Aergſte und 
Abſcheulichſte männiglich abzumalen: ed wäre denn Sad, daß es 
dahin gemeint, weil angeregte gülden Bull vermag, daß drei geiftliche 
Kurfürften und vier weltliche jein jollen, und wir uns durch den Ehe: 
ftand, auch Annehmung und Beliebung der Augsburgſchen Eonfeffion 
berührts unſers geiftlichen Standes begeben haben follten. 

Nun ift aber männiglichen fund und notori, was ed Anfangs, da 
die gülden Bull aufgerichtet ward, für eine Gelegenheit mit der Reli— 
gion gebabt, und daß fowohl die weltliche als geiftliche Kurfürften zu 
dem PBapitthum und defelben Geremonien, wie auch Anhörung der 
Meß, fich befennet, und gleichfam verbunden gewefen: was auch her« 
nad) für Aenderung in dem Allem im Römifchen Reich, ſowohl bei der 
Kaif. Maieftät ald dem Haupt, und derjelben Capitulation, auch dero 
Glieder und Kurfürften fürgenommen worden, und männiglich bei feis 
nem Amt, Stand und Dignität unangefochten verblieben. 

So gedenfen wir und auch darum nicht in weltlichen Stand zu bes 
geben und den geiftlichen zu verlaffen, daß wir zur Ehe griffen, wie 
dann der Eheftand an ihm felbiten weder geiftlich noch weltlich macht, 
fondern das Amt und Beruf, darein der allmächtige Gott einen gefeßt 
und verordnet, und defien er fich gebrauchet und verwaltet, dieweil er, 
wie oben ausgeführt, den Geiftlihen und Weltlichen von Anfang der 
Melt, hernacher und zu unfern Zeiten zu Guten und indgemein von 
Gott eingejegt ift. Wie wir auch darum und unferes erzbifchoflichen 
Amts, Vocation und Profeſſion nicht begeben, noch von dem uralten 
unverfälichten apoftolifchen Glauben und wahrhaften fatholiichen 
Kirchen abweichen, dag wir für unjer PBerfon denen im Papſtthum nach 
und nad wider Gottes Wort von Päpften eingeführten und eingeriffes 
nen abgöttifchen Irrthumen, Gorruptelen, kein Beifall thun und diefels 
ben fallen laffen, audy unſern Angehörigen und Unterthanen, die es 
begehren, dergleichen zu thun verftatten und zulaflen ; fondern eben 
durdy dies bemühen und gebrauchen wir und unjers biichöflichen Amts 
zu der Ehre des Allmächtigen und unferer Angehörigen und Unterthas 
nen ewigen Wohlfahrt, nach der rechten und unverfälfchten Richtſchnur 
göttlichen Worts und Erempel erfter und wahrhafter apoftolifcher und 
katholischer Kirchen, auf welches fie gegründet, dermaßen anzuftellen, 
damit männiglich erfennen möge, daß wir dasjenige, jo wir bisher 
allein dem Namen nad) und gerühmet, igund mit der That, Wahrheit 
und Gotted Hülf erzeigen und verwalten. 

Was aber den angezogenen Religionsfrieden anlangt, wiſſen wir 
und deffelben Buchftabend, Verſtands und Inhalts, dem wir auch uns 
ſers Theils, fofern er von allen Ständen indgemein angenommen, fie 
und und jämmtlichen verbindet , unverweislich nachzufegen und dar— 
wider nichts fürzunehmen oder zu handeln bedacht, wohl zu erinnern, 

Ebeling, die deutfchen Bifhöfe. 20 
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fonderlich aber des angehängten, wider und fürgewendeten Punctens 
von der Beiftlichen Vorbehalt, in welchem ftatuirt worden ift, daß bie 
Geiftlichen, fo von der alten Religion, wie fie e8 genannt, würden ab» 
treten wollen, ihre Dignität und Bisthum verlaffen jollen. 

Es giebtd aber nicht allein der Buchftab angeregted Puncteng, 
jondern weifen auch die dazumal Reichöprotocolle aus, und werden wir 
von Denjenigen, fo bei Aufrichtung berührten Religionsfriedend gemwes 
fen, gründlich berichtet, daß derſelbige Paſſ' gleichwohl Anno 55 der 
mindern Zahl auf Anhalten der Geiftlichen und Heimftellung weiland 
Kaifer Carols des fünften, vom Römifchen König Berdinando, beider 
löbliher Gedaͤchtniß, gedachtem Religionsfrieden angehängt worden, 
weil fich die Stände miteinander deffen nicht vergleichen können, noch 
die der Augsburgichen Eonfeffion verwandte Kurs, Fürften und Stände 
darein willigen, viel weniger benjelben für einen verbindlichen Puncten 
oder Stüd defjelben Friedens jemals erfennen, und auch damit derfels 
ben chriftlichen Religion eine folchye zu ewigen Tagen unverantwortlicye 
Notam und Mafel afpergiren und anfchmigen wollen, fondern öffentlich 
alöbald auf dem Reichötag zu Augsburg, wie auch fait auf allen nach— 
folgenden Reichstagen, darwider jchriftlich und mündlich proteftirt, ins 
maßen joldye Proteftationes hernacher in offenen Druck audgangen. 

Daß auch folcher Artikel und Vorbehalt, welcher in praejudicium 
aller anderer intereffirten Ständen und dero Pofterität, von einem Theil 
allein nicht habe können ftatuirt werden, auch in göttlichen, natürlichen 
und weltlichen Rechten dergleichen Bönalftatuten, Ordnungen und Ber- 
bindungen, dardurc Gottes Ehr und Wort, auch gemeiner Wohlftand, 
Fried, Cinigfeit, guted Vertrauen zwifchen den Ständen, und Vers 
gleihung in der Religion, weldye ihnen den Ständen im Religions» 
frieden nicht abgefchnitten, ſondern ausdrüdlic; vorbehalten, zu ewigen 
Tagen verhindert und zerrüttet, für fich jelbft unbündig und fraftlog, 
da ſie ſchon mit gemeinem Conſens aufgeridytet wären, und alfo diefer 
Punft für feinen gemeinen Reichöbefchluß jemals gehalten und erfannt 
ivorden ; in fernerer Erwägung, daß dasjenige, was im Religions: 
frieden einen und den andern Theil binden fol, durdy alle Stände beis 
der Religion, mit ordentlichen Zuthun der Kailerlichen Majeftät bes 
Ichloffen werden joll, und im Gegenfall den Ständen Augsburgicher 
Confeſſion zu der päpftlichen Religion ohne einige Straf zu treten er« 
laubt, derowegen in dem billige Gleichheit zu halten ift. 

Und gejegt, doch der Wahrheit nicht begeben, es wäre igtgemelter 
Paſſ' mit Wiffen und Bavilligung der Stände Augsburgicher Eonfefs 
fion in Religionsfrieden fommen, wie dann mit Nichten geftanden, und 
weder tacite noch expresse jemald darein-gewilligt worden, aud) nicht 
zu vermuthen daß man durch den Religionsfrieden den freien Zutritt 
zu der einen oder andern Religion abftriden und alfo eine ewige Dif- 
ſenſion, Zwiefpalt und Mißtrauen foviren und erhalten wollen, fo hat 
es doch um das Religionsweſen dies Falls und Orts eine andere Ges 
legenheit als im angeregten und dem Religiondfrieven angehängten 
Paſſ' davon gefegt, fintemal es an dem, daß wir nicht allein, fondern 
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auch etliche unfere Gapitulares, Ritter und Landſchaft, ſich zu der reinen 
Religion Augsburgicher Eonfeffton befennen, und nicht gemeint fein 
eine durchgehende Reformation des Erzftifts, wie wohl billig und von 
Nöthen wäre, allein und abgefondert fürzunehmen, fondern nichts mehr 
dann die angeregten unſern Gapitularen, Ritter und @undichaft, jo fich 
zu vielgedachter Augsburgfcher Confeſſion befennen, derfelben Religion 
Grercitien zu haben und die Andern bei ihrer päpftlichen bleiben zu laſ— 
fen, begehren. Dieweil dann in foldem Fall im Religionsfrieden 
nichts disponirt, viel weniger im jelbigen den Erzbiichofen, Biſchofen 
und Prälaten des heiligen Römifchen Reich& verboten ift, fich zugleich 
mit und beneben ihren Randftänden zu der Religion Augsburgicher 
Confeſſion au erflären, und derfelben Erercitia zu haben, fo ift ſolches 
billig ald ein casus omissus nad) denen Bundamenten, als Freiftel- 
fung der Religion und dannenhero folgender Friede, Ruhe und Einig- 
feit, darauf der Religionsfrieden gegründet und gerichtet, allein von ber 
Kaiſ. Majeftät, Kurfürften, Bürften und allgemeinen Ständen des 
Reichs ſämmtlichen Rath und Beſchluß zu enticheiden. Ueber dad, da 
ed die Meinung mit vorberührtem Paſſ' haben follte, würde daraus 
folgen, daß, da fonften insgemein jedem Stand des Reichs, wie gering 
auch der jei, eine oder die andere Religion in feinem Gebiete anzurich- 
ten und ohne einige Entgeltniß zu derfelben fidh zu befennen, frei und 
bevorftebt,, daß doch einem Kurfürften, ald einem fürnehmften Glied 
und Stand des Reichs, foldyes nicht zugelaffen, fondern derſelb viel 
deterioris conditionis ald etwan ein gemeiner vom Adel fein müflte, 
welches zwar fat ungereiimt und feltfam zu hören, auch vem Religions- 
frieden durchaus, da der Geiftlihen Vorbehalt von demſelben aue— 
gemuftert würde, zuwider iſt. 

Letztlich ſollt auch in Acht gehabt werden, Laß der Religionsfried 
deswegen aufgerichtet , damit ein Stand bei dem andern, ein jeglicher 
in feiner Religion in Frieden und Ruhe figen und bleiben, und daß 
alfo pax et tranquillitas publica im Reidy deutjcher Nation erhalten 
werden möchte. Nun fann man aber nicht fehen, wie bei folcher Uns 
gleichheit, da man einem, auch dem geringften Stand, die Religion frei 
laffen, dem höhern aber abftriden wollte, in Ruhe, Ginigfeit und Frie- 
den verbleiben fönnte. Denn ed einmal mit der Religion die Gelegen— 
heit hat, daß fie fich nicht an gewiſſe Drt binden läflt, wie die Erfah: 
rung giebt, und die jowohl im Reich als benachbarte Land fürgangene 
Erempla, und die aus Verhinderung der Religion erfolgte Unruhen 
bezeugen, auch dies alled weitläufiger in berührter Kur» und Fürften, 
auch anderer Augsburgfcher Confeſſionsverwandten Inftruction und 
Werbung an unfer Domcapitel mit Grund der Wahrheit, darauf wir 
und, wie auch der dreien weltlichen Kurfürften Echreiben an die Kaiſ. 
Majeftät unfern allergnädigften Herrn in diefer Sache ergangen, ges 
zogen haben wollen, ausgeführt und erwiefen worden ift, daß bie Frei— 
laffung beider Religionen eben der einige Weg und Mittel fei, dardurch 
dad Mißtrauen zwifchen den Ständen bed Reichs allerfeitö fo viel mehr 
aufgehoben, Fried und Einigkeit in Profan- und Religionsfachen 
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gepflanzt, erhalten, und man fo viel ruhiger und friedfamer im Reich 
beieinander figen bleiben, auch in zutragenden gemeinen Nothfällen, 
gegen den Erbfeind dem Türfen, und fonften defto treulicyer zufammen 
fegen und für einen Mann ftehen fönne; fintemal es die Erfahrung 
geben, daß ſolches bisher weder mit Zwang noch durch die au unfern 
Zeiten angeftellte Goncilia oder Colloquia erhalten werden mögen, und 
foniten, wann wir igiger Urfachen halben von unſerm Eapitel und An- 
bern angefochten und etwas Ungleiches und begegnen follte, den Stän- 
den Augöburgicher Confeſſion dieſe Gedanken zuwadjien würden, daß 
ſolches ihnen gleichergeftalt gemeinet, und durch ihren Gegentheil wider 
fie vielleicht auch unterftanden werden möcht, wie dann an fleijliger 
Sollicitation und Anfegung ded Papftes nichts ermangeln würde, wie 
voriger und igiger Zeit in allen Nationen vorgangenen und noch fürs 
laufende Erempla mit Berwüftung und Untergang fo vieler herrlicher 
— und Königreih augenſcheinlich zu erkennen geben und aus 
weiſen. 

Aus welchem allem erſcheinet, daß wir mit Verſtattung und Zu— 
laſſung beider im heiligen Reich erlaubter Religion nichts wider den 
Religionsfrieden gehandelt, ſondern und eben desienigen Mittels und 
Arznei zu Erhaltung Friedens und Ruhe unferer Angehörigen und Un— 
terthanen gebraucht , deffen fich weiland die verftorbene Kaiſ. Majeftät 
und etliche andere geiftliches Stande Kurs und Fürjten in ihren Landen 
gebrauchet und noch gebrauchen, den Ihrigen zulafien, und daß der 
wegen von unlern Widerwärtigen mit lauterm Ungrund der Religions» 
frieden wider und angezogen wird. 

Eben dieſe Meinung hat e8 auch mit unferer der Kurfürften brüder: 
lichen Bereinigung, daß dieſelb unſerm chriftlichen Fürnehmen nicht 
allein nicht gunwider, jondern vielmehr mit demfelben daran, indem daß 
in derfelben wir die Geiftlichen und ausdrüdlich mit einander dahin 
verbunden, gelobt und gefchworen, daß wir die Beiitlichen und Welt 
lichen einander und unfer jeglicher den andern mit quten Rechten und 
ganzen, wahren Treuen und Kreundichaften meinen, haben und halten, 
auch der Religion und Geremonien halben feiner den andern auf fünfs 
tigen Wahl: und Krönungsdtagen und joniten ausjcylieffen noch un— 
fähig achten, oder einiges Umwillend und gegen einander anmaflen, 
fondern ung vielmehr freundlich guten Willens befleißen, und in allen 
Wegen feiner den andern derwegen gefährden follen. Und da ed Sad) 
wäre, daß Jemand, wer der wäre, niemand ausgenommen, einigen uns 
ter und von feinem Kurfürſtenthum, Fürſtenthum, Herrlichkeit, Herr— 
ſchaft, Freiheiten, Prandichaften, Gerichten, Aemtern, Zöllen, Gebieten 
oder Rechten wider obgedachter güldner Bullen Frieden, in Religion» 
und Profanfachen, dringen oder mit Gewalt überziehen, befriegen, 
beunrechten oder verbannen wollte, der oder dieielben, dem folches bes 
gegnet, mögen ſolches an die andern Kurfürften gelangen laflen, und 
auf vorhergehende Zufammenbeichreibung follen wir einander Handhas 
bung, Hülf und Beiſtand zu thun fchuldig fein, aud die Kaiſ. Maies 
tät um Hülf anfuchen, und und ded Reiches Gonftitution, Landfrie— 
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dend> und Erecutiond - Ordnung gebrauchen, auch darzu einander 
fämmtlich mit ganzen Treuen, Landen und Leuten, Schlöffern und aller 
unſer Macht beholfen und berathen fein. Darum wir auch und zu 
ben weltlichen unfern Mit: Kurfürften endlich verfehen und getröften 
wollen, wie fie unfere Sach für recht, billig und chriftlich erfannt und 
approbirt, fie werden und auch dabei fchügen, fchirmen und handhaben 
helfen: Die ©eiftlichen aber, da ihnen widerwärtige Gedanfen von 
unſerm Gapitel eingebildet, als ob wir mit unferm chriftlichen Fuͤrneh— 
men etwas anders gejucht oder noch begehrten zu juchen, biefelbige 
jchwinden und fallen laffen, auch fich igtangeregten brüderlichen Vereins 
erinnern und demjelben nachzuſetzen willen. 

Daß und dann auch unfere gethane Gelübd und Jurament, fo wir 
dein Bapft präftiren und thun müflen, fürgeworfen wollen werden, hat 
es dieje Gelegenheit, daß wir gleidy Anfangs, nachdem wir auf dieſe 
Welt geboren, wie alle andern Chriften Gott dem Herrn in unferer 
Tauf ein Gelübd und Eid gethan, durch welche wir auch der allgemei» 
nen katholiſchen chriftlichen Kirchen einverleibt worden, deſſen einig 
Bundament Ehriftus Jeſus unfer Seligmacher ift, und und von unfern 
Sünden reinigt, wie und unfer chriftlicher und apoftolifcher Glaub, 
auch die vier Hauptiymbole, ald das Nicenifch, Gonftantinopolitaniich, 
Ephefiniih und Chalcedonisch dahin weiſen, und die heiligen Apoftel, 
dero Nachkommen, die alten Väter, alle Goncilia, Canones, auch die 
Römische Kirch, und unjer dem Papſt geleifteres Jurament felbft, 
darauf ſich zeucht und gründet: bei diefem Fundament, darauf wir ges 
lobt und geſchworen, bleiben wir noch feft, und begehren davon nicht 
abzuweichen, halten und darzu verbunten, und in dem gedenfen wir 
mit der allgemeinen fatholiichen Kirchen durch Gottes Hülfe zu leben, 
zu fterben und felig zu werden. Was aber durd Menſchenſatzungen 
und Einführung der Päpſte ſolchem Fundament zuwider in die Kirchen 
hernacher eingeführt, dazu geflicdt, und den Menjchen unwifjender und 
unbefannter Ding aufgedrungen, zu demjelben Allem halten wir und 
nod) Andere keineswegs jeinem des Papſts felbit Nechtem nad) vers 
fnüpft und verbunden, jondern fol und muß unfer erftes Jurament, 
welches wir, wie oben gemeldt, dem Allmädtigen in unjerer Tauf ges 
than, alten andern Gelübden, wie billig, vorgezogen und diejelb darnach 
regulirt werden, oder, da fie demfelben zuwider befunden, weichen, 
Raum und Plab geben. 

Und wie wir hievon nicht in Abrete fondern geftändig geweien, daß 
wir von Jugend auf in Finſterniß und Irrthum des Papſtthums erzo— 
gen, und die darin zum Iheil getriebene Lehr unwiffender Ding, und 
ohne weitere Nachforichung obangeregted wahren und alleinieligmachen- 
den Fundaments, welchem wir igtangeregter chrültlicher Tchr gemäß und 
für wahr gehalten, aber hernacher aus Gottes Wort eines Befferen 
berichtet, und und der Allmächtige Augen und Herz durch feine grunds 
loje Barmherzigkeit geöffnet, daß wir die Wahrheit erfannt, feiner 
rufenden Stimm unfer Herz nicht verftopjen, jondern derjelben Beifall 
thun follen. 
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Alfo erkennen wir und nicht weniger ſchuldig, da wir aus gleich- 
mäßiger Unwiſſenheit, Unvorfichtigfeit, menfchlicher Schwachheit und 
Blödigfeit ichtwas mit Gelübden und fonft wider Gott und unfern 
chriftlichen Glauben zugefagt und gehandelt, von demjelben, wie billig, 
abzuftehen, wie dann der Papſt und fein Anhang in feinen Rechten 
nicht weniger als die Weltliche, auch Gottes Wort felber ſolchs lehrt 
und die wohlbefannte allgemeine Regel ausweiſt, welche alfo lautet, 
daß alle Gelübde, Eid und Verheiffungen, Ordnungen und Statuten, 
fo wider Gott und feine Chr, den gemeinen und des Nächften Wohls- 
fahrt und gute Sitten, auch wider die erften Gelübd fein die wir in der 
Tauf gethan, da wir dein Teufel und jeinen Werfen, unter welchen 
fürnehmlich Abgötterei und Unzucht ift, abfagen, aud in denen Din 
gen, die in unſer Macht nicht ftehen, an ihnen felbft fraftlos und uns 
bündig fein, und daß derjenige, jo darin verharret, oder was er alfo 
gelobt mit der That vollbringe, zwiefach fündige und fchuldig werde; 
erftlich daß er foldye Verheiffung aus Umwiffenheit, Unvorfichtigfeit und 
menjchlihem Affect gelobt, darnady und zum andern, daß er darin ver: 
harret und nidyt davon abläfft, Item: In malis promissis rescinde 
fidem: in turpi voto muta decretum: quod incaute vovisti, ne 
facias: impia est promissio, quae scelere adimpletur, und mas 
dergleichen unzählige Sprüche jo wohl in päpitlichen Rechten und der 
heil. Väter von der chriftlichen Kirche approbirten Bücher mehr zu fine 
den, und dad Wort Gottes felbft ausweift und bezeugt, daß fein Wil’ 
und Meinung nicht fei, daß der arme Sünder, wie wir alle von Natur 
jein, in Sünten verharre, und darin fterbe, fondern ſich aufrichte, bes 
fehre und lebe. Darum auch der £önigliche Prophet David gelobt 
wird, da er unbedächtlidy und freventlich geſchworen Blut zu vergießen, 
daß er auf Erinnerung daffelbige unterläfit und einftellt, Herodes aber 
geicholten, da er feinen gottlofen Eidihwur, Johannem den Täufer zu 
enthaupten, gehalten und mit mörderifcher That vollzogen. 

Da nun in angezogenem päpftlichen Jurament etwas begriffen, fo 
wir unwiſſend verfprochen hätten, ſonderlich aber uns für der Zeit, 
fraft defielben, zu Verfolgen der unbefannten Wahrheit und bero Bes 
fenner bewegen lafien, wer will ung mit einigem ug verdenfen, daß 
wir darvon abgelaflen, und aus Saulo ein unmwürdiger Baulus nach 
unfer geringen Gaben und Erfenntniß, die und der Allmächtige gnäs 
diglich verliehen, worden fein ? 

Und iſt fich nicht wenig zu verwundern, daß une diesfalls unfer 
Jurament fo hoch fürgerüdt wird, da doch den Päpften nichts gemeiner 
denn weder Treu noch Glauben zu halten, und fie fich ihrer gemeinen 
Regel, die auf ihrem Werth beruht, felbft erinnern follten: Haereticis 
non esse servandam fidem, welcher wir, wie billig, wider ihn, als 
den rechten Erzfeger und Antichrift, zu retorquiren und uns derfelbigen 
zu gebrauchen hätten. 

Aus ebenmäßigem Grund wollen wir auch unfern Widerwärtigen 
geantwortet haben, die und vermeintlich bei der Kaiſ. Majeftät, Kurs, 
Fürften und Ständen mit Unbilligfeit befchuldigen, ald hätten wir 


Eee... TEE EEE — — 


311 


wider die zwiſchen und, dem Capitel und unſeren Landſtänden aufge— 
richtete Einigung gehandelt, in welcher unter andern ein Artikel uß 
Inhalts disponirt wird, daß wir feine Neuerung in Sachen unſerer 
heiligen Religion, wider chriftliche und katholiſche Kirchen, ohne Wiſſen 
und Willen des Capitels und gemeiner Randichaft fürnehmen follen. 
Dann von und furz hie oben nad Länge mit Grund und Wahrheit ° 
ausgeführt worden, daß wir nichts mit folcher Freiftellung beider im 
heiligen Reich erlaubter Religion wider die wahre chriftliche Fatholifche 
Kirchen, zu deren wir und ald ein Mitglied befennen, gehandelt, folches 
auch nicht für und jelbft fürgenommen, ſondern auf Anbalten und Be- 
gehren ſowohl etlicher unſerer Gapitularen, anfehnlicyer und vornehmer 
Landftände, von der Ritterichaft, Städte und Unterthanen, welche der 
einen und ber andern Religion anhängig und zwielpaltiger Meinung 
fein, dieſelb allerfeitd in quter Ruhe, Fried und Einigfeit zu erhalten: 
daß wir auch Denjenigen fo bei der päpftlichen Lehr und Geremoniis zu 
bleiben Willens fein Eintrag zu thun, oder mit ihnen Aenderung fürs 
zunehmen gemeint, auch eine durchgehende, gleichwohl hochnothwendige 
Reformation anderer Geftalt nicht denn mit allgemeinem Zuthun ges 
dadıten Capitels und unferer Landftände, da es bei ihnen zu erhalten, 
anzuftellen, und in's Werf zu richten begehren. 

Dermwegen unfere Gapitulares bei jüngfter Verſammlung zu Göln 
mit Ungrund gegen den anweſenden Fürften, Kurs und Bürftlichen Ges 
ſandten uns bejchuldigt haben, daß wir wider unfere getreue Ritterfchaft 
und Landftände Willen und der Landvereinigung zugegen die Religion 
zu ändern vorgenommen, und daß die Freiheit der Gewiſſen nie begehrt, 
fondern Ritterfchaft und Zandftände ſich mit dem Gapitel dahin vers 
glichen haben, bei ber päpftlicyen oder genannten Fatholifchen Religion 
zu bleiben. 

Dann dagegen wahr und beweislich ift, obwohl aus Anitiftung 
etlicher Capitularen und ihres frievhälfigen Anhangs bei gehaltenem 
Landtage zu Cöln dahin practicirt worden, daß gefchloffen werden 
follte, daß der angezogenen Landvereinigung billig nadyzufegen fei; 
und aus ſolchem Beſchluß etlich Kiftiglich zu inferiren unterftanden 
haben, daß in Kraft deffelben auch die von Vielen unferer Ritterichaft 
und Städten vorlängft geluchte Freiheit der Gewiſſen, und das begehrte 
Grereitium der wahren Religion vermöge Augsburgfcer Confeſſion 
denjenigen, die folches begehrt, abgeftridt follte werden, daß doch bei» 
fen unangefchen gegen istberührtem Befchluß etliche der vornehmften 
Stände öffentlich proteftirt, auch foldyen keineswegs belieben helfen, 
fondern fowohl nah als auch vor gehaltenem Landtag um Zulaffung 
des Erereitii der Augsburgichen Confeſſion bei und zum Flehentlichiten 
angehalten, auch und dardurdy Urſach geben haben, die evangelifche 
Predigten Allen fo deren begehren nachmals frei zu ftellen. 

Neben dem ift auch unverneinlih, daß unsere Weftfälifche Ritters 
haft und Ranpftände vorgedachtem im Namen des Capitels von etlichen 
unferen ungehorfamen @apitularen angeftellten rheinifchen Landtag, 
und darauf vorgenommenen ungebürlihen Handlungen nicht beiges 


312 


wohnet, fondern auf unferm nad) der Cölniichen Berfammlung gehal- 
tenem Landtag in Weitfalen, nach Anhörung und erfolgten ſämmtichen 
Berathichlagung unferer dafelbit zu Arnsberg vorbrachter Propoſition 
und darin erholter Freiftellung der Gewiſſen und Zulaffung ded Erer- 
eitii der Augsburgfichen Confeſſion, ſich einmüthiglich, außerhalb zweier 
vom Adel (die gleihwohl weiter nicht denn daß fie bei ihrer Religion 
u bleiben und dabei gelaffen zu werden begehrt haben, welches ohnedas 
ſowohl ihnen ald Anderen vermöge unferer publicirten Grflärung freis 
geftanden), öffentlich vernehmen laffen, auch ſchriftlich erflärt haben, 
daß fie des Erercitii der Augsburgichen Confeſſion und Erfenntniß der 
wahren evangelifchen Lehr zum Höchften begehren, und Gott zu danken 
fich jchuldig erfenneten, daß wir jelbft zu Erfenntniß der Wahrbeit kom— 
men, auch ihnen die Freiheit ihrer Gewiſſen gnädiglich gegönnt und 
bewilligt haben. Dagegen audy fie ſammt und fonders fich zu Leiftung 
- alles unterthänigen Gehorfamd und jchuldigen Danfbarfeit gegen uns 
erboten, und über dies Alles ihred Gemüths ſowohl aegen unfer Doms 
capitel zu Eöln* (f. unten) „ald auch uns jelbft ausdrüdlidy in Schrif- 
ten vernehmen haben laffen, wie ſolches auf obberührtem Landtag vers 
handelt worden it.“ (Gebhard beruft ſich hiebei noch auf die anges 
hängten Propofitionen, die feine Commiſſare den Ständen vorgelegt, 
auf die darauf erfolgte Neiolution der Stände, und den Landtags— 
abjchied, den wir unten mittheilen.) 

„Derhalben wir vor Gott und der Welt und viel mehr zu beichwer 
ren, daß vielgedachte uniere Widerwärtige, hintangejegt der Pflicht und 
Eid, damit fie und zum Theil erblicd verwandt und zugethan, bei 
höchſtgedachter Kaiſ. Majeſtät, unferm allergnäbdigiten Hertn, aud) 
allgemeinen des heiligen Reichs Ständen mit öffentlichen Calumniis 
und zu diffamiren, auszuſchreien, fich wider und zu fegen, au rebelliren, 
und mit fremden, wider des Reichs Religiond- und Landfrieden Verbot 
und Ordnung, an ſich gehenftem Kriegsvolf zu befriegen, und unfer 
furfürftlichen Dignitä:, darein und Gott gejegt, und ihnen zum ordente 
lichen Haupt und Magiftrat verordnet, ohne alle rechtmäßige Urfachen 
und fürgehende richterliche Erfenntniß, aus eigenem wider ung gefaflten 
Grollen, Mißgunſt und Bitterfeit ſich gelüften laffen. 

Dieweil dann aus diefem Allem unfer notori und fündliche Un— 
ſchuld und Gerechtigfeit der Eachen, dagegen aber unfered Gegentheils 
augenscheinlicher und greiflicher Unfug ericheinet, und daß wir mit uns 
ferm chriftlihen Vorhaben nichts vorgenommen, denn was wir mit 
gutem aufrichtigem Gewiſſen, Ehren und Pflicht, gegen Gott und der 
Melt verantworten, und bei der böchften Wahrheit, welche Gott jelbit 
ift, reden, jchreiben und betheuren können, daß wir in diefem ganzen 
Handel nicht unfer eigen Ehr, Nug, Pracht, Wolluft oder ichts anders, 
dardurch ein Menfch durch rleiichlichen Affect und Begierlichfeit bewegt 
werden möcht, gefucht, viel weniger unjerm Stift und Capitel an dero 
Dignität, Hoheit, Einfommen, Renten, Gefällen, ordentlicher Wahl, 
auf zutragenden Fall, ichtwas zu entziehen und uns erblicy zu machen 
jemals in Sinn genommen: wie wir und dann in unſerm publicirten 
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Edict öffentlich erfläret, und folches genuglam zu affecuriven und zu 
verfichern erboten, auch über das unfere Freunde Died wahrhaftig Zeugs 
niß geben fönnen, daß wir Anfangs, da und Gott ber Herr mit Bers 
ftand feines göttlichen Worts erleuchtet, und allerhand Widenwärtig- 
feiten von unjerm Gapitel und andern unbilligerweile unter Augen 
gangen, Fürhabens geweien und des obliegenden Laſts, Bürde und 
Verwaltung unſers Erzſtifts und furfürftlihen Dignität zu entladen 
und zu refigniren, da wir nicht von igtgedachten unſern Freunden zum 
Höchſten und ernftlid aus Gottes Wort ermahnet und erinnert, daß 
und unfern ordentlichen Beruf und Vocation mit gutem Gewiſſen, zu 
Nachtheil und Schaden unferer Angehörigen und Unterthanen , zu vers 
laffen mit Richten gebühren wollt, unverantwort wäre, und in unfer 
Macht, daffelbige zu thun, nun nicht mehr ftünde, wir wollten dann 
als ein Abtrünniger von unferer vertrauten Heerd und Schäflein, für 
die wir fünftig vor dem Richterftuhl Chriſti Rechenichaft geben müffen, 
gehalten werden, und ihnen die erfannte Wahrheit des heiligen Evan 
gelii und alfo ihrer Seelen Seligkeit mißgönnen und fie in ber verderbs 
lichen Finfternig fteden laffen. 

Leber died Alles auch Berftändige leichtlicy urtheilen und ſchlieſſen 
fönnen. da wir hiedurch etwas zu unferm Privatvortheil gejucht, daß 
wir jolches ohne diefe Sorg, Mühe, Ungunft, Haß, Neid und Gefahr 
unferer Widerwärtigen, deren wir uns zeitlich aus Gotted Wort wohl 
zu erinnern gehabt, in andere Wege wie auch noch erlangen fünnen. 

Wir haben aber in diefem Allem ein-Mebrers nicht gelucht denn 
zuvörderft die Ehr des Alhnächtigen,, rechtichaffene Erhaltung und Beſ— 
ferung feiner Kirchen, und Beförderung der erfannten göttlichen Wahrs 
heit, auch daß unfere getreue Unterthanen und Angehörigen der Religion 
halben, deren ein Jeder für Gott Rechenschaft zu geben ſchuldig, in 
ihrem Gewiflen frei und unbedrängt gelaffen, die unchriftliche Verfol— 
gung wegen ber Religion und daraus erfolgenden Zerrüttungen, letztlich 
auch die vom Papſt eine Zeit ber in viel Wege, zu Erhaltung feines 
Primats und Tyrannei, geichärfte, beichwerliche und gottlofe, den Stifs 
ten aufgedrungene Juramenta wieder abgeichafft, und die von dem 
päpftiichen Haufen aller fur» , fürftlichen , gräflichen, audy Herren: und 
adeligen Gejtlechter, von den hohen Erz⸗ und anderen Stiften vorge- 
nommene Ausichlieffung mit gutem Borbedacht erlaubter Weil abge: 
wandt möge werben. 

Dem Allen nad find wir zu der Römifchen Kaiſ. Majeftät, uns 
ferm allergnäbdigften Herm, der unterthänigiten Hoffnung, fie werben 
ob tiefem unſerm chriftlichen und nach Gelegenheit unfers Stifte noth» 
wendigen billigen Fürnehmen mit Kreiftellung der Religion fein Miß— 
fallen tragen, unterm Gegentheil Fein Beifall thun noch verftatten, daß 
wir durch des Papſts zu Nom nichtigen Proceß, damit er umgehet, mit 
Grecution oder fonften in andere Wege, wider Recht und ordentliche Ers 
fenntniß der Sachen, darzu wir uns jederzeit vor ihrer Majeität und 
alle Stände des Reichs erboten und noch urbierig fein, und diejelb wohl 
leiden und gedulden mögen, befchwert, bebrängt, oder unſers Erzftifte 
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entiegt werden, fondern als ein friebliebender Kaifer dieſen Landen gleich 
andern Friede, Ruhe und Einigkeit, auch Dasjenige gönnen, was ihre 
Majeftät und derfelben Löblidye Vorfahren , feligfter Gedächtniß, in 
ihren Erblanden felbft verftattet und zugelaffen. Unfere geijtlibe Mits 
Kurfürften aber wollen wir hiemit freundlich und zuvörderft unferer zus 
ſammenhabenden geſchworenen und vereideten brüderlichen Verein erin« 
nert und erınahnet haben, daß fie fidy auf ungleichen und ungegründeten 
Bericht unferer Widerfacher, des Eapiteld oder Anderer, wider uns nicht 
verhegen oder bewegen laffen, ihnen einigen Beifall und Vorſchub nicht 
thun, oder ba daſſelbige, wie ung etlichermaßen angelangt, allbereit ges 
fchehen, folches fürbaß unterlaffen und abjchaffen. 

Dabeneben, daß ihre 8. 2. zu Gemüth führen wollen den betrübten 
und zerrütteten Stand der ganzen Ehriftenheit, welcher mehrertheils aus 
unchriftlicher Verfolgung der am Tag leuchtenden und fcheinen Wahr: 
heit göttliched Wortd und derjelben Befenner, welche der Papſt zu Ers 
haltung feiner Tyrannei in allen Landen mit fo vieler und unzähliger, 
doch unjchuldiger Menjchen Hinrichtung, Ermordung und Blutver- 
gießen unterzudrüden ſich unterfteht, erfolget und herfleuft, daß fie darzu 
nicht Urſach geben oder fidy derfelben theilhaftig, und andern Ständen 
des heiligen Reichs, Ritterichaft und Unterthanen, fo ſich zu der Augs— 
burgichen Gonfeffion befennen, mit unfer Entfegung, Unterbrüdung 
und Verfolgung Gedanfen machen, dardurd das fchädliche Mißtrauen 
noch mehr in unjerm Baterland wachſe und zunehme, und zulegt zu 
jämmerlichem Krieg und Blutbad, da Gott vor fei, gerathe, wie in 
andern Landen auch geicheben: derwegen ſolche Perſecution abichaffen, 
und da ihre 8. 2, felbft für ihre Perfon zu unjerer wahren Religion 
nicht treten wollen, dannoch dem ewigen unwandelbaren Wort Gottes 
feinen Zauf bei den angehörigen Unterthanen, Verwandten und Andern 
unverjperrt laſſen, und ſich auf das Wenigfte nicht alfo wiſſentlich ver⸗ 
greifen, oder mit der allerhöchften Sünde, die weder in dieſem noch 
jenem Xeben vergeben wird, befleden, Gottes ftrengen Zorn auf ſich 
laden und die erfchredliche Stimm hören müffen: Wehe euch, die ihr 
das Himmelreich zufchlieffet für den Menfchen , ihr fommt nicht hinein, 
und die hinein wollen die laſſet ihr nicht hinein. 

Letzlich auch bei fich wohl erwägen und bedenfen, welchergeſtalt der 
Bapit zu Rom in Kraft jeined vermeinten nichtigen Primats je länger 
je mehr fich unterftchen mit Einfchiebung und Aufdringung gefährlicher 
und mit dem Religionsfrieden, auch deutfcher Nation Freiheit ftreitende 
Eid, die Stiften und derfelben verwandte Perſonen wider alt Herfom- 
men und ihr Gewiflen zu bejchweren, Reiches und andere Lehen an ſich 
zu ziehen, die Geiftlichfeit an Geld und Einfommen auszufaugen, mit 
Kur: und Fürftenthumen, auch derfelben Befegung feines Gefallens zu 
handeln, Alles zu behaupten, Mehrung und Stärfung feiner Tyrannei, 
und Unterdrüfung weltlicher und geiftlicher Regenten, Königreich, ans 
den und Herrichaften, daß ihre 2. 2. einmal auf Wege bedacht wollen 
fein, wie fie fi) angeregter beichwerlichen Juramenten, auch ißtanges 
regter päpftlicher Tyrannei gänzlihen entichlagen und erledigen, damit 
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das uralte deutjche Vertrauen ſowohl zwiichen dem Haupt und Glies 
dern, auch unter ihnen ſelbſt in vorigen Stand gebracht, und mit 
gleichem einhelligem Gemüth, Sinn, Verftand und Zuthun ded gemeis 
nen Baterlands Nutz, Wohlfahrt, Gedeihen und Zunehmen jederzeit 
bedacht, gehandhabt, erweitert und vorgefegt werden möge. 

Sonderlich aber dies in Acht haben und ernitlich beherzigen, da bie 
Kur: und Fürftliche Dignitäten im heil. Reich ſeins und Anderer Ges 
fallens verliehen, audgetheilt und beftellet, auch Diejenigen, fo ordent⸗ 
licher Weif darzu erwählet und berufen, darvon geftoßen werden follten, 
in was bejchwerliche, unleidliche und unwiederbringliche Servitut und 
Dienftbarfeit unfer geliebted Vaterland gebracht und gefegt würde. 

Unfere widenwärtige Gapitulared aber ermahnen wir zum Webers 
fluß, daß fie von ihrem unbilligen, unrechtmäffigen thätlichen Vorneh— 
men und Kriegsweſen abftehen, zu gröfferer und mehrer Weiterung, 
Verderbniß und endlichem Untergang unſeres Stift und ihrer felbft 
nicht Urfach geben, und ſich ob den hiebevor auch in der Neußichen 
Fehde, auch was im Stift Utrecht und andern in faft ebenmäjligen 
Fällen ſich zugetragen, fpiegeln, wie ed nämlich damit über der Uns 
einigfeit in jelbigen Stiften zwifchen Biſchof, Eapitel und Unterthanen 
gewejen, endlich ergangen, und durch die entftandene Unruhen und 
Kriegsempörungen Bapitel und Landftände zulegt die Haare darftreden 
müffen: Denvegen auch auf jo vielfältige, treuherzige, wohlmeinende 
der Kur» und Fürften, auch unfere Erinnerung, mit und zu Ruhe und 
Srieden begeben, daran ed unjerd Theild fein Mangel haben fol. 
Da aber ſolches bei ihnen nicht zu erhalten, und ſie mit Gewalt fort 
fahren, und und wider alle Billigfeit und rechtmäffiges Erbieten mit 
Krieg und andern nichtigen Procefien,, auch Aufwerfung eines andern 
vermeinten Haupts zu verfolgen unterftehen jollten, würde und fein 
Ehrliebender verdenfen, daß wir zu weiterer erlaubter und natürlicher 
Defenfion, zu Rettung unfer Ehr, Leibs, Stande und Dignität trachs 
ten, wollen auch hiemit für Gott und der Welt bezeuget und proteftirt 
haben, da es zu obangeregten beichwerlichen Fällen und verderblichen 
Weiterung, da Gott für fei, gelangen follte, daß wir defien fein Schuld, 
fondern alles daraus entftehend Unheil unjern Widerfachern als An 
fängern und Verurfachern allein zuzumeffen. 

Zu unfern weltlichen Mit» Kurfürften, auch anderen Fürften und 
Ständen des Reichs, jo der Augsburgichen Confeſſion zugethban, und 
und in dieſer chriftlichen Sadyen, als die fie für juft und gut geheißen 
und approbirt, gerathen und mitleidentlichen Beiftand geleiftet, wollen 
wir und unzweifentlich verſehen und getröften, fie werden bie Hand von 
und und dieiem heilfamen nothwendigen Werf, welche nunmehr nicht 
unfer allein, fondern ihr jelbit auch eigen und gemein ift, nicht abthun, 
und, wie fie bisher löblich gethan, noch weiter beiftehen , unfere widers 
wärtige Gapitulared und andere Mipgünftige von ihrem unbefugten 
Bornehmen abmahnen und halten, auch nicht geftatten, daß ihre und 
unfere chriftliche Religion mit unfer Unterdrüdfung und vom Papſt und 
feinem Anhang vorhabender gewaltthätiger Verftopung, Abjegung und 
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Privirung unſers Stande und Dignität, die unauslöfchliche Makel an- 

geichmigt werde, ald wären fie und wir von wegen angeregter chrifts 

lichen Religion nidyt würdig, denen man die Hand bieten, fie ſchützen, 
ſchirmen und vertheidigen follte. 

Beichließlich, To viel unſere Landftände, Angehörige und liebe ges 
treue Untertbanen anlangt, verjehen wir und zu ihnen gnädiglich und 
gänzlich, wie wir fie auch hiemit als ihr Herr, auch Hirt und Vor: 
ſteher, ernftlicy erfuchet und vermahnet haben wollen, und gar nicht 
zweifeln, fie wieder in dieſer Gottes Sache zuvörderft die Ehre des Alls 
mächtigen und demnady ihrer jelbft Seelen Seligfeit, wie ſich's Chriſten 
gebürt, für Augen haben und betrachten, auch das Zeitliche dein Gwis 
gen um feiner äuſſerlichen Sachen willen vorjegen,, und fich über und 
wider obgejegt unſer hochziemliched und chriftliched Erbieten, auch in 
Betrachtung, wie fie uns als ihrem natürlichen und von Gott verord- 
neten Herrn und Obrigfeit, unangejehen der unchriftlichen , unrecht» 
mälligen, wider und von Etlichen unſers Gapiteld ausgeſprengten 
Galumnien, fürgenommene thätliche Verfolgung, und noch ferner zu 
unferer Unterdrückung fürhabende vermeinte päpftiiche Proceſſe, vermög 
aller natürlichen Ehrbar- und Billigkeit nach verwandt und zugethan 
find, durch uniere Widerwärtige und, dem Erzftift, auch ihnen jelbft zu 
Nachtheil und Beichwerden, zu einigem Abfall, fürnehmlich unfer uns 
verhört, nicht bewegen laſſen, ſondern jich dermaßen erzeigen und vers 
halten, wie fie ed gegen Gott dein Allmächtigen , ihrem Schöpfer und 
Ertöfer, und bei allen ehrliebenden und unparteiiichen Leuten mit gutem 
Gewiſſen und Ehren zu verantworten und ſich zu erledigen verhoffen : 
wie wir auch hingegen fie bei ihrem altem Herkommen, Freiheiten, Pris 
vilegien, Rechten und Gerechtigkeiten gedenfen bleiben zu laffen, dabei 
zu fchügen,, beichirmen,, handzuhaben, auch nichts dagegen fürzunch® 
men. Daran geichieht was an ibm jelbft billig und chriftlich iſt, und 
find wir es zuvörderft um höchitgedachte Kaiferliche Majeftät, auch alle 
Kurfürſten, Bürften und Stände ded Reichs, unterthänigft, freundlich, 
günftig zu verdienen und zu beichulden, und gegen den Unfern fammt 
und ſonders hinwieder in allen Gnaden und mit Auflegung unjered 
Leib, Guts und Bluts zu erfennen urbietig. Datum in unferm 
Schloß und Stadt Arnsberg den 15. Martii Anno 1583." 

Achnliche Aktenſtücke hat die Geſchichte zwar leider ſehr viele aufzumeis 
fen, allein es ift in obigem Ausſchreiben dody keineswegs ein befonderes Ge— 
ſchick zu verfennen feine eigene Angelegenheit mit der allgemeinen zu identis 
ficiren, ein erbärmliches Individuum, das aus gemeinftem Ggoismus han— 
delte, zum Bertheidiger und Opfer einer heiligen Sache, der Kirdyenreform, 
gleichſam umzuwandeln, Wahres und Falſches in jo verfchobene Stellung 
zu bringen, daß die Vertheilung von Licht und Schatten in der Erfaffung 
von Beidem wohl beirren fann, ein beionderes Geſchick in jcheinbar gründs 
licher und doch nur einieitiger Unterlucung und Blodlegung der Verhälts 
niffe, wie audy in Vermiichung von Thatſachen und Erfindungen. Wen bie 
Ehre der Abfaffung dieſes Ausfchreibens gebührt, willen wir nicht; aufs 
fallend ift aber, daß aus verfchiedenen Briefen der proteftantiichen Fürften 
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und Stände, theild an dad Domcapitel theils an den Kaiſer, ganze Säße 
faft wörtlicdy herausgenommen find, jo daß ber Verfaffer des Ausſchreibens 
. in einer reichlichen Hälfte defjelben blos zufammenftellte, was jene bereits 
gedacht und argumentirt. 

Befriedigt von dem Verhalten der weſtfäliſchen Stände, die der Mehr: 
zahl nach Proteftanten geworden, verabjcdyiedete fie Gebhard noch an dem 
Tage der Unterzeichnung des Ausfchreibend, am 15. März, mit folgender 
PBublication : 

„Wir Gebhard ıc. befennen hiemit öffentlich vor und und unfere Nach— 
folger: als auf Anftiftung etlicher unjer Widerwärtigen, fonderlich aber 
unters ungehorfamen Chorbiſchofs unjer Domkirchen zu Cöln, Herzog 
Friedrich zu Sachjen , ohne Vorwiffen und viel weniger gemeinen Be: 
fehl und Beliebung der jämmtlichen Gapitularen , dafelbft fich zugetra» 
gen, daß ermeldeter Herzog jammt etlichen feinen Mitgefellen fich ans 
gemaßt hat, und zu Schimpf, Berfleinerung und Nachtheil allerhand 
unverurjachte und unverantwortliche Geichwindigfeit anzuitellen, und 
ungeachtet feiner und ihrer und geleifteten Pflicht und mit Ungrund, 
im Namen unjerd würdigen Domcapiteld, obne einige vorhergehende 
Berhöre oder rechtliche unparteiifche Erfenntniß unjerer vermittelft gött- 
licher Gnaden durch die ordentliche Wahl wohlerlangten furfürftlichen 
Stande und Dignität mit verbotenem Gewalt thätlich zu entjegen, und 
jo viel an ihm geweſen gar zu unterdrüden und zu verfolgen: daß dem» 
nad) wir unumgänglicy verurfacht worden jein dasjenige, fo und eine 
Zeit lang in unferm rheinifchen Erzitift, nach unjer dafelbft aus unfern 
weitfälifchen Landſchaften Wiederanfunft ohne einige uniere Verur— 
ſachung begegnet ift, in Beilein der Hochgebornen unjern lieben Freun— 
den, Herrn Julii Herzogen zu Braunfchweig und Rünenburg ꝛc., Herrn 
Wilhelms und Ludwigen Gebrüder, Landgrafen zu Hefien, Grafen zu 
Gapenelnbogen, Dieg, Ziegenhain und Nieda ıc., wie auch der Wohl: 
gebornen unſern lieben Vettern, Bejonderen und Getreuen der fammts 
lichen Wetteraufchen Grafen, zu Ende dieſes Abſchieds unterſchiedlich 
benannten anjehnlichen abgefertigten Räthen und Gefandten öffentlic) 
proponiren zu laffen, und fie fammt und fonderd um Mittheilung ihres 
treuen Rath, auch ausdrüdliche Erklärung, ob ihnen die von und be— 
willigte Freiftellung der Gewiſſen und verſprochene Zulaffung des Erer⸗ 
citii der Augsburgichen in Gotted Wort gegründeten Confeſſion gefäls 
lig, und fie derielben nochmals vermöge vorigen und von ihnen unters 
ichiedlichen überjdyickten Supplicationen begehren, in Gnaden anzulans 
gen: Wie dann folched vermöge zweier von und fchriftlich verfertigten 
Propofitionen mit nöthiger Ausführung, auch vertraulicher übergebener 
Abjchrift der Erklärung, jo wir unferd chriftlichen Vorhabens halben 
in offenen Drud ausgeben und in unjerem Erzftift publiciren haben 
lafjen, auch fonft bei währendem Coͤlniſchen Capitels⸗ und Landtage, 
ſowohl von wegen unſer ſelbſt, als auch im Namen etlicher Kurfürſten, 
Fürften, Grafen und anderer Stände, unſerm Domcapitel zu Cöln und 
den dafelbit verſammelten theinifchen Landitänden wohlmeinend für: 
bracht worden ift, ermelten unſern verfammelten weftfälifchen treuen 
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Kitterfchaften und Landftänden communicirt haben ; darauf auch erfols 
get, daß fie unfer gefchehen Anbringen altem löblichem Herfommen 
nad) in fämmtliche Berathichlagungen gezogen, und ſich auf heut Dato 
in offener Berfammlung nadyfolgender Geitalt laut eined und derwegen 
fchriftlich zugeftellten Memorialzetteld ihres Gemüths, Willens und 
Begehrens erklärt haben, nämlich: 

Daß fie zum erften Gott dem Allmächtigen Danf fagen, daß er 
und dermaßen mit feines Worts und Willend Erfenntniß gnädig er- 
leuchtet, daß wir auf den rechten Weg gerathen und vieler armen Ge— 
wiffen bejchwerlichen Drangfal nunmehr aufgehoben werden möge; und 
daß auch fie derwegen Gott bitten wollen und feine Gnade zu verleihen, 
daß wir hiebei ftandhaftig bleiben und dies chriftlich Werf mit Gnaden 
ferner fortiegen mögen. 

Wie aud) fie gleichergeftalt fich gegen und unterthänigfit bedanken, 
daß wir und ihrer unferer Unterfaffen Seelenheil und der armen Ges 
wiſſen gefährliche Drangfal dermaßen angelegen fein laffen, daß dies 
Perf mit fo reifen rathlichem Bedenfen und eben den Mitteln, die zu 
Erhaltung deffelben erſprießlich fein möchten, in's Werf haben gerichtet. 
Und fei ihre Bitt, daß wir dero hierüber einreißender Beſchwerniß, 
Mühe und Widerwillend uns nicht verbrüßen laffen, fondern unferer 
Landichaft Beftes, wie bis anhero geichehen, viel mehr als unfer eigner 
Perfon Nug und Sicherheit und zu Herzen gehen, und unfere arme 
Zandichaft in diejen beichwerlichen Läuften nicht wollen verlaffen. 

Es jei auch ihr Bitt, daß man den löblicdyen Kur: und Fürften, 
Grafen und andern Ständen des heiligen Reichs, die fich diefer Sachen 
bis anhero neben uns jo wohlmeinend angenommen, gleichergeftalt für 
ihre gnädigfte, gnädige und getreue Gutherzigfeit unterthänigft folle 
danfen. 

Gleichfalls fei ihre unterthänigfte Bitt, daß wir und bie abwejende 
Kur-, Fürften, Grafen und andere Stände des Reichs durch erlaubte 
Mittel gnädigft, gnädig und günftig dahin trachten und alle Befördes 
rung in’d Werf richten wollen, daß diefe Landichaft, auch die Nachkom— 
menden bei ſolcher Freilaſſung ohne Zerrüttung ihrer Privilegien und 
Gerechtigfeiten gehandhabt, und aller Verfolgung, fo deöwegen auf fie 
und ihre arme Weib und Kinder gefchoben werden möchte, vorgebaut 
werden fönne. Ä 

Dieweil auch fie, unjere getreue Ritterfchaft und andere Landftände, 
obangeregten Punctens halben, die Freiftellung belangend, und nicht 
zu verlaffen wiffen, auch die andern angezogene Sachen dermaßen bes 
ichaffen gefunden worden, daß man und die unterthänigfte fchuldige 
Pflicht did dahin, daß wir durch ordentliche Wege, aus unjerm igigen 
Stand gewunnen, nicht zu entziehen wüßte, jo wolle man ſich alles 
gebürlichen Gehorfams gegen uns verhalten und gebeten haben, unges 
ſäumt dahin zu trachten, daß unfere Landjchaften und Unterthanen für 
allen Ueberfall beihügt mögen werden, wie dann fie die Anjtellung, 
welcher Geſtalt foldye Beihügung in’d Werf zu richten fein möge, und 
heimgeftellt, und unſerer Vorſchlaͤge hierüber gewärtig fein wollen, 
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Wann nun foldye Rettung und Beihügung Land und Leut berath- 
fchlagt, bitten fie zu Verfchonung und Fürfommung unjerer Landichaft 
beforgten Beichwerung und Verderbens die andern in unferer vorbrad- 
ten Propofition angeregten Puncten, aufferhalb der Religion und unfere 
derowegen geichehene chriftliche Erklärung, dahin zu dirigiren und zu 
richten, daß fie zu gütlicher oder je für der Röm. Kaiſ. Majeftät, Kurs 
fürften, Fürften und andern Stände ded Reichs zu rechtlichem Austrag 
gereichen, und dardurch der Krieg, fo viel immer muͤglich, abgeſchafft, 
verhütet, und fremde Nationes nicht in's Land gezogen mögen werden. 

Wann dann igterzählte, und in gemeiner Verſammlung unferer 
weitfälifchen Ritterjchaft gegebene Erklärung und öffentlich geichehen,- 
wir auch daraus ihren chriftlichen Eifer, uhterthänigften Gehorſam und 
treue Willfährigfeit geipürt, und daran diesmal nad) geftalteten Sachen 
ein billiged Genügen empfangen haben: fo ift von uns hinwieberum 
Anzeige geichehen, daß wir unfern Ausjchreiben, auch andern in ges 
Ichehenen PBropofitionen, und zu Eöln fowohl unferm würdigen Doms 
capitel ald auch den rheiniichen Landftänden übergebenen Instructio- 
nibus (davon wir derowegen ihnen unjern weftfälifchen Landſtänden 
auch Abjchrift zuftellen haben laſſen) geichehenen Erbieten treulich nach» 
fommen, und neben Geftattung der päpftlichen Religion, Denjenigen 
die folche® begehren das freie Erercitium der evangeliichen Lehre, vers 
möge der in Gottes Wort gegründeten Augsburgichen Confeſſion und 
berjelben erfolgten chriftlichen Erklärung , zulaflen, auch beider erlaubs 
ten Religion zugethanen Ritterfchaft, Landſtänden und Unterthanen, 
auch allen unfern Angehörigen, die fich fonft unſträflich verhalten wer— 
ben, bei ihrer berbrachten Freiheit, Rechten und Gerechtigfeiten jchügen, 
ichirmen und handhaben, und der erfannten oder angenommenen Reli— 
Der Niemands in unferem Erzftift beichweren oder verfolgen wollen 
laſſen. 

Wie dann wir darneben und erboten, auch nochmals hiemit erbie— 
ten thun, daß wir vermittelft göttlicher Gnaden, mit Rath und Zuthun 
unferer treuen Zandftände, auch anderer unferer Herren und Freunde, 
dahin trachten wollen, daß alle von unſern Widerwärtigen erregte Uns 
ruhe und fchädliche® angeftellted Kriegsweſen durch erlaubte Mittel 
wieder abgeſchafft, und unfer Erzftift und die darin gejeffene und uns 
von Gott befohlene Unterthanen bei herbrachtem friedlichen Weſen blei« 
ben und erhalten mögen werven. 

Wiewohl nun nach oberzählter unferer getreuen weitfäliichen Ritter: 
ſchaft und Landftänden geichehener Erflärung, auch unierer darauf er: 
folgten Wiederantwort, unſere Landdroſt und andere weitfäliiche Räthe 
der Erblandvereinigung Meldung gethan, und für ihre Perſon ſich ver: 
nehmen haben laflen, daß ihrer Gewiſſen halben fie von der Römifchen 
päpftlichen Religion nicht wiffen abzumweichen; wie auch die in unfer 
und unferd Erzſtifts Arnsberg gehörige Städte. ebenmäßige Anregung 
thun haben lafien: fo ift doch auf oberzählte Erklärung zwiſchen ung 
und unferer Ritterfchaft und Landſtänden endlich geichloflen, und auf 
unſer Räthe und deren in unſerer Grafichaft Arnsberg angezogene 
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Beichwerung geantwortet worden, daß wir nicht gemeint jeien fie ober 

Andere von ihrer Religion zu dringen, fondern hierin einem Jeden fein 

Gewifien frei zu laſſen, darauf auch fie hinwieder und angezeigt, daß 

ihr Begehren nicht fei und an unſerm Vorhaben einige Verhinderung 

zu thun, fondern defjelben Vollziehbung uns zu unierm Willen und Ber: 
antiwortung heimſtellen und in allen politiihen Sachen nachmals wie 
bis anhero geichehen und und unferm Erzftift allen unterthängften 

Gehoriam, Treu und Dienft erzeigen. 

Deg zu Urfund iſt dieſer Abjchied gleichlautend unter unjerm Ins» 
fiegel und Subjeription doppelt verfertigt, auch auf unier gnädiges 
Befinnen von den anmwejenden fürjtliben und gräflichen Gefandten 

‚ neben ung, zum Zeugniß daß fie diefer Verhandlung beigewohnt haben, 
unterjchrieben und verfiegelt, auch deren einer unferer Banzlei, der ans 
der aber unſer anweſenden Ritterichaft und Landſtänden augeftellt wor— 

ben. Geichehen in unier Stadt Arndberg-den 15. Martii Anno 1583. 

| Gebhard m. p. 
Heinrid von der Lühe. 
Rudolf Wilhelm Rau zu Holzhaufen. 
Ludwig von Sayn, Graf zu Witgenftein. 
Efbreht von ber Malsburg. 
Hermann Adolf Graf zu Solms. 
Hermann Graf zu Wied.“ 

Begreiflicher Weile juchte das Bölner Domcapitel die weftfälifchen 
Stände für jich zu gewinnen, weshalb ed unter dem 6. März eine Vorftels 
lung an den Grafen Eberhard zu Solms richtete, der Nie der Ritterſchaft und 
den Städten Weftfalend mittheilen follte, wie audy von ihm gejchehen. Es 
find feine neuen Gründe der Abmahnung vom Erzbiichofe darin vorgebradht, 
blos die ſchon befannten, und überhaupt die Ausführung derjelben etwas 
leichthin gehalten, jedenfalls in fiherem Vorherbewußtſein des Ausganges 
des unheilvollen Streites, jedenrall aber auch, weil auf gütlicyen Austrag 
gar nicht zu rechnen war. Darin hatten es beide Parteien von vornherein 
verfeben. Die Stände aber, natürlich die Majorität, antworteten am Tage 
der Ertheilung des Landtagsabichieds : 

„Hoch- und Ehrwürbige, Durchleuchtige, Hoch- und Wohlgeborne, auch) 
wiürdige und hochgelehrte, gnädige und günftige Herren, 

Neben Erbietung unſerer jchuldigen und gutwilligen Dienften mögen 
E. F. G. €. und G. wir hiermit unterthänig und dienftlich nicht ver- 
halten, daß und dero Schreiben unterm Dato Eöln den 6. huius aller: 
erft den 12. deſſelben wohl ift überantwortet, und auf allbie gehalte— 
nem Landtag in öffentlicher Verlammlung verlefen worden. BAR; 

Nun mögen E. F. ©. E. und ©. und gänzlidy zutrauen, daß wir 
zu jeder Zeit ungern gehört und vernommen haben, daß fich zwiſchen 
dem Hochwuͤrdigſten, unferm gnädigen Herrn dem Erzbiichof und Kurs 
fürften zu Coͤln an einem, und Etlichen aus E. F. ©. €. und G. Mit- 
tel, wie und glaubwürdig angelangt, andern Theil, etliche Irrung 
und Mißverjtände begeben und zugetragen haben, auch noch verhals 
ten thun. 
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Ob wir nun wohl dem Erzftift zu Cöln, als dem Erbherm, vers 
möge Herfommens und der Randvereinigung unterworfen fein, fo feind 
wir doch höchftgedachtem unjerm gnäbigften Herrn dem Kurfürften, den 
E. 5. ©. €. und ©. und zu dem End präfentirt, fürnehmlidy mit 
Eideöpflichten verwandt und zugethan, derwegen und dann fo viel 
mehr gebühren will in diefer Eachen ung dermaßen zu erzeigen und zu 
verhalten, daß ſowohl höchſtgedachtem unferm gnädigiten Herrn, als 
auch E. F. ©. E. und ©. daran ein billiged Begnügen gejchehen, und 
dajfelbe ohne Beichwerung unfer Gewiflen, auch Nachtheil unſer Ehren, 
zugehen und bei Gott und der Welt verantwortlich fein möge. 

Dann ob fih wohl E. F. ©. E. und G. ob höchftermeltem un- 
jerm gnädigften Herrn bejchweren, daß S. furfürftlihe ©. den Che: 
ftand angenommen, und nicht allein zu einer andern Religion fi) igo 
befennen, ſondern auch diejelbe allen und jeden des Erzſtifts Unterthas 
nen frei ftellen und zulaffen, doch nichts deftoweniger beim Erzftift 
bleiben wollen, joldyes alled aber der Erblandvereinigung, Anno 1550 
von den gefämmtlichen Landſtänden dieds und jenjeits Rheins aufges 
richtet und angenommen, zuwider laufen, und fonften ihre furf. ©. in 
der Stadt Bonn fürgenommen haben joll: 

So will und doch nicht gebüren daffelbe für unfere Perſon zu 
biöputiren, oder deretwegen dem einen oder dem andern Theil noch zur 
Zeit Beifall zu thun, fondern wird diefelbe Sachen an andere Derter 
gelangen und darunter ein magis judex competens, denn wir fein, 
oder fein fönnen, vor dem diefe Sache unparteiiich zur gebürlichen Erz 
örterung bracht werben möge, erfucht müflen werden ; allein daß wir 
gleihwohl, jo viel die Erblandvereinigung anlangt, jo E. F. ©. €. 
und ©. in ihrem Schreiben fürnehmlich anziehen, und nicht zu erinnern 
wiffen, daß in dem Eremplar fo wir diefer Orts haben, der Religion 
jonderlich gedacht werde, und da ſchon dem aljo wäre, fo befinden wir 
doch unter und denen von ber Ritterfchaft und Städten eine groffe Ans 
zahl derjenigen, die fidy nicht allein zu diejer Zeit der Augsburgichen 
Eonfeflion zugethan erflären, fondern auch vor viel Jahren ſich zu ders 
jelben befennet,, und davon abweilen zu laflen mit Nichten gemeint, 
daraus wir dann anders nicht ermeſſen mögen, wo nicht die von hödhft- 
gedachten unferm gnädigften Herrn publicirte Sreilaffung dero vor dies 
jer Zeit im Römiichen Reich und aufgerichteten NReligionsfrieden zuge: 
lafjener und gehandhabter beider Religionen geftattet würde, daß aus 
dem eine folhe Zweiung und Zerrüttung allhie ſich erheben, die bei 
igiger Gelegenheit dieſer jchwierigen Zeit und Läuften zu äuſſerſtem 
Verderben diejer Landſchaft leichtlich möcht gereichen. 

Weil fih dann höchftgedachter unfer gnädigſter Herr zu derjelben 
Religion nunmehr auch befannt, und diefelbige öffentlich zu ererciren 
männiglichen vergönnt und zuläfft, willen wir und fo viel deſto weni- 
ger von ihrer Kurf. ©. derwegen abzufondern. 

Und da fchon Etliche aus unſerm Mittel fein und gefunden möchten 
werden, welche nody zu der Zeit zur Augsburgfchen Confeſſion fich nicht 
befennen,, jo haben fie doch diejelbige jo viel defto weniger über ihre 

Ebeling, die deutſchen Bifchöfe. 21 
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Kurf. ©. noch und Andern zu klagen, bieweil ihnen die Römijche Res 
ligion nady wie vor zugelaflen und verftattet wird, und weder ihre 
Kurf. ©. noch wir Andern, die der Augsburgichen Confeſſion zuges 
than, fie davon mit Gewalt abzuhalten, viel weniger ihnen dieſelbige 
abzuſtricken gemeint fein. 

Daß aber darnach audy von den fürnehmften Räthen, Ritterfchafs 
ten und Städten dieſes Kurfürftentbumsd unterm Dato den 24. Jas 
nuarii an E. 8. ©. und E. ein Schreiben ausgangen fei, darin fte ſich 
gleichfalls bei der Erblandvereinigung und gemeinen Ständen zu bleis 
ben und davon nicht abjondern zu laffen erflärt haben follen, haben 
diefelben, fo e8 unterfchrieben,, und gleichwohl der Augsburgſchen Gons 
feſſion, fintemal in der weitfäliichen Landvereinigung der obangeregter 
im Röm. Reich bishero zugelaffener und gehandhabter beider Religios 
nen ausdrüdlich weder in einen oder andern Weg nicht gedacht, daß fie 
damit fich oder den Ihren, wie audy infonderheit uns Andern, fo davon 
fein Wiflenichaft gehabt, die Freilaftung folder beider Religionen zu 
begeben nie in Sinn gefommen, viel weniger uns damit etwas Nadı- 
theiliges bewilligen fönnen; fo hat man auch zum wenigiten gedacht 
oder fich beforgt, daß man darunter einen Krieg zu des Erzitiftö Bes 
jhwerung und DVerderben gegen höchſt gedachten unfern gnädigften 
Herrn vornehmen wollte, da aud) jchon die Erblandvereinigung unter 
andern mit fich bringt, daß auf den Ball ein regierender Herr Beſchwe— 
rung und Neuerung einzuführen ſich unterftehen, und auf E. F. ©. €. 
and ©. Anfuchen diejelbige nidyt abjtellen würde, alsdann die Lands 
ftände bei einem hoch- und ehnvürdigen Domcapitel, und nicht dem 
Herrn, bis gedachte Beſchwerniſſe abgeichafft werden, ftehen und dies 
jelben Gehorſams und bis dahin ihrer Eiden gequittet, auch wir der— 
wegen ſchuldig fein follen, in diefem Fall nicht weniger ald die rheini— 
chen Yandftände uns wider unfern gnädigſten Landesherrn einzulaflen. 

Da können E. 8. ©. E. und ©. wir gleichwohl dienftlidh nicht 
verhalten, Daß wir nie die Zandvereinigung dahin verftanden haben, 
wie fie in dero Schreiben diesfalls allegirt und angezogen wird, dann 
diefe Sach), Davon igo der Streit ift, die mehr angezogene Landvereini— 
gung unſers Erachtens prineipaliter nicht angehet. 

So feind daneben E. F. ©. E. und G., wie wir leider berichtet 
werden, Diefer Sachen halben unter fidy jelbften nicht einig, fondern ein 
Theil noch zur Zeit ihren Kurf. ©. , das ander E. F. ©. €. und ©. 
beipflichtig ; derwegen dann E. F. ©. E und ©. unferd Erachtens 
zuvor der Sachen unter ſich felbiten einig werden müßten, wie wir aud) 
das von Herzen wünjchen, und nichts Liebered ſehen möchten, follen 
wir Andere anderd zu denjelben treten und E. 5. ©. E. und G. Bei— 
fall geben. 

Da aber E. F. G. E und ©. ſchon unter ſich felbften eins fein 
oder werden möchten, fo wollte und doch und diefer armen Landichaft 
bejchwerlich fallen und obberührter Irrung halben einen Krieg auf den 
Hals zu ziehen, und ebenmäßiger Geftalt, wie wir hören täglichs am 
Rhein geihicht, von einem fremden und ausländischen Kriegsvolf 
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jämmerlich auszehren, verheeren und verderben zu laffen, fonderlich da 
fonften diefer Sache in andere Wege, wie wir erachten, leichtlich Rath 
zu finden wäre, und diefelbige entweder in der Güte oder durch andere 
gebürliche Mittel wohl Fönnte hingelegt und entjchieden werden. 

So viel darnad) die Allegationes der gemeinen Rechten, Reiche: 
abſchieden und der gülden-Bullen anlangt, welchen allen ihre Kurf. 
G. durh Einführung der Augsburgfchen Confeſſion und daß fie zur 
Ehe gegriffen haben, vermöge E. 5. ©. E. unt G. Schreibens zuwi⸗ 
der gehandelt haben follen, müffen wir al& die Geringverftändige folches 
der Sachen Hochwichtigkeit nad) an feinen Drt und zu Anderer gebürs 
licher Erkenntniß ftellen. 

Gleichfalls was die Röm. Kaiferliche Majeftät, unfer allergnä- - 
digiter Herr, und etliche benachbarte Fürften den Landſtänden, fowohl 
auf jüngft zu Eöln gehaltenem Landtag ald auch nach der Hand, zum 
Ernftlichften und Treulichften mögen befohlen oder zugeichrieben haben, 
folches fünnen wir für unfere Berfon nicht ftreiten noch ändern ; wir 
ſeind aber in allerunterthänigfter tröftlicher Zuverficht, daß ihre Rom. 
Kai. Maj. die Gelegenheit diefer Landichaften und darin Gejeflener 
eifriges Verlangen und Suchen, der Freiftellung ihrer Gewiflen, mit 
Anzeig allerhand bejorgten Gefahr, fo fonft aus Verweigerung ded 
Grereitii der wahren Religion, vermöge Augsburgicher Confeſſion, zu 
envarten, gründlich würde verftändigt werden, daß alsdann ihre Kaif. 
Maj. aus Kaiferlicher angeborner Mildigfeit mit uns jowohl als ans 
dern der Augsburgichen Confeſſion Zugethanen ein chriftliched Kaiſer— 
liches Mitleiden tragen und das Erercitium der wahren Religion je fo 
wenig, als folches in derofelben Erblanden an vielen Orten geichehen, 
und würde mißgönnen, oder mit thätlichem Bezwang verbieten laſſen. 

Letzlich, und da E. F. ©. E. und G. und zu End ihres Schrei- 
ben vermahnen, und alles fchuldigen Gehorfams weniger nicht als 
auch von Alters hero beichehen zu befleiffigen, und nachmalen wie ges 
treue Peterlinge und zu bezeigen, da getröften wir uns gänzlich, E. 8. 
G. E. und G. werden und bis dabero in allen Dingen dermaffen ge: 
jpürt und befunden haben, daß E. 8. ©. E. und ©. verhoffentlich 
damit zufrieden geweien fein; und mögen und biejelbige gänzlich ans 
trauen, daß wir auch nachmalen uns nicht weniger dann biähero 
bejchehen in allen billigen Sachen gebürlidy erzeigen und verhalten 
wollen. 

Dieweil es aber um obangemelte Sadyen jo bewandt und gejchaffen 
ift, daß ſchwerlich darin zu rathen und zu helfen fein werde, es fei 
dann, daß fich die Kaiſ. Maj. und fümmtliche Kurfürften, auch andere 
Stände deö heiligen Römijchen Reichs darzwilchen fchlagen und einen 
Frieden machen, und dann wir in Erfahrung kommen, daß foldye Fries 
denstractation allbereit für der Hand fein foll: 

Sp wollen wir hiemit ganz unterthänig und dienſtlich gebeten 
haben, daß E. F. ©. E. und ©. uns bis dahin, und endlichen unpar— 
teiijchen Austrage dieſer Sachen, in Fried und Ruhe bleiben laffen, 
und inmittelft diefer Landfchaft und: dem ganzen Erzftift ſchädliche Zer- 
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rüttung, Krieg und Verwüſtung, fonderlih mit Einziehung fremder 

Nationen, zu unfer und aller arınen Unterjaffen Beſchädigung, mügs 

liches Fleiffes gnädig und günftig abwenden wollen, wie wir dann un— 

jern gnäbdigften Kurfürften und Herrn gleicyergeftalt unterthänigft 
darum gebeten haben; dann was alddann in diefer Sachen verabs 
jchiedet, und von der Kaiſ. Maj. und den fämmtlichen Reichsftänden 
als diefer Sachen ordentliche Richter, darvor ſich auch unfer gnädigfter 

Herr und Kurfürft jederzeit erboten, und noch erbieten thut, erfannt 

werden wird, demſelben wollen wir unſers Theild gebürlich geleben, 

und nach geichehener unparteiiichen Erfenntniß oder rechtmäßigen Vers 
gleihung, dem befugten Theil darin allen unterthänigften und ſchuldi— 
gen Gehorfam gutwillig leiften und erzeigen. 

Da wir auch, wiewohl wir uns zu folchen bochwichtigen Sachen 
faft gering von Verftand befennen, etwas, fo zu Hinlegung diefes zwi— 
chen höchftermeltem unjerm gnädigiten Herrn und E. F. ©. €. und 
G. entftandenen Mißverftands verträglich fein möchte, nach unferm ges 
ringen Berftand fuchen oder befördern fönnen helfen, wollen wir an 
unjerm äufferften untertbänigften Fleiß und treuer Emfigfeit nichts er: 
winden laffen, wie dunn wir E. 8. ©. E. und ©. zu aller unterthä- 
nigen und angenehmen Dienftleiftung uns weniger nicht fchuldig dann 
gutwillig erfennen. Welches E. F. ©. E. und ©. unterthäniger 
Wohlmeinung wir nicht verhalten haben follen, und Alle hiemit in den 
Echug des Allmächtigen zu zeitlicher und ewiger Wohlfahrt befehlend. 
Datum Arnöberg den 15. Martii Anno 83, 

E. F. G. €. und ©. 
unterthänige und gehorfame 
Meftfäliiche Ritterfchaft und Städte, 
zu Arnsberg verfammelt. 

Der Bapft verfuchte noch immer den Weg der Güte, und fandte den 
Eardinal Andreas von Defterreich nad Deutfchland. Diefer fonnte aber 
diefe Sache nicht fchlichten. 

Auf dem nun zum 1. April ausgeichriebenen Eonvent wurde von den 
Proteftanten befchloffen, dem Kurfürften Gebhard beizuftehen, und über bie 
auf dem legten Reichötage zu Augsburg beliebten zwei Römermonate wurden 
noch ſechs innerhalb drei Monden zu Frankfurt oder zu Magdeburg zu ent 
richtende bewilligt. Der Pfalzgraf Johann Caſimir veröffentlichte in einer 
befondern, auch in das Frangöfiiche überfegten Schrift die Gründe der bevors 
ftehenden Kriegs » Erpedition (Neuftadt M.D.LXXXIL 4.) Der Papſt 
dagegen bannte an demfelben Tage (1. April) den Erzbiihof und entſetzte 
ihn aller feiner Aemter und Würden. Der Kaiſer genehmigte diefen Act. 
Die Proteftanten ftellten zwar vor, ed wäre unerhört, daß der Papft ohne 
ded Kaiſers Vorwiſſen und ohne Conſens des Kurfürftencollegiums einen 
Erzbifchof und Kurfürften abzufegen ſich herausnehme. Aber es wurde 
nichtsdeftoweniger ein Wahltag nah Cöln ausgefchrieben, und wirkliche 
Hülfe Leifteten ihm die Hauptbefchwerdeführer Sachſen und Brandenburg 
nicht. Ja, ald auch König Heinrich von Navarra einen Gefandten durch 
Deutichland herum ſchickte, und ein Bündniß der Proteftanten zu Gebharb’s 
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Unterftügung zu bewirfen fuchte, wurden die genannten Kurfürften, die durch 
das Concordienbuch einen Triumph über den Galvinismus zu feiern ges 
glaubt, hierüber eiferlüchtig, um fo mehr, als auch Gebhard die Lehre und 
Kirchenreform Galvin’d dem Lutherthume vorziehen lernte. Mit folchen 
Leuten, erklärten fie, könnten fie unmöglid in Einigfeit leben. Sachſen 
indbejondere äußerte fi bald: „der Religionsfrieden verordne klar und deut- 
lich, was bei Religionsänderung eined Geiftlihen Rechtens ſei. Danach 
ftehe ed dem Erzbiichofe frei, mit Entfagung auf das Stift feinem Gewiffen 
zu folgen, Wenn er dennoch das Stift behalten wolle, fo würde c8 Seitens 
der Evangeliichen Bruch des Religionsfriedens fein, ihn hierin zu unters 
ftügen. Gebhard habe bei Antritt feiner Regierung auf den Religionsfties 
den gejchworen,, abgejehen davon, daß im Erzbisthum Cöln ohnehin wegen 
ber Fatholijchen Religion und ihrer Veränderung bejondere Gompactaten und 
Landedeinigungen vorhanden feien, welche der Erzbiichof bejchworen habe 
und aufrecht erhalten muͤſſe. Sachien fönne daher nur rathen, eine Vermit— 
telung durch die Kurfürjten einzuleiten und biejelbe dahin zu richten, daß 
Gebhard gegen eine Abfindung das Erzftift gutwillig abtrete, 

Der Pralzgraf Ludwig glaubte wohl jegt noch etwas für Gebhard das 
durch auszurichten, daß er endlich am 8. April des Domcapiteld Schreiben 
vom 18. Februar bejondersd beantwortete, Dieſe Erwiederung ift von ber 
früheren Johann Gafimir’s nur dadurch unterſchieden, daß fie weitichichtiger 
und in weniger furz angebundenem Tone gehalten. 

Gebhard felbft publicirte am 15. Mai eine Warnungsichrift wider „Die 
vermeinte unbefugte fürhabende neue Wahl” eines Erzbifchofs. Doc wurde 
am 23. Mai Herzog Ernfi von Baiern, ber bereitö Biſchof zu Freifin- 
E Hildesheim und Lüttich war, Gebhard's früherer Mitbewerber, zum 

— von Coͤln gewählt, und die proteſtantiſch geſinnten Domherren 
abgeſetzt. 

Unterdeſſen war Gebhard von Bonn nach Naſſau, und von da nach 
Weſtfalen gegangen. Als er am 25. Mai zu Werl die Nachricht von der 
Wahl feines Gegners erhielt, rief er ſehr viele Bürger aus den Häufern, ließ 
ihnen reichlich Wein darreichen, und befragte fie, was fie zu feinem und bed 
Wortes Gotted Schuge zu thun bereit wären. Hierauf ließ er, der bie 
Sreiftellung der Gewiften gelobt hatte, feine Wuth gegen die Katholifen aus, 
namentlich gegen die, die auf dem Landtage zu Arnsberg gegen ihn geftimmt 
hatten, überwies fie der Verbannung und beraubte fie ihrer Güter, wie den 
Landdroſten von Weltfalen Eberhard Graf von Solms, Caſpar von Fürften- 
berg, Herr von Biclitein, Hermann von Haßfeld, Landrath und Herr zu 
Balve, Johann von Drofte, Herr in Erwitte, Johann Kleinforge, Landrath 
und Licentiat der Rechte, Henning Rhamm, Official in Werl, Anton 
Dlanfebiel, Juftigfeeretär zu Arnsberg, und noch mehrere Andere. In's 
Gefängniß ſtieß er zu Werl die Stabträthe Johann Gödden und Gerhard 
Brandis, vertrieb den Fatholiichen Pfarrer Bernhard Tütel, ließ die Schuls 
rectoren Johann PBlaten und Andreas Telen einjperren,, nahm das Prämons 
ftratenjerflofter Weddinghufen in Arnsberg ein, verbot den Bürgern die Aus— 
übung der fatholiichen Religion, und drang ihnen den Galviniften Johann 
Urbani zum Prediger auf, Anderen Geiftlihen zwang er Eheweiber auf. 
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Von Arnsberg zog er, in ſteter Begleitung des Grafen von Nuenar, der ſich 
ſeiner ganz und gar bemächtigt hatte, in die Herrſchaft Bielſtein, ſie als die 
ſeinige beanſpruchend. Bon da ging er nach Attendorn, wo er wie in Er- 
witte, Stormede, Anrochte und Kaldenhart und in allen Dörfern und 
Städten die katholiſchen Baftoren theild verjagte, theild zum Uebertritt zur 
neuen Lehre nöthigte und ihnen zu heirathen empfahl, an vielen Drten aud) 
die religiöfen Gegenftände der Katholifen öffentlich verfpottend und bes 
fchimpfend. 

Doch war er in dem Kriege zwijchen ihm und Emft, in dem verfchies 
dene Etädte erobert wurden, jenfeit des Rheins nicht glüflih. Franz von 
Alenson, der Bruder ded Königs von Frankreich, auf defien Hülfe Gebhard 
vornehmlich baute, wurde gejchlagen, fo wie auch andere franzöftiche Hülfs— 
truppen, die plänfelnd und raubend umberzogen, durch den Herzog von 
Lothringen eine furdhtbare Niederlage erlitten. Pfalzgraf Johann Gaftmir, 
Gebhard's andere Stüge, Fam zwar im Auguft mit einem Heere nad) Bonn, 
war aber mit feinen neugeworbenen Truppen den Gegnern, Herzog Friedrich von 
Sachſen⸗Lauenburg und Salentin Graf von Jfenburg, nicht gewachien. Obwohl 
diefe nur einzelne Bortheile anfänglich über ihn errangen, führten fie doch 
bald, verftärft von ſpaniſch-bairiſchen Truppen, eine Entſcheidung herbei. 
Nachdem er noch von Deuz aus einen Handftreich gegen Eöln verfucht hatte, 
mußte er aus Mangel an Geld und Kriegsvorräthen feine Truppen im 
Herbit auseinander gehen laffen. Dazu fam, daß der Kaifer ihm und den 
übrigen Heerführern Gebhard's bei Strafe der Reichsacht befahl, die Waffen 
niederzulegen, was bie im Lager herrichende Verwirrung nicht wenig vers 
mehrte. 

Es ward nun im October eine Tagfahrt zu Frankfurt gehalten, wo ſich 
die Geſandten der Kurfürſten von Mainz, Trier, der Pfalz, Sachſen und 
Brandenburg einfanden. Dahin kamen auch die Abgeordneten des neuges 
wählten Erzbiſchofs Ernſt, wie für Gebhard Otto — 
und Doctor Jacob Schwarz, um die kurfürſtliche Wuͤrde zu beanſpruchen. 
Nachdem die Sache mit der größten Leidenſchaftlichkeit von beiden Seiten er— 
Örtert worden, kamen bie Oejandten von Trier und Brandenburg auf den 
von Sachſen bezeichneten Mittelweg, nämlich daß Gebhard auf die Kurwürde 
verzichte, doch aus den Zöllen ded Erzftifts eine jährliche Rente erhalten 
follte. Damit war auch der Kaifer einverftanden, und bot Alles auf, Gebs 
hard unter diefer Bedingung zum gutwilligen Rüdtritt zu bewegen. Allein 
der thörichte und jchlecht berathene Mann wollte durchaus in feine Abfin- 
dung willigen, und fo zerfchlugen fich die Unterhandlungen. 

Zu feinen weiteren Unglüd ftarb der Kurfürft Ludwig von der Pfalz, 
und Johann Caſimir vermochte nichts mehr. So wurde Gebhard's Heer 
nicht wenig geſchwaͤcht. Doc faßte er wieder Muth, ald er den Herzog 
Friedrich von Sacdjien » Lauenburg bei Aloft befiegte. Indeß fonnte er nicht 
hindern, daß die Stadt Bonn, wo fein Bruder Karl ald Gouverneur faß, 
nebft dieſem am 28. Januar 1584 an die fpanifch= bairifche Armee gezwuns 
gen und mit fchlechter Capitulation überging. Einige Wochen fpäter eroberte 
diefe auch dad dem Grafen von Nuenar gehörige Schloß und Städtchen 
Bedberg. Mittlerweile befchäftigte fi Gebhard auf einem Gonvent zu 
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Rüthen mit der Verbeſſerung ded Muͤnzweſens und der Einrichtung des 
Gottesdienftes nach der Augsburgichen Confeſſion. 

Nachdem Herzog Ferdinand von Baiern beinahe die ganze oberrheinifche 
Provinz zur Ruhe gebracht batte, zog er mit feinem Heere nach Weitfalen. 
Der von ihm vorausgeichidte Spanier Juan de Manrique, der im Redlings 
hauſer Gebiet im Dorfe Buer oder Boer Poſto gefaßt, wich vor Gebhard 
zurüd, und vereinigte fich mit dem Hauptheere unter Ferdinand, Der abs 
geiegte Kurfürft hingegen erwog die ihm weit überlegene Stärfe feines Geg— 
nerd, zog mit feinem Heere Über bie Lippe, ging dann nad) Werl, und von 
da wieder nad) Zütphen, um den Holländern gegen daſſelbe Hülfe zu leiften. 
Bei Burg aber in der Grafichaft Zütphen überfel Ferdinand am 31. März 
einen Theil der Gebhardichen Armee unter Eitel Heinrich, Ichlug ihn, nahm 
den fchwer verwundeten Anführer gefangen, und erbeutete unter andern Din— 

n auch die Hauptfahne („ex albo serico damasceno“ ) mit der goldenen 
Inichrift: Dominus fortitudo men. Nach dieſer Niederlage blieben Geb— 
hard nur noch tauiend Reiter unter dem Grafen von Nuenar übrig. Mit 
diefen floh er nad Holland zum Prinzen Wilhelm von Oranien, der ihn 
nebft feiner Agnes im Haag gaftfreundlich aufnahm. Am 10. Juli aber 
ward Wilhelm von Oranien ermordet, und Franz von Alençon war bereits 
vier Wochen auvor geftorben, fo daß Gebhard zwei Stügen mit einem Male 
verlor. Er ſandte nun Agnes nady England, um von der Königin Eliſa— 
beth Beiltand zu erhalten. Die Königin aber, der die heimlichen Zuſam— 
menfünfte der jchönen Frau mit dem Grafen Leicefter BITaON wurden, 
ward eiferfüchtig, und befahl Agnes abzureifen. 

Unterdefien, und zwar im Juli, lichen ihm, ber — Aufenthalt in 
Delft genommen, die Stände der vereinigten Niederlande, die ihm ſchon im 
September vorigen Jahres Unterſtützung verheißen, einiges Geld, damit er 
Proviant aufkaufen und nad) Rheinberg und Uerdingen, welche Städte ſich 
noch hielten, ſenden fonnte. In Gebhard’ Namen that der Graf von 
Nuenar 1585 einen Einfall in fein früheres Erzftirt und nahm am 9. Mai 
Neuß, mußte es aber nächften Jahres dein Herzog von Parma überlaffen. 
Im März 1586 nahmen feine Unterbefeblöhaber mit jeiner Zuftimmung 
durch einen Handftreich und durch Verrath Werl ein, Fonnten es jedoch vor 
den Truppen Ferdinand's nur einige Tage behaupten. Am 22. December 
1587 bemäcdhtigte fih Martin Schenk von Niedeghem in Gebhard’ Namen 
der Stadt Bonn mit Lift. Allein wozu fonnten ſolche voruͤbergehende Vors 
theile helfen, da fie zur Hauptſache felbit nicht führten? Endlich, nachdem 
auch Rheinberg am 3. Februar 1590 an den Herzog von Parma gefallen, 
ward Gebhard , in defien Namen der Krieg fortgeführt ward, und der feit 
dem Juni 1589 Holland verlaffen, der Sache überdrüffig. Er veriuchte 
noch einmal ſelbſt bei der Königin von England ſein Heil, richtete aber fo 
wenig aus wie feine Gemahlin. Gleich ihr erhielt auch er den Befehl, 
England zu verlaffen. 

Außer Stande mithin, fein ehemaliges Erzftift wieder zu erobern, reifte 
er mit Agnes und drei abgefegten Cölner Domcapitularen nad) Straßburg. 
Dort nahm er in dem unter Katholifen und Proteftanten getheilten Kapitel 
Beſitz von feiner Dechantenftelle, der einzigen von allen jeinen Pfründen, 


bie ihm noch übrig geblieben. Dabei behielt er den Titel eined Kurfürften 
von Eöln bei, entfagte auch jeinen Anfprücen auf diefe Würde nie. Er 
ftarb am 21. Mai 1601, von den Leiden des Podagras und des Steing, 
Folgen feiner Trunkſucht, aufgerieben, Agnes einige Jahre jpäter. Man 
begrub ihn aufs Beierlichfte, und erbaute ihm im Dom ein Denkmal. Die 
im Jahre 1588 zu Cöln erfchienene Vertheidigungsichrift für Gebhard, 
Commentatio brevis de causa Coloniensis Archi-Episcopi Gebhardi 
contra causam Pontificis Romani etc., ift vielleicht von ihm jelber ver— 
anlaßt. 

Gebhard war ein Fürft, der, gefeflelt von Leidenjchaften aller. Art, und 
bethört von fchlimmen Rathgebern, ohne allen Charafter und fittlichen Ges 
halt, nur den einen Zwed hatte, fich im Befig feiner Würden und deren Ein- 
fünfte zu erhalten, der durch Wolluft und Feigheit zum Abfall von der katho— 
lifchen Kirche und zur Erheuchelung eined Glaubens getrieben worden, über 
den ihm ein richtiges Urtheil nie zugeftanden. Und zur Behauptung feines 
Amtes, das ihm nad) feiner Abtrünnigfeit mit Nichten mehr gebührte, da es 
in feinem ganzen Grund und Weſen in den Inſtitutionen der katholiſchen 
Kirche wurzelt, und mit dem Aufgeben derjelben.von jelbft aufhört perſönlich 
zu beruhen, hat er ein Elend über das Erzitift und feine Bewohner gebracht, 
das an Ungeheuerlichfeit im Laufe der deutichen Religiondfriege faum übers 
boten if. Sein Name ift in der Gejchichte trog aller verfuchten Verthei— 
digung mit unauslöfchlicher Schmad) bededt. 


XL. 


Corven». 
(Gefuͤrſtete Reihs- Abtei.) 


° 

WMenn von ben Biſchöfen Deutſchlands gehandelt wird, darf man bie 
Achte der gefürfteten Reichsabtei Corvey nicht überjehen, die an Rang und 
Reichthum, an Bedeutung für die Kirche überhaupt, den Bisthümern mins 
deſtens ebenbürtig zur Seite ftand. 

Sächſiſche Mönche im Klofter Corbie bei Amiens faßten zuerft den Ges 
danfen einer Klofterftiftung in der Heimat. Man theilte dem Kaijer den 
Plan mit, ald er gerade zu Paderborn einen Reichstag hielt (815), und 
Ludwig der Fromme gab mit Einftimmung des Paderborner Biſchofs Ha— 
thumar und der verfammelten Großen feine Einwilligung. Die franzöjtichen 
Benedictiner wählten eine ftille, abgelegene und unfruchtbare Gegend im 
öftlichen-Theile des Bistums Paderborn, tief im Sollingerwald, Hethi 
(Hetha, Hebi, Haide) genannt, wo fpäterhin die Herzöge von Brauns 
ſchweig das Jagdſchloß Neuhaus errichteten. Hier wurden Wohnungen 
gebaut, Felder urbar gemacht, und raftlojen Eiferd an der Verbreitung des“ 
Chriſtenthums gearbeitet. Mehrere ausgezeichnete Mönche des fränfiichen 
Klofterd Corbie bildeten zwar die erfte Anſiedlung nach der Regel des heilis 

en Benedict, und nannten fie gleichfalld Gorbie, woraus verplattdeuticht 

orvey entitanden; bald aber wuchs die Zahl der Mitglieder durch edle 
Sachſen der Umgegend ſelbſt. Auch eine Schule ward mit diefer geiftlichen 
Anftalt verbunden, die ſich jchnell in guten und weiten Ruf brachte. 

Sieben Jahre reichten hin, die Brüder zu überzeugen, daß dem umwirth- 
lichen Boden, den fie befaßen, nicht einmal diejenigen Krüchte ungeachtet der 
äußerften Mühen abgetrogt werden fonnten, die zu dürftiger Friſtung des 
leiblichen Daseins erforberlih. Alle litten bitterwachienden Mangel, und 
eine Erderichütterung verdarb ihnen jogar die Quelle, aus ber de reines 
Trinkwaſſer jhöpften. Sie wandten fid) daher an den Kaiſer mit der Bitte, 
ihnen einen andern Ort zu verftatten. Und fo wurde das Stift im Jahre 
822 in das Thal an der Wefer in die Nähe der königlichen Billa Hurori 
(Hureri, Hureli, Hufele) verlegt, welche ihnen Ludwig der Fromme ſammt 
allem Zubehör 823 jchenfte. Badurad, Biſchof von Paderborn, weihte den 
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Pla ein, und gab ihm auf Verlangen der Congregation, die den heiligen 
Stephan zum Patron wählte, ebenfalld den Namen Gorvey. Mit welcher 
Großherzigfeit Ludwig die Anftalt bdotirte, ift aus dem folgenden berühmten 
Diplom zu erichen: 

LN. D. Dei et Salvatoris nostri Jesu Christi. HLudovicus divina 
ordinante providentia Imperator Augustus. Neminem fidelium 
nostrorum dubitare credimus, quam magnum quondam Dominus 
et genitor noster Carolus Christianissimus Imperator cum Saxo- 
nibus subiit Jaborem, ut eos ad cognitionem verae fidei adduce- 
ret, quod et divina gratia cooperante, sicut optavit, effecit. Nos 
vero in eius solio, superni Numinis dono, sublimati, cuidam ve- 
nerabili viro Adelhardo seni Abbati ex monasterio, cui vocabu- 
lum est Corbeia, in eadem provincia Saxoniae ob mercedis 
nostrae augmentum monasterium construere jussimus, et ad idem 
coenobium dedicandum ex sacro palatio a Capella nostra misi- 
mus venerabiles et sacro-sanctas reliquias B. Stephani proto- 
martyris, quod est constructum super Wisera in villa regia, in 
loco nuncupante dudum Huxeri; ut quia auctore Deo praedictus 
divae memoriae Dominus et genitor noster in eadem gente pri- 
mum Christianae religionis fidem confirmavit, ita et nos ad 
augmentandum solidandumque eiusdem fidei vigorem primum 
Monarchicae religionis ordinem illie servandum tenendumque 
constituimus, quod ita opitulante omnipotentis gratia ad effectum 
rei pervenit. Et praedieto monasterio ideo Corbejae nomen im- 
positum est, eo quod de antiquo quodam monasterio Corbeja 
praedieto Adelhardo Abbati seni, cut hanc curam commisimus, 
assumpto secum germano suo Walone cum caeteris quantis et 
quibus oportebat Monachis intra eandem provinciam locum aptum 
et congruum eligerent, atque ibi, prout opportunum esse potuis- 
set, praefatum monasterium stabilirent atque construerent. Id- 
circo placuit excellentine nostrae, ut praedictam villam, quae 
dieitur Huxeri, cum omnibus finibus et terminis suis, et cum ter- 
ris, silvis, aquis, aquarumque decursibus, cum omnibus adiacen- 
tiis et appendiciis suis ad idem monasterium per hanc auctorita- 
tem Jure perpetuo conferre, et de nostro iure in ius et dominatio- 
nem praedicti monasterii praesentialiter tradere, nec non et res, 
seu possessiones, quae a Deum timentibus Saxonibus infra ipsam 
Saxoniam ad hoc opus inchoandum, vel adjutorium praestandum 
conlatae sunt, per hanc auctoritatem confirmare, etiam res, quae 
ad antiquiorem Corbejam traditae fuerunt, infra ipsos supra- 
dietae Saxoniae fines in terris, silvis, campis, pratis, pascuis, 
aquis aquarumque decursibus propriis vel communibus, domibus 
ac aedificiis vel prius habitis vel postea constructis, mancipiis 
quoque diversi generis vel conditionis, mobilibus et immobilibus, 
datum vel tradıtum fuit, cum omni integritate ad praedietum 
monasterium una cum consensu praefati Abbatis, vel congrega- 
tione eius, celebri donatione contulimus, et perpetuo Monachis 
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ibidem Deo militantibus ad possidendum tuendumque, conces- 
simus atque confirmavimus. Ideo autem ita fieri debere ratio- 
nabile judicavimus, ut quia constabat praedietum locum ex mo- 
nasterii prioris Corbejae monachis constructum esse, et quia in 
„omni loco uni Domino servitur, uni regi militatur, dignum erat, 
ut possessiones illae eorundem Monachorum obsequiis deputa- 
rentur, qui infra ipsam provinciam eiusdem monasterii primi 
aedificatores et perpetuo habitatores in omnipotentis Dei servitio 
sub sancta regula deputati fuisse noscuntur; nam si forte talis 
esset causa, ut item locus ex propriis in eadem provincia sibi 
conlatis nequivisset subsistere a dignum erat, ut de prioris 
monasterii rebus benignitatis seu largitatis causa, prout ex utra- 
que parte rationabile esse potuisset, larga manus porrigi debuis- 
set, quanto magis de his, quae infra eandem provinciam conla- 
tae, ut dietum est, prius fuisse cognoscuntur, cum omni beni- 
gnitate ardentissimo caritatis affeetu largiri. Statuentes etiam 
decernimus, atque per hos imperiales apices sancimus, ut quan- 
doquidem divina vocatione Abbas praedieti monasterii de hac 
luce migravit, quamdiu ipsi Monachi inter se tales invenire po- 
tuerint, qui ipsam congregationem secundum regulam S. Bene- 
dieti regere valeant, per hanc nostram auctoritatem et consensum 
licentiam habeant eligendi Abbatem, quatenus ipsos servos Dei, 
qui ibidem Deo militant, pro nobis, conjuge, proleque nostra, et 
stabilitate totius imperii nostri jugiter Domini misericordiam ex- 
orare delectet; sed et hoc placuit nobis huie inserere auctoritati, 
ut licentiam habeant Rectores huiusce monasterii cum quibus- 
libet hominibus liberis res et mancipia legaliter commutare, quid- 
quid juste et rationabiliter pars alteri contulerit parti, per hanc 
nostram auctoritatem jure firmissimo teneant atque possideant, 
et quidquid exinde facere voluerint, libero in omnibus perfruan- 
tur arbitrio faciendi, quidquid elegerint. Et ut haec auctoritas 
largitionis atque confirmationis nostrae per futura tempora invio- 
labilem obtineat firmitatem, manu propria subter firmavimus, et 
annuli nostri impressione signare jussimus. 
Signum HlLudovici serenissimi Imperatoris. 
| Durandus Diaconus ad vicem Fridugisi 
recognovi et 88. 

Data VI. Cal. Augusti. Anno Christo propitio. X. Imperii 
Domini HLudovici pissimi Augusti Indictione Ima. Actum 
Ingelingheim palatio regio. In Dei nomine feliciter Amen. 

In einer angeblich unter demjelben Tage ausgefertigten Urkunde nahm Lud— 
wig das Klofter in feinen unmittelbaren Schug, und verlich ihm die Rechte 
und Freiheiten der fränfifchen Kirchen, nämlich völlige Immunität von ber 
Gerichtöbarfeit und Gewalt der weltlichen Behörden, für ſich, feine gegens 
wärtigen und fünftigen Befigungen, für feine Haudgenofien und Schugbes 
börigen, ſowohl freie als Leute, fo daß diefe nicht follten vor ihr Gericht 
. gefordert, noch Bußgelder (freda) von ihnen beigetrieben oder fie zur Behers 
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bergung und Bewirthung der Beamten gezwungen, oder zur gemeinfamen 
Haft anderer Landbewohner angehalten werden. Zugleid gewährte er ihnen 
Freiheit von allen übrigen Anfprücen und Anmaßungen der Beamten, 
welche die Güter oder Perſonen betrafen, von öffentlichen Laſten, wie vom 
Heerbanne. Er überließ ihnen auch die dem Fiscus zuftehenden Einfünfte, 
um fie zu milden Werfen zu verwenden, und Gott für ihn, feine Familie 
und jein Reich in frommen Gebeten anzuflehen (Monachi degentes pro 
nobis proleque nostra, atque statu totius nostri Imperii, nobis ad re- 
gendum commissi, Domini misericordiam attentius exorare delectet). 

Im Jahre 826 ſchenkte Ludwig dem Klofter Eresburg mit allem 
Zubehör, Beligungen und Rechten; jodann im Jahre 832 die Fiicherei in 
der Wefer, im Gau Wimodia, bei der Villa Liusci, vom Volf Hocwar 
genannt, ſammt ohngefähr zwei und dreißig Bamilien, die dort wohnten und 
die Aufiicht und Beſorgung der Fiſcherei hatten, mit allem was dazu gehörte, 
wie ſolches „Graf Abbo“ ald Beneficium befeflen. Im Jahre 833 ertheilte 
er ben Klofter die Markt- und Münzgerechtigfeit für ewige Zeiten, ferner 
die Salzquellen, die dem Kaiſer eigenthümlich gehörten, im Herzogthum 
Sadjien zu Bupdinisvelt „in pago Logi“ (Bodenfeld an der Leine), 
zum ewigen Bedarf und Nugen. Im Jahre 834 vergabte ihm Ludwig die 
Villen Sulbichi (Sülpfe) und Hemlion (Hemelen an der Weſer), 
mit allem Zubehör, frei von aller Berechtigung und Anmaßung irgend eines 
Grafen, NRichterd oder wer ſonſt dagegen Wibderfpruch erheben möchte; fer- 
ner die Abtei Meppen „in pago Agrodingo“, beim Zujammenfluß der 
Ems und Hafe, mit allen Rechten, Beligungen und Zubehörigfeiten. Cine 
fromme Matrone fchenfte nady dem Tode ihres Gemahld Bunicho und ihrer 
vier Kinder das Dominicale in Oſthoven und was fie dort und in den 
Orten (oppidis) Oppenheim und Wachenheim befaß, wozu Ludwig, 
der diefe Schenfung 838 beftätigte, den föniglichen Hof Tyheyle fügte. 
Bald erweiterten viele andere fromme Perſonen die Befigungen des Klofters, 
wie unter andern ein Graf Eſich von feiner Billa Cheftenicha („Uaste- 
nicha in pago riboariense‘) acht Höfe zu deſſen unbeichränftem Eigen» 
thum vergabte. Kaiſer Lothar thut unterm 20. März 844 fund, daß er 
dem Klofter Corvey an der Weſer die ganze Infel Rügen mit allen Ort- 
ichaften und Einwohnern gefchenft habe. Dieſe Schenkung ift allerdings 
bezweifelt und die darüber vorhandene Urkunde für unächt erflärt worden ; 
allein in der Beftätigungsbulle ded Papſtes Habdrian IV., die diefer 1154 
dem Klofter ertheilt, wird ausdrüdlich unter deffen Beſitzungen die Infel 
Rügen aufgeführt, und die Aechtheit diefer Eonfirmation hat noch Niemand 
alterirt. Wie hätte aud) Eorvey 1350 den Herzog von Stettin mit Rügen 
belehnen fnnen? (S. Wibald.) 

Bon größeren Befisungen des Klofters führen wir hier weiter an: 

Die Curtis (einzelne größere, geichloffene Befigung eines Freien) Gu— 
dolmon (Godelmon, Godelmen, Godelem, Godelhem, Godelheim), 
Scenfung eines 851 verftorbenen Grafen Gerold, wie auch) 

Erpeshus, wahrſcheinlich Everſen füdwärtd von Gobdelheim in 
der Nähe von Beverungen; in der Nähe 

Aldendorpe (Oldendorp) ; 
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Maingoteshujun if das jpätere Meigadeſſen; 

Boffesburium iſt umbeftritten dad Dorf Boffeborn, in Res 
giftern des breizehnten Jahrhunderts zum Amte Godelheim gerechnet. Als 
Dorf ericheint die Anftedlung erft im 15. Jahrhundert, und eine Kirche er: 
hielt es erit 1574; 

Als ein fehr bedeutendes Befisthum (curtis principalis) , welches das 
Stift wahricheinlich jehr früh mit allen Zubehörungen erwarb, erfcheint 

Amelungefien (Amelunren), eine Stunde von Godelheim entfernt, 
im fruchtbaren von der Nethe durchſtrömten Thal belegen, jammt der Wild» 
burg. An Amelungefien ſchloß fich feitwärts nach MWeften zu ein Ort 

Heribrumun (Heribremun, Hierbramen),, der mit dem Paderborn⸗ 
chen Herbram verwechielt worden ift. Herbramen ift mit Amelunren 
im fechszehnten Jahrhundert ein Dorf geworden, und hat jedenfalls gleiche 
Schickſale mit demfelben gehabt ; 

Hadwy, die Schweiter des Abted Warinus, gab dem Stifte ihre Bes 
figungen in den Orten Weredüun, Upweredun und Beverungun. 
Weredun ift das an der Weſer liegende Dorf Wehrpden, und Upweredun 
wahrſcheinlich ein dicht daran und höher belegenes Dorf, da Wehrden ſelbſt 
im Thale befindlih. Mit den Beſitzungen in Beverungen find im Laufe 
der Zeiten, wie wir jehen werben, mancherlei Veränderungen vorgegangen ; 

Die Villa Haddenberg mit dem dabei belegenen fpäter jogenannten 
Jacobsberge; 

Die Anſiedlung Blankenowe (Blankenau) zwiſchen Beverungen 
und Wehrden, und dicht dabei Jerdeſſen, von dem keine Spur mehr 
übrig iſt; 

Ein Gut zu Odburgun (Dttbergen), und ſüdwärts davon eine An- 
fiedlung Drenfe; 

Eine Biertelftunde von Dttbergen lag bie Billa Brokhus, jest Dorf 
Bruchhauſen, doch ift aud mancherlei Gründen zu vermuthen, daß 
Corvey nur theilweiſe jene Beſitzung erhielt ; 

Ferner die Billa Jcanrode (Ikenrode) zwifchen den Dörfern Bruch— 
haufen und Hemfen. Corvey veräußerte aber diefe Befigung mit ihrem Zus 
behör allmälig, und verfaufte 1542 feine legte Beſitzung daſelbſt für ſechszig 
Thaler an die Familie von Kanne. Jetzt ift feine Spur des Orts mehr 
vorhanden. Theilweife gehört die Feldmark zu Bruchhaufen ; 

Güter in Derenborn, eine halbe Stunde von Bofleborn; in Dude— 
£eifen (Dubderen) und Kaddenhuſen unmeit Derenborn. Letztere kamen, 
wie fo viele andere, durch Brandichaften und nad Abwicklung langwieriger 
Procefie im fiebzehnten Jahrhundert an die durch Handel und Gewerbe aufs 
btühenden Städte Hörter und Brafel ; 

Die Billa Heinhufen wird fchon 1358 unter den verichleuderten 
Beſitzungen Corveys aufgezählt. Sie fam 1534 an die Stadt Brafel, die 
fie dem Grafen von Bocholz.Affeburg übertrug ; 

Die Curtis Bökendorf (Boringthorpe, Bodinctorpe, Bodekerdorpe, 
Bokendorp) fchenfte Kaifer Otto 945 dem Stift, das bie Ritter von Brafel, 
dann bie von Moderen, darnach einen „Johann Spegel von dem Levenforbe”, 
fpäter die von Habdenberge damit belehnte, nach deren Ausfterben fie an die 
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Familie von Harthaufen fiel. Corvey blieb Lehnsherr. Als Zubehör von 
Böfendorf wird auch genannt: Königsloh, eine Waldgegend, und ber 
Drt Didendorpe, der nicht mehr eriftirt. Ueberhaupt fommen unter 
diefem Namen viele Beitgungen Corveys vor; 

Die Billa Ovenhus ift ohne Zweifel das gegenwärtige Dorf Oven— 
haufen, die Örundftüde fcheinen aber frühzeitig vereinzelt, gegen Bacht 
oder Zins den Einwohnern überlaffen worden zu fein, fo daß ein geſchloſſe— 
ned Meiergut hier nie gewejen ift. Nahe dabei lag Hildewerkeſſen 
(Hildewardeſſen, Hilwerfeffen, Hiltwerkien, Hilwergen), wojelbft das Stift 
fein Eigenthum ſchon Ende des fünfzehnten Jahrhunderts durdy Verpfän— 
dungen eingebüßt haben mag ; 

Die Billa Valahuſon (Balhufen), weldes Namens mehrere Orte 
eriftirten, fcheint im ſechszehnten Jahrhundert eingegangen und mit Ovens 
haufen verbunden gewejen zu fein; 

Denkenhuſen lag auf der Höhe des Kappenberges zwiſchen Oven— 
haufen und Zütmarjen, und fommt erft in den Lehnsregiftern des vierzehnten 
Jahrhunderts vor. Bon dem Drte ift lange nidytö mehr vorhanden. Lüͤt⸗— 
marſen (Luithmarefien) war zwar eine der älteften aber kleinſten Bejtgun- 
gen Corveys, die im legten Jahrzehnt des ſiebzehnten Hundert unjerer 
Zeitrehnung an die Familie von Mannsberg eigenthümlich übergegan- 
gen iſt; 

Jerdeſſen (Herdeſſen, Ierffen, Jertzen), nicht zu venvechieln mit 
Gherdeſſen, Gerdehuſen, wo Corvey auch Befigungen hatte, lag 
im Thale zwifchen Ovenhaufen und Lütmarfen, ift indefien fchon in ber 
Mitte des jechözchnten Jahrhunderts ald Dorfichaft nicht mehr vorhanden ; 

Zu den älteften Grwerbungen gehört audy die Billa Beringiſon 
(Beringhus), jegt Brenfhaufen; 

Der Drt Hafuleftorpe ift nicht mehr zu beftimmen , er foll in der 
Nähe ver Stadt Hörter am Wege nad) Brenfhaufen gelegen haben. Die 
fogenannte Hafelbreite foll die Stätte bezeichnen, wo jened Dorf ge— 
jtanden ; 

Odnotheshus iſt ebenfalld nicht mehr nachzuweifen, und e8 muß 
dahin geitellt bleiben, ob diejer Ort in der Nähe von Brenkhaufen gelegen. 
Jedenfalls ift er fihon im elften Jahrhundert verihwunden. Ebenſo im 
Ungewiffen find wir über die Befigungen des fraglichen Ortes Sto— 
tingbus; 

VBorftenouwe, jegt Fürſtenau, lag am Buße bed Koöterbergs. 
In den Alteften Güterwerzeichniffen fommt diefer Ort nirgend vor, und fcheint 
erft fpäter durch Urbarmachung einer Waldfläche entftanden zu fein. Dicht 
dabei lag die Billa Leverſchehagen, jedenfalld frühzeitig mit Vorſte— 
noume vereint. Das zwifchen Brenfhaufen und Fürftenau gelegene Feld 
Leifterhagen ift ficher die alte Beldınarf diejes eingegangenen Orts; 

Ungrotun lag nad) dem Zeugnig des Abtes Saracho im Auchagau, 
etwas Beſtimmteres iſt nicht nachzuweifen ; 

Duggun (Dungeon) lag zwifchen Fürftenau und Löwendorf, wofelbit 
ein Graf Wichmann zuerft dem Stift zehn Hufen jchenfte. Aus einem 
Schnöbriefe von 1595 erficht man, daß es Oberherr des ganzen Dorfes 
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war. Legt ift feine Spur mehr davon übrig, ebenſo ift das Dörflein 
Cothun (Kotten) untergegangen ; 

Liäveringtorpe ift das heutige Löwendorf, Walliwiftun 
ift vielleicht das fpätere VWolteffun (Molteffen, Volgen, Wölfen), deſſen 
Name ſich noch in der Gegend am Köterberge erhalten hat; Breme ift dad 
jegige Dorfe Bremerberge; 

Von Dringthorpe iſt feine Spur mehr vorhanden ; 

Mekkiesdorp, Methisporp ift jetenfalld Metzdorf an ber 
Bieſe; 

Eine alte Beſitzung Corveys iſt ferner Bodekeshus, jetzt Bö— 
dexen, ein bedeutendes Gebirgsdorf, das ſich in einer nach dem Köterberg 
hinanziehenden Schlucht angeſiedelt hat. Die Beſitzung verſplitterte ſich 
aber unter Bauern, welche Urkunden des ſechszehnten Jahrhunderts als Uns 
terſaſſen bezeichnen ; 

Das früh erworbene Higenhus ift wohl dad gegemwärtige Dorf 
Hohenhaus, Summere dag jegige Saumer, in der Nähe Falken— 
flucht, aus zwei Meierhöfen beftehend ; 

Huninghufun und Surhireldingon find, unnachweislic, 
untergegangen ; 

Elwardeſſon hat vielleisbt in der Fürftenauer Feldmark, wo eine 
Gegend Elmerhaus heißt, geitanden ; 

Die erloſchene Billa Althona hat unbeftreitbar am Köterberge ger 
legen; von Bathedi ift nicht das Mindeſte nachzuweiſen, Hildes 
boldeffon dagegen wohl eine Anſiedlung in der Füritenauer Feldmark 

eweſen; 
— Heienhuſen (Heinſen), das Kaiſer Conrad 1031 an Paderborn 
überträgt und zum Archidiaconat Hörter gehörte, wies einen großen Hof 
auf, von dem man nicht weiß, ob er unter Dem praedium zu verftehen, das . 
Biſchof Meinwerf erlangte. Die Rechte über die Pfarre daſelbſt übte Cor— 
vey bis in die neuern Zeiten aud. In derfelben Urkunde werden die zwei— 
felhaften Orte „Winiden, Windelmuderod. Aldendorp, 
Rüdbertessen, Sunderessen, Nisa, Hameressen, situm 
in pago Auga,“ genannt, die ‘Paderborn ſpäter ſammt dem praedium 
in Heienhufen, vieleicht durch Austaufch, an Corvey abgetreten haben muß; 
‚Eine größere Befigung des Stift war auch der Ort Albachteſſon 
(Albachtiſſen), jegt Albaren, eine Zeit lang im Befige Paderborns; nicht 
weit davon die erlofchene Billa Merſche und Stela (Stahle) ; 

An rechten Wejerufer Schloß Everftein, Sitz der berühmten , reich 
begüterten Grafen gleiches Namens, die es von dem Stifte zu Lehn empfans 
gen. Das Schloß wurde im Anfange des fünfzehnten Jahrhunderts zer— 
ftört ; die dazu Behörigen Güter brachte Braunfchweig mit Gewalt an ſich. 
Das Stift rettete aus Verträgen mit den Hergögen nur wenige Trümmer ber 
ehemals großen Beligung , zu der auch das Dorf Lobach gehörte, das aus 
der Billa Thiunun (Zune, Dune) entftanden fein mag ; 

In Hohtesmynne (Holtesmeni, Holteöminne), nun Holzmin— 
den an der Weler, erwarb Corvey frühzeitig umfüngliches Eigenthum. 
Stadtrechte erhielt der Ort von Otto Grafen von Everſtein 1245, doch ging 
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damit dem Stifte nichts verloren, das im Gegentheil fogar die Territorial- 
hoheit bis ins jechszehnte Jahrhundert ausübte, obfchon dazwifchen Zeiten 
fallen, wo lediglich die Grafen von Everftein die Hoheitsrechte handhabten, 
und die Vafallenfchaft oft nur leere Form war. Nahe dabei lag ein Dorf 
Didendorpe, das auch urfprünglich Corvey befeffen hat, ebenfo Uphu⸗— 
fen (Oppenfen), das in ben Lehensregiftern von 1350 und 1365 vorfommt, 
und Alberteshug, auch Allerfen, Elerfen, Elteſen und Elirffen genannt, 
jevenfalld das jegige Allersheim; 

Nicht eben groß, doch aber jehr werthvoll für Corvey waren feine Bes 
figungen in Biveran (Bevern), wegen ber fifchreichen Bever, und von ben 
Aebten ſtets hochgeichäßt ; 

Im Thalwinfel links von Holzminden, wo fich der Weferftrom zwifchen 
das Gebirge zieht, lag der Gütercompler Ferfthan (Forſt), im vierzehnten 
Jahrhundert durd) die Bafallen des Stift, namentlich die Grafen von Evers 
ftein, dem legteren allmälig entfremdet, fpäter eine braunfchweigiche Domäne. 
Ebenſo drang man die Billa Havoresford (Haverforde) frühzeitig ab. 
Sie lag am Wege von Holzminden nad) dem Forſtſchen Amtöfelde, und ift 
wahrfcheinlich fchon im ſechszehnten Jahrhundert gänzlich eingegangen ; 

Die Corveyſchen Beligungen, am Weferftrom hinauf fich erftredend, 
umfaßten auch einen Theil des Sollings, in beffen Forften ſich Die 
Grenzen ded Augagaues verliefen, Doch gegen die Mitte des ſechszehnten 
Jahrhunderts war der Eolling jchon verloren, und faum vermochte das Stift 
mit feinen Territorialrechten auf dem rechten Weferufer feften Fuß zu behal- 
ten. Wahrfcheinlich hat fi der Augagau mit dem Eigenthum Corvens bis 
Neuhaus ausgedehnt. Im Augathal herauf war der nächte Ort von Holz 
minden Sülbefe (nicht zu verwechfeln mit Sülpfe, „Sulbichi in 

ago Logni“), von dem feine Spur mehr übrig. Vermuthlich hatte das 
Stift noch 1540 dort Güter. Haflbehi lag jedenfalld im Solling eine 
halbe Stunde oberhalb Lüchtringen am fogenannten Haflelborn, und ift ficher 
fehr früh mit Lüchtringen eins geworden. In Lüchtringen (Luchtringi) 
felbft befaß Corvey Aeder, Wiefen und Weiden. Die Anmaßungen des 
Haufed Braunfchweig brachten auch hier dem Stifte großen Schaden, und 
verwicelten ed in unzählige Händel und Streitigfeiten, die durch einen Res 
ceß von 1558 beigelegt werden follten ; nicht&beftoweniger wurden noch meh— 
rere andere Verträge erforderlich, um ewig neue Gollifionen zu verhüten, was 
fih bis 1777 verzog ; 

Von den verfchollfenen Anfiedlungen Illifa und Withem iſt nicht 
‚nachzumweifen, fondern blos zu vermuthen, daß fte Corvey angehört haben ; 
verichollen ift ferner der Ort Balleri im Solling, und unbeftimmt die 
Größe der ehemaligen Beſitzungen dafelbft ; 

Zu Boffeshus (Boffefen), dem jegigen Dorfe Bofzen, hart an ber 
Weſer zwiſchen Fürftenberg und Gorvey , befaß das Stift Güter, die 1531 
zum Theil verfauft, zum Theil bis in die neuern Zeiten beibehalten worden 
find. Paderborn befaß gleichfalls dort Güter und eine Zeit lang das Ardis 
diaconatsrecht Über den Ort. Schloß Fürftenberg (Vorftenberch) fcheint 
nur vorübergehend unter der Lehnsherrlichfeit Cotveys geftanden zu haben, 
bereitö in der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts an Braunſchweig, mit 
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Recht oder Unrecht, gefommen zu fein. In der Nähe hat vielleicht die fruͤh— 
zeitig verſchwundene Anfiedlung Smittheardeshus (Smidshufen) ges 
legen ; 

s Eggerfen (Eigerifefien, Eigerren, Eigerfen),, von dem blos noch der 
Name übrig, lag zwilchen der Nethe, Godelheim und Wehrden. Anfangs 
bes ſechszehnten Jahrhunderts eriftirte der Ort urfundlidy nachweisbar noch; 

Feldelſe (Berdeljen) lag zwiſchen Bürftenberg und Wehrden. Ein 
Vorwerk führt noch davon den Namen; 

Unter Divernthal ift unbezweifelt dad unweit Fürftenberg auf der 
Höhe des Sollings erbaute Dorf Derenthal zu verftehen. Ungewiß ift, 
wie lange ed Corveyiſch geweien ; 

Die erlofchene Anſiedlung Thudanhufon ift vielleidt eins mit 
Thieddegeshufen bei Eimbed, wo das Stift reiche Befigungen hatte; 

Andere Güter finden fidy zu Meinbreren (Meinbrachtefen), Zauens 
förde, hart an der Wefer, und Würgefen (Wirgefi, Wiriefi, Wergaft). 
Ueber die Befigungen zu Nygenover (MNienover) ift nichts Gewiſſes zu 
ermitteln, ebenjowenig über die Lage von Aroldiffen, wenn es nicht 
gleichbedeutend mit Arolfen fein fol. Dunfle, verſchollene Orte find aud) 
Unergefi und Esgezzen (Efezzen) ; 

Um Eorvey jelbit hatte fidy bereits 940 eine Stadt gebildet, und 
die Aebte erhielten das Privilegium, daß Alle, die fih da niederließen oder 
dort ihre Zuflucht nähmen, unter der Gewalt und Gerichtöbarfeit des ihnen 
zuftehenden Burgbannes ftinden. Enge des Raums und andere Umftände 
bewogen aber die meiften Bürger, fich höher am Weferftrom, wo jegt Hör- 
ter fteht, niederzulafien. Bis in's dreizehnte Jahrhundert beftanden beide 
Städte nebeneinander. Gorvey fanf aber zum Dorf herab, und auch dies 
erloſch allmälig. Doch bildete, ſelbſt wie alle ftädtiiche Verfaſſung von 
Corvey aufgehört hatte, das Stift mit feinen vielen Angehörigen noch immer 
einen Ort, der einer Stadt ähnlich aud) fo benannt wurde, und mit Mauern 
und Thürmen umgeben war. Wenn wir uns nun die alte Billa Hurori, 
die das Klofter in Befig nahm, als eine Eurie mit den umberliegenden Woh- 
nungen der hörigen Litonen denfen, fo war ed natürlich, daß die Mönche in 
bied Areal nicht eingriffen,, fondern ihr Klofter neben der Billa errichteten. 
Dies beftätigt fi durdy Urkunden, die und über die Localität belehren. 
Nachdem der Name des Orts Hurori erlofdyen und auf die neue Stadt 
Hörter übergegangen war, ſehen wir, daß ber alte Fleck noch Hufele oder 
Huhefele genannt wird, und dicht an der Weſer recht in der Ede der Stroms 
biegung lag, wo in neuefter Zeit die fogenannte Plantage ftand. Nun ift 
ed auch Har, warum hier dad Dorf Corvey abgelondert von der Stadt 
lag. Die alten Hofbörigen (litones), welche die Acker der Billa bebaut 
hatten, waren bier wohnen geblieben. Sie bildeten ein Dorf und bearbeite 
ten die dem Stift gehörigen Hufen. Das Dorf ging hauptſächlich dadurch 
ein, daß das Stift fchlecht wirthichaftete und die Hufen verjegte und vers 
faufte. So geriethen fie meift in die Hände der wohlhabenden Bürger von 
Hörter. Die Hörigen fanden ein befjered Schidjal in der Stadt. Späters 
hin, wie das Stift feine Hufen wieder einlöfte, abminiftrirte es fie jelbft, 
und noch in unfern Tagen machten dieſe weiten herrlichen Felder eine ber 

Ebeling, die deutſchen Biſchoͤfe. 22 
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fchönften Domänen aus. Die Hütten des Dorfs Eorvey fcheinen an Fiſcher 
übergegangen zu fein ; 

Wichtig ift, die fogenannte Markerkirche (Mearffirche) zu berühren, 
von ber jede Erinnerung verjchmwunden ift. Sie lag beim Dorfe Eorvey, 
nahe an der Wefer, und erinnert durch ihren Namen an die große Mark, 
weldye jene Billa bildete. Dffenbar war fie für diefe als Pfarrkirche gebaut 
und lag außerhalb des Kloſters. Im Jahr 1512 wurde fie dem Stifte 
Corvey incorporirt und überlaffen. Alles zog ſich allmälig in die Stadt 
Hörter, und das Klofter blieb allein auf diefem Plag ; 

Zur Rechten Corveys, am Fuße des Reuſchebergs (Rofebergs) lag bie 
Propftei tom Roden genannt. Aus diefer Benennung fcheint hervorzus 
gehen, daß hier fchon eine Anſiedlung war, die den Boden urbar gemacht 
hatte, bevor das Klofter errichtet wurde. Um die Zeit der Reformation hats 
ten die Mönche hier übel gehauft; wir lefen fogar von wüftem Lande ber 
Propftei to dem Rode. Das Stift traf mit dem legten Bropft ein Abkom— 
men, und zog dies Filial ein. Ein Mandat von 1538 an ben Pfarrer zu 
St. Kilian zu Hörter befichlt ihm, vom Predigtftuhl befannt zu madyen, daß 
nad) dem Ableben Johann's von der Lippe alle zur Propſtei tom Rode gehö- 
rigen Einfünfte, Renten, Zinfen und Gefälle dem Stift Corvey verfallen 
wären. est ift jede Spur diefer firchlichen Anftalt verwifcht. 

Wir laffen e8 an der Aufzeichnung der Corveyſchen Güter hiemit bes 
wenden. Anderer werden wir noch bei den einzelnen Aebten zu gedenken 
haben. Im Ganzen aber waren die Befigungen und Einkünfte des Stifte 
bereit8 am Ende des elften Jahrhunderts jo groß, daß, wenn man fie hätte 
in Ein Territorium fchließen können, fie hinreichend gemweien wären, mehr 
als ein Erzbisthum zu dotiren. Aber durch die Stürme der Zeit, oft auch 
durch üble Aufficht und Verfchwendung, gingen viele entferntere Beftgungen 
verloren, und das Uebrige, was gerettet wurde, fonnte faft nur der Xehnövers 
band dem Stift fichern. 

Seine eriten weltlichen Beamten waren außer dem Kirchenvogt ber 
Marſchall, Kämmerer, Mundichent und Truchſeß. Die Erblichfeit diefer 
Aemter wurde zwar von den Aebten zu verhindern gefucht, aber nicht immer 
mit erwünfchtem Erfolg. Ja die Corveyſchen Minifterialen und Vaſallen 
gingen in ihren Anmaßungen vielleicht weiter, als die irgend eines andern 
Stifts, oder doch ftehen fie in der Geichichte der Beamtenübergriffe kei— 
nem nad). 

Die Reichsftandfchaft und Staatdwürde eines Princeps erlangten bie 
Aebte im dreizehnten Jahrhundert, unter weldyem Kaifer aber zuerft, ift eine 
Streitfrage. 

Was feine Bedeutung anbetrifft, fo läßt fih von Corvey bid um bie 
Mitte des elften Jahrhunderts nur Ausgezeichnetes melden. Unter glüde 
lichen Aufpicien in's Leben getreten, gelangte e8 zu einer feltenen Blüte und 
ungemeinem Ruhme. Durdy Lehre und Beifpiel Hatte es die Belehrung 
Sachſens begründet und befeftigt, und in einem großmüthigen und unwans 
delbaren Sinne tradhtete ed immer nad) feinem urfprünglichen Ziele, Verbrei⸗ 
tung des Chriſtenthums. Und fo ift das Klofter mit Recht Mutter unb 
Pflegerin der Religion und Bildung, eine Lehrerin des ganzen Nordens 
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genannt worden. Seine Unterrichtsanftalten waren bie erften und berühm- 
teften in Sachfen, vielleicht in ganz Deutjchland. Kaifer, Könige, Grafen 
und Edle fandten ihre Eöhne dahin, um in Religion, Wiffenfchaf und Bils 
dung den Unterricht zu genießen. Es wirften da einft über vier und ziwans 
zig Lehrer der heiligen Echrift; zugleich wurden Sprachen, vor allen 
griechiiche und lateinische, auch Mathematif, Mebicin und Aftronomie 
fleißig betrieben. An der Vermehrung der Bibliothek des Klofterd arbeitete 
man unabläffig. Bon allem Anfange an war man darauf bedacht, die Ge— 
fchichte feiner berühmten, frommen und gelehrten Männer zu verzeichnen, 
namentlich Alles zu fammeln,, was auf das große Mifftonsgeichäft im Nors 
den fich bezog. Außerdem trachteten die Mönche auch nach Werfen des Flafs 
fifchen Alterthums: die fünf erften Bücher des Tacitus, welche für verloren 
erachtet, wurden in Gorvey gefunden und dem ‘Bapfte Leo X. als Foftbares 
Gefchenf überfandt. Leider hat der vreißigjährige Krieg die bid dahin ges 
fammelten literarifchen Schäge bis auf wenige Ueberrefte vernichtet. In 
einem frommen eben war Corvey ebenfalls ein Mufter. Schnell hatte fich 
das Klojter zu einem folchen Umfang erhoben, daß die Zahl der Geiftlichen 
einft auf dreihundert ftieg, und ed währte nun der Gottesdienſt und Chorge- 
fang bei Tag und Nacht ununterbrochen fort. Alle Zeitgenoffen wetteifern 
in überfchwänglichem Lobe und Preife diefer denkwuͤrdigen Anftalt. Nichts 
bezeugt ihr Anjehn und ihren vortrefflichen Zuftand mehr als die Menge bes 
rühmter Männer, die in ihr lebten, und von denen viele zu den höchften 
geiftlichen Würden berufen wurden. Wir nennen nur: 

Bruno, ber ald Gregor V. den päpftlichen Stuhl beftieg ; 

Ansgarius, erfter Erzbifchof von Bremen Hamburg ; 

Rimbert 

Adalgarius 

Hoger teffen Nachfolger auf dem erzbifchöflichen Stuhle ; 

Regimmward 

Unno 

Bere Magnentius Maurus; 

arl, Sohn Pipin's von Aquitanien, Erzbifchof von Mainz; 

Thiatgrin, Bifchof von Halberftadt ; 

Stephan, Bilchof zu Upfala; 

Haymo, Bifhof von Halberftabt ; 

Alfried, Bilchof von Hildesheim ; 

a e ; b — ebenfalls Biſchoͤfe von Hildesheim; 

Adelward, ſchwediſcher Biſchof; 

Gislemar, däniſcher Biſchof; 

geben Abt des Peterskloſters zu Erfurt; 

runo, Bruder Kaifer Otto's des Großen, Erzbifchof von Eöln ; 

Adelbert, Erzbiihof von Magdeburg, und 

Othrik, besgleichen ; 

Volkmar, ifchof von Pabderborn ; 

Thiadagus, Biſchof von Prag; 

Siegfried, Bilchof von Münfter ; 

22* 
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Bruno, Bilhof von Verben ; 

Benno, Bilhof von Meißen ; 

Nicolausbe Eremis, Abt in der —— 

Wittekind, der berühmte Hiftorifer ; 

Bafhafius Radbertug, der Berfaffer mehrerer theologifchen 
Merfe; 

Chriſtinus, erfter Abt des Pantaleondflofters zu Göln. 

Es ließe fid) die Zahl folcher großen Namen mindeftend verbreifachen, 
wenn nicht an obigen ſchon erfannt würde, daß feine geiftliche Anftalt 
Deutſchlands in gleichem Zeitraume von ungefähr zweihundert Jahren folche 
ehrwürdige Erinnerungen aufzuweifen hat. 

Leider folgte der Zeit der Größe die Zeit des Verfalled. Wie injon- 
berheit feit dem zwölften Jahrhundert das Klofterleben anderwärtd immer 
mehr fanf, geiltige und wiflenichaftliche NRegungen immer mehr abnahmen, 
fo bietet auch das Leben in Corvey meilt nichts Großes und Grfreuliches 
mehr. Wir finden Eriegeriiche Aebte aus mächtigen Familien, die ſich nach 
dem Geiſte ihrer Zeit ritterlic mit den Nachbarn herumjchlugen ; wir finden 
auch Schwache und beichränfte mönchiſche Prälaten, denen der fehdeſüchtige 
Ritterftand Güter und Befigungen abnahm, und Gewiffenlofe, die die Reich- 
thuͤmer verpraßten und das Stift in Schaden und Unheil ftürzten. Wir 
lefen von Angriffen und Benvüftungen, von Glend und Noth, bid das 
Klofter am Ende des fünfzehnten Jahrhunderts im allerfläglichften Verfall 
war. Kurz vor ber lutherijchen Reformation, die für Corvey von fehr nach— 
theiligen Folgen, waren die Möndye fo verwildert, daß fie wie gemeine 
Vagabonden auf den Dörfern umberliefen und die Schenfen befuchten. Alle 
Güter hatten fie verfchwelgt und verpfändet, und ein Mönch fchrieb in ein 
Güterregifter folgende Notiz: „A. Dom. incarn. 1501. tanta depauperatio 
monasterii nostri fuit, ut in prima reformatione fratres se ad integrum 
annum locarent straminibus ad quiescendum. Invenimus inter omnia 
animalia viventia non nisi duos pavones per monasterium volantes. 
Et certas domos in monasterio emimus ab inhabitantibus in eis certa 
pecunia. Monasterium et ecclesia ita desolata fuit, ut nulla sera erat 
in munitione, et reliquiae certis temporibus deducebantur navigio ad 
civitatem, ut conservarentur. Divinus cultus omnino fuit postergatus 
atque suppeditatus. Quid latius dicam, substantia monasterii ita fuit 
dilapidata, ut etiam campanae venderentur in Hildesia quibusdam 
monachis. O Domine Deus respice ad laborem et miseriam nostram, 
et custodi Jocum nostrum cum inhabitantibus, ne nos des in oppro- 
brium, propter nomen tuum, neque facias nobis contumeliam, quia 
peccavimus tibi.“ Auch noch eine andere nicdergefchriebene Notiz zeigt, 
wie wild es damals berging: „Anno D. 1511 Ericus Episcop. Paderb. 
cum suis satellitibus invasit manu valida terram S. Viti sılenter, et 
percussit devastavitque tres villas nostras, scilicet Ottberge, Ga- 
lem et Ovensem, et omnia spolia praedamque pauperum abstulit. 
Vindicet Dominus Deus et S. Vitus atque Justinus.“ (S. Baterborn, 
Erich.) Das Leben der meiften Geiftlichen überfchritt fo alle Grenzen der 
Disciplin, der Sitte und des ——— daß Stadt und Land den Refor— 
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matoren fchnell zufielen, und Philipp der Großmüthige, Landgraf von Hef- 
fen, den Elerus vor Hohn, Spott und Gewaltthätigkeit des Volfs in Schug 
nehmen mußte. Corveys fpätere Schidfale liegen außerhalb unferes Bes 
reichs. Nur fo viel fei bemerft, daß die Umwandlung der Abtei zum Fürft- 
bisthum und der Mönche zu Domherren doch nicht zugleich den früheren 
Glanz, Reihthum und die alte Bedeutung zurüdrufen fonnte. 

Nach dem Tode Adelhard’s, Abtes des franzöftichen Klofterd Corbie, 
ein Enkel Karl Martel's, der hauptfächlich die Bahn zur Stiftung des neuen 
Corvey gebrochen, und ald erfter Abt deffelben des Klofterd innere und äußere 
Einrichtung würdig angeordnet hatte, wählte man nad) feinem Wunſche 

2. Warinus (826). Er war ein Verwandter des Kaiferd und uns 
geachtet feiner Jugend ein tüchtiger, Eräftiger Vorfteher, ein frommer Mann 
und vorzüglicher Lehrer, der für die Schule trefflidy forgte. Er verichaffte 
dem Klofter die Reliquien des heiligen Vitus (836), was als ein fehr wich- 
tiged Ereigniß betrachtet wurde. Won König Ludwig dem Deutfchen erwarb 
er 853 die fleine Abtei Fiſchbeck an der Hunte im Gau Leri, in der Folge 
eine Pfarrkirche, über die Corvey das Patronatrecht übte. Stets auf den 
Flor feines Stiftd bedacht, regierte Warinus bis zum Jahre 856. 

Sein Nachfolger 

3. Adalgarius, 856 bid 876, war ein Bruder ded gleichnamigen Erz 
bifchofs von Hamburg. Gr errichtete 863 das Ganonicatftift St. Paul im 
Felde Liuri (Lüre), nahe bei Gorvey, an der Wefer, Nyenferfen (nova 
ecclesia) genannt, und gründete dafelbft auch eine Schule, die, unter der 
Aufficht der Hauptfchule von Gorvey, blühend wurde, 'mit diefer wetteiferte, 
und wo man hauptlächlich vielen Fleiß auf die griechiſche Sprache verwen— 
dete. In den Zwiftigfeiten des vierzchnten Jahrhunderts vereinigten fich bie 
Canoniei mit dem Petersſtifte zu Hörter. Uebrigens gab Nyenferfen Anlaß 
zu einer Anſiedlung, die ein Dorf und eine Pfarre bildete, Längft aber vers 
ſchwunden ift. Cine Urfunde nämlidy von 1316 ſpricht von Zehnten in dem 
Didendorpe tor Nygenferfen; ein Lehnsregiſter von 1350 hat do- 
mus dicta to Boke in parrochia Nygenkerken. Ron Ludwig 
dem Deutichen erlangte er 873, daß das Klofter von dem Zehnten, den es 
den Baderborner Bifchöfen, ald Oberhirten, zu entrichten hatte, befreit ward. 
Einige Wochen darauf fchenfte ihn der König die Billa Lizzicha mit mehr 
teren hörigen Bamilien. „Ubi sunt homines L“, heißt es in der Urfunde, 
„qui picturas faciunt et pieturae Vinearum“ etc. Pictura bedeutete ein 
gewiſſes Maß, wonach der umzäunte Weinberg eingetheilt war, und man 
nannte daher Das Arbeiten im Weinberge picturas facere. Lizzicha (Luͤtzich 
im Trierfchen) wurde fpäterhin ein Klofter, mit Corveyer Möndyen befegt. 
Den Propft ernannte der Abt ven Corvey. Adalgar wohnte auch einem 
Concile zu Worms bei, und blieb bis an fein Ende ein rüftiger und umfich- 
tiger Vorftand des Klofters, deſſen Baulichfeiten er durch drei hohe ſchöne 
Thürme ſchmückte. 

Ihm folgte 

4. Thankmar, der nur ſieben Monate (877 bis 878) regierte, dem 
Etifte aber mehrere Güter erwarb, ebenfo wie deffen Nadyfolger 

5. Avo, 878618880. Beide waren würdige Männer und gute Hirten. 
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6. Sovo I., 880 bis 890, unternahm e8, die Unabhängigfeit Corveys 
von Paderborn zu verfechten. Geftügt auf feine Privilegien und Urkunden, 
vermöge deren ed frei und unmittelbar dem päpftlichen Stuhle zu Rom uns 
terworfen fei, trieb er es dahin, daß die Streitfrage auf einer Kirchenvers 
fammlung zu Mainz im Jahre 888 zur Sprache kam, wo zum Vortheile 
des Stift entjchieden ward. Biſo, Biichof von Paderborn, proteftirte zwar 
dagegen, allein der Papſt erklärte fich zu Gunften Corveys. Doch erneuerte 
fich der Streit und dauerte noch Jahrhunderte lang fort. Im Jahre 889 
erwarb Bovo vom Kaifer Arnulf die Befigungen, weldye der Edle („prae- 
fatus vir‘) Hohmward im Gau Huvetango (Huveitago) und in den Graf: 
fchaften des Efbert, Reithard und Herimann, nämlich in den Orten Pirin— 

ifa Marca, Schidara, Adefenhujen und Muchohuſen zu 
—* hatte. Der Gau Huvetango erſtreckte ſich über die Grafſchaften Pir— 
mont und Schwalenberg. In demſelben Jahre beftätigte Arnulf das Cor: 
vey’sche Jungfrauenklofter Metelen. Bovo hat ein Werf über die Beges 
benheiten feiner Zeit gefchrieben, deffen Adam von Bremen Erwähnung thut, 

7. Sottfchalk (Godescalcus) wohnte einer Kirchenverfammlung zu 
Forchheim bei, und verichaffte dem Stifte die Reliquien des heiligen Juftin. 
Hohen Alterd wegen verzichtete er 900 auf feine Würde und ftarb 913. 

8. Sovo II., 900 bis 916, erhielt von Ludwig III. die Markt- und 
Münzgerechtigfeit in der Billa Horofun (Horhaus), und die Berechtigung 
einen EM zu erheben von Allen, die ded Handeld wegen innerhalb der Mark 
befagten Ortes und der Burg Ereöburg ſich einfänden (900). Als Eon 
rad I. zur Regierung gelangte, befuchte er auch Corvey, beftätigte jeine alten 
Rechte und Freiheiten, und jicherte ed vor den verwüjtenden Angriffen ber 
Ungarn, die hier ebenfalld großen Schaden angerichtet. Dennoch drangen 
bieje Feinde 915 neuerdings in diefe Gegend, und die Mönche flüchteten mit 
ihren Schägen und Heiligthüümern in den Sollingerwald. 

9. Dolkmar I. (Volmarus), 916 bis 942, wandte Alles an, um bie 
Wunden zu heilen, die dem Stift gefchlagen worden, und er fonnte Vieles 
thun wegen naher Beziehungen, in denen er mit dem Kaiferhaufe ftand. Er 
erneute die zerftörten Gebäude und Anlagen des Klofters, und erweiterte die 
Kirche. Aber Schon im Jahre 919 drangen die Ungarn wieder verwüftend 
in Sachſen ein, und richteten wiederholte Zerftörungen in diefer Gegend an. 
Zu reichem Erjage für den erlittenen Kriegsichaden dienten die Güter eines 
Grafen Siegfried und feiner Gemahlin Jutta, die ihre Kinder verloren hatte, 
welche Volfmar erhielt und zu Gröningen im Bisthum Halberftadt lagen. 
Im Jahre 940 ertheilte Dtto I. dem Stifte den Königsbann über alle in 
und um der Stadt Corvey ſich anftedelnden Arbeiter und Handwerker. 

10. Sovo III., 942 bis 948, ein Verwandter des Kaifers, erfreute ſich 
mit dem Stift um fo mehr der Gunſt deffelben, als er den Ruf eines weiſen 
und gelehrten Mannes harte, den der Kaifer im Frieden ſowohl ald auf feis 
nen Heereözügen gern in feinem Gefolge ſah. Bovo envarb verfchiedene 
Befigungen im Gau Heffe („centum XX jugera cum XLIII curtibus 
locis in pago Hesse nominato, in villa Rotmereshusun dicta, in Oster- 
beun marca, in comitatu Allonis“). Fünf Jahre fpäter (945) fchenkte 
der Kaiſer dem dem Stifte gehörigen Orte Meppen Münz- und Zollgereds 
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tigfeit, wozu er im nächften Jahre die Marftgerechtigfeit und Unabhängig» 
feit von aller weltlichen Gerichtsbarkeit fügte. 

11. Gerbernus, ein frommer Abt, regierte von 949 bis 965, in Fries 
den mit allen feinen Nachbarn und zum Gedeihen des Stifte. 

12. £uidolf, ein Sohn des Eorvenichen Kirchenvogtd Hoger, war ein 
thätiger und würdiger Mann, der mit Kraft und Strenge die Disciplin auf 
recht erhielt, fleißig die Kirchen vifttirte und den Schulen großen Ruhm ver: 
fchaffte, weshalb viele Fürften ihre Söhne nad) Corvey ſchichten. Er machte 
aus Andacht eine Reiſe nach Rom, erweiterte die Kirche zu Godelheim und 
fchenfte ihr einen neuen Altar. Sein Klofter fieß er mit einer hohen ftarfen 
Mauer umgeben. Zum Bortheil ded Stifts vertaufchte er 980 dem Kaifer 
bie Marken Meginrihespdorf und Mimilevu (bei Schaten Mimi» 
leuru) gegen bie Villen Budineveldon (ohnweit Driburg), Brunge— 
ringhufon (Bruchhaufen an der Nethe), Lellibechi (ohnweit Dinchil— 
burg), Rehon (entweder Reher bei Brafel oder Rohen bei Beverungen), 
Corbechi (Eörbede bei Borgentreih), Halegehufon (Haldingen oder 
Halinghufen, oder Heianhus, Halgerien, Hallonhus) „in pago Nitherse“, 
ein Gau, der vom Fluß Nethe den Namen führte. Im Jahre 983 erhielt 
er von Otto II. den durch Vernachläffigung verlornen Zehnten im Gau 
Ammeri im Stift Bremen zurüd, jo wie den Ort Ponteburg (Pothen- 
burg im DOldenburgichen). Im demielben Jahre (nicht 990) ftarb Luidolf. 
Die Nachkommen verehrten ihn als einen Heiligen. 

13. Thiatmarus (Thetmarus, Tedmarus, Ditmar) ſtammte aus einer 
angejehenen jächfiichen, wahrfcheinlich mit den Grafen von Walde vers 
wandten Familie. Gr erhielt 989 die merfwürdige Bulle vom Papſte Jo— 
hann XV., wodurd die Unabhängigfeit Corveys anerkannt und deren Vers 
fegung verpönt wurde. Thiatmar wohnte 992 der Einweihung der Doms 
firche zu Halberftadt, und 995 der berühmten Eynode zu Gandersheim bei. 
In die Klofterfirche zu Corvey ließ er ſechs fchöne cherne Säulen fegen , die 
große weitichallende Glode Cantabona gießen, und einen prächtigen Kron— 
feuchter in der Größe eined Wagenrads von Kupfer, mit Gold überzogen, 
verfertigen,, der im Bogen ded Heiligthums hing. Sein Tod erfolgte im 
Jahre 1001. Die Nachkommen erwieſen ihm gleiche Verehrung wie feis 
nem Borweier. 

14. Hofed (Hoffed, Hoſat, Hulat), 1001 bis 1010, jorgte ftetd auf 
das Aengftlichite für das Befte feines Stifts. Als daher ein Bligftrahl fein 
Klofter in Brand ftedte, ergriff ihn diefes Unglüd jo heftig, daß er den 
Ruinen entfloh, in ein fremdes Kloſter ging, vor Schmerz erfranfte und 
bald ftarb. 

15. Walo, aus edler Kamilie, 1011 bis 1016, befannt durch feinen 
unglüdlichen Streit mit Paderborn, deſſen Biſchof Meinwerf dem Stifte 
Eorvey und feinem Abt viel Leid zufügte. Dieier wollte das Kloſter einer 
Bifitation und Reform unterziehen ; es fcheint ihn aber dabei eben fo fehr 
Eingenommenheit gegen Walo wie bie Abficht, den alten Etreit wegen der 
Unabhängigfeit Corveys von Paderborn für ſich fiegreich zu beenden, geleitet 
zu haben. Zwar befchuldigte man die Abtei, daß fie wegen Bernadhläfft- 
gung der Disciplin und finnlicher Ausſchweifungen der Mönche einer Beſ⸗ 
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ferung bebürfe, es fehlt indefien dazu an gemügenden Belegen. Der Bifchyof 
fam nach Corvey, wurde jedoch hier von der ganzen Eongregation mit feiner 
Zumuthung auf Grund der durdy Faijerliche und päpftliche Privilegien ew 
langten Eremtion zurüdgewielen. Bei feinem Einfluß auf den Kaifer ver⸗ 
mochte er denjelben zur Entiegung Walo's und Ginfegung des Möndes 
Drutmarus aud dem Klofter Laurisheim (Lorſch). Viele Mitglieder der 
Eongregation wanderten deshalb aus. Leber das ganze Ereigniß ſchwebt 
ein gewiſſes Dunkel, Was aber davon befannt, gereicht im sen auf 
den guten Ruf, den Corvey unausgefegt genoß, zur Unehre Meinwerk's. 
Walo ftarb erft acht Jahre nach feiner Entfegung. 

16. Drutmarus (Druotmarus, Diethmarus) lebte anfänglich in der 
innigften Sreundfchaft mit Meinwerf, Da er indeffen die Unzufriedenheit 
der Brüder hierüber gewahrte, war er flug genug, ſich ihnen gänzlich anzus 
fchließen. Er erbaute und dotirte in der Billa Horhaus eine Kirche, und 
erhielt von Conrad II. die im Laufe der Zeit unrechtmäßig verlorene Curtis 
Godelheim (1028) zurüd. Nach langer und glüdlicher Regierung ftarb 
Drutmar erft 1046. 

Nach feinem Tode übte das Stift fein altes Wahlrecht, und erwählte 
aus feiner Mitte 

17. Rothardus (Ruthardus); er fiel aber in einen fchweren Verdacht, 
und ward deshalb 1051 entiegt. Doc) reinigte er fih bald vollfommen 
und wurde 1059 zum Abt von Hersfeld erwählt, wo er nad) langwieriger 
Krankheit 1074 ftarb, 

18, Arnold I. (Arnolf), ein Herr von Falfenberg, war ein gelehrter 
und auögezeichneter Abt, der fi der Schulen fehr annahm. Er ftand dem 
Stifte bis 1055 vor, wo er dann ald Abt nach Laurisheim (Lorſch bei 
Worms), und von dort ald Bifchof nach Speier ging (f. Speier). Ehe er 
nad; Corvey fam, war er Propft zu Weiffenburg und Limburg. 

19. Saradjo, beigenannt von Roftorp, zur Bamilie der Northeimfchen 
Grafen gehörend, war ein thätiger, wiürdiger, tabelfreier Abt, deffen Regies 
rung nur unglüdlicherweife in.die Zeit Heinrich IV. fiel. Bei Adelbert von 
Bremen haben wir fchon erwähnt, daß er ſich von dem Kaifer die Abteien 
Corvey und Lorſch jchenfen ließ. Um nun die Bacanz der erfteren zu bes 
wirfen, verbreitete man das Gerücht, daß in einer Stadt jenfeitd der Alpen, 
Pola genannt, der Biſchof geftorben jei, und der Erzbifchof Adelbert ertheilte 
Saracho den Befehl, den erledigten Stuhl einzunehmen. Während fich aber 
diefer zur Reife vorbereitete, brachten Reifende aus Italien die Nachricht, der 
Biſchof von Pola fei lebend und gefund. Nun bewirfte die Occupation 
Adelbert's große Verwirrung in Corvey. Viele verließen das Klofter, nach⸗ 
dem alle Bemühungen bei Heinrich umfonjt geweien, und Saracho lag franf 
darnieder vor Gram. Allein der Herzog von Baiern und Graf von Norts 
heim, Otto, nahm fich des Abtes an, umd brachte Corveys Selbftändigfeit 
1066 wieder zuwege. Saracho erholte fih nun, und richtete alle Thätigfeit 
auf den Flor des Stifts. Beſonders baute er gern und viel. Die Kiliand- 
firche foll größtentheils jein Werf fein, Als eine große Feueröbrunft 1040 
die Stabt Corvey in Aſche legte, hat er nachmals auf Herftellung guter Ges 
bäube hingewirft. Die Sage nennt ihn zugleich ald Gründer und Stifter 
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ber Stadt Hörter. Er joll ihr Privilegien und Freiheiten gegeben, Be: 
wohner an die Weſer gezogen, Steine, Holz und fonftige Materialien gelie- 
fert, die Gelegenheit des Fluffed, die Fruchtbarfeit der Gegend, Hörter fchnell 
ſich erweitert haben, und mit Gräben, Mauern und Thürmen verfehen wors 
ben fein. So hurtig ging ed jedoch keinesfalls. Die Stadt entftand all» 
mälig, und Saracho war gewiß derjenige, der ihr Wachethum Fräftig unters 
ftügte. Die erften ‘Privilegien berjelben follen von ihm herrühren. Wenn 
died der Fall ift, ftammen fie unbedingt früher ald aus dem Jahre 1073 her, 
wo Saracho nicht mehr lebte. Er ftarb bereits 1071, nachdem er noch die 
Berwüftungen mit angejehen , die Ueberſchwemmung, Viehſeuche und aber⸗ 
malige Feuersbrunſt zu Corvey angerichtet. 

20. Werner übernahm die Abtei in der unglüdlichen Periode, wo die 
Sachſen die Waffen gegen Heinrich IV. ergriffen. Corvey ſelbſt hielt feft 
beim päpftlichen Stuhl. Aus feiner Mitte trat ein gelehrter Mönch, Bern- 
hard, auf, der gegen den Kaifer ald Schißmatifer eine Schrift veröffentlichte 
und fie dem Erzbiichof Hartwig von Magdeburg widmete. Der fait huns 
bertjährige Streit mit Osnabrück wegen gewiſſer Zehnten dauerte unter Wer- 
ner fort. Diejem giebt die Gefchichte den Ruhm eines milden und gerechten 
Mannes, der fich um das Gedeihen der Stadt Hörter verdient machte. Aus 
frommem Eifer baute er eine Kirche auf dem Heiligenberge vor Hörter zu 
Ehren des Erzengeld Michael (1078), und dotirte fie mit Einwilligung des 
Gapiteld reihlih. Im folgenden Jahre ging er heim zu feinen Vätern. 

21. Friedrich, 1080 bis 1082, aus der Familie der Grafen von 
oya, war übel gewählt, denn Spiel und Jagd intereffirten ihn mehr als 
tudien und geiftliche Geichäfte. Er verfchiwendete dad Kirchengut, und 

viele Mönche folgten feinem üblen Beifpiel. Auch Außerlich litt dad Stift 
durch die Kriegsunruben, namentlich im Kampfe des Gegenkaiſers Rudolf 
von Schwaben mit Heinrich. Benachbarte Ritter griffen hie und da bie 
Riftiichen Befigungen an. Eresburg erlitt großen Schaden, und ed wurde 
daſelbſt ein Eorveyfcher Mönch, Eckenbert, zum Abt ernannt, Friedrich hin— 
gegen für unfähig erfannt und abgeſetzt. 

Sein Nachfolger 

22. Marquard, 1082 bis 1106, machte jchnell wieder qut, was fein 
Vorgänger verdorben hatte. Er reifte noch in dem Jahre feiner Wahl nad 
Goslar zum neuen Gegenkönig Hermann, der in glänzender Verfammlung 
die Beftätigungsurfunde für Corvey vollzog, die alle Gereihtiame und Freis 
heiten erneute, die Zehnten in jedem Bisıhum, namentlich in Bremen, Os— 
nabrüd und Paderborn, ihm zufagte, und Schuß gegen Anmaßungen, wie 
fie das Stift neuerlich erlebt, verhieg. Marquard nahm fich bejonders der 
Schulen an, und im Gegenſatz feines Vorgängers liebte und beförderte er 
Gelchriamfeit, war felbft ein fenntnißreicher Mann und Freund der Gelehrs 
ten. Seine Zeit theilte er zwilchen Gebete, Stubien und Sorge für fein 
Klofter. Die Stadt Hörter rechnet ihm unter ihre fräftigften Beförderer und 
Freunde. Um dieſes Rufes willen, vielleicht auch als geborner Sache, 
treuer Anhänger Hermann’d und Feind der Schiömatifer, wurde er zum 
Bifchofe von Osnabrüd ernannt (ſ. DOsnabrüd). Als aber Heinrich IV. 
wieder bie Oberhand gewann, refignirte er nach fünf Jahren bus Bisthum 
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und fehrte (1092) als Abt nad) Corvey zurüd. Man hatte inzwifchen feis 
nen andern Abt gewählt, fondern ‘Prior und ‘Präpofitus beforgten die Regies 
rung ded Stifts. Marquard fuhr fort, fein Amt treu und ruhmwürdig zu 
verwalten. Er war ein Freund der Gejchichte, vermehrte die Bibliothek und 
befahl, daß jeder Novize der Bibliothek ein Buch von Werth verehren folle. 
Zugleich follte der jedesmalige Präpofitus oder ein anderer in der Geſchichte 
erfahrener Geiftlicher in allen zum Stift gehörigen Klöftern Jahrbücher hals 
ten, und jede merkwürdige Begebenheit für die Nachwelt aufzeichnen. Er 
begründete auch die Brüberichaft des heiligen Bitus, bie zu Osnabrück und 
Corvey beitand. Der Ruhm feiner Klofterdisciplin war noch fo groß, daß 
Markgraf Wigbert, als er das Klofter Pegau im Diftrict Merjeburg ftif- 
tete, zur Beiegung deffelben Geiftliche von Cowey fich erbat und erhielt. 
Auch das Klofter Iburg verbanfte ihm feine Fortdauer. In fpäteren Jabs 
ren litt Marquard an Kranfheiten, und erlebte manchen Unfall im Stift. 
Aber bie größte Gefahr brachte wieder die händelfüchtige, unruhige und ge: 

waltthätige Zeit über ihn. Ein Anhänger Heinrich IV., Günther, Abt von 
Hersfeld, vertrieb ihm, wir wiſſen nicht fraft welcher Gewalt oder unter 
welcher Form Rechtens (1102). Schon im folgenden Jahre ftarb dieſer, 
und Marquard fehrte zurüd. Er 309 alle Beneficien ein, welche Günther 
unrechtmäßiger Weile verliehen hatte, worüber mancher Streit mit den 
Lehensleuten und Beneftciaten entitand. Beweint von Allen, die ihn ge 
fannt, verfchied er 1106. 

23. Erkenbert, 1106 bi8 1120, war fräftig, thätig und Hug genug, 
den Ruhm feines Stifts im Auge zu behalten, und fich felbft bei Königen 
und Fürften Achtung zu verichafften. Gr regelte die in den legten Jahren 
etwas geloderte Disciplin, und ordnete die Aufficht über die Güter des 
Stifts, die er durch anjehnliche Enwerbungen vermehrte. Gleich nad) dem 
Antritte feiner Würde genoß er die Ehre, Heinrich V. bei fidy zu jehen, wo 
diejer durch eine Urkunde das Stift gegen die Anmaßungen eines feiner 
Beamten Gzelinus jhügte, rfenbert war dankbar gegen den Kaifer, und 
begleitete ihn im folgenden Jahr auf einem Zuge nach Ungarn mit einer bes 
waffneten Schaar. Aber Räuber benugten daheim dieſe Abweienheit, 
brachen in's Klofter ein und entwendeten viele Koſtbarkeiten, die zum Theil 
nachher wieder gerettet wurten. Dagegen überfchiete ihm Balduin, König 
von Jerujalem, Reliquien vom heiligen Kreuz, vom Grabe Jeſu Ehrifti, 
und andere werthvolle Gegenftände. Im Jahre 1109 ift Erfenbert mit dem 
Kaifer in Italien, 1117 bejuchte er Jerufalem und das heilige Grab. Nach 
feiner Ruͤckkehr erwarb er fich neue Verdienfte um das Stift. Er vermehrte 
die Bibliothek, forgte für die Armen, und brachte die Schulg,, die eine Zeit 
lang unter einem untauglichen Vorfteher gelitten, wieder in Aufnahme. Die 
Angejehenften der Nation ichicten ihre Söhne noch hieher, Mehrere davon 
traten in den Orden, und verichafften demfelben anfehnlidhe Güter; auswärs 
tige Klöfter beriefen noch Corveyſche Mönche zu Aebten. 

Zu den wichtigen Enverbungen Erkenbert's gehören die Güter des Ed— 
len Siegbert, welche in den Hodhftiftern Mainz und Paderborn lagen („in 
his villis Grene, Siboldessen, Wulfringhusen, Salla, 
Andepeninferiori, Saermerinchusen“). Ferner vom Grafen 
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Conrad Güter in der Billa Stahle (IV mancipia cum duobus mansis). 
Mit dem Grafen Heinrich und defien Sohn Wittefind ging der Abt einen 
Tauſch ein. Jene refignirten nämlich mehrere Güter, weldye fie als Bene— 
fiium hatten, zu Urthorp (UÜdorf ohnweit Ganftein), Horohufon, 
Eilenhufon (Horhaufen, Eilhaufen bei Stadtberg) und Hatope (Hats 
tope bei Wewelsburg), und erhielten dagegen andere in Wigartincz 
huſen (ohnweit Stadtberg), Dfincethorp (Offendorp an der Diemel), 
Swicpedbtinchufen (Schwedhauien bei Peckelsheim), Neinefe (Re 
negge im Waldedichen), Elfringhuſen (Elleringhaufen im Waldedichen), 
Flaſſegere (zerſtörte Villa in demfelben Fürftenthum) und Mulehuſen 
(Mulhauſen ohnweit Arolfen). Zwei Brüder, Heidenreich und Conrad, 
gaben elf Höfe in der Billa Eilenftidi, um die Beneficien ihres Vaters 
zu erlangen, mit Ausnahme der Höfe in Oronynge, Eroppenitide 
und Hammentorp, welde im Halberitädtichen lagen und Gorvey gehörs 
ten. In gleicher Abſicht gab cin gewiffer Reding vier Höfe und einen hals 
ben in Dalethorp (ohnweit Eroppenftedt). Durch eine andere Urkunde 
erlangte Erfenbert Güter in Erymmenbufen (im Amte Hunderüd), 
Eilenhuſen (Eilenfen ohmweit Daſſel) und Regildpinghufen (Reis 
linghufen an der Ilm). Bon einer edlen Matrone Riclinde und deren 
Scwefter Friderun erhielt er das Caſtrum Itere (Itter) mit Markt, Zoll 
und den dazu gehörigen Allodien in den Villen Itter, Aenſe, Luitter— 
bach, Dalewig, im Itergau. Mit Meingot, Bilchof von Merfeburg, 
vertaufchte er etliche Höfe in Borfestorp und Diderftidi gegen eine 
wüfte Befigung in Sidashuſun (Siddeffen im Paderbornfchen) , die bei 
näherer Lage und rechter Cultur größern Vortheil veriprad). 

Bemerfenöwerth ift auch, daß unter Erfenbert zwei anſehnliche Stiftun- 
gen entitehen, das Ciſtercienſerkloſte Amelungsborn (1120) und die 
Benedictinerabtei Marienmünjter (1128), welche mit Corveyſchen 
Mönchen bejegt ward (f. Paderborn). Erkenbert ermeuerte und befeitigte 
die von feinem Borfahren geitiftete und von Günther von Hersfeld und durch 
die unruhigen Zeiten wieder geftörte Brüderichaft ded heiligen Vitus. Der 
Ruf diefer Verbindung, in welche audy Weltliche aufgenommen wurden, war 
in ganz Sachſen und im nördlichen Deutichland fo bedeutend, daß Grafen 
und Ritter fi dazu drängten. Die Gefege, welche unjer Abt der Brüder— 
Ichaft gab, bezweckten hauptiächlich freiwillige Opfer bei der Aufnahme und 
am Bitusfefte zum Speifen der Armen, Verpflichtung das Feft des heiligen 
Bitus zu begeben, und feierliche Seelenmeſſen und Gebete aller für die ges 
ftorbenen Mitglieder. 


Erkenbert verfchied im Jahre 1128. 


24. Dolkmar II., ein Graf von Böhmerburg und Beidylingen (in 
Thüringen), 1129 bis 1138, war ein frommer und friedlich gefinnter Abt, 
ber mit feinen Nachbarn, namentlich dem Biſchof von Paderborn, in gutem 
Verhältnig lebte, und allem Volfe theuer. Er liebte Gelehrſamkeit, beförs 
berte die Schule, und verbeflerte die Kirche und das Kloftergebäude. Um 
die öffentlichen Angelegenheiten des Reichs befümmerte er ſich weniger als 
fein Vorgänger, lebte aber mit dem Kaifer Lothar in gutem Einverftändniß, 
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der ihn von mehreren Eingriffen in die ftiftiichen Befigungen befreite, und 
ebenfo mit dem PBapft. 

25. Adelbert, 1138 bis 1144, war ein Bruder Heinrich's, Herzog 
von Baiern. Auch unter ihm wird die Disciplin des Klofterd noch jehr ges 
rühmt. Papſt Göleftin II. ertheilte ihm 1143 das Recht, fich ded Ringes 
bei der Feier der Meſſe zu bedienen. 

26. Heinrich I. kurze Regierung, bis 1146, begann mit großen Uns 
ruhen, da fehdefüchtige Dynaften und räuberiiches Gefindel verfchiedene Ans 
griffe auf die Befigungen des Stiftd machten, und Vieles verwüfteten. Die 
Disciplin des Klofterd fanf mehr und mehr. Heinridy war in diefen wilden 
Zeiten nicht fähig, die Ordnung zu erhalten, und hat fich nicht wenig zu 
Schulden kommen laffen, namentlidy Güter verfchwendet und die Einfünfte 
in Unordnung gebracht, fo daß die Brüder Mangel litten. Der päpftliche 
Legat Thomas entjegte ihn daher feines Amts, und wurde 

27. Heinrich II., der bisherige Präpofitus, 1146 gewählt, der jedoch 
ſchon nach zwei Monaten und fünf Tagen ftarb. 

Alled war in großer Trauer, denn die Verwirrung im Stift hatte ben 
höchiten Grad erreicht. Die vortrefflichtten Männer, die Stügen des Klo— 
fter8 ftarben: ein Heribold, ald umübertreffliches Mufter des Fleißes 
und der Gelehriamfeit gefchildert ; der Presbyter Rotholfus, zugleich ein 
erfahrener Arzt. Die Uebrigen führten größtentheild ein zügellofes Leben. 
Hader und Unzufriedenheit herrſchte, denn Viele hielten es nody mit dem ab» 
gefegten Abt Heinrich, und eine Wahl wurde fchwierig. Da man nody zweis 
felhaft war, was gefchehen follte, berief Conrad III. die angefehenften Brü- 
ber und Minifterialen nach Goslar, und bat fie, 

28. Wibald, Abt zu Stabulo, als ihr Oberhaupt anzuerfennen,, was 
auch geihah. Er entfernte Heinrich I. aus dem Klofter, da er, wie er an 
den Biichof Bernhard von Hildesheim jchrieb, nur Böſes anftifte. Im dem— 
felben Schreiben (von 1149) enwähnt er, daß er auf Befehl: des Papſtes 
Eugen II. im Sommer 1147 mit dem gegen die Oſtſeeſlaven aufgebroches 
nen ſächſiſchen Heere in das Rand der Leuticier eingerüdt, in der Hoffnung, 
für Corvey die verloren gegangene Terra Rujana wieder zu gewinnen ; er 
habe der Belagerung der Burg Dimin (Demmin) beigewohnt, doc) fei die 
Unternehmung erfolglos geweſen, und er nach Ueberftehung vieler Gefahren 
am 8. September wieder in Corvey eingetroffen, wo während feiner Abwe— 
jenheit der abgejegte Abt Heinrich fich der Herrichaft zu bemächtigen verſucht 
hatte. Wibald ftellte Ordnung wieder ber, fuchte verlorne Güter wieder zu 
erlangen, erwarb neue, wie eine Reihe glänzender Diplome bejeugen (darunz 
ter die Vereinigung der Klöfter Kemnade und Fiſchbeck mit feinem 
Sprengel, die Berechtigung zu Stadtberg Gold, Eilber, Kupfer, Blei 
und Zinn graben zu laffen), errichtete Gebäude an die Etelle der verfallenen, 
und rechtfertigte während feiner thätigen Regierung alle Hoffnungen, . die 
man auf ihm gelegt hatte. Er war in der Reihe der Coreyſchen Aebte ein 
Stern erfter Größe, ein umfichtiger, belefener, erfahrener und redlicher 
Mann; Freund, Rathgeber, Gefandter Conrad III. und Friedrich I.; und 
wir lernen ihn beſonders aus jener höchſt denkwürdigen und hiftorifch wichti— 
gen Brief- und Urfundenjanmlung, die Martene und Durand aus einem zu 
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Stabulo gefundenen Coder mitgetheilt (Veterum scriptorum et monument. 
historicorum amplissima collectio, Par. 1724), genau fennen. Gr war 
Spracdhfenner und belejen in den Schriften der Alten fo wie der chriftlichen 
Schriftfteller. Er fpricht mit Liebe von den Werfen der Griechen und Rös 
mer; er fennt bie Philofophen, Dichter und Redner ; ihre Schriften find ihm 
geläufig, und er citirt Stellen der Claſſiker. Jüngere Geiftliche trieb er zu 
Studien an, und es ift wohl anzunehmen, daß zu feiner Zeit in beiden Klö- 
ftern die claſſiſchen Wiffenichaften eine Stätte fanden. Daß er in feinen 
Beftrebungen zum Gedeihen Corveys mancherlei Hinderniffe überwinden 
mußte, dafür find leider auch urfundliche Beweife vorhanden. Er ftarb auf 
einer politifchen Miffton bei dem griechiichen Kaifer 1157. 

29. Eonrad, Erbauer der Wildburg bei Amelunren (1176), res 
gierte von 1158 bie 1186. 

30. Wittekind (Widekind, Webefind), ein Herr von Spiegel-Defens 
berg, 1186 bi8 1205, lebte, felbft Eriegerifch gefinnt, in heftigen Fehden mit 
den Rittern von Amelunren und den Grafen von Walde, gerieth auch dar— 
über jelbft in Gefangenfchaft, ließ fich aber fonit das Beſte des Stifts ange: 
legen fein, und erlangte von Dtto IV. mancherlei Vortheile. Mit Berns 
hard III., Biſchof von ‘Paderborn, fchloß er einen Vertrag, daß die Burg 
Dejenberg unweit Warburg, von der dem Stifte mancherlei Beunruhigungen 
widerfuhren, niedergeriffen und nie wieder aufgebaut werden follte, doch 
wurde diejer Vertrag von Seiten Bernhard III. nicht erfüllt. 

31. Dietmar, ein Herr von Stodhaufen, auch Thiatmar II. genannt 
(und Tedmar oder Thetmar), 1205 bis 1211, war ein Freund der Wiffens 
haften, ſoll auch jelbit Vorarbeiten zu einer fächfifchen Gefchichte hinters 
lafien haben. 

32. Hugold, 1211 bis 1221. 

33. Hermann I., ein geborner Graf von Daffel, vergabte 1227 die 
Stiftögüter in Dttbergen an Eiftercienfer » Nonnen dieſen gefiel es aber 
da nicht, ihre Sicherheit war gefährdet, und fie verlegten daher ihren Wohnftg 
nad Et. Aegidien im Brüdenfelde vor Hörter, wo ihnen Hermann gleich: 
falls Güter ſchenkte. Bon hier wanderten fie 1247 in das einfam gelegene 
Brenfhaufen, wo ihnen der ftomme Abt das fogenannte vallis dei 
anwied. Marsberg (Stabtberg) mußte er 1230 zum Theil an Göln 
abtreten, nachdem es fchon einmal an Cöln ganz verfchenft, dieſe Echenfung 
aber auf Befehl des Kaiſers 1228 zurüdgenommen worden. Die Stadt 
Werthere (Bodenwerder) übergab er 1245 dem Ritter Heinrich von Hom— 
burg, und erhielt dafür verfchiedene andere Rechte und Befisungen, na— 
mentlich die Bogteien in Vorſte und Biveren. Die geiftlicye Gerichts- 
barfeit über die im Halberftädtichen belegenen Güter zu „Gronynge, Crop— 
penftide und Hammenthorp” übertrug Hermann dem Bifchof von Halberftadt 
furz vor feinem Tode, der im Jahre 1253 erfolgte. ° 

34. Thimo (Tymo), 1253 bis 1274, herrfchte unter fehr unrubigen 
BVerhältniffen, da die Bürger von Ben gegen ihn rebellirten, und der Graf 
von Walde im Bunde mit den Corveyſchen Dienftmannen das Stift hart 
bedrängte. Hörterd wegen übergab er die Advocatie über die Stadt an die 
Herzöge Albert und Johann von Braunfchweig, und wählte Simon, Bifchof 
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von Paderborn, zu feinem Befchüger gegen ben Grafen von Waldeck, der mit 
diefein einen Vergleich zu Stande brachte, der Abtei Ruhe verfchaffte, und 
die Minifterialen, die gegen ihren Herrn aufgeftanden, beftrafte, 


35. Heinridy III., ein Herr von Homburg, 1274 bis 1306, erbaute 
gran bie Einfälle der benachbarten Großen die Werneburg an ber 

efer. 

36. Robert (Rupertus, Ruprecht), 1306 6i8 1334, erbaute 1315 die Burg 
Tonenburg zum Schug des Stifte. Kaum aber errichtet, wurde fie aud) 
ſchon Gegenftand des Streits und Angriffs, und Graf Hermann von Everftein 
bemächtigte fi ihrer. Im Jahre 1332 gewannen indeß die Brüder, Herzöge 
Otto und Magnus von Braunichweig, die Burg mit ihrem Heerjchild dem Gra- 
fen wieder ab, und das Stift überließ ihnen dafür die Hälfte auf Lebenszeit 
gegen eine Einlöfungsfumme von 65 Mark löthiges Silberd. Die Herzöge 
erhielten zugleich bei diefer Gelegenheit die Hälfte der Stadt Hörter auf 
Lebengzeit und dad Oeffnungsrecht aller Schlöffer des Stift, wogegen dies 
ſem Schug und Schirm verfprocdhen wurde. in zweites Schloß legte Ros 
bert in demfelben Jahre 1315 mit Hülfe Paderborns an, „castrum novum, 
dietum Blankenowe“, und jchloß einen Vertrag, wornady der Biſchof 
zwei Burgfige überwieien erhielt. Die Aufſicht, Bewachung und Erhaltung 
der Burg behielt Corvey ; Paderborn hatte das Deffnungsreht. Mit Berns 
hard V., Biſchof von Paderborn, jchloß Robert 1322 ein Vertheidigungs- 
bündniß, und erbaute mit diefem gemeinschaftlich 1332 die Burg Beveruns 
gen. Dabei warb die Uebereinfunft getroffen, daß die Burg ſowohl als 
die noch zu erbauende Stadt mit allen Rechten, Mühlen, Zöllen, Geleits und 
Fährtegeld unter Paderbornſcher und Corveyicher Gefammtherrfchaft ftehen 
jolle. Bernhard V. veriegte im folgenden Jahre bereit8 den vierten Theil 
der Burg und ben dritten der noch zu bauenden Stadt fammt dem dritten 
Theil der weltlichen Gerichte an Hermann von Brafel. Im Jahre 1328 
brachte der Abt durch Kauf die Grafichaft in Hörter zum Stift; weil er aber 
auf das Kaufgeld hundert Mark fchuldig blieb, verfegte er dafür die Villen 
Borftenomweund Leverfchehagen. Diefe löfte 

37, Dietrich I. von Dalwich, bis 1359, wieder ein, und erbaute das 
Schloß Vorftenomwe am Fuße des Köterbergd, weil von diefer Seite her 
das Stift oft aus dem Lippefchen und Schwalenbergfchen bedroht und bes 
fehdet wurde. &benfo löfte er die verpfändeten Güter zu Albachteſſon, 
Stable und einigen anderen Orten wieder ein (1357), wogegen er 1347 
dad ganze Amt Godelheim und alle Bächte, die daraus floffen, verfegt 
hatte, und vier Jahre vorher feinen Antheil an der Burg Beverungen; 
doch muß eine Einlöfung dieſes Antheils ftattgefunden haben, da er 1358 
den dritten Theil davon wieder verpfändete. Die Streitigkeiten des Stifte 
mit dem rafen Hermann von Everftein wegen ber Tonenburg legte er 
friedlich bei; der Graf leiftete Verzicht auf feine Anfprüche an die Burg, und 
verpflichtete fich zum Gehorfam gegen feinen Lehnsherrn, den Abt. 

38. Heinrich IV. von Spiegel-Defenberg erhielt 1359 die Abtei, ward 


im naͤchſten Jahre Goadjutor des Bifchofs von Paderborn, und nad) beffen 
Tode fein Nachfolger (f. Paderborn). Mit Bewilligung feines Domcapitels 
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und der Landftände behielt er die Abtei als deren Adminiſtratot bi zum 
Jahre 1365, wo 

39. Keiner I. von Dalwich gewählt ward. Er mußte fich von vorn» 
herein verbindlich machen, „an den löblichen Gewohnheiten der Abtei nichts 
zu ändern, hohe Aemter nur mit jeinen Gonventualen zu bejegen, die Urfuns 
den treu aufzubewahren, die Güter der Abtei unangetaftet zu laffen, und 
auch feine Tafelgüter ohne Bewilligung der Conventualen zu verpfänden, * 
Allein fchon nach zwei Jahren fühlte ſich Reiner zu ſchwach, feine Abtei in 
biefen unruhigen Zeiten zu fhügen, und bat daher feinen Borgänger Hein- 
rich IV., Corvey in feinen Schirm zu nehmen. Er ftarb im Jahre 1370. 

40. Ernft von der Sahla (Sale) waltete nicht ald Geiftlicher, fondern 
haufte mit dem Schwert, ftürzte das Stift in ſchwere Schulden, Noth und 
Elend, und ward deshalb 1372 abgefegt. 

41. Bodo, ein Graf von Pyrmont, 1372 bis 1394, genießt den Ruhm 
eined gottedfürdhtigen und Flugen Mannes, der zum Nutzen des Stifts re 
gierte, wenn er auch nicht im Stande war, die frühere Ordnung und den 
ehemaligen Wohlftand wieder zurüd zu rufen. Im Gegentheil nöthigten 
ihm die Umftände, fidy von manchem Gute zu trennen, worunter abermals 
(1378) des Stiftes Antheil an Beverungen, mit Ausnahme des Zehn— 
ten, für 230 Marf Silber. Diefe Bfandfchaft ging im Laufe feiner Regies 
rung in verjchiedene Hände über. Dem Antheil an der Burg folgten mehr 
rere Aeder, die das Stift dajelbft befaß. In demfelben Jahre 1378 verfegte 
er auch die Güter in Haddenberg, 1391 den Gorveyfchen Antbeil am 
Schloß Blankenowe an den Biſchof Rupert von Paderborn ; doch fam 
das Stift nach einigen Jahren in den alleinigen Beſitz des Caſtells, , freilich 
um es, bei fortwährender Geldverlegenheit, wieder auf lange Zeit zu vers 
pfänben. 

42. Dietrich II. ward bereits, als vollfommen untauglich und unwür— 
big, 1397 feines Amtes entjegt. Er zog fich in das Klofter Helmarshaus 
fen zurüd. 

43. Arnold II. Wolf (oder von Wolf), 1397 erwählt unter getheilter 
Stimmenzahl, mußte im nächften Jahre 

44. Willebrand (Wulbrand, Wuldebrand) , legtem Grafen zu Hallers 
münde, weichen, der 1406 ben bifchöflihen Stuhl zu Minden beftieg (fiche 
Minden). Ihm folgt 

45. Dietrich III. von Reims oder Rufte, 1406 bis 1419, führte harts 
nädige Kämpfe gegen die Herzöge Bernhard und Heinrich von Brauns 
Schweig - Lüneburg, und den Grafen von Everftein, welche fich verfchiedene 
Stiftögüter anmaßten. Er verfaufte im Jahre 1416 das Dorf Hadden— 
berg, mit Ausnahme des Kirchenlehns , an Johann von Brochufen und 
Johann von Menfe, welche es vom Stift Helmarshaufen einlöften. Mit 
ihrem Tode fiel es aber an Corvey zurüd. Im Jahre 1417 bewilligten er, 
Paderborn und Eöln gemeinfam: „dat de Lüde und unfere leven Unterfaten 
to Beverungen" aus dem Dorfe eine Stadt machen, mit Thoren verfehen 
und mit Mauern und Thürmen umgeben fönnten. Die Leute wurden zu 
dem Ende frei gemacht und ihnen Stadtrechte ertheilt. Im Jahre 1419 
findet fich indeß noch eine Urfunde, worin ter Adminiftrator von Paderborn, 
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Dietrich, Erzbifchof von Eöln, die ganze Burg Beverungen für 3000 
Gulden an die von Spiegel verfegt, jedoch dem Stift Eorvey das Recht, 
feinen Antheil einzeln wieder einzulöfen, vorbehält. Auf Dietrih II. 
folgte 

46. Morik (Mauritius), ein Graf zu Spiegelberg, 1419 bis 1439, 
ſchloß in Folge der Kriege und der verberblichen Regierung, die Dietrich, 
Adminiftrator von Paderborn führte, und unter welchen auch Corvey unge: 
mein leiden mußte, 1434 mit dem Landgrafen Ludwig von Heflen einen 
Erbjchugvertrag. 

47. Arnold III. (rend), ein Herr von der Malsburg, 1439 
bis 1469. 

48. Hermann II. von Stodhaufen, vorher Abt zu Helmarshaufen, 
1465 bis 1479. 

49. Hermann III. von Bömelburg, 1479 bis 1504. Unter ihm ins 
corporirte Papſt Sirtus IV. (1480) die feit unvordenflicher Zeit vacante 
Kirche des heiligen Jacob zu Haddenberg dem Stifte Eorvey, dem fie 
vordem gehört hatte. Und es geht aus dieſer Urfunde eine Gollifion mit 
Paderborn hervor, die ein Vergleich von 1487 befeitigte. Woher die Ans 
fprüche Paderborn rührten, darüber ſchweigt die Gefchichte; möglich wäre 
ed, daß fie aus der Pfandichaft von Beverungen fich herleiteten, da Habs 
denberg gewiß eine Zeit lang zu diefem Amt gehörte; wahrjcheinlicher aber 
hatten fie in dem Streben der Territorial:Hoheit ihren Grund, denn Bader: 
bornd Landesgrenzen umringten allmälig dieſe Befigung, und Gorvey vers 
nacdjläffigte in jenen verwirrten, anardjifchen Zeiten oft feine Güter und 
Rechte. Paderborn indeß hatte um fo leichteres Epiel für feine Eingriffe, 
als die Beſitzung lange Zeit in fremden Händen geweien, und der Begriff ber 
Hoheitörechte in diefen Zeiten noch fchrwanfend war. Hätte Corvey das 
Hauptgut verfauft oder verloren, fo würde dem Bifchof von Paderborn nie 
die Landeshoheit ftreitig gemacht worden fein; um fo wichtiger ift es aber 
bier, ohne daß ein Begriff von TerritorialsHoheit vorhanden war, den Streit 
um Rechte zu fehen, die offenbar allein dazu führten, und ohne deren Befig, 
ald den Grundlagen der Landesherrichaft, diefe durch alle Jahrhunderte nirs 
gend erlangt wurde. Die Veranlaffung zu jenen endlofen Streitigfeiten 
war, daß es den Geiftlichen gelang, dem heiligen Jacob einen großen Ruf 
als Wunderthäter zu verfchaffen, wodurch Kirche und Ort plöglic zu Anfehn 
und Bedeutung gelangten. Der Vergleich aber beftimmte Folgendes: Cors 
vey behält das Kirchlehn ; was an Geld, Wachs, Flachs, Korn, Kleinodien 
und fonft geopfert wird, foll in drei gleiche Theile getheilt werden. Davon 
empfängt ber heilige Jacob ein Drittel, damit die Kirdye gebaut, verbeflert, 
dotirt und mit Kleinodien verfehen werde; bie beiden andern Theile erhält 
der Biſchof und der Abt. Corvey foll einen Priefter und Gehülfen bins 
fchiden, und diefe werden für beide Theile verpflichtet, das Opfergeld gehörig 
in ben Stod zu werfen, und die übrigen Sachen wohl zu verwahren. Der 
Grtrag des Gaugerichts wird gleichmäßig getheilt, das Burgrecht bleibt dem 
Abt allein. Die Abgaben der PBilgrime werden ebenfalld getheilt, wofür 
diefe, die Straßen und die Bewohner ded Bergs gefchügt, und die Herbergen 
überwacht werden, damit den Pilgrimen feine Unbill widerfahre. — Corveys 
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Befugniffe waren offenbar ohne Rechtsgrund gefchmälert worden. Es hatte 
Haddenberg als ein Territorialftüd mit ſolchen Rechten beſeſſen, die ihm bie 
uneingeichränfte Landeshoheit fichern mußten, namentlich hatte e8 die Graf— 
haft (das Gaugericht) erworben. Allein die Schwäche und Nadhläffigfeit 
der Regierung war nie größer ald im fünfzehnten Jahrhundert, und erjt mit 
dem folgenden fah man ein ernſtes Beſtreben, fi) wieder zu heben und das 
Gefährdete zu retten. Deshalb ließ das Stift ſich wahricheinlicd von Karl V. 
feine Güter und Rechte beftätigen, und in der Urfunde von 1521 ift Habs 
denberg namentlicy aufgeführt. Damit erneuerten fich die Streitigkeiten mit 
Paderborn, die erft 1779 zu einem vollitändigen Ende gedichen, und zwar 
zum Nachtheile Corveys, das die landesherrlichen Rechte abtrat und nur die 
gutöherrlicyen behielt. 

Noch ift zu erwähnen, daß unter Hermann eine Reform des Klofterd 
vorgenommen ward. Er ftarb in festo visitationis Mariae 1504. 

50. Sranciscus von Ketteler, Sohn des Freiherrn Gotthard auf Aslo, 
ergriff 1504 die Zügel, und verfprach durch eine Gapitulation beffere Ord— 
nung in geiftlihen und weltlichen Sachen einzuführen. Er war ein thätis 
ger, emfiger und jorgfamer Abt, der fidy eifrigft bemühte, die verfegten und 
verlorenen Güter wieder zu erwerben: ein Bemühen von vielem Erfolge. 
Doc konnte er nicht umhin, manche Pfandfchaft zu verlängern, wie 3. B. 
die von Blanfenowe. Mehrered mußte er, durch die ichlimmen, turbus 
lenten Zeiten genöthigt, verfaufen, wie die Güter zu Albaren (1530), 
und 1531 verfchiedene Beligungen zu Bofzen. Großen Schaben fügte 
unter ihm (1511) Erih, Biſchof von Paderborn, dem Stift zu, der aus 
unbekannten Urfachen in’d Corveyſche einfiel, und die Aemter Ditbergen, 
Godelheim und Ovenhufen plünderte und verwüftete. Wollfommen uns 
glüdlic) war Franciscus in feinem Widerftande gegen bie lutherifchen Neuer 
. rungen, denen er nirgend den Zugang verfperren Fonnte. Er ftarb im Jas 
nuar 1547, und ift für unfern Zeitabfchnitt der legte hervorragende Abt. 

Im März defielden Jahres folgte ihm 

51. Easpar von Hörfel, der bis 1555 regierte, wo er um Lichts 
meſſen ftarb. 

Lestlich erwähnen wir 

52. Reiner II. (Reinhard), ein Herr von Buchholz. Er war ein from 
mer, friedfamer, fleißiger und auch haushälteriicher Priefter, aber unfähiger, 
einer fo fchweren Zeit, in ber er zu wirfen hatte, keineswegs gewachſener 
Fürft. Die Außerlichen Verbefferungen, die er zu Wege gebracht, fallen zu 
wenig in’d Gewicht, feine Regierung als eine höchit mugreiche bezeichnen zu 
fönnen. Gott rief ihn zu fid) am 25. März; 1585. 


Ebeling, die deutſchen Bifchöfe. 23 


XIII 


Coftnis. 
(Bisthum.) 


Coſtnit oder Conſtanz iſt anfänglich in der ehemals berühmten Stadt 
Vindonissa oder Windiſch geftiftet, unter Biſchof Marimus aber nad) 
Goftnig verlegt worden. inige meinen, es fei ſolches unter König Chlo— 
tar II. 570 geichehen; Andere hingegen wollen, daß Ehildebert III. dieſe 
. Veränderung vorgenommen, damit der Bifchof der Provinz Bindelicien, wo 
fidy Viele zum chriftlichen Glauben befannten, näher fein mödte. Die 
Stiftölande lagen dieffeit und jenfeit des Bodenfees, auch gehörten mehrere 
Ortſchaften im Thurgau dazu. Umfang und Rechte diefes Bistums im 
zwölften Jahrhundert find aus einer Bulle Kaifer Friedrich I. zu erfehen, bie 
wir hier mittheilen: 

In nomine Sanctae et individuae Trinitatis. FRIDERICUS, 
divina favente clementia, Rom. Imp. Aug. Desiderium quod ad 
sublimationem Ecclesiarum et honorem Ecclesiasticarum perso- 
narum pertinere cognoscitur, Imperialem benevolentiam, nostra 
gratuita pietate decet annuere, et fidelium nostrorum petitionibus 
congruum impartiri suffragium. Eapropter notum sit omnibus 
Christi Imperiique nostri fidelibus, qualiter nos dilectiss. Hermani 
Constantiensis Episcopi, indefessum fidelitatis obsequium, cle- 
menter animadvertentes, Ecclesiam Beatae semper Virg. Mariae, 
cui Deo autore praesidet, tanto prae caeteris specialibus diligere, 
et amplioribus honoribus sublimare intendimus, quanto studio- 
sius, quantoque efficacius in Republ. nostra gubernanda, hacte- 
nus nobis cognoscitur afluisse. Decernimus ergo non solum 
nostris beneficiis decorare, verum etiam omnia quae a sanctis- 
simis et gloriosissimis Antecessoribus nostris Divae memoriae 
Regibus et Impp. ab omnibus retro temporibus, usque ad Nos in 
possessionibus, ın terminis, in immunitatibus, in mercatu et mo- 
neta, in portu, thelonio seu in caeteris Justitiis, eidem Ecelesiae 
collata sunt, Nos praesentis scripti Privilegio communimus et 
Imperiali Autoritate corroboramus, inprimis distinguentes termi- 
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nos Parochiae inter Constantiensem Episcopatum, et caeteros 
adjacentes, sicut ab Äntecessore nostro, felicis memoriae Dago- 
berto Rege, tempore Marciani Constantiensis Episcopi distinctos 
invenimus, videlicet versus Orientem, inter Constantiensem et 
Augustensem Episcopatus, sicut Hilara fluvius cadit in Danu- 
bium, ac deinde usque Ulmam villam nostram. Versus Aqui- 
lonem vero, inter Episcopatum Wirzburgensem et Spirensem, 
usque ad marcam Francorum et Alemannorum: ad Occidentem 
vero per silvam Schwarzwaldt in pago Brisgouve inter Argenti- 
nensem Episcopatum usque ad fluvıum Bleichacha, qui dirimit 
Mortnow et Brisgow. Inde per decursum ejusdem aquae usque 
ad Rhenum fluvium: inter Basileensem vero Episcopatum, ubi 
fluvius praedictus Bleichacha cadit in Rhenum, et sic per ripam 
Rheni inter praememoratam silvam Schwarzwaldensem usque ad 
fluvium Ara, ac deinde inter Losanensem Episcopatum, per ri- 
pam Arae usque ad lacum Tunsee, inde ad Alpes et per Alpes 
ad fines Rhaetiae Curiensis ad villam Montigel. Termini autem 
pagelli, qui dieitur Bischofshorn aliorumque eircumquaque com- 
morantium populorum: hi sunt a Rheno fluvio inter Legenweiler 
et Tribeltingen in Grauvenstein ac dein in medium Falckmoss, 
inde in superius Falckmoss, inde in superiorem partem Luthen- 
rieth, ac deinde in Sarmos, inde in Buttenrieth, inde in Forre- 
bach et per Forrebach in Comum, et sursum per Comum usque 
ad Tutemuli, inde ad casam Reginfridi, inde ad domum Rothardi, 
inde ad Haimenbach in Wackerschlach, ac deinde in Grauven- 
stein, etinde in Mittenbrunnen, inde in Graben, inde per pla- 
team in oceidentali parte ad casam Wolfweini, inde ad Annea- 
tobel, inde in Grauvenstein, inde in Jacum inter Nuheim et Mo- 
nasteriolum. Et quia haec terra his terminis inclusa censualis 
est Ecclesiae Constant., nulli hominum in praedicto pagello 
liceat terram emere, vel ullo modo sibi vendicare, sine permis- 
sione Episcopi, exceptis tributariis hominibus ex eodem pagello 
natis. Para sunt termini Foresti Arbon ad flumen Sal- 
masa, inde per decursum ejusdem aquae ad flumen Stainaha, 
inde ad locum Mula, inde ad fluvium Sidronam, inde ad 
Alpem Sidronam, inde per decursum ipsius aquae usque ad 
montem Heimelberg, inde ad Alpem Sambarinam, inde per 
Tirstum usque ad Rhenum, ubi in vertice rupis similitudo 
Lunae, jussu Dagoberti Regis ipso praesente, sculpta cernitur ad 
discernendos terminos Burgundiae et Curiensis Rhaetiae, inde 
per medium Rhenum usque in lacum. Inde ad Germundas ad 

raedietum fluvium Salmasa. Possessiones vero supradictae 

ceclesiae, propriis duximus vocabulis exprimendas, videlicet 
Abbatia Peterhusensis, Abbatia S. Udalrici, Abbatia S. Mariae 
in Auva, Abbatia Wagenhausen, Coenobium in Monasteriolo, 
Praepositura in Bischofszella, Praepositura S. Stephani, itemque 
Praepositurae censuales Bolla et Sindelfinga, quarum census ad 
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usus Canonicos speetant, Praepositura Oningen, quam nos hae- 
reditario jure ad Nos transınissam Eeclesiae Constant. tradidi- 
mus, cujus Advocatiam denuo de manu Episcopi recipientes, 
spopondimus, quod nullius sub Advocati districtu deinceps sub- 
jaceat curtis in Horna, curtis in Arbona cum Ecclesia Parochiali, 
ceurtis in Bischofzella, curtis villa Berga, cum Capella, eurtis in 
Tegeruvila cum Ecclesia, curtis in Wissendanga cum Ecclesia, 
eurtis in Winterthuna cum Ecelesia, eurtis in Stadelhofen, curtis 
in Horna cum Ecclesia, curtis in Bollinga cum Ecclesia, curtis 
in Stusselinga cum Ecclesia, curtis in Louffen cum Eeclesia, 
curtis in Nunkirchen cum Ecclesia, Ecclesia in Sippling, curtis 
in Serntingen cum Capella, curtis in Podamaä cum Ecclesia, cur- 
tis in Lutzelchain eum Ecclesia, curtis in Muren cum Ecelesia. 
Has praedictas possessiones ad Dominicalia Episcopi, adhuc 
libere pertinentes aliasque complures in beneficiatas, quas prae- 
sens pagina capere non potest, Privilegiia Antecessorum nostro- 
rum innotatas, saepe dictae Ecclesiae et Episcopo confirmamus. 
Specialiter autem possessiones ad usus Canonicorum pertinentes 
subnotari fecimus: Curtim in Pfina cum Eecclesia, eurtim in 
Wigottingen cum Ecclesia, curtim in Marstetten cum Ec- 
clesıa, curtim in Alternouva cum Ecclesia, Ecelesiam in 
Richenbach longo, curtim in Richenbach Minori, curtim in 
Egela, curtim in Mictelo, videlicet totum, quod Eberhar- 
dus illic visus est habere, in Ecclesia Wartburchell, praeter 
Castrum, curtim in Gutting cum Ecclesia, curtim in Richasala 
cum Ecclesia, Capellam in Waluvys, Ecelesiam in Goldbach cum 
Vinea ad usque (usus) luminariorum, curtim in Stetten cum Ec- 
clesia, curtim in Tagedarsdorf cum Capella, curtim in Thuring 
cum medietate Ecclesiae et decimarum, curtim in Sittingen cum 
Ecclesia, curtim in Balan cum Capella, eurtim in Husen, Eccle- 
siam cum decimis et curte in Sachspach. Curtim in Bugging 
cum Eeclesia, curtim in Ouchain, curtim in Uringen, curtim 
Dominicaleım cum Hospitali in Columbaria; in Rhaetia Curiensi 
" eurtim in Flumenes, curtim in Amedes, curtim in montanis Burg 
cum Ecclesia. Has et alias fratrum possessiones, tam privatas 
quam communes, nulli personae jure Beneficii possidere, praeter 
ipsos concedimus, adiicientes ut curtes Claustrales eorundem 
Canonicorum, nullus temere ingredi, vel homines, per aliquam 
Justitiam distringendi praeter Episcopum potestatem habeat. 
Quod qui praesumpserit, eidem poenae, quam invasores Palatii 
nostri promeruerunt, subjaceat. Praeterea omne Jus Foresti, 
in Hori, a Proavo nostro Imperatore Henrico, tempore Romaedi 
Constant. Episcopi ex Consensu Ulrici Augiens. Abbatis, alio- 
rumque praedia vel beneficia illie habentium, supradictae Eccle- 
siae collatum est, jure perpetuo confirmamus, ut nullus illic ve- 
nandi habeat potestatem, sine permissione Episcopi. Hi autem 
sunt termini Foresti: a villa Egoltingen usque ad ortum fluminis 
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Murgae, et fiumen deorsum usque ad vadum, quod est in villa 
Russelingen, et sinistrorsum per plateam usque Remeshaim in 
fluvium Bibara, et per illam deorsum usque ad Rhenum, et per 
Rhenum sursum usque ad Lacum Augensem, et in circuitu laci 
ad Villam Oningen, et inde ad Kaltenhorn, inde ad Wangen, 
inde Hemenhofen , inde Geyenhofen, inde Horne, ac deinde per 
circuitum Laci usque vero, fluvius secus Ratobfeszellam influit 
in Lacum, et deinde per eundem fluvium usque ad lacum Egel- 
sce, ac deinde ad pontem Wallenbruck, et per fluvium sursum 
usque ad villam Stalringen, et inde sinistrorsum per plateam quae 
ducit Walluviis in fluvium Simelsee et sursum per fluvium usque 
ad supra dietam villam Eggoltingen. Decernimus igitur, et sub 
obtentu Imperialis Gratiae nostrae, praecipimus, ne SR homi- 
num, in possessiones supra memoratae Ecclesiae Constantiensis, 
tam in Beneficiatas quam liberas, nec non ad eas, quae ad usus 
Monasteriorum seu Ecclesiarum, ad Episcopatum pertinentium 
vel in homines eorum, judicandi aut distinguendi, praeter Epi- 
scopum et ipsius Advocatum, aliquam potestatem habeat. Re- 
moventes omnino jam saepius abjudicatam Subadvocatorum 
omnium detestandam exactionem. Adhaec statuimus, ut nec 
Nos, nec aliquis successorum nostrorum, Regum seu Impp. lo- 
cum Constant. adeat, vel statuta servitia exigat, nisi vocatus ab 
Episcopo, vel orationis causa, vel itineris necessitate veniat, quod 
a praedecessoribus nostris eidem loco collatum esse constat. 
Caeterum si qua persona contra hujusmodi nostrum Confirmatio- 
nis praeceptum, temere venire, vel nr ingenio ee 
praesumpserit, Banno Imperiali nostro subjaceat, et mille libras 
auri purissimi componat, medietatem Uamerae nostrae, et medie- 
tatem Ecclesiae praedictae et Episcopo persolvat. Et ut hoc 
ratum et inconvulsum omni aevo permancat, praesentem inde 
paginam conscribi jussimus, et sigillo nostro aureo insignivimus 
adhibitis idoneis testibus, quorum sunt haec nomina: 

Conradus, Augustensis Episc., 

Conradus, Wormat. Episc., 

Frideloch, Augiensis Abbas, 

Wernherus, Abbas 8. Galli, 

Adelbertus, Campid., 

Welfo, Dux, 

Berchtoldus, Dux Burgundiae, 

Conradus, Dux, frater Imp., 

Hermannus, Marchio de Baden (?), 

Rudolphus, Comes de Ramesberg, 

Humbertus, Comes de Lentzenburg, 

Ulricus Eberhardus, Comes de Nellenburg, 

Marquardus, Comes de Geringen, et filii ejus, 

Hartmannus, Comes de Kyburg, et frater ejus, 

Adelbrechtus, Comes de Dillingen, et alii complures. 
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Signum Domini Friderici Romanorum Imp. Aug. 
Ego Arnoldus Moguntinae Sedis Archiepiscopus et Archi- 


Cancellarius recognovi. 


Data Constantiae Anno Dom. Incarnat. Millesimo centesimo 
quinquagesimo quinto, Indiet. IV. quinto Cal. Sept. Regnante 
Domino Friderico Rom. Imp. Aug. Anno Regiminis ejus quarto, 
Imperii vero primo; actum in Christo feliciter, Amen. 


Bis zum Jahre 1436 erweiterte fi das Bisthum dermaßen, baf es 
das größte in Deutichland war. Es enthielt dreihundert und fünfzig Klöfter, 
eintaufend fieben hundert und ſechszig Pfarreien, und bei ſiebzehntauſend 
Priefter. Die Einfünfte des Biſchofs betrugen alljährlich über 170,000 
Gulden. Nach der Kirchenumgeftaltung durdy Luther und die Schweizer 
Reformatoren haben ſich viele Ortichaften dem Bisthume entzogen, doch war . 
ber Sprengel nody immer einer der größten, und in folgende Decanate eins 
getheilt : 

I. Decanat Stain. 


Kirchipiele. 
1. Hilzingen. 7. Ruleffingen. 14. Merichshauſen. 
2. Jan, oder Fürften- 8. Taingen. 15. Ramsheim. 
berg. 9. Kirchftetten. 16. Horn. 
3. Singen. 10. Bollingen. 17. Hemmenhofen, 
4. Schinen. 11. Wangen. 18. Deningen. 
5. Öailingen. 12. Randed. 19. Ringenweiler. 


6. Schaffhaufen. 13. Stain. 
I. Decanat Steckboren. 


1. Stedboren. 9. Stainheim. 17. Dieſſenhofen. 

2, Neuffran. 10. Hufen. 18. Bafadingen. 

3. Rinau. 11. Lauffen. 19. Aſtenz. 

4. Wagenhaufen. 12. Burg. 20. Mammeren. 

5. Honberg. 13. Herderen. 21. Uslingen. 

6. Huttweil. 14. Mulbeim. 22. Schluttingen. 

7. Schwarzach. 15. Paradeis. 23. Winfelden. 

8. Bernang. 16. Zuppertfchweil. 24. Mensftetten. 
III. Decanat Neukirch. 

1. Reufirch. 8. Balterichweil. 15. Weil. 

2. Griesheim. 9. Kaiferftul. 16. Tegernau. 

3. Lottitetten. 10. Rinheim. 17. Arzingen. 

4. Eberlingen. 11. Bule. 18. Kuſſenberg. 

5. Koningen. 12. Beringen. 19. Buchberg. 

6. Egliſſau. 13. Olattfelden. 

7. Obereggingen. 14. Schwarzen. 
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. Stülingen. 

. Limbach. 

. Gundelwangen. 
. Inſtheim. 

. Birfendorf. 

. Wangen. 

. Muchen, 


Se. 


. Ober-Waldshut. 
. Wulheim. 

. Aichen. 

. Birfdorf. 


Hochſel. 


.Naggenſchweil. 


. Engen. 

. Blumenfeld, 

. Volfarzhaufen. 
». Buningen. 

. Tengen. 

- Bufjingen. 

. Schenfenberg. 


. Stodad. 

. Langenrein. 

. Zuptingen. 

. Milfingen. 

. Tudwangen. 
. Bondorf. 

. Heuborf. 

. Nefielmangen. 


. Üeberlingen. 
. Alıheim. 

» Pfaffenhofen. 
. Uttendorf. 

. Zegenhaufen. 
. Luprozintin. 
. Siggingen. 
.Seefelden. 
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IV. Decanat Stülingen. 

9. Ebetingen. 17 
10. Boll. 18 
11. Cappel 19 
12. Witzheim. 20 
13. Tillendorf. 21 
14. Bondorf. 22 
15. Redern. 


Leatzkirch. 

. Mottingen. 

. Schwainingen. 
. Grafenhaujen. 
. Münchheim. 

. Bettmaringen, 


16. Schleicheim. 
V. Decanat Waldshut. 

7. Unter-Waldshut. 13. Zungen. 

8. Bommen. 14, Tegern. 

9. Germwil. 15. Niederweil. 
10. Waldfirchen. 16. Alapha. 
11. Luttingen. 17, Haner. 

12. Berau. 

VI. Decanat Engen. 

8. Redyifingen. 15. Watterdingen. 

9. Steuslingen. 16. Eningen. 
10. Hauftetten. 17. Aach. 

11. Sridingen. 18. Mylhauſen. 
12. Aiteldingen. 19. Buren. 
13. Welleichlingen. 20. Schlatt. 


. Walgerjchweil. 
VI. Decanat Stochkach. 
9. Bodman. 


10. Medingen. 18 
11. Gartmandweiler. 19. 
12. Zell in Madach. 20 
13. Leukersdorf. 21 
14. Yuggeringen. 22 
15. Frickenweiler. 23 
16. Eipplingen. 24 
VII. Decanat Üeberlingen. 


9, Bettenbrunnen. 
. Kippenhaufen. 
. Mörsburg. 
. Brulendorf. 


17. 
. Kornbadh. 

. MWittenhofen. 

. Roggenbeuren. 


. Sernatingen. 
; —— 


amwangen. 


. Minnersdorf. 

. Winsbüren. 

. Raithasladh. 

3. Malsbüren. 

. Walperichweiler, 


Immenſtadt. 


13. Limbach. 21. Markdorf. 
14. Fiſchbach. 22. Frickingen. 
15. Lutkirch. 23. Bermatingen. 
16. Hedwangen. 24. Ahuſen. 


25. 
26. 
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Wyldorf. 
Linz. 


. Mösfird). 

. Meningen. 

. Tulbeim. 

. Gedingen. 

. Waltenöweiler. 
. Sauldorf. 

. Buchheim. 


. Lindau. 
. Stoffen. 


Sigbrechtsweiler. 


. Thbann. 

. Ober-Reitnow. 
. Argen. 

. Egga. 
.Iſenbach. 

. Neukirch. 


Goppenſchweiler. 
Elenbogen. 


. Unterwangen. 


Lagnau. 


.Jagbach. 
.Lutrach. 
. Schwarzenberg. 


. Zuringen. 

. Turinga. 

. Mtenhaufen. 
.Illmanſee. 


Honberg. 


Ringenweiler. 


. Abberskirch. 
. Limbach. 

‚ Logenweiler. 
. Edutsfirch. 
. Riethaufen. 
. Werensreuti, 
. Horgenzell. 


. Et. Laurentii u 
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27. Hagnau. 29. Kluftern. 
28. Andelsau. 
IX. Decanat Mlöskird). 
8. Rohrdorf. 15. Mewenhauſen. 
9. Boll. 16. Krumbach. 
10. Sigmaringen. 17. Laiz. 
11. Dieteröhofen. 18. Rat. 
12. Gapell. 19. Sentenhart. 
13. Buttingen. 20. Heudorf. 
14. Warenporf. 
X. Decanat £indan. 
17. Brigantium. 33. Nuti. 
18. Wangen. 34. Effenweiler. 
19. Eubriöweiler. 35. Hergotichweiler, 
20. Liggnau. 36. Krumbach. 
21. UntersReitnow, 37. Andelspnoch. 
22, Dorrenbuͤren. 38. Haslach. 
23. Bepnau. 39. Sulzberg. 
24. Roggenzell. 40. Brummisweiler, 
25. Wilbalzweiler. 41. Waflerburg. 
26. Offenbach. 42, Laimnau. 
27. Zaghaufen. 43. Hiltenfchweiler. 
28. Borzſchwarzreute. AA. Albertfchwendi. 
29, Wabrechts. 45. Schnepfenau. 
30. Tannau. 46. Gattnau. 
31. Winitusberg. 47. Hohenweiler. 
32. Sismundsgall. 
XI. Decanat Turingen. 
14. Berkheim. 27. Alenhaufen. 
15. Slinfchwangen. 28. Hirichlatt. 
16. Urnau. 29. Haſenweiler. 
17. Dantertichweil. 30. Buchhorn. 
18. Taldorf. 31. Altbau. 
19. Winterbach, 32, Berg. 
20. Pferribach. 33. Capell. 
21. Eriskirch. 34. Wachfelichweiler. 


2. Walthaufen. 
. Prrungen. 

. Ailingen. 

. Dalldorf. 
Zusdorf. 


. Decanat St. Gallen. 
. Rorichad). 


3. 


. Wilhelmfirdh. 
. Oberzell. 

. Eitenfird. 

. Brocyenzell, 

. Mannzell. 


Appenzell. 


4. Güttingen. 16. Bernang. 29, Eumeri. 

5. Ober-Glatt. 17. Oberbeuren. 30. Magnau, - 
6. St. Verenä. 18. Unter-©flatt. 31. Luſtnau. 

7. Waldkirch. 19. Jonſchweil. 32. Soldach. 

8. Urneſten. 20. Montigell. 33. Marbach. 

9. Gais. 21. Goslau. 34. Höchſt St. Johannis. 
10. Hoͤchſt St. Margas 22. Berg. 35. — 

ritä. 23. Rumishorn. 36. Hagenweiler. 
11. Hundweil. 24. Zytterndorf. 37. Birwinken. 
12. Salmaſach. 25. Altſtetten. 38. Unterbeuren. 
13. Till. 26. Tüffen. 39. Biſchofzell. 
14. St. Magni. 27. Arbona. 
15. Stainach. 28. Herisau. 
XII. Decanat Wyl (Weil). 

1. Wyl. 12. St. Johannis. 23. Neslau. 

2. Wattwyl. 13. Lichtenfteig. 24. Magelöberg. 

3. Ober: Helfenfchwei- 14. Unter-Helfenfchwei- 25. Peterszell. 

ler. ler. 26. Bugenichweil. 

4. Ganderſchweil. 15. Meftnang. 27. Tuswangen. 

5. Kirchberg. 16. Syrnadh. 28. Busnang. 

6. Affoltrangen. 17. Comas. 29. Wylwilla. 

7. Rickenbach. 18. Unpinau. 30. Murwyl. 

8. Lutmerka. 19. Tobell. 31. Viſchingen. 

9. Amtenzell. 20. Lutisburg. 32. Walferöberg. 
10. Immolin. 21. Tumbrunnen. 
11. Werbühel. 22. Kromnau. 

XIV. Decanat Elgan. 

1. Elgau. 7. Wengs. 13. Gachnang. 

2. Lusdorf. 8. Eellavilla. 14. Frauenfeld. 

3. Wyſendungen. 9. Andorf. 15. Elſau. 

4. Kromnau. 10, Bucheljee. 16. Wyla. 

5. Onwangen. 11. Turbenthal. 

6, Tennida. , 12. Tundorf. 
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XV. Decanat Winterthur. 


1. Winterthur. 7. Ober-Winterthur. 13. Feldheim. 


2. Zotzbach. 8. Wulflingen. 14. Pfunningen. 

3. Neftenbadh. 9. Tottlikan. 15. Brutten. 

A. Kottbos. 10. Bud. 16. Oberfladh. 

5. Unterflach. 11. Berg. 17. Andelfingen. 

6. Rickenbach. 12. Henfant. 18. Emerach. 
XVI. Decanat Chur. 

1. Zurrego St. Petri. 3. Talweil. 5. Bottichwanben, 

2. Baben. 4. Rusnach. 6. Frygenbach. 


1N1OQOPwon- 
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. Usnad. 18. Richtisweil. 29, Glarana. 
. Galgana. 19. Uffnau. 30, Oberfirchen. 


. Wege. 20. Tugen. 31. Rychenburg. 
10. Gabisdorf. 21. Meylon. 32. Mellis. 
11. Buchskirch. 22. Veteris villae (?). 33. Mamsdorf. 
12. Serneſtal. 23. Kirchberg. 34. Bollengen. 
13. Wangen. 24. Wapdisweil. 35. Birmensborf. 
14. Rapperjchweil. 25. Viſchlisbach. 36. Lintal. 
15. Rohrdorf. 26. Hundpredtifon. 37. Jannen. 
16. Lachen (vet. vil.). 27. Staft. 38. Schwanden. 
17. Horgen. 28. Diettifen. 
XVI. Decanat Webiken. 

1. Wetziken. 9. Wangen. 17. Stamnis, 

2. Uftra. 10. Altorf. i 18, Tutton. 

3. Ryſſikon. 11. Yllnau. 19. Willberg St. Gallen. 

4. Bubiöfen. 12. Hynwyl. 20. Wald. 

5. Eſchenbach. 13. Pfäffikon. 21. Wangen. 

6. Viſchenthal. 14. Egg. 22. Goſſau. 

7. Muri. 15. Berolzwyl. 23. Kappel. 

8. Schwerzenbad. 16. Wysnang. 24. Seegreben. 

XVII. Decanat Regensberg. 

1. Winingen. 8. Wangen. 15. Stamnis. 

2. Klotten, 9. Kiſchdorf. 16. Klingnau. 

3. Ottnanſang. 10. Lengnau. 17. Kegensdorf. 

4. Rimlang. 11. Hong. 18. Buchs. 

5. Wutkenlos. 12. Baldingen. 19. Bullach. 

6. Tellikon. 13. Wettingen. 20. Diebsdorf. 

7. Wiſſiken. 14. Haslee. 

XIX. Decanat Gremgarten. 

1. Bremgarten. 8. Affoltheren. 15. Muheim. 

2. Birmensdorf. 9, Metmenftetten. 16. Maftwanden. 

3. Kain. 10. Boinwyl. 17, Stellifen. 

4. Bare. 11. Biſſenſchwyl. 18. Kinnau. 

5. Egre. 12. Zugmenzingen. 19. Lunghofen. 

6. Offenbach. 13. Hazdingen. 20. Egenwyl. 

7. Zufflifon. 14. DOberweil. 21. Bonſtetten. 


XX. Deranat Mellingen. 


. Mellingen. 8. Stoffen in Lenz 14. Mereftichwanb, 
Bruck. burg. 15. Mure. 
.Boswyl. 9. Satmendorf. 16. — 
.Hedmenſchwyl. 10. Binzen. 17. Vilmeringen. 
.Woleſchwyl. 11. Harderwansk. 18. Bulberg. 
.Windiſch. 12. Unterwyl. 19. Wolen. 


.Omerſchwyl. 13. Hosliken. 
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nwyl. 
Wangen. 
Hilzkirch. 
Tuttwyl. 
Ruͤti. 


Gundeswyl. 


Zoffingen. 
.Luttan. 
.Ettenswyl. 


Uffikon. 


.Uffhauſen. 


Lucern. 
. Kriemd. 


Emnen. 
Sarmen. 
Stanis. 


.Sylmen. 
.Alpnach. 
. Stain. 
. Kiith. 


- Buchs. 


. Adelgeswyl. 


. Sattel. 
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* 
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. Aarau. 
. Kollifon. 


Urfen. 


. Tryengen. 
. Winifen. 


Seon. 


. Tullifen. 


Sempad). 
Rickenbach. 
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XXL Decanat Hoddorf. 


8. Berova. 15. Eins. 

9, Eſchibach. 16. Horun. 
10. Hohenriedt. 17. Bräffifon. 
11. Rumidorf. 18. Schwarzenbad). 
12. Eith. 19. Birwyl. 
13. Rumerswyl. 20. Ruggeringen. 
14. Rottenburg. 21. Ballwyl. 

XXI. Decanat Willisgan. 

6. Willisgau. 11. Richenthal. 

7. Pfaffnach. 12. Reden. 

8. Altidhofen. 13. Megnau. 

9, Brittnau. 14. Zell. 
10. Hasler. 15. Uffikan. 
XXIH. Decanat £ucern. 
13. Kusnach. 25. Geſſau. 
14. Meggern. 26. Horau (9. 
15. Roth. 27. Muttenthal. 


16. Budhrein. 


Art. 


17. Hergentwyl. 29. Malters. 
18. Burgen. 30. Altdorf, 
19. Giswyl. 31. Lungen. 
20. Kerns. 32. Morſach. 
21. Spiringen. 33. Waͤgis. 
22. Golisberg. 34. Sachſen. 
23. Bilftfon. 35. Waſſen. 
24. Wolfenfchieflen (9. 
XXIV. Decanat Aarau. 

8. Kirchberg. 15. Sur. 

9. Gyrenthon. 16. Rud. 
10. Enfeld. 17. Ecyoffoslan. 
11. Berau. 18. Raitnau. 
12. Rulin. 19. Lutwyl. 
13. Songen. 20. Werdt. 
14. Lerau. 
XXV. Decanat Surfee. 

7. Kilchbahel. 13. Burren. 

8. Kuntwyl. 14. Schuffheim. 

9. Emulibuch (9. 15. Nauenkirch. 
10. Buttenfulz. 16. Tobelſchwand. 
11. Ruswyl. 17. Wengen. 


12. Oberkirch. 18. 


Geis. 
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XXVI. Decanat Burgdorſ. 


1. Burgdorf. 13. Egisdorf. 25. Limbach. 

2. Winingen. 14. Trub. 26. Botrachingen. 

3. Kirchberg. 15. Kriegsſtetten. 27. Meſſen. 

4. Eſtholzmat. 16. Byberg. 28. Grafenriedt. 

5. Oberburg. 17. Seeberg. 29. Hasler. 

6. Cappell. 18. Hindelwang. 30. Mgensdorf. 

7. Koͤppingen. 19. Simonswald. 31. Agelsdorf. 

8. Koͤppingen (aliud). 20. Loprechtswyl. 32. Lügelflü. 

9. Krochtal. 21. Rugsbach. 33. Rugsau. 
10. Hamiſchweil. 22. Ruͤti. 34. Utzisdorf. 
11. Rudiswyl. 23. Trachſenwald. 35. Tiettingen. 
12. Wanzen. 24. Affaltern. 

XXVII. Decanat Winau. 

1. Winau. 6. Melchneu. 11. Rorbach. 

2. Urſenbach. 7. Bleichenbach. 12. Tuchſtetten. 

3. Letzwyl. 8. Huttwyl. 13. Eiſchwyl. 

4. Buchſen. 9. Rott. 

5. Langatten. 10. Tuttwyl. 

XXVIII. Decanat Burren oder Aarberg. 

1. Burren. 8. Aarberg. 15. Ober⸗Lins. 

2. Unter⸗Lins. 9, Raſerswyl. 16. Schupfen. 

3. Linslingen. 10. Oberwyl. 17. Kilchen. 

4. Affolteren. 11. Tegingen, 18. Attingen. 

5. Natolfingen. 12, Arch. 19. Rüti. 

6. Diesbadh. 13. Balmon. 20. Linda, 

7. Wolen. 14. Wengen. 21. Kilch-Lindad. 

XXILX. Decanat Alünfingen. 

1. Mure. 11. Münfingen. 21. a 

2. Fochingen. 12. Golzwyl. 22. Beatus. 

3. Sigriswyl. 13. Hilterfingen. 23. Thun, 

4. Stefflburg. 14. Diesbad). 24, Brienz. 

5. Byglon. 15. Wyl. 25. Woren. 

6. Stetten. 16. Bremgarten. 26. Buchs. 

7. Honftetten. 17. Bolligen. 27. Langnau, 

8. Eignau. 18. Waltferingen. 28. Seedorf. 

9. Wichtrach. 19. Röttenbach. 29. Habſtetten. 
10. Honſtetten (aliud). 20. Hospit. Lecl. Bernae. 


XXX. Decanat Wiſenthal. 


4. Monoft. 7. Stain. 
5. Gerisbach. 8. Tulhon. 
6. Nollingen. 9. Brembad). 


1. Kleinbaiel. 
2. Warenbach. 
3. Minfelden. 


10. Werte. 
11. Tergernau. 
12. Murg. 
13. Kerten. 
14. Witlifon. 
15. Emmettingen. 
16. Kreuznach. 
17. Otlikon. 
18. Peitain. 
19. Seckingen. 
20. Schönau, 
21. Birchen. 
22. Egringen. 
23. Schwarftatt. 
24. Be 

- Hafel. 
26. Holitein. 


. Neuenburg. 


. Badenweiler. 
. Tannenfirdh. 
. Kaltenbach. 
. Schlingen. 
Eſchbach. 
.Bettburg. 


+ 


. Stainftabdt. 
. Ruplifon. 
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. Bryſach. 
Unkirch. 
Tungen. 
.Kirchgarten. 
.Pfaffenweiler. 
. Mengen. 

. Belzweiler. 

. Bremgarten. 
. Berghauien. 
10, Merishaufen. 
11. Gapel. 

12. Schlatt. 

13. Haslach. 

14. Hufen. 

15. Gattenheim. 


Sonny mwN 


. ObersEngheim. 


. MWettenbrunnen. 
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27. Holzheim. 
28. Gffringen. 
29. Kemps. 
30. Welbach. 
31. Witnau. 
32. Gella. 

33. Richenbadh. 
34. Binzen. 
35. Enfenburg. 
36. Humingen. 
37. Stetten, 
38. Neumeg. 
39. Beufen. 
40. Wyla. 

41. Viſchingen. 
42. Eichſel. 
43. Toſſenbach. 


12. Bannach. 
13. Ogham. 
14. Mülheim. 
15. Kandern. 
16. Bellifen. 
17. Binzigien. 


18. Klein-Hertifen. 


19. Buggingen. 
20. Sulzberg. 
21. Gallenweiler. 
22, Zinnifen. 


16. Gunflingen. 
17. Mordingen. 
18. Munzingen. 
19. Uringen. 
20. Waienweiler. 
21, Veldkirch. 
22, Ebringen. 
23. Staufen. 
24. Krogingen. 
25. Berchberg. 


26. Walfenweiler. 


27. Marienzell. 
28. Birdhtelfilch. 
29, Urbujen. 
30. Tunſel. 


XXXI. Decanat Neuenburg. 
23, 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 


XXXII. Decanat Gryſach. 


.Mülberg. 
.Wiſen. 
.Blauſingen. 
.Multbach. 
Riechen. 

. Matra. 

. Zaufenberg. 
. Totthau, 
Lorrach. 
.Oberkirch. 
.Roͤteln. 

. Schopfan. 
. Haltingen. 
. Warnau. 

. Inzlingen. 


Unter-Engheim. 
Baldrechten. 
Furbach. 
Grysheim. 
Entersheim. 
— 

roß⸗Hertiken. 
Lauffen. 
Martinszell. 
Liela. 


.Wiprechtskirch. 
. Grumingen. 

. Hochdorf. 

. Ober:Runfingen. 
. St. Rupertus. 
. S, Berpetua. 
. Breitnau. 

. Kirchhofen. 

. St. Betri. 
.Wittnau. 
Hartkirch. 

2. Muͤnſter. 
.Selden. 
.Bingen. 
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XXXIH. Decanat Endingen. 


1. Endingen Petri. 11. Endingen Martini. 21. Burgheim. 


2. Balingen. 12. Ober-Baldingen. 22. Unter-Baldingen. 
3. Betzingen. 13. Rhinhufen (Hufen). 23, Riegell. 
4. Wollingen. 14. Luſenheim. 24. Sachsbach. 
5. Oberbergen. 15. Bilchofingen. 25. Öttingen. 
6. Widweiler, 16. Schaffhaufen. 26. Ammoltnon. 
7. Bidenfol. 17. Achkarn. 27. Bogtöberg. 
8. Hufern. 18. Rottwyl. 28. Wile. 
9, Schallingen. 19. Rulesberg. 29. Eiftadt. 
10. Burchem. 20. Bernberg. 30. Obern. 
XXXIV. Decanat Srpburg. 
1. Fryburg. 15. Petri in Waldfirh. 29. Nunburg. 
2. Siglau. 16. Ölottern. 30, Holzhaufen. 
3. Herderen. 17. Ematingen. 31. — 
4. Elzach. 18. Sigmerswald. 32. Bucheim. 
5. Woblisberg. 19. Haimbach. 33. Serau. 
6. Gundelfingen. 20. Tenzingen. 34. Suckenthal. 
7. Ober⸗Winden. 21. Schlybach. 35. Neuershauſen. 
8. Mosbach. 22. Malertingen. 36. Peterszell. 
9. Bleichbach. 23. Kenzingen. 37. Lechen. 
10. Hodlingen. 24. Waldburg. 38. UntersRüti. 
11. ObersTattingen. 25. Unters-Tattingen. 39. Ottenſchwand. 
12. Kungringen. 26. Zäringen. 40. Brüten. 
13. Vorſtetten. 27. Bombrad). Al. Seebredht. 
14, Marienzell. 28. Waldkirch. 
XXXV, Decanat Sillingen. 
1. Fillingen. 11. Fürftenberg. 21. Kirchdorf. 
2. Münchweiler, 12. Munelfingen, 22. Adhdorf. 
3. Haujen. 13. Oruningen. 23. Bridenweiler. 
4. Durnheim, 14. Pfaffenweiler. 24. Neidingen. 
5. Ferenbach. 15. Heidenhofen. 25. Burtwangen. 
6. Pforren. 16. Urad). 26. Hyfingen. 
7. Brinlingen. 17. Tonefchingen. 27. Unter-Schwainingen. 
8. Ajelfingen. 18. Ober-Schwainingen. 28. Tedingen. 
9. Leffingen. 19. St. Georgen. 29. Wultertingen. 
10. Beringen. 20. Neuftadt. 
XXXVI Decanat Wurmblingen. 
1. Trochfingen. 6. Wurmblingen. 11. Zimmern. 
2. Malftetten. 7. ®mungen. 12. Regenwishaufen. 
3. Kilchen. 8. Mylheim. 13. Aichlan. 
4. Sunthaufen. 9. Thalheim. 14. Tuttlingen. 
5. Tuningen. 10. Sitingen. 15. Lütfridingen. 
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. Millhaufen. 
. Aldingen. 

. Eningen. 

. Hattingen, 

. Nendingen. 
. Speichingen. 
. Riebheim. 


. Rottweil. 

. Zuflingen. 

. Ober» Aftach. 

» Veterözell. 

. Meifingen. 

. Tumingen. 
.Schemberg. 

. Sulgen. 

. Todyingen. 

. Hohmellingen. 


Sunthan. 


.Alpersbach. 

. Schönwalb. 

. Ober Wolfadh. 
. Neufirch. 


Brittheim. 


. Reinhardsau. 
. Suntheim. 

. Lidringen. 

. Slait. 

. Tryberg. 

. Buriiwangen. 
. Thurn. 


. Ebingen. 

. Nusplingen. 

. Wähingen. 

. Endingen. 

. Zunmangen. 

. Scherzingen. 

. Burren. 

. Buttenftein. 

. Zaningen. 
Tatteröhaufen. 


Thürnvangen. 
Harthaufen. 
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23. Wigheim. | 
24. Meringen. 

25. Immendingen. 
26. Effingen. 

27. Denfingen. 
28. Diebheim. 

29. Gottmadingen. 


24. Oberndorf. 
25. Wallmeflingen. 
26. Unter-Aftach. 
27. Dornheim. 

28. Hulon. 

29. Seedorf. 

30. Truchtingen. 
31. Stetten. 

32. Gapell. 

33. Herrenzimmern. 
34, Viſchbach. 

39. Balfenftein. 
36. Rottenberg. 
37. Unter: Wolfadh. 


38. Rottweil (villa). 
39. Vilingen (villa). 


40, Alt:Oberdorf. 
41. Guttach. 

42. Luterbach. 
43. Buchiberg. 
44. Schönach. 
45. Zimmern. 
46. Diettingen. 


14. Boswangen. 
15. Asmadingen. 
16. Hartheim. 

17. Eggisheim. 
18. Duttmedingen. 
19. Tygisheim. 


20. Huſen S. Marga— 


rethä. 
21. Lubtingen. 
22. Stetten. 
23. Burg. 


XXXVII. Decanat Rottweil. 


. Aifteig. 

. Nadenburg. 
. Epfendorf. 

. Krumbad). 

. Hornberg. 

. Goilingen. 
3. Neuhauſen. 
. Schönberg. 

. Böslingen. 

. Tenbrunnen. 
. Romanus. 

. Brenti. 
.Bochingen. 

. Wileröbadh. 
. Roßberg. 

2. Marienzell. 
. Schlappad). 
. Schenfenzell. 
. Witteröhaufen. 
. Schiltach. 

. Schabenhaufen. 


XXXVIII. Decanat Ebingen. 


13. Hufen St. Nicolai. 24. 
. Zullingen, 

. Benzingen. 

. Tumabdingen. 
. Winterlingen. 
. Burgnels. 

. Oberheim. 

. Burgfeld. 

. Schuvingen. 

. Meßitetten. 

. Ürdorf. 

>. Trochtelfingen. 


25 


. Sridingen. 
. Efurgen. 
.Balgheim. 
. Dlayfan. 
. Ufbaufen. 


Schonberg. 


36. 
37. 
38. 
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Kronitetten. 
TVieringen. 
Husmartingen. 
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39. Fronben. 
40. Talfingen. 


41. Lüttlingen. 
42. Böttingen. 


XXXIX. Decanat Horb oder Dornftetten. 


. Horb. 

. Waldadı. 

. Wittendorf. 
. Loßburg. 

. Ifflingen. 

. Dieterweil. 
. Raringen. 
. Ditweiler. 
. Richenbadh. 


Ober⸗Haigerloch. 
.Unter-Haigerloch. 
.Binsdorf. 

. Stetten. 

. Arzingen. 

. Dwingen. 
. Empfingen. 
. Engitatt. 

. Heilgenzinmern. 
. Balingen. 


. Herrenberg. 

, Unter-Uttingen. 
. Wildberg. 

. Irmagolt. 


Tallfingen. 


. Altingen. 

. Breitenburg. 
. Ebenhujen. 

. Waldorf. 

. Tengerpfrund. 
. Kuppingen. 

. Wittingen. 
Tachtel. 


.Tagersheim. 
. Altdorf. 
. Tarmöheim. 


10. Dormftetten. 19. Zunlingen. 
11. Hopfau. 20. Krachsbach. 
12, Schmait. 21. Salftetten. 
13. Tattingen. 22. Ölattheim. 
14. Dieöheim. 23. Altheim. 
15. Guntrichingen. 24. Orauenweiler. 
16. Pfalggrafenweiler. 25. Grünen-Mülftetten. 
17. Banbrunnen. 
18. Baichborn. 
XL. Decanat Haigerlod). 
11. Ditorf. 21. Beringen. 
12. Uſingen. 22. Geslingen. 
13. Buringen. 23. Wildorf. 
14. Tattenjee. 24. Gruorn. 
15. Wachentorf. 25. Buchelfingen. 
16. Bubenhofen. 26. Nordftetten. 
17. Rofenfeld. 27. Bergfeld. 
18. Sulz. 28. Eirmingen. 
19. Truchtelfingen. 29. Bieringen. 
20, Sittihhaufen. 30. Dftorf (aliud). 
XLI. Decanat Herrenberg. 
14. Bonndorf. 27. Oberslittingen. 
15. Hochdorf. 28. Sulz. 
16. Altenfteig. 29, Affringen. 
17. Gisſſtein. 30, Bolmaringen. 
18. Gronbad). 31. Heiterbadh. 
19. Nagolt. 32. Zwerchenberg. 
20. Kai. 33. Giltlingen, 
21. Buladı. 34. Megingen. 
22. Egenhuſen. 35. Biltechingen. 
23. Rattfelde. 36, Neufran. 
24. Berned. 37. Eitelbrunnen. 
25. Uttingen (aliud). 38. Müln. 
26. Argezlingen. 39. Spilberg. 


4. 
5. 
6. 


Görtringen. 
Holzgerlingen. 


. Decanat Tagersheim. 
Wyl in Schembad. 7. 


Foggingen. 


8. Böblingen. 


9. 


Dttlingen. 


369 


10. Waltenbach. 13. Töffingen, 
11. Schönad. 14, Eningen. 
12. Sindelfingen. 


15. Neuhauſen. 
16, Steinbrunnen. 


XLII. Decanat Tübingen oder Rotenburg. 


1. Tübingen. 8. Wolfhaufen. 
2. Silchen. 9, Entringen. 
3. Pfuffingen. 10. Sefingen. 
4. Ramsheim. 11. Boltringen. 
5. Wurmlingen. 12. Kirchberg. 
6. Bühl. 13. Hanelfingen. 
7. Seebrunn. 14. Obernau. 
XLIV. Decanat Hechingen. 
1. Hedingen. 9. Eſchingen. 
2. Kuferlingen. 10. — 
3. Budolzhauſen. 11. Meſſingen. 
4. Stein. 12. Offertingen. 
5. Biſſingen. 13. Boll. 
6. Gerveringen. 14. Schlatt. 


7. Rangendingen. 15. Tußlingen. 
8. Groſſelfingen. 16. Gyningen. . 


15. Rotenburg. 
16. Zuftnau. 
17. Hurtlingen. 
18. Ehingen. 
19. Hemendorf. 
20. Wylheim. 


21. Deredingen. 


17. Möringen. 
18. Thalheim. 
19. Brunweiler. 
20. Zell. 

21. Wilheim. 
22. Tanheim. 


XLV. Decanat Reutlingen. 


11. Blideghaufen. 

12. Walldorf. 

13. Eningen, 

14. Besingen. 

15. Kirchen in Tollisfort, 


11. Wittlingen. 
12. Gretzlingen. 
13. Wirtingen. 
14. Berg. 


17. Kettenader, 
18. Oberftetten. 


1. Reutlingen. 6. Pfullingen. 
2. Sea ran 7. Huſen. 
3. Sindelfingen. 8. Hannau. 
4. Mittelſtadt. 9. Dfterdingen. 
5. Wannwyl. 10. Engitingen. 
| XLVI. Decanat Urach. 
1. Urach. 6. Tettingen. 
2. Megingen. 7. Bempflingen. 
3. Ee. 8. Dalfingen. 
A. Kohlſtetten. 9. Dunzingen. 
5. Bettlingen. 10, Grafenberg. 
XLVII. Decanat Trochtelfingen. 
1. Trochtelfingen. 9. Jüngingen. 
2. Umlingen. 10. Stetten. 
3. Melchingen. 11. Erpfingen. 


4. Magrichingen. 12. Genfingen. 
5. Orammertingen, 13. Nuffra. 


6. Buladingen. 14. Kirchweiler. 
7. Salmabdingen. 15. Kinzingen. 
8. Berenlod. 16. Hermtingen. 


Ebeling, die deutſchen Biſchöfe. 


19. Haufen. 
20. Soflalfingen. 
21. Wilmadingen. 
22, Hettingen. 
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Eslingen. 


. Bergheim, 
.Doc. 
.Blattenhart. 


Kennaten. 


.Plieningen. 
.Ober⸗Eslingen. 
.Sirnau. 
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XLVIII. Decanat Eslingen. 


. Mottingen. 

. Adhterdingen. 
. Banlanden. 
Rilti. 
Eichſchieß. 
Zelle. 
.Hedelſingen. 
Deckendorf. 


XLIX. Decanat Schmidheim oder 


Schmidheim. 


Buch. 


. Schorndorf. 

. Möglingen. 

. Boppenweiler. 
. Butelsbadh. 

. Boitnang. 
Canſtadt. 
.Bietenfeld. 
.Gusnang. 
.Steinheim. 

. Waiblingen. 
. Mülhauſen. 
.Oswyl. 

. Edyweigheim. 


Rome. 


. Rembolxhaufen. 
. Neuenftadt, 
. Endelsbach. 


Berg. 


Kirchen, 


. Nydligen. 
. Beringen. 


Nyffen. 


. Guttenberg. 

. Unterenfingen. 

. Unter-Landingen. 
Hegisloch. 
Frickenhauſen. 


Burren. 


Hohenengen. 


Hochdorf. 


Schopflech. 


21. 
2 


23. 
24. 


Miülbaufen (aliud). 


2. Opfelheim. 


Winterbach. 
Dber-Dürfen, 


. Hohenberg. 

. Stetten. 

. Neder- Öröningen. 
. Etuttgarten. 

. Gernitetten. 

. Zuffenhaufen, 
.Fenhauſen. 
.Gerhardſtetten. 
Munchingen. 

. Hochdorf, 

5. Wangen. 

. Kronbadh. 
Felbach. 
Pflingfeld. 
.Korb. 
Groß-Hochbach. 


. Decanat Aircheim. 


. Blochingen. 
. Heginlodh. 

. Owen. 

. Grabenjtetten. 
. Gruorn. 

. Albershufen. 
. Tettingen. 

. Steinbach. 
2. Hungen. 

. Dietizau. 
.Linſenhofen. 
. Zelle. 

. Eniingen. 


17. 
18. 
19, 
20. 
21. 
22, 


ES chalmingen. 
Bernhaufen. 
Kallingen. 
Schonbach. 
Neuhauſen. 
Wolfſchlucht. 


Waiblingen. 


41. 
42. 
43. 
44. 
45. 
46. 
47. 
48. 
.Aldingen. 

. Waiblingen (aliud). 
. Etrumpfelbach. 

. Hofen. 

. Digingen. 

. Winiden. 

>. Ifkirch. 

. Willer zum Stein. 

. Rainftein. 
Hagenach. 
.Honacker. 
Klein-Hochbach. 


Muͤnſter. 
Gerlingen. 
Wylvilla. 
Unter: Dürfen. 
Opfingen. 
Furbach. 
Altenberg. 
Siglershauſen. 


. Nabern. 

. Bfauenhaufen. 
9. Sulbach. 
.Dunſtetten. 
.Wendlingen. 
Slierbach. 
.Wylheim. 

. Wolden. 
.Richembach. 
Ober-⸗-Landingen. 
Hongenloch. 

. Holzmabden. 

. Nuttingen. 
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40, St. Calirt. 42. Hurinholz. 44. Buſſingen. 
41. Bodelzhofen. 43. Uſingen. 45. Balbersweiler. 
LI. Decanat Geppingen. 

1. Geppingen. 6. Turndau. 11. Igingen. 

2. Durnau. 7. Lottenberg. 12. Ebersbach. 

3. Bettnang. 8. Humingen. 13. Staufen. 

4. Rechlershauſen. 9. Oberweldi. 14. Unterweldi. 

5. Boll. 10. Uſingen. 

LII. Decanat Geislingen. 

1. Geislingen. 12. Altenſteig. 23. Troffelhauſen. 

2. Schalkſtetten. 13. Weiler. 24. Durnken. 

3. Winzingen. 14. Wisgoltingen. 25. Steinenkirch. 

4. Uberichingen. 15. Ottenbach. 26. Wieſenſteig. 

5. Ibach. | 16. Singen. 27. Suſſim. 

6. Staberheim, 17. Walpitetten, 28. Schlatt. 

7. Drachenſtein. 18. Inſtetten. 29. Nammingen. 

8. Teggingen. 19, Kuchen. 30. Beringen. 

9. Sallach. 20. Stetten. 31. Tegenfeld. 
10. Bomkirch. 21. Hofitetten. 32. Ridyenbadh. 
11. Milhauſen. 22. Dunzdorf, 33. Grubingen. 

LIII. Decanat Blaubeuren. 

1. Blaubeuren, 11. Burlafingen. 21. Alt. 

2. Ningingen. 12. Yeichingen. 22. Harthaufen, 

3. Suffen. 13. Macırdöheim. 23, Bappenloch. 

4, Diettingen. 14. Rantelftetten, 24. Tumertingen (aliud). 

5. Merflingen. 15. Ellerbach. 25. Tunaftetten, 

6. Tumertingen. 16. Barfuln. 26. Bermeringen. 

7. Schorenftetten, 17. Feldſtetten. 27. Zudelöhaufen. 

8. Ghrenitein. 18. Gnnonbunen. 28. Hornlingen. 

9, Tifchingen. 19. Bollingen. 29. Weiterheim. 
10. Lutram. 20. Nallingen. 

LIV. Decanat Ehingen. 

1. Ehingen. 7, Scdymiecheim. 13. Burlingen. 

2. Griefingen. 8. Gundelzhofen. 14. Epfingen. 

3. Suftingen. 9. Groß-Almendingen. 15. Nasgenftadt. 

4. Sranfenbofen. 10. Klein:Almendingen. 16. Gregingen. 

5. Schelflingen. 11. Hufen. 17. Stußlingen. 

6. Altheim. 12. Schwarzkirch. 


LV. Decanat Mynſingen. 
1. Mynſingen. 


4. Seeburg. 7. Buttenhaufen. 
2. Hunderfingen. 5, Honuftetten, 8, Steinbrunnen, 
3. Dapfheim. 6. Tralfingen. 9, Gamertingen. 


24* 
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10. Waldſtetten. 
11. Merftetten. 
12. Murbad). 


13. Efienhaufen. 15. 
14. Gadyingen. 16. 


Magelzheim. 
Eglingen. 


LVI. Decanat Munderkingen. 


1. Munberfingen. 12. Hangen. 23. Orunzheim. 
2, Stadion. 13. Steinweiler. 2A. — 
3. Granheim. 14. Wachingen. 25. Marchtal (monast.). 
4. Munbdingen. 15. Kredyorn. 26. Bichishaufen. 
5. Sulfart. 16. Zoll. 27. Ugenborf. 
6. Hufen. . 17. Emeringen. . 28. Tugendorf. 
7. Zweifalten (claustr.). 18. Zweifalten (vicus). 29, Merfingen. 
8. Eichenbach. 19. Dieterskirch. 30, Neuenburg. 
9. Rotenader. 20. Egelöbeuren. 31. Unlengen. 
10. Rüttlingen. 21. Uttenweiler. 32. Erbftetten. 
11. Achbach. 22. Tigerfelden. 


LVI. Decanat Riedlingen. 


1. Riedlingen. 8. Zangen-E8lingen. 15. Emerfelb. 
2. Veringen (opp.). 9. Hermendingen. 16. Heubdorf. 
3. ObersWilfingen. 10. Unter-Wilfingen. 17. Anslingen. 
4. Benziwangen. 11. Altheim. 18. Andelfingen. 
5. Örüningen. 12. Tiftetten. 19. Fridingen. 
6. Inderingen. 13. Hunbertfingen. 
7. Pflaumen, 14. Waldſtetten. 
LVII. Decanat Laubheim. 
1. Zaubheim. 12. Rieden. 23. Tullmefingen. 
2. Ramitetten. 13. — 24. Submingen. 
3. Mutingen. 14. Guſſin. 25. Schwendi. 
4. Berg. 15. Brimmen. 26. Walprechtshofen. 
5. Dorndorf. 16. Holzheim. 27. Ratt. 
6. Schimpflingen. 17. Scyonburg. 28. Stetten. 
7. Kirchberg. 18. Steig. ' 29. Busmandhaufen. 
8. Goglingen. 19. Zabenhaufen. 30, Mafelheim. 
9. Buchſtetten. 20. Wirzeöhofen. 31. Bumashaufen. 
10. Wald. 21. Suflen. 32. Burren. 
11. Ochſenhauſen. 22. Achitetten. 33. Burfenried. 
LIX. Decanat Siberad;. 
1. Biberach. 7. Stafflingen. 13. Mittel-Biberadh. 
2. Seefirchen. 8. Alpenweiler. 14. Warthaufen. 
3. Mittelbuch. 9. Ingoldingen. 15. Asmushart. 
4. Steinhaufen, 10. Mutensweiler. 16. Schemerberg. 
5. Egoltshaufen, 11. Mettemberg. 17. Rigichnatt. 
6. Simondingen. 12. Ummenborf. 
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LX. Decanat Dietenheim. 


1. Dietenheim. 6. Erolzheim. 11. Kirchdorf. 
2. Vaind. 7. Opfingen. 12, Haufen. 
3. Ober-Tettingen. 8. Tanheim. 13, Bergheim. 
4. Unter-Tettingen. 9, Kirchberg. 14. Regliöweiler. 
5. Balftheim. 10. Möndyenroth. 
LXI. Decanat Wurzad). 
1. Wurzach. 9, Zell. 17. Winden. 
2. Reuti. 10. Waldiee. 18. Bergazreuti. 
3. Bellemont. 11. Hochdorf. 19. Winterftetten, 
4. Dietmans. 12. Haugwarz. 20. Rotembad. 
5. Effendorf.- 13. Eindurnen. 21. Thann. 
6. Wolfe. 14. Ziegelbad). 22. Fyrimos. 
7. Schwarzach. 15. Ellwangen. 
8. Eggmansreit. 16. Heiterskirch. 
LXI. Decanat Sulgen. 
1. Sulgen. 13. Feſumskirch. 25. — 
2. Masheim. 14. Herbentingen. 26. Boß. 
3. Ramolzwyl. 15. Ebenwyler. 27. Bolſtetten. 
4. Cappell in Buchau. 16. Bombs. 28. Ofterſchwang. 
5. Breunenweiler. 17. Kanzach. 29. Neufra. 
6. Begenweiler. 18. Ertingen. 30. Durnen. 
7. Süffen. 19. Aulendorf. 31. Fulgenftadt. 
8. Buffen. 20. Dirmadingen. 32. Altihhaufen. 
9, Ebersbach. 21. Haltingen. 33. Heudorf. 
10. Richenbach. 22, Mutrichingen. 34. Alberöweiler. 
11. Oggensweiler. 23. Buchau. 35. Heroltäfirch. 
‚ 12. Schwarzad). 24. Schüffenried. 
LXIII. Deranat Isni. 
1. Isni. 16. Zum Leupolts. 31. Mergartshofen. 
2. Ehriftenhofen. 17. Rechten. 32. Lupolz. 
3. Leutkirch. 18. Martindzell. 33. Altmanshofen. 
4, Engelhartöhofen. 19. Kruggerzell. 34. Gebhartshofen. 
5. Sriefenhofen. 20. — 35. Nudingzell. 
6. Menoltshofen. 21. Waltenhofen. 36. Kislegg. 
7. Einkenhofen. 22. Eitrach. 37. Megolz. 
8. Diepoltchofen. 23. Burren. 38. Wiggisbach. 
9. Mutwishofen. 24. Altmusried. 39. Ragenried. 
10, Fego. 25. Lutrach. 40. Karriee. 
11. Wengen 26. Siden. 41. Steinbad). 
12. Zyl. 27. Arnach. 42. Urnau. 
13. Krugzell 28. Buchberg. 43. Eichftetten. 
14. Adnang 29. Menholz. 44. Iſenharz. 
15. Rund 30. Bolfterlang. 
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LXIV. Decanat Mengen. 
1. Mengen (opp.). 8.MengenSt.Martini. 15. Roßnau. 


2. Binningen. 9. Habftall. 16. Dingenhofen. 
3. Inrat. 10. Fridberg. 17. Hauſen. 
A. Burfweiler. 11. Schura. 18. Wald. 
5. Laversweiler. 12. Magenbud). 19. Sigmaringen. 
6. Bachopten. 13. Hoßfirchen. 20. Krauchewys. 
7. Zell. 14. Oftrorch. 21. Dafertöweiler. 
LXV. Decanat Stifenhofen. 
1. Stifenhofen. 12. Vulter. 23. Landenberg. 
2. Immenſtadt. 13. Meggars. 24. Stein. 
3. Hellengerft. 14. Rottenbadh. 25. Knotenried. 
4. Unter-Sundhofen. 15. Heimenfirch. 26. Mulfen. 
5. Grienenbach. 16. Sigfridsberg. 27. Diepol;. 
6. Kirchdorf. 17. Stauffer. 28. Zell. 
7. Thal. ö 18. Bleichach. 29, Scheitegg. 
8. Weiler. 19. Eckharz. 30. Wittnau. 
9, Ebrechtöhofen. 20. Viſchen. 31. Seeftraß. 
10. Mojelftein. 21. Elenhofen. 32, Ofterfchwang. 
11. Mittelberg. 22. Tuffembad). 33. Viſchen. 
LXVI. Decanat Ravensburg. 
1. Ravensburg. 7. Altdorf. 13. Grünfraut, 
2. Wolfertſchwendi. 8. Berg. 14. ©. Ehriftina. 
3. Eſchach. 9, Gailenhofen. 15. Baind. 
4. Amtzell. 10. Pferrich. 16. Tettnang. 
5. Waldburg. 11. St. Joſef. 
6. Fronhofen. 12. Bodneck. 


Die Summe diefer Kirchfpiele überfteigt zwar die aus ber Zeit des 
höchften Blored angegebene Zahl, allein es find in obiges Verzeihniß auch die 
Filiale aufgenommen, wie jene Barodyien, in denen die Bevölferung gemifch, 
ter Gonfeffton, und die fatholiiche oft in der entichiedenften Minderheit war. 

Klöſter der verfchiedenen Orden beiderlei Gefchlechtd hatte das Bisthum 
in den Zeitraume von 1546 bis 1590 ein und ſechszig, Gollegiatftifter drei 
und zwanzig, Gomthureien fünf und zwanzig. 

Die Biichöfe waren Reichöfürften, Cancellarii perpetui der Univerfts 
tät Freiburg, und nannten fi) auch Barone und Herren des Gotteshaufes 
zu Reichenau. Das Kloſter dafelbft war ehedem eine jehr reiche Benedictis 
nerabtei, die angeblidy St. Pirminius, ihr erfter Abt, 724 ftiftete. Seine 
Nachfolger erlangten die reichsfürftliche Würde, und ihre Einfünfte follen bei 
60,000 Goldgulden betragen haben. Wenn die Achte nady Rom reiften, 
fonnten fie täglich auf einem ihrer eigenen Güter ftationiren. Im Jahre 
1538 aber trat der damalige Abt Marr von Knorringen die Abtei dem Coſt— 
niger Biſchof gegen eine beftimmte Jahresrente ab. Ferner nannten fich die 
Bifchöfe nach der ehemaligen Grafſchaft und fpäteren Propftei Deningen, bie 
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Kaifer Otto des Großen Schwiegerſohn, Cuno von Deningen 980 ftiftete, 
Herren davon. Ueber Eoftnig ſelbſt haben fie nie weltliche Gerechtigkeit ges 

abt. Ihre Haupirefidenz war Mörsburg am Bodenſee. Zu Erbbeamten 
—* das Bisthum als Marſchälle die Freiherren von Sergenſtein, als 
Truchſeſſe die Freiherren Zweier von Ewebach, ald Schenken die Segejer 
von Brunegg, ald Kämmerer die von Raßenried. 

Gewoͤhnlich wird St. Beatus ald erſter Biſchof aufgeführt, fo wenig 
wir Grund haben ihn dafür zu halten. Nach der Legende bei Beba Vene- 
rabilis war er ein Britte, vom Apoſtel Petrus oder deſſen Schüler Barnabas 

etauft. Man nennt ihn den Apoftel der Heloetier, weil er zu ihnen das 

hriftenthum gebracht. Gr foll ſich meift im Aargau aufgehalten haben, 
und im Alter von 90 Jahren 112 geftorben fein. Seine Reliquien find 
1544 in die Stiftöficche zu Lucern gebracht worden, wo fie noch heute gezeigt 
werden. Sein Feft wird in der Schweiz am neunten Mai gefeiert. 

ALS feinen Nachfolger bezeichnen Einige feinen Schüler St. Adjates 
(bis 157), während Andere vor Ende des vierten Jahrhunderts keinen Bis 
fchof zu nennen wiſſen. Als nächften geiftlichen Oberhirten finden wir dann 
St. Paternus oder Patruus, der um 411 geitorben, 

Diefem läßt man St. Caudo (Lande, Kindo) folgen und bis 423 leben, 
worauf erft 495 ein Bifchof Bovicus (Boulcus, Bubulus) erfcheint. Etliche 
laften ihn 517 dem Goneil zu Epaona in Gallien beiwohnen. Andere nens 
nen an feiner Stelle einen Biſchof Chronatius oder Grammaticus, der um 
992 geftorben. 

Ueber alle diefe Bifchöfe leben wir in vollftändigfter Ungewißheit ; doch 
nehmen die Meiften deren fünf an, bevor fie des 

1. (6.) Marimus (Marentius) des erften unbeftreitbaren Biſchofs, 
gedenken, objchon man eben nicht weiß, wodurch er den Namen eined Heis 
ligen verdient, wann er zum bifchöflichen Etuhle gelangt, und wann er 
geftorben. 

2. (7.) Rudolf I. (Rudilo) tritt um 583 auf. 

3. (8.) Urſin, um 589. 

4. (9.) Martin (Marianus, Martianus), um 606. 

5. (10.) Saudentius, geitorben 613. 

6. (11.) Iohann I., ſtammte aus Rhätien von armen Eltern, lebte 
ald Diacon zu Graps ganz einfam, bis er mit dem heiligen Gallus, der 
dorthin geflohen war, um nicht vor den Alemannenherzog Eunzo zur Hei: 
lung feiner befeffenen Tochter befchieden zu werden, befannt wurde. Dieſer 
bildete ihn weiter aus und beförderte ihn 615 zum biſchöflichen Stuhle. 
Von feinen Leiftungen ift der Nachwelt nichts befannt geworden. Er ftarb 
zu Ende des Jahres 652 oder im Anfange des folgenden. 

7. (12.) Buſſo (Boffo, mit dem Beinamen Obaldud oder Obihard), 
656 bis 676. 

8. (13.) Sangolf 676 bis 680. 

9. (14.) Adelis, ftarb 689. 

10. (15.) Theobald, geftorben 708, erwirfte im Jahre 701 zu Rom, 
daß das Klofter des heiligen Fridolin in Goftnig zur Gathedrale umgewan— 
delt und die Mönche zu Ganonifern erhoben wurden. 
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11. (16.) Aufonius (Audonius), bi8 736. 

12. (17.) Ehrenfried (Ehrenbert), foll ein „Chronicon Monasterii 
S. Blasii Herciniae‘ gejchrieben haben. Er ftarb 746. 

13. (18.) Sidonius, bis 760, foll ein in jeder Beziehung Unwürdiger 
gewejen fein. 

14. (19.) Johann II., Abt zu St. Gallen, befleidete mit feiner 
bifchöflichen Würde zugleich noch die eines Abtes von Reichenau, woher es 
kommt, daß er in Urkunden bald Bifchof und Abt, bald blos Biſchof und auch 
blos Abt genannt wird. Er hatte drei Neffen, deren einem er das Bisthum, 
bem zweiten die Abtei St. Gallen, dem dritten die Abtei Reichenau beftimmt 
hatte. Unzufrieden über dies eigennügige Vorhaben, benugten die Mönche 
die Reife Karl's des Großen mit feiner Gemahlin Hildegard durch Eoftnig 
nah Rom, um den Bifchof dahin zu bereden, daß er ſich das freie Wahlrecht 
für beide Abteien, welches fchon König PBipin feinem Vorgänger in St. Oals 
len, Othmar, verlichen hatte, beftätigen lafjen möchte. Karl bewilligte zwar 
das Geſuch, allein Johann verwechielte für St. Gallen die Urfunde, was bie 
Moͤnche fuhren. Als er daher 780 die Grlaubniß ertheilte, einen Stell 
vertreter zu wählen, übergingen fie feinen Neffen und wählten ihm zum 
höchſten Verdruß feinen Geheimfchreiber Rupert (Rantpert, Rautpert). Er 
ftarb im Juli 781, nicht 778, wie Bucelinus angiebt. 

15. (20.) Egino, ein chrgeiziger und anmaßender Mann, der nicht in 
Frieden zu regieren vermochte, namentlich gegen die Abtei St. Gallen ſchwe— 
res Unrecht beging. Er jtarb 813. 

16. (21.) Wolferon (Wolfleon, Wolfoleus), vorher Abt zu St. Gals 
len, hat auch nichts Ruͤhmenswerthes hinterlaffen , vielmehr fein Andens 
fen durch Unfrömmigfeit und Willfür beſchmuzt. Sein Tod fällt in das 
Sahr 831. 

17. (22.) Salomon I., aus dem Haufe der Grafen von Ramſchwag, 
hat feinen Namen durch frommen Wandel und Stiftungen zum Nugen und 
zur Ehre der Kirche verewigt. Er fegnete im Jahre 873 das Zeitliche. 

Mon feinem Nadyfolger 

18. (23.) Bathego (Pateon), bis 876, ift nichts Denfwürdiged bes 
fannt. 

19. (24.) Gebhard J., jeit 877, nach Bucelinus aus dem Habsburgs 
ſchen Haufe (9, Fam im Jahre 885 gegen die Nordmannen um. 

20. (25.) Salomon II. 885 bis 890. 

21. (26.) Salomon III., ein Graf oder Baron zu Ramjchwag, war 
bei fünf Königen nadyeinander Rath, bei Ludwig II., Carolus Crassus, 
Arnulf, Ludwig III. und Conrad I. Er beſaß auch die Würde eine 
Propftes zu Ellwangen, ward aber 890 durdy kaiſerliche Gnade und bie 
Freundſchaft des Erzbiſchofs Hatto zu Mainz, die er ſich als Jüngling er— 
worben, und mit dem er in größter VBertrautheit lebte, nicht allein Abt zu 
St. Ballen, fondern auch Bifchof zu Eoftnig, wozu er noch die Abtei Pfäf— 
fers erhielt. Ja Stumpf erzählt von ihm, daß er einmal zwölf Abteien und 
Prälaturen bejeffen. Weit über feine Zeitgenoffen durch Geift, Gelehrſam— 
feit und edles Gefühl, hatte er feine Sitten und Wiffen Iſo, einem Edel— 
manne aus dem Rheinthal, dem gelchrteften Manne jener Zeit, zu verdanfen. 
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Gr war weit erhaben über den Geiz und andere Leidenjchaften, wodurch die 
Seelen der Hofleute gemeiniglich Flein werden. Ehre und Reichthum fuchte 
er ohne niedrige Künfte, weil er gern Bielen wohlthat, und weil bezauberns 
ber Schimmer ihm erleichterte, fich der Unverftändigen zu großen Dingen zu 
bedienen. Bei feinen Predigten floß das Wolf in Thränen, und an ber fais 
ferlihen Tafel war gleichwohl Keiner, der geiftreicher fcherzte, noch mit fo 
viel Anftand und doch jo munter zechte. on den Mönchen ward er benei- 
bet, aber verehrt ald einer, der den ganzen Kreid menfchlichen Wiffens , wie 
er damals bejchaffen, umfaßte. Auch vergabte er den Klöftern von dem 
Reichthume feiner Väter koftbare Gefäße und einträgliche Höfe. Jeden erften 
des Monats bewirthete er die Mönche. In Eoftnig hielt er Bürgern und 
Beiftlichen offene Tafel. Er übertraf an Pracht alle Prälaten von Schwas 
ben. Als Jüngling hatte er mit der Stieftochter eined Edelmannes eine, 
Tochter gezeugt, welche, ftolz auf foldhen Vater, die Buhlichaft König Ars 
nulf's verfchmähte, und in die Bamilie der Grafen zu Kyburg durch Heirath 
trat. Aeußerlich fiel er durch feine lange Statur und edle Geftalt auf. 

Zu feiner Zeit regierten zwei Herzöge in Schwaben, Berthold und 
Erdinger, deren Herrichaft ſich bis über den Bodenſee erftrefte. Weil nun 
Kaifer Arnulf verichiedene zum Gebiet des Bodenfeed gehörige Güter Salo- 
mon zugeeignet hatte, waren fie damit unzufrieden, und bemüht, den Biſchof 
aus dem Wege zu räumen. Sie überfielen plöglich das Klofter St. Gallen, 
wo er ſich gewöhnlich.aufhielt. Indeß war Salomon von diefem Anſchlage 
unterrichtet, und daher nicht gegenwärtig. Auf feine Klagen bei dem Kaijer 
wurden fie gefangen genommen und nad) Ingelheim gebracht, wo fie fo lange 
in ftrenger Haft blieben, bis ſich Salomon jelbft für ihre Freiheit verwen— 
dete. Dies hob jedoch die Feindſchaft nicht, um fo weniger, als ihnen der 
Biſchof einftmals einen Hirſch durch zwei Viehhirten überreichen ließ, die ald 
Fürften angethan ſich aud) für folche ausgeben mußten. Bon diefer Täus 
fchung hinterher unterrichtet, empfanden fie diejelbe fo übel, daß fie ſich ſo— 
bald ald möglicdy an Salomon zu rächen befchloffen. Dieſer VBorfag ward 
dadurch noch beftärft, daß der Biichof den Kleden Stammheim im Thurs 
gau, den die beiden Herzöge für fich erbeten hatten, für die Abtei St. Gallen 
vom Kaifer erhielt. Von jest ab raubten und plünderten die herzoglichen 
Söldner auf biihöflichem Gebiet ein ganzes Jahr lang, nad) Ablauf deſſen 
Salomon eined Taged umvermuthet den beiden Herzögen auf öffentlicher 
Fahritraße begegnete, und jofort gefangen genommen und nad) Dibbolds— 
burg, wo Bertha, Erchinger's Gemablin wohnte, gebracht wurde. Gegen 
fein Erwarten behandelte ihn Legtere auf's Freundlichſte, und ftellte ihn nad) 
wenigen Tagen auf freien Fuß. Inzwiſchen waren feine Freunde nicht uns 
thätig geblieben. Die Herzöge flüchteten auf ihr feites Schloß Twiel im 
Hegau, wurden indefjen dort ausfundichaftet, und als ſie fich am ficherften 
wähnten, überrumpelt, im folgenden Jahre (915) auf dem Neichdtage zu 
Mainz in die Acht erflärt, ihrer Gitter beraubt und zum Tode verurtheilt, 
ber durch das Schwert am 21. Januar 917 bei dem Dorfe Adingen an 
ihnen vollftredt ward. Im nächiten Jahre reiite Salomon nady Rom, ward 
dort vom Papfte willfonnmen geheigen, und mit den Reliquien des heil. Pela— 
gius befchenft, die er zu Eoftnig verwahren ließ. Er verichied im Januar 919, 
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22. (27.) Noting (Nothinger), ein Graf von Veringen, im Kloſter zu 
St. Gallen gebildet, Dechant der Eathedrale zu Eoftnig, 919 bis 934, ver: 
faßte einen Gommentar über die vier Evangeliften. 


23. (28.) St. Conrad I., ein Graf von Altdorf, ebenfalls Möndy zu 
Et. Gallen, dann Präpofitus der Gatbedrale zu Coftnig, ein frommer und 
milder Mann, werfthätiger Freund der Klöfter nidyt blos durch Schenfungen, 
fondern audy durch Aufrechthaltung ftrenger Disciplin, von Kaiſer Otto dem 
Großen hochgeihägt, regierte von 934 bid 26. December 974. Don dem 
Einfommen feiner anjehnlichen Güter erbaute er zu Goftnig die drei Kirchen 
zu St. Lorenz, St. Johann und St. Paul. Aus religiöfem Bedürfnig uns 
ternahm er im Jahre 967 eine Reife nady Paläftina, und ward ſechs und 
fünfzig Jahre nad) feinem Tode heilig erklärt. 


24. (29.) Samenolf (Gamenold), aus unbefanntem Gefdylecht, 
ftarb 979. 


25. (30.) St. Gebhard II., ein Graf zu Bregenz, wurde zu Coftnig 
erzogen und Ganonicus dajelbft. Nach feines Vaters Tode gab er einen 
Theil der erlangten Erbgüter, nämlicy die, welche fi in den Orten Ho» 
berndorf (Oberborf), Hakelinbach (wahricheinlich Heggelbach), Pils 
olfinga (Billafingen) und Luiterestorf (Riggerddorf) befanden, ver 
Gathedrale zu Goftnig, der damald St. Conrad vorftand,- und wofelbft Die 
Ganonifer nody gemeinfame Wohnung hatten und ein völliges Klofterleben 
führten. Doch behielt er ſich vor, fein Eigen wieder zurüdnchmen zu füns 
nen. Nach Gamenolf's Tode zum Biſchof erwählt, traf er 980 mit Al— 
wich I., Abt zu Reichenau einen Taufch, indem er den Grund und Boden 
von Betershaufen gegen fein Erbgut zu Zurgach nahm, und dort den 
aus Einftedeln berufenen zwölf Benedictinermönchen von 983 ab eine Baſi— 
lika zu Ehren des heiligen Gregorius baute, und dem neuen Stifte verſchie— 
dene Erbguͤter Schenfte, wie Uowingen, Sauldorf, Anlehiswis 
lare (vielleicht Andwyſ), Rinisgemonde, Eichftettin (Eichitetten), 
Epfindorf, Nucheim, Tegerwilare (Tegenveiler), Gottiliu: 
bom, Tuscinane (Fusnang), ferner Befigungen zu Hoͤchſt, Brugg, 
North, Stetten, Mülheim und andere. Der Bau der Abiei war 992 volls 
endet. Der Papſt fchenfte ihr den Kopf des heiligen Gregor, Kaifer 
Dtto III. einen Arm ded Apoftels Philipp. Auch vergabte der Kailer für 
Gebhard's Dienfte dem neuen Stifte die im Gau Goldhinneshundern gele— 
genen Dörfer Worndorf und Krumbach. Oberdorf enizog der Biſchof 
der Diöcefe zu Gunſten der Abtei. Er ſtarb 994 und ward in der von 
ihm erbauten Kirche begraben. Seine Heiligiprehung erfolgte am 27. Aus 
guſt 1133. 

26. (31.) Lambert (Lantpert), vorber Mönd zu Peteröhaufen, res 
gierte bis 1018. 


27. (32.) Rodhard (Ruthard, Richard), vorher Sanonicus zu Coſt— 
nitz, ftarb bereits 1022, 


28. (33.) Hapmo (Nino), zuvor Canonicus zu Goftnig, verichied mit 
großem Ruhme im April 1026, 
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29, (34.) Warmann, geborner Graf von Kyburg und Dillingen, 
vorher Mönd zu Einfiedeln, „Alemanniae Gubernator post multa prae- 
clare gesta“, 1026 bis 1034. 

30. 35.) Eberhard I., des Vorigen Bruder, 1034 bis 1046, ftarb 
zu Nom, wojelbft man ihn im Et. Petersdom beilegte. 

31. (36.) Dietrich, Erzcaplan des Kaiferö Heinrich II., und von 
dieſem auf den bifchöflichen Stuhl zu Goftnig befördert, 1046 bis 1050. 

32. (37.) Rumold (Grimold), entiprofien vom alten Stamın ber Frei- 
herren von Bonftetten, groß durch Tugenden und edle Klugheit, im Klofter 
zu Einftedeln gebildet, regierte zum Nugen des Bisıhums, doc, in mancherlei 
Streitigfeiten mit benachbarten Prälaten, denen er nicht aus zuweichen ve ver⸗ 
mochte, bis 1069, in welchem Jahre er am 4. November ſtarb. 

Sein Nachiolg er 

33. (38.) Earl, aus dem Haufe der Landgrafen von Thüringen, 
Ganonicus zu Magdeburg, gelangte durch Simonie zur bifchöflichen Würde, 
weshalb ihn der Papft 1071 abſetzte. 

34. (39.) Otto I., ein Freiherr von Lierheim ‚ vorher Ganonicus zu 
Goslar, weder durch Klugheit noch durch irgend eine Tugend ausgezeichnet, 
und dem Bisthume durdy Kaifer Heinrich IV. aufgebrungen, weil er deſſen 
Partei gegen ben Papſt ergriffen, hatte 1074 das Schickſal feines Bor: 
gängers. 

Hierauf ernannte Heinrich IV. feine beiden Caplane 

35. (40.) Rupert und 

36. (41.) Berthold I. nacheinander zu Bifchöfen, welche ſechs Jahre 
lang durch Gewalt das Bisthum theilweife inne hatten, dann aber für im— 
mer vertrieben wurden. 

Darnadı traten die Canonifer zuſammen und wählten einftimmig (1081) 

37. (42.) &ebhard III., Sohn des Herzogs Berthold I. von Zährin: 
gen, und Bruder des Herzogs Berthold IL. Gr war vordem Propft zu 
Kanten, verließ aber dieje Eiellung, begab ſich in das Klofter Hirfau und 
ward Mönch, Er zeichnete fich durch Weisheit, Beredtiamfeit und Kennts 
niß der heiligen Schrift aus. Ungern, aus Beindfchaft gegen Berthold IL., 
fah Udalrich, Abt von St. Gallen, diefe Wahl, und es fam zu einem gegen 
feitigen Kampfe, in welchem die Häufer der Bürger St. Gallens in Aſche 
gelegt, und das Klofter jeldit verheert wurde. Papſt Urban eriheilte Geb— 
bard und dem Bijchof Altmann von Paſſau für Schwaben, Baiern, Sachſen 
und die benachbarten Gegenden die Autorität, ſchismatiſche Wahlen zu miß— 
billigen und ordentliche zu beftätigen. Kaiſer Heinrich IV. aber verwarf 
Gebhard's Wahl und ernannte Arnold, Graf von Heiligendberg, Mönch 
zu St. Gallen, zum Coſtnitzer Bilchof. Abt Udalrich verfuchte ed, ihn mit 
Gewalt einzuführen, mußte jedoch vor dem MWiderftande der Bürger zu Coſt— 
nig unverrichteter Sache abziehen. Dafür beunruhigte Arnold's Bruder, 
Heinrich, die Abtei Petershauſen, in welcher Gebhard erft fürzlich das 
Klofterweien reformirt hatte. Um in Zufunft ficherer zu fein, baute daber 
ber Biſchof am NRheinfopfe in dem Fluſſe ſelbſt eine Feſte. Zuletzt wandte 
ſich, durch Geſchenke beſtochen, ſein eigener Bruder von ihm ab. Im Jahre 
1093 aber finden wir die Brüder noch auf einem großen Konvent zu Ulm, 
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auf welchem man feftiegte, daß dem Biſchofe von Eoftnig auf Grund der 
Kirchenfagungen gehordyt werden jollte, und einen feften Frieden jchloß, von 
welchem der Aufdringling Arnold und fein Anhang ausgenommen warb. 
Arnold kam wirflic nad) Coftnig, fonnte ſich indefjen hier nicht behaupten. 
Im Jahre 1094 hielt Gebhard eine große Synode in feiner Metropole, und 
verbefierte Vieles, was gebefjert werden mußte. Im Jahre 1095 jehen wir 
ihn bei dem Papſte Urban auf der Generaliynode zu PBiacenza. Im Jahre 
1100 übertrug ihm auch Papſt Paſchalis die apoftoliiche Stellvertretung in 
Deutfchland. Er fprady 1105 den rebellifchen Sohn Kaifer Heinrich IV. 
von der Ercommunication los, verweigerte Died aber dem alten Kaijer jelbft, 
trog der Demüthigung, der fich diefer auch vor ihm unterzog. Gebhard ftarb 
im November 1110. 
Nach jeinem Tode verichaffte Kaifer Heinrich V. 

38. (43.) Ulrich I., Sohn Hartmann I., Grafen von Kyburg und 
Dillingen, das Bisthum. Diefer ftiftete 1125 das Auguftiner » Klofter 
Kreuzlingen im Thurgau, und dotirte ed reichlicdy aus feinen Erbgüs 
tern. Obſchon 1499 von den Kaiferlichen, 1633 von den Schweden nieder= 
gebrannt und verwüftet, ift es dennoch wieder aufgebaut worden. Ulrich 
ftarb 1128. 

39. (44.) Ulrich II., ein Freiherr von Gaftell, regierte mit gerechter 
Strenge und hrijtlichem Eifer, fand aber fo viel Widerfpenftigfeit und Anz 
fehtung, daß er 1138 refignirte. Zwei Jahre tarauf fchied er aus dem 
Leben. 

40, (45.) Hermann I., ein Freiherr von Arbon, Ganonicus zu Coſt— 
nie, hat in würdiger Weife bis 1167 regiert und fih um das Bisthum 
mancherlei Berdienft envorben. Ihm ertheilte Kaifer Friedrich I. die im 
Gingange aufgeführte Bulle. 

41. (46.) Otto II., ein Graf von Habsburg, vorher Propft, ftarb 
ſchon 1169. 

42. (47.) Serthold II., nad) den Einen von den Freiherren von Bus» 
nang im Thurgau abjtammend, nad Andern ein Herzog von Zähringen, 
ftarb mit dem Ruhme eines vortrefflidyen Fürften 1183. 

43. (48.) Hermann II. von Fridingen, 1183 bis 1188. 

44. (49.) Diethelm, ein Freiherr von Weiffenburg und Krenfingen, 
„vir incomparabili judicio, genii amabilitate“, wie Bucelinus fagt, hatte 
das Bisthum bis zu feinem Tode, 12. April 1205 inne, 

45. (50.) Werner, ein Freiherr von Stauffen, führte während jeiner 
Regierung blutige Fehden mit Ulrich, Abt von St. Gallen, der auf das 
Schloß Reined Anfprüce erhob, wird aber ſonſt als ein friedfertiger und 
religiöfer Fürft bezeichnet. Er ftarb 1210, 

46. (51.) Conrad II., ein Graf zu Andechs und Herr zu Tegerfeld, 
that einen Zug nad PBaläftina (1221), von wo er nad) drei Jahren zurüds 
fehrte, und regierte zum Nugen des Stifts bie 1234. 

47. (52.) Heinridy J., ein Graf von Thann oder Tanneck, nad) Ans 
dern ein Schenf von Winterftetten, ward aus unbefannten Urfachen in einen 
Krieg mit den Baronen Gottfried und Heinrich von Neyffen verwidelt, der 
zum Nachtheil für die erjteren und deren Anhänger ausfiel. Heinrich 
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bereicherte dad Bisthum durch neue Enwerbungen, vermachte ihm auch bie 
Herrihaft Tanneck. Er ftarb 1248, 

48. (53.) Eberhard Il., Truchieß von Waldburg, nach Andern irrig 
wie der Vorige ein Schenf von Winterftetten , lebte wie viele feiner Vorweſer 
in Uneinigfeit mit der Abtei St. Gallen, bereicherte das Stift durch Anfauf 
neuer Güter und Gerechtiame, brachte zum Beifpiel von dem Freiherrn Wal: 
ter von Klingenberg die Präfectur Klingen mit der Fleinen Stadt Klin— 
genau an der Aar für 1152 Marf, Tettingen und Tegerfeld für 
160 Mark, von den Baronen von Krenfingen Neufird für 350 Marf, 
Bottenhaufen von Hildebold von Stedfborn für 300 Mark, von Eber- 
hard Baron von Lupfen bie Gerichtöbarfeit in Rainheim, von Anfelm 
Baron von Wildenftein ein nicht näher bezeichnetes Prädium, von Harts 
mann Grafen von Kyburg den Zehnten in Winterthur, von den Schen⸗ 
fen von Winterftetten den Zehnten in HUeberlingen, von dem Ritter von 
Kurneck Edenberg mit allem Zubehör, und verfchiedene andere Befiguns 
gen zum Bisthum, war auch thätig in Reichdangelegenheiten, und vers 
Ey nach einer höchft fegensreichen Melia am 19. Februar 1274 das 

eitliche. 

49. (54.) Rudolf II., ein Graf von Habsburg, vermehrte die Gewalt 
und den Reichthum des Stiftd durch Zutheilung feiner Erbgüter, wie durch 
den Anfauf von Arbon mit allem Zubehör von den Freiherren Marquard 
von Kemnaten und Ulrich von Bodmen. Raderad mit Schloß erlangte 
er für die unverhältnigmäßig große Summe von 4000 Marf. Als er mit 
dem Abte von St. Gallen, Wilhelm von Montfort, vielen Großen und der 
Stadt Zürich einen Bund fchloß, glaubte man, er werde dem Herzog Albrecht 
von Defterreich, der ihn ohne Grund und guten Bug mit Krieg überzog, ges 
wachien fein. Allein er fonnte den Berwüftungen im Bisthum feinen jchnels 
len Damm fegen, fah ſich doch ohne die rechte Hülfe, und ſtarb, ſolchem 
Kriege gram, mit großer Schuldenlaft 1293. 

Nach feinem Tode entſtand eine zwiefpältige Wahl, die eine Hälfte des 
Gapiteld wählte 

50. (55.) Friedrich J., ein Graf von Zollern, der jedoch im nächiten 
Jahre des Friedens wegen gegen ine jährliche Penſion freiwillig zurüdtrat ; 
die andere 

51. (56.) Heinrich IL, einen Sohn Ulridy’8 von Klingenberg, der 
von 1294 bis 1306 regierte. Er war Ganzler des Kaiſers Rudolf von 
Habsburg und feined Sohnes Albrecht, und jehr für das Intereſſe des Bis— 
thums bedacht. Er tilgte nicht blos einen großen Theil der unter Rudolf II. 
entftandenen Schulden , ‚brachte auch neue Befigungen zum Stift, wie von 
den Baronen von Regensberg die Fleine Stadt Kaiferftubl am Rhein. 
Im Jahre 1298 finden wir ihn auf dem Reichstage zu Nürnberg, auf 
welchem Adolf von Naffau abgefegt wurde, und wojelbft er mit dem Kur- 
fürften von Mainz Präcedenzftreitigfeiten hatte. Man rühmt feine Gelehr— 
ſamkeit, und fchreibt ihm einen Tractat:-De Angelis, und eine: Historia 
Comitum Habsburg. zu. 

92. (97.) Gerard de Benar, ein Franzoſe von Geburt, „vir literarum 
studiis excellentissimus“, fchreibt Bucelinus von ihm. Er begleitete Kaifer 
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Heinrich VII. auf ſeinem Zuge über die Alpen, war auf den Wohlftand des 
Bisthums bedacht, und ftarb im Jahre 1318. 

53. (58.) Rudolf IIL., ein Graf von Montfort, einfichtig und auf das 
Beite feines Stifts bedacht, bielt 1329 eine große Synode zu Goftnig , ward 
im nächſten Jahre auch Adminiftrator von St. Gallen, wegen feiner Ans 
bänglichfeit an Ludwig den Baier aber ercommunieirt, und erſt zwanzig 
Jahre nach feinem Tode vom Banne losgeſprochen. Er entichlief im Jahre 
1333 auf dem Schloffe zu Arbon, 

54. (59.) Nicolaus I., ein Freiherr von Kenzingen und Frauenfeld, 
bei Andern irrig aus dem Haufe von Grogingen entiprofien, ward nicht ohne 
MWiderjpruch von Seiten mehrerer Ganonifer ‚und Großen des Stifts ges 
wählt, die ihm den Grafen Albrecht von Hohenberg entgegen festen. 
Nicolaus reiite jedoch nadı Nom, und empfing dort jofort die päpftliche Ber 
ftätiqgung. In Folge der hieraus entipringenden Zwietracht gerieth er 1337 
in die Gefangenjchaft der Barone von Tengen, die ihn auf dem Schlofte 
Hohen:Höwen ſechs Monate feit hielten, wo fte ihn dann auf Intervention 
der Städie und vieler Erlen in Freiheit festen. Gr ftarb 1344 auf dem 
Schloſſe Caſtell. 

55. (60.) Ulrich III. Pfefferhart, vorher Dechant zu Coſtnitz, 1344 
bis 1351, den 6. November. 

56. (61.) Johann III., ein Ritter von Windeck aus Schaffhauſen, 
war Canzler des Herzogs Albrecht von Oeſterreich, der ihn dem Papſte In— 
nocenz VI. jo nachdrücklich empfahl, daß er ſogleich als Biſchof beſtätigt 
wurde. Als ſolcher bemühte er ſich ernſtlich für Verbeſſerung der Kirchen— 
zucht. Seine Vorgänger führten ſchon mit den Rittern von Honburg einen 
Streit über dad Necht auf die Stadt und Burg Markdorf, Jetzt geilal 
tete fich derjelbe jo hartmnädig, daß ihn Conrad von Honburg am 12, Des 
cember 1356 in ſeiner eigenen Reſidenz ermordete. 

57. (62.) Ulrich IV. von Fridingen refignirte ſchon nad etlichen 
Wochen, da er ſah, daß man an feine Stelle 

58. (63.) Heinrich III., ein Freiherr von Brandis, vorher Abt zu 
Einitedeln, wünſchte, der auch die päpftliche Beftätigung empfing. Er res 
gierte bis 1384. 

59. (64.) Mangold, Freiherr von Brandis, ein Neffe des Vorigen, 
ward gleichzeitig mit | 

60. (65.) Nicolaus IL, Herr von Riffenburg, zum Biſchof erflärt, 
den feine Widerfacher wählten. Den erſteren führte der Erzbiſchof von 
Mainz ein, während der Bapft den andern beitätigte. Beide juchten ihr 
Recht mit dem Schwerte durchzuſetzen. Zum Glüd für das Bisthum bes 
haupteten ſich beide nicht lange, denn beide waren gleich unwürdig. Mans 
gold, der noch im Jahre 1384 ftarb, verfchwendete in der furzen Zeit 
24,000 Gulden; Nicolaus ward 1387 zur Abdanfung gezwungen (fiche 
Dlmüß). | 

61. (66.) Burkhard J., ein Freiherr von Höwen, vorher Propft zu 
Coſtnitz, fundirte zu Boftnig zwei Gapellen und ein Maufoleum zu Ehren 
jeines Vorweſers Et, Conrad J., und verichied 1398. 

62. (67.) Friedrich II., ein Graf von Nellenburg , vorher Domberr 
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zu Straßburg, reſignirte noch in demſelben Sabre, und zwar am zehnten 
Tage nach Uebernabme des Bisthums, ald er in den hohen Schuldenftand 
deſſelben Einficht gewonnen. 

63. (68.) Marquard von Randeck, vorher Biſchof zu Minden (fiche 
Minden), regierte in Unruhe bis 1407. 

64. (69.) Albert Blaarer von Girsberg refignirte 1411. 

65. (70.) Otto III., Marfgraf von Röteln (MRöitel) und Hochberg, 
refignirte, wie jein Vorweſer wegen der Schulden und innern Unruhen des 
Bischums, im October 1432. 

66, (71.) £riedridy III., Graf von Zollern, Domherr zu Straßburg 
und Goftnig, erhielt noch in jungen Jahren das Bisthum. Da feine beiden 
Vorgänger noch lebten, und ſomit drei Biſchöfe von den Einkünften bed 
Eprengelö zehrten, war er zu außerordentlidyer Sparjamfeit genöthigt, der er 
fih mit folchem Edelfinn und Zuvorfommenheit unierzog, daß er fich bie 
allgemeine Liebe und Achtung erwarb. Die jehr gelunfene Zucht der Geift- 
lichkeit gab ihm Veranlaſſung furz vor feinem Tode eine große Eynode zu 
halten. pi Pad am 31. Juli 1436. 

2.) Heinridy IV., Freiheren von Höwen (Hewen), haben wir 
bereits “a — von Ghur, jeit 1441, und zwar dort alö Hein— 
rich V. fennen geleint. Er faufte für das Bisthum von den Edlen von 
Ehingen und Guitenau die Schlöfer Guttingen und Morburg um 
6000 Gulden, und jehied mit dem Rufe eined Verſchwenders aus dem 
Leben 1462. 

68. (73.) Burkhard I. von Randed ftarb am 13. April 1466. 

69, (74.) Hermann II. von BreitensLandenberg , vorher Dechant der 
Cathedcale, regierte bis 1477. 

70. (75.) £udwig von Freiberg, ſeit 1475 Goadjutor Hermann IIL, 
verichied 1480, 

71. (76.) Otto IV., Graf von Sonnenberg, bis 1491. 

72. (77.) Thomas Ferlower von Gilly, ein Ungar, vorher Propſt zu 
Goitnig, bis 25. April 1496. 

73. (78.) Hugo von HohensLandenberg mußte fich der religiöfen Bes 
wegungen halber'mit den Domberren nady Ueberlingen (1527) zurüd ziehen. 
Er reftgnirte 1529. 

74. (79.) Balthafar Merklin (Merkel) von Waldkirch, Reichs - Vices 
canzler, ftarb 1531 im Alter von zwei und fünfzig Jahren. 

Nach ihm ward Hugo von Hohen-Landenderg noch einmal bewogen, 
das Bisihum zu übernehmen, doch ftarb er bereits im nächiten Jahr. 

75. (80.) Johann IV., ein Graf von Lupfen, übernahm die bilchöf- 
liche Würde nach vielem Widerftande jeinerjeitd. Denn er beiorgte, daß ber 
größte Theil feined Sprengels im ehemaligen Herzogthum Würtemberg ſich 
von der römischen Lehre gänzlich trennen, und jener Zwingli's und Luther's 
beipflichten würde, was auch ſchon im zweiten Jahre feiner Regierung ers 
folgte. Gr erlitt dadurch eine erhebtiche Beichränfung der Einfünfte, und 
ward durch die öftern Ueberfälle der Glaubensgegner fo eingeſchüchtert, daß 
er den Papſt vorerit um Abtretung der beiden Abteien Reichenau und Denin- 
gen bat, bald aber (December 1536) auf das Bisthum verzichtete, auf 
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feine Domberrnpfründe ſich beſchraͤnkte, und ſich auf fein Samiliengut Engau 
uruͤckzog. 

76. (81.) Johann V. de Weza, u. Biſchof zu Rothſchild und Erz- 
biichof zu Lunden, ftarb am 13. Juni 1548 

77, (82.) Chriſtoph Mepler von Adelberg, J. U. D., ftarb am 
11. September 1561. 

78. (83.) Marcus $Sitticus, Ältefter Sohn von. Wolfgang Dietrich, 
Grafen von Hohenems, und ber Glara von Medici, geboren am 19. Auguft 
1533, verfuchte ſich wie fein Bruder Jacob Hannibal wider feiner Mutter 
Willen anfänglidy im Kriege. Als aber einft in Rom ein Wagen über ihn 
fiel und feinen Degen brach, ihn felbft jedoch merfwürdiger Weife nicht bes 
ſchaͤdigte, erblickte er hierin einen Winf der Vorfehung, und fein Cheim, 
Papſt Pius IV., beftimmte ihn, ſich dem geiftlichen Stande zu widmen. Er 
erhielt im Jahre, 1561 das Bisthum Caſſano in Calabrien, und wurde fos 
fort unter Begleitung bed berühmten Biſchofs von Bitonto, des Cornelius 
Muffo, an den Hof des Kaijerd Ferdinand I. geichidt, angeblid um ſich 
MWeltfenntniffe zu erwerben und feine fimplen rhätifchen Manieren gegen 
biplomatijche Gewandtheit vertaufchen zu lernen, und auch in der Abficht, 
daß ihm der Kaifer irgend ein deutiches Bisthum verichaffen möge. Und er 
wurde noch 1561 zum Fürftbifchof von Eoftnig erwählt, während ihn faft 
gleichzeitig fein Oheim mit dem Carbinaldhut fchmüdte. Er erhielt auch, 
obgleich ftetd von ben Borromei angefeindet, die Abteien Caſa nuova in 
Abruzzo, La Trinite zu Vendome, die Legationen Avignon und Ancona, das 
Erzpriefterthfum von St. Johann im Lateran, das Amt eines Groß⸗ Poͤni⸗ 
tentiarius, beſuchte als Legat das Concil von Trient, reſignirte im Jahre 
1589 das Bishum Coſtnitz, und ſtarb am 15. Februar 1595. Ein Mann 
bedeutenden Beiftes ift er durchaus nicht gewejen. 

Mit ihm befchließen wir hier die Reihe der Eoftniger Biſchöfe. 


ZIV. 


Eichſtädt. 


(Bisthum.) 


Das Bisthum Eichftädt ift nicht, wie faft allgemein angenommen, 

741, jondern erft im Jahre 745 vom heiligen Bonifacius geftiftet worden, 
nachdem ihm auf fein Zureden Graf Swigger von Hirfchfeld den größten 
Theil feiner Grafihaft um den Fluß Altmühl, vom Schloffe Naffenfels bis 
MWeißenfirchen, jchenfungsweife abgetreten, wofür deffen Nachkommen lange 
Zeit hindurdy die Schirmvögte des Hochſtifts und deſſen oberfte Richter in 
weltlichen Sachen blieben. Es lag zwiichen den beiden Marfgrafenthümern 
Ansbach und Baireuth, der Oberpfalz, dem baierfchen und ſchwäbiſchen 
Kreid, und ward zu Franfen gerechnet, Wir werden bei den einzelnen Bis 
fchöfen fehen, wie fi das Bisthum durch Schenfungen, Anfäufe und fons 
ftige Ermwerbungen erweiterte und abrundete. Bor feiner Säcularifation 
umfaßte ed einen Flächenraum von zwanzig Geviertmeilen mit ungefähr 
jechözigtaufend Bewohnern. Es war in das obere, mittlere und untere 
Hochſtift getheilt, wovon jedes wieder feine befonderen Aemter hatte. Im 
obern Hochftift lagen: 1. Oberamt WahrbergsHerrieden; 2. Ober: 
amt Ahrberg-Ornbau; 3. Pflegamt Wernfeld-Spalt; A. Pfleg- 
amt Abenberg; 5. Pflegamt SandfeesBleinfeld; 6. ded Doms 
capiteld Kaftenamt Wolferftadt. Im mittlern Hodhftift lagen: 
1. dad Landvogteiamt; 2. Stadtpropfteis und Vicedomamt; 
3. des Domcapiteld Rihteramt zu Eihftädt; A. der Stadtmagis 
ftrat zu Eihftädt; 5. Pflegamt Naffenfels; 6. Pilegamt Mörns— 
beim; 7. Pflegamt Dollnftein; 8. Pflegamt Welheim; 9. Pfleg— 
amt Titting-Raitendbud. Im untern Hodftift: 1. Oberamt 
Hirihberg-Beilngried; 2. Pflegamt Obermäffing; 3. Pfleg- 
amt Kipfenberg, und 4. die in Baiern gelegenen Hofmarfen Thans 
haufen und Meyern. Diefe Aemter umfaßten die Hauptitadt, fieben 
Municipalftädte, fünfzehn Marktfleden, und fünfhundert Dörfer und Weiler, 
Die geiftliche Gerichtsbarkeit der Biſchöfe, in oberfter Inftanz unter dem Erz⸗ 
ftift Mainz ſtehend, erſtreckte fi) noch über die Grenzen des Fürftenthums 
hinaus über 200 Pfarreien und Beneficien, die in acht Gapitel getheilt - 
Ebeling, die deutſchen Biiöfe. 25 


386 


waren, und bei 130,000 Seelen zählten (ſ. Gabriel, 52). Die Bilchöfe, 
Fürften des deutichen Reichs, hatten ein jährliched Einkommen zwifchen 
hunderts bid hundert und dreißigtaufend Gulden. Bruſchius rühmt von 
ihnen, daß fie fich ſtets die allgemeine Ruhe hätten fehr angelegen fein laſſen. 
Was die Erbämter des Hochſtifts anbetrifft, fo waren defien Marjchälle die 
Ritter von Ruttenheim, hernady die von Dorner, und noch fpäter die Freis 
herren von Schenf und Grafen von Gaftell; Kämmerer bie Ritter von Dets 
tingen, fpäter die von Schaumburg ; Truchfefie die Ritter von Mur, dann 
bie Edlen von Leonroth; Erbſchenken erft die Ritter von Ahrberg, Ipäter die 
von Eyb. 
Zum erften Bifchof verordnete der heilige Bonifacius 

1. St. Wilibald. Er jtammt aus fächfifchem Geblüt und ift in Enge 
land geboren. Als er im dritten Lebensjahre ſchwer erfranfte, gelobten feine 
Eltern, ihn der Kirche zu widmen, falld ihn Gott am Leben erhalte. Alſo 
geichah cd, und er ward im Alter von fünf Jahren in ein Klofter gethan. 
Erwachſen trat er mit feinem Vater und feinem Bruder Wunibald eine Reife 
nach Rom an. Und obwohl Grfterer zu Lucca ftarb , fegten die Brüder doch 
ihre Reife fort und zogen von Rom in’d gelobte Land, Nach feiner Rüds 
fchr begab ſich Wilibald in das vom heiligen Benedict gegründete Stammz 
Flofter Monte Caſſino in Gampanien, und lebte nad) feiner Regel. Hier 
traf ihn ein fpanifcher Priefter, der ihn zu einer abermaligen Reife nach Rom 
beredete, wo ihn der Papſt dem heiligen Bonifacius empfahl. Diefer jchidte 
ihn nach Gichftädt, wo er 781 im Alter von fieben und fiebzig Jahren in 
dem von ihm erbauten Klofter, das den Anfang der Stadt Eichftädt bildete, 
ftarb und begraben ward. Im Jahre 1014 verjegte ihn der damalige Papft 
unter die Zahl der Heiligen. 

2. Gerochus, bid 802, 

3. Aganus (Agamus), bid 819. 

4. Adclung, bi 841. 

9. Attinus (Altunus), bis 858. 

6. Otker, bis 880 oder 881, erbaut zu Ehren der heiligen Walburgis 
ein Benedictiner-Nonnenflofter (871) in der Nähe des Hauptflofterd, 

7. Sottifchalk, ftirbt ſchon 882. 

8. Erchambold (Erchanbold, Erchambald, Erkenwald), erhielt 888 
bie mächtige Abtei Hafenried bei Ansbach, aus der er die Benedictiners 
mönche angeblicy wegen ihres verwerflichen Lebens vertrieb, und fie in ein 
weltliches Stift verwandelte, aus welchen der gleichnamige Ort entitand. 
Im nächſten Jahre (889) vergabte Kaifer Arnulf dem Bisthum einen Ort 
Namend Sezzi „cum parte sylvae et foresti de curte Weissen- 
burg.“ Im Kebruar 908 erhielt Erchambold vom Kaifer Ludwig die Er 
laubnig, den Flecken Gichitädt mit Mauern zu umgeben, eine Zollitätte 
daſelbſt zu errichten, Märfte zu halten und Münzen zu prägen, was Kaijer 
Conrad I. feinem Nachfolger 919 beftätigte. Denn Erchambold ſelbſt ftarb 
bereits am 19, Eepteinber 908. Das er nicht 902 geftorben fein fann, wie 
mehrfach angegeben, geht aus der Urfunde Ludwig’s fchon hervor. 

9. Udalfried, 908 bis 933. 

10. Stargand (Starfhand), bis 955. 
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11. Reginald, bid 989. 

12. Meingos (Megingoz, Megingaubus), ein Graf von Lechsmuͤnd 
und Anverwandter Kaifer Heinrich II., bis 1014. Er erwarb 1008 den 
Wilddann im Rudmarsberg und Sulzgau, wofür er Mchreres dem. 
Bisthum Bamberg abtrat. 

13. Gunzo I. (Gundader), bis 1019, gab für das Bisthum Bamberg 
noch hin, was zum Archidiaconat Eggol&dheim gehörte, und empfing da- 
für zur Entichädigung die Abteien Berhing und Beilngries. 

14. Walter, bis 1021. 

15. Heribert, ein Graf von Nottenburg, bis 1042. Er hatte ſich 
mit dem Biichof von Bamberg wegen Zerritorialftreitigfeiten gänzlich zer— 
Schlagen, mußte deswegen feine Diöceje verlafen, und ftarb zu Freiſingen. 

16. Gottsmann, ded Vorigen Bruder, ftarb noch in bemjelben 
Jahre 1042. 

17. Gebhard I. (nicht Gerhard), ein Graf von Calw, nad Andern 
von Dolinftein und Hirſchberg, vorher Domberr zu Eichſtädt, ftiftete 1053 
das Benedictinerklofter Weiſſenau, ward ald Victor II. auf den päpft- 
lichen Stuhl erhoben, und führte das Bontificat vom 13. April 1055 bis in 
den Juli 1097. 

18. Gunzo II. regierte bis 1075, und erwarb dem Bisthum verfchier 
denes Grundeigenthum „in villa Berg, in pago Mitarshofen.‘“ 

19. Mirich I. bis 1099. 

20, Eberhard 1., ein Marfgraf von Steinfurt, bis 1111. 

21. Ulrich IL. ftarb 1125 an der Peſt. 

22. Gebhard II., Graf von Hirfdiberg, regierte biß 1149. 

23. Burdard, bie 1153, in welchem Jahre er abgelegt ward. 

24. Conrad I. von Mörsbach, erhält 1158 von Kaijer Friedrich J. 
Rebdorf geichenft, wo er cin Klofter Auguftinerordens errichtet. Er 
ftarb 1171. 

25. Egilolf, refignirt 1182. 

26. Otto erwarb in der Billa Phrundorf mehrere Grundftüde und 
Leibeigene (1189), bedadyte das Klofter Rebdorf, und ftarb 1196. 

27. Hartwidy, ein Graf von Sulzbach, nad) Andern von Hirfchberg, 
regierte bis 1223, 

28. Friedrich I., ein Herr von Hauenftadt, 1223 bis 1226. 

29, Heinrich I. von Ziplingen, 1226 bis 1229. 

30. Heinrich II., Edler von Tiſchingen, 122% bis 1234, 

31. Heinridy III. von Ravenöberg, 1234 bis 1237. | 

32. Friedrich 11. von Parsberg, erlangte im Auguft 1237 den biſchöf— 
lichen Stuhl in Folge feined Rufes als Gelehrter. Er vertrug ſich jedoch 
nicht mit den Großen feines Stifts, denn auf der Kircyenverrammlung zu 
Mainz im Jahre 1239, der er perfönlidy beiwohnte, übergab er eine Bes 
ſchwerde gegen feine Dien ſtmannen und Minifterialen, wie audy gegen bie 
Bürgerichaft von Eichftädt, daß diefe, obgleidy fchon ein Jahr ercommuniz 
cirt, doch ihn mit feiner Geijtlicyfeit vertrieben , aien zum Biſchofe, Doms 
propfte und Domdechanten erwählt, die Eacriltei der Domkirche erbrocen, 
und ihre Todten unter dem Freudenſchalle mufifalifcher Inftrumente begraben 

25% 
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hätten. Kaifer Conrad IV. ftellte die Ordnung wieder her. Im Jahre 
1243 erwirfte Friedrich auf dem Kirchenrathe zu Mainz die Beftätigung bes 
Vorzugs jeines Bistums vor Hildesheim, Paderborn und Worms, mit 
der Berechtigung , in Abwefenheit des Mainzer Erzbiichofs die Diöcefans 
fynoden zu leiten. Gegen geiftliche Stiftungen und Klöfter bewies er fich 
freigebig. Er verfchied am 28. Juni 1246. 

33. Heinrich IV., geborner Herzog von Würteımberg, erwarb dem 
Bisthum mehrere neue Güter, brachte Buhbrunn vom Grafen Mangold 
von Wildberg zum Stift, und erhielt auch durdy den Tod Albrecht's, des 
legten Herrn von Sternberg, 1254 das gleichnamige Bergichloß im Eos 
burgichen, womit Graf Heinrich von Henneberg belehnt ward, Heinrich 
ftarb 1259, 

34. Engelhard (Edhard), bis 1261, hat den Neubau des Domes 
von Grund aus begonnen, 

35. Hildebrand von Mern, bie 1276. 

36. BReinbot (Reimbot) von Mulnharb bradyte 1277 (nit 1295) 
durch Kauf vom Burggrafen Conrad von Nürnberg Spalt und Sands— 
fron um taufend Pfund Heller zum Bisthum, „doch mit fo gethanner Bes 
Iheitenheit, und Gedingen, daß Wir und Unfere Nachkommen, den vorge: 
nannten Herrn Graffen Gonraden geben follen, eilff Jahr, dieweil er lebt, 
und antwortten zu Nürnberg, alle die Gült, Flein und groß, die zu Spalih 
und Sandtichron zu recht gehöret, und billig, es eye an Korn, an Haberen, 
an Pfeningen, an gewöhnlicher Steuer, an Käfen, an Ayın, oder an 
Schweinen.‘ „Geſchehe aber daß die Agnes dem Burggrafen ihren Herrn 
überlebte, fo ſollen Wir ihr zu ihrem Leibe eilff Jahr von den fo genannten 
Gütteren geben, und antwortten zu Nürnberg 70 Pfundt Haller, 30 Suͤm— 
mer Roggen und 30 Haberen, Nürnberger Mezen, und für Schwein aus 
ber Mühl zu Spalt, oder 6 Pfundt Haller jedweder fo viel, als eilff, wie 
die Zihl und Friſt vorgejchrieben it.“ Im Jahre 1284 erhielt er von Als 
brecht, genannt Rindsmaul, Senior von Werdenfeld, das Schloß Werden: 
fels (Wernfeld) mit den Gütern zu Teulnberg (Theilenberg), Ger— 
richsbach, Erlbach, die Fiicherei im Fluſſe Ratizena (Near), für 
taufend Pfund Heller. Im Jahre 1291 vermachte Gebhard VI., Graf von 
Hirſchberg, fein Hauptſchloß Hirſchberg mit Zubehör dem zn ‚ie 
Ki er kinderlos bliebe und ftürbe; 1296 feine Nechte über Sulzburg, 

ie Schirmvogtei über Eichſtädt felbft, über Berching und alle bifchöfs 
lichen Tafelgüter. In demfelben Jahre faufte Reinbot von Conrad IIL, 
° Burggrafen von Nürnberg, Schloß und Dorf Abenberg (Amberg) ſammt 
allen Gütern, Gärten, Höfen, Mühlen und Gerechtigfeiten, für viertaufend 
Pfund Heller, Doc) behielt ſich der Verkäufer die Mannlehen vor, und auch 
alle leibeigenen Leute waren in den Kauf nicht inbegriffen. Noch andere 
kleinere Erwerbungen machte Reinbot, und ftarb 1297, nachdem er Abenberg 
nod) zur Stabt erhoben. 

37. Contad II. von Pfaffenhauſen, herzoglich baierfcher Canzler, bat 
es mehr ald einer feiner Vorgänger fich angelegen fein laffen, das Bisthum 
mit Städten, Dörfern, Schlöffern und Landgütern zu vermehren. Im 
Sahre 1301 faufte er von Conrad Struma von Kipfenberg defien Schloß 
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Kipfenberg mit allen Gerechtſamen, Leuten und Zubehörungen ; 1302 
fchenfte ihm der Burggraf Conrad von Nürnberg die Hälfte eines Hofes in 
Spalt; in demjelben Jahre trat der Burggraf Friedrich von Nürnberg meh» 
tere Güter in Hadwars dorf ab, verfaufte Gebhard Graf von Hirſchberg 
dem Bisthum das Schloß Sandfee nebft den Dörfern Miſtelbach, 
Miülftetten, Bleinfeld, Stirn, Ober-Albensdorf, Nieders 
Albensdorf, alle feine Befigungen in den Dörfern Breitenlohe, 
Reifah, Waldingen, Kemmaten und Grungelsdorf, ferner 
Waldungen bei Almersborf, Stirn, Breitenlohe, Pleins 
feld, den jogenannten Geiersberg, bei Buzemühl, vier Bivarien 
in Breitenlohe, Mandladher-Bühl, und in Bürfen, eine Curie 
in Eidensheim, ein Prädium in Egweil und Mandlach, Mühlen 
und Grundftüde in Randfrizhoven (Landershofen), Gundgoldin— 
gen (Bundelfingen), Pfahldorf und Reihshofen. Nächten Jahres 
verfaufte der Graf feine Güter in Pfraunfeld, Gottfried Schenf von der 
Altenburg einen Hof zu Dber-Emmendorf. Im Jahre 1304 trat 
Gebhard von Hirfchberg wiederholt fein Hauptichloß ab, dazu Beiln» 
gried, Werde, Kreylingen, Zell, Kirchbuch, Denfendorf, 
Stambeim, Ahaufen, Pfraundorf, Ober- und Unter» 
Emmendorf, Dening, mit Allen, was auf dem fogenannten Kefens 
hüller- und Rudmarsberg lag, deögleichen mit Allem, was zwiſchen 
ber Anlauter und Schwarzad; begriffen, mit dem bedeutenden Biſchofs— 
forft und andern Waldungen. In demielben Jahre fchenfte Albert, ges 
nannt Loy, der Eichftädter Kirche feine Gurie in Ehrenreichsdorf. 
Einige Monate Ipäter (1305) verfaufte Berthold Graf von Graisbach die 
Waldung Jungholz hei Pfraunfeld. Nun ftarb aber der Graf von Hirſch— 
berg (4. Mai 1305), und die Herzöge von Baiern widerfegten fid) den Ans 
ordnnungen ſeines Teftamentd. Kaiſer Albrecht brachte ed jedody zu einem 
Vergleiche zwifchen den Herzögen von Baiern und dem Nachfolger Con— 
rad II., da diejer felber einige Wochen nad) des Grafen von Hirfchberg 
Heimgang das Zeitliche gefegnet. Eifrig in der Verfolgung Andersgläus 
biger, namentlih der Juden, hat er in bdemjelben Grade das Befte feiner 
Kirche vor Augen gehabt. Den Dominifanern baute er zu Eichftädt ein 
Klofter nebſt Kirche. 

38. Johann I., natürlicher Sohn eines Edlen von Dirpheim, in 
einem Dorfe ded Canton Zürich geboren, that fidy frühzeitig durch vortreffz 
liche Geiftesanlagen hervor, deren eifrige Ausbildung, bejonderd in ber 
Rechtswiſſenſchaft, ihn zum Propft in Zürich und Canzler Kaiſer Albrecht I. 
beförberte, durch deſſen Einfluß er den bifchöflichen Stuhl in Eichftädt beftieg, 
und zwei Jahre fpäter Biichof von Straßburg ward (f. Straßburg). Der 
Vergleich, den die Herzöge von Baiern, ald ehemalige Lehnsherren und Bers 
wandte bed Grafen von Hirjchberg, mit ihm fchloffen, lautet: 

In GDttes Namen Amen. Wir RUDOLF und LUDWIG von GDtted 
Gnaden Pfalzgraffen von dem Rein, und Herzogen ze Bayın, veriehten 
und thun funt, allen den, die difen Brieff fehent, oder hörent lefen, das 
wür umb alle Anfprüch, die wür hetten, gen unferm Herrn Herrn Jos 
hanns Bilchoff ze Enftett, und feinem Gotteshaus, umb die Niders 
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Purckh ze Hürsperg, und was darzue gehört, Güt und Leut, Edel und 
Unedl , und umb andere etliche Güt, Vogtey, Dorffgericht, Steuern, 
Hölzer und Wilde: Bann, die unjer lieber Oheim feel. Graff Gebhardt 
von Hürsperg laffen hat, die wür jahen, das fie und zu der Graff- 
fchafft ledig wären worden, und auch von der Magichafft, als er uns 
gebunden was, die wür worden büllig ze Erben , und danvider der vor= 
gedachte Biichoff iach für ſich, für fein Capitel, und für etliche Clöſter, 
die er von Recht veriprechen follt, da® in derſelben Güt etlichen unter 
vorgenanten Dheim von Hürdberg gegeben, und gemacht hat bey feinen 
lebendigen Leibe, und auch etlichin wären ihm ledig worden, die er ze 
Lehm het von feinem Gotteshaus, und het auch jeinliche felbe ledig 
laffen durch feiner Seel willen, der Anfprüch aller gieng wür ietwedert⸗ 
halben mit gemeinen Rath, aus fieben Ritter von unferm Theil auf 
ie von Seefelt, Hadmarn von Laber, und Berctol von Rechlinge. 

arwider der vorgenannte Biſchoſf namb Rudigern von Dittenhoven, 
Burger ze Werdenfels, Ludwigen von Eyb, Eyfarten von Mörens 
heimb, und mit gemainer Gunft namben wir bedenthalben Heinrich den 
Marſchalkh von Bappenheimb ze einen Übermanne, alfo das die fieben 
über diefelben Sache nad) fogetanner Weifunge, und Worheit, die der 
vorgefchrieben Biſchoff fürbringen,, nicht ein gemeind und unerzogen® 
Recht fprechen folten, vor denjelben fieben hat der vorgenannte Biſchoff 
für fid) und feine Gottähäufer, mit handtveften , und mit erbarn febens 
digen Zeugen feined Rechten ald Verre geweifet, dad er mit Gericht 
und mit rechter Urtheil behabt hat, ällwo anfprechigen Güt, die hernach 
gefchrieben ftehet, und alle die Vogtey, als fie der vorgenannte unjer 
Dheim herbracht hat, und von den Güten ift des erften ausgenohmen, 
unfer Grafffchafft, die uns ledig ift worden mit dem Lands 
Gericht, und mit allem dem Recht, das darzu gehört, und welche 
Recht die Graffichafft haben fol, der fol man fragen, an der Landt⸗ 
fchrännen in der Graffichafft, uns ift aud) ausgelaffen die Bogtey zu 
Tollenftein, über des Glofterd Güt ze Bergen. Des erften hat der 
vorgenannte Biſchoff behabt, die indern Burckh ze Hürsperg, Leut, Güt 
und Gericht, als fie hernach genennet findt, dad Holz; zu dem 
Hohenrain, den Mardh ze Beylngrüs, dad Dorff ze 
Werde, Ehregling mit dem Burdftall, und Leut, Güt und 
Gericht, und was darzu gehört, Paulshoven, Irnfrides— 
dorffen (— Friebertshofen —), Ahaußen, und das ander 
Ahaußen (— Kirhanhaufen und Batanhaufen —), Phrowen- 
dorff (— Pfraundorf —), Homeftette (— Hofitetten —), Wis 
fenhofen, den Hattenhof, Herrensperg, Leutharts— 
houen (— Ludhartshofen —), Sumlichleut, Fridekshoven, 
Dfterberg, Riblingen, Ydungesdorff, Ruthartes— 
hoven, Griesbach bei Berhingen, Risbach (— Erisbach —), 
Berhufen, Vortheim an der Schwarzah (— Forchheim —), 
Soltz-Kürchen (— Sulzkirchen —) Oberndorff, Winnars— 
hoven, Könnigdorff, Walmdorff, Schweucherédorff, 
Franckhendorff, Chüvenhül (— Käfenhül —), Reitten— 


buch, Deningen, Miteldorff, Löhdorff, Maldherftet- 
ten, Hemöperg, Detmaringen, Ofterdorff, Tegningen 
(— Töging —), Zelle, Vogetal, Anhalmsbdorff, Sat- 
lern, Kylüngsdorff, Altenzelle, Neuenzell, Eſchen— 
buch, Chürchbuch, Bütze, Zant, mit dem Burfftall Torens 
borf, Brune, Dendhendorff, Oberemmenporff, Nies 
deremmendorff, mit dem Burditall Chrarzhufen, die Mühle, 
Niedermerzingen, und Stamhaim, in den vorgenannten Dörfs 
fern allen hat derfelbe Bijchoff behabt, Leut, und Güt, umd Gericht mit 
allen Recht, an das Land-Gericht, darnach jo hat er behabt in dem 
Ambt ze Eyftetten die Dörffer, die hernach gefchrieben fint, und auch 
die Dorff- Gericht, Pfaldorff, Hinwemftetten, Erden» 
brehtshoven, Wachenzell, Bollenvelde, Sallad, 
Smitharteshül, Wolderszjelle, Sappenvelde, ze dem 
Rode, Schermfelde, Ochſenfelde, Piſenhart, Meilens 
hoven, Niedermedenlohe, DObermedenlohe, Adelsloe, 
Brül, Wüttenvelde, Büttenfelde, Taubervelde, Wols 
deröhoven, Büffensheim, Piburdh, Sereut, Eytends 
heim, Lio-Polteshoven, Michetal, Wezftetten, Euchen— 
zelle (— Ecyenzell —), Babenvelde (— Bemfeld —), Wäts 
tenhboven, Dtingen, Tüngesdorff, Dipoltescelle, 
Gundoltingen (— Gungolding —), Pfalſpannt (— Pfalzs 
point —), Yſenbrunn, Dndingen, Pfingen, Egweil, 
Attenvelde, Underftall, Urchensheim, PBettenhoven, 
Mülbaufen, und dad Lendingen, das Gericht halbs Wüten— 
wand, Henbach, Mülhoff, und Geriht Gruvenberg 
(— Grevenderg —), zwey Morspah, Emfingen, Mantloch, 
Pfromvelde, Azelberg, Hättenhoven, Schultheißens 
dborff, Rütmansperg (— Rudmardberg —), Linten, Hevins 
gen, Wäzenhoven, den Bialenghorf (Pfalzhof) ze Eyftetten, 
und des Graffen of, bey der Pfarr, die Güt alle hat der vorgenannte 
Biſchoff behabt, in allem dem Recht, als fie unfer Oheim berbracht 
hat, an das Land-Gericht, als vorgefchrieben ift. Er hat auch behabt 
den Wildtpann auff des Bilchoffs Forfit auf dem Gehann bis an 
den Beisgenhard,, von dem Beisgenhard bis auf den Langengries, 
von dem Langengried bis auf den Ramensperg, von dem Ramens⸗ 
perg bis auf dad Aychath bei Naſſenfels, von dem Aychath bis 
an den Hothenberg, von dem Hochenberg ungen auf Bfinzener 
Forſt, von dem Pfingener Forft ungen auf dus Sallach, von dem 
Sallah ungen auf dad Berchten Aychach, von den Berchten 
Aychach auf den Höhenrayn, von dem Höhenrhayn auf den Ges 
tenadher, mit allen den Zillen und Gemerchen , die darzu gehörent, 
und da entzwifchen fint, und als fie unfer Oheim mit Gewonheit und 
mit Recht hergebracht hat, darzu hat er behabt, das alle feine Güt, und 
des Capiteld zu der Oraffichaft frey füllen fein, und Nyeman da richten 
fol, denn er und fein Ambtleut an die Recht, die auf unfer Landt⸗ 
fchrann gehörent, und dad der vorgenannt Bifchoff, und feine Gott» 
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heufer die vorgefchriben Güt und Recht fürbad ewiglichen mit Rueb, 
und an alle Anfprache haben, und beftgen, als e& hie vor mit Schrifft 
befcheiden ift, das veriehen würen ihm mit diefen gegenwärtigen Brieff, 
ben wür ze einen offen Urkunde, und zu einer ewigen Zuchnuffe verft= 
gelt haben, mit unfer beyder Infigl, das geichah ze Eymershaim, und 
der Brieff wart gegeben, ba von Ehrift Geburde waren taufent Jar, 
drühundert Jar, und darnach in dem fünfften Jar, an dem erften Tage, 
nach St. Lucas Tage. 
Ebenſo wurden nächſten Jahres Streitigkeiten des Biſchofs mit dem 
Abte des Benedictinerklofterd zu Blanfftetten über Güter zu Oreglingen, 
und mit Dieter von Caſtell, Landvogt zu Nürnberg, wegen der Gerichtöbar- 
feit in mehreren Dörfern, friedlich beigelegt. 

39. Philipp von Rothehaufen, 1307 bis 1322, traf im erften Jahre 
feiner Regierung mit der Stadt Eichftädt einen Pact, worin er für ſich und 
feine Nachfolger auf alle mißbräuchlich eingeichlichenen Laften verzichtete. 
Der Zoll aber über die Stadt, die Steuerpflichtigfeit der Juden, und bie 
weltliche Gerichtöbarfeit über die Einwohner waren davon ausgenommen. 
Die dem Bifchof zu entricytende Gemeindefteuer ward auf jährlich drittehalb- 
hundert Pfund Heller feftgeiegt. Würde er in Krieg verwidelt, wäre die 
Stadt ihm zum Beiftand verpflichtet, in der Weife, ald es die von ihm ein- 
gefegten zwölf Rathöherren für nöthig erachten möchten. Alle Bewohner 
Eichſtädts haben freies Aus- und Einzugsrecht, und in die Ertheilung des 
Bürgerrechtd hat der Biſchof Feine Einſprache. Ebenſo fann der Bifchof 
feine Einiprache erheben, wenn Fremde durch Verehelichung in Eichſtädt heis 
mifch werben wollen. Die jährlich einzufegenden und zu wechjelnden zwölf 
Rathsherren find aus der Mitte der Bürger zu ernennen; wer fich ohne ges 
nügenden Grund der Annahme eines folchen Amts weigern würde, müßte 
zur Strafe dem Bifchof fünf Pfund Heller, und cbenfoviel der Stadt entrich« 
ten. Alle Gerechtiame des Gapitels, feiner Beamten und Leute, bleiben un 
beichränft. Die sale und Beligungen der Domberren find fteuerfrei und 
zugleich Aſyle für Jedermann, der ſich irgend einer Mifjethat wegen dort bins 
begiebt und aufgenommen wird; wer einen folchen dort heimſuchen und vers 
folgen wollte, ohne Genehmigung des Biſchofs und Gapiteld, oder jelbit 
nur in folchen Verdacht geriethe, hätte jofortige Austreibung aus der Stadt 
für ewige Zeiten verwirft. — Im Jahre 1311 erhielt Philipp vom Kaifer 
Heinrich die Statt Greding mit allem Zubehör zum bleibenden Befig ; 
pfandweiſe den Kleden Gaimers heim bei Ingolftadt vom Herzog Ludwig 
von Baiern für fiebenhundert Pfund Heller, und zwar die Gerichtöbarfeit 
und Marftgerechtigfeit dafjelbft ganz, Steuern und Abgaben zur Hälfte. 
Im Jahre 1313 wurden dem geächteten Grafen Conrad von Dettingen, 
dem jchlimmften Feinde des Bisthums, Herrieden, Ornbau und 
Dberbacd abgenommen und durch Vergleich mit Ludwig Graf von Dettin- 
gen 1317 behalten. Hiezu fam vom Kaiſer Wahrberg, und verjagweije 
(1314) für zwölfhundert und fünfzig Brund Heller die Stade Weißen: 
burg; von Hartmann von Rindemaul (1315) dad Jus patronatus über 
Mingenau; von Friedrich, Burggrafen von Nürnberg, das Dorf 
Lehrberg fammt allem Zubehör (1317). Im Uebrigen fennen wir 
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Philipp ald Verfaffer einer Vita S. Richardi, S. Willibaldi, Wunibaldi 
und S. Walburgae, herausgegeben von Gretier. 

40. Marquard von Haglen ftarb bereitö 1324, 

Al. Gebhard IIL., Graf von Lechsmünd und Graisbach, ftarb 1327 
während der Belagerung Piſas, wohin er dem Kaifer Ludwig dem Baier 
gefolgt, an der Veit. Als der Legte feines Haufes war er gefonnen, feine 
Grafichaft dem Bisthum zuzuwenden; der Tod übereilte ihn aber und ließ 
fein Vorhaben unausgeführt. 

42. £riedrich IIL., Landgraf von Leuchtenberg zuerft, begab fich in 
ben geiftlichen Stand und ward 1309 Giftercienfermönd zu Waldfaffen, 
dann Abt zu Rangheim, und 1315 Abt zu Ebrach. Zu Anfange des Jah— 
red 1328 ernannte ihn Papſt Johann XXIL zum Biſchof von Eichitädt, 
wogegen das Domcapitel proteftirte, und die Verwaltung ded Hochſtifts dem 
Burggrafen Friedrid von Nürnberg, ald Domberrn zu Eichftätt und Re— 
gensburg, übertrug. Friedrich verweilte auf dem benachbarten Schloffe 
— bei Berching bis zu ſeinem am 27. März 1330 erfolgten Tode. 

ahrs vorher war Mörsbad von den Johannitern zum Bisthum ges 
fommen. 

43. Heinrich V., Erbichenf von Rheine, erfaufte für das Bisthum 
1332 das Schloß Erlungshofen, und umgab Herrieden mit 
Mauern und Feitungswerfen. Dagegen verpfändete er in demielben Jahre 
(1343), in welchem er audy ftarb, die Stiftögüter zu Mandlac und 
Wippenfeld, und zwar fo, daß, wenn die Pfandſumme nach Ablauf von 
fünfzehn Jahren nicht zurüdgezahlt worden, das Bisthum feine Anrechte auf 
jene Güter für immer verloren. 

44. Albredyt I. von Hohenfeld, 1343 bis 1354, brachte durch Kauf 
die Burg Holzingen fammt allem Zubehör an das Hodftift, mehrere 
Häufer, Gärten und Aeder in Greding, von Ludwig und Friedrich, Grafen 
von Dettingen, ein Gut in Sappenfeld und n Roppersbud. Deren 
Dorf Ober-Eichſtädt bei Eichftädt erwarb er für einen Meierhof zu 
Ehingen und ben dabei gelegenen fogenannten Truhendinger- Forft. 
Streitigfeiten mit den Edlen von Treuchtlingen und von Berg wußte er zum 
Vortbeil des Bisthums zu enden. 

45. Berthold, der vierte Sohn Friedrich IV., Burggrafen zu Nüms 
berg, widmete fidy frühzeitig dem geiftlichen Stande, und ward 1354 auf bes 
fondern Wunſch des Papfted zum Bijdyof von Eichftädt erwählt. Er hat 
ſich den Vortheil feines Hochſtifts angelegen fein laffen, und außer mehreren 
Gütern der Stadt Cichftädt von Kaifer Earl IV. das Privilegium, alljähr- 
lich einen Jahrmarkt „acht Tage vor St. Willibalds Tag und acht Tag 
darnach“ zu halten, verfchafft. Er erbaute bei Eichitädt die St. Wilibalds- 
burg, die feine Nachfolger erweiterten und verfchönerten, und war zweimal 
zugleich Adminiftrator des Bisthums Regensburg (j. Regensburg). Er ver: 
ſchied im Jahre 1365. 

46. BRaban von Wilburgftetten, 1365 bis 1383, faufte von Conrad 
von Mur verfchiedene Güter in Steinberg (1375), und von Lubwig Schenf 
von Greding defien Schloß zu Greding. Streitigfeiten und Fehden mit den 
Edlen von Oberndorf (1374), dem Ehorherrn Ulrich von Hohenfels (1377), 
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und mit Stephan, Friedrich) und Johann, Herzögen von Baiern (1381), 
wußte er vortheilhaft zum Frieden zu fehren. 

47. Friedrich IV., Graf von Dettingen, beftieg im Alter von drei und 
zwanzig Jahren 1383 den biichöflichen Stuhl. Er zeichnete fich durch ftrenge 
Kirchenzudt und fparfame Haushaltung aus, und war ruhigen und fried— 
liebenden Charafterd. Doch wußte er auch mit dem Schwerte zu handeln, 
wie er denn eine Anzahl fränfifcher Edelleute, die in das Bisthum räuberifch 
eingefallen, gründlich ſchlug (1408), und zwei und dreißig davon zum wars 
nenden Erempel zu Herrieden enthaupten ließ. Den Walvdenfern, die fich 
in feinem Sprengel zeigten, war er ein ebenfo fchlimmer Feind. Während 
des großen abendländiichen Schiöma® hielt er es mit dem Papfte Gres 
gor XII. Die alten, oft geidjlichteten und immer wieder entftandenen Streis 
tigfeiten wegen des Landgerichted der Grafichaft Hirſchberg ließ er ebenfalls 
1392 dur Schiedsrichter beilegen. Was jeine zahlreichen Erwerbungen an 
Scylöfiern, Dörfern, Gütern, Gülten und Zinfen betrifft, fo envähnen wir, 
daß er von Heinrih Schenk von Leuterdhaufen etliche Grundftüde, Gülten 
und Zinje in den Dörfern Neuenftädt und Dumlach bei Herrieden ers 
faufte (1397); von Jacob Truchfeß von Wilburgftetten deſſen Antheil an 
dem Scloffe Warberg (1398); von Schwaigger von Gundelfingen in 
demjelben Jahre defien Burg Thanhaufen fammt dem dabei gelegenen 
Dorf mit allem liegenden Zubehör und allen Gerechtiamen ; von Stephan 
von Aböberg das fogenannte Battergeld im Dorfe Weingarten (1402), 
das jährlich 384 Heller betrug ; von Johann von Heide, einem Stammes⸗ 
verwandten ded nachfolgenden Biſchofs, das Schloß Bruned jammt der 
Vogtei über Altdorf (im Unterftift), Leute und Güter zu Irfersdorf, 
Erfershofen, Scharffen und Wadhenzell (1413) für 22,000 
Gulden. Das Schloß Reichenau bei Herrieden baute er aus dem Grunde 
neu auf, tilgte einen großen Theil der Schulden des Bisthums, und hinters 
ließ noch einen reichen Schag an baarem Gelde, ald er am 19. September 
1415 zu feinen Bätern verſammelt wurde. 

48. Johann II., Freiherr von Heided, feit 1390 Dompropft zu Bam⸗ 
berg, erlangte vom Kaifer Siegmund für fein Bisthum einen Befreiungds 
brief von dem kaiſerlichen Landgerichte zu Hirichberg, wohnte 1423 dem 
Kirihenrathe zu Mainz, wie den Reichdtage zu Nürnberg bei, auf welchem 
über die Mittel zur Befämpfung der Huffiten berathen wurde, und ſchickte auch 
felbft zu dem Zwecke Mannichaften nach Böhmen. Während des Kampfes 
der bairiichen Herzöge von Ingoljtadt, Landshut und München, fonnte er 
deren Einfälle in fein Fürſtenthum nicht abwehren. Gr ftarb allgemein 
geachtet auf der Wilibaldsburg am 3. Juni 1429. Bei feiner Abneigung 
gegen unnügen Auhvand vermochte er Schulden des Landes zu bezahlen und 
noch eine anſehnliche Summe jeinem Nachfolger zu hinterlafien. 

49. Albrecht II. von Nechberg, 1429 bis 1445, traf bei Antritt feiner 
Regierung mit der Stadt Eichftädt unter Beitätigung alter Gerechtiame einen 
Bertrag, kraft defjen die ibm zu entrichtende jährliche Gemeindefteuer auf 
fünfhundert Gulden in Gold feitgeiegt ward. Bon den Freiherren von 
Heide erfaufte er 1440 Schloß und Fleden Dollnftein nebft den Dür- 
fern Sappenfeld und Roppersbud. 


50. Johann UI., Freiherr von Aich, Doctor der geiftlichen Rechts⸗ 
wiffenichaft, erlangte durdy feine Gelehrſamkeit und Beredtfamfeit den Ruf 
zu einem öffentlichen Lehramte an der Univerfität Wien, wo er ſich fo bes 
rühmt machte, daß er vom Kaifer Albrecht II. gleich nad) defien Thronbeftei- 
gung zum Ganzer und ftellvertretenden Spredyer am Kirchentathe in Bafel 
4439 ernannt wurde. Er verwaltete died Amt mit befonderer Geſchicklich⸗ 
feit, daher er audy nach dem Tode des Kaifers feines Bruders des Erzher⸗ 
3098 Albert VI. Canzler bleiben mußte, bis er am 1. October 1445 durch 
einftimmige Wahl der Domftiftöglieder Eichftädts zu ihrem Kürftbiichof er 
hoben ward, nachdem er jchon vorher die Würde eines Propſtes zu Weglar 
befleivet. Kaum hatte er fich mit den Verhältniffen feines Bisthums bes 
fannt gemacht, ſah er einen Theil defjelben in dem Kriege zwijchen der Stadt 
Nürnberg und dem Markgrafen Albrecht Achilles von Brandenburg (1449) 
ſehr beichädigt. Er ftand mit Mainz auf Seiten ded Legteren, und war 
Mitglied des Schiedsgerichts, das zu Bamberg tagte, um zwijchen Nürns 
berg umd dem Markgrafen den Krieg zu verbüten. Ebenſo litt das Bisthum 
1459 in dem Kriege zwiichen dem Markgrafen und dem Herzog Ludwig von 
Baiern zu Ingolitadt. Im Jahre 1452 errichtete er mit dem Bilchof Anton 
von Bamberg, Dtto Pfalzgraf bei Rhein und Herzog in Baiern, und mit 
den brandenburgichen Markgrafen Albrecht und Johann einen Handelöver: 
trag zu Neuftadt an der Aifch, wonach alle Producte, beionders Wein und 
Getreide, in beftimmten Orten zum öffentlichen Berfauf gelangen, dem Auf- 
fauf, Wucher, und jomit der Vertheuerung, gewehrt werden follten. Mit 
Papſt Pius II. hielt Johann diefelbe Freundichaft, die er mit ihm als 
Aeneas Sylvius geichloflen, Daher er auch am 31. Mai 1462 zum Gardinal 
creirt ward. Gr vertrieb die Juden aus feinem Lande, ald Perſonen, welche 
dem Wohlſtande der Bürger hinderlich, verbot feinen Unterthanen mit ihnen 
Gejchäfte zu machen und Anlehen bei ihnen zu erheben, und unterjagte über: 
haupt alle verderblichen Spiele und übertriebenen Gaftereien. Mit feinem 
Domcapitel hatte er einen mehrjährigen Streit wegen der Gerichtöbarfeit 
über den Clerus feines Sprengel, der nur durch die Vermittelung eines 
Legaten des Papfted Nicolaus V. (1452) geendigt werden fonnte. In jeis 
nen bijchöflicyen Berrichtungen war er ein Muſter, thätig , einfach und ſpar— 
jam, Feind aller (ärmenden Vergnügungen, ein Freund guter Sitte und der 
Wahrheit. Den Diöcefanionoden präfidirte er in Berfon, und war bei 
Einreden und Widerfprüchen umtergeorbneter Geiftlicher niemals gereizt ‚oder 
empfindlich. Die Klöfter Rebdorf, Bergen, wie die zu Eichftädt ſuchte er 
von Unordnungen und Mißbräuchen zu ſäubern und der allgemeinen Ach— 
tung wieder zu geben. Das Nonnenflofter zur heiligen Walburg in Eidy- 
ftädt baute er faft von Grund neu auf, und dotirte es fo reichlich, daß bie 
bisherige Zahl der Stifröfrauen verdreifacht werden fonnte, Die Kirche 
zum heiligen Geiſt in Eichftädt war auch fein Werf. Er ftarb am 1. Jas 
nuar 1464, 

51. Wilhelm, Edler von Reichenau, brachte 1468 Obermäffing, 
1469 Raitenbuch zum Stift, dur Kauf vom Herzog Albredyt von 
Baiern (1475) Schloß und Herrichaft Arnsberg an der Altmühl „mit 
allen Ehren, Herrlichkeiten, Freyheiten, Nechten , Oerechtigfeiten, Gewohn⸗ 


396 


heiten, Herkhommen, Geiftlihen und Weltlihen, Nuzen, Rennten, und 
Gülden an Gerichten, Gerichtzwangen , Wild» Bannen, Lehenſchafften. 
Mannſchafften, Vogtteyen, Marckht, Dörfern , Höven, Huben, Mühlen, 
Mühlichlägen, Wiejen, Aedern, Fiſchereyen, Hol, Holzmarden,, Wafler, 
Wunn und MWeyd, und allen andern Nusungen und Zugehörungen,, befucht 
und unbefucht, erbauet und unerbAuet,* für 14,300 Gulden rheiniih. Den 
Bau ded regulirten Chorfrauenftifts Mari enftein in der Nähe des Klo: 
fterd Rebdorf begann Wilhelm 1470. Im Jahre 1472 ward er bei der 
Stiftung der Univerfität Ingolftadt durch den Baiernherzog Georg den 
Reichen zum erften Canzler derfelben ernannt. Im Jahre 1489 erhielt er 
von Kaijer Friedrich ILL. einen Befreiungsbrief von allen Anfprüchen bes 
kaiſerlichen mare zu Nürnberg an dad Bisthum. Sein Tod er: 
folgte 1496. 

52. &abriel von Eyb, zweiter Sohn Ludwig V. von Eyb, der ſich 
auch als Verfafler einer brandenburgichen Chronik befannt gemacht hat, 
wurde am 5. December 1446 geboren, und mit feinen Brüdern Anfelm, 
Rath des Kurfürften Uriel von Mainz, Caspar, fürſtbiſchöflicher Rath zu 
Eichftädt (nämlich Gabrield), und Ludwig VI., Erbfämmerer von Brans 
denburg und Großhofmeifter von Baiern, auf italienifche Univerfitäten ge: 
ſchickt. Wir jehen ihn dann ald Domcapitular zu Bamberg und Eichftädt, 
und hier am 5. December, jeinem Geburtstage, 1496 den bifchöflichen 
Stuhl einnehmen, ben er faft volle neun und dreißig Jahre behauptete. 
Durch feine Sparfamfeit wußte er die in Verfall gerathenen Finanzen wies 
der zu ordnen, und die durch die damaligen Zeitumftände herbeigeführte 
Zudhtlofigkeit im geiftlichen und weltlichen Dingen zu verdrängen. Der 
neuen Lehre, die ſich auch in feinem Kirchenfprengel außsbreitete, fuchte er 
zwar mit Kraft, aber vergebens zu widerftehen, denn von den 317 Pfarreien 
jeined Oberhirtenthbums wurden 110 abtrünnig, und neun Klöfter fäcularis 
ſtrt. Nur wad unter feiner bifchöflichen Landeshoheit ſtand, fonnte er bei 
dem alten Glauben erhalten. Auf feinen Befehl wurden bie verfallenen 
und zerftörten Kirchen und Schlöffer wieder hergeftellt, die Domfirche vers 
ſchönert, und die hinter dem Hauptaltar der Gathedrale befindliche lebens» 
große Statue des heiligen Wilibald von einem italienifchen Künftler vers 
fertigt. Orenzftreitigfeiten mit den bairifchen Herzögen Ludwig und Friedrich 
wurden vergleihöweife 1523, und ebenjo Uneinigfeiten mit den Herzögen 
Otto Heinrich und Philipp in Betreff der Steuerpflichtigfeit der Dörfer Eg— 
weil und Irger&heim 1528 beigelegt. Gabriel ftarb in dem hohen Alter von 
beinahe neunzig Jahren am 30. November 1535. 

53. Chriftoph von Pappenheim regierte bis 1539. 

54. Morik von Hutten, Dompropft zu Würzburg, 1539 bis 1552. 

55. Eberhard II. von Hirnheim, Dompropft und Grzpriefter zu Salze 
burg, 1552 bis 1560. 

56. Martin von Schaumburg, 1560 bis 1590, ließ nad) den Satzun⸗ 
gen des Eoncild von Trient eine Pflanzichule zur Bildung junger Cleriker 
(Seminarium Wilibaldinum) zu Eidyftädt errichten, welche im Bau 1562 
begonnen und 1564 vollendet ward. 
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57. Caspar von Sedendorf, 1590 bis 1595, ift der letzte Bifchof, 
ben wir hier aufführen. Nach ihm regieren bid zur Säcularifation (1802) 
noch elf, worauf mit dem Eoncordate des Papftes Pius VIL und des Kö— 
nigs Marimilian Jofef von Baiern (1817) ein neues Bisthum Eichftädt 
beginnt, das dem neuen Erzftift Bamberg untergeordnet warb. 


XV. 


Sreifingen. 
(Bisthum.) 


Das Bisthum Freifingen (Freifing, Briefing, vor Alter Fruxinium, 
Fruxinia, Frixinia), im Jahre 718 durdy den heiligen Gorbinian geftiftet, 
grenzte gegen Often an dad Erzftift Salzburg, unter das ed gehörte, gegen 
Süden an das Bisthum Briren, gegen Weiten an das Bisthum Augsburg, 
gegen Norden an das Bisthum Regensburg. eine Biſchöfe waren Reiches 
fürften, hatten im FBürftenrathe auf der geitlichen Banf die vierzehnte Stelle, 
und ſaßen ziwifchen den Bilchöfen von Paderborn und Regensburg. Eie 
beiaßen neben der Hauptitadt Freifingen an der Moſach, die Grafichaft 
Ismaning, die Herrihaft Burgrhain, den alıen Marft Ifen, und 
die Grafihaft Werdenfels ald unmittelbare Güter des Stiſts. Sonſt 
hatte e8 im Erzherzogthum Defterreich die vier Herrichaften Enger&pdorf, 
Hollenburg, Waidhofen und Ulmerfeld; in Krain die Herridyaft 
Lad; in Steiermarf Rottenfels; in Tyrol den Marft Inning 
(Infing, Innichen) u. a. m., und in Baiern, wofelbft die Biſchöfe nur ale 
Landitände angejeben wurden, viele Hofmärkte. Mancherlei Beiigungen in 
Iſtrien, Dalmatien und Stavonien find dem Bisthum von Venetianern und 
Türfen entriffen worden. Es hat ſich, wie alle Bisthümer, durch Schen— 
fungen, Käufe und Stiftungen allmälig vergrößert, und umfaßte einen 
Flächenraum von fünfzehn Geviertmeiten mit 23,000 Einwohnern. Die 
Einfünfte betrugen in den beften Zeiten jährlich bis 160,000 Gulden. Das 
Domcapitel beftand zu Ende unferes Zeitraumes aus einem Propſt, vierzehn 
Gapitularen und neun Domicellaren, dody war es oft weit zahlreicher. Die 
Doms»Dechanten, auch Erzpriefter genannt, denen die Kirchendisciplin und 
die Aufrechthaltung der Rechte des Gapiteld oblag, wurden vom Gapitel 
gewählt. Weihbiichöfe fommen zuerft unter dem Biſchof Atto vor. 

1. Corbinian, der heilige, wurde zwiſchen 670 und 680 zu Ehartred 
bei Paris geboren, widmete fich frühzeitig dem geiftlichen Berufe, und wählte 
die Einſamkeit, in der er vierschn Jahre zubrachte, dabei aber Gelegenheit 
hatte, ſich einen Ruf zu verfchaffen, der das ganze fränfische Reich erfüllte. 
Nach Ablauf jener vierzehn Jahre unternahm er eine Wallfahrt nad Rom, 
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wofelbft ihn. Papft Gregor IL zum Regionar-Bifchof weihte (716), ber zus 
rüdgefehrt nadı Sranfreih in Stadt und Land ald Glaubendprediger mit 
dem größten Erfolge wirkte. Auf einer zweiten Wallfahrt nady Rom bes 
griffen (717), befuchte er den Herzog. Theodo II. in Regensburg, der ihn 
nicht nur fehr ehrenvoll aufnahm, jondern auch, da er feinem Wunſche zu 
bleiben nicht entſprach, mit Geſchenken und Empfehlungsichreiben an feinen 
Sohn Grimoald, durch deſſen Gebiet Eorbinian wandern mußte, entließ. 
Gleich freundliche Aufnahme wie bei dem Vater fand er bei dem Sohne. 
Zurüdgefehrt aud der ewigen Stadt, wurde er auf Befehl des Herzogs 
Grimoald von den Bewohnern ded Vintihgaus in der Stadt Majas 
(Mais) an der Etſch mit dem Bedeuten feft gehalten, daß fie ihn nirgend 
anders ald nach Freifingen zu ihren Herzog ziehen lafen dürften. Wider 
Willen alfo behindert, bid Boten zu Grimoald hin und her gingen, benugte 
Gorbinian die Zeit, um in Majad das Grabmal des heiligen Valentinian 
zu beſuchen, und die Schönheiten der Landſchaft um Meran in Augenjchein 
zu nehmen, Zwilchen den Bergitrömen Timone und Finale entdedte er eine 
wildromantijche Gegend, Gamina genannt. Der Drt war ganz nad) dem 
Sinne des derben Manned. Er dachte in diefer von feinem Fuß betretenen 
Wildniß nahe dem Grabe des heiligen Walentinian ein Klofter zu bauen, 
wenn er den Ort um mäßigen Preis erwerben könne. Indeflen kamen Bo— 
ten ded Herzogs, ihn, wenn nöthig mit Gewalt, an deſſen Hof nad) Frei— 
fingen zu holen, weil er ihn zum Glaubensverfündiger für feinen Landestheil 
behalten wollte. orbinian folgte, gewann trog feiner jchroffen und rauben 
Weiſe die Achtung und Liebe des Fürften, und vermochte denjelben zum Ans 
fauf der Landſchaft Majas. Beide reiften dorthin. Die Vornehmen der 
Gegend überließen ihnen Aeder, Wiefen und Weinberge ſammt einem Theile 
der Alpen um einen billigen Preis. Auch ein Dorf Chorzes (Eortich) 
ward erfauft; Corbinian felbft trug neunhundert Goldſtücke bei, und dieſe 
Beſitzungen wurden als die erfte Dotation des eben errichteten Bisthums 
Freilingen an die Marienfirche allda geichenft. Der Biſchof erbaute in Freis 
fingen eine Bafilifa zu Ehren des heiligen Valentinian und Zeno, legte 
Weinberge und Obitpflangungen an, forgte auch für den Unterhalt der Ars 
men. Durch die Freigebigfeit der Gläubigen mehrten fidy die Beſitzungen 
des Bisthums von Tag zu Tag; auf dem nahen Berge erbaute er noch eine 
Kirche zu Ehren des heiligen Stephan und eine Wohnung, welche bald zu 
dem Klofter Weibenftephan erweitert ward. Er hatte jedoch auf die 
Scheidung des Landesherrn von Pilitrude, der Wittwe feines Bruders, ges 
drungen, als einer unerlaubten Ehe, und ſich dadurch den Haß der Geſchie— 
denen zugezogen. - Er mußte (um 724) vor ihren mörderiichen Nachftelluns 
gen nach Tyrol entfliehen. Grimoald’8 Nachfolger Hucbert rief ihn 728 
zurück. Und nun wirkte Gorbinian noch zwei Jahre in Freifingen: am 
8. September 730 rief ihn. der Herr über Leben und Tod zu ih. Man 
feste feine irdifchen Ueberrefte, wie er es gewünſcht, in der Klofterfirche zu 
— bei. Sein dritter Nachfolger Aribo brachte ſie nach Freiſingen 
zurück. 

2, Erimbert (Erembert, Ehrenbert, Erembrecht), leiblicher Bruder Cor⸗ 
binian's und Kloſtergenoſſe, folgte mittelſt freier Wahl der Klofterbrüder als 
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Vorſteher der Kirche von Freiſingen, und ward nach der Ankunft des heiligen 
Bonifacius in Baiern 739 zum Biſchof geweiht, in welchem Jahre Freifin- 
gen zuerft zum ftändifchen Biichofsfig erhoben. Auch unter Erimbert wuch— 
fen die Güter der Kirche. Er foll im Alter von fiebzig Jahren 758 geftors 
ben jein, nach andern Angaben ſchon 749. 

3. Iofef, angeblih von Verona gebürtig, jedoch mit fehr geringer 
Wahricheinlichfeit. Doch war er jedenfalls ein Mitglied ded Kloſters zu 
Freifingen. Er hat dem Bisthum verfchiedene Güter erworben. Ein ges 
wiffer Amilo fchenfte fein Erbe im Orte Wolfratshaufen; große Weides 
pläge drei Stunden oberhalb Freifingen vergabten die Edlen von Vagen, und 
die Biſchöfe legten bier einen Meierhof und das geräumige Schloß Erding 
an. Dazu famen Güter in Iſen, Affalterbab, Ebrad, Rudl— 
fing, Sehring, Pietelbah, und andere. Mehrere neue Kirdyen ers 
ftanden, die von ihren Gründern anjehnlich dotirt und von Joſef geweibt 
wurden. Sein Todesjahr ift nicht genau ermittelt, man nimmt aber allges 
mein den 17, Januar ded Jahres 764 als feinen Sterbetag an. Zur Rubes 
ftätte wählte er fich die Kirche zu Iſen. 


4. Aribo, vorher Erjpriefter zu Freifingen, dann Abt zu Scharnig, 
nun durch einftimmige Wahl Biſchof. Gleich bei feinem Regierungsantritt 
erhielt er bedeutende Schenkungen, nämlich einige Höfe zu Wiechs, Hols 
zen, Shwindad, Polach, zu Irmina, Perahach, zu Preis» 
fing und Krainader; ferner zu Ebershaufen, Bad, liegende 
Gründe am Bluffe Glon und Ilm, Güter zu Trudering, Heimhau— 
fen, Percha, Fürholzen, Rörmofen, Allah, Betenbad, 
Zeidelbadh, Sindelhbaufen, Fircht, Dorfen, Felden, Zol— 
ling, Berh, Schleisheim, Iſen, Tegernbad, Pfetrad, 
Palzing, Hohenberg, Kifelbah, Badhern, Rudelöhaufen, 
Puelach, Biburg, Agling, Reut, Hafelbadh, am Fluffe Wirm 
und andern Orten. Die Kirchen zu Helfendorf und Altenhaufen 
kamen gleichfall® zum Bisthum. Im Jahre 778 ward das Klofter Schäfts 
larn erbaut und der Kirche von Freifingen überwiefen. Auch zu Breis 
fing entftand eine Kirche, die der Erbauer dem Biſchof Aribo fchenfte. 
Nach unfterblichen Verdienften um das Bistum ftarb er im Jahre 784, 
oder wie Andere wollen im Jahre 782 oder 783. Er ift der Verfaſſer ber 
Lebensbeichreibungen des heiligen Corbinian und Emmeram. 


5. Atto von Kienberg, ein baierfcher Edelmann, vorher Abt von Schar: 
nig, und in ben beiden legten Lebensjahren Aribo's Coadjutor des Bis— 
thums, hatte an dem Herzoge Taffilo, der auf dem Reichstage zu Ingelheim 
zum Tode verurtheilt ward, einen großen Feind, der dem Bisthum mehrere 
Pfarreien entzog, und die Schuld trug, daß der Kirdye Freifingen feine weis 
tern Scyenfungen zufamen,. Nachher aber erwachte der alte chriftliche Wohl— 
thätigfeitöfinn wieder, und bedeutende Güter zu Nerting, Altheim, 
Iſen, Rottenbach, Tegernbadh und anderwärts fielen dem Stifte 
heim. Landfried (Leidfried), Abt von Chiemfee, entriß ihm bie Kirchorte 
Willing, Högling und Berg, mußte fie jedoch 804 wieder herauss 
geben. Atto verfchied am 27. September 810. 
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6. Hitto, vorher Diacon zu Freiſingen, ſtammte aus einer edlen und 
reichen Familie Baierns. Alle einheimiſchen Berichte loben ihn als eifrigen 
Seelenhirten, unter deſſen Obwaltung die Freiſingſche Kirche zweihundert 
neue Güter-Schenkungen erhielt, von denen die vorzuͤglicheren die feiner 
Schweſter Cotesdiu, zu Reichertshauſen, Fiecht, Anzing, Berg, 
Zeidelbach, Pliening, Schwindach, ISmaning, Marlrain, 
Högling, Ering, Pfrämering, Hartshauſen, Wolnzach, 
Holzhauſen, Holzen, Schamach, Pettenbach, Puchſchla— 
gen, Tegerndorf, Ombach, Moſach, Tödtenhauſen, Zell, 
Ottershauſen, Inning, Otmarshart, Winpertshauſen, 
Pfetrach, Purfing, Gremertshauſen, Lappen, Schäftlarn, 
Fretmaning, Tegernbach, Strogn, Altheim, Preiſing, 
Audorf, Pang, Miltach, Ollach, Neufahrn, Schlierſee, 
Höhenrain, Dachau, Malching, Menzing, Hall, Straß— 
lach, Felden, Berghofen, Prunn, Marzling, Feldmoching, 
Steinhart, Haſelbach, Iſen, Schalchdorf, Maſchenfel— 
den, Moching, Germerswang, Sulzemoos, Herenhauſen, 
Viſchen, Ludewang, Ueberacker, Zorneding, Gauting, Vö— 
ring und Glon. ehrere Güter beſtimmte Hitto ausſchließlich für den 
Unterhalt der Armen. Eigenthuͤmlich iſt die Art und Weiſe, wie liegende 
Güter Kirchen und Klöſtern geſchenkt wurden. So nahm Prieſter Heriolt 
aus feinen beiden Grundſtücken, die er am Himmelfahrtstage der Mutter 
Gottes in Freifingen opfern wollte, einen grünen Rafen und etliche grüne 
Gefträuche. Mit diefen begab er fi) am genannten Tage während des 
Gotteödienftes in den Dom, trat zum Altar und legte Rafen und Gefträuche 
auf denfelben. Dieſe nahmen dann die Mönche des Klofterd, pflanzten fie 
in den Kloftergarten, und mit diefer Geremonie waren die Grundftüde dem 
Klofter eigen gemadt. Im Jahre 830 erhob Hitto das Klofter Weihens 
ftephan zur Propftei. Seinen Tod fegen Einige in das Jahr 835, Andere 
in das Jahr 837. 

7. Erchanbert (Erfenbert, Erdtenbert, Eccanbert), Hitto's Bruders: 


- fohn, erwarb dem Bisthum neue Güter zu Katzbach, Fiecht, Tagl— 


fing, Aubdorf, Ginzenhauſen, Arifhwand, Ueberader, 
Maifacd) und vielen andern Orten. Er foll feinen Sprengel fleißig bereift 
und, mit gutem Beifpiel voranleuchtend,, in mufterhafter Ordnung erhalten 
haben. Könige und Fürften bedienten fich feiner, wie er befonderd beim 
Vertrage zu Verdun von den Söhnen Ludwig's ded Frommen zu Nathe ges 
zogen worden fein fol. Er verließ das Zeitliche am 11. Januar 854. 

8. Anno, vorher Mönd) zu Freifingen, aus Hall gebürtig, wo aud) 
fein Patrimonium gelegen, das er feiner Kirche fchenfte. Er gerieth bald 
mit Udalfchalt, Biſchof von Trient, wegen mehrerer Weingärten bei Bogen 
in Streit, aus dem er zum Vortheil des Bisthums hervorging. in Graf 
Rihho fchenkte dem Stift ein Schönes Landgut bei Schrobenhaufen mit 
Inſaſſen, Aeckern, Wieſen, Viehweiden, Sage und Wäldern, Mobilien und 
Immobilien. "Anno ftarb am 9. October 875. 

9. Arnold (Arnulf), erweiterte die Domfirche zu Breifingen, vertaufchte 
entlegene Güter gegen nähere, und ftarb mit dem Ruhme eined gelehrten 

Ebeling, die deutfhen Biihöfe. 26 
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und eifrigen Kirchenfürften am 21. September 883. Unter ihm vernehmen 
wir zuerft von dem Amte eines bifchöflichen Canzlers. 

10. Waldo (Waliho, Walthon), aus dem gräflichen Gejchlecht der 
Hohenlohe, vorher Ganzler des Kaiſers Karl des Diden, hielt fih in den 
eriten Jahren feiner bijchöflichen Würde am Hofe und in der Rähe jeines 
Heren auf. Im Jahre 888 ift er auf der Kirchenverfammlung zu Mainz, 
895 auf der zu Tribur. Im demjelben Jahre erhielt er die Schirmvogtei 
über das Klofter Moosburg, Zollfreiheit ded Salzes für das Bistum, nahm 
auch um dieſe Zeit vortheilbafte Gütertaufche vor. Im Jahre 903 brach 
eine große Feuersbrunſt in Breifingen aus, weldye die Domfirdye in Schutt 
(legte und die darin verwahrten Documente großentheild verzehrte. Er ers 
langte aber von den römischen Königen Arnulf und Ludwig viel ftattliche 
Baben und Privilegien, die den erlittenen Schaden mehr als eriegten : jo 
den damals berühmten Ort Vöring (Föring) fammt allem Zubehör und 
Ertrag, welchen der dortige Salzzoll abwarf. Waldo's zeitlicher Heimgang 
erfolgte am 18. Mai 906. 

11. Uto (Duto, Utho, Otto) fam in der traurigen Zeit der Hunnens 
Einfälle auf den bifchöflichen Stuhl, den er nur wenige Monate inne hatte, 
da er in der Schlacht bei Preßburg gegen die Barbaren jeinen Tod fand. 

12. Dracholf (Dracolf), aus dem Geichlechte der Grafen von Mooss 
burg, vorher Domherr zu Freifingen, verfchleuderte aus Geiz viele Güter und 
Kirchengeräthichaften. Gr ertranf am St. Urbanstage 926 bei Baigen in 
ber Donau. 

13. Wolfram, aus dem Geſchlechte von Burghaufen, brachte die von 
feinem Vorgänger veräußerten Güter an das Stift zurüd, worunter Mais 
und Gortich, und jchenfte Manches von feinem väterlichen Erbe. Er ftarb 
im Juni oder Juli 938. 

14. St. Cantpert (Lambert, Lambrecht), vorher Domberr zu Freifin- 
gen, kam in der traurigen Periode der Berheerungszüge der Hunnen, in denen 
Baiern einer Wüfte gleidy gemacht wurde, zur Regierung. Auch in Freifins 
gen wütheten jene rohen Horden, und die Stadt ging in Flammen auf. 
Nur der Domberg blieb verichont. Nach der Niederlage der Hunnen am 
Lech erholten ſich Städte, Kirchen und Klöfter wieder. Einige der legtern 
aber erlojchen ganz, wie zum Beilpiel das Klofter Tegernbad, das in 
eine Pfarrfirhe des Bisthums verwandelt wurde. Lantpert ftarb 957. 
Wie er zu der Ehre eines Heiligen hat fommen können, ift nicht wohl eins 
zuſehen. 

15. Abraham, Graf von Görz, ein Nachkomme der Herzöge von 
Kärnthen, vorher Domherr in’ Kreiftingen, ftand bei den Dttonen in hoher 
Gunft, daher er nicht nur die feiner Kirche entriffenen Güter zurüd erlangte, 
fondern auch noch viele neue dazu erhielt, wie in Tyrol, Krain und ander 
wärtd. Gr vericherzte jedoch dieſe Gunft, da er an einer Verichwörung ges 
gen den Kaiſer Theil nahın, fo daß ihm Otto II. fogar gefangen nehmen und 
Ipäter in's Eril ſchicken ließ. Im diefer Zeit (um das Jahr 990) ftiftete 
und baute er die Propftei Word am Wördfee in Unterfärntben. Bei Kai— 
fer Otto III. gewann er feinen alten Einfluß. Mit vielem Eifer forgte 
Abraham für den Glanz feiner Kirche und das Wohl der ihm Untergebenen, 
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aud war er vom regften Streben für Bildung und Wiffenichaft beieelt. Er 
hat das Bisthum trefflich regiert und in beftem Zuftande hinterlaffen. Die 
Zeit feined Todes wird verichieden angegeben: Einige nennen das Jahr 
992, Andere 993 und 994; welche Angabe die richtige, ift nicht zu ers 
mitteln. . 

16. Gottſchalk, aus dem edlen Geichlecdzte von Hagenau oder Weils 
heim in Baiern, vorher Domberr in Freiſingen, erlangte 1002 für die Stadt 
Freiſingen den Losſpruch vom kaiſerlichen Zoll, die Marktgerechtigkeit, und 
für fih und feine Nachfolger das Münzrecht. Bald hernad das Städtchen 
Waidhofen in Oeſterreich, fammt allen dazu gehörigen Gütern und Rech— 
ten. Dieſer Schenfung folgten andere in Krain, im Nord» und Donaugau. 
Im Jahre 1004 berand er fih am faiierlichen Hoflager zu ‘Prag, und bes 
wirfte dort durd feine Beredtfamfeit die Freiheit Hezilo’8, des Markgrafen 
der oberfränfiichen Lande, der fich gegen Heinrich empört hatte und in offes 
ner Feldſchlacht bezwungen und gefeflelt worden. Kurz vor feinem am 6. 
Mai 1005 erfolgten Tode traf Gottichalf noch die heilfame Beitimmung, 
daß fein Domherr mehr als eine Pfründe bejigen dürfe. Seinem Einfluffe 
bei Hofe verdanfte dad Bisthum auch den Erwerb der Herrfchaft Ulmer: 
feld in Oeſterreich. 

17. Egilbert (Engelbert), ein Graf von Moosburg, faiferlicher Kanz— 
fer, und als folcher wie als Bijchof bei Heinrich hoch in Gnaden; denn 
ſchon im Jahre 1007 weifen zwei Urfunden bedeutende Schenkungen an das 
Biöchum nah. Die erfte übergiebt Güter zu „Vuelitza et Linta“ in 
Kärnthen „in comitatu Alberonis sita‘; die zweite dad Landgut „Chatsa“ 
mit allem Zubehör‘, ebenfalls in Kärnthen. Im Jahre 1020 erbaute Egils 
bert zur Hebung des Firchlichen Lebens auf dem Berge Weihenftephan ein 
Benedictinerflofter, und dotirte e8 reichlich. Kaiſer Heinrich fchenfte dazu 
die Donauinfel Sachſengang, welche Egilbert fpäter aber der freiling- 
ichen Kirche überwied, und das Klofter anderweitig entichädigte. Es war 
für Mönche und Nonnen beftimmt, doch ging das Frauenftift 1242 in Folge 
einer Feuersbrunſt ein. Kaifer Conrad der Salier zeigte fih dem Bisthum 
ebenfalls freigebig. Im den Zeindfeligfeiten Ernft II., Herzogs in Schwas 
ben, Conrad's, des Herzogs in Franfen , und Welf II., des reichbegüterten 
Grafen in Schwaben, Ammergau und Norithal, ſchickte Egilbert dem übel 
heimgeitichten Bruno, Biſchof von Augsburg, Hülfe, mußte aber jelbft dars 
unter leiden. Im Jahre 1027 ward dem Hochftift die Abtei Moosburg 
zugeiprochen,, und im folgenden Jahre vertraute der Kaifer jeinen Sohn 
Heinrich der Erziehung des Bischofs an. In Anerfennung der Treue, mit 
welcher Egilbert legterer Pflicht oblag, fchenfte ihn Conrad 1033 mehrere 
Güter in Defterreich. Allezeit ruhmwürdig regierend, verjchied Egilbert am 
4. November 1039. 

18. Nitger (Nicerus, Nitker, Nifer, Nizo), aus Regensburg gebürtig 
und von geringem Herfommen, ward wegen feiner großen Gelehrfamfeit zum 
Biſchof erwählt. In Folge der Verbindung feiner Brüder mit dem Rebels 
lenfönig Abo von Ungarn, gerieth audy er in die Ungunft des Kaiſers, und 
er muß es für Flug erachtet haben, ſich mehrere Jahre in die Verborgenheit 
zurüdzuziehen, da man ihn in den Jahren 1044 bis 1049 nirgend nad)s 
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zuweifen vermag. Doch änderte des Kaiſers Sinn fich wieder ; denn 1049 
fchenft er dem Bifchof Güter zu Ardader in Oeſterreich, und fagt dabei 
„ob devotam servitutem nostri fidelis et dilecti Nikeri.“ Nächſten Jahs 
res erhielt er vom Kaifer eine Miffton nad) Ftalien, um dort im Laubienfts 
fhen Klofter einige Händel zu ſchlichten. Er ftand hier auf Seiten des 
Biſchofs von Ravenna gegen den Rapft. In fein Bisthum fehrte er von 
dort nicht wieder zurüd, ftarb vielmehr zu Ravenna zu Ende des Jahres 
1052, wie man vermuthete, an Gift. Daß fein Leichnam in den Fluß ges 
worfen, ift Babel. 

19. Ellenhard, aus dem Geſchlechte der damaligen Fürften und Hers 
ren zu Meran in Tyrol, der fih am faiferlichen Hofe aufgehalten zu haben 
fcheint. Ihm fchenfte Heinridy III. (1055) anſehnliche Güter zu Leian, 
Auffirdden und Ebershaufen;z im Jahre 1057 baute er das Golles 
giatftift St. Andreas neben der biichöflichen Refidenz auf dem Domberge 
meift aud eigenen Mitteln, dem der Kaifer mehrere Güter und Rechte in 
Defterreich vergabte (1062). 

Im Jahre 1067 erlangte Ellenhard für das Bisthum von Heinrich IV. 
mehrere Villen in Defterreih, und 1074 einen großen Theil jener Güter an 
der Leitach, welche König Salomo von Ungarn dem Kaifer abgetreten. In 
diefe Zeit fällt die Gründung der fchönen Klöfter Rott und Raitenbuch, 
das erftere vom Grafen Kuno von Rott 1073, das andere vom Herzog Welf 
von Baiern und feinem Weibe Judith, 1074. 

Als Erzbifchof Adelbert von Bremen bei Heinrich IV. Alles galt, gab 
er an Freifingen die Abtei Benediftbeuren, aus deren Befig aber für 
das Bisthum Fein Heil erwuchs. Den Beichlüften der Wormfer Eynode ges 
gen Gregor VII. widerfegte ſich Ellenhard, obwohl er ihnen anfänglid) beis 
getreten. Er fta:b nach ruhmvoller Regierung am 11. März 1078, 

20. Alcginward (Mainward), angeblich ein Graf von Scheuern, vor 
feiner Wahl Domherr zu Freifingen, beftieg fchon am 23. März 1078 den 
biihöflichen Stuhl, Die Abtei Benediftbeuren erhielt mit feiner eiges 
nen Billigung vom Kaifer ihre Reichsfreiheit zurüf. Trotz der Firchlichen 
Wirren erlahmte der religiöfe Wohfthätigfeitsfinn nicht, wie denn unter an» 
bern Haziga, Gräfin von Scheuern, das Klofter Fiſchbach gründete, 
Einige Domherren ſchenkten dem Bisthum Landgüter, doch war die Negies 
rung Meginward's im Allgemeinen dem Wachsthume des Hochftifts nicht 
günftig. Daß er nad Böhmen gegangen, das Chriftenthum dort gepredigt, 
Klöfter und Kirchen dafelbit erbaut, und auf der Nüdreife nach feinem 
Sprengel zu Prag geftorben und begraben fein foll (1097), wird von Brun- 
ner beftritten. Seine Begräbnißftätte ift vollig unbefannt. 

21. Heinrich I., Graf von Ebersdorf (nidyt Ebersberg), durch Simonie 
auf den biſchoͤflichen Stuhl erhoben, hielt fi ald Anhänger der beiden Heins 
riche nur immer am kaiſerlichen Hofe auf, mit welchen er auch im Kirchens 
banne lebte, Unter feine Regierung, welche Mord, Brand, Verwüitung 
und alle Greuel ded Kriegd über dad Land brachte, füllt die Erbauung des 
Klofterd Beyharting (1130), zuerft für Nonnen, hernach aber an regus 
lirte Chorherren vom Orden des heiligen Auguftin übergeben; und 1133 die 
Errichtung des Klofters Weiarn. Heinrich ſelbſt fchenfte dem Bisthum 
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fein ganzes Erbtheil. Er ftarb, ausgeföhnt mit dem päpftlichen Hofe, am 
9, October 1137. | 

22. Otto 1. der Große, dritter Sohn des Marfgrafen Leopold von 
Defterreich und Agnes, Tochter Kaiſer Heinrich IV., erblidte am 5. Decems 
ber 1109 das Licht der Welt. Sein Vater, ein frommer, tugendhafter 
Fürft, der den Beinamen der Heilige erworben, begann 1114 ten Bau des 
Klofterd Neuburg bei Wien, mit welchem eine Schule verbunden ward, in 
ber Dtto den eriten Unterricht empfing. Bald zeigte ſich die ihn von Natur 
eingepflanzte Licbe zum einfamen, betrachtenden Xeben ; und dies, wie ber 
Gebrauch jener Zeit, Söhne frühzeitig dem Clerus einer Kirche anzureihen 
und mit einer Pfründe zu verjehen, bewogen feinen Vater, ihn nach dem 
Tode des erften Propfted von Neuburg diefem Klofter vorzufegen (1122). 
Allein Otto fehnte fih zu höherer Ausbildung nad) Paris, damald ber 
Kronfig alled menschlichen Wiſſens. So jegte Leopold einen Vicar über 
Neuburg, und fandte den Sohn nad) jener Weltftadt. Seine Werfe, feine 
Wirkſamkeit beweifen, daß er auf diefer Hochſchule eine gründliche theolos 
gifche und philofophifche Bildung erlangt. Er brachte es in der lateinischen 
Sprache zur Fertigkeit, und verftand auch die griechifche. Er ward Meifter 
der freien Künfte und Doctor der Theologie, Auf der Rüdreife nad) Deutſch— 
land hielt er fich einige Tage im Eiftercienferffofter Morimund, im Sprengel 
von Langres, auf, entichloß fich in diefen Orden zu treten, und empfing 
1126 das Ordenskleid dafelbft, legte im nächſten Jahre Profeß ab, ging 
dann nody einmal nach Paris, und verließ die Univerfttät 1128. Durch 
feine hervorragenden Kenntniffe und Srömmigfeit erwarb er fid) fo allgemeine 
Verehrung und Liebe, daß er ſich 1131 gezwungen fah, die Würde eines 
Abtes zu Morimund zu übernehmen, die er bis zum Tode Heinrich I. von- 
Freifingen befleidete. Der Zuftand dieſes Bisthums war ein Fläglicher, 
Die Befigungen der Kirche, fagt ein Zeitdenoffe, find verwüftet, die Einkünfte 
geſchmälert, die biihöflichen Schlöffer dem Verfalle nah, die Kloftergemein- 
den verringert , in den Klöftern ift feine Zucht, feine Gottesfurcht, feine Res 
ligion. ohl mochte ſich da die Kirche Freifingen nad) einem Manne ſeh— 
nen, der die fchledyte Verwaltung der Einfünfte regle und ordne, bie Klöfter 
reformire und bie gefunfene Kirchenzucht wieder aufrichte. So wählte man 
den abwejenden Dito zum Bifchof. Er weigerte fich zwar, feine Abtei zu 
verlaffen, aber Papft Innocenz II. befahl ihm die Annahme der neuen 
Würde. Und fo beftieg er den Bifchofituhl Freifingd, zu einer Zeit, die, 
büfter und unglücksſchwanger, in feiner Bruft Feine frohe Zuverficht hervor— 
rief. Am 20. Mai 1139 mit der faiferlichen Belchnung verfehen, war feine 
vorzüglichfte Sorge auf Hebung der gefunfenen Disciplin, Ordnung der ma— 
teriellen Verhältniffe und Herftellung eines regen wiſſenſchaftlichen Lebens 
gerichtet. Das verödete Benedictinerftift Schäftlarn jtand ſchon 1140 
durch feine Bemühungen im vorigen Glanze da, nun Prämonftratenfern 
überwiefen. Seinen Unterthanen zum früheren Wohlftande zu verhelfen, 
bewirkte er bei Conrad die Beftätigung aller Privilegien der Kirche Freiſing, 
und namentlib der Grafichaft Kadober im Benetianifchen mit anliegens 
den Gebieten, die Kaifer Dtto II. dem Biſchof Abraham redhtmäßig ertbeilt 
hatte. Der Pfalzgraf Otto von Wittelsbach legte feine richterliche Gewalt 
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über die Freifingichen Minifterialen nieder, und Otto übernahm fie jelbft. 
Die früheren Freiſingſchen Biſchöfe hatten das Recht, Kirchen und Klöfter 
zu gründen und in jelbe Priefter zu jegen, im ganzen Umfang der Diöcefe, 
auch in jene Kirchen und Klöfter, die, obwohl einem andern Sprengel anges 
hörig , doc) innerhalb der Grenzen des Bisthumd lagen. Bezüglich legterer 
hatte ſich der Erzbischof von Salzburg dieſes Recht allmälig angemaßt. 
Dtto forderte ed jegt zurüd, und erlangte cd. Danach wandelte er (1141) 
das Benedictinerftift Innichen im Vuſterthal in ein Chorbermitift um. 
Er reformirte das Klofter Neuftift, und ftellte die Klöfter Schlehdorf 
und Schlierfee wieder her. Letzteres war unter Aribo geftiftet, von den 
Hunnen verwüjtet, und feiner Güter beraubt bis 1141 nur von Zeit zu Zeit 
von einigen Weltgeiftlihen bewohnt. Seine Aufmerkjamfeit fortwährend 
auf die Klöfter des Bisthums richtend,, beftätigte er den Gonventualen von 
Scheuern ihre Beitgungen am Zehnt zu Scheuern und Berbling im Lands | 

ericht Aibling. Zum Heile feiner Seele nad Rat) und Beiftimmung ber 

zrälaten feiner Kirche jchenfte er dem obern Frauenmünſter zu Regensburg 
den Zehnt zu Langenpreifingen. Ungeachtet der vielen Unruhen in Baiern, 
bie jein Bisthum hart trafen, mit Brand, Plünderung und Verwüftung, 
vergaß Otto niemals ihm als ficherer Hort vorzuftcehen, jeine Kirche mit 
Wort und That zu fchirmen, und überall ald Mufter eines eifrigen Seelen— 
birten voranzufeuchten. Im Jahre 1143 ſchloß er zum Vortheil der Diö— 
cefe einen Giütertaufchvertrag mit dem Abte von Weihenftephan. Das ver- 
pfänvete Dorf Ehingen, gelegen unter der Veſte Ottenburg, und eine 
unbeitimmte Zahl von Weingeländen zu Veltruns zwilchen Glaufen und 
Briren löfte er um 300 Marf Silber ein. Die Vefte Ottenburg jelbft 
teftaurirte er. Im nächften Jahre (1145) that er aus unbefannten Grün» 
den eine Neife nach PViterbo zu Papft Eugen III. Im Juni 1146 finden 
wir ihn auf der vom Erzbijchof von Salzburg veranftalteren Provinzialſynode 
zu Reichenhall, wojelbft er Zeuge der Publication der Stiftung der regus 
lirten Auguftiner Ehorherren zu Sedau war. 

Unterdeffen, und zwar gegen Anfang des Jahres 1145, war die Kunde 
von der Eroberung Edefja’d nad) Europa gekommen. Dieſe betrübende 
Nachricht und die Flagenden Briefe, in denen die Noth und Gefahr der beili- 
gen Stätten mit glühender Begeitterung geichildert ftanden, blieben nicht 
ohne Wirkung. Der heilige Bernhard trat als Kreusprediger auf, und die 
abendländifchen Ehriften veranjtalteten größere Rüftungen, waffneten fich 
unter glänzenden Hoffnungen ald zur Zeit der erften Kreuzfahrer. Die all: 
gemeine Aufregung der Ehriftenheit follte an Otto nicht vorübergehen, ohne 
auch ihm ſich mitzutheilen. Er ließ ſich auf dem Reichötage zu Regensburg, 
im Februar 1147, in die Reihe der für den Heiland fimpfenden Schaaren 
aufnehmen. Bon Moosburg fagte er feinem Bisthume, deſſen Verhältniffe 
er noch, foviel ed die Zeit erlaubte, geordnet und befeftigt hatte, auf ein 
paar Jahre Lebewohl, fidy nach Frankfurt auf die Berfammlung der Fürften 
des Reichs begebend. Um Pfingften brach das deutſche Kreuzheer, das 
allein an geharnifchten Rittern 70,000 zählte, nad) Ungarn auf. Um dies 
felbe Zeit jammelte fi) das franzöftiche Kreuzheer zu Meg, und ging durch 
Deutichland nad Ungarn. Schon ehe fie nach Alien famen, erlitten bie 
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beiden Heere großen Verluſt durch die Hinterlift der Griechen. Nach ihrem 
Zuge duürch Kleinafien wurden die Deutichen durch den Verrath der griechi— 
fchen Wegweijer in den Schluchten des Taurus durch die Türfen geichlagen 
(26. October 1147). Die Franzofen erlitten eine Niederlage in den Gebirs 
gen von Laodicea. Später vereinigten ſich beide Heere und belagerten Das 
madcud. Hier war cd, wo Kaifer Conrad einem gepanzerten Türfen mit 
Einem Hieb den Kopf, die linfe Schulter und den halben Oberkörper abges 
hauen haben foll. Die Stadt ward jedody nicht erobert. Deutiche wie 
Franzoſen fehrten bald darauf (1149) in ihre Heimat zurüd. Die Kreuzs 
fahrt endigte ruhmlos und unglücklich. Kaiſer Conrad, der Baiernherzog 
und Dtto ıchifften fi) im März 1149 zu Ptolemais ein, fuhren die dalma— 
tiiche Küfte herauf, betraten bei Pola in Iftrien den deutichen Boden, ritten 
mit wenigen Rittern über Aquileja nady Salzburg, und hielten daſelbſt am 
22. Mai einen ſehr fläglichen Einzug. Bon hier begab fich der Kaiſer, in 
deſſen Gefolge unfer Biichof, auf den Tag nach Regensburg, wofelbit fie am 
29. Mai erichienen. Nach deffen Beendigung fehrte Otto in feine Diöceje 
zurüd. Im folgenden Jahre wohnte er der von dem Metropoliten Eberhard 
von Salzburg nad Regensburg berufenen Synode bei. Im Frühjahr 1151 
begab er fich mit feinem Bruder, dem deutſchen Kaifer, theild zur Berichti— 
gung einer ftreitigen Bifchofdwahl in Utrecht, theild anderer wichtiger Reichs— 

eichäfte halber, in die Länder am Rhein und von da in die Niederlande, 
In Utrecht erhielten die beiden Brüder die betrübende Nachricht, daß in 
Baiern Unruhen ausgebrochen. Alsbald brachen fie auf. Die Grafen aus 
dem Haufe Scheyern Witteldbacdh, fo wie der größte Theil der baierjchen Rit— 
terjchaft waren dem welfichen Stamme überaus geneigt, und in gleichem 
Grade feindfelig gegen die Babenberger. Bei diejer Gefinnung mußte es 
ihnen fehr ungelegen fein, gerade einen Babenberger auf dem bifchöflichen 
Stuhle Freifings zu wiffen. Des Biichofs Bemühungen, ihmen die vogteis 
fichen Rechte über die adligen Dienftleute feiner Kirche zu entziehen, und das 
Gelingen feined Planes hatten fie längft mit heimlichen Grolle erfüllt. 
Nun benügten die Söhne der Pfalzgrafen die Abweienheit der beiden Brüder 
Eonrad und Dito, und erregten Unruhen, wobei die Güter des Bisthums 
verheert wurden. Kaifer Conrad that den Pfalzgrafen und deſſen Söhne 
in die Reichsacht, und zwang ihn zur Unterwerfung und Auslieferung feines 
älteren Sohnes Dtto, ded nachmaligen Herzogs von Baiern, als Geißel. 
Der alte Bfalzgraf Otto föhnte fih bald nachher gänzlich mit dem Kaifer 
und unferm Biſchof aus. Am 15. Februar 1152 nahte fich aber der Tod 
dem Lager bes erften deutichen Königs aus dem Haufe der Hohenftaufen, 
und am 8, März ward Friedrich I. zu Aachen gefrönt, wobei Biſchof Otto 
zugegen. Ende Juni begab er fi) auf den Landtag nach Regensburg. Im 
April 1153 finden wir ihn auf dem Hoftage zu Bamberg, und im Juli wies 
der zu Freifingen. An dem erften Römerzuge Friedrich I. nahm er feinen 
Theil. Nach feiner Rückkehr brachte der Kailer den Streit zwiichen Heinrich 
dem Löwen und des Biſchofs Bruder, Heinrich AL. Jafomirgott, Herzog in 
Baiern, zu Ende. Er trennte die baier. Marfgrafichaft Oeſterreich von Baiern, 
erhob es zu einem Herzogthum, und verlich daffelbe erblich in männlicher und 
weiblicher Linie an Heinrich XI. An diefem wichtigen Acte hatte Otto Theil. 
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Eines der mühenoliften Jahre im Leben unfered Bifchofs war das Jahr 
1156. Bon allen Seiten ftürmten Geſchäfte auf ihn ein, Ehre und 
Schmach boten ſich die Hand. Viel Ungemach mußte das Klofter Tegerns 
fee von der rohen Willkür feiner WVögte erbulden ; fehon früher hatte Graf 
Engelbert von Wafferburg den Möndyen Wein und anderes Gut geraubt, 
auch Untertanen des Biſchofs von Briren vergriffen fi) an den Gütern des 
Klofterd. Denen gefellte ſich der Pfaljgraf Dtto von Wittelsbach bei: eins 
mal hatte er fchon den Abt Eonrad I. durch Beſchlagnahme der zu einer 
Reife nach Rom beftimmten Mittel verlegt, jept begehrte er ven Zchnt von 
gewiffen Gütern. Der Abt weigerte ſich defien, und fuchte Hülfe beim Bis 
ſchof. Als der Sprudy wider den Pfalzgrafen ergangen, war biefer von 
Wuth und Rache fo übermannt, daß er den Biichof während des Gottes 
dienftes mißhandelte und mit Schmähungen überhäufte. Der apoftolifche 
Stuhl jah ſich durch ſolch' Vergreifen an der Perfon des Oberhirten gezwuns 

en, durch Androhung ded Kirchenbanned Genugthuung zu erwirfen. Im 
—* deſſelben Jahres wohnte Otto der Vermählung des Kaiſers zu Würze 
burg bei. Trübe für ihn war auch das Jahr 1157. Heinrich J., Herzog 
von Oeſterreich, erlaubte ſich mehrere Eingriffe in die biſchöflichen Gerecht— 
fame über die Güter, welche Freifingen in. Oefterreich, Steiermarf und 
Kärnthen befaß, und ed entftand zwilchen beiden Brüdern bittere Fehde. 
Zwar bewirkte der Kaifer im Januar 1158 einen Bergleich, der Streit wurde 
aber erjt unter Otto's Nachfolger vollfommen beigelegt. Inzwiſchen ftarb 
die Mutter der Brüder, am 28. September 1157. Für die Wahrung der 
Rechte feiner Kirche auf's Eifrigfte beforgt, gerieth Otto auch mit dem Biſchof 
Hartwig von Regensburg in einen Zwiſt, beiderfeitige Grenzen betreffend. 
Endlich wählten fie den Metropoliten Eberhard von Salzburg und Gotthart 
Abt von Admont zu Echiedsrichtern, welche aın 25. Mai 1157 zu Hodyenau 
nad) gehöriger Unterfuchung der Sache beftimmten, an der ftreitigen Grenze 
follte Regensburg die nördliche, Freifingen bie öftliche Seite des Iſarfluſſes 
befigen, ferner follte die Kirche Termarsfirchen nebit den auf der Abend— 
feite jenes zwifchen Termarsfirchen und Regensburg gelegenen Diftrictd woh— 
nenden Seelen und den Kirchen der beiden Ortichaften Bercheim der Diö— 
cefe Freilingen und das andere dem Bisthum Regensburg zugewielen werden. 
Anderer Art war der Streit Otto's mit Heinrich dem Löwen, dem neuen 
Herzoge von Baiern. Das Reichenhaller Salz bildete damals einen der eins 
träglichften Handelögegenftände, Schwaben, Helvetier, Sranfen, Rheinlän- 
ber und jelbjt die Sachſen bezogen ed, und holten es felbft an Ort und 
Stelle. Die Straße von Reichenhall nad) Rofenheim, von da über die Iſar 
nach Augsburg war mit den Gefährten diefer Völker bededt. Bei Ober: 
föring hatten die Bifchöfe von Freifingen eine Brüde erbaut, eine Münze 
und Zollftätte errichtet, und von dem diefe Strafe pajfirenden Buhrwerfe 
Straßenzoll und Brüdengeld erhoben. Heinrich erfannte die Vortheile, die 
ihm dadurch entgingen, und er ließ daher in größter Haft in dem eine Stunde 
oberhalb Föring gelegenen alten Dorfe München (Munichinga) eine Brüde 
über die Iſar fchlagen, die Straße von Aichheim an nad) dein eben erwähn- 
ten Orte führen, überfiel dann bei nächtlicher Weile die Föringer Brüde, und 
zerftörte fie nebft dem Orte. Otto rief ded Kaiferd Hülfe an, und die Sadye 
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ward dahin vermittelt, daß der Herzog zu Münden und der Bifchof zu Freis 
fingen ihre eigenen Münzftätten haben, die zu Föring dagegen nicht mehr 
eriftiren folle. Beiden ftehe das Necht zu, ihre Münzftätten zu verpachten 
und zu verlegen, der Herzog müffe den dritten Theil ded aus der Münze und 
dem Brüdenzoll fließenden Gewinnes an Freifingen abtreten, und den Schlag⸗ 
ſchatz als biſchöfliches Lehen beziehen. 

In der ſichern Erwartung ſeiner baldigen Auflöſung, zog es Otto noch 
einmal nah Morimund. Bald nad) feiner Ankunft daſelbſt erkrankte er, 
und gab anı 23. September 1158 feinen Geift in die Hände feines Schöpfers 
zurüd. In deinfelben Jahre ward die Eathedrale zu Freifingen eine Beute 
der Flammen, und ebenfo Neuburg, wo Otto den erften Unterricht genoffen. 
Hatte er fein Bisthum als eine halbe Wildniß betreten, verließ er ed nun 
als einen blühenden Garten. Man nannte ed einen Edelſtein im goldenen 
Ringe des römischen Reihe. Trog des Ungemachs einer unrubigen Zeit, 
des Schredend verheerender Bürgerfriege, lebten Wohlftand, Sittenreinheit, 
Induftrie und Wiffenichaften von Neuem im Lande auf. Mächtig wirfte 
fein eigenes Beifpiel, wie er ſelbſt des Bisthums größte Zierde war. Die 
Schule an der Bathedrale zu Kreifingen war in ſolcher Blüthe, der dortige 
Clerus fo ausgezeichnet durch rechtliches Benehmen und Ehrbarfeit, mit einer 
ſolch' trefflichen Disciplin begabt, und fo erfahren in Künften und Wiffens 
fchaften, daß der berühmte Zeitgenoffe Radewich, Domherr zu Freifingen, ihn 
mit vollem Ernfte für den beften und gelehrteften im ganzen deutichen Kaifers 
reiche erklärt. Breifingen hieß damald nur „der gelehrte Berg”, der beſte 
Gommentar über Dtto’8 Bemühen um Förderung der Künfte und Wiffens 
fchaften. Mit Recht durfte Radewich über fein Hinfcheiden betrübt aus— 
rufen: 

Plangat hune Germania planctu generali, 
Magis tu Frisinga, orba viro tali, 

Cui tot privilegia dono specialı, 

Jugi querimonia debes lamentari, 

Hujus in te studio studium vigebat: 
Grata disceptatio plures acuebat. 

Talem nemo plangere potest satis multum. 

Mährend unter Heinridy zuerft ein Bicedom erfcheint, umgab ſich Otto 
mit den Hofbramteten eines Küchenmeifters, Echagmeifterd und Kaͤmmerers. 
Er mußte noch die baierfche Randeshoheit anerkennen. Erft Biſchof Emicho 
gelang ed (1300), ſich von der Advocatur und Jurisdictione territoriali 
der Sersöge [oözufaufen, und 1319 wurde das Bisthum vom Kaifer Lud⸗ 
wig IV. ausdrüdlic zum Comitat erhoben. 

Unter vielen Sorgen und Arbeiten für das Heil feiner ihm anvertraus 
ten Diöcefe und unter vielen Unruhen ftürmifcher Zeiten ſchrieb Dtto eine 
Ehronif von Erſchaffung der Welt bis zum Jahre 1146 in acht Büchern, 
Er begann fie 1139 und vollendete fie 1146. Berner verfaßte er eine Ges 
fhichte des Kaiſers Sriedrih I. in zwei bis zum Jahre 1152 reichenden 
Büchern. Ueber den Werth und die Eigenthümlichfeit beider Werfe bedarf 
es bier feiner Worte mehr. Am gründlichften find fie von Theodor 
Wiedemann gewürdigt worden. Die Ehronif fegte der um das Jahr 
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1209 zu St. Blaften im Schwarzwalde lebende Benedictinerabt Otto vom 
Jahre 1146 bis 1209 in 52 Gapiteln fort; das Werk über Friedrich I. der 
Ganonicus Radewich bis zum Jahre 1160. in Unbekannter führte es 
noch weiter bi8 zum Jahre 1170. Ob Otto eine Geichichte des Haufes 
Defterreich verfaßt, ift noch immer unentjchieden. Daß philoſophiſche Schrifs 
ten von ihm verloren gegangen, fteht außer allem Zweifel. Die bei Bars 
thius (Adversariorum commentariorum lib. LX) und bei Almes 
loveen (Epigrammata et poemata vetera) ſich befindenden Gedichte eines 
gewifien Otho haben Gräße und Gumpoſch mit vollem Unredyt unferem 
Biſchof zugeeignet, wie Wiedemann fachlich nachgewiefen. Dagegen bat 
Mafmann das deutiche Gedicht des zwölften Jahrhunderts „Eraclius“ 
für Otto von Freifingen in Anfpruch genommen und das Recht dazu faft 
unwiderleglicdy nachgewieſen. Die Weltgejchichte erichien mit der Friedrich L. 
zuerft zu Wien 1514; dann von Johann Euspinian zu Straßburg 1515; 
von Pithou zu Baſel 1569 ; von Urftifius zu Frankfurt 1585; eine andere 
Ausgabe ebenda 1600; Urftiftud zum zweiten Mal 1670, anderer Ausgas 
ben nicht zu gedenfen, die alle zufammen den Anforderungen einer ftrengen 
Kritif nicht genügen. Die bei weitem bejte Ausgabe der Weltgefchichte ift 
in Uffermann’8 Ausgabe des Hermanus Gontractus, S. Blas. 1790—1792, 
I Vol. Die Ehronif ift ferner aufgenommen in Tiſſier's Bibliotheca Pa- 
trum Cisterciens. Tom. VIII. Par. 1699; vie Thaten Barbaroffa’s in 
Muratori’8 Scriptor. rer. Italic. Tom. VI. Mediol. 1725. Bon ber 
Bersichen Sammlung deutfcher Gefchichtöquellen wird erwartet, daß fte jene 
wichtigen und unichägbaren Werfe zu allgemeiner Befriedigung behandele. 
23. Albert I. (Albrecht, Adelbert) foll aus dem Gejchlechte der Grafen 
von Sigmaring in Schwaben entiprofien fein. Da aber alle Güter, die er 
dem Bisthum gefchenft, in Baiern, in den Gerichten Erding, Dadyau, 
Moosburg und Kranzberg gelegen , fo dürfte er mit größerer Wahrfcheinlich« 
feit baierjcher Herkunft fein. Er war vor feiner Wahl zum Biſchofe Doms 
propft in Freifingen, und von Dtto dem Großen jelbft zum Nachfolger ges 
wuͤnſcht. Ihn traf das erwähnte Unglüd, daß eine Feuersbrunſt die ganze 
Stadt und die Gebäude ded Dombergs in Aſche legte, alle Gloden, Kirchen: 
geräthe und Heiligtümer vernichtet. Die Bewohner Freifings mußten 
in den nächitgelegenen Orten Obdach fuchen und ihren Unterhalt von dem 
MWohlthätigkeitsgefühl Fremder abhängig machen. Albert legte fogleich 
Hand an’d Werf, um zunächft die Domfirche wieder aufzubauen. Allein 
faum begonnen, zerftörte ein Wetterftrahl den Neubau. Der Bijchof ermü— 
dete aber nicht, und arbeitete jelbft wie ein Tagelöhner. Der Kaifer und 
mehrere deutiche Fürften leifteten Beifteuer, und herrlicher denn je erftanden 
Domtfirche, bifchöfliche Refidenz und die Wohnungen der Domberren. Ebenio 
rüftig ging ed mit dem Wiederaufbau der Stadt, die nun beſſere Häufer denn 
zuvor aufwies, Dabei half Albert, wie und wo er helfen fonnte. Die 
Gathedrale war 1161 vollendet. Mit dem Kaifer lebte der Birchof in gutem 
Ginverftändnig. Er erfreute ſich feiner Freigebigfeit, und empfing unter ans 
dern bedeutende Güter zu Gudaga wie die Beftätigung der rafichaft 
Kadober. Erftere Herricaft gab Albert zu Lehen. Im Jahre 1165 befand 
er fi auf der Berfammlung der deutjchen Bifchöfe zu Würzburg, um bort 
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Friedrich's Gegenpapft mit anzuerfennen. Er verweigerte died aber unter 
dem Vorwande der Abmweienheit feines Metropoliten, und ließ fid von 
Alerander III. nicht abwendig machen. Nach der Entfegung Heinrich’8 des 
Löwen ſprachen ihm die Reichsftände das Recht der Wiederberftellung der 
Zollftätte zu Föring zu. Allein weder Pfalzgraf Otto VI. von Wittelsbach, 
der Baiernherzog, noch jeine Nachfolger beachteten dieſen Reichsbeichluß. 
Im Uebrigen war Albert namentlich ein Freund der Klöfter. Sein Todess 
jahr ift jchwanfend zwiichen 1182 und 1185. 

24. Otto II., jüngfter Sohn des Grafen Dietpold von Berg in 
Schwaben, vorher Domherr zu Magdeburg, ward auf Empfehlung des Kais 
ferd zum Bijchof erwählt. Er zeichnete fih durch guten Wandel und Liebe 
zu den Armen aus. Kirchen und Klöfter förderte er nach Kräften. Er ſoll 
nach Einigen am dritten Kreuzzuge Theil genommen haben ; doch wird dies 
von Andern beftritten. Im Sahre 1217 foll eine furchtbare Feuersbrunft 
Freifingen neuerdings eingeäfchert haben. Wenn es indefien wahr ift, daß 
der Bilchof noch in demfelben Jahre den angerichteten Schaden gut machte, 
find die Berichte von jenem Unglück unendlich übertrieben. Mit Deiterreich 
hatte Dtto wegen ded dem Biöthum entzogenen Schloſſes Conradsheim 
und der Herrihaft Waidhofen harten Streit, erhielt aber beide zurüd, 
Schloß Wartenberg in Krain demolirte er, da das Haus Ortenberg ed 
gewaltfam an fich zu bringen gedachte, und er es nicht zu behaupten vers 
mochte. In derielben Provinz faufte er die Villen Eoftech und Baum— 
garten, jechshuntert Hufen Land zu Zlab in Jlyrien, in Günzen« 
haufen bei Mainburg ein Gut, weldyes er zum Abfteigequartier beftimmte, 
wenn er oder feine Nadyfolger nach Regensburg reifen würden. Vom Gras 
fen von Ruit faufte er Güter zu Wichs bei Hullenftein. Auch traf er die 
Beftimmung, daß erledigte Lehnögüter nicht wieder zu Lehen gegeben werden 
bürften. eeinträchtigungen von Baiern mußte er mit dem Schwerte ab: 
wehren, bis endlich König Philipp zu Gunften ded Bisthums entfchied. Er 
ftarb am 17. März 1220. 

25. Gerold, aus dem abdligen Geſchlechte von Richoltesdorf oder 
Reichersdorf, vorher Domherr zu Freiſingen, zeigte ſich anfänglich als Eife— 
rer für bie Kirche und Wohlthäter der Armen. Dann aber fiel er in Ueppig— 
feit und Verſchwendung, brachte das ganze Bisthum in Gefahr, und ward 
deshalb am 29. Juli 1230 abgeſetzt, und wieder unter die Zahl der Doms 
herren zurüdgewiefen. Er ftarb im März ded nächften Jahres. 

26. Eonrad I., Freiherr von Tg und Hohenburg, brachte mehrere 
veräußerte und verpfändete Güter an das Bisthum, geriet) aber darüber auch 
mit Baiern in foldyen Zwieipalt, daß er flüchtig werden mußte. Im Kampfe 
ded Herzogs Otto von Baiern mit Herzog Friedrich dem Streitbaren von 
Defterreich geriet) Eonrad in Gefangenfchaft, welche indeß nur furz währte. 
Wegen feiner Anhänglichfeit an Kaifer Friedrich IL. zog er fid) zweimal den 
Bann zu, den aber der Papft zurüdnahm, ald Conrad ihn perſönlich um 
Loafprehung bat. Im Jahre 1244 brachte er durch Kauf vom Pfalzgrafen 
Rapoto den Drt Euting (Ettingen, Utingen) an das Hoditift. in 
Graf Conrad von Neuenburg (Niwenburch) überließ 1245 alle feine Güter 
in Baiern und — der Kirche Freiſingen, vorbehaltlich der Nutznießung 
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für fi und die Seinigen. Im Jahre 1249 faufte der Biſchof die Herr- 
ſchaft Garmisch nebft dem Schloſſe Balfenftein, den Eubſee (lacus 
Ibse), und alle dazu gehörigen Güter und Rechte. Hahold von Neuded 
fchenfte einen Hof zu Sulding, einen zu ®ilhalmingen, und liegende 
Gründe zu Rottenbach. Biſchof Bruno von Briren trat den Kirchenfag 
ber Gotteöhäufer in der Gegend von Inndhing ab. König Ottofar von 
Böhmen vergütete den Schaden, den der König von Ungarn den Gütern des 
Hochſtifts zugefügt hatte. Troß erfolgter Ausiöhnung mit dem Baiernhers 
zog Otto, mußte Conrad von Neuem bei dem PBapfte über Bedrüdfungen und 
Eingriffe Hagen. Da gütliches Abmahnen nicht fruchtete, warb Otto ers 
communicirtt. Er ftarb im Bann 1252. Co fehr übrigens der Biſchof bes 
müht war, bie von feinem Vorweſer verfchwendeten Güter wieder zu gewin— 
nen, und diejelben aus eigenen Mitteln vermehrte, haßte ihn das Domcapis 
tel, da er mit Strenge eingefchlichene Mipbräuche abftellte. Dies ift wohl 
der Grund, warum er fich wenig in Breilingen aufhielt. Cr fegnete das 
Zeitliche zu München am 18. Januar 1258, ward aber zu Freifingen beige= 
— In feine Regierungszeit fällt die Gründung des Kloſters Fürſten— 
eld. 

27. Conrad II., Wildgraf aus dem Gefchlechte der Wittele bacher, 
Domberr zu Freifingen, fuhr in dem Streben feines Vorweſers, veräußerte 
Beſitzungen zurüd zu erhalten, fort. König Ottokar von Böhmen ertheilte 
ihn und feinen Nachfolgern 1260 die Berechtigung, in allen dem Hochſtift 
angehörigen und in Tefterreih, Eteiermarf und Krain gelegenen Beſitzungen 
nad) edlen und unedlen Metallen und Salz zu graben, und den Ertrag als 
Gigenthum zu behandeln, welche Befugnig Kaifer Rudolf 1277 betätigte. 
Ein Etreit Conrad's mit dem Bilchofe von Lavant endete damit, daß Freis 
fingen die Pfarrkirche St. Beter bei Lungau zugeiprochen wurde. Vom 
Grafen Mainhard von Tyrol fam das Schloß Habersberg im Inngau 
an das Bisthum (1266). Ein wüthender Kampf entbrannte 1269 zwiichen 
dein Biſchof Leo von Regensburg und dem ungern, jo daß ſich beide mit bes 
waffneter Hand angriffen und mit Feuer und Schwert ihre gegenfeitigen Bes 
figungen verheerten, bis 1271 der Herzog in Baiern ald Schiedsrichter den 
Frieden herftellte und den Biſchof von Regensburg zum Erfag alles angerich- 
teten Schaden verpflichtete. In demfelben Jahre theilte Konrad München, 
durch Heinrich den Löwen zur Stadt erhoben, in zwei PBarochien. Im 
Jahre 1278 ſchenkte Kaifer Rudolf allen in Defterreich gelegenen Freiſing— 
chen Gütern Zollfteiheit, dem Biſchof Jagdfreiheit ſelbſt auf Faijerlichem 
Grund und Boden. Sonft beftätigte Rudolf in hergebrachter Weije alle 
übrigen Rechte des Bisıhums. Stets für das Befte feines Kirchenfprengels 
beſorgt, hochverdient durch Güte und MWohlthätigfeitsfinn gegen Kirchen und 
Klöfter, pünktlich in der Erfüllung feiner Amtspflichten, verſchied Conrad IL. 
am 29, April 1279 an einem Schlagfluß. 

28. Friedrich, entweder ein Graf von Montalban oder von Schlan⸗ 
beröberg, vorher Dompropft zu Freiſingen, hat dem Bisthum nichts enwors 
ben, aber auch nichtd verdorben, hat jehr fleißig geipart, aber vielfady in 
Anfprudy genommen weniger hinterlaffen al8 man vermuthete. Er farb 
ebenfalld am Schlagfluß den 8. December 1282. 
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29. Emidyo (Enidyo), Wildgraf aus dem Gefchlechte der Wittels— 
bacher, Verwandter Conrad II., ein geehrter Herr, der als Propſt von 
St. Andreas fi) gegen fein Stift und die Domkirche wohlthätig erwielen, 
ward gegen feinen mächtig unterftügten Mitbewerber, Heinrich von Klingen- 
berg, Kaiſer Rudolf’8 Canzler, den 24. Januar 1283 erwählt. Wir haben 
feiner jchon im Leben Otto I. gedacht. Er erfaufte 1294 von dem Grafen 
Berthold von Ejchenlohe die Sraffhaft Partenfirhen-Werdenfels; 
im Jahre 1300 vom Herzog Rudolf von Baiern deffen Burg zu Tölz (Tols ° 
fenz) fammt den Marfte, drei Mühlen und andern naheliegenden Gütern, 
wie den großen und fleinen Zehnt zu Königsdorf für 972 Marf Silber, 
doch ftellte fi) Rudolf den Vorbehalt des Rüdfaufs innerhalb zehn Jahren. 
Von den Herzögen Dtto und Stephan von Niederbaiern brachte Emicho 
(1301) Dorf und Burg Zueftorf (Zuolstorf) mit der Gerichtöbarfeit und 
anderen Gerechtfamen für hundert Pfund Regensburger Pfennige zu Freis 
fingen ; doch geftattete er auch hier den Rüdfauf binnen jech6 Jahren. Im 
Jahre 1306 kaufte er einige Befigungen in Lueg, Klingenfels und 
Dberbairifchdorf, wogegen er 1308 Mehrered zu Garmiſch umd 
Farchant, fowie alles Beligthum von Au bis zum fogenannten Schloß 
berg verfaufte. Im Kriege zwiſchen Kaifer Adolf von Naffau und dem 
Herzoge Albrecht von Defterreich ftand der Biſchof auf Seite des Legteren, 
dem er Geld vorftredte. Er betheiligte fih auch an verfchiedenen Zügen 
defielben, und wohnte noch furz vor feinem Tode dem Fürftentage zu Speier 
bei. Willens die nachläjlige Verwaltung feiner Beamten in Defterreich zu 
unterfuchen,, ftarb er zu Wien am 28, Juli 1311. Sein Leichnam ward in 
ber Gathedrale Freifingens beigelegt. 

30. Gottfried, wahriheinlic ein Herr von Greifenberg, vorher Doms 
dechant zu Freifingen, übernahm in ſchlimmer Zeit die bifchöfliche Regierung. 
Große Theurung aller Xebensmittel drüdte dad Land, die weltlichen Großen 
und Beamten fehalteten nach Emicho's Tod mit dem Kirchengute wie mit 
ihrem Eigenthum, und um diefem Uebel zu fteuern und zu dem Beſitz feiner 
Güter zu fommen, mußte er ſchwere Geldfummen erlegen, Er baute das 
Borhaus an der Domfirche mit zwei Altären, und verwendete viel Fleiß auf 
Verbefferung der Stiftöbibliothef. Fortwährend kränklich ftarb er fchon am 
27. Auguft 1314. 

31. Eonrad III. Sentlinger, Sohn einer PBatricierfamilie zu München, 
Doctor ded canoniſchen Rechts und Domdechant zu Breifingen, hatte gleich 
im Beginne feiner Regierung verfchiedene Gewaltthätigfeiten der Stifts— 
ala zu erleiden. Eine feiner erften Anordnungen war die Abfaffung eines 

erzeichniffed (liber Rationum), das alle Pfarreien enthielt, welche der Bis 
Ichof zu vergeben hatte, alle Lchengüter, Nenten und Gefälle der Freiſing— 
hen Herrfchaften, alle Activ- und Paiftv-Eapitalien, Einnahmen und Aus— 
gaben, Burghuten, Einfünfte der Pfleger, alle Gollegiatftifter, Erzdinconate 
und Dechanteien, alle Pfarr: und Filialfirchen und Gapellen mit ihren Reis 
ftungen an den Bifchof, die Erbämter (Marfchall, Kämmerer, Schenk, Truch— 
feß), die Zehnten, Bücher, Silbergeräthe, Waffen, Kriegsvorräthe u. a. m. 
Er faufte eine Menge Befigungen und Güter, vollendete (1319) die Befefti- 
gung des Schloſſes Lad (Biichoflad) in Krain, und erweiterte die Refidenz 
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in Freifingen. in bleibendes Andenken hat fid) Conrad dur die Grün- 
dung und Erbauung des ſchönen Collegiatitiftes und der Kirche St. Johann, 
zwilchen Dom und Schloß, gelegt. Er ftarb, wie man glaubt von einem 
feiner Diener vergiftet, den 12. April 1322. 

32. Iohann I. (Johannes) von Güttingen, vorher Biſchof zu Bam— 
berg (1. Bamberg, 22.), ward von dem Papſte nad) Freiſingen geichidt, 
weil man in Rom die vom Domcapitel ald Anhänger ded übel angejchriebes 
nen Ludwigs von Baiern getroffene Wahl Ludwigs von Chamftein 
verwarf, Er traf 1324 in Freilingen ein, ftarb aber ſchon nach fünf 
Wochen, und zwar im April. Meichelbeck meint, dad Todesjahr müßte auf 
1323 gejegt werden ; denn habe der Papſt Ludwig von Chamftein verwors 
fen, fo habe er nach der Praris der Kirche fogleidy einen andern Bilchof ers 
nannt. Wäre nun Johann vom März bis April Biſchof geweien, fo jei im 
Januar 1324 Freilingen noch ohne Dberhirten. Nun aber berichte Rainald 
ausführlich, daß Johann XXL. am 7. Januar 1324 eine Bulle an den 
Biſchof von Freifingen erlaffen, worin er ihm befehle, die Nichtanerfennung 
Ludwigs des Baiern ald römischen Kaiſer zu verfündigen. Dieſer Biichof 
müfle daher Conrad IV. und Johann I. bereits geftorben fein. Dies 
ift jedoch ein vollfommener Irrtum. Monat und Todesjahr Johann 1. 
find vollftändig nad dem Freifingichen Traditionsbuche und der Gejchichte 

einrich II. von Bamberg bewährt. Johann ift richtig lange vorher, che er 
ich nad) Freifingen verfügte, zum Bifchofe dafelbft ernannt worden, und von 
diefer Zeit an fonnte der Papſt „an den Bifchof von Freifingen“ jchreiben, 
ohne daß dieſer fich in feinen neuen Sprengel bereitd begeben. Auch haben 
wir vom 25. Noveinber 1323 ein Breve, worin Johann Bilchof von Bam— 
berg und defignirter Biſchof von Freilingen zugleich genannt wird. Mithin 
muß jede andere „Meinung“ ſchwinden. 

33. Conrad IV. von Klingenberg aus Schwaben erhielt das Bisthum 
wie fein Vorgänger durch päpftlichen Befchl, und zog es, wie Johann L., 
daher vor, ſich nicht jogleich nach Freifingen zu begeben, fondern bis zur Beis 
fegung der Unruhen im Reiche außerhalb Landes zu leben. Er bot zwar 
Alles auf, die Domberren für fich zu gewinnen, allein diefe verlangten feine 
Ausſöhnung mit dem Kaifer, wenn fie ihn als Biſchof anerfennen follten. 
Auf den Gütern in Defterreicdy dagegen legte man ihm nidyts in den Weg. 
Im Jahre 1329 fam er zum erften Male nad) Freifingen, und es icheint 
eine Ausjöhnung mit dem Domcapitel erfolgt zu fein, das nichtödeftoweni- 
ger treu bei Ludwig dem Baier ftand, defien Aufenthalt zu Freifing im Jahre 
1336 dem Bisthume ſehr zum Nachtheile gereichte, da feine Söldner raubten 
und plünderten. Conrad zog fich bald wieder nad) der öfterreichifchen Herr— 
ſchaft Ulmerfeld zurüd, wo er 1337 geftorben und im Klojter Lilienfeld bes 
graben worden jein joll. Anderwärts ift dad Jahr 1340 als das jeines 
Todes bezeichnet. In feine Regierungszeit fällt die Gründung des Klofterd 
Ettal, von Kaiſer Ludwig 1330 geftiftet. 

34. Johann II., vorher Biſchof von Verden (ſ. Verden), wie feine bei— 
den Vorweſer vom Papſte eingeſetzt, ift nie nach Freifingen gefommen, ſon— 
bern lebte und ftarb 1349 an der Seite des Papftes zu Avignon. Ludwig 
Graf von Schaumburg, Dompropft, adminiftrirte inzwifchen das Bisthum. 
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35. Albert II., Graf von Hocberg, vorher Domherr zu Eoftnig und 
Straßburg, und Canzler Kaifer Ludwig's, ald welcher er Sendungen an 
viele Fürften ausrichtete, verdanfte fein Bisthum ebenfalls dem päpftlichen 
Gebot. Er foll rubimvoll regiert haben, obſchon wir feine erheblichen Hand» 
lungen, die er ald Freiſingſcher Oberhirt verrichtet, fennen. Er ftarb am 
25. April 1359 zu Stein am Rhein im Bisthum Koftnig, und ward zu 
Rottenburg am Nedar in der St. Morigfirche , die fein Vater erbaut, beis 

eſetzt. 
36. Paul, aus dem Geſchlechte der Grafen von Harrach, Canzler der 
Herzöge von Oeſterreich, ward vom Papſte aus ſeinem Bisthume Gurk 
. Gurk) nach Freiſingen berufen, Er brachte auf dem Wege des Friedens 
manche dem Bisthum entriſſene Rechte und Beſitzungen zurück, und ſtarb 
am 31. Juli 1377. 

37. £copold, aus dem adligen Gefchlechte von Sturmberg, wahrſchein— 
lich ebenfalls vom Papfte eingejegt, zeigte fich gleich anfänglich ſehr freigebig 
gegen die Kirche, und gewann die Bürgerfchaft zu Freiſingen durch Beftätie 
gung ihrer Privilegien, feien fte geichrieben oder ungefchrieben, durdy Recht 
oder Gewohnheit hergebradht. Die große Zahl der vorhandenen Armen bes 
wog den menjchenfreundlichen Biſchof zur Gründung des Spitales zum hei— 
figen Geift. Das von feinem Borfahr verpfändete Innching löfte er wies 
der ein. Leider war ed dem Bisthum nicht beichieden, unter feinem milden 
und beglüdenden Hirtenftabe lange zu fein. Als er am 5. Auguft 1381 zu 
Lad in Krain über die fteinerne Brüde ging, gleitete er aus, fiel in den Fluß 
hinab und ertranf. Sein Leichnam wurde im Klojter der Glariffinnen zu 
Lad beigelegt. \ 

38. Serthold von Wahingen (Wechingen), Canzler der Herzöge von 
Deiterreic und Propft zu St. Stephan in Wien , hatte ſich ſchon vor feiner 
Berufung zum Biſchof Verdienfte erworben, dadurch, daß er zwei der ber 
rühmteften Lehrer von Paris, Heinrich von Langenftein und Heinrich von 
Oyta, an die Univerfität zu Wien berief, und ven Jahreögehalt aller Lehrer 
der Hochichule erhöhte. Er erwarb 1391 dad Weingut Eiglsberg und 
bie zur Herrfchaft Ulmerfeld gehörigen Güter am Sandhof, Steinbad 
an der Leithen und das in der Schär fäuflich, audy etliche Lehen und Zehns 
ten. Gr führte merfwürdig viele Bauten aus, und ließ ſich's fehr angelegen 
fein, die beichädigten und zum Theil verfallenen Schlöfjer zu Hollenburg — 
dem er den Namen Bertholdtein gab —, Enzersdorf, Waidhofen, Lad, 
Wels, Klingenfeld, Rottenfeld und Prieſeck zu repariren und, wie auch Frei— 
fingen, ftärfer zu befeftigen, wozu ihn das damalige Wiederauftauchen des 
Fauſtrechts durch die Schlechte Regierung des Kaiferd Wenceslaus veranlaßt 
es mag. ‚Bei Papſt Bonifacius IX. ftand Berthold in großem Anſehn, 
o daß er ihn zur Erfüllung der Wünſche der Herzöge von Defterreich zum 
Erzbiichof von Salzburg befördert haben würde, wenn nicht das dortige Ca— 
pitel für die Freiheit feines Wahlrecht fo jehr geftritten hätte, daß er endlich 
dem neuerwählten Biſchof Eberhard, der audy von Innocenz VL. beftätigt 
wurde, weichen mußte. Bei diefer Gelegenheit verpfändete Berthold Ober» 
wels und Innhing um 14,000 ungarische Ducaten. Wenn er den 
Krummftab mit Milde führte, verftand er doch dad Schwert zu gebrauchen. 
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So hatte Scheel aus Mähren die Stadt Laa an der Grenze zwifchen Defter- 
reich und Mähren mit feinem Raubgefindel überfallen, fie genommen, und 
von da aus die Landſchaft geplündert und verheert. Diefen Räubereien Ein 
halt zu thun, fammelte Herzog Leopold fein Kriegsvolf in Oefterreih und 
Steiermarf, und ſchickte den Biſchof gegen Schedel. Berthold ftürmte Laa. 
Allein im rechten Augenblide ohne nachdrückliche Hülfe fonnte er die Stadt 
nicht erobern. Er legte feine Völfer in die umliegenden Orte zur Bewachung 
ber Stadt, und ging nad) Wien zurüf. Dadurch ermuthigt, vertrieb Schedel 
die Defterreicher aus ihren Belagungen, und der Herzog mußte Schedel durch 
Geld zum Abzug bewegen. Inzwiſchen befegten die Herzöge von Baiern- 
München die Burg in Freifingen, wohl aber nur bewegen, damit Ludwig 
von Ingolſtadt, zwiſchen welchen die Zwiftigfeiten ſchon lange währten, feis 
nen Ueberfall auf die Stadt wagen follte. Berthold verweilte noch ein paar 
Jahre in Defterreich, überwarf ſich endlich mit dem Herzog Leopold, fo daß 
er nach Freifingen zurüdfehrte. Er ftarb am 7. September 1410 zu Klofter 
Neuburg in Defterreih. Die prachtvolle Inful im Klofter Melf in Defter- 
rei ftammt von ihm her. Er hatte fie zum Gefchenf feiner Gathedrale bes 
ftimmt, Verwandte von ihm verfauften fie aber für 4,200 Ducaten. 

Nach feinem Hintritte wählte dad Domcapitel den Domfcholafter und 
Propft zu Moosburg, Degenhard von Weir. Er mußte jedoch | 

39. Conrad V. von Hebenftreit, vorher Bifchof von Gurf, den Papft 
Sohann XXI. am 11. Mai 1411 einfegte, weichen. Degenhard be 
gnügte fich mit einer Jahresrente. Conrad aber fchlug feine Refidenz zu Lad 
in Krain auf, und hier ward er noch im erften Jahre feines Episcopats von 
feinem Kammerdiener beraubt und ermordet. Der Mörder drückte dein Leich— 
nam das blutbefledte Meffer in die Hand und entfloh, fo daß man den Bis 
ſchof als Selbjtmörder in ungeweihter Stätte beerdigte. Erft achtzehn Jahre 
fpäter fam der Mord an den Tag, und nun wurden Conrad's Gebeine mit 
großer Pracht in die Kirche zu Altenlad übertragen. Daß mehrere feiner 
Diener die Miffethat begangen haben follten, halte ich für unwahrſcheinlich. 

40. Hermann, natürlicher Sohn eined Grafen von Eilly, hatte zwar 
noch nicht das canonifche Alter erreicht, ward aber dennod) vom Papſte zum 
Biſchof eingefegt, wofür er zehntaufend Gulden bezahlte, und zur Erlangung 
diefer Summe feinem Bater das Schloß zu Lad verpfändete. Er hat feiner 
Kirche nicht unmwürdig vorgeftanden, und follte im Mai 1421 auf Verords 
nung bed heiligen Baterd das Bisthum Trient übernehmen, als er wenige 
Wochen fpäter an der Operation eines Leibesſchadens ſtarb. Er ift nie nad 
a gefommen, und daher aud) nicht unter den Biſchöfen Trients zu 

nden. 

Al. Nicodemus, aus dem berühmten Gefchlechte della Scala von 
Verona, ward vom Papſte zum Freifingichen Bifchof ernannt, während das 
Domcapitel Johann Grünwalder, ©eneralvicar zu Breifingen, den 
natürlichen Sohn Herzogs Johann von Baiern, wählte, der aber weder die 
päpftliche Beftätigung noch die Faiferliche Belehnung erlangen konnte, Nico— 
demus loͤſte die verpfändeten Güter und Schlöffer des Hochſtifts größtentheils 
ein, und bezahlte anderweitige Schulden. Großen Schaden fügte ihm Her: 
309 Ludwig von Baiern-Ingoljtadt zu, doch erfegte diefer alles, als er Bann 
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und Reichsacht auf ficy geladen. Seinen Mitbewerber Grünmwalder entjegte 
Nicodemus in Berwerfung ded Papfted und des Concils zu Bafel aller 
Würden und Aemter, ald Felix V. denjelben zum Garbinal creirte. Das 
Baieler Concil nahm ſich Grünwalder's an, berief ihn auch zur erledigen 
‘ Dompropftei von Freifingen, allein der Biſchof fümmerte fich nicht im mins 
deften um die Bejchlüffe jener Kirchenverfammlung, und Grünwalder fand 
feine Hülfe, jeine Anjprüce geltend zu machen. Im Jahre 1443 uns 
ternahm Nicodemus eine Reife nah) Wien, wo er drei jchöne Statuen 
von Silber, der Mutter Maria, des heiligen Corbinian und des heilis 
gen Siegmund, für feine Gathedrale anfertigen ließ. Hier erfranfte 
er plöglih und ftarb am 13. Auguftl. Er ward bei den Auguftinern, 
denen er bei Lebzeiten viele Wohlthaten enwielen, begraben. Ihm gebührt 
das Lob eines edlen Kirchenfürften, der für den Wandel der Welt: und Klo— 
ftergeiftlichen ftetö wachjames Auge gehabt, und großen Wohlthäters feiner 
Diöcefe. Aeneas Eylvius nennt ihn „virum praestantissimum et maximae 
probitatis Dominum.“ Die Berathungen, weldye er mit Kaifer Fried» 
rich III. und deſſen Eanzler, Caspar Schlid, mit dem Biſchof Sylveſter von 
Chiemſee und Aeneas Sylvius gepflogen hat, find fpäter von dem Benedic— 
tiner Bernhard Pezius von Moͤlk im Klofter St. Emmeram in Regensburg 
aufgefunden und 1723 dem Drucd übergeben worden. 

Nach feinem Tode herrfchte in SFreifingen große Verwirrung. Das 
Domcapitel hielt mit dem Herzoge von Baiern an dem durch das Bajeler 
Goncil erwählten Papſt Felir V. feft, und wählte abermald® Johann 
Grünmwalder zum Bifchofe, trogdem diefer von Eugen IV. in den Bann 
gethan war. Seine Wahl beftätigte felbft der Erzbiſchof von Salzburg. 
Eugen dagegen ernannte 

42. Heinrich II., aus dem gräflichen Haufe von Schlick, Propſt zu 
Bunzlau in Böhmen, einen Bruder Caspar Schlick's, ded Canzlers von drei 
Kaifern. Heinridy lebte auf den Stiftögütern in Defterreih, während Grün- 
walder von Freilingen Belig nahm und ohne Weihe bijchöflihe Functionen 
verrichtete. Auch ließ er durch feine Pfleger das Schloß Oberwels in Steier- 
marf einnehmen, Kaiſer Friedridy vertrieb fie aber daraus. Heinrich ward 
indefien der getheilten Zuftände müde und refignirte deshalb am 15. Januar 
1448 das Bisthum in die Hände des Papſtes. Er begnügte fich mit einer 
Rente von taufend Gulden und der Herrichaft Oberwels. Grünwalder legte 
feine Gardinaldwürde ab, unterwarf ſich dem redyrmäßigen Papſt, und ward 
nun unter dem Namen 

43. Iohann III. als legaler Biſchof anerkannt. Er war ein vortreff- 
licher Theologe und von umfaflender Gelehrſamkeit. Er löfte die verpfän— 
dete Herrichaft Waidhofen ein, verfegte aber die Herrichaften Burg— 
chain, Ulmerfeld und Innching. Er hatte fid) eine Verbeſſerung 
feiner Glerifer vorgenommen, ald ihn am 2. December 1452 zu Wien der 
Zod ganz plöglic) ereilte. 

44. Iohann IV., mit feinem Bamiliennamen Tulbeck, ein geborner 
Münchner, Doctor der geiftlichen Rechte, Domherr zu Freilingen, Propft zu 
St. Veit, und Stadtpfarrer zu München zu gleicher Zeit, fand bei feinem 
Regierungsantritt alle Kaffen leer, und mußte deshalb, wollte er die päpftliche 

Ebeling, die deutſchen Biſchöfe. 27 
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PBeftätigung erlangen, die Herrichaft Burgrhain, die fein Vorweſer bez 
reitö nach kurzer Zeit eingelöft, von Neuem um viertaufend Gulden verpfän— 
den. Unter ihm fand im Jahre 1464 eine merhvürdige Verfammlung zu 
Freiſingen ftatt. Der Kaiſer befahl ihm nämlich alle die Juden nach-Frei— 
fingen zu berufen, die ihm fein Gefandter Doctor Martin Maier bezeichnen 
würde, und vor dem fie ſich wegen Wuchers verantworten follten. Dem: 
zufolge famen Maſſen von Jiraeliten aus dem ganzen Reiche herbei. 
Melchen Erfolg jedoch dies Judenverhör gehabt, ift unbefannt. Im Jahre 
1468 begann der Bau der Frauenfirche in München und des Münfters in 
Moosburg. Da fids Tulbeck mit einem jehr Heinen Hofftaat begnügte und 
eingeichränft lebte, konnte er bald eine verpfändete Beſitzung nach der andern 
einlöfen, worunter Ulmerfeld. Doc, fonnte er es nicht verhindern, daß ihm 
die Osmanen Guttenwörth abdrangen. Er trieb gewaltig auf gute 
Zucht in Kirchen und Klöftern,, und führte, geſchätzt von allen Bürften des 
Reichs, eine durchaus Löbliche Regierung. In Betracht feines hoben Alters 
refignirte er 1473 zu Ounften feines Canzlers, des Domherrn Sirtus von 
Tannberg, zog nach München, und ging dort am 9. Mai 1476 zur ewigen 
Ruhe ein. Seine Grabftätte fand er in der Frauenfirche dafelbft. 

45. Sirtus von Tannberg, Doctor des canonifchen Rechts, Domberr 
in reifingen, Canzler feines Vorweſers, Propft von Iſen und Pfarrer in 
Laufen, war Schon zum Bilchof von Gurf gewählt, mußte indeß auf Diele 
Miürde verzichten, da ihm der Kaiſer entgegen. In der Beligergreifung des 
Etuhles von Freifingen fand er feinerlei Hindernig. Mit Genehmigung 
einer beionders berufenen Synode errichtete er 1476 für das Bisthum ein 
eigenes Feft zur feierlichen Begehung des Gedächtniffes der unbefleften Em— 
pfängnig Mariä, und verwirflichte damit einen Wunfch feines Vorweſers, 
wie auch mit der Etiftung einer Prädicatur am Dom. Ebenſo ging er in 
Reformation der Kirchen und Klöfter auf dem Pfade feines Vorfahren weiter. 
Im Jahre 1478 war er nahe daran, das Erzbiöthum Salzburg zu erhalten. 
In demfelben Jahre löfte er Hollenburg, das während der Kriegsläufe 
in Beindeshand gekommen, vom Kaiſer aber wieder erobert worden, von 
demſelben gegen 2500 Gulden ein. Im Jahre 1483 machte er im Auftrage 
des Papſtes, dem er ald Gelandter des Reichs in der Türfenfrage perfönlich 
vorgeftellt worden, den riedensftifter zwifchen den Domberren und Bürgern 
zu Augsburg. Bei feiner Rüdfunft erfuhr er den Verluft von Enzers— 
dorf durch die Ungarn, die mit dem Kaifer in Streit lagen, Obſchon bei 
dem Herzog Albrecht in Oberbaiern gut angefchrieben , gerieth er dennoch in 
Zwietracht mit ibm, als jener fi vornahm, die Gollegiatftifter Ilmmünfter 
und Schlierfee nah München zu verlegen. Sirtus erichien deswegen auf 
dem Reichötage zu Worms, brachte auch eine Klage durch feinen Geſandten 
Georg Parbinger bei dem römischen Hofe vor. Er ftarb aber vor Ausgang 
der Sache auf der Rüdreife von Worms zu Franfenthal am 14. Juli 1495. 
Trogdem er viele Schulden des Hochftifts getilgt und eine Menge Grunds 

ſtücke für daffelbe erfauft, hinterließ er Doch noch 30,000 Ducaten. 

46. Rupert, dritter Sohn des Pfalzgrafen Philipp zu Heidelberg, 
ward am 14. Mai 1481 geboren, und in frühem Knabenalter mit einer 
Präbende am Dom zu Freifingen ausgeftattet. Jegt nahmen die Domberren 
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feinen Anjtand, den vierzehnjährigen Knaben zum Bifchof zu enwählen, und 
er nahm im December 1496 von dem Bisthume Beſitz. Man hatte jedoch 
andere Pläne mit ihm vor, nämlich eine Verheirathung mit der Tochter 
Georgd deö Reichen von Landshut, und der römiſche Hof genehmigte am 
3. December 1497 feine Abdanfung zu Gunften feines Bruders Philipp. 
Inzwiſchen erfolgte die WVerfegung der Goflegiatftifter Jlmmünfter und 
Schlierfee mit Bewilligung Alerander VI., gegen welche ſich Eirtus jo ſehr 
geiträubt. Rupert ftarb nach einer unruhigen Regierung — feine Verehe— 
lichung veranlaßte den Landshuter Erbfolgefrieg — am 19. Juli 1504, 

AT. Philipp, ded Vorigen Bruder, vorher Domherr zu Breifingen, 
Mainz und Augsburg, ward aus Mangel des erforderlichen Alters, er zählte 
nur neunzehn Jahre, erft im jechiten Jahre feiner Regierung, 1507, geweiht. 
Im Jahre 1499 erfaufte er vom Grafen Heinrid) von Hardeck das Schloß 
Maſſenhauſen fammt zugehörigen Aedern und Wieſen für 3000 rhei— 
niiche Gulden, Als die Bauern in Ilyrien, Kärnthen, Steiermarf und 
Krain gegen die Fürſten, Adligen und die Beiftlichen revoltirten, begab fid) 
Philipp perfönlich dahin, und brachte feine Unterthanen durch Vorftellungen 
und Verfprechungen zur Ruhe, Damals faufte er aud) mehrere Güter und 
Gerechtfame zu Dorfader. Im Jahre 1517 wählte man ihn zum Ads 
miniftrator von Naumburg. Als die lutheriiche Lehre auftauchte, verfüns 
digte er für alle abtrünnigen Priefter die Strafe der öffentlichen Degratation, 
und verhinterte wirklich das Umfichgreifen der Neuerungen. Die Lanfhofer: 
fchen Güter zu Pietlbach faufte Philipp 1530. Dagegen verlor das Bis— 
thum in dem Kriege zwifchen dem Kaifer und Venedig die Grafichaft Gas 
dbober für immer. In vollig ruhigen und unangefochtenen Befig derfelben 
„hat e8 überhaupt niemals gelangen fünnen. Die Reftdenz in Freifingen ließ 
der Biſchof von 1534 bis 1537 auf das Prachtvollſte ausbauen und erwei- 
ten. Gottesfürchtig und friedliebend, und dabei ftreng in Beobachtung des 
Rechten, wohlthätig gegen die Armen und die Geiftlichkeit, ein eifriger Vers 
theidiger des Fatholifchen Glaubens , doch auch ein Feind der fittlichen Un— 
ortnungen des Clerus, ftarb Philipp am 5. Januar 1541. 

48. Heinrid) III., der Borigen Bruder, geboren den 15. Februar 1487, 
feit dem 27. Auguft 1540 Coadjutor feines Bruders Rhilipp, und vorher 
ſchon Biichof zu Worms und Propft zu Ellwangen, nahm am A. Octo— 
ber 1541 den Stuhl zu Freifingen ein. Er baute in feiner Hauptftabt eine 
Kirche zu Ehren der Mutter Gottes, die 1545 vollendet ward, und führte 
ein frommes und eingezogenes Leben, in welchem ihn nur die Gräuel des 
Ichmalfaldifchen Krieges ftörten,, in welchem Freifingen viel zu leiden hatte. 
Heinric) ftarb am 31. December 1551 zu Rauterberg, und ward zu Worms 
beerdigt (f. Worms). 

49. Leo Lich von Hilfershaufen, Sohn des herzoglichen Hofcanzlere 
Auguftin Löich zu München, vorher Domherr zu Freifingen und Paffau, 
Tropft von Moosburg und fen, wurde am 15. Februar 1552 zum Bifchofe 
gewählt und am 11. Mai päpftlich beftätigt. Er war ein Freund und 
Edyüger der Wiflenfchaften, jelbft in mehreren Sprachen geübt, und bei den 
deutjchen Fürften gut angeiehen. Die Kriege gegen die Türfen und bie 
Neuerer hatten aud) die Sreifingiche Nentfammer geleert, fo daß er fein Geld, 
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doch genug Schulden vorfand. Durch Sparjamfeit und weife Haushaltung 
wußte ſich Leo zu helfen, fo daß er Mittel genug bejaß, die zerftörten Schlöf- 
fer Enzeröporf und Innching wieder aufzubauen. Im Jahre 1557 ſchloß 
er mit den Biichöfen von Eichitädt, Augsburg, Würzburg, Bamberg, 
Regensburg, Palau, und mit den Städten Nürnberg und Augsburg das 
fogenannte Landsbergſche Schugbündnig. Er wird jo gerühmt, daß es zu 
bedauern ift, wie wenig von feinem Leben befannt geworden. Er ftarb am 
8, April 1559. 

50. Moritz, Sreiherr von Sandizell, ift derjenige Bifchof, mit welchem 
wir und von dem Bisthum Freifingen trennen, da die Geſchichte feines Nach— 
folgerd ſchon das fiebzehnte Jahrhundert erfaßt. Meorig, vorher Domberr 
zu Sreifingen, war ein gelehrter und thätiger Mann. Gr brachte zum Hoch— 
ftift von Warmund Wideröbacher zu Finſing das Schloß, Felder, Wilder, 
Fifchrecht und andere Gerechtfame in Weſtach (1561), und von dem Brus 
der des verftorbenen Biſchofs Leo, Wilhelm Löſch, ein großes Gartengrund— 
ftüd vor dem Ziegelthore in Freiſingen (1562). Die abnehmenden Kräfte 
bewogen ihn, im October 1566 zu Gunften des bairifchen Prinzen Ernft, 
Sohn Herzog Albrecht's V., zu refigniren, und eine beftimmte jährliche Nente 
zu beziehen. Willens, ein Privathaus in der Stadt einzunchmen und feine 
Tage dort zu beichliegen, ftarb er einen Tag vor der beabjichtigten Räumung 
des bifchöflichen ‘Balaftes im Bade am Schlagfluſſe, den 26. Februar 1567 
im Alter vori 52 Jahren. Außer den von ihm erworbenen Orundftüden bat 
er noch über hunderttaufend Thaler Schulden des Bisthums bezahlt, und in 
einem 1563 ausgebrannten Domthurme adyt neue Glocken, deren Geſammt— 
gewicht über anderthalbhundert Gentner betrug, berftellen laſſen. 


XVI. 


Fulda. 
(Gefüuͤrſtete Reichs-Abtei.) 


Sange jchon hatte der heilige Bonifacius, der große Apoſtel der 
Deutjchen, den Wunſch gehegt, ein Klofter ganz abgefchlofien von der Welt 
in ber Einöde zu gründen, als einer von den Mönchen zu Fritzlar der Erfüls 
lung dieſes Wunſches durch die Bitte begegnete, ficdy einem ftrengen, ganz 
der Entjagung geweihten Leben hingeben zu dürfen. Diefer Mönch hieß 
Sturm (Sturmius, audy Sturmio), ſtammte aus Noricum, und war durch 
ben heiligen Wigbert, erften Abt des Klofters Friglar, in der chriftlichen 
Religion unterrichtet umd gebildet worden. Dielen Mönch fandte Bonifas 
cius mit zwei Gefährten in die Einiamfeit des Buchenwaldes der Hefien, 
um dort in der Einöde einen paflenden Ort für die Diener Gottes zu juchen. 
Sturm ließ fich mit ihnen in Hersfeld nieder (736). Als er aber Winfried 
die Lage des Ortes fchilderte, mißfiel dieſem die Wahl, weil er ihm bei den 
häufigen Streifereien der benachbarten Sachſen zu wenig gefichert ſchien. 
Er trug ihm auf, einen abgelegenern und gefichertern Ort zu juchen, und jo 
enıftand das in der Folge berühmte Klofter Fulda, von dem Fluffe, an dem 
es lag, jo benannt (744). Sturm bezog es mit fieben Genoffen, und ward 
ihr erfter Abt. Der Boden, auf dem das Klofter ftand, eine Echenfung 
Carlmann's, betrug viertaufend Schritte im Umfang. Bonifacius empfahl 
ed 751 dem Papſte Zacharias, und dieſer nahm es in feinen unmittcle 
baren Schutz. Garl der Große ertheilte dem Stifte 774 die Immunität 
von den föniglichen Gerichten, unterjagte den öffentlichen Richtern jede Eins 
mifchung, und räumte dem Abte und feinen Nachfolgern die Gerichtöbarfeit 
ein. In diefe Immunität war alles Beſitzthum des Stifts einbegriffen. 
Zur Einführung einer beitimmten Lebensweiſe reifte Sturm nach Rom und 
beguchte Monte Gaffino, um die dortigen Benedictiner » Kloftereinrichtungen 
fernen zu lernen, die dann das Mufter für Fulda wurden. Der Befig der 
Abtei erweiterte fich fchnell. Im der Zeit der höchften Blüte nahm er einen 
Flächeninhalt von 48 Geviertmeiten ein. Die Abtei zählte acht Städte, 
mehrere Schlöffer, neun Propfteien , drei Collegiatitifter, acht Klöfter, einige 
Flecken und über 40 Dörfer, nebft vielen Mühlen und Höfen. Außer ber 
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Unmittelbarfeit erwarben die Aebte den Primat durch Germanien und Gals 
lien, und den Neichöfürftenftand. Sie übten die Münzgerechtigfeit in den 
Städten Fulda, Hamelburg, Vache, Herberftein und Salzungen aus, und 
hatten ihre Ganzler, Marjchälle, Kämmerer, Truchjeffe und Schenken. Das 
GErzcanzleramt bei der Kaiferin gehört jo wenig wie die biſchöfliche Würde 
unjerem Zeitabfchnitte an. 

Unter Sturm wuchs die Zahl der im Klofter und in benachbarten Gebäus 
den, cellae genannt, wohnenden Mönche bald auf vierhundert an, und die 
von ihm errichtete Schule kam ebenfall3 -in furzer Zeit zu großer Aufnahme. 
Sturm verwandte feine Kräfte ganz befonderd zur Befehrung der Heſſen und 
Weitphalen, und bemühte fi, das Evangelium bei denjelben immer fefter 
zu gründen. Er jtarb in Fulda am 17. December 779, und ward im 
Sahre 1139 heilig geſprochen. Man fchreibt ihm einige Schriften über 
dad Mönchsweſen zu, die Mabillon, Analect. Tom. IV. heraus— 
gegeben hat. 

2. Baugolf (Gangolf), 780 bis 800, erwarb beträchtliche Beltgungen 
in der Mainzer Marfung, im Gau Egelin in Thüringen, im Elſaß, 
in den Gauen Gozfeld und Grabfeld, im Helmgau, im Gau von 
Ladenburg am Nedar, im Maingau, Nahgau, Riesgau, 
Saalgau, im Speiergau, Tauber» und Wormsgau. Bon 
Pipin und Carl dem Großen erhielt Fulda beträchtliche Schenfungen; von 
Erfterem die Billen Holzkirchen, Lauingen, Tiningen und Otin— 
gen im Riesgau, Umftadt im Maingau, Wegfurt im Orabfeld ; von 
Lepterem die Städte Hameln in Sachſen und Hamelburg an ber 
Saale, Klofter Holzkirchen, die Villen Roßdorf, Hunfeld, 
Thurnheim, Geiſa, Reichenbach, und die Saline Weſtera. 
Ebenſo legte er in Fulda den Grund zu einer Bibliothek, zu deren Vermeh— 
rung die Mönche durch Abſchriften kirchlicher und klaſſiſcher Werke beitrugen. 
Baugolf ſelbſt ſchrieb die Bucolica des Virgil ab. Er gründete bei Hamel— 
burg eine kleine Kloſtergemeinſchaft, den Baugolfsmuͤnſter, legte im Jahre 
800 feine Würde nieder, z0g fich dorthin zurüd, und ftarb dajelbft 802. 

Nach jeiner Abdankung wählten die Mönche 

3. Ratgar (Ratharius). Er zeigte fich nur wenige Jahre des Vertrauens 
würdig, das die Gonventualen in ihn gejegt hatten, und es ſcheint, ald ob 
nur Furcht feine Abfichten eine Zeit lang zurücgehalten hätte. Denn als 
im Jahre 807 eine Seuche die Zahl der Mönche von vierhundert auf hun— 
dert und fünfzig reducirte, und diefe noch unter dem niederfchlagenten Eins 
drude des an ihnen vorübergegangenen Uebels ſtanden, jchaffte Natgar auf 
einmal die beftehenden inrichtungen ab. Er minderte die firchlichen Vers 
richtungen, hob die den Studien gewidmeten Stunden auf, und hielt dagegen 
die Mönche zur Handarbeit bei den von ihm unternommenen Bauten auf 
eine folche Weife an, daß ihre Kräfte gänzlich erfchöpft wurden, und Meh— 
tere, einer ſolchen Beichäftigung förperlich unfähig, unterlagen. Der Kaiſer 
vernahm die Beichwerden der Mönche, und jendete im Jahre 809 von Nachen 
aus, wo er fi aufhielt, den Erzbiichof Richolf von Mainz, um den Thats 
beftand zu unterfuchen. Er weihte während feiner Anmwejenheit die vom 
Abte auf einem Berge bei Fulda neu erbaute Kirche ein; was er an den 
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Kaijer berichtete , ift und nicht befannt geworden, doch mag er für die glän- 
zenden Bauten des Abtes eingenommen nur Günftiges vermeldet haben, denn 
Natgar erhielt im folgenden Jahre auf fein Geſuch von Earl dem Großen 
die Grlaubniß, auf allen bereitd erworbenen und noch zu erwerbenden Bes 
figungen von Jedermann den Zehnten erheben zu dürfen, damit er die Mittel 
befige, die errichteten Gebäude zu vollenden, die noch erforderlichen auffüh— 
ren zu laffen, und Oaftfreundjchaft üben zu können. Hierdurch in feiner 
Handlungsweije geftärft, unternahm er einen neuen Bau, auf dem Johans 
nesberge, den gleichfalls jeine Mönche ausführen mußten. Der fortgefegte 
Drud erzeugte wiederholt Unruhen; die Mönche fendeten endlich zwölf aus 
ihrer Mitte an den Hof Earl’8 des Großen, und liegen ihm ihre Beſchwer— 
den jchriftlich überreichen. Auch der Abt reifte dahin, um ſich gegen bie 
Anklage zu verantworten. Nach jener Beſchwerde hatte Natgar, ftatt das 
Andenken des heiligen Bonifacius gebührend zu ehren, die in Fulda getroffes 
nen Einrichtungen venvorfen, unter dem Vorwande, fie feien ſchon von einer 
Synode verdammt worden; ebenſo tadelte er die Lebensweiſe der früheren 
Aebte und anderer Klöſter. Um Zeit für feine Bauten zu gewinnen, hatte 
er in der Liturgie viel geändert, die frühere Ordnung der Vigilien und des 
Chorgefanges aufgehoben, die Feſttage der Heiligen verringert, die an jedem 
Sonntage und an den Fefttagen üblicye Procefiion mit den Litancien abge— 
Ichafft. Den Prieſtern wurde nicht mehr geftattet,, öfterd Meffe zu leſen, 
und feine Zeit gegönnt, ſich hiezu vorzubereiten; Bildung und Eitten wurs 
den nicht berüdjichtigt, Tondern Lafterhafte und Unwürdige zu Prieitern ge 
weiht. Einige waren ohne Prüfung aufgenommen worden und jtörten den 
Frieden des Klojterd ; Andere wurden ihres Reichthums wegen zum Gintritt 
überredet, und gingen aus Trauer über ihre Trennung vom zeitlichen Beltg 
zu Grunde; mit Gewalt jogar hatte man Manche in den Mönchöftand ges 
bracht. An der Regel änderte der Abt, was ihm beliebte, die Eulogie lich 
er vor dem Genuſſe der täglichen Speifen nicht mehr vertheilen, die zur Füh— 
rung ded Haushalts erforderlichen Dienfte nicht mehr von Brüdern, wie cd 
ſich gehörte, jondern von Laien und Leibeigenen beforgen. Er änderte die 
von Sturm eingeführte Kleidung, und verfürzte die Mönche an ihrer Nah— 
rung. Statt der alten Beſtimmung, nad) welcher die Mönche unter Decas 
nen und einem Präpoſitus ſtanden, traf er andere nur Verwirrung und ers 
gerniß verurfachende Eintheilungen. Alle weltliben Gejchäfte, Ertheilungen 
von Lehen und dergleichen nahm er im Klojter felbjt vor, und führte dadurch 
alle leidenſchaftlichen Scenen, welche bei ſolchen Gelegenheiten vorfallen, in 
die Mauern des Kloſters ein. Den Brüdern erlaubte er nicht mehr, gewiſſe 
Stunden der Meditation und dem Studium zu widmen, ſondern erweitette 
die Arbeitsſtunden und erſchöpfte ihre Kräfte durch endloſe Handarbeiten. 
Fremde wurden nicht mehr gaſtlich aufgenommen, Kranke, Schwächliche und 
Gealterte, wenn fie fih zur Aufnahme in das Klojter meldeten, mit Härte 
zurüdgewiejen. Am emporendften aber wurden von den bereitd Aufgenoms 
menen die Kranfen, Greife und Schwächlichen behandelt: man quälte fie 
durdy Entziehung der Nahrung, fie mußten die nöthige Kleidung entbehren, 
Unbilden jeder Art erdulden ; den Blinden verftattete der Abt nicht, fich eines 
Stockes zu bedienen, den Lahmen entzog er den Betichemel, ohne den fie ihre 
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Knie zum Gebet nicht beugen Fonnten, er ftieß Kranfe, Greife und Schwäch- 
liche aus dem Klofter, und ließ fie ohne den Troft der Sacramente fterben. 
Die kaiſerliche Enticheidung auf diefe Beichwerde ift unbefannt. Wir wif« 
jen blos, daß neuerdings Unruhen entftanden, und Garl der Große fich ges 
nöthigt ſah, den Erzbiichof von Mainz mit den Biichöfen von Augsburg, 
Worms und Würzburg zu fenden , welchen e8 gelang , die Ruhe wicder her— 
zuftellen. Hinterher ward Ratgar’d Benehmen das frühere. Es wird ihm 
ein neuer Bau, der des Klofterd Celle im Tallifeld, mit dem er wiederholt 
feine Mönche quälte, zugeichrieben. Dies verurfachte neue Unruhen und 
Anflagen, welche im Jahre 817 die Entfegung Ratgar's zur Folge hatten. 
Unter ihm erhielt Fulda befonderd im Wormsgau und Saalgau Be 
figungen ; auch in andern Gauen, auf weldye ſich der Befig der Abtei noch 
nicht ausgedehnt hatte, wußte Ratgar Giüser zu erwerben, wie in den Gauen 
von Alsfeld, Bäringen, Folkfeld, im Gollach- und Jart— 

au, im Mortinggau (Ortenau am Rhein); von Hadamar, Gras 
* von Genua, war ihm ein Landgut in Italien geſchenkt worden, 

Nach feiner Entfernung fehrten die Vertriebenen nach Fulda zurüd, und 
die alte Dtdnung ward wieder eingeführt. Zwei Mönche leiteten dad Klo» 
fter, biß nach längerem Schwanken der Priefter 

4. Eigil (Aegil) im Jahre 819 zum Abt envählt ward. Gr fuchte die 
neue Würde feines gebrechlichen Körpers halber abzulehnen, nahm fie aber 
doch auf Andringen der Mönche an. Der Kaifer beftütigte ſie und ließ fich 
ihn perjönlich vorftellen. Unter feiner Verwaltung waren Alle eines Sin- 
ned und eined Herzens. Fuldas Schulen blühten in erneutem Ölanze. 
Eigil's ſchönſte Handlung aber war unftreitig, daß er mit Bitten in den 
Kaifer drang, den früheren Abt, der ihn einft jelbft vertrieben hatte, aus dem 
Grile zurüdzurufen. Der Kaifer gab nad, und Ratgac verlebte nody dreis 
zehn Jahre in dem von ihm gegründeten St. Marienflofter. Eigil blieb ich 
in feiner Handlungsweife bis an fein Ende gleich, in die jchöne Gemeinſchaft 
zwifchen ihm und feinen Brüdern trat nie eine Störung ein. Unter ihm er: 
hielt Fulda Schenfungen im Grabfeld, in den Gauen Tullifeld, 
Maldhazzi, Königshunter, im Saalgau, Wormsgau und 
MWarngau. Auch traf er jene Aenderung in der Einrichtung der Klofters 
jchulen, welche das zu Aachen im Jahre 817 verfammelte Concil in allen 
Klöftern des fränfifchen Reichs durchzuführen befahl. Im Folge deſſen wurs 
den in den Klöftern die Schulen für den Unterricht der Laien und Weltgeift- 
lichen von den Schulen für den Unterricht der zum Mönchsleben Beftimmten 
getrennt. Die Schulen der Griteren, scholae exteriores, auch scholae 
canonicae genannt, wurden.in die Gebäude außerhalb der Clauſur verlegt ; 
die legteren, scholae interiores, scholae claustri, beftanden innerhalb des 
Klofterd fort. Unter Eigil's WVerwaltung fällt aud die Aufnahme des 
Mönches Gottichalf mit dem Beinamen Fulgentius, der in Folge feiner 
hartnädig vertheidigten und von der Synode zu Quiercy verdammten Lehre 
von der ‘Prüdeftination 869 im Kerfer ftarb. Noch vollendete Eigil einen 
von Ratgar begonnenen Kirchenbau an der Oftfeite des Klofters. Auch auf 
die Errichtung eines neuen Klofterd war er bedacht, obgleidy Alter und 
Krankheit ſchwer auf ihn drüdten. Er erlebte jedoch die Beendigung nicht. 
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Als einzelne Theile ſich Schon über die Erbe erhoben, ſchloß er fein ſegens— 
reiches Leben im Jahre 822. Er ſchrieb das Leben des erften Abtes Sturm, 
welche vita fih bei Mabillon, Act. SS. Bened. Tom. UI. P. 2. 
befindet. 

5. Hrabanus (Rabanus) Maurus wurde zu Mainz geboren und 
ftammte aus der Familie der Magnentier, einem alten in Franken vielver- 
breiteten Geſchlechte. Das Jahr feiner Geburt wird verichieden angegeben, 
doch hat Mabillon’d Angabe, 776, die größte Mahrfcheinlichfeit für ſich. 
Nach der Sitte jener Zeit wurde er ald puer oblatus von feinen Eltern in 
das Klofter Fulda gebracht, und begann unter Baugolf's Leitung feine Stu— 
dien daſelbſt. Hatto, ſpäter Abt zu Fulda, Freculf, fpäter Biſchof 
von Liſieur, Haymo, ſpäter Biſchof von Halberftadt, waren unter anderen 
feine Mitfchüler. Wie ſehr ihm Abt Baugolf ſchätzte, zeigt fich daraus, daß 
er ihm im Jahre 799 die Weihe ald Diacon ertheilen. ließ, eine Weihe, 
welche Mönche damals nur ausnahmsweiſe empfingen, und welcher eigent- 
lich vor dem fünf und zwanzigften Jahre Niemand theilhaftig werden jollte. 
Baugolf's Nacyfolger-Ratgar, anfänglich für die Bildung der Mönche eifrig 
bemüht, ſchickte Po zu Alcuin nach Tours, wo diefer zwar nur ein Jahr 
verweilte, in diefer Zeit aber in die innigfte Beziehung zu feinem Lehrer trat, 
der ihm ten Namen Maurus gab, den ein Lieblingsichüler des heiligen Be— 
nedict trug. Nach feiner Rüdfehr von Tours übernahm er mit Eamuel, 
fpäter Biſchof von Worms, die Leitung der Schulen zu Fulda. In diefem 
Amte wirfte er bis zum Jahre 807, wo eine Seuche den größten Theil der 
jüngeren Mönche hinwegraffte, und die Knaben, welche im Klofter erzogen 
wurden, entflohen. Um diejelbe Zeit änderten ſich, wie ſchon erzählt, die 
Gelinnungen des Abtes Ratgar und fein Betragen gegen die Möndye. Er 
ließ das Lehramt eingeben, und beraubte auch Hraban feiner Bücher. Erit 
unter dem neuen Abt Eigil erlangte er feine Würde ald Magifter wieder, 
und Fuldas Echulen blühten in erneutem Glanze. Seit Eigil’8 Tod nun 
ſelbſt Abt, ſorgte er vor Allem für die Verbreitung und Befeftigung der chriſt— 
fichen Lehre. Die Leitung der Schule übergab er dem Möndye Candidus, 
den Unterricht für die Glerifer behielt er. Auf das Volk fuchte er durch Ho— 
milien beichrend zu wirfen. Im Auguft des Jahres 829 befand fich Hra— 
ban auf dem vom Kaifer Ludwig zu Worms verfammelten Reicydtage, und 
bald nachher beruchte ihn der Kaifer zu Bulda. Ob er an den Greignifien 
des Jahres 830 zu Compiegne und zu Nimmwegen perfönlichen Antheil ge 
nommen habe, läßt ftch nicht ermitteln. Doch hielt er fterö treu zum Kaiſer. 
Als Ludwig auf der Reife nadı Ingelheim im Mai 831 im Klofter Prüm 
abftieg, erfchien unfer Abt perfönlich vor ihm, um die Genehmigung zu einem 
Gütertaufiche mit dem Abt Marquard von Prüm zu erlangen. Um feine 
Anhänglichkeit zu belohnen, jchenfte ihm dann der Kaiſer während feine® 
Aufenthaltes zu Ingelheim zehn Hufen zu Alesheim im Wormsgau. 
Im Juli deffelben Jahres legten Hraban und Bun, Abt von Hersfeld, den 
Grund zu einer neuen Kirche des heiligen Wigbert zu Hersfeld, wo die Ful— 
daer Mönche fidy zuerft niedergelaffen hatten. Im Februar 835 erfchien 
Maurus auf der vom Kaifer nach Diedenhofen berufenen Verfammlung von 
Biichöfen und Aebten, um unter andern Angelegenheiten auch die Verge— 
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hungen einiger Geiftlichen gegen ihn, des Neiches Oberhaupt, zu unters 
fuchen. Im Juni 838 ſehen wir ihn auf dem Neichötage zu Nimmwegen, 
um unrechtimäßig dem Klofter Fulda entzogene Grundſtücke wieder zu erlan— 
gen, was ihm glüdte. Um ſich den Abt geneigt zu machen, ſchenkte Lud— 
wig, der König von Baiern, die dem Gaugrafen Poppo entzogenen Billen 
Geismar und Borſch; Hraban dagegen trat an den Grafen zweihuns 
dert Hufen Landes ab, und der Kaiſer beftätiate die Schenkung ſeines Soh— 
ned, die ihren Zwed verfehlte. Kurz vor feinem Tode vergabte der Kaiſer 
an dad Kloſter noch feine Bejigungen in Ureipringen und die Billa 
Salzungen an der Grenze von Thüringen. Nach Ludwig's Tode zeigte 
fid) Hraban als entichiedener Anhänger Lothar's, deſſen Sturz dann auch 
den jeinigen nad) ſich zog, da die Mönche in Fulda meift von der Partei 
König Ludwig’d waren. Gr danfte im April des Jahres 842 zu Gunften 
feines Schyülerd und Freunded Hatto ab. 

Was die Beichaffenheit Fuldas unter ihm betrifft, To erweiterte fich der 
nicht geringe Güterbeſitz defjelben bejonderd in den Gauen Grabfeld, 
Sozfeld, Tullifeld, im Wormsgau, Saalgau, Haſelgau 
und Rheingau. Trogdem war das Klofter noch nicht im Stande, für 
alle Bedürfnifje feiner Mönche zu jorgen, deren Zahl unter Hraban nach ten 
Ginen 250, nach Andern 270 betrug. Im Jahre 836 ftellte er dem Kaijer 
vor, wie jehr die Stiftögenoffen an Viangel binreichender Kleidung. litten, 
und daß er zur Abhilfe zollfreien Cinfauf von Kleidungsftüfen im ganzen 
Reiche geitatten möchte, welche Bitte Ludwig genehmigte. Mit dem zunch» 
menden Güterbefige mehrten fich auch die Laften des Klofterd. Ludwig der 
Fromme befreite e8 daher vom Heerbaune, tod hat man fich nicht immer 
daran gefehrt: Din von Eigil unvollendet gelaflenen Klojterbau beendigte 
Hraban. Er ließ auf den meiften Fuldaſchen Beligungen Kirchen errichten, 
und da, wo ſich Kirchen befanden, Die Güter nicht mehr Durch Meier (vil- 
liei), Sondern durch Priefter verwalten. Außerdem entitanden durch ibn 
mehr als dreißig Gapellen. Er vollendete auch den Bau am Pereröberge 
bei Fulda, und errichtete in Celle im Tullifeld ein Klofter, wenn darunter 
nicht der Ausbau oder Erweiterung der Natgar'ichen Stiftung zu verftehen. 
Fuldas Schule brachte er in den beiten Ruf, die Biblivthef vermehrte er bes 
deutend, und für Förderung der firchlichen Kunſt war er nicht minder thätig. 
Dabei vergaß er nicht für die Nothleidenden zu jorgen, wie denn unter ihm 
bereits ein Spital für kranke Pilger beftand. 

Nach feiner Abdankung begab ſich Hraban zu feinem Freunde Haymo, 
Biſchof von Halberftadt, wo er jich im Kloſter des heiligen Wigbert an der 
Bode den Studien widmete. Unbeftimmt ift, wie lange er fidy hier aufges 
halten, gegen 844 aber fehrte er auf den Petersberg bei Fulda zurüf. Im 
nächften Jahre erwarb er ich die Gunft des Königs Ludwig von Neuen, 
und Died trug dazu bei, daß er nach dem Tode Otgar's von Mainz im Juni 
847 auf den erzbiihöflichen Stuhl dajelbit erhoben ward (ſ. Mainz). Im 
diefer Würde ftarb er am A. Februar 856 auf jeiner Villa Winfel am 
Sthein. 

Was jeine reiche ſchriftſtelleriſche Thätigfeit anbetrifft, fo war cd ibm 
hauptſächlich darum zu thun, durch feine Werfe die Quellen einer Vielen 
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unzugänglichen Literatur zu eröffnen, das Beite der frübern Zeit zu fammeln 
und für eine allgemeine Verbreitung geiftiger Bildung , bei großer Armuth 
an Büchern, zu forgen. Daß er neben feiner ungemeinen Belejenheit der 
griechiſchen und hebräifchen Sprache fundig geweien, läßt fich zwar nicht 
daraus beweifen, wohl aber die hohe Bildungsitufe erfennen, auf der er ges 
ftanden. Seine Schriften befinden ſich größtentheils in der Ausgabe, welche 
der Propſt Eolvenerius von Douay zu Eöln 1627 in ſechs Foliobänden 
herausgab. Mehrere derjelben find in verichiedenen größeren Werfen zers 
ftreut,, wie bei Baluze, Martene u. A., Kunjtmann veröffentlichte 
aus der Enhuberſchen Sammlung zu einer neuen Ausgabe der Werfe Hras 
ban's zuerft eine Epistola ad Hattoneın, Ergänzungen zum Gommentar des 
Matthäus, die Praefatio in Danielem, zwei Epistolae ad Hinemarum 
contra (zoteschalki errorem, eine Epistola ad Lotharium, das Brud)- 
ftüiek eines Briefes an den Mönch Iſambert, und Prologus in Jesaiam wie 
Praefatio in Joannem; einige Werfe find noch ungedrudt. Wir nennen 
beſonders: 

De laudibus sanctae crucis; bei Wimpfeling in aedi- 
bus Thomae Anshelmi, Pforzheim 1503, 1505, Augsburg 1595 ed. 
Velser; bei Golvener Tom. I. 

De institutione elericorum; impressit Thomas Anshel- 
mus Badensis mense Augusto V. Cal. Sept. anno MDV. ed. Colon. 
1532. ed. Lazius Antverp. 1560. ed. Hittorpius collectio divi- 
norum officiorum, Colon. 1568. Romae 1591, 1624., ed. bibl. patr. 
Paris. 1654 Tom. X., bei Eolvener Tom. VI. 

De computo; ed. Baluzius Miscell. Luccae 1761 Tom. U. 

Den Commentar zum Matthäus bei Golvener V. 

Die Homilien bei Colvener V. 

Die Auslegung ded Pentateuchs, zuerit Göln 1532, bei 
Golvener I. 

Die Auslegung über Jojua bei Martene collectio ampliss. 
Tom. IX. 

Den Commentar über die Bücher Richter und Ruth bei Col— 
vener II. 

Den Gommentar über die Bücher er Könige bei Golvener UL 

Die Auslegung der Mahabäer bei Eolvener IV. 

Seine Schrift über die Ehrfurdhtder Söhne gegen die Väter 
und derlintergebenen gegen die Könige, zuerit bi Baluzius 
de Marca concordia sacerd. et imperii Tom. II. Bambergae 1788. 

Eine ähnliche Schrift, unter dem Titel de vitiis et virtutibus 
bei Zazius: Fragmenta quaedam Caroli Magni, Antverp. 1560. 

Den Commentar über Efther und Judith, bei Colve— 
ner IIL 

Das Eollectarium zu den Briefen des Paulus, bei Col: 
vener V. 

Den Eommentar über die Weisheit Salomonid und 
Jeſus Sirach, bei Eolvener Ill. 

Die Auslegung ded Jeremias, bei &Eolvener IV. 
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Die Bußordnung, bei Colvener IV. 

Da® Buch de universo, eine Art Univerfals Encyelopädie, bei 
Golvenerl. 

Von der Prädeitination, herausgegeben von Ughelli und Sir— 
mond, opera Tom. II. cf. Italia sacra Tom. HI. 

Traetatusdeanima, bei Colvener Vi. 

Die Gedichte Hraban’s bat zuerft Chriſtoph Brower mit denen 
des Fortunatus zu Mainz 1617 berausgegeben, wieder abgedrudt bei Col = 
venerVl. 

Von feinen Briefen haben ſich nur einzelne Bragmente bei ten Mags 
deburger Genturiatoren erhalten. 

Zu den ungebrudten Schriften Hraban’s gehört feine Auslegung 
des Propheten Daniel in zwei und dreißig Gapiteln; eine Samım« 
fung Somilien, die auf den Wunſch Lothar's angelegt wurde; ein 
Gommentar zu Jefaias im achtzehn Büchern; eine Auslegung 
des Johannes in vierschn Gapiteln, und eine Erflärung biblifcher 
Namen, dem Kailer Lothar gewidmet. 

6. Hatto I., 812 bis 856, ftand der Abtei mit Würbe vor, und vers 
mehrte deren Beſitzungen durch Güterfchenfungen, die er (842) im Grab— 
feld „in villa Machasbah, in villa Fridirichesrot et in 
Vuaccanheimeromarecu, inter Horobachorum marcum et 
Lembirbachorum marcum“, im Tuflifeld „in villa Vuei- 
taha“, im Saalgau „in villa Tulba, in villa Matolfeshus, 
in villa Urdorf, et in altera villa quae vocatur Nutilinga“ ers 
bielt; 845 im Grabfeld „in vilis Hohheim, Vuestheim et 
Geruvineshusun; 848 im Weringau in der Billa Altendorf; 
850 im Heſſengau „in villis Affaltra, Giliha, Buochela, 
Fiermenni, Scrouffi et Mehilina“; 853 im Saalgau „in 
Urdorf et in Adalfrideshusun“; 856 im Grabfeld „in vico 
Rodahusun, in Ostheim, et m villa Helmricheshusun“, 
im Saalgau die Billa „Rechendorp“, im Wormsgau „in villa 
Apfloa“, verfdriedener einzelner Orunditüde und vortheilhafter Vertau— 
ſchungen nicht zu gedenfen. Auch die Orte Citerfeld und Wilmers— 
hanien brachte er zum Stift. 

7. Thioto, 856 bid 869, wegen feiner Klugheit und Frömmigkeit ges 
rühmt, erwarb Güter 857 im Tullifeld „in villa Wolfmuntes- 
husun“, im Grabfeld „in villa Juchisa“; 858 im Tullifeld 
„in villa Vuestheim “; 859 im Saalgau „in villa Bonlanten‘ 
ebenta 863 „in villa Urdorp et Seuntra“; 864 im Grabfeld „in 
villa Hohheim“; ebenda 865 „in villa Suinfurt“, 866 „in villa 
Ishereshusen, Herolfesteti et Adalolfesleibi“; im 
Tullifeld „in Sundheim“; 867 im Saalgau „in villa Kiz- 
ziche*, im ®rabfeld in der Billa „Ascaha et Hohireod 
(Hoherot)“, und mehrere andere minder anfehnlidye Schenfungen. 

8. Siahard, 870 bis 891, erhielt von Ludwig II. 871 den Ort 
„Harterat eehu son“ (Hartertshaufen) mit allem Zubehör geichenft ; 
874 eine ganze Reihe Beftgungen und Gerechtſame im Orabfeld, ebenda 
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876 Güter „in villa Vualdberingen et in villa Hostheim“; 
vom Könige 880 den Ort Bergen im Mojelgau mit allem Zubehör, 
und vom Presbyter Adalold verfchiedene Erbgüter im Folkfeld; von Ca- 
rolus Crassus 885 Grundftüde in der Wetterau nebit der Billa Ber: 
ftadt; von einer frommen Matrone 887 Güter im Badengau, „in loco 
Juglenhusen“; vom Presbyter Martin jein Erbeigenthum „in loco 
qui dicitur Buribah et Einharteshuson“ im Grabfeld; vom 
König Arnulf 889 die Kirche „Dechidestein cum universis ejus 
attinentiis“ im Wormsgau; in demielben Jahre Güter im Werin— 
gan „in villa Binusfeld“, und verſchiedenes Andere. 

9. Qugo, 891 bis 915, ebenfalls für das Beſte jeined Stiftes bedacht, 
obwohl oft in feinen lobenswerthen Beitrebungen gefährdet, erwarb von dem 
Edlen Boſſo, was diefem König Arnulf im Hafelgau und in der Wet- 
terau an liegenden Gründen, Häufern, Gärten, Teicyen u. dgl. geſchenlt. 
Gonrad I. vergabte ihm verichiedene Prädien im Grabfeld (912), und 
einen Hof zu Tribur Zur Abrundung und Verbeſſerung des ftiftiichen 
Befiged hat Hugo jehr viele Taufche bewerfitelligt. Melftadt in der Wet— 
terau ift von ihm ebenfall® erworben. 

10. Helmfrid (Helinfrid), vorher Propſt zu Holzfirchen, war nur ein 
Jahr und fünf Monate Abt, und ftarb im December 916. 

11. Haicho 917 bis 923, brachte Güter im Grabfeld „in locis 
Cella, Selterod, Egilereshusun et Luhhesen“ zum Stift; 
Heinrich I. vergabte ihm Eigenthum „in locis Soresdorf et Tafta“ 
ebenfalld im Grabfelde (922). 

12. Hildebert (Heribert) 923 bis 927, Ipäter Erzbischof von Mainz 
(f. Mainz), envarb einige Beitgungen im Saalgau. 

13. Hadamar 927 bis 956, ftellte nad) einem Brande das Klojter 
glanzvoller denn zuvor her, und vermehrte die Beſitzungen des Stiftd durd) 
neue Grwerbungen in der Wetterau, im Grabfeld, Wormsgau 
und anderwärtd, traf auch mehrere vortheilharte Güteraustauſche. 

14. Hatto II. 956 bis 968, fpäter Erzbiichof von Mainz (fiebe 
daſelbſt). 

15. Werner (Wernher, Werinharius), ein Anverwandter des Biſchofs 
Ulrich von Augsburg, 975 vom Bapfte Benedict VII. mit den Titel eines 
Gardinals geihmüdt, baute zu Bruftloho ein Klofter, das jpäter Colle— 
giatfirche wurde, brachte in Folge der Gunft, die er von Kaiſer Otto IL. ge: 
noß, neue Güter, Zehnten und Gerechtiame zum Stift, und erwarb ihn den 
Primat durdy Germanien und Gallien. Er begleitete Otto nach Apulien 
und Galabrien wider die Saracenen, und fam in einem Treffen gegen die: 
jelben 982 um. Des mit dem Erzftift Magdeburg getroffenen Tauſch— 


‚eontractes, am 22, Detober 973 beftätigt, werden wir bei Magdeburg ge: 


benfen. 
Nach ihm laſſen Einige irrig den Abt Erkanbald folgen. 
16. Srando L (Branthous, Bronhag) 983 bis 991. 
- Rad) ihm folgt bei Etlichen irrig Bobbo. 
17. Hatto III. 991 bis 997, erwarb von Kaifer Otto ILL. verichiedene 
Beneficien. 
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18. Erkanbald 997 bis 1011, erfreute ſich ebenfalls der Gunſt 
Dtto III. und feines Nachfolger Heinrich (f. Mainz). 

19. Srando II. 1011 bis 1014 (1. Halberftadt). 

20. Sobbo (Poppo) aus dem Klofter Laurisheim, 1014 bis 1018, 
erhielt von Kaifer Heinrich II. auf Bürbitte feiner Gemahlin die Güter ge 
fchenft, die er „in Lupenzo in pago Turingiae“ beſaß, ſammt 
allem Zubehör (1015), und von einem Edlen ein Prädium im Grabfelp, 
Baraha genannt. 

21. Richard, vorher Abt zu Amorbach, 1018 bis 1039, wird als ein 
gelehrter, fleißiger und tugendhafter Abt gerühmt. Kaiſer Heinrih I. 
fchenfte ihm im Jahre 1024 Stadt und Grafihaft Stodftadt (Stod- 
denstat) im Maingau, nachdem er ihm bereitö 1019 die Münz-, Zoll: 
und Marftgerechtigfeit für den ganzen Umfang des Stifts bewilligt; Con: 
rad II. im nächiten Jahre die Orafichaft „Nederne in pago Renic- 
gowe“, und 1035 feine Herrichaft „in loco Birkehe“. Richard ver: 
ewigte fein Andenken außerdem durdy die Erbauung des St. Andread-Klofters 
bei Fulda. 

22. Sigward 1039 bis 1043, erhielt von Heinrich III. die ganze 
Grafſchaft Melſtadt in der Wetterau, mit allem Zubehör und allen 
Gerechtigfeiten. 

Nach ihm laſſen Mehrere irrthümlih Widerad folgen. - 

23. Rohing, vorher Erzpriefter zu Mainz, 1043 bis 1047. 

24. Egbert (Ebert, Ebert), vorher Abt zu Tegernfee, 1047 bis 
1058, vermehrte die Befigungen des Stifts durch freiwillige Schenkungen. 

25. Sigfried, ein Freiherr von Epftein, verwaltete die Abtei kaum ein 
Jahr, als er ſeines Anſehns und eremplarijchen Lebens wegen zum Erzbiſchof 
von Mainz erwählt ward (1. dafelbft). 

26. Widerad, ebenfalld ein Freiherr von Epftein, befannt namentlich 
durch feinen Rangftreit mit Hezelo, Bifchof von Hildesheim (f. dafelbit) , in 
Folge defien er im Jahre 1063 zu Goslar ein wahres Blutbad anrichtete, 
hatte die Abtei bis zu feinem Tode im Juli des Jahres 1075 inne, und er 
warb Mehreres dur Echenfungen. 

27. Buthard (Ruzelin), vorher Mönd im Klofter Hersfeld, durch 
Heinrich IV. zur Abtei befördert, und Anhänger deffelben gegen Gregor VIL., 
1075 bi8 1096. Er erhielt einige Schenfungen in der Wetterau umd 
anderwärts, gründete im Eichsfelde „in loco Aptesrode“ ein neues 
Benedictinerflofter zu Ehren des heiligen Bincentius (1077), reftaurirte das 
Klofter auf dem Peteröberge bei Fulda (1092), und verbefferte das von Eigil 
geftiftete St. Marienklofter. - 

28. Gottfried 1096 bis 1109, hat nicht gethan, was feinen Namen 
denkwürdig machen fönnte. s 

29. Wolfhelm, vorher Mönch zu Fulda, 1109 bis 1114. 

30. Erloif (Ehrlof, Herlolf, Herlof), vorher Abt zu Marbach, dur 
ben Kaiſer nach Fulda befördert, belobt ald ein milder, gottesfürdhtiger unt 
gelehrter Mann, befleidete die neue Würde bis 1122. Er erwarb im Jahre 
1114 von mehreren Edlen verfchiedene Grundſtücke, 1116 vom Grafen 
Boppo von Henneberg befien Zerritorium in Salzungen, 1118 von 
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Ermendld von Stitefe ein Prädium in Heimenrode, und fonft noch lie: 
gende Gründe und Beneficien. 

31; Mlrich von Kemnaten, ſchon vor Erfolf zum Abt beſtimmt, ward 
1127 wegen unordentlichen Wandeld feines Amts entiegt. Er joll 1134 
geitorben fein. 

32. Heinrich I. aus derfelben Familie wie fein Norgänger, 1127 bis 
1133, regierte fein Stift mit Klugheit, und vermehrte es durch mancherlei 
Scenfungen aeiftlicher und weltlicher Perſonen. 

33. Gerthousl. (Bertoch, Berthold), Sohn Dtto’8 Freiherrn von Schild⸗ 
fee, genannt Göritz, vorher Propft zu Fulda, ftarb ſchon im zweiten Jahre 
feiner Würde, im Juli 1134. Gr ftand bei dem Kaifer Lothar in großem 
Anfehn. 

34. Conrad J. 1134 bis 1140, vorher Propft zu Fulda, forgte nach 
Kräften für das Beite feines Stifts. Gr war im Jahre 1139 auf der zwei: 
ten Zateran-Eynode, auf weldyer Sturm heilig geiprochen wurde. 

35. Alcholf ward durch einen ungerechtfertigten Spruch Papſt Eu— 
gen III. 1148 zur Abdankung genöthigt. 

36. Kugger I., gegen den Willen Eugen III. erwählt, hatte das 
Schickſal jeined Vorgängers, er mußte noch in demfelben Jahre, im October 
1148 abdanfen. 

37. Heinrich II., vorher und zugleich Abt zu Hersfeld, durch den Wil— 
len des Papſtes nach Fulda befördert, ftand dieſer Abtei bis Ende des Jah 
res 1149 vor. 

38. Marquard vertheidigte die Beligungen des Stifts mit Nachdrud 
gegen räuberiiche Einfälle benachbarter Großen und die Anmaßungen eini— 
ger Minifterialen, zu welcyem Zwecke er das Schloß Biberftein erbaute, 
ward vom Kaijer mehrfach in Angelegenheiten des Reichs verwendet, beſ— 
jerte Kirchen und Klöfter, gründete ein neues Hospital, und refignirte, der 
Ruhe in Zurüdgezogenheit bevürftig, 1169, ftarb aber noch im Juli deſſel— 
ben Jahres. Er erhob 1162 das Dorf Fulda zu einer Stadt, umgab jte 
mit Mauern, begründete die Landeshoheit und das Lehnſyſtem, und erwarb 
tem Stifte auch mehrere neue Güter. 

« 39. Gernot (Öernand), vorher Abt des Klofterd Camberg an ber 
Kocher, wird mit Unredyt von Einigen nicht unter die Fuldafchen Achte ge 
rechnet, weil er gleich nach Antritt feiner neuen Würde ftarb. Gr hat aber 
bie päpftliche Gonftrmation erlangt, und fann daher, auch ohne eine Regie— 
rungshandlung, nicht ausgeichloften werden. 

40. Hermann I., vorher Mönch im Klofter Hersfeld, von Friedrich I. 
1165 zum Abt erhoben, blieb bis zu feinem im April 1168 erfolgten Tode 
ein treuer Anhänger deffelben. 

41. Burdard (Burkhard), ebenfalld von Hersfeld, ward wie fein Bors 
gänger vom Kaifer eingelegt, dem er eifrig anhing. Kurz vor feinem Tode 
im Jahre 1176 verfaufte er Stadt und Amt Kreuzberg in Thüringen 
fammt Hattenhaufen und Hildewardshaufen an den Landgrafen 
Ludwig von Thüringen. Bon feinem Minifterialen Bobbo von Sunneburn 
erhielt er mehrere Allovien gefchentt. 

42. Rugger II., vorher Propſt des St. Marienkloſters, machte fi) 


432 


durch die Errichtung zweier Brauenhospitäler und die Bereicherung ber 
Bibliothek verdient, ftarb aber fhon im Mai 1177. 

43. Conrad II., 1177 bis 1192, ftand in eben fo großer Gunft bei 
dem Kaifer wie bei dem PBapfte Alerander III. Er ift es, der im Sabre 
1184 für ſich und feine Nachfolger den Neichsfürftenftand und das Recht 
eined gewiſſen perlönlichen Borfiged erwarb. Er hat feine Abtei in einer 
ichwierigen Zeit durch fünfzehn Jahre ftetd lobenswürdig regiert. 

44. Heinrich III., aus dem Andeldgeichlecht der Kronenberge , vorher 
Propſt des St. Johannesklofters, 1192 bis 1216, » 

45. Hartmann, Propſt ded St. Peterskloſters, ftarb kurz nach ber 
päpftlichen Gonfirmation, im April 1216. 

46. Euno, Abt zu Ellwangen, ward von Kaiſer Friedrich II. nad 
Fulda befördert, wojelbft er von 1216 bis 1222 lebte und regierte. 

AT. Conrad III. von Malcoz führte mit dem Biſchof Hermann zu 
Würzburg (ſ. daſelbſt) wegen der von ihm befeftigten Stadt Hamelburg und 
eined Grundſtückes ohnweit Fulda Krieg. Im Jahre 1233 verkaufte er 
etliche Höfe und Güter zu Roßdorfund Mardorfan das Francidcaners 
hospital zu Marburg. Dagegen erwarb er Mehreres von Gerlach von Ha- 
jelftein (1239), von Rudolf „notarius Fuldensis“ (1241), von Tragebod 
von Biberftein und Conrad „miles“ (1241), von Dietrich „Scultetus in 
Hunefeld‘ (1244). Seiner gerrütteten Gefundheit und hohen Alters wegen 
reftgnirte er im Jahre 1247, worauf Fulda mit päpftlicher Genchmigung 
vom Erzbischof von Mainz adminiftrirt ward. 

48. Heinrich IV. von Erthal, 1249 bis 1261, regierte in Klugheit 
und Srömmigfeit. Brüdenau und Bade find von ihm mit Mauern, 
Gräben und Wällen umgeben worden. 


49. Berthous II. von Leipolz, Propft des St. Peterskloſters, 1261 
bis 1271, lebte in Feindfeligfeiten mit etlichen feiner Lehnsleute und Miniftes 
rialen, deren Anmaßungen er mit fräftiger Hand zurücdwies, Es bildete 
fich aber eine förmliche Verfchwörung gegen ihn, und am 15. April 1271 
"ward er das Dpfer derfelben. An diefem Tage drangen Heinrich und Als 
bert von Eberöberg, Albert von Brandau, Conrad von Roftorf, Eberhard 
von Spala, Gyſo von Echenfenwald, Conrad und Berthold von Luplen, 
angeführt von Gyfo von Steinau, in die von dem Abte gegründete St. Jar 
coböcapelle, wo er eben die Meſſe abhielt, und ermordeten ihn auf die graus 
ſamſte Weife. Bapft Gregor X. jchleuderte den Bannfluch über die Mör— 
der, und erflärte Berthous der Märtyrerpalme würbig. 

50. Serthous III. von Madenzell, vorher Propſt im Klofter St. Ans 
dread, rültete eine Erpedition gegen die adligen Mörder feined Vorweſers 
und deren Anhang aus, überlieferte fie der verdienten Strafe, und refignirte 
dann im Jahre 1272, worauf die Abtei eine Zeit lang von Mainz admini— 
ftriet ward. 

51. Serthous IV..von Bienbady, Dechant der Abtei Fulda, 1274 bie 
1286 , hatte wie feine Vorgänger mancherlei Kämpfe mit etlichen feiner Va— 
fallen zu bejtehen, jo daß er ed vorzog, feine Würde niederzulegen. Balt 
nachher ſtarb er. 
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52. Marquard II. von Bickenbach, vorher Dechant zu Fulda, hatte 
ebenfalld Krieg gegen einige Bafallen zu führen, die ihn aus Rache im Juni 
1288 durch ein Paar Handichuhe, die man ihn überreichte, vergifteten. 

53. Heinrich V., ein Graf von Wilnau, 1288 bis 1313, erhielt in 
den Unruhen zwifchen dem Kaifer Adolf und dem Landgrafen Albrecht von 
Thüringen ſammt deffen Söhnen Stadt und Amt Salzungen, fo wie bie 
Herrichaften Gerftungen und Franfenftein von Erfterem (1292), und 
ertheilte fie ihren früheren Befigern, den Herren von Franfenftein zu Lehen. 
Die Sclöffer Wilded und Waldenburg erwarb er ebenfalld. Von 
Conrad, Dechant der Kirche zu Afchaffenburg, erhielt das Stift eine Eurie in 
Schlierbach geichenft (1307), und Kaifer Heinrich VII. überließ ihm 
(1310) die Steuer von allen Juden, die fi) auf Fuldafchem Gebiet feßhaft 
gemacht. Auch zwei edle Matronen bedachten die Abtei mit Gütern, 

54. Eberhard von Rotenftein ftarb bereits zu Anfang des Jah— 
reö 1315. 

55. Heinrich VI. von Hohenberg, vorher Dechant der Propftei Hol z— 
firchen, regierte die Abtei faft adytunddreißig Jahre, bis Ende Auguft 1353 
in lobenswürdiger Weife. Ludwig IV. fchenfte ihm (1323) den ſogenann— 
ten Rotenberg, wo ehedem eine Burg geftanden, mit allen Bertinentien 
und Gerechtigfeiten. 

56. Heinrih VII. von Kralud, vorher Propft zu Allendorf, 
1353 bid 1372, Er verfaufte Stadt und Echloß Salzungen nebft dem 
Scloffe Lichtenberg an die Landgrafen Gebrüder Friedrich, Balthafar 
und Wilhelm von Thüringen (1366) für 6000 Marf Silber und 1800 
Pfund Heller. Was weiter aus diefem Belit geworden , werden wir unter 
Mainz erjehen. Die Sclöffer Biberftein und Wilded verpfändete 
Heinrih. Er war ein unglüdlicher Fürft. 

57. Conrad IV., ein Graf von Hanau, vorher Propft zu Holzfirchen, 
ward im Jahre 1382 von adligen Berfchworenen zu Spangenberg in 
Heſſen ermordet. Ä 

58. Friedrich von Romrod führte feine unglüdliche und dem Stift 
nachtheilige Regierung von 1383 bis 1395. 

59. Johann I. von Merlau, 1395 bis 1440, führte eine friegerifche 
Regierung im Kampfe mit feinen Bafallen und dem Biſchofe von Würz- 
burg. Er verfaufte die Herrjchaft Gerftungen an den Landgrafen Bal- 
thafar von Thüringen (1402). 

60. Hermann II. von Buchenau, feines Vorweſers Coadjutor, 1440 
bis 1449. 

61. Keinhard, ein Graf von Wilnau, vorher Propft zu Fulda, lebte 
in Streitigkeiten mit dem Landgrafen Ludwig von Heflen, entjagte 1472 feis 
ner Würde und ftarb im Jahre 1476. 

62. Iohann II., Sohn des Grafen Wilhelm von Henneberg , feines 
Vorweſers Goadjutor, regierte zum Vortheil feines Stifts, deſſen zerrüttete 
BVerhältniffe, in geiftlichen wie weltlichen Dingen, er mannigfach in Ordnung 
brachte, von 1472 bis 1507. 

63. Hartmann II., Sohn Albrecht IV., Burggrafen von Kirchberg, 
ein fehr gelehrter Herr, ward 1484 Rector ber Academie zu Erfurt, widmete 
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fi) dann dem geiftlihen Stande, ward 1487 Ganonicus zu Mainz, im 
Jahre 1490 Doctor beider Rechte, 1501 Präfidial-Affeffor des Faiferlichen 
Kammergerichts zu Nürnberg und furmainzicher Rath, auf den Wunſch feis 
ned Vorweſers Johann 1507 Goabjutor von Fulda, auch 1513 Abt zu 
Heröfeld, welche Abtei er Fulda incorporirte, und ald Johann I. am 
20. Mai 1513 das Zeitliche fegnete, vom Gapitel zu defien Nachfolger eins 
ftimmig erwählt. In diefer Würde ftarb er 1529 zu Mainz im drei und 
fechzigften Lebensjahre, und ward unter den dortigen Ganonifern begraben. 

64. Iohann III., Sohn Wilhelm VII., Grafen von Henneberg, 
1501 geboren, ftudirte zu Mainz, ward Domberr dajelbft wie zu Eöln, 
Straßburg und Bamberg, 1521 Coadiutor zu Fulda, und feit dem Tode 
Hartmann’d wirklicher Fürftabt. Er mußte von den unrubigen Bauern viel 
ausjtehen, welche ihn vom Stift verjagten, bis ihn Landgraf Philipp von 
Hefien unter gewiſſen Bedingungen wieder einfegt‘, Sein Wunſch war, 
aud) die Abtei in ein Bisthum verwandelt zu fehen, body erreichte er denjels 
ben nicht. Er ftarb am 4. Mai 1541. 

65. Philipp, Schenf von Schweinsberg, 1541 bis 1550. 

66. Wolfgang Dietridy von Euſigkeim, vorher Propft des St. Johan 
neöflofters bei Fulda, 1550 bis 1558. 

67. Wolfgang, Schugpar von Milchling, Coadjutor feines Vorweſers, 
1558 bis 1567. 

68. Georg, Schenk von Schweinsberg, vorher Propft des St. Ans 
dreaskloſters, ftarb furze Zeit nach Antritt feiner Regierung, am 25. Fe— 
bruar 1568. 

69. Wilhelm Hartmann von Klaur verichied bereits am 22, Jas 
nuar 1570, 

70. Salthafar von Dermbach, Dedyant zu Fulda, erhielt von Papſt 
Pius V. die Confirmation mit der ernjten Ermahnung, auf Vertreibung 
ber Lutheraner aus feinem Stift bedacht zu fein. Diefem nachzukommen, 
berief er 1572 einige Jefuiten von Würzburg, und räumte denfelben dad 
leergeftandene Branciscanerklofter zu Bulda ein, die dann ein Gymnaſium 
dafelbft errichteten, und fich mit Flacius Illyricus in öffentliche Disputa— 
tion einliegen. Weil aber Balthafar mit allzugroßem Eifer für die katho— 
liſche Kirche agitirte, machte er fidy bei den meiſt lutberifchen Ständen ver- 
haßt. Man bejchuldigte ihn noch anderer Dinge, und plöglich mußte er 
fliehen und fi) 1576 feines Amts begeben, wurde auch, der päpftlichen 
Interceſſionen ungeachtet, erft im Jahre 1602 reftituirt. Inzwiſchen übers 
trug Kaijer Rudolf dem Großmeifter des Deutichen Ordens die Regierung 
des Stifte. Am 16. December 1602 hielt Balthafar feinen feierlichen 
Einzug in Fulda, von Papſt Clemens VIIL beglüdwünfdht. Im nächſten 
Sahre führte er zu Hamelburg, 1604 in Fulda die Fatholifche Religion wies 
der ein, und ftarb am 15. März 1606. 

Er ift der legte Fuͤrſtabt, deſſen wir hier zu gedenfen haben. 


VI. 


6 urk. 


(Bisthum.) 


Gurt war ehemald nur ein Marftflefen in Kärnthen, mit einem 
Nonnenklofter, weldyes Hemma, venwitwete Gräfin von Friefach in Kärn- 
then, die unter die Heiligen gerechnet worden, 1042 ftiftete, und dabei zum 
Unterhalte von zwanzig Geiftlichen , welche den Sottesdienft für die Nonnen 
zu bejorgen hatten, Güter widmete. Nach ihrem Tode vermachte fie das 
Klofter dem Erzitift Salzburg. Der Erzbifhof Gebhard aber hob bie 
Nonnen wegen Lauigkeit in der Beobachtung ihrer Ordensregel auf, bat auf 
ber Kirchenverfammlung zu Rom im Jahre 1070, auf welcher er perfönlich 
zugegen war, Papſt Alerander II. um die Genehmigung der Errichtung eines 
Bisthums zu Gurf, die ihm nicht verjagt wurde, und num fegte er die ges 
dachten Geiftlichen als gemeinfchaftlicy nach einer Regel lebende Chorherren 
oder Banonifer an die Stelle der Nonnen, und ertheilte ihnen auch deren 
Güter. Seitdem nämlich die Landbiichöfe für die Slaven in Kärnthen ein- 
gegangen waren, was ohngefähr zu Ende ded neunten Jahrhunderts ges 
ſchehen, hatte die jehr ausgedehnte Diöcefe von Salzburg feine Hülfsbifchöfe 
mehr gehabt. Bevölferung, Ortichaften und Pfarreien wuchſen jedoch immer 
mehr, und erjchwerten Einem Bifchof die Regierung. in Biſchof, der in 
einem eigenen, wenn auch Eleinen Sprengel jelbftftändig, und deswegen 
weniger verjucht wäre, in einem anderen ihm zur Verwaltung überlaffenen 
eigenmächtig zu handeln, fchien geeigneter zu fein als ein Landbiſchof oder 
bloßer Weihbiſchof, oder als ein Erzpriefter, der feine bijchöflichen Verrich- 
tungen vornehmen fonnte und nicht hinlänglicyes Anfehn beſaß. So wurde 
denn dem neuen Bisthume Gurf eine nur kleine eigene, aus wenigen Pfars 
ren beftehende Diöcefe zugemeſſen, aber damit dad Generalvicariat oder bie 
ftellvertretende bijchöfliche Regierung in der ganzen Salzburger Diöcefe, 
fomit auch in Steiermarf, fo weit dieſe Provinz zum Salzburger Sprengel 
gehörte, nämlich bis an die Drau verbunden. Unter diefem Gurfer Genes 
ralvicariat ftand Steiermark beinahe anderthalbhundert Jahre, nämlid bis 
zur Errichtung des Bisthums Sedau. In der Stiftungsurfunde fegte Geb 
hard feſt, daß der Bijchof von Gurf von den dortigen Banonifern in Beifein 
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des Metropoliten frei gewählt werden follte. Diefe Wahlfreiheit machte 
Salzburg dem Gapitel einmal ftreitig, und der Papft ſprach fich zu Gunften 
bes Erzftiftö aus. Es ift aber fpäter wegen des jus praesentandi wieder 
zwifchen ODefterreih und Salzburg geftritten worden, weil der Biſchof von 
Gurk öfterreichifcher Landjaß, und daneben dem Erzbijchofe zu Salzburg den 
Eid der Treue und Huldigung ſchwören müßte; doch haben ſich Kaifer Fer: 
dinand I. und der Salzburger Metropolit endlich fo verglichen, daß bei einer 
Vacanz Defterreich zwei Bifchöfe nacheinander, und Salzburg jedesmal den 
brittfolgenden denominiren folle. Uebrigens lebten die Bijchöfe von Gurf 
ganz abgefondert von ihrem Kapitel. Jene, die auch Prälaten und Fürften 
des heiligen römifchen Reichs ſeit Romanus J., refidirten in einem Schloffe 
bes ihmen gehörigen, eine halbe Stunde von Gurf entfernten Städtchen 
Straßburg, der Dompropft und die Canonifer zu Gurf felbft. Auch die 
Einfünfte des Stiftö waren zwiſchen beiden getheilt. Dem Biſchof gehörte 
Schloß Aich, Dedantei Altmarf, Mark, Schloß Grodas, Hal— 
bei, PBödenftein u. a., der Dompropftei hingegen Gliednig, 
Mannsberg, und etliche minder namhafte Befigungen. Jeder Dom: 
herr mußte dem Bijchof jährlich einen Ducaten entrichten. Noch verdient 
bemerft zu werden, daß in der Ausftattungsurfunde des Nitterordeng zum 
heiligen Georg vom 22. April 1471 ein geiſtliches Oberhaupt beitimmt 
wurde, das der jedesmalige Biichof von Gurf fein follte; Papſt Sirtus IV. 
aber theilte diefe Würde 1480 dem Bilchofe von Neuftadt zu. 


Ueber die Reihenfolge der Biichöfe find die Scribenten nicht einig. Ich 
finde vier verfchiedene Liften, und zwar: 
A. B. C. D. 


. Bünther. — — 
Hildebold. 2. Heinrich J. 2. Hildebold. — 
. Romanus I. — 


Heinrich J. 4. Romanus II. 4. Heinrich J. 4. Hermann. 

. Romanus I. 5. Dietrich I. 5. Roman LI. — 
Dietrich. 6. Hermann. 6. Werner. — 

. Werner. 7. Dietrich. 7. Heinrich II. — 

. Edhart. 8. Werner. 8. Ulridy. — 

. Walter. 9. Otto. 9. Heinrich I. 9. Paul I. 

‚ Dtto. 10. Heinrich I. 10. Ulrich II. 10. Heinrich ILL. 
. Heinrih II. 11. Udalscalk. 11. Paul I. 11. Sohann 1. 

. Ulrich. 12. Wenceslaus. 12. Heinrich IV. 12. Hartwig. 

. Paul J. 13. Ulrich J. 13. Dietrich. 13. — 


.Heinrich III. 14. Dietrich I. 14. Johann JI. 14. Heinrich IV. 
Hartwig. 15. Johann I. 15. Hartwig. 15. Paul II. 

. Hermann. 16. Hertindus. 16. Hermann. 16. Johann II. 

. Heinrih IV. 17. IU. 17. Heinrich V. 17. Georg. 

. Gerold. 18. Gerold. 18, Baul II. 18. Ernſt. 

19. Laurentius. 19. Laurentius. 19. Johann I. 19. Laurentius L. 
20. Georg. 20, Conrad. 20. Georg. 20. Johann ILL. 


—— 22 hu — — — 
AA — — 2 SO MT Dr 


437 


21. Conrad. 21. Ulrich II. 21. Conrad. 21. Raurentius II. 
22. Emit. 22. Baul. 22. Ent. 22. Raimund, 
23. Johann I. 23. Johann II. 23. Johann III. 23. Johann IL. 
24. Johann II. 24, Johann III. 24. Laurentius. 24. Conrad. 

25. Sirtus. 25. Johann IV. 25. Leonhard. 25. Leonhard. 


Vom ſechs und zwanzigften Biſchofe ab herrſcht faft durchgängig Ueber—⸗ 
einftimmung. 


1. &ünther von Krapfeld, vermuthlich einer ber Canoniker zu Gurf, 
befleidete jeit 1071 zuerft die bifchöfliche Würde, in welcher ihn Kaifer Heins 
rih IV. 1072 zu Regensburg beftätigte. Er befleidete jeine Würde bis 
1085. Was er zur Beförderung der Seelforge gethan, ift von ihm jo wenig 
wie von feinem Nachfolger 

2. Hildebold, 1085 bis 1132, aufgezeichnet. Diefer hatte anichn- 
liche Güter für fein Bisthum erworben, war aber deöwegen von Engelbert, 
Herzog von Kärnthen, der aus dem Anwuchs der Beligungen des Bisthums 
eine Schwächung der herzoglichen Autorität fürdhtete, mit den Waffen anges 
griffen, und jo plöglich überfallen worden, daß er nur mit Mühe nach Fries 
fach fliehen und zur BVertheidigung der Etadt und des Schloſſes daſelbſt 
Anftalt machen konnte. Im diefer North wandte er ſich an den Marfgrafen 
Leopold III. von Oeſterreich, der ihm auch fchleunigft Truppen ſchickte, die 
in aller Stille eintreffend,, die Feinde unvermuthet überfielen und mit Hülfe 
ber Belagerten wegfchlugen, fo daß Stadt und Biſchof befreit waren. 


Ihm folgte nad) feinem Tode 

3. Romanus I., ein thätiger Mann, der bis zu feinem Tode 1167 
dem Bisthum und Generalvicariat vorftand, und fi und feinen Nachfolgern 
bie Reihsfürftenwürde envarb. 

4. Heinrich I., vorher feit zwanzig Jahren Abt des Benedictinerflos 
fterd St. Peter in Salzburg, 1167 bis 1174, ftiftete im legten Jahre feines 
Lebens die Karthaufe zu Geirach im Kirchenfprengel von Aquileja, und 
weihte fie zu Ehren des heiligen Mori. 

5. Romanus II., vorher Dompropit zu Gurf, war wie fein Vorgänger 
aus freier Wahl des Bapiteld hervorgegangen. Doch erflärte der Papft 
fhon 1179, daß die Erwählung eines Biſchofs von Gurk durch die dafigen 
Domherren lediglich keineswegs ald Regel für die Zufunft gelten folfe, viels 
mehr ftehe dem Erzbiichof von Salzburg das Recht zu, drei Subjecte dem 
Gapitel zur Mahl vorzufchlagen. Trotzdem erwählten die Domherren nad) 
Romanus II. Tote im Jahre 1180 ohne Dazwiſchenkunft des Metropoliten 
den Archidiacon Hermann von Ortenburg. Erzbiſchof Conrad verwarf jedoch 
die Wahl, und jegte ohne Weiteres 

6. Dietrich von Kolnig (Kollonitich), vorher Dompropft von Gurf, 
als Bifchof ein, der 1193 Kränklichkeit halber refignirte. 


Nun beftimmte der Erzbifchof zum Nachfolger 


7. Werner, Propft a KloftersNeuburg bei Wien, der bis zu feinem 
1195 erfolgten Tode feine Würde behauptete. 
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Ihm folgten 

8. Eckhart, geftorben 1200. 

9. Walter, geftorben 1209. 

10. Otto J., Domherr zu Salzburg, der fhon 1210, ehe er inveftirt 
worden, ftarb, und zwar im Rufe der Heiligkeit. 

11. Heinrich II., geftorben 1217. Mit ihm hören die Gurfer Bifchöfe 
auf Generalvicare von Steiermark zu fein (f. Sedau), und nur der Diftrict 
von St. Florian blieb einige Jahre unter Gurf, bis er mit dem Lavanter 
Sprengel verbunden wurde. 


12, Ulrich I., ein geborner Graf von Ortenburg, bis 1250. Gr wird 
wegen feiner Amtsführung fehr gerühmt. In dem hartnädigen Streite des 
Biſchofs Ecbert von Bamberg mit dem Herzoge Bernhard von Kärnthen, 
wegen der Bambergichen Güter und Rechte dafelbft, Leiftete Ulrich Erfterem 
bewaffneten Beiftand. 


13. Paul I. 1250 bis 1265. 

14. Heinridy III. 1265 bis 1279. 

15. Johann I. 1279 bis 1284, vorher Biſchof von Chiemſee, fand 
Kaifer Rudolf I. wider Dttofar von Böhmen bei. 

16. Hartwig regierte nur ein Jahr. 

17. Hermann 1285 bis 1318. 

18, Heinrich IV. 1318 bis 1340. 

19. Paul II. 1340 bis 1359, dann Biſchof zu Breifingen (ſiehe 
dafelbit). 


20. Johann II. Schaldesmann, öfterreichifcher Hofcanzler, 1359 
bis 1376. | 

21. Iohann III. Maierhofer, vorher Propſt bei St. Stephan in 
Wien, 1376 bis 1414. 

22. Ernſt Amer, öfterreichifcher Canzler, 1414 bis 1433. 

23. £orenz L., vorher Biſchof zu Lavant, 1433 bis 1457. 

24. Mirich II., öfterreicyifcher Canzler, 1457 bis 1470. 

25. £orenz II. Freiberger, vorher Propft zu Gurf, warb gegen das 
ausdrüdliche Recht des Erzbiichofs von Salzburg 1470 vom PBapfte Paul IL. 
eingefegt, und ber fchon ernannte Sirtus Tannberger mußte zurüds 
treten. Lorenz bekleidete feine Würde bis 1490. 

26. Raimund de Petrandi, vorher Dompropft zu Salzburg, woſelbſt 
er ſich in fofern ein Verdienft erworben, als er die Propftei von allen Schuls 
ben befreit hat, war 1490 bis 1505 Biſchof. Er trug auch die Würde eined 
Cardinals. 


27. Matthäus Langius, 1505 bis 1519, dann Erzbiſchof zu Salz⸗ 
burg (f. daſelbſt). 
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28. Hieronpmus Balbi, geboren zu Venedig, etwa zwiſchen 1460 und 
1470, ein Schüler des berühmten Humaniften Pomponius Lätus zu Nom, 
ber feiner Neigung für bie alte Literatur die erfte Richtung gegeben zu haben 
icheint, fam im Sahre 1485 nad) Paris, und wurde einige Jahre nachher 
ald Lehrer der Humaniora bei dortiger Univerfität angeftellt. Bald darauf 
begab er fih nad Padua, und ward von da 1497 ald Lehrer des kaiſer— 
lichen Rechts nach Wien berufen. In gleicher Eigenfchaft ging er 1499 
nad) Prag, wo ihn der König Ladislaus von Ungarn 1512 zum Erzieher 
feines Sohnes und feiner Tochter verlangte, und feinen dreijährigen Fleiß 
mit einer Propftei in Preßburg belohnte. Im Namen feines Herrn vers 
richtete er mehrere politifche Mifftonen in Wien, Augsburg, Aachen und 
anderen Orten, wo feine Beredtfamfeit mehr als einmal fiegte, da er mit 
ihr tiefe Einficht in die Gefchäfte verband. Im erften Theile feiner Werke 
finden fich drei Reben, die er vor Kaiſer Carl V. und dem Reichstage zu 
Worms 1521, vor Hadrian VI. 1522 zu Rom, und ebendafelbft nicht lange 
darauf vor Clemens VII. hielt. Alle drei Reden hatten zur Hauptabficht, 
Kaifer und Papſt zur Theilnahme an dem Türfenfriege keines Herrn, des 
Königs von Ungarn, zu bewegen, was ihm auch bei dem Erften gelang. 
Erzherzog Ferdinand von Defterreich, feine Berdienfte anerfennend, beförs 
berte ihn 1522 auf den Stuhl des erledigten Bisthums Gurf, das er feit 
1519 bereitö adminiftrirte. Noch in eben dem Jahre ging er ald Abgeord» 
neter ded Erzherzogs nah Rom, und bald darauf wieder dahin, wo er ſich 
geraume Zeit aufhielt, und die Vertrautheit Clemens VII. genoß. In 
hohem Alter begleitete er noch als geheimer Rath Kaifer Carl V. nad) Bo» 
logna, wohnte deffen Krönung bei, und fchrieb bei diefer Veranlaffung fein 
merhvürdiged Buch: de coronatione. Seitdem lebte er im Stillen, und 
ftarb wahrfcheinlich 1935, oder wie Andere wollen 1540. Er war für fein 
Zeitalter ein merhwürdiger Mann, der, überaus thätig, auch für die wiflen- 
fchaftliche Eultur defjelben einen nicht unerheblichen Einfluß ausübte, und 
als freimüthiger Denker Geift und Leben um fich her verbreitete. Seine 
wiederholt gedrudten Schriften geben Aufichlüffe über den Geift jener Zeit, 
und haben noch jest Werth. Er unterhielt einen lebhaften Briefwechiel 
mit Fürften, Staatdmännern und Gelehrten. Im feinen Dialogen herricht 
Witz, Gewandtheit und Geſchmack. Seine vorzüglicheren Schriften erſchie— 
nen 1791 in zwei Bänden zu Wien. 


Wie lange 


29. Anton de Hoyos, ein Spanier, dad Bisthum verwaltete, ift 
durchaus nicht zu beftimmen. 


30. Urban, ein Mann von großer Beredtfamfeit, bei Ferdinand und 
feinem Sohne Marimilian IL. fo beliebt, daß fie ihn zu ihrem Rathe mach— 
ten und mit der Würde eined Hof- und Pfalzgrafen beehrten, erhielt im 
Jahre 1563 aud die Verweſung des Wiener Bisthums, die er 1568 
wieder niederlegte, und fich in feine Reſidenz zurüdbegab. Einige Jahre 
fpäter ward er zugleich Statthalter der Steierinarf, als weldyer er die Er— 
bauung des feit 1573 in’& Leben getretenen Iejuiten » Collegiums zu Gräz 
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eifrig betrieb. Im demfelben Jahre aber noch ward er aus diefem Leben 
abgerufen. 

Mit ihm verabfchieden wir und von dem Bisthum Gurf, auf welches 
wir, wie auf Chiemſee, Lavant und Sedau, unter Salzburg audy da bin 
und wieder zurüdfommen werden, wo nicht ſchon an den betreffenden Orten 
darauf hingewiejen. 


 — — — — 


XVII. 


Halberftadt. 


(Bidthum.) 


Are vorhandenen Nachrichten über die Gründung des Bisthums Hals 
beritadt find fchwanfend und unzuverläjfig.. So viel aber läßt ſich behaups 
ten, daß fein Uriprung nicht in die Jahre 770, 777, 780 oder 781 zu vers 
legen iſt, und Karl der Große früheſtens nach dem allgemeinen ſächſiſchen 
Frieden, 803 zu Salza geſchloſſen, dieſe neue kirchliche Schöpfung ausſprach. 
Er beſtimmte ihre Grenzen, die Elbe, Saale, Unſtrut, der Graben bei 
Groͤne, die Höhe des Waldes Hert, die Ocker, Schunter, Dafanef, Druts 
beke, Alera, Iſunna, der die Hardungaer und Wittingaer ſcheidende Bruch, 
die Ohre, Milla, Pretekine, und wiederum die Elbe; er bezeichnete Seli— 
genſtadt, das heutige Oſterwiek, zum Sitz bed Bisſsthums; allein erſt 
Ludwig der Fromme rief ed 814 in's Daſein, verlegte feinen Sig nad) Hals 
berftabt, und ftellte e8 unter Mainz. Alle dem entgegenftehenden Angaben 
find unbedingt zu verwerfen. 

Zum erften Bifchof berief Ludwig 814 

Hildegrin I. (Hildigrin, Hildegrim), aus Dodum in Friesland gebürs 

tig. Er ftammt aus edlem Geſchlecht: fein Vater hieß Thiatgrin, feine 

utter Liafburga, Ludger, erfter Biſchof von Münfter, war fein älterer 
Bruder. In Swasma unweit Utrecht genoß er den Unterricht des Biſchofs 
Gregor, wurde dann ein Schüler Alcuin’s , flüchtete bei dem Einfalle Witte 
kind's in Friesland mit feinem Bruder 783 nach Rom, und begab fid) von 
dort in dad Benedictinerklofter Monte Caſſino. Als fein Bruder von Karl 
dem Großen berufen ward, in Friedland und Weſtſachſen das Evangelium 
zu predigen, folgte er ihm in der Eigenſchaft eines Diaconus, welchen Na- 
men er nody 796 führte. Wir finden ihn zum Deftern im Klofter Werden 
an der Ruhr, das er und fein Bruber ftifteten, bis ihn der Kaifer zu Anfang 
bed neunten Jahrhunderts zum Biſchof von Chalond erhob, welche Würde 
er noch im Jahre 809 bekleidete. Und von hier hat ihn Ludwig jeden— 
falls erft nach Halberſtadt berufen. Die ihn ertheilte Beftätigung ded Bid- 
thums foll alfo lauten: 
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In honore Domini DEI et Salvatoris nostri JESU Christi. 
LUDOVICUS divina ordinante providentia Romanorum 
Augustus. Si Sacerdotum ac servorum Dei petitiones, quae 
nobis de necessitatibus innotuerunt, ad effectum perducimus, 
non solum imperialem exercemus consuetudinem, verum et ad 
beatae retributionis mercedem talia nobis facta credimus pro- 
futura. Quapropter notum sit omnium fidelium nostrorum in- 
dustriae, praesentium videlicet et futurorum, quia Hildegri- 
nus Catholanensis, Ecclesiae Halberstadensis Episcopus 
Venerabilis, quae est constructa in honorem CHristi suique 
Protomartyris Stephani, super Fluvium Holtemma in pago 
Hartingowe, cujus parochia piissimi patris nostri Caroli 
Imperatoris Augusti statuta et determinata est his pagis, Dar- 
lingowe et Northuringowe, et Belckesheim, Har- 
tingowe, Suavia et Hassigowe, veniens ad nos detulit 
nobis immunitates sancti genitoris nostri, pie semper memorandi, 
in quibus continebatur, quomodo —— sedem sub plenissima 
defensione et immunitatis tuitione habuisset. Pro firmitatis nam- 
que studio petivit nos idem praefatus Episcopus, ut ei denuo 
similia pro mercedis nostrae augmento concedere et confirmare 
debeamus. Cujus petitioni pro divino amore assensimus, et ita 
in omnibus, quae juste et rationabiliter petiit, per hanc nostram 
auctoritatem studuimus confirmare. Praecipientes ergo jube- 
mus, ut nullus judex publicus, neque quislibet ex judiciaria po- 
testate, seu aliquis ex fidelibus S. Dei Ecclesiae, aut nostris in 
Ecelesiam, aut loca, vel agros, sive reliquas possessiones, quas 
moderno tempore juste et rationabiliter possidere videntur, in 
quibuslibet pagis et territoriis sitas, vel quiequid deinceps etiam 
propter amorem divinum collatum est, ad causas audiendas vel 
feuda exigenda, aut mansiones vel paratas faciendas, aut homi- 
nes ipsius Ecclesiae tam ingenuos quam servos, injuste distrin- 
gendos, aut ullas redibitiones vel villicatus oceasiones requiren- 
das, ullo unguam tempore ingredi vel exactare praesumat. In- 
super etiam praescriptorum incolas omnes pagorum praefatae 
Ecclesiae decimas suas fideliter persolvere pro divino amore ju- 
bemus, et donamus, ut omnibus temporibus in alimoniam pau- 
perum et stipendia servorum Dei, ibidem Deo famulantium pro- 
ficiant in augmentum, quatenus ipsis servis Dei, qui ibidem Deo 
famulari videntur, pro nobis et Conjuge proleque nostra, et pro 
stabilitate totius imperüi nostri, a Deo nobis concessi, atque con- 
servandi, jugiter Domini misericordiam exorare delectet. Prae- 
dictam vero parochiam illius eircumquaque per diversos pagos 
sitam, nemo fidelium nostrorum ei exinde alıquid abstrahere aut 
prohibere praesumat, quin ei liceat, per hanc nostram auctorita- 
tem verbum praedicationis Domino auxiliante exercere, et mini- 
sterium suum plene peragere, et ut auctoritas haec nostris futu- 
risque temporibus Domino protegente valeat, inconvulsa manere, 
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manu propria subscripsimus et annuli nostri impressione signari 
jussimus. Datum 4 Non. Sept. Anno incarnationis Dominicae 
DCCCXIV. Ind. 8. Anno 1. Imperü nostri. Actum in Aquis- 
grani palatio in Dei nomine feliciter Amen. 


Gegen die Echtheit diefer Urkunde, von der ein Original nicht vors 
handen, find die gerechteften Bedenken erhoben worden. Man hat erftlich 
auf die Verichiedenheit der Handfchriften und Abprüde hingewieſen. Es 
fteht Ludovicus und Ludevicus; quas und quae — protomartyris; 
Belckesheim, Bellkesheim und Belinesheim ; confirmare debeamus und 
deberemus; ac nostris in ecclesia und au! nostris in ecclesia ; in eccle- 
sias und in ecclesia wie in ecclesiam; videtur und videntur; injuste 
distinguendos und distringendos ; insuper efiam und et; feuda und 
feoda ; in Dei nomine /eliciter Amen und Ädeliter, oder auch ganz ohne 
Adverbium. Zum Andern ift hervorgehoben worden, daß die Urfunden 
Ludwig's des Frommen nie die Anfangsformel in Aonore Domini, fondern 
ftetö in nomine Domini tragen; daß er fonft nie den Titel Ludovicus 
Romanorum Augustus führt, vielmehr ſtets HLudovicus Imperator 
Augustus gejdrieben wird. Ferner ift auf das ganz Ungewöhnlide hin- 
gewieſen, daß Hildegrin nicht nad) feiner Nation, fondern nad) feiner voris 
gen bijchöflichen Würde bezeichnet wird, und auch die Schlußformel anders 
lautet, wie in ben übrigen Diplomen des Kaiſers. Unbekümmert um die 
fonitigen Anftöße, kann gar nicht in Zweifel geratben, daß die obige Urkunde 
ber Form nad) unecht und auch interpolirt iſt, ihrem weſentlichen Inhalte 
aber nach als richtig angenommen werden muß. Der Grund davon iſt 
darin zu ſuchen, daß man überall, wo der Inhalt verloren gegangener 
Haupturkunden noch im Gedaͤchtniß fortlebte, dieje durch Anfertigung neuer 
zu erfegen, und ohne Fritifche Beobachtung der Borm doch unter Nach— 
ahmung berielben die Thatbeitände zu wahren fich bemühte. So ift die 
obige früheftens zu Ende des — Jahrhunderts angefertigt, da Otto III. 
zuerit den Titel Romanorum — Augustus führt. Wenn Gatterer in 
feinem Abrig der Diplomatif meint, Heinrid IL habe zuerſt Romano- 
rum Imperator Augustus gefchrieben, fo müfjen wir dies als einen Irr— 
thum erklären, nidyt weil man bei Schaten von 997 ab Urkunden mit dies 
jer Eingangsformel abgedrudt findet (macht er doch fo oft feinen Unterjchied 
in echten und umechten), fondern weil ich jelbft vollkommen gut erhaltene Dis 
plome Otto III. vom Jahre 998 mit der fraglichen Bezeihnung in den 
Händen gehabt habe. 


Im Jahre 816 finden wir Hildegrin auf der von Ludwig nach Aachen 
zum Zwecke einer Berbefferung der Kirdyenzucht berufenen Synode. Gewiß 
war der Bilchof bemüht, fein Bisthum zu mehren und den chriftlichen Glau⸗ 
ben immer weiter zu verbreiten, immer mehr zu befeſtigen, allein ſichere Nach⸗ 
richten über ihn find bis zu feinem Tode nicht anzutreffen. Es iſt unmög— 
lich, daß er Beringer, ben Urahn der anhaltifchen Fürften, getauft, und 
ebenfo eine haltloſe Babel, daß er Wittefind zum chriftlichen Glauben ges 
bracht. Es ift ganz unglaublich, daß er 27 oder gar 35 fteinerne Kirchen 
in feinem Bisthume erbaut habe, da man gar nicht begreifen fann, aus 
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° welchen Mitteln. Gewiß ift, daß er am 19. Juni 827 ftarb, und im 
Klofter Werden begraben wurde. 

2. Thiatgrin (Thiatgrim, Tiagrin, Thietgrim , Tiagrius), des Vori— 
gen Brudersjohn, von Ludwig dem Frommen 827 zum Bijchof ernannt, 
war vorher Mönch im Klofter Corvey. Mit dem Ruhme jene Tugenden 
befefien zu haben, die das Leben der Kirchenväter verherrliden,, trat er am 
8. Februar 840 vom Weltihauplage ab, und ward im Klofter Werden 
beerdigt. 

Nach ihm beftellte Ludwig 

3. Haimo (Haymo, Heymo, Aimo, Hemmo, Heumo, Heiminus) , der 
durch die Berühmtheit feines Namens eine lange Reihe feiner Nachfolger 
überglänzt. Er war ein Angellachfe von Geburt und Verwandter des Beda 
„Venerabilis“. Seine Bildung erlangte er unter Alcuin, war &chrer an 
den Klofterfchulen zu Fulda, Corvey und Hersfeld, befleidete aber niemals 
dort die Abtswürde. Er wirkte überaus eifrig für Chriftenthum und Wiſ— 
ſenſchaft, wobei ihm fein Breund Hrabanus Maurus nah und fern 
rathend zur Seite ftand. Unter feiner Regierung, der es übrigens weder an 
inneren Unruhen nod an Hungersnoth fehlte, ward der Bau ded Domes zu 
Halberftadt fortgefegt, wobei er eine Bibliothek anlegte, die leider im Jahre 
1179 verbrannte. Zu Ehren des heiligen Wiperb ftiftete er ein Klofter, und 
richtete e8 in den Jahren 841 bis 849 an den Ufern der Bode auf, wo fpäs 
ter Quedlinburg feine Mauern erhob. Benebictiner aus Hersfeld bezogen 
ed. Sonft finden wir ihn 840 auf dem Reichstage zu Ingelheim, und 848 
auf der Kirchenverfammlung zu Mainz, wo Gottihalf, der Möndy von 
Fulda, wegen feiner Prüdeftinationsiehre verdammt ward. Gr ftarb am 
27. Mär; 853, und ward im alten Dom zu Halberftadt beigefegt, nachmals 
aber in den jegigen Dom zur Rechten des Altars in’d Sanctuarium gebracht. 
Seiner Geifteswerfe, die feinen Namen der Nachwelt unvergeßlich gemacht, 
ift eine ziemliche Anzahl, als: De christianarum rerum memoria lib. X. 
(Colon. 1531. 1553. 1573. Lugd. 1650. Helmst. 1671.) De varie- 
tate librorum s. de amore coelestis patriae lib. III. (Colon. 1531.) 
Tract. de corpore et — Domini. (d'Acher spicil. Tom. XII. 
p. 27.) Explanatio in Psalmos et in Cantica V. Testamenti. (Ant- 
verp. 1553. Colon. 1553. Friburgi 1553. Paris. 1553.) Commenta- 
rius in Esaiam. (Col. 1521. 1531. Par. 1531.) Comment. in XI 
Prophet. minor. et in Cant. Canticor. (Col. 1529. 1533. 1573.) In 
divi Pauli Epistolas expositio. (Argent. 1519. Colon. 1529. 1531. 
Hagenovae 1529. Sine loco 1529.) Comment. in Apocal. Johannis. 
(Col. 1529. 1531. Par. 1535. 1540.) Comment. in Evangel. domini- 
calia. (Col. 1531.) Homiliae in Evangel. dominic. per tot. ann. (Col. 
1530. 1531. 1534.) Homiliae in Evangel. de tempore et de sanctis. 
(Col. 1536. Par. 1554.) Enchiridion seu Epitome Histor. Eccles. 
Eusebiil. (Hagenovae 1531.) Diejer Auszug iſt erwiefen nach der nicht 
fonderlicyen lateinifchen Ueberfegung des Ruffinus gemacht. 

4. Hildegrin U., des erften Hildegrin Schweiterfohn, vorher Mond) 
im Klofter Werden, weihte den unter ihm vollendeten Dom zu Halberftadt 
am 9. November 857 zu Ehren Gottes und des heiligen Stephan ein. Im 
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Jahre 867 befand er fi auf dem Reichdtage zu Frankfurt, 868 auf ber 
Synode zu Worms, 873 auf dem ReichStage zu Eöln, 888 auf der Kirchen: 
verfammlung zu Mainz, und am 21. December dieſes Jahres ftarb er, feine 
Nuhpeftätte bei feinen Verwandten in der Stiftöfirche zu Werden erhaltend. 


5. Aiqulf (Agiulf, Evilpus, Ewilpus, Enilpus, Ejulf, Egolf, Eriulp, 
Emund) ift ein Bifchof, über den nicht das Geringite mit Gewißheit berich— 
tet werden fann. Wahrſcheinlich ftarb er im Juni 894. 

So ausgedehnt Übrigens bis zu feiner Zeit der Halberftädter Kirchen: 
jprengel war, indem er auch das Gebiet der nachmaligen Erz und Bisthü— 
mer Magdeburg, Merfeburg, Zeiz, einen anfehnlichen Theil der Mar, einen 
Landſtrich des Küneburgichen bi zur Aller, und das Land jenfeit des Unter: 
harzes bi zur Unjtrut in fich begriff, fo war doch das Domftift felbft nur 
unbedeutend, die Stiftögebäude Hein, der Dom ſelbſt unanſehnlich, die 
Stiftseinfünfte hauptfächlich auf den Zehnten bejchränft, und die Verfaſſung 
flöfterlih. Die Stiftömitglieder hatten einen gemeinfamen Schlaf» und 
Speiſeſaal, Fleideten fi und lebten wie Mönche. Ihrer waren nur 
wenige, etwa zehn, und unter ihnen nody fein Propft, Dechant, oder 
fonjtige Würden. 

Anders geftalteten ſich ſchon die Verhältniffe, feit Aigulf's Nach: 
folger 

6. Siegmund I. vom Kaifer Arnulf aus dem Klofter Hirfau zum 
bifchöflihen Stuhl berufen wurde. Wir jehen ihn bereitd im Mai 895 auf 
dem Concil zu Tribur, und 902 abermals dafelbft, wo er jo glüdlich war, 
am 7. Auguft das für fein Gapitel fo wichtige Recht der freien Biſchofs— 
wahl von dem vömijchen Könige Ludwig III. urfundlich zugelichert zu erhals 
ten (nicht 895 und auch nicht 909, wie von Andern angegeben). Den 
fächfifchen Prinzen Heinrich, dem man den Beinamen der Bogeljteller ſpäter— 
hin beigelegt, that Siegmund nad den Sigungen der Mainzer Kirchenvers 
fammlung vom Jahre 888 in den Bann (912), weil er fid) mit Hatebur: 
gis, einer jungen Wittwe, die den Schleier genommen, Tochter des Merſe— 
burgichen Grafen Erwin, vermählt hatte. Kaiſer Conrad I. ſuchte zu vers 
mitteln, der Bifchof beftand aber auf Trennung der Ehe, obgleich in derjelben 
bereitö ein Sohn erzeugt. Die Scheidung erfolgte, und Hateburgis ging 
in's Klofter zurüd. Eigenthümlich ift von Siegmund, daß er fid) weigerte, 
auch nur dad Geringfte von den Stiftseinfünften zu verbrauchen , und feinen 
Unterhalt durdy Abjchreiben, Malen und Handarbeiten erwarb. Er jtarb 
am 14. Januar 924, und fand feine Grabftätte im Dom. 


7. Bernhard, aus dem Gejchlechte der edlen Herren in Hadmersleben, 
Caplan Siegmund I., ward zwar von König Heinrich zum Biſchof einges 
ſetzt, jedoch mit Zuftimmung des Gapiteld. Er zerfiel mit dem Kaifer Dito, 
ba er fi) der Errichtung des Erzbisthums Magdeburg widerfegte, die freilich 
auf Koften des Bisthums Halberftadt erfolgen follte. Bernhard gerieth 
darüber in eine furze Haft, als er gerade bei Dtto in Quedlinburg war, und 
befien Bitten fein Gehör lieh: allein der Bifchof that den Kaijer in den 
Bann, und bewies ſich fo unerfchütterlih, daß Legterer ihm bußfertig ges 
lobte, die Errichtung eines Erzftiftes Magdeburg aufzugeben. Wie unter 
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Bernhard’s Regierung mehrere Klöfter entftehen, war er felbit auch darauf 
bedacht, feines Namens Gedächtniß durch geiftliche Stiftungen zu verewigen. 
So beftimmte er 961 jein väterliches Erbe zu Habmersleben zur Errichtung 
eines Klofterd für Benedictinernonnen,, das er jammt allen dazu gehörigen 
Perſonen der Gerichtöbarfeit des Bisthums unterwarf, und die Wahl einer 
Aebtilfin von der Genehmigung des jedesmaligen Biſchofs abhängig machte. 
In Halberftadt felbit errichtete er das fogenannte Pfortenflofter. Da ber 
Dom am 31. März 965 einftürzte, befahl er fogleich den Wiederaufbau 
einer neuen, anfehnlichen und umfänglichen Stiftskirche. Er fchloß fein 
Leben am 3. Februar 968, 

8. Hildeward (Hildiward, Hilliward), ein Graf von Werle, wegen 
des Hochverraths feines Vaters gegen Otto I. alled Vermögens beraubt, 
fah fich genöthigt, den geiftlichen Stand zu ergreifen, und begab fich nady 
St. Gallen. Kaiſer Otto vergalt ihm aber nicht weiter feines Vaters Ver— 
brechen, fondern machte ihn zu feinem Gaplan, ftieg durch feine Fürfprache 
bis zum Dompropft in Halberftadt, und ward auf Empfehlung feines Wors 
weierd am 30. März 968 zu deffen Nachfolger erwählt. Er widerfegte fich 
nicht, wie Bernhard, der Errichtung des Erzſtifts Magdeburg, fondern er— 
Flärte laut auf der Synode zu Navenna, e8 ſei unverftändig das zu hindern, 
was zum Beften vieled Volkes diene. Gr trat von feinem Bisthum das 
ganze Gebiet zwilchen der Obre, Elbe, Saale und Bode bis Unjeburg, 
MWanzleben und Haldensleben, wie auch den Stridy Landes zwifchen dem 
Willerbach (Willerbizi), dem falzigen See, Saale, Unftrut und Helme bis 
Walhaufen ab. Erfteres bildete das Erzbisthum Magdeburg, legterer das 
Bisthum Merfeburg. Zu einiger Entſchädigung ftellte ihm Otto die Bes 
fisungen feines Vaterd wieder zu, und vergabte ihm außerdem den ganzen 
Zehnten im Haßgau, den der Kaifer für das Meorigflofter in Magdeburg 
vom Klofter Hirfchfeld eingetaufcht hatte. Won neu entftehenden Klöftern 
bes Bisthumsd nennen wir Tanfmarsfelde an der Selfe unweit Harz— 
gerode (971), Hedlingen (980) im Anhaltichen, Gerbftedt im Mans— 
feldichen (986), und dad Marienklofter bei Quedlinburg (987: 
erftere waren Moͤnchs⸗-, letztere Nonnenflöfter nach der Regel des heiligen 
Denedictud. Im Jahre 982 half Hildeward die Wenden aus der Altmark 
fchlagen, und als der Erzbiichof von Magdeburg im Juli 983 zum Reichs— 
tag nach Verona reifte, verwaltete unfer Bifchof das Erzftift. Mittlerweile 
hatten ſich die Verhältniffe des Bisthums Halberftadt infofern geändert, al® 
ber Biſchof von Merfeburg (981) einen Theil feines Sprengeld aufgegeben, 
blo8 Sfeudig, Eöthen, Wurzen, Eilenburg, Pegau, Löbnig und Düben bes 
halten, das Uebrige an Halberftadt, Zeig und Meißen vertheilt (ſ. Meries 
burg). Im Jahre 988 beftätigte Otto III. dem Hildeward die von Otto IL 
974 geftattete Ausübung des Markt-, Zol-, Muͤnz⸗ und Bannrechtes der 
Halberftädtichen Kirche, 991 am 16. October fand die feierliche Einweihung 
des nun vollendeten neuen Domes ftatt, 994 erfreute fich der Bifchof einer 
anſehnlichen Schenfung Otto's für fein Klofter Hadmersleben, und im näch— 
ften Jahre gründete Hildeward dad Benedictinerflofter Stötterlingens 
burg. Am 25. November 996, im 73. Lebensjahre, jchloß er feine Augen 
für immer, und ward im Kreuzgang des Doms begraben. 
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Da fi) dad Eapitel über einen Nachfolger nicht einigen fonnte, fegte 
Dtto feinen Hofcaplan 
9. Arnulf (Arnold) zum Bifchof ein, der anfänglich Mond im Klofter 
Fulda geweien. Er begann große Bauten in Halberſtadt, und ertheilte dies 
fem Orte 998 die Rechte einer Stadt. Im Jahre 997 befchenkte ihn ber 
Kaifer mit ſechs damals bedeutenden Waldungen: Hafel, Huy, Bals 
ftein, Affe, Elm und Nordwald, auc die hohe und niedere Jagd 
dafelbit. Als Grenze diefer Borften wurde die Schunter, Offendorf, als 
leröfeben , die Aller und Oder angenommen. Hiezu fügte Dtto bald darauf 
noch zwölfhundert Hufen Landes in der Nähe Halberjtadtd. Heinrich II. 
fchenfte ihm 1003 die Stadt Ilfenburg mit allem Zubehör, und entichä- 
digte ihm für die Wiederaufrichtung des Bisthums Merjeburg durch hundert 
Hufen Landes und verfchiedene Zehnten. Im Jahre 1005 baute Arnulf 
dem Dom gegenüber die Ganonicatkirde zu Ehren der Jungfrau Maria, 
nahm die Stiftöherren in die Brüderjchaft des Domftifts auf, wies ihnen 
den Rang unmittelbar nach den Domcapitularen an, und ertheilte ihnen das 
Vorrecht, Güter des heiligen Stephan erwerben zu dürfen. Auch bei Ilfens 
burg legte er ein Klofter an, und befegte ed mit Mönchen aus dem Klofter 
Fulda. In den Jahren 1006 und 1007 befand er ſich auf den Synoden 
zu Sranffurt am Main, wo er lebhaft für die Errichtung des Bisthums 
Bamberg ſprach. Im Jahre 1012 fegte Bapft Benedict VILL. die Grenzen 
der Sprengel von Magdeburg, Halberftadt und Merfeburg, worüber man 
bisher nie einig war, bejtimmt feft. Die Grenzen des Bisthums Halbers 
ftadt jollten mitternachtwärts bis zum Ausflug der Prifatine (Bife) gehen, 
die Ohre herauf bis an die Elbe (Molmirftedt), Niendorf und durch die 
aa zwitchen Haldendleben und Medenbeck (unterhalb Denftedt) bis zur 
ereinigung der Bever und bed Baches Alpha (von Drafenftedt fommenb 
unweit Hundöburg in die Bever fallend). Dann die Alpha herauf nach 
dem jogenannten Friedrichswege (der Heeritraße von Drafenftedt nacı Wanz⸗ 
leben) und der Scera (Sorre), die Sorre hinauf nad) Bledendorf bei Egeln 
an der Bode, und die Bode hinab zur Saale. Bon der Saale bie an das 
durch Bogenborf laufende Waſſer, auf Eriditivde nach der Saale und Kor» 
betha zu, bis zur Vereinigung der Unftrut mit der Saale, die Unftrut herauf 
zur Helme bis an die Pralz Walhaufen, vom Walhäufer Graben in den 
Harz hinein zum Urfprung der Wipper nach dem Krodenbeck, von dort zu 
den fieben Eichen nad) dem Heidenftiege, bis zum Fluffe Galvera, die Cal— 
vera hinab bis an die Decker, den ganzen Fluß entlang bis an die Aller, dieſe 
hinauf bis zum Zufammenfluß mit der Jsne, dieſe gleichfalls hinauf nach 
Stodem, dem Bidenftein,, bis zur Grenze ded Dorfs Wittinge, von dort 
nad) der Linde bei Ordorp, von diefer zum Urjprung der Radau, dieſe hinab 
zur Jeze in der Altmark (Jesne), und endlich diefe hinab bis wieder zum 
Ausfluffe der Brifatine in die Elbe. Man fieht, dag das Bisthum trog 
der erlittenen Einbuße einen noch bedeutenden Umfang hatte. Im Jahre 
1018 erhielt den Biſchof vom Kaifer abermald mehrere Grundftüde geichenkt. 
Enplidy waren auch. die Bauten vollendet, die Arnulf unternommen, Hals 
berftadt ein mehr ftädtiiches und regelmäßigeres Anfehn zu verleihen, und 
bie Woche vor Weihnachten 1020 hielt er. mit der Geiftlichfeit und Bürgers 
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fchaft einen feierlichen Umzug um die von ihm errichteten Ringmauern. Am 
7. September 1023 fegnete er das Zeitliche, und ward im hohen Chore des 
Doms begraben. Er war ein gerader, gottesfürdjtiger Mann, der fih um 
fein Bisthum hoch verdient gemacht, und die Schäden, welche feindliche Eins 
fälle, die Belt und ein Erdbeben dem Stift bereiteten, nach Kräften zu tilgen 
fuchte. Wir haben von ihm eine Epiftel an den Biſchof Heinrich von Würzs 
burg wegen der Errichtung des Bisthums Bamberg, welche, ausgezeichnet 
durch ihre fließende, damals jeltene Schreibart, und bedauern läßt, daß wir 
nicht weitere literariihe Denfmale von ihm befigen. Sie ift abgedrudt in 
Baluzii Miscell. collect. vet. monument. lib. IV., und bei Leuckfeld, 
in beffen Antiq. Halberst. 669— 674. 

Das Gapitel wählte nun den Dompropft Hermann, der 1032 Erz 
bifchof von Hamburg-Bremen ward, der Kaiſer aber jeßte 

10. Srando (Brantho, Branthous, Branthog, Bronhag, Branhag, 
Brantoch, Brandago, Brandagus, Brancogus) ein, vorher Abt zu Fulda, 
wegen Bernadhläffigung der Elöfterlichen Zucht dort entiegt (1. Fulda), dann 
Mond in Ilſenburg. Trotz Hungersnoth und Peſt, die im Bisthum wüthes 
ten, verwaltete er daffelbe mit großer Strenge. Endlich juchte er ſich durdy 
eine Wallfahrt nach dem gelobten Lande (1025) dem Anblid des jchlimmiten 
Elends zu entziehen. Als er wieder zurüdfehrte, erfreute ein milderes Ges 
chi die Stiftölande. Im Jahre 1030 gründete er auf dem abendlichen 
Hügel vor Halberitadt, wo die Burg Hartingau geftanden, das Johannis: 
ftift ald Bildungsanftalt für angehende Geiſtliche, und auf der Mitternadhtds 
ſeite das St. Bonifazitift, wohin er dad Meorigflofter zu Hedlingen verlegt 
haben joll. Der Belt, der er einit entfloh, erlag er am 27. Auguft 1036. 

11. Surdyard J., Kaifer Conrad II. Hofcaplan und Ganzer, ging 
zwar nicht aus der Wahl des Gapiteld, aber doch mit Zuftimmung deſſelben 
durch den Willen feines Herrn zum Biſchof hervor. inige halten ihn für 
einen Grafen von Nappurg, Andere für einen Grafen von Nochburg, oder 
für einen Grafen von Vohburg, noch Andere für einen Sohn des Marfgras 
fen Azzo von Ejte. Er hatte zwar wie feine Vorgänger feinen gewöhnlichen 
Sig in Halberftadt, mit befonderer Vorliebe verweilte er jedoch in feiner 
Gurie im Hugwalde. Hier baute er auch eine Capelle zu Ehren der Mutter 
Maria und des heiligen Sirtus, und machte jomit den Anfang zum Klofter 
Huifeburg. Der Reichtum des Domftifts mehrte ſich fortwährend, die 
Domcapitularen gaben jegt dad gemeinjame Flöfterlicye Leben auf, und 
Burchard erbaute ihnen in der von der übrigen Stadt durch eine Mauer abs 
gelonderten Burg vier und zwanzig Eurien, für fidy und feine Nachfolger das 
gegen den Petershof. Wollendet mögen diefe Bauten um 1052 fein. Was 
bie Güter betrifft, bie er dem Bisthum erwarb , fo berricht darüber viel Uns 
gewißheit. Als im Jahre 1040 der alte Grenzftreit mit dem Erzftift Mag— 
deburg fich erneuerte, ließ fich der friedfertige Hunfried auf Zureden Kaiſer 
Heinrich III. und den Rath, anderer Bijchöfe und Fürften bewegen, zwei und 
zwanzig Kirchen mit den dazu gehörigen Dörfern nebft einigen Zehnten und 
Höfen in den Dörfern Neundorf und Uplingen an Halberftabt abzus 
treten, und damit Burchard alle Beichwerden und Klagen einftelle, gab er 
von dem Erzftift noch zehn Hufen Landes dazu. Im Jahre 1052 jchenkte 


449 


ber Kaifer dem Bisthum die Grafichaft Luthers im Norbthüringau und 
Darlingau. Zu gedenken ift ferner der Schenfung de8 Ortes Abols 
derftetin, und der Eintaufihung der Abtei Drübed im Hartingau 
in der Grafſchaft Bernhard’3 gegen das Freigut Kiffenbrügge (1058). 
Am 18. October, dem Tag feiner Geburt und jeiner Erhebung zum Biſchof, 
im Jahre 1059 verließ Burchard I. das Irdiſche. Daß er dem Klofter 
Hirſchfeld widerrechtlich verichiedene Zchnten entriffen, Fein geiftliches noch 
weltliches Gericht ihn zur Herausgabe vermocht, und der Abt Meginher ihn 
daher im Sterben vor dem Nichterftuhl Gottes anzuflagen gelobt hätte, wors 
über Burchard von verzweifelter Gewiffensangjt erfaßt worden, und feine 
Gapitularen in der Todesjtunde gebeten, den begangenen Raub an Hirichfeld 
wieder gut zu machen, ift nichts weiter als eine Uebertreibung Lambert's von 
Aſchaffenburg, der dem Biſchofe mißgünftig war; und mehrere Ehroniften 
haben ihm diefe Entftellung eines ganz gewöhnlichen Zwiftes, bei welchem 
Jeder in feinem Recht zu fein wähnte, auf Treu und Glauben nacherzählt. 
12. Surchard II. wird von Mehreren mit Unrecht Bernhard, Bugo, 
Buko genannt und aus bürgerlichem Geſchlecht bergeleitet. Er war ein 
Graf von Woldenberg und Schweſterſohn des Erzbischofs Anno II. von 
Cöln. Vorher Domberr zu Goslar, brachte er es durch feine Gewandtheit 
dahin, daß ihn Heinricdy IV. im Januar 1060 zum Bijchof von Halberftadt 
beförderte. Gleich im nächſten Jahre, am 18. April, entjtand in Halber— 
ftadt eine ſich fo weit verbreitende Feuersbrunſt, daß der Dom nebft den dabei 
befindlichen Bapellen St. Paul und St. Johann (nicht das Johannisftift) 
und die Hälfte der Stadt in Aſche gelegt ward. Im Jahre 1061 ſchickte 
ihn der Kaifer nady Rom, die Streitigfeiten zwiichen den Gegenpäpiten 
Alerander II. und Honorius beizulegen, wobei er aber gegen feine Inftruction 
handelte und wider Verhoffen Aller Alerander II. begünſtigte. Alerander 
bezeigte fi) ihm dafür erfenntlich, indem er ihm in einer Bulle vom Jahre 
1062 den Titel eines Filii spiritualis der römischen Kirche und zugleid, das 
Recht ertheilte, ſich an hohen Feittagen („in natali Domini, in festo 
S. Stephani Protomartyris et S. Johannis Evangelistae, in Epipha- 
nia Domini, in purificatione et assumtione et nativitate S. Mariae, 
in Coena Domini, in S. Sabbatho, in die resurrectionis, in ascensione 
Domini, in Pentecostes festo, in festo S. Johannis Baptistae, in Festo 
S. Johannis et Pauli, in inventione corporis S. Stephani, in Festo 8. 
Sixti et $. Michaelis, et omnium Sanctorum, in nativitate Apostolo- 
rum Petri et Pauli et Andreae, in dedicatione Ecclesiarum, in facien- 
dis ordinibus“) eines Palliums zu bedienen, ein Kreuz vor fid) ertragen 
zu laffen, bei feierlichen Umgängen auf einem weißen geihmüdten Roſſe zu 
reiten, auch die Mitra bei Meffen auflegen zu dürfen, Diefe Auszeichnun: 
en ftanden nur den Erzbijchöfen von Mainz und Eöln zu, und gejtattete der 
ap in diefer Bulle auch den Halberſtädtſchen Domcapitularen, welche 
Preöbyter und Diaconen waren, bei den Mefien und obigen Fefttagen die 
Mitra zu tragen, Im Jahre 1063 befand fich Burchard mit zu Goslar, 
wo bei Begehung des Pfingftfeftes der Nangftreit des Biſchofs von Hildes— 
heim und des Abtes zu Fulda ein Blutbad in der Kirche anrichtete (ſ. Hil— 
besheim). Im Jahre 1067 that er einen Zug gegen die Wenden in der 
Ebeling, die deutichen Biſchoͤfe. 29 
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Laufig. Den Neubau ded Domes vollendete er 1071, zur Eimveihung dei 
felben am 13. Juni hatten ſich der Erzbifchof von Hamburg und die Bijchöfe 
von Verden, Osnabrück, Brandenburg und Briren eingefunden. Größett 
Proben friegerifcher Tapferfeit, ald in dem Zuge gegen die Wenden, zeigte 
Burchard in den Händeln mit Heinridy IV., indem er nicht blos der Erite 
geweien, der namentlich die ſächſiſchen Bifchöfe gegen ihn aufgewiegelt 
(1073), fondern auch die wirflichen Feindfeligfeiten durch Eroberung unt 
Zerftörung des ohnweit Halberjtadt gelegenen Schloſſes Heimburg angefan 
gen, und im folgenden Jahre ohnerachtet eines getroffenen Vergleichs groe 
Gewaltthätigfeit negen Edyloß Harzburg und Infaffen verüben laſſen. Turd 
die Schlacht bei Nägelitadt in Thüringen, am 9. Juni 1075, büßte er nedt 
feinem Better, dem Grzbifchof von Magdeburg, jehr ein, worauf ihr Kan 
verwuͤſtet, und fie nach freiwilliger Ergebung (am 25. October zu Spiet ın 
der Helbe im Sondershaufenfhen) des Kaiferd Gefangene wurden. Der 
Kaiſer beftellte an Burchard's Stelle zur einjtweiligen Verwaltung des Bi 
thums den Domherrn Hemezo, ein geborner Graf von Sangerhaufen, 
Der Bilchof follte darauf mit des Kaiſers Schweiter, der Gemahlin König 
Salomo's von Ungarn, dahin wie in ein Eril gehen, aus welchem zu ent 
weichen ihm nad) dem fchwefterlichen Verfprechen niemals gelingen follte, « 
fand indeffen fchon unterwegs ©elegenheit zur Flucht, und kam 1076 wie 
nad Halberftadt, wo er dein Kaifer neuerdings viel zu Schaffen machte und 
feinem Gegner Rudolf anhing. Obſchon er 1078 in der Schlacht bei Mit 
richftadt in Franken wieder den Kürzern zog, rüftete er fich doch abermals, 
und ließ fi) durch Rudolf's unglüdliches Ende nicht abſchrecken, des neun 
Gegenfaifers, Hermann von Lügelburg’8 Partei zu ergreifen. Leptertt 
fchentte ihm 1083 Güter in den Dörfern Bathisleve im Schwabgau in 
der Grafichaft Otto's von Ballenftedt, Oskersleve (KleinsDfchersleden) 
und Bifafendorp (Pefefendorf im Magdeburgſchen). Mitten unter den 
Kriegsunruhen vollzog Burchard feine Stiftung des Kloſters Huiſebutg. 
In der Fundations-Urkunde nennt er fich „von Gottes Gnaden“, ber erfle 
Halberftädtiche Biſchof, der fich diefed Prädicat beilegt. Im den folgenden 
Jahren fuhr er mit Feindfeligfeiten gegen Heinrich IV. fort, und obſchon dt 
jogenannte Knoblauchskönig Hermann in Erfahrung feiner Schwaͤche vom 
Schauplatz abtrat, ſuchte er doch den braunſchweigſchen Markgrafen Eebert 
zur Annahme der Kaiſerwuͤrde zu bereden. Diefer, der ſich mit Heinrid IV. 
verbunden hatte, forderte den Bifchof auf, mit dem Kaiſer Frieden zu machen. 
Da Burchard hievon jedoch nichts wiffen wollte, fiel Ecbert in der Kaftenzeil 
1088 in das Halberftädtiche und verheerte Alles vor ſich her. Im dieſtt 
Roth bat der Biihof um einen Waffenftillftand und eine Zuſammenkunft in 
Goslar zu gemeinfamer Berathung. Ecbert erfchien auch dafelbft, hatte 
aber fchon vorher die dafigen Bürger für den Kaifer eingenommen und gegen 
feine Widerfacher, befonderd Burdyard, ergrimmt. Von Körperfchwäce nie 
dergedrüdt, daß er fich in einem Stuhle tragen, und auf feinen legten Kriegd 
sügen auf Wagen oder Schlitten fahren laffen mußte, traf der Bifchof am 
Jalmfonntag in Goslar ein, und bot Alles auf, die Anweſenden neuerdings 
gegen Heinrich IV. zu entflammen. Diefe Agitation bewirkte in de 
Stadt einen Tumult. Das aufgehegte wüthende Volk brach gewaltfam in 
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Burchard's Wohnung ein, warf mit Steinen, Holz und Eifenftüden nad) 
ihm, bis ihm Einer eine Lanze in den Leib rannte, deren cherne Spite zus 
rüdblicb. eine Leute entriffen ihn endlich den Mördern und brachten ihn 
nach Ilſenburg, wo er nächften Tages am 11. Aprit 1088 feine Augen 
fchloß. Er ftarb im 61. Lebensjahre, nachdem er dreischn Beldzüge gegen 
Heinrich IV. mitgemacht und fih bis an jein Ende ald entichiedener Vers 
fechter des hierarchiichen Syſtems Gregor VII. bewieſen hatte, Noch ift zu 
bemerken, daß er in Halberftadt da Collegium Canonicorum zu St. Bauli 
und die Armenhäufer St. Ludgeri und Alerii fiftete. Von ungemeiner Liebe 
war er gegen die Kinder beſeelt. Wo er fich zeigte auf den Straßen, ums 
ringten ihn diefe freudig und riefen jubelnd: unfer Biſchof Buko (Abfürzung 
von Burchard) ift da, unfer Biichof Buko fommt! Sie folgten ihm auf den 
biichöflichen Hof, und hier theilte ev freigebig Obſt und Geld unter fie aus, 
Und fehrte er von Goslar heim, beſchenkte er die fchon Harrenden mit den 
beliebten, foftbaren rothen beringten Schuhen. Daher ſtammt das Liedchen, 
das ſich weit durch die deutichen Gauen fortpflanzte: 

Bufo von Halberftadt, 

Bringe doch dem Kindlein was ! 

Was foll ich ihm denn bringen ? 

Rothe Schuh mit Ringen, 

Rothe Schuh mit Gold beießt 

Sollſt du dem Kindlein bringen ! 

In Weftfalen fingt man das Lied: 

Buko von Halverftadt, 

Brenf doch ujem Kinde wat. 

Wat joll it ehm denn brengen? 

En Holtepiätken un raude Schoh, 

Un en holtenen Wagen dato. 

Heida, Holla futt! 

Magen un Scholy fin futt, 

Piätken is verfoppen, 

Kindfen is int Water fallen, 

Klabudhe! Klabushe! 

Geſchichtsunkunde hat die verderbte Sangart von einer „Muhfuh“ ers 
zeugt. Endlich it wichtig, daß er zuerit einen Lehnshof zu Halberftadt 
errichtete, und ſomit einen erheblichen Schritt weiter zur Gntwidlung ber 
Landeshoheit that, die indeſſen nody keineswegs unter ihm fchon völlig 
ausgebildet war, wie Etliche annehmen. 


13. Dietmar, vorher Scholafter an der Liebfrauenfirche zu Halberftadt, 
gelangte durch die Faiferliche Partei am 26. Januar 1089 auf den biihöf- 
lihen Stuhl, den er aber blos ſechzehn Tage inne hatte. Er ftarb am 
10. Februar an Gift, und um dem Volfe glauben zu machen, daß er veruns 
glüct ſei, ftürzte man feinen Leichnam die Treppe hinab. Sein Vermögen 
vermachte er dem Liebfrauenftift, worin er auch begraben ward. Er hat den 
Ruhm eines gelchrten Mannes, wird indeß irrig zum Verfaſſer einer der 
Melt unbefannten Chronik gemacht. 

29% 
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Nach ihm waren gleichzeitig zwei Biſchöfe: 

14. Gerrand und 

15. Friedrich 1. 

Den Erftern wählte die Partei des Papſtes, den Andern die des Kai— 
ferd. Herrand war vorher Abt zu Jlienburg , um welches er fid durch Er: 
richtung einer Schule und Bibliothek daſelbſt großes Verdienſt enworben, 
fonft jedoch ift fein Leben fehr in Duntel gehüllt. Während Friedrich in 
Halberftadt refidirte, verfügte er fidh nady Italien, wo ihn Papſt Urban IL 
zum Biſchof weihte und den Namen Stephan beilegte. Unfähig , feinen 
Gegner zu verdrängen, ging er nach feiner Rüdkunft in das Klofter Rein: 
—— ‚ wo er Sermones über den Brief des Apoſtels Jacobus ſchrieb. 

m Jahre 1097 ging er einige Zeit nad) Magdeburg, Fam wieder nad 
Neinhardsborn zurüd, und ftarb dort 1103. (SZ. auch Zeiz: Naumburg, 
Walram.) 

Bon Friedrich's Abfunft wiſſen wir ebenfalls nichts. Er bielt jtch bis 
1105, in welchem Jahre ihn die päpftliche Synode zu Nordhauten (29. Mär) 
fuspendirte, Mit der Hoffnung auf fünftige Berzeihung unternahm er nadı 
dem Wunſche des Papftes eine Wallfahrt nad) dem gelobten Sande, ftarb 
aber bald nad jeiner Ruͤckkehr. 

16. Reinhard, ein Sohn des Grafen Poppo von Blankenburg, batte 
feine Bildung auf der Barifer Univerfität erlangt, war Domberr zu Halber: 
ftadt geworden, dann Dompropft, und nun (1107) durd Wahl des Gapis 
tel8 Biſchof. Aus beionderer Vorliebe für den Auguſtinerorden ftiftete er 
dieſem 1108 ein Klofter bei der Kirche zu Oſterwiek, 1112 ein Klofter 
in Hamersleben. Das Klofter Kaltenborn im Halberftädter Eprens 
gel hat er nicht ſelbſt geitiftet, fondern nur beftätigt, geweiht und mit Augus 
ftinern bejegt. Da er fich gegen Heinrich V. erffärte und auf dem von jenem 
berufenen Reichötage zu Erfurt Weihnachten 1112) nicht erſchien, überzog 
der Kaifer das Bisthum mit Krieg und verwüſtete Halberjtadt (1113) ſammt 
den umliegenden Dörfern und dem bifchöflichen Schloſſe Horenburg. 
Reinhard Fonnte ſich nicht behaupten, flehte um Gnade, und erlangte fie. 
Als aber Heinrich in Oberdeutichland in Kriegshändel verwidelt war, bes 
nügte der Bijchof dieſen Zeitpunkt, fich wieder enger mit den ſächſiſchen Für: 
ften gegen ihn zu verbinden. In Folge deſſen verwültete jener das Bistbum 
zum zweiten Male (1115), bis e8 zur Schlacht am Welfsholze Fam, mo 
Reinhard perfönlich mit der größten Tapferfeit focht und Biel zum Sieg der 
Seinigen beitrug. Auf der Mittagsfeite des Welfsholzes ließ er eine Ca— 
pelle erbauen, um Seelenmeffen für die erfchlagenen Sachſen darin zu leſen. 
Er befand ſich dann bei der Belagerung von Quedlinburg und Naumburg 
(1116), und ftarb am 2. März 1122. Die Klöfter hatten an ihn einen 
freigebigen Herrn, doch ebenfo itrengen Beauflichtiger ihrer Zucht. 

17. Otto, aus dem Geſchlechte der Herren von Kuditz, Domberr zu 
Magdeburg, wurde dem Bisthum vom Kaifer aufgedrungen. Die Dom— 
herren klagten darüber bei dem päpftlichen Stuhle, und Papſt Honorius re— 
movirte Otto 1129, ſetzte ihn jedoch auf Lothar's Anfuchen 1131 wieder 
ein. Als er darauf (1135) feinen Bruder Burchard dem Klofter Ilſenburg 
zum Abt aufbringen wollte, verflagte ihn das Domcapitel, und Innocenz Il. 
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feste ihn zum andern Male ab. Er ging in das Klofter Kaltenborn, und 
ftarb wahrjcheinlich dort um 1142, 

18. Rudolf I., von Eöthen in Anhalt, doc, aus unbefanntem Ges 
ſchlecht gebürtig, vorher Vicedom der Stiftöfirche zu Halberftabt und Propft 
des St. Johannedflofters, wegen feiner Friedfertigkeit, feines frommen Wans 
dels und feiner Gelehrſamkeit bei Geiftlichfeit und Wolf beliebt, ward am 
2. März 1136 erwählt. Er erweiterte die Liebfrauenfirche in Halberftadt 
und legte eine Heeritraße über Gebrüche und Moor nad) dem Klofter Has 
merdleben, den jogenannten neuen Damm an. Er foll über Berbeflerung 
der Kirchen und eine Erklärung der Pſalmen geichrieben haben, es ift aber 
davon nichts zum Vorſchein gefommen. Er ftarb den 6. October 1149, 
und ward feinem Wunfche gemäß in der Liebfrauenfirche begraben. 

Bon feinen Bracteaten ift folgender eine der größten Münzieltenheiten: 
Der Biſchof in pontificalibus in ganzer Figur ftehend unter einem links 
und rechts gethürmten Bogen, in der Rechten den Hirtenitab, in der Linken 
einen Palmzweig. Umſchrift: RODOLPH. EPS. 1. H. Ein Gremplar 
hievon bejaß der Bibliothefar Schönemann in Wolfenbüttel. 

19. Ulrich, ein Graf von Blankenburg oder Reinftein, bisher Propft 
bes Liebfrauenftiftd, beftieg entweder noch 1149 oder im folgenden Jahr 
durch Wahl des Gapiteld den bifchöflichen Stuhl. Nachdem er 1150 die 
Meihe empfangen, hielt er eine Synode zu Gatersleben; 1151 befand er 
fih zu Würzburg, und hatte einen Streit mit dem Bilchof von Verden wegen 
der Grenze in der alten Marf, den der Papſt zu Gunften des Letzteren ent— 
fhied. Um diefe Zeit baute er auh dad Schloß Langenftein. Im 
Jahre 1152 erichien er auf dem Neichstage zu Merfeburg, 1153 hält er 
abermald eine Synode zu Gateröleben. Als Kaifer Friedrich I. auf den 
Roncalifchen Feldern einen Reichstag hielt, und den Bifchof Ulrich vermißte, 
that er ihn in die Reichsacht. Ulrich ſcheint ſich indeß nicht um die faifers 
lihe Gnade bemüht zu haben, wie ihn andererjeitö die Ungnade in feinen 
geiftlichen Verrichtungen nicht hinderte. Doch dürfte dies und nichts Ans 
dered der Grund gewefen fein, warum er 1158 eine Reife nad) Paläftina 
antrat. 

Seine Abwefenheit benugte der Gegenpapft Victor IV., ihn ohne 
Anklage, Unterfuhung und Rechtsſpruch abzufegen und 1160 das Bis— 
thum an 

Gero, Dompropft zu Halberftadt (ein Herr von Schermfe) zu übertras 
gen, den Erzbijchof Hartwig I. von Bremen weihte. Er fol diefe Erhebung 
einer gegen Alerander III. gerichteten Schrift: de Antichristo verdanfen. 
Daß der Erzbiichof von Maadeburg die Oberleitung des Bisthums ers 
halten habe, will man aus Münzen fchließen. Es finden fich deren nämlich 
zweierlei Art, die eine mit der Umſchrift: 

WICHMANNVS. ARCHIEPISCOPVS. HALBER. 
und die andere mit: 
WICHMANNVS. ARCHIEPISCOPVS. DEH. 
Da® HALBER. deutet man Halberstadensis, DEH. aber jehr gewagt 
Director Episcopatus Halberstadensis. 
Papſt Victor überfandte Gero ein Pallium, der fi) 1161 nad) Italien 
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begab, und als Friedrich I. Mailand eroberte, die Gebeine des heiligen Ger 
vafius und Protaſius von dort mit nach Halberftadt nahm. Im Auquft 
1163 ichen wir ihn bei dem Kaifer in Worms. Endlich aber hatte ber 
Friede zu Venedig (1. Auguft 1177) und die Ausſöhnung Barbarofja’s mit 
Alerander III. au für Halberftadt zur Bolge, daß Gero zurüdtrat, und 
Ulrich, der fich bis dahin in Ftalien aufgehalten, in den rechtmäßigen Beſiß 
wieder einzog. Nach den Beichlüffen des dritten Lateran-Concils (1179) 
durfte Gero mit Beibehaltung des bijchöflichen Titeld an allen Orten, nur 
nicht in Halberftadt priefterliche Berrichtungen vornehmen. Er war übrs 
gens ein fchlechter Verwalter , der dem Bisthume manche Befigung entfrem 
det, jo daß Ullrich mit deren Wiederbefhaffung viel Mühe erhielt. Nament 
lich hatte ſich Herzog Heinrich der Löwe Verjchiedened angemaßt, zu deſſen 
Reftitution er nicht bewogen werden fonnte. Hierüber entipann ſich ein Krieg, 
in welchem Marfgraf Otto von Meißen und Albrecht der Bär den Bilder 
unterftügten. Doch che es zu einem entjcheidenden Treffen fam , vermittelt 
Erzbiichof Wichmann von Magdeburg einen Frieden, der nicht lange dauerte, 
da Heinrich die Schlöffer zu Horenburg und auf dem Hoppelnbergt, 
von Ulrich erft angelegt, zerftörte. Beide Parteien rüfteten ſich, doch brachte 
Wichmann einen Waffenftillftand zumege, und der Bifchof ftellte feine Burg 
auf dem Hoppelnberge wieder her. Kaum war dies geichehen , bedrohte ft 
2 von Neuem. ber Herzog Bernhard von Anhalt, Halberitadtt 

erbündeter, züchtigte den Feind empfindlich, und Ulrich ſprach den Bann 
über Heinrich den Löwen aus, von dem er ihn nach fußfälliger Demüthigung 
befreite. ALS die Faiferliche Ungnade indeß über ihn erging, fiel Ulrich in 
fein Gebiet ein. Gr berechnete nicht die Folgen. Es war am Mauritiud 
tage 1179, als die Halberftädter in ihre Mauern zurüdgeworfen wurden. 
In der Verwirrung des Rüdzjugs drangen die verfolgenden Braunſchweiget 
nah. Die PBlünderung begann, bald wirbelten Flammen aus den Häulem 
empor, die Feuerglut wälzte fi von Straße zu Straße, bis endlich alle Ge 
bäude, alle Kirchen und Klöfter ihren Untergang darin fanden. Wie di 
Braunſchweiger in den Betershof ftürmten, ftand auch diefer bereits in Flam⸗ 
men, und mitten barin ein Mann in filberweißem Haar, mit verfengtem Ge 
wande, die jchon brennenden Reliquien des heiligen Stephan in den Händen 
emporhaltend. Es war der Bifchof. Die Feinde bemächtigten ſich feiner. 
Als Heinrich ihn in Braunfchweig ald Gefangenen fah, rührte ihn fein An 
blick bis zu Thränen, und feine Gemahlin vermochte ihn, ihn in Lüneburg 
vor fich zu laffen. Er machte ihm zwar Vorwürfe über die Feindfeligfeiten, 
verzieh ihm jedoch und ftellte ihn auf freien Buß, nachdem Ulrich ihm meb- 
rere Lehne übereignet hatte, deren Abtretung er eidlich befräftigen mußte. 
Seinem Wunfche gemäß brachte ihn der Herzog nach Huisburg, da Halber 
ſtadt als Branpftätte feinen Aufenthalt bot. Hier warfen ihm Alter und 
Kummer auf das Kranfenlager, das ihn jedoch nicht hinderte, feinen Dom 
propft Romarus nach Regensburg zur Unterzeichnung der Befchlüffe gegen 
Heinrich zu fenden. Papft und Kaiſer fprachen ihn von den gegen den Her 
309 eingegangenen eiblichen Verbindlichkeiten, weil im Stande der Unfreibeit 
geleiftet, 108. Kurze Zeit hierauf ftarb er in feiner Föfterlichen Einſamkeit, 
und zwar am 30. Juli 1180. 
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Bon den Numismatifern werden folgende feiner Bracteaten ald höchſt 
jelten bezeichnet: 

1. Der heilige Stephanus mit dem Nimbus und der Bilchof neben- 
einander. Erſterer jchlägt ein Buch auf dem Pulpet auf, worüber von oben 
herab eine ſegnende Hand mit zwei ausgeitreften Fingern. Der Biſchof, 
im Ornat, hält im linfen Arın den Krummftab. Mit feiner Rechten fcheint 
er einen Schwur abzulegen. Umfcrift: OVDALRICVS E. S. STE- 
PHANVS. 

2, Wie 1, nur ftatt der jegnenden Hand ein herabfdywebender Vogel. 

3. Der Biſchof in pontificalibus fnieet zur rechten Eeite, in der Rech— 
ten hält er den Krummmjtab, Gegenüber figt Stephanus mit der Glorie, in 
der Linfen ein Evangelienbuch. Hinter feinem Nüden ein S. Umher: 
STEPHAN. OVDALRICVS. 

4. Rechts der Biſchof in pontificalibus, die Nechte emporbaltend, in 
der Linfen den Stab. Hinter ihm: SC. STEPA. Links St. Stephan 
mit der Glorie, die Nechte emporhebend wie zum Eegen, in der Linfen einen 
Balmzweig. An der Seite: OVDAL. 

9. (Zweifeitiger Bracteat.) a. Et. Stephanus mit dem Nim— 
bus und beiden aufgehobenen Händen. Beiſchrift: STEPHANVS. 
b. Ein viesccdiges Gebäude, oben auf in der Mitte ein Kopf. Umichrift: 
MONETA NO. IN HALBER. +. 

AS ungleich feltener noch wird ein Bracteat Gero's bezeichnet, ber 
den Stiftöpatron in halber Figur zwifchen zwei durch einen Bogen vers 
bundenen Thurmföpfen,, in der Rechten den Krummftab, in der Linken den 
Kreuzitab, darftelt. Umfchrift: SCS STE GERO EPISCOPVS. +. 
Dagegen follen die bei Leuckfeld befchriebenen Münzen mehrfach vorhans 
den jein. 

20. Dietrich (Theodorich), ein Herr von Krofigf, vorher Propſt des 
Liebfrauenftiftö, ward von den wenigen Domherren, die ſich nad) Einäfche- 
rung der Stadt wieder zufammen gefunden, am 3. Auguft 1180 zum Bifchof 
gewählt, und empfing am vierten Tage darauf durch den Kaifer perfönlid) 
die Regalien, der ihn auch in den Befig der Burg Lichtenberg fegte, deren 
Bejagung vordem die Stadt Goslar häufig bedrängte. Er begann fogleich 
den Wiederaufbau Halberftadts, infonderheit des Doms. Als Erzbiichof 
Wichmann Neuhaldensteben belagerte (1181), Teiftete er ihm Beiftand, ers 
oberte Blankenburg, und empfing die Lehnsherrlichkeit über Neinftein. 
Dei der Zerſtückelung der Länder des geächteten und geichlagenen Herzogs 
Heinrich ging er ebenfalls nicht leer aus, obſchon man nicht urkundlich nad)s 
weifen fann, welche Parcellen ihm zufielen. Im Jahre 1186 ftiftete er das 
Prämonftratenfer s Mönchsflofter St. Thomas auf der Norbjeite Halber- 
ſtadts, das aber nie recht in Aufnahıne fam. Als Heinrich der Löwe aus 
der Verbannung nad) Deutichland zurüdfehrte, betheiligte fih Dietrih an 
der fruchtlofen Belagerung Braunfchweigs (Juni 1191). Gr ftarb im Des 
cember 1193, war ein treuer Anhänger Friedrich I., ein Beförderer von 
Kirchen und Klöftern, und ift in der Reihe der Halberftädtichen Bilchöfe 
darum bejonderd merhvürdig, ald er, neben mancher neuen Erwerbung, die 
Landeöhoheit des Bisthums vollendete. 
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Die unter feiner Regierung geprägten Münzen (Bracteaten) gehören 
jeßt zu dem Seltenheiten. Auf der großen Wolfenbüttler Auction, die im 
April und Mai 1787 ftattfand, kamen folgende vor: 

1. Der Bifchof zur Rechten unter einem dreifach gethürmten Stuhle, 
den Etiftöpatron zur Rinfen. Diefer hält in der Linfen ein Buch, Iener in 
der Rechten den Krummſtab, in der Linken ebenfalls ein Buch. Umſchrift: 
Sc. S. Stephanus Theodericus. 

2. Der Biſchof figt auf einem zu beiden Seiten gethürmten Stuhle, in 
der Rechten den Stab, in der Linfen ein aufgefchlagenes Buch. Umſchrift: 
Theodericus Dei Gra. Epe. H. 

3. Der Biſchof in halber Figur, in der Rechten ben Stab, in der Zins 
fen einen Kreuzftab, mit der vorigen Umjchrift. 

4. Der Biſchof auf einem Bogenftuhl, in der Rechten den Krummſtab, 
und in der Linfen ein mit acht Budeln auf beiden verfehrt gezeichneten Seis 
ten befchlagenes offenes Buch, mit der innern Beifchrift : TEODERICVS. 

5. Der Bilchof mit dem Krummſtab in der Rechten, in der Linfen ein 
großes eröffnetes Bud. An der rechten Seite ein ald ein S gejogener 
Echnörfel. 

6. Der Biſchof figend auf einem zu beiden Seiten mit Löwenköpfen 
verzierten Stuble, in der Rechten den Stab, in der Linfen ein mit fünf 
— geziertes Buch. Umſchrift: THEODERICVS DEI 


7. Der Biſchof in vollem Ornat ſitzend, in der Rechten ein Stück von 
einem Kreuze, in der Linken vom Krummſtabe. Auf dem Stuhle rechts eine 
Lilie, links ein gethürmter Poſten. Umſchrift: TEODERI DEI GRA. B. 

8. Der Biſchof zur Rechten in zierlichem Ornat mit aufgehobener linker 
Hand. Dabei STEPHAN., mit der Rechten ertheilt er den Segen, zwi— 
fchen beiden ein aufgerichtetes Kreuz. Umfchrift fehlt. 

21. Sardolf (Gardulf, auch Gerold, Barthold und Berthold genannt), 
ein Herr von Harbed, vorher Domdechant, bemühte fich die Wunden zu heis 
len, welche die Fehden mit Heinrich dem Löwen dem Bisthum geichlagen 
hatten, die verpfändeten Kirchengüter wieder einzulöfen und neue zu erwers 
ben. Als der Eardinalpriefter Johannes 1195 nach Deutſchland fam und 
im Reichshofe Gelnhaufen das Kreuz predigte, war er einer der erften,, ber 
ficdh zur Meerfahrt nach dem gelobten Lande mit dem Kreuze Simon’s und 
Judaͤ bezeichnen ließ. Vor feiner Abreife ftellte er jedoch das von Heinrich 
dem Löwen zerftörte Schloß Horenburg wieder ber, und umzog es mit 
Mauern und Wällen, als ftarfe Schutiwehr gegen Braunfchweig. Nicht 
ohne Wahrjcheinlichfeit ift die Vermuthung, daß er au den Mariens 
Magdalenenhof in Halberftadt erbaut habe. Won Raläftina fam 
er nach Ueberftehung mancher Gefahr 1197 zurüd, und zwar zur rechten 
Zeit, da der Tod des Kaiſers Heinrich VI. neuen Zwielpalt im Reiche her: 
vorrief. Gardolf wollte durchaus feiner Partei angehören, und um jeine 
Neutralität zu behaupten, wußte er feinen andern Ausweg ald die Unterneh» 
mung einer neuen Wallfahrt. Er fchüste ein gethanes Gelübde vor und 
begab ſich nady Tours in Frankreich zum Grabe des heiligen Martin. Dies 
fem zu Ehren baute er eine Kirche in Halberftadt, an deren Vollendung ihn 
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jedoch der Tod hinderte. Rath und Gemeine führten fte aus. Im Jahre 
1199 ließ ſich Gartolf bewegen, auf dem Reichdtage zu Magdeburg bei dem 
Könige Philipp zu ericheinen, dem er in's Beldlager vor Braunfchweig folgte. 
Da nun die Bürger diefer Stadt fi) des Königs Willen nicht ergaben, und 
mehrere Bürften von ihm abfielen, bezog er auf des Biſchofs Rath ein Lager 
bei Horenburg. Litt aber das Stift fchon durch die Durchzüge und ben 
Aufenthalt der Heere Philipp's, jo war dies noch mehr der Fall beim Ein- 
bruch der Truppen Otto's, feines Gegners, welchen anzuerkennen der Papft 
allen Biichöfen unter Androhung des Banned befahl. Im dieſer Bedräng- 
niß beichloß Gardolf ſelbſt nach Rom zu reifen. Der päpftliche Legat rieth 
ihm indeſſen, die Antiwort abzuwarten, die auf feine Vorftellungen erfolgen 
würde. Mittlerweile zog fich der Bilchof, von Gram und Sorgen nieder 
gebeugt, in das Klofter Kaltenborn zurüd, wo er al&bald in ein Fieber vers 
fiel, das fein Leben nach wenigen Tagen, am 21. Auguft 1201 aufzehrte. 
Im höchſten Grade friedliebend und für das Befte jeines Stifte beforgt, hat 
er die Zuneigung des ganzen Landes erworben. Dagegen war er zu ſchwach, 
die Kirchenzucht aufrecht zu erhalten, und es ſchlich fich unter feiner Negies 
rung bei den Geiftlichen mancher Mißbrauch ein. Auch entzogen ſich jetzt 
die Domherren der Seelforge und nahmen Stellvertreter. 

Von Gardolf’8 Bracteaten find die beiden folgenden jehr geſucht: 

1. St. Stephan auf einem Stuhle mit Löwenföpfen und Klauen figend, 
zwijchen zwei Kirchen und eine über feinem Haupte ; in der Nechten ein kurs 
x® Kreuz, in der Linfen ein Buch und cinen Rahmweig. Umichrift: 

CVS. STEPHANVS GARDOLLP. 

2. St. Stephan auf einem Bogenſtuhle mit zierlihem Gehäuſe, auf 
welchem über jeinem Haupte ein Feiner Thurm. Umſchrift: STEPHANV 
PROTOMARTIR. I. H. 

Ihm folgte 

22. Conrad, ein Herr von Krofigf, Neffe des Biſchofs Dietrich), bis— 
her Dompropft. Gr lieg fich ſehr mild an, und einige feiner Vaſallen, die 
ſich in dem fortdauernden Kronftreit zwifchen Philipp und Otto für Letzteren 
erflärten, während der Biſchof Erfterem anhing, glaubten dad Rand unges 
ftraft durch Brand und Beraubung verheeren zu dürfen, insbefondere die 
Herren von Echwanebed. Conrad machte fich aber auf, eroberte ihre Burg 
und verwandelte fie in einen Trimmerbaufen (1202). Bald darnadı fors 
derte ihn der päpftliche Legat in Cöln auf, binnen fieben Tagen vor ihm zu 
ericheinen umd fich wegen feiner Geſinnung zu rechtfertigen. Die Ladung 
war umfonft, und jo traf ihn die Ercommunication. Seinen Reinden nicht 
in die Hände zu gerathen, hielt er es für Flüglich, eine Wallfahrt nach dem 
gelobten Lande anzutreten. Der biihöfliche Schag enthielt freilich nichts, 
aber der Magdeburgiche Domdechant Albert von Böfenrode fich ihm zu den 
Koiten der Reife (Mai 1202) 550 Marf Silber. In Böhmen unterftügten 
ihn der König Dttofar und deffen Bruder der Markgraf von Mähren, weis 
terhin der Herzog von Defterreich, der Erzbifchof von Salzburg, der Batriard) 
von Aquilega und die Bürger Venedigd. Mittlerweile festen fi die Ans 
hänger Otto's im Stift in Befiß der Burgen Gatersleben und Lauen— 
burg; Otto's Völker verheerten das Land, und Philipp's Söldner, welche 
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jene hinausjagten, ſchonten es ebenfalls nicht. Der päpftliche Legat und 
der Erzbifchof von Mainz bemühten ſich, einen andern Bifchof einzuführen, 
ihr Vorhaben fcheiterte jedody an der Feſtigkeit des Gapitel$ und dem Wider⸗ 
ftande der Halberitätter Bürgerichaft. Unterdefien war Conrad unter den 
Eroberern Gonftantinopeld (Juli 1203), im Detober in Tyrus, und in 
Accon ſprachen ihn die dort anweſenden Gardinäle vom Banne los, den 
Papſt davon benachrichtigend. Da der Bifchof von Tyrus ſich nach Griechen⸗ 
land begeben wollte, übertrug er unjerm Conrad die Adminiftration feines 
Bisthums. Am 3. April 1204 ging er wieder zu Schiffe, geleitet vom Kö— 
nig Amalrich von Jerufalem, ven Tempelherren und den Bürgern von Tyrus 
und Accon, von Geiftlihen und Laien. In Venedig begrüßten ihn fein 
Dechant Burchard, mehrere Stiftövafallen und Abgefandte des Königs 
Philipp. Der Doge geleitete ihn am Pfingfttage in feierlichem Aufzuge in 
die St. Marcuskirche, und Gonrad hielt ein Hochamt. Der Bapft hingegen 
bedrängte ihn, fi von Philipp abzuwenden. Er erwiederte indeſſen, in 
Rom felbft ericheinend, er habe Philipp einen Eid geleiftet, und den fönne cr 
nicht Drehen. Da traf auch ein Schreiben des ganzen bei Gonftantinopel 
verjammelten Heered, des Königs von Jerufalem und aller Kirchen des ge 
lobten Landes bei Innocenz III. ein, in welchem Conrad hoc) gepriefen und 
feiner Huld empfohlen ward. Diejes ftimmte den Papſt dermaßen um, das 
er ihn am Peter⸗Paulstage mit feinem eigenen Meßgewand bekleidete, mit der 
eigenen Inful zierte, ihm einen PBlag unter den Gardinälen anwies, ben 
Friedenskuß und apoftoliichen Segen ertheilte. Nun zog der Biſchof von 
dannen. Seine Kirche ſchmückte er mit den in Griechenland gefammelten 
Heiligthümern und Koftbarfeiten, Nächften Jahres (1206) bradıte er das 
Schloß Oſchersleben, das Erzbiichof Rudolf von Magdeburg ihm ent: 
riffen, an das Stift zurüd. Gr erweiterte den Dom, und zerjtörte das Raub: 
fchloß Eildleben. Als nad der Ermordung Philipp's Otto das Bistbum 
mit Seindjeligkeiten bedrohte, unterwarf fi) der Biſchff. Doch müde ver 
Unruhen refignirte er 1209, ging in’s Klofter Sittichenbad), und nahm ven 
Bernhardiner » Orden an, Indeß adminiftrirte er 1217 Naumburg, unt 
Ichrieb fih bid8 an dad Ende feiner Tage: Dei gratia Episcopus et in 
Sichem monachus. Er ftarb am 21. Juli 1225 in Sittichenbach, unt 
ward auch dort begraben. 


Ob die von Leudfeld ihm zugefchriebenen Blechmuͤnzen wirklich ‚in ſei⸗ 
nem Auftrage geprägt worden find, ift ſehr die Frage. 


23. Friedrich II., Graf von Kirchberg, und zwar aus der Linie Derer, 
die bei Sondershaufen ihr Stammhaus hatten, wird von Meibom und 
Leyſer für einen Grafen von Sommerfchenburg gehalten, weil es in einer 
übrigens unechten Urkunde von ihm heißt: „ecelesiae episcopo et Comiti 
de Sumerscenbore.“ Dies ift jedoch fihon darum falich, weil das Ge— 
fehledit der Grafen von Sommerfchenburg bereitd 1178 ausgeitorben. Aud 
haben wir Urkunden von 1224 und ſpäter geichen , worin er deutlich Graf 
von Kirchberg genannt wird. Die Wahrheit ift die, daß den Biſchöfen von 
Halberftadt geftattet war, jich den Titel „Öraf zu Sommerſchenburg“ beizu« 
legen. Friedrich ftudirte zu Cöln, Paris und Nom, und erfcheint ald Dom: 
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herr zu Halberftadt in Urkunden zuerft 1190, dann 1198 und 1204. Das 
Gapitel wählte ihn nad der Refignation feines Vorweſers einftimmig zum 
Biſchof. Er wohnte den Reichstagen zu Braunichweig und Würzburg bei, 
309 fich aber durch feine Anhänglichkeit an Otto IV. die Ungnade des Papftes 
zu, jo daß diefer feine Betätigung verweigerte, und ihn mit Jenem in den 
Bann that, der ihn jedoch in feinen bijchöflichen Verrichtungen nicht hin— 
derte. Uebrigens ichonten Otto's Kriegsvölfer die Stiftölande keineswegs, 
tichteten im Gegentheil im Jahre 1212 jchredliche Verwuͤſtung darin an. 
Drei Jahre darauf fagte ſich Briedrich von ihm los, und begab fich zu feinem 
Gegner Friedrich IL. auf den Reichstag nach Würzburg (September 1215). 
Um dieſe Zeit ließ er das Siegeödenfmal am Welfsholze zwiſchen Gerbftäbt 
und Sandersleben niederreißen, weil es abergläubiihe Verehrung zum 
Götzenbild umgefchaffen (Jodute). Er begann an derjelben Stelle den Bau 
eines Kloſters. Der Tod Dtto IV. jchaffte endlich auch Halberſtadt Ruhe, 
Peſt und Theurung aber hießen die neuen Feinde. Ob der Bifchof zu dem 
1218 veranftalteten Kreuzzuge mitgewirft habe, ift die Frage. Im Jahre 
1220 ermeuerte er dem St. Johannesflofter in Halberftadt alle durd) die 
legte Ginäfcherung der Stadt verlornen Privilegien, und weibte in Beijein 
mehrerer Biichöfe den neuerftandenen Dom ein. Im Jahre 1233 brachte er 
durch Tauſch von dem Klofter Kemnade die Stadt Grüningen (Brönins 
gen) an das Bisthum. Den Dominicanern errichtete er in Halberſtadt 
1231 ein Klofter; 1235 ftiftete er dad Hojpital zum heiligen Geiſt. Ueber— 
haupt hat er dem Bisthum zu vielerlei Schenfungen verholfen und die Klös 
fter bereichert. Allein das Wichtigfte ift, daß er gegen die Ränfe, Gewalt, 
den Uebermuth und die Habjucht, womit die Schirmvögte die Kirchen feines 
Landes drüdten, energijch auftrat, eine Radicalreform anftellte, und damit 
alle von ihrem biöherigen Joche befreite. Doch hatte er fortdauernd mit dem 
unzufriedenen Adel zu fämpfen. Er ftarb 1236. 

24. £wolf I., ein Graf von Schladen, war vorber fein Mönch oder 
Abt zu Ilfenburg, Fein Domberr von Hildesheim, und auch niemals Propſt 
zu Goslar, wohl aber erjcheint er 1228 ald Domherr zu Halberjtadt, und 
1234 als Propft-zu Walbeck. Seine Gelehriamfeit und Gewandtheit in 
Seichäften joll ihn dem apitel empfohlen haben. Er betheiligte fich an 
dem Kriege zwiichen den Markgrafen Johann und Otto von Brandenburg 
und dem Markgrafen Heinrich von Meißen über den Befig von Köpenid und 
Mittehwalde, befegte Hadmersleben, belagerte die Burg Alvensleben, und 
nahın den Markgrafen Otto gefangen, als diefer zum Entſatz herbeicilte. 
Er lieg ihn nad) Schloß Langenftein abführen, und nöthigte ihn, 1600 
Marf Silber Löfegeld zu erlegen und die Burg und Grafſchaft Alvens- 
leben an das Bisthum abzutreten (1238). Im Jahr 1240 ward aber ver 
Krieg vom Markgrafen von Meißen erneuert, bei welchem Ludolf in eine 
halbjährige Gefangenfchaft zu Brandenburg gerieth, aus welcher er fich nur 
dadurch befreien Fonnte, daß er obiges LXöjegeld und die Grafichaft Alvens— 
leben herausgab. Er vereinigte das Bonifaciusftift vor Halberftadt mit der 
Moritzkirche in Halberftabt, und ift von ihm außerdem nichtd von Bedeutung 
befannt. „Unde de Biſchop“, heißt es in der niederfächfiichen Chronik bei 
Abel, „wart van der Vendeniffe fo frangf, dat he in dem Jare fterff“, 
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nämlich 1249. Dieſe Angabe ift jedoch ebenfo unridytig, wie die in ber 
Winningftedtfchen Ehronif, 1240. Er ftarb vielmehr 1241. 

25. Meinhard, ein Herr von Kranichfeld (nicht Dransfeld, Crans— 
feld, Kransfelder, oder gar „Fürfte von Kransvelde*, wie Meibom, Neo: 
fanius, Crantzius, Winningftedt und die niederfächftiche Chronif bei Abel 
haben), anfänglic Mönd in dem 1127 geftifteten Klofter Walfenried am 
Harz, dann Dompropft zu Halberftadt, ftand in dem unglüdlidyen Kricar, 
den der Erzbiichof von Magdeburg mit den Markgrafen von Brandenburg 
und dem Heriog von Braunichweig, Otto dem Kinde, führte, Eriterem kei 
(1244), ward mit dem Grafen Heinrich von Blankenburg in Fehden wegen 
der Schirmvogtei über Huifeburg verwidelt, erhielt aber den dem Bisthumt 
dabei durch Raub und Brand zugefügten Schaden vom Abt von Huiſeburg 
erjegt, vertaufchte feine Burg Hadenftedt gegen die Burg Emers— 
leben, welche der Truchſeß Johann von Alvensleben inne hatte, und ftarb 
im Jahre 1253 (nicht 1255 oder 1259). Nach Winningſtedt's Chronik 
„bat er viel in S. Theologia geichrieben, fonderlich aber ein Compendium 
und Bermahnung, die heilige Bibel zu lefen ad Jacobum de Isenaco, 
welche hinter viel Bibeln gedrudt. * 

26. £udolf II., Sohn des Grafen Heinrich von Schladen, Neffe des 
erften Lutolf, im Kloſter St. Georgenberg bei Goslar auferzogen , gelangte 
in fehr jungen Jahren cer zählte erft zwanzig und einige) zum Bisthum. 
Wenige Wochen nad) feinem Antritt (1253) übertrug ihm Hermann I., Abt 
von Corvey, wie jchon unter Corvey (33.) berührt, die geiftliche Gerichte: 
barfeit über feine Güter in Dorf und Stadt Gröningen, Kroppen— 
ſtedt, Ammendorf und andere dazu gehörige Dörfer, womit zu Krep— 
penftedt die Münggerechtigfeit und Bierfteuer verbunden war. In demjelben 
Fahre belchnte er aber audy den Markgrafen von Brandenburg mit der Graf 
Schaft Scchaufen und der Burg Alvensleben für 3400 Marf Silber, 
die er nicht zum Beſten des mit Schulden belafteten Stifts, ſondern zu ſei— 
nem Privatnugen verwendete. Und weil er fonft mancyerlei Verſchwendung 
und leichtiinnige Schritte beging, erhob das Domcapitel bei Alerander IV. 
eine Klage, der ihn darauf 1257 abiegte. Es ift aber falfch, wenn berid« 
tet wird, daß er durch Zimonie zum bifchöflichen Stuhl gelangt fei. Er 
blieb Etiftämitglied, nannte fib quondam Episcopus Halberstadensis, 
was er nicht gedurft hätte, wäre er der Beitechung überwieſen, und fcheint 
noch fange gelebt zu haben. Wenigftens erfcheint er nody in einer Urfunde 
von 1289 als Zeuge. 

27. volrad, ein Herr von Kranichfeld, Verwandter Meinhard's, nicht 
deffen Bruder, war vorher Domherr zu Halberftadt (mit nichten zu Magde— 
burg) und Propit zu Walbeck. Nach einer von uns jelbft eingefchenen 
Driginalurfunde,, datirt anno secundo Pontificatus nostri (1258), itellt 
fich das Jahr feines Negierungsantritted Far heraus, und frühere Angaben 
müffen ald irrig bezeichnet werden. Er foll ein frommer und mildthätiger 
Herr geweſen fein, wohlgeneigt den Geiftlichen und Klöftern. Die verfchul- 
dete Rage des Bisthums nöthigte ihn, mancherlei zu verpfänden und zu vers 
äußern. Bon befonderer Wichtigkeit ift, daß ihm Otto, Graf von Asfanien, 
Wegeleben verpfändete (1288), das nach dem Ausfterben diefer Grafen 
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dem Stift verblieb. Im Jahre 1289 war Volrad auf dem Reichstage zu 
Erfurt. Sonjt ift nichts Erhebliches von ihm anzumerfen. Gr ftarb 1297. 


28. Hermann, ein Graf von Blanfenburg (nicht Regenftein oder Rein- 
ftein), Domherr zu Halberftadt und Propft des Bonifaciusitifts, 1297 er- 
wählt, gerieth wegen etlicher Gigenmächtigfeiten des Grafen Dtto von 
Aſchersleben mit Bernhard von Anhalt» Bernburg 1301 in Krieg, deſſen 
Ländergebiet er furchtbar verheerte, bis Heinrid) von Anhalt nad) einigen 
Wochen den Frieden vermittelte. Die Schulden des Stiftd nöthigten ihn, 
Emersleben (Ermöleben) 1305 an den Grafen Heinrich von Regenftein 
zu verpfänden. Er ftiftete in Halberftadt das Servitenflofter, zu Quedlin— 
burg ein Barfüßerflofter, und ftarb im Jahre 1308. 


29. Albrecht J., Bürft von Anhalt, Sohn Bernhard I. zu Bernburg, 
war vorher Dompropft zu Halberftadt, als weldyer er das Nonnenflofter 
Adersleben auf einem Vorwerke bei MWegeleben ftiftete. Als Biſchof 
gründete er 1312 zu Halberftadt ein Eiftercienfer:Nonnenflofter. Winning— 
ſtedt's Chronif, die übrigens nebenbei bemerft auf jeder Seite von Un- 
rüchtigfeiten wimmelt, rühmt von ihm, daß er ein frommer und rechtichaffe: 
ner Herr geweſen, der feinem Amte mir aller Treue und Eorgfalt vorgeitans 
den, und cd ungern geſehen, daß fich die Domberren der curae animarum 
gänzlich entichlagen und fie lediglich den Vicaren überlaffen, weshalb er 
ihnen gleich im erften Jahre feiner Regierung (1308) die Kirchen St. Mars 
tini und Et, Mauritii genoinmen, jene dem Johannis-, diefe dem Bonifa= 
ciusftifte attribuirt, für die neue Mühwaltung jenem das jus patronatus 
und den Zchnten zu Holzemmen-Ditfurt, diefem den Zehnten zu 
Sülten (— zwei längft verfchwundene Orte —) und vierzig Gulden jährs 
lich von Hedlingen geichenft hätte. Daß er fich guter Zucht und Ordnung 
im Bisthum befleißigte, dafür ſpricht audy ein Erlaß von 1316, worin er 
befichlt, daß alle Knaben der St. Martinsparochie die Domfchule befuchen 
follten, und die Schüler nicht länger aus einer Anftalt in die andere laufen 
dürften. In demfelben Jahre trat er die beiden Orte Friedeburg und 
Neber an das Erzitift Magdeburg ab. Das Wichtigfte jedoch ift, daß er 
Achersleben und Gebiet zum Bisthum brachte, und zwar nicht 1312, 
nicht 1316 oder 1319, nody in einem fpätern Jahre , jondern laut archivalis 
ihen Nachrichten im Jahre 1315. Fürft Otto I. von Anhalt, der bis 
1320 lebte, mithin fünf Jahre nach der Zeit, da ibn Bedmann fterben 
läßt, verpfändete nämlich jene Stadt an Albredyt, worauf fie weder feine 
Wittwe noch ein anderer der anhaltifchen Fürften einlöfte. Dies ijt der ein: 
fache Hergang einer Thatſache, worüber die confufeften und weitichweifigiten 
Dinge gedrudt worden find. Es entftanden nad) Otto's Tode allerdings 
blutige und langwierige Streitigfeiten wegen jener Pfandſchaft, doch blieb 
Halberftadt im Befige derfelben. Albrecht ftarb 1324. 

Ueber die Wahl feines Nachfolger gerieth das Gapitel in Uneinigfeit. 
Einige gaben ihre Stimmen dem Ganonicus Ludwig von Neuendorf, 
der dad Bisthum Brandenburg erhielt (ſ. dafelbit), Einige Gifico Gra— 
fenvon Holftein, den der Bapft ex jure devolutionis zum Biſchof er: 
nannte, der aber nicht zum Befig des Stiftö gelangte, vielmehr nad) Nom 
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ging, dort den Titel eined Episcopus Halberstadensis führte, und auch 
daſelbſt ftarb. Die meiſten Stimmen vereinigten ſich endlich auf 

30. Albrecht II., Herzog von Braunſchweig, den der Kailer Rom zus 
wider beftätigte und der Erzbischof von Mainz weihte. Der Papſt that ihn 
darauf in den Bann. Albrecht hingegen erflärte dem Gapitel, es folle fich 
daran nicht fehren, er werde für allen etwa daraus erwachienden Schaden 
fteben. Und in der That hat er ſich gegen vier Päpſte behauptet. Gleich 
bei Antritt feiner Regierung erhob Fürft Bernhard von Anhalt Anjprüche 
auf die Ding- oder Gerichtsftühle zu Aſchersleben, Weddersleben, 
Eilwardesdorp (Eilversdorp, ein verſchwundenes Dorf bei Gröningen) 
bis an den Ort Freveli, der zwilchen Wegeleben und Groß» Duenjtädt 
lag, doch jegt nicht mehr eriitirtz ferner auf Schlog und Stadt Aſchers— 
leben mit allen Gerechtigfeiten, auf Haus und Stadt Wegeleben, 
auf die Schlöffer Wedesdorp und Schneitlingen, und das Amt 
Börnide Dies Alles, ſchwur er, wäre fein, wogegen Halberftadt bes 
hauptete, daß es ihm durch den Tod des Fürſten Otto heimgefallen. Anhalt 
fuchte fein vermeintliches Recht durdy Raub und Brand geltend zu machen, 
bis endlich (1325) Heinrich III., Graf von Blanfenburg,, von beiden Theis 
(en zum Schiedsmann aufgerufen wurde, der ſich für Halberſtadt ausſprach, 
fo lange Anhalt feine Rechte nicht beffer denn dermalen nachweilen könne. 
Anhalt beruhigte ſich Dabei nicht, appellirte an den Kaiſer, griff indeß auch 
gleichzeitig zu den Waffen, und verband fidı mit ben benachbarten Herren 
wider Albrecht II., der nun genug mit dem Schwerte zu thun befam. Sr 
derfelben Zeit fielen die Grafen von Regenftein aus ihrem Echloffe Emers— 
(eben in das Stift. Der Bifchof eroberte die Burg, und erftach mit eiges 
ner Hand einen der Grafen. Er bemächtigte ſich ferner des Schloſſes Ga» 
tersleben, das dem Stift gehörte, aber verfegt worben war. Und ba 
1326 die von den Negenfteinern und den Grafen von Mansfeld hart bes 
drängte Stadt Quedlinburg ihn zu Hülfe rief, eilte er herbei und zerftörte 
die ihr zum Nachtheil erbaute Quntefenburg. Budäus fprict in fei- 
nen Leben Albrecht's von zwanzig Feldzügen, bie er gethan, und zwar gegen 
Guntefenburg, Emersleben, Gatersleben, Wevelingen, Haimburg , Derne= 
burg (Derenburg), Balfenftein, Dahl, Lauenburg, Gersdorf, Nonnenberg, 
Ervefenberg, Hesnem, Warmsdorf, Gröningen, Gänfefurt, Querfurt, im 
Mansfeldiichen, wieder gegen Derneburg und Krottorp. Zum Stift brachte 
er die Stadt Ermöleben und die Burg Falkenſtein mit den dazu ges 
hörigen DOrtichaften, durch Vermächtniß des Grafen Burdard von Aska— 
nien (1332), dann Quedlinburg mit allen dazu gehörigen Gütern, 
Schlöſſern, Dörfern, der Erbvogtei und allen Zehnten, Sevekenberg, 
Lauenburg, Gersdorf, Dahl Thal, Wölpingerode, Weve— 
lingen (Weverlingen), Schlanftedt und Krottorp. Gateroleben 
ift Schon genannt. In welche Jahre diefe Erwerbungen alle fallen, ift nicht 
zu erjehen. Weil aber gemeldet wird, daß Warmsdorfund Grönin— 
gen in feinem Krieg wider Meißen angegriffen worden, hat man gefolgert, 
daß jene vorher in feinen Befig gefommen. Das verpfändete Oſchers— 
leben löite er 1339 für 3600 Marf Stendalichen Silbers ein. Während 
die Fehden mit Anhalt, für welches fich der Kaifer ausgefprochen hatte, 
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fortdauerten, ftand er feinem Bruder Heinrich, Biſchof von Hildesheim (ſiehe 
dafelbft), wider deffen Gegner Erich bei. Daran nicht genug, verſchwor fich 
auch das Gapitel, aufgewiegelt durch den Domdechanten Jacob Schnellhart, 
den er aus dem Nichts einporgezogen und mit Wohlthaten überhäuft hatte, 
gegen ihn (1336). Auf feine Klagen bei dem Erzbifchofe von Mainz, ſchickte 
diejer „Albertus de Gotha“ nebjt drei anderen Bevollmächtigten nad) Hals 
berftadt, mit dem Befehl, den Dombechanten abzufegen, den Dom, die St. 
Pauls: und Marienfirche zu Schließen. Die aufgehegte Bürgerichaft verhin- 
derte aber die erzbifchöflichen Commiffare an der Ausführung des Letzteren, 
fchlug fie todt, und nöthigte den Bifchof zur Flucht. Die Unruhen währten 
bis zur Baftenzeit 1337, wo Herzog Otto von Braunfchweig die Ruhe vers 
mittelte. Darnach hob Albrecht das Interdict, das er über die Stadt vers 
hängt hatte, auf, und hielt im April feinen feierlichen Einzug, von Neuem 
die Huldigung der Stadt entgegennehmend. Heftiger denn zuvor ward 1340 
der Krieg mit Anhalt fortgefegt. Unterftügt von feinen Brüdern und dem 
Grafen von Wernigerode fiel der Biſchof in die Grafſchaft Mansfeld ein. 
Die Grafen von Regenftein und Mansfeld hingegen fielen in das Bisthum, 
raubten und mordeten,, fchonten weder Kirchen noch Klöfter, und wagten fo» 
gar einen Handftreich gegen Halberftadt. Im Jahre 1347 band auc) der 
Markgraf von Meißen, Friedrich, mit Albrecht an, und zwar in der audges 
Iprochenen Abſicht, dem 1346 vom Bapfte ernannten Gegenbiichof Albrecht, 
Graf zu Mansfeld, zum Befig des Stiftd zu verhelfen. Albrecht IL. erlitt 
eine Niederlage, erichien dann ftärfer denn vorher, und züchtigte die Regen— 
fteiner, Mansfelder, Anhaltiner und Meißner ganz energiih. Die Peſt 
machte allem Kriege 1350 ein Ende und zwifchen den Regeniteinern und dem 
Bisthum fogar Freundichaft, da fte legterem ihre Güter zu Harsleben 
cedirten. Albrecht's gleichnamiger Gegenbijchof ftarb 1356, worauf Innos 
cenz VI. Ludwig, ein Marfgraf von Meißen, ernannte, der jedoch erft 1358 
zur Regierung fam, da Albrecht bis dahin lebte, und keineswegs reftgnirte, 
wie Abel irrig berichtet. Er ward zu Braunfchweig begraben. 

31. £udwig, ein Günftling des Kaiſers Karl IV., trachtete zuerft nad) 
MWiedererlangung der noch in den Händen der Grafen von Mansfeld befinds 
fichen Schlöffer. Da diefe ſich nicht gutwillig zur Herausgabe verftanden, 
überzog er fie mit Hülfe feines Bruders Friedrich mit Krieg, verwüſtete ihr 
Land und belagerte Eisleben (1362). Nächften Jahres aber verglichen fie 
fih. Die Grafen traten urfundlich alle Etiftöhäufer ab, empfingen tiber 
Eisleben, Polleben und Volkſtädt die Lehen, und die Vogtei des Klofters 
Wimmelburg, erlegten den dem Klofter Sittichenbach zugefügten Schaden 
mit dreitaufend Schodf Grofchen, umd festen bis zur Verwirklichung dieſes 
Baftes Schraplau zum Unterpfand. Weil auch im Laufe ver Zeit die Hals 
berftädtifche Münze immer fchlechter, an Silber ftetd geringer, an Kupfer 
und anderem Zufat beftändig reicher geworden war, fo daß fte in ben benach— 
barten Ländern feinen Abjag mehr fand, mithin Handel und Wandel der 
Stiftsunterthanen gänzlich darniederlag, der biſchöfliche Schatz aber zu einer 
aa biefed Uebelftandes zu unvermögend, trat Ludwig in demſelben 

ahre das Münzrecht an das Domcapitel, Rath, und Gemeine von Halbers 
ftabt ab. Das darüber ausgefertigte Diplom lautet nach dem Original alfo: 
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„We Lodewich von der Gnade Goddes geforen, unde geftedeget von 
dem Stohle to Rome tho dem Bijchopdom tho Halberjtadt , befennen 
openbare an düffen Breve, alle den de en fen ever horen, dat we mit 
gudem vorbedachtem Mude Herrn Burchardes von Bruchterde, Doms 
Propſt tbo der Nuwenburch, unde andern unfern hemeliden Rabe, heb— 
ben volenkomelicken ghewegen unde erachtet groten trepliden unverwind— 
lifen Schaden unſes unde des gangen Landes, wente de Münte tho 
Halberftadt alfo gar böfe unde vernichtet was mit Fleyſchatte oder 
Nutze unde ewiger Gülde, de dar uthging, de unfe vorfahren unde we 
tho Erven verleyhen hadden Graven, Heren, Bapen, Riddern, Knapen, 
Goddeshuſen unde Borgheren, dat we myne Nut daraf en hadden, nody 
bi maneghen Jare nener leye hülpe unde Nut und daraf enfam, noh 
allen unſen Nafomelinghe daraf fomen mochten. Unde de Münte uns 
unde allen unjen Nafomelingben unde unfeme Goddeöhufe nummer 
ewiglicken fonte tho nut mer fomen, alfo we unde de unfe dat erfejen 
fonden. Ock was de Schlach von were alſo ſchnöde worden, dat nen 
foperjchop in unje Lande unde Stadt tho Halberftadt engvam, noch 
fomen mochte, darvon we tho voren unde alle une Nafomelinghe unde 
unje Godeshuß unde dat gange Yand, Papen unde Layen, groten un: 
verwintlicen Schaden nomen hebben, unde nemen mujten, en were dat 
unſe Gapittel, unde unje Börghere tho Halberftadt und dartho behülpen 
hebben gheweit, dat we de gülde ewig unde tho Erven unde jährlicher 
Güuͤlde lediget unde loſt hebben. Ock fo hebben fe und ghehulpen over 
den Fleyſchat unde vor dat, dat we daran unde inne hadden, dat we 
dat hebben ghefort openbarliden in unfer unde unjes Goddeshuſes Nut, 
in der loſinghe tho heifede, unde an dem Ghebuwe unfer unde unjes 
Goddeshuſes Schlot tho DOfchersleve, Grottorpe, Langhenſten, Gaters— 
lev, Lowenborg unde tho Ajcheröleve, wente de vorgenanten Slote alfo 
jere tho fallen unde tho brolen weren, dat we fe nidy fonden noch en 
mochten beholden hebben, were uns de vorgenannte Hülpe von der vor— 
genannten Weringhe nicht gheworden. Darümme jo hebben we an— 
gheien unde ghewogen, mit den Unfen eine grote myne Nut unfed God— 
deöhufes unde ded gangen Landes, unde dat de werenghe nicht enfonden, 
noch en mochten wedder tho fe jülven komen, unde beſtendlick welen, 
we entleten de vorgenante Münte unfeme Ergenanten Capit— 
telandem Dome m ft ade (dem diſſe vorgenante Münte 
id gheftedeget von dem NRömijchen Könige), unde dem Nabe, 
Börgermeifter, InnungsdssMecftern, unde der gangen 
Meynheit der Stadt tho Halberftadt, des hebbewe mit 
Bolbort, WitihopundegudenNRadeunde Willen une 
ergbenanten Capittels unde Rades der Stabttho Hals» 
berftadtundedeögangengbhemenen Landes, demjelben 
Gapittelunde der Stadttho Halberftadt devorgenante 
Münte unde were ewigliden ghelaten hebben, und la» 
tenindieien Breveleddig, vry undeloß. Undemwollen 
unde fchüllen we unde alle unfe Nafomelinghe des 
rechte were Wefen ahne jenever Hande inval edder 
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Argelift, unde we nah alle unfe Nafomelinghe nicht 
dbarinne behalden, aljo dat eteyn ewig were blieven 
ihal unverbroden. Wu fe fe des thofammende vereynen Gas 
pittel und Börger vorgenant, eder de fe dar tho fetten, daran ſchulle 
we nah alle unfe Nafomelinghe fe number mer ahngehindern met wors 
den oder met Werfen noch met nenerleyen Saden. Wer ode dat fe 
daran jemand anders hinderde, oder Ere eder op Ered Miünters ſchlag 
ſchlüghe, mit welderley Stüde oder Sade dat were, ded möchten dat 
vorgenante Gapittel unde Börger ſeck thofomede er weren geiftlich unde 
weltlich, dat fchulle we unde willen unde alle unſe Nahfomelinghe en 
helpen feren und weren, geijtlidy und weltlich, met alle unfer Macht, 
wenn unde wu die je dat von und unde all unſe Nahfomelinghe 
eichen unde bedürfen, an jeneyer Hande vortoch unde wedderſpracke. 
Were od dat ere Miüntmefter nicht aljo enthalte Witte unde Wichte, 
alze je eder de je darthu fatten, overengveme, dem mögen unfe ergenante 
Gapittel und Börger waren unde halden, wu bed overeyn fomen feyn, 
daran ſchullen je weder und unde alle unfe Nafomelinghe aller hülpe 
unde were ewigliden, de we daran hedden edder hebben möchten, unde 
benamen der Hülpe des Rechten, dat dar ſprickt: dat de meyne verty- 
ginghe nicht en macht hebbe: Alle diſſe vorgenanten Stüde, gemenig— 
liefen unde juvelof befonder lowe wer vorgenante Xodewich gheforen 
unde ftetiget von dem Stole tho Rome tho dem Stichte tho Halberitadt 
vor und unde vor alle unfe Nahfomelinghe in guten Truwen ewigliden 
jtede, gang unde vet tho haldene unſerm vorgenanten Gapittel und 
Borgern der Stadt tho Halberftadt an jenerleye Hindernis oder Unfal. 
Unde hebben des tho eynem Orfunde unfe grote — met unſes 
Capittels Ingheſegel an diſſen Bref ghehenget. Unde we Albrecht 
decken, unde das gantze Capittel tho dem Dome tho Halberſtadt beken— 
nen unde bethügen, dat alle diſſe vorgenanten Stücke gemeynlicken unde 
juwelck beſunder mit all unſer witſchop, volbort unde Rade geſchen ſyn, 
und henghen daran unſes Capittels Ingheſegel by unſes Herrn von 
Halberſtadt Ingheſegel. Deſſen Dingk ſind Thägen de Erbare Lüde, 
Herr Burcherd von Bouchterde, Dom Probſt tho der Nuwenburg, Herr 
Kerſten Witzleve. Herr Pilgrim von Ende, Canonicke tho Halberſtadt. 
Unde Capellane Herr Herrmann von allerheiligen Canonicke tho unſer 
lieven Vroven. Herr Hinrick Sonnenbörne, Canonicke tho S. Paule. 
Herr Clawes Witzenbach, Hoverichter, unde Her Petzolt von Oltze, 
Ridder. Deſſe Bref is ghegeven na Gottes ort dritteyn hundert Jar, 
in dem dre und en Jare. in fünte Bartolomäus avende. 


— ici —* 
Ep, Halb. llalb. 


Bon diefer Zeit an haben denn auch Domcapitel und Rath das Miünz- 
recht praetieirt. Im nächſten Jahre verpfändete Ludwig dem Rathe zu 
Aichersleben die Juden und das-Judendorf ſammt den daraus erfprießenden 

Ebeling, die deutſchen Biſchöfe. 30 
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Gefällen und Frohnzinſen; 1365 Löfte er das verpfändete Schloß Horen- 
burg ein. Im Jahre 1366 drang ihn Karl IV. den Bambergern zum 
Biſchof auf (f. Bamberg und Magdeburg). 


32. Albrecht III. wird allgemein für den Sohn eines Bauern aus 
Rickmersdorf im Magdeburgfchen gehalten. E8 ift indefien ſeht wahrfcheins 
(ich, daß er aus dem anhaltifchen Gefchlecyte derer von Berg abftammt. Gr 
widmete fich frühzeitig den Wiffenichaften, ward zu Prag Magifter der freien 
Künfte, zu Paris Doctor der Kechte, bekleidete hier ein öffentliches Lehramt, 
foll Mehreres gefchrieben haben, und wird unter die gelehrteften Leute feiner 
Zeit gerechnet. Bon Paris ging er nah Rom, wo er fi die Gunft des 
Papſtes Urban V., diefes hohen Gönners der Gelehrten, erwarb, der ihn 
nad) dem Abgange Ludwig's, ungeachtet der Proteftationen de8 Domcapitels 
zum Bifchof von Halberftadt einfegte. Gleich im nächften Jahre (1367) 
wurde er in den Krieg ded Herzogs Magnus von Braunfchweig, der mit 
dem Erzbiichofe von Magdeburg, dem Fürften MWoldemar von Anhalt, den 
Grafen von Mansfeld, Barby und vielen Edlen verbündet, gegen den Biſchof 
von Hildesheim verwidelt, und von diefem mit jenem am 3. September zwi: 
chen Dinkler und Farmſen gefchlagen und gefangen. Beide mußten fich mit 
13,000 Marf Silber löfen. Und weil Biſchof Gerhard von Hildesheim ein 
ausgezeichneter Redner, Albrecht III. hingegen ein fcharfer Zogifer war, jo 
pflegte man damals fcherzweife zu Tagen, die Logif wäre von der Rhetorik 
überwunden worden (,„Victa est Logica a Rhetorica“), oder wie Ger; 
danf(Winningstadius) jagt: „das Gefeg vom Geſchwätz,“ und Sagits 
tarius: „der Ranf vom Klang.” Er hat die Echlöffer Derenburg, 
Gatersleben und Hettftädt wieder eingelöft, allein es ift nicht nachzu— 
weifen, in weldyem Jahre. Das verpfändete Gröningen brachte er 1371 
zurück, und jchlug dort feine Refidenz auf. Wes dorf faufte er dem Hers 
zoge von Braunfchweig 1372 für taufend Marf ab, verpfündete es aber bald 
an Ajchersleben, und dann (1388) an die Herren von Hoim, die es über 
hundert Jahre beſeſſen. Im Jahre 1375 ſchloß er mit den Fürften von Ans 
halt, den Grafen von Mansfeld und Regenftein ein Bündniß zu gegenfeitis 
ger Säuberung des Landes von adligen Räubern, ein Bündniß, dem 1385 
noch mehrere Fürften und Städte beitraten. Er verfchied am 8. Juli 1390 
mit dem Ruhme eines milden Negenten. 


33. Ernft, Sohn des Grafen Dietrid) von Hohenftein in Thüringen, 
hat ſich unter allen Bifchöfen Halberftadts den fchlimmften Nachruf erwors 
ben. „He was eyn böje Tyrande finen armen Lüden, “ heißt ed von ihm in 
der niederſächſiſchen Chronik, „he dede all fin Ding ernftlifen, boslifen, be 
Papen vorachtede he, de weren öme fo nicht gude noch, mit finen Naberen 
den Fürften jted he nümmer in Freden.“ Er war vorher Domherr zu Gods 
lar (nicht Briglar), und hatte nad) feiner Wahl einige Schwierigfeiten , die 
päpftliche Gonfirmation zu erlangen. Von vornherein fümmerte er ſich wenig 
um die geiftlichen Verrichtungen, überließ diefe vielmehr feinem Weihbifchof. 
Es ift aber ein Irrthum, daß er der Erfte gewefen, ber einen Suffragan er= 
nannt, und die Dombherren fi in Zunugmacung dieſes Beifpield Vicare 
gehalten. Dies fand ſchon längft ftatt. Ernſt lebte in beftändiger Feind— 
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fchaft mit den Herzögen zu Braunfchweig und anderen Großen, Und weil 
feine Kriegshändel viel Geld koſteten, verfegte er 1393 dem Rathe zu Hals 
berftadt die Stadt-Gerichtsbarkeit, 1394 Schloß Hettftädt an die 
Grafen von Mangfeld für 4411 Gulden. Dagegen iſt umwahr, daß er das 
Schloß, wiefpäter die Stadt verfauft hätte. Im Jahre 1396 verpfän— 
bete er ben Städten Ajchersleben und Quedlinburg die Stadtgerichts- 
barfeit dafelbft. Da nun das Stift unter den immerwährenden Fehden 
außerordentlich litt, machte ihm der Dompropft ernfte Vorftellungen. Rad)» 
füchtig ließ ihn der Bifchof dafür eines Tages während einer Proceſſion ers 
greifen, auf ein Pferd binden und nad) Gröningen fchleppen. Hier ward 
ihm ein Seil um den Hald geihlungen, und von der Tiefe eines Kellers 
aus, in ben er geworfen, der Kopf abgerifien. Auf den Bericht des Gapis 
tels hievon fprad) zwar der Papſt den Bannfluch über Ernjt aus, er lachte 
aber darüber, und fegte fein Regiment zu Gröningen und Wegeleben fort. 
Nach Halberftadt Fam er nie wieder. Er ftarb zu Wegeleben 1399 an einer 
bösartigen Krankheit. Auf die erfte Nachricht von feinem Tode glaubten 
die Gapitularen, es wäre einer der böfen Schliche Ernſt's, fie nad) Weges 
leben zu loden und dort umzubringen. Er-hatte einft offen geſprochen: kann 
ich euch gen Gröningen oder Wegeleben erlangen, will ich euch alfo thun wie 
eurem Propft geichehen. Endlich wagte einer der Domberren, fich perfönlich 
zu überzeugen, und nun herrfchte allgemeiner Jubel. Man legte feine Leiche 
in einen bleiernen Sarg und hing ihn außerhalb der Mauern Wegelebens 
mit eifernen Ketten auf. Erſt 1406, als ihn Gregor XL. abfolvirte, ward 
er im Dom zu Halberftadt unter die Erde gebracht. 

34. Rudolf II., Fürft zu Anhalt, Sohn Heinrich IV. zu Bernburg, 
wurde gleich nad) der Ercommunication feines Vorgängers vom Papſte ein- 
gelegt, konnte aber, wie aus dem Leben Ernft’8 zu erfehen, vorläufig nicht 
zum völligen Bejig ded Stift gelangen, mußte auch viel Anfechtung von 
den Hohenfteinern erbulden, die ihn fogar in Zwietracht mit den Halbers 
ftädtern bradyten, welche 1401 die ganze Geiftlichfeit aus der Stadt getrieben 
haben follen. Dieſe Unruhen waren nody nicht beigelegt, als der Erzbijchof 
von Magdeburg feinen Bruder Bernhard von Anhalt der Genoflenichaft mit 
ben räuberifchen Edelleuten auf den Schlöffern Falfenftein und Stedlenberg 
bejchuldigte, und in Verein mit dem Biſchofe von Merfeburg und den Gras 
fen von Schwarzburg, Mandfeld, Querfurt und Hohenftein 1403 vor 
Nienburg erichien und die Belagerung begann. Bernhard von Anhalt vers 
band ſich mit feinem Bruder dem Bifchof, den Herzögen von Sachſen und 
Grafen von Regenftein, und der Krieg wäre ernftlicy ausgebrochen, hätte 
ber Erzbifchof die Belagerung Nienburg nicht aufgegeben. Um fo nad)s 
-drüdlicher brachen die — J———— Feindſeligkeiten 1405 aus. Rauben, 
Sengen, Brennen und Morden wütheten im Magdeburgſchen, Halberſtädti— 
ſchen und Anhaltiſchen. Diefe elenden Zuſtände bereiteten Rudolf nach Ger— 
dank's Erzählung fo viel Gram, daß er erfranfte und 1406 am 28. Novems 
ber ftarb. Er mag das Wohl feiner Kirche ernftlich gewollt haben, doch 
wird ed bei den unaufhörlichen Troublen (— „dat Land was jamerliden 
vorheret“ fagt die niederfächfifche Ehronif —) dabei fein Bewenden gehabt 
haben, und die Bifitationen und Förderungen von Kirchen und Klöftern in 
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ber Einbildung oder Confuſion Winningſtedt's beruhen, der daran einen zu 
großen Ueberfluß bejigt. 


35. Heinrich, ein Freiherr von Warberg, beffen Stammhaus bei 
Helmftädt lag, vorher Domherr zu Halberftadt, ward zu Anfange des Jah: 
red 1407 erwählt. Er verglich fih auf Mittlung der Städte Quedlinburg 
und Aſchersleben mit dem Rathe zu Halberjtadt, daß fowohl die Geiftlichfeit 
als die Bürgerfchaft in den gehörigen Schranfen verbleiben folle, und daß 
bei Entitehung eines neuen Gonflictes ein Schiedägericht, gebildet aus zwei 
Gapitularen, zwei Nathöherren Halberitadts, und auf Erfordern nody zwei 
Nathöherren von Quedlinburg und Aſchersleben, denſelben beizulegen hätte, 
Könnte dies nicht unter fich einig werden, habe der Bifchor zu enticheiten. 
Darnach zog die Geiftlichfeit wieder in die Stadt, welche fie jeit 1401 vers 
laffen und mit dem Interdict belegt. Nur die Barfüger waren damals ger 
blieben, weldye die ganze Zeit durch dem Clerus zum Trog den Gottesdienft 
beforgt hatten. Bon dem Erzbiichofe von Magdeburg forderte Heinrich ums 
fonft Entſchädigung für die während des Krieges mit Anhalt im Stift ange: 
richteten Verwuͤſtungen. Gr iſt übrigens der erite Biſchof, der die Ka— 
lands-Brüderſchaft in Öröningen confirmirte und ihr vierzig Tage 
Ablaß mit einer Garena beilegte. Die darüber ausgeftellte Urkunde lautet: 


In nomine Domini Amen. Hinrieus DEI et Apostolicae sedis 
gratia electus et confirmatus Episcopus Halberstadensis. Omni- 
bus Christi fidelibus salutem in Domino sempiternam. Cum 
fidellum mentium ratio legaliter id exposcat, ut ex non immerito 
annuantur, quorum usu actuque Omnipotentis Dei ejusque inte- 
meratae genitricis, omniumque coelestium virtutum laus et glo- 
ria, nec non fidelium salus et praemia cumulantur. Hine est 
quod affeetibus cordintimis nobis supplicantibus discretis viris 
Decano, Camerario, universis et singulis fratribus Kalendarum 
in Groningen ut eandem fraternitatem confirmare dignaremur, id 
ipsum non negamus, imo verius ipsam secundum tenorem Regu- 
lae fraternitatis praedictae generalem, quoad omnes et singulas 
observantiarum ipsius clausulas alterius operatas et praecipue in 
his, quae DEI sunt, utputa Vigiliarum decantatione, Missarum 
in salutem vivorum et mortuorum celebratione, animarum com- 
memoratione et commendatione, eleemosynarum largitione, cari- 
tativa refectione, amotis tamen inordinata erapularum ingurgita- 
tione, offensa contentione, seurrilitate, detrectione et aliis, quae 
ad rem non pertinent, et decorem Clericorum. Quando et quo- 
tiens visum fuerit fratribus expedire, invocato DEI nomine rati- 
ficamus, approbamus, concedimus, et auctoritate nostra ordina- 
mus, et praesentibus confirmamus, Volentes autem dictis fratribus 
Kalendarum gratiam indulgere specialem, si interdietum Eccle- 
siasticum fuerit, per nos aut nostrum officialem seu Archidiaco- 
nos quodcunque fulminatum, quod tunec divinorum solempnia 
licite cantando celebrare valeant, excommunicatis et interdictis 
penitus exclusis. Et si quis hominum ausu sacrilego huic fra- 
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ternitati et meae confirmationi quomodo libet contraire prae- 
sumpserit, ipso facto anathemate sententiae et distrieti judiei 
ultioni, auetoritate nostri pastoralis officii, volumus subjacere. 
Et ut hujus eonversationis commendabilis non simus expertes et 
singulis suae actionis temporibus celebrior habeatur, divi operis 
fructum propensius exequi cupientes, omnibus dietarum Kalen- 
darum fratribus nec non ipsarum celebrationem singulis tempo- 
ribus, pro ut ipsis cooperata fuerit, gratia spiritualis septiformis 
devote in existentibus aut fraternitati benefacientibus vere enim 
poenitentibus confessis et contritis, de omnipotentis DEI miseri- 
cordia et beatorum Petri et Pauli Apostolorum nec non beati 
Stephani protomartyris patroni nostri meritis confisi, XL dies 
indulgentiarum cum una Karena de injunctis sibi poenitentiis, 
misericorditer in Domino relaxamus. Volentes has indulgentias 
singulis praefatarum Kalendarum actionibus in augmentum de- 
votionis fidelium sollerter publicari. In quorum omnium testi- 
monium sigillum nostrum praesentibus est appensum. Datum 
Anno MCCCCVIL. Dominica die qua cantatur Reminiscere. 


Im Allgemeinen rühmt Winningftedt von dem Bifdyofe, daß er ein 
frommer Mann gewefen, zu dem Jeder in den böſen Zeiten gute Hoffnung 
gehabt. „Er ging gern in die Kirche, betete und gab den Armen.” Doc 
hat er den böfen „Zeiten“ nicht abhelfen fönnen. Er ftarb am 24. Decem— 
ber 1410, 


36. Albrecht IV., ein Graf von Wernigerode, beftieg im Januar 1411 
den biichöflichen Etubl. „Er war,” berichtet Gerdanf, „ein frommer , gots 
tesfürd;tiger, geiftlicher und gelchrter Mann, der in dem Kloiter Himmel: 
pforte von Jugend auf in aller Zucht und Ehrbarfeit erzogen.“ Schon ziems 
lich bejahrt, hätte er gern in Frieden regiert. Allein die Edlen von 
Schwichelt unternahmen von der Harzburg aus Etreifereien in dad Bis— 
thum wie in das Erzftiit Magdeburg, und erfchlugen dabei den Grafen von 
Egeln und Otto von Warberg, den Bruder des verjtorbenen Biſchofs. Diefe 
Frevel mußten geftraft werden. Albrecht verband ſich daher mit dem Erz— 
bijchofe von Magdeburg, den Herzögen von Braunſchweig und andern Fürs 
ften, Grafen und Städten, und am 14. September (1411) belagerten fie die 
Harzburg, zogen aber am 9. October unverrichteter Sache ab. Am A. März 
des folgenden Jahres erfchienen fie wieder, und diesmal gelang ihnen die 
Zerftörung der Burg. Die von Echwichelt erhielten freien Abzug, und ftats 
teten ihren Dank dafür durch wiederholte Einfälle in das Land ab. Das 
Concil zu Goftnig befuchte der Biichof Alters halber nicht, lich ſich indeß 
dort vertreten. Gr refidirte meiftentheil® in Gröningen, und ftarb am 11, 
Eeptember 1419 (nicht 1418). 


37. Johannes, ein Herr von Hoim, Domherr zu Halberftabt biöher, 
wurbe gleich zu Anfang feines Regiments in einen Krieg verwidelt, deſſen 
wir bei Hildesheim gedenfen werden, den aber die von Abel veröffentlichte 
Sachſen⸗Chronik folgendermaßen erzählt: 

„1419. De Stichtenoten (— EStiftögenoffen —) van Hildeflem de 
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worden fülff Heren, wente ör Biſchop Johannes lad) an dem Budadel, fo 
mafeden fe fick vele Feyde mit eren Naberen, fo hirna befchreven id. Se 
hoven dat erft an mit dem Graven van Regenfteyne, dem togen fe in bat 
Land, unde nemen dar eyn grot hop Dveded, Verde, Swyne unde Koyge. 
De Grave to Regeniteyn Fredy to Hülpe alle de Graven vor dem Harte, unde 
Biſchop Johann to Halverftad, unde jageden na, fo hadden fi de Stichtes 
noten legert an dat grote Brouck (— Bruch —) in dem Affeborger Richte 
(— Gericht —), by dem Torppe to Heber (— Hedeberg —), fo fam be 
Biihop to Halverftad over den Hefiendam, de Graven van Wernigrode 
femen over den Horneborgerdam, unde beringeden de Stichtenoten fo, do 
nemen je de Flucht, unde legten dat Qved ftan, unde femen eyn Deyl over 
den Dufer (— DOderfluß —), eyn Deyl worden vangen. 

„1420. De Stichtes Man to Hildeffem de worden gral up de Hal 
verftediichen, dat fe adden hulpen dem Graven to Regenſteyn, dat fe an den 
groten Broude verloren, unde fprofen fe an um den Schaden, hir aff erhoff 
fi echt en Krich, de Stichted Man voreden eynen fulvern Wulff unde eynen 
fulveren Voyß (— Fuchs —), de fcholden dat Halverftedifche Kant woyſte 
roven (— wüfte rauben —), unde de Halverftediichen voreden eynen fülveren 
Zeghenbod, de fcholte den Wulff unde den Voyß ftoten. Hirup togen de 
Stichted Man vor Oſterwick unde wolden dar de Koyge halen; de Halver 
ftedijchen de hadden fi binnen Oſterwick vorfammet, de togen uth den Stich— 
tenoten in de Mote, by dem Torppe to Rulingerode, dar erhoff fit eyn Strit, 
dat dar dot bleff Beiefe van Frede, unde tive van Salder worden vangen, de 
van Swichelde nemen de Vlucht. Do ftotte (— flieg —) de Zeghenbod 
den Wulff unde den Voyß to der Erden, dat ſchach in der Weken 
(— Woche —) vor den Palm (— Balmarum —). Hertog Bernd de bes 
richtede den Papen-Krich to Brunswick, dede feven Jar hadde geſtan, fo bat 
yd (— Jeder —) to Brunswid uth dem Bann kam. Alſe de Papen⸗Krich 
wart bericht bynen Brunswid , do redden fe uth der Stad, unde hoven an 
eynen nigen Krich, dat Hertog Bernd unde fin Sone Otto, unde ör Vedder 
Wilhelm, mit dem Stiffte van Hildeffem unwillich worden, fo dat yt Stifte 
to Hildeffem, dat Land to Lüneborch, unde dat Land to Brunswick, wart 
jamerlifen vorherdet, unde ward genomet de grote Stichtes-Krich, unde in 
dem Krige wart mannic) eddeln Man gevangen, dat ftod twe Jar, do wart 
dat geendigt mit eynem Stride. * 

Inzwiſchen, und zwar 1420, wurde zu Halberftabt der Grund zu 
neuen, bald ausbrechenden Unruhen gelegt, indem der Bürgermeifter Ammen— 
dorf einen Kramer, den fogenannten langen Matthias wegen feines friedes 
ftörenden Wefens fammt feinem Anhange aus der Stadt verwies, auf Für 
bitte Anderer aber die Ausweifung kurz nachher wieder zurücknahm. Der 
lange Matthias that jedoch einen Schwur, daß er dem Bürgermeifter etwas 
einbroden wolle, „worüber ihm der Magen plagen müfte.” Gr wiegelte 
insgeheim den Pöbel auf, und am 22, November 1423 erhob fidy unter dem 
Vorwande, daß der Rath das Gemeinbefte beeinträchtige, eine Rebellion. 
Vier Rathsmitglieder und mehrere Vornehme wurden in die Gefängnifle ges 
worfen, viele Häufer geplündert, wohlhabende Einwohner gebrandicagt. 
Viele Bürger flüchteten aus der Stadt. Der Bifchof, der in Gröningen 
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refidirte, hatte kaum Nachricht hievon, ald er in höchfter Eile aufbrach, und 
in der Frühe des 24. Novemberd vor Halberftadt erichien, in der Abficht, 
den Aufftand in Güte zu dämpfen. Er fand die Thore verfchloffen, und 
mußte von den Wüchtern die ftärfften Schimpfreden hören. Am Abend die- 
ſes Tages aber führte man die gefangenen Rathöherren, Volkmar von 
Lobeck, Henning Adesleben, Buffo Bertram und Heinrich Zacharias auf den 
Marft unter den Roland, und hieb ihnen ohne Weiteres die Köpfe ab. 
Darauf proclamirte der Pöbel, am 13. Januar 1424, den langen Matthias 
und feinen Spießgejellen Werner Reinede (nicht Winnede) zu oberften Bürs 
germeiftern, welche die übrigen Rathöftellen mit ihren Creaturen befegten, 
und die widerfpenftigen Bürger mit Geldbußen bis zu hundert Gulden bes 
legten. Der Bifchof publicirte ein Manifeft, worin er feinen gerechten Zorn 
über jene Vorgänge befundete. Die Verwandten der Ermordeten und die 
geflüchteten Patricier brachten ihre Klage bei dem Kaifer wie bei den Hanſe— 
ftädten an, und diefe waren bie erften, welche eine Deputation an den langen 
Matthias ſchickten, daß er fic feiner Auflehnung begeben möchte, Trotzig 
und fchnöde wies er fie ab, So verband fich denn der Bifchof von Halber- 
ftadt mit dem Erzbifchofe von Magdeburg, dem Herzoge von Braunſchweig 
und ben Städten Magdeburg, Braunjchweig, Goslar, Norbhaufen, Qued— 
linburg, Aſchersleben, Halle, Hannover, Hildesheim und Helmftädt, weldye 
fünfzehnhundert Mann ftellten, die am 19. Juli 1425 die Stadt umſchloſ— 
fen. Zunächſt forderte man die Bürger auf, die Rebellenhäupter auszulie— 
fern. Da dies indeß in der gejegten Friſt nicht gefhah und geichehen fonnte, 
feuerten die Belagerer eines ihrer jchweren Gefchüge von Magdeburg ab. 
Die Kugel faufte weit über die Stadt hinweg, und that Niemand ein Leid. 
Nach dem zweiten Schuffe ſchlug eine Kugel an der Liebfrauenfirdye nieder, 
und dieje bewirkte joldye Verwirrung, daß der lange Matthias mit feinem 
Sohne in Bauerfleivung verhüllt die Flucht nach Blanfenburg ergriff, unters 
wegs aber erfannt und in’d Lager transportirt ward, Seinen Bruder Hand 
und Werner Reinede zogen die muthigeren Bürger, deren Erlöfungsftunde 
nahte, aus ihren Verfteden in der Stadt, um fie in das bifchöfliche Haupt— 
quartier zwiſchen Wehrftädt und Groß» Duenftädt zu bringen. Hier ſchlug 
man den PVieren die Köpfe ab. Die enthaupteten Rathsherren hingegen 
wurden wieder ausgegraben und unter großer Seierlichfeit in der St. Mars 
tinsfirche in der Gruft vor dem Hauptaltar beerdigt. Den übrigen Aufrüh- 
ern und der Stadt erfannte der Bifchof Gnade für Recht; doch mußte nas 
mentlich die Vogtei, als vorzugsweile gravirt, 3000 Gulden erlegen, dem 
Domcapitel ein Haus im Weftendorf abtreten, den Geplünderten Schaden» 
erfag leiften, eine ewige Spende für die Armen entrichten, und einen Bond zu 
Seelenmefien für die unfchuldigen Opfer des Aufruhrs ftiften. Der Bürs 
germeifter Ammendorf war entweder nicht mehr am Leben, als die Revolte 
begann, oder er gehört zu den Geflüchteten. Sonderbar genug find die Bes 
richte der Zeitgenofjen darüber unklar und uneinig. Was Abel's Sachſen— 
Chronik jagt, „de lange Matthis unde de Amentorppen worden webber 
foppet”, ift ficherlich falfch. 

Nach dem Chronicon Ascaniense hatte Johannes in bemjelben Jahre 
(1425) einen Span mit den Marfgrafen von Brandenburg, die den Affeburs 
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gern und dem Propft zu Hadmersleben Leute, Geld und Pferde geraubt, und 
den Erſatz verweigerten, Die Reindfeligfeiten währten deswegen einige 
Jahre. Da mehrere Edelleute, namentlich die Herren von Veltheim und 
Schwichelt, das Raubweſen in der unverfchämteften Weile betrieben, Frieden, 
freien Handel und Wandel ununterbrochen gefährdeten, machte der Biſchof 
von Halberftadt mit dem von Hildesheim, den Herzögen von Braunfchweig, 
Markgrafen von Meißen, Fürften von Anhalt, Grafen von Stollberg, 
Mansfeld und Schwarzburg, und fedyzig Städten 1428 einen Bund zür 
Bekämpfung der adligen Räuberbanden. Im Jahre 1430 berief Johann 
feine Stände nach Wegeleben zur Berathung ob der Huffiten, dody haben bie 
fegteren niemals die Grenzen Halberſtadts überfchritten. Im Uebrigen ik 
nichts Erhebliches aus der ferneren Regierung des Bilchofs zu berichten. 
Wenn Spangenberg meldet, er habe Hettftädt und Falfenftein verfegt, 
was ihm Abel gläubig nadyichreibt, fo ift dies eine jener vielen Unrichtig— 
feiten und Verwirrungen, die feine gefchichtlichen Arbeiten werthlos machen. 
Die Grafen von Manöfeld find urfundlich ſeit 1394 in ununterbroche— 
nem Befige Hettftädtd geblieben, und der Biſchof fonnte e8 deshalb nicht 
verpfänden. Richtig dagegen ift, daß er die Beitimmung getroffen , das 
Domecapitel dürfe fünftig nur adlige oder graduirte Perfonen unter fich auf- 
nchmen, was Papit Eugen IV. 1446 beftätigte. Im Allgemeinen giebt das 
“ Chronicon Halberstadiense tem Bijchof das Zeugniß, er fei „nicht allein 
ein fleißiger Infpector und Aufieher über die Geiftlichen, fondern auch über 
die Freiheit und Kirchengüter gewejen, daß bdiefelbe unter feinem Regiment 
nicht gebrochen noch verringert worden, fondern vollenfömmlich geblieben. 
Darum haben auch feine eigne Freunde von ihm nichts befommen fönnen, 
damit Niemand jagen möchte, er nehme es der Kirche, und gebe es feinen 
Freunden. Und foll er gejagt haben, idy weiß wohl, daß geiftliche Güter 
denen Laien nicht gedeihen, fie find ihnen wie Feuer im Kaſten, freffen und 
zehren ihre eignen Güter mit auf, wie Noft das Eiſen.“ 

Die meiften Seribenten fegen feinen Tod in dad Jahr 1435, einige 
1433 und 1436. Nach der Injchrift auf dem Leichenfteine im Dome zu 
Halberftadt aber ift Johannes am 8. Aprit 1437 verftorben. 

38. Surchard III., ein Freiherr von Warberg, bei Spangenberg 
vorher Dompropft zu Magdeburg, in Wahrheit Domberr zu Halberftadt und 
Propft zu Walbfe, „ein frommer geiftlicher Mann“, der aber während feiner 
ganzen Regierung in Dornen und Difteln faß, wie fit) Winningftedt auss 
brüct. Gleich in den erften Tagen feines Regiments befam er Händel, da 
Graf Heinrih von Regenftein das Bisthum wie dad Erzftift Magdeburg 
durch mancherlei Streifereien beunruhigte. Ihn zur Ordnung zu bringen, 
fammelte er eine Mannjchaft von taufend zu Buß und achthundert zu Pferd, 
bat bei den Grafen von Etollberg und Schwarzburg um freien Durchzug, 
und brach am 26. November (1437) auf. Allein zwifchen Ufterungen und 
Kottiberode in der goldenen Aue überfielen ihn fchändlicher Weite die Grafen 
von Stollberg, Schwarzburg und Hohenftein von hinten, überwältigten ihn, 
tödteten viele feiner Leute, nahmen die angejehenften gefangen, und hätten 
fidy beinahe auch des Biſchofs bemächtigt, der einen Schuß in die Hüfte 
erhielt, wovon er zeitlebens lahm ging. Ueber die Maßen feig benahmen 
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ſich die Quedlinburger und Afchersleber, ohne deren allzueiliges Hafenpanier 
der Bifchof obgeftegt haben würde, Die Grafen forberten für die Auslö- 
fung der Gefangenen 30,000 Goldgulden, die fie endlich auf 16,000 er- 
mäßigten, wozu Afchersleben allein A000 beitragen mußte. Sein Theil zu 
erſchwingen, verfegte Burchard verfchiedene Zehnten. Sehr confus find die 
Chroniſten über den Gonflict, in den er hinterher mit den Grafen von Mans— 
feld Hettſtädts halber gerieth. Die Sache ift die, daß Burchard diefe Stadt 
um die Bfandfumme von AA11 rheinischen Gulden wieder einlöfen wollte. 
Die Mansfelder liquidirten aber noch ihre angeblichen Meliorationen und 
fonftigen Unfoften. Dies überftieg des Biſchoſs Kräfte, und er vertrug fid) 
dahin, daß obige Pfandſumme als getilgt zu betrachten, Hettftädt hingegen 
Ichensweife an Mandfeld übergehe. Allein diefer Pakt war ihm fein Ernit. 
Er ermuthigte die Hettftädter zum MWiderftande gegen die Mansfelder, und 
unterftügte fie darin mit Truppen. Nun riefen die Grafen den Kurfürften 
von Sachen zu Hülfe, und nahmen Hettftädt mit Gewalt ein. Darauf 
belagerte Letzterer Aichersleben, und der Biichof ſah ſich gezwungen, den Fries 
Den zu erfaufen. Auf einem Tage zu Eisleben (1439) fam dann ein neuer 
Vergleich zu Stande, Fraft defien Mansfeld im Lehnsbeſitz Hettitädts blich, 
die Gerichtsbarkeit aber das Stift behielt. Auf einem Tage zu Halle (1441) 
ward dieſer Vertrag betätigt. Im Jahre 1440 ſchloß er mit dem Erz— 
bifchofe von Magdeburg und dem Bifchofe von Hildesheim einen Bund auf 
zwanzig Jahre, daß alle in diefer Zeit zwifchen ihnen etwa entftehenden 
Zwiftigfeiten nicht durch Waffen, fondern lediglich durd ein Schiedsgericht 
abgethan werden follten. Wiederfehrende Peſt und Theurung haben danad) 
feine landesväterliche Sorge vielfady in Anfpruch genommen, auch drang er 
auf gute Kirchenzucht, befahl den Geiftlichen die Abtchaffung ihrer Concu— 
binen, reformirte die Klöfter, und waltete in beftändiger Thätigfeit zum Ges 
beihen des Stift, im Erfolg freilich nicht ſehr glüdlich, bis er am 14. Ja: 
nuar 1458 entichlief. 
Ihm folgte aus der Wahl des Capitels 

39. Gebhard, ein Herr von Hoim. Er wird von dem Verfaſſer des 
Chronicon Halberstadiense als ein Mann geichilvert, der feinen Ueberfluß 
an Gelchriamfeit befeffen, in fchläfriger Srömmigfeit dahin gelebt, feine 
kirchlichen Verrihtungen durch den Weihbifchof, feine Negierungsgefchäfte 
durch die Vögte und Beamten verrichten ließ, und in allen Dingen läfftger 
als irgend einer feiner Vorgänger war. Darum verfpottete man ihn öffent— 
lich und fang: 

Biſchop Gevert van der Bode, 
fin Roß beftridet he unnode, 
fin Staff iß fort un $licht, 
tom Bifchop deent he nicht. 

Bei folcher Läffigfeit wurden Herr und Unterthanen einander mübe, 
zumal ald Belt, Theurung und Beuersbrünfte im Lande wütheten, der Bi: 
hof aber nach nichts frug, fondern unbefümmert in feinem Schloſſe zu Gro— 
ningen lebte. Dazu fielen die Grafen von Hohenftein, Schwarzburg und 
Henneberg mehr als einmal in's Stift, und trieben den Landleuten die Heer— 
ben weg. Die Halberftäbter Bürgerfchaft wurde übermüthig gegen das 
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Domcapitel, und mehrere Prälaten verließen 1468 bie Stabt, um übler 
Behandlung zu entgehen. Erſt im Juli 1469 that der Rath Schritte, daß 
die Ganonifer fidy zur Nüdfehr bewogen fanden. Die allgemeinen Land» 
plagen, welche die Bevölferung lichteten und den Nothitand erhöhten, vers 
anlasten Gebhard 1474 zur Stiftung der großen Processio Corporis 
Christi, was aber ungleich dringender gewefen wäre, dem fpigbübiichen 
Treiben des Adeld zu fteuern, das fchien ihm feinen Kummer zu bereiten. 
Im Sommer 1475 waren Graf Hans von Hohenftein zu Heldrungen und 
der Graf von Schwarzburg fredy genug, Aſchersleben am hellen Tage zu 
überfallen. Es ift daher fein Wunder, daß die Städte Halberftadt, Qued— 
linburg und Afchersleben den Herzog Friedrich von Braunfchweig zu ihrem 
Schusheren annahmen, der ihnen freilich ebenfalls wenig half. Als die 
Aebtiſſin von Quedlinburg fi) mit dem Grafen von Querfurt überwarf, 
rücte diefer mit Furfächlifchen Völfern vor die Stadt, deren Thore die Bür- 
gerldaft freiwillig öffnete, um dad Unheil nicht zu verfchlimmern. . Diefe 

ölfer [08 zu werden, trat der Biſchof die Vogtei über Quedlinburg an den 
Grafen von Querfurt ab, und verpflichtete fih, auch 15,000 Gulden Kriegs— 
foften zu bezahlen, die die Abtei in Raten aufbringen mußte. Manche Ges 
legenheit zur Mehrung und Bereicherung des Bisthums blieb unbenugt. 
So bot ihm Anton Abt von Werden die Stadt Helmftäbt zum Verſatz für 
eine geringe Summe an. Da frägt Gebhard: Warum wilft du die Stadt 
von deinem Klofter bringen? Antwortet biefer: die Helmftädter wollen 
feine Mönchsfinder länger fein! Erwiedert der Bifchof: ei, da werben fie 
ewiß auch feine Praffenfinder fein wollen! So reifte der Abt nah Wol— 
abe. und verpfändete Helmftädt an den Herzog Wilhelm von Braun 
ſchweig. Endlich hielt e8 Gebhard doch für befjer, zu refigniren. Im Jahre 
1480 trat er das Bisthum an den Erzbifchof Ernft von Magdeburg ab. 
Er rejervirte fich eine Benfton von 500 Gulden, und Schloß Wegeleben für 
fi und feine Erben auf ewige Zeit. Hier ftarb er 1484, und ward in 
Huifeburg begraben. 

Das Bisthum Halberftabt blieb nun bis zum Jahre 1566 mit dem 
Erzitift Magdeburg vereint, das will fagen bis zu dem Zeitpunft, wo unfer 
Intereffe für das Stift erlifcht. Die Gefchichte der Adminiftratoren 
bes Bischums ift daher zugleich die der Erzbifchöfe von Magdeburg, und 
haben wir dort an feinem Drte wieder anzufnüpfen, wo wir hier enden. 


XIX. 


HJavelberg. 
(Bisthum.) 


Das Bisthum Havelberg ift im Jahre 946 von Kaifer Dtto I. zu 
Ehren des Heilandes und der heiligen Jungfrau Maria geftiftet und ans 
fänglid) Mainz, feit 968 aber dein Erzftift Magdeburg untergeben worden. 
Die Stiftungsurfunde lautet: 

In nomine sancte et individue Trinitatis. Oddo divina favente 
Clementia Rex. Quoniam eultui Christiano amplificande fidei 
dignum est, ut adhibeamus operam solum illum pre oculis haben- 
tes, qui nullum bonum inremuneratum dimittit, consultu et in- 
ductu dilecti Nobis Venerabilis Presulis Marini, Legati Ecclesie 
Romane, et Friderici Archiepiscopi, et aliörum Episcoporum ‚et 
fratris nostri Brunonis, nee non Geronis, dileeti ducis et Mar- 
chionis nostri, in castro Havelberg in Marchia illius sito, in ho- 
norem Domini Salvatoris Jesu Christi et beate Marie, genitricis 
eius, episcopalem constituimus sedem, preficientes ei Venerabilem 
et religiosum presulem Oudonem, conferentes et donantes de 
nostra proprietate ei et Ecelesie Cathedrali, ibidem ab eo con- 
stituende, medietatem castri et civitatis Havelberg, et medieta- 
tem omnium villarum illue attinentium, et castrum et civitas sita 
est in provincia Nieletizi. Donamus etiam eidem et sue ecclesie 
in eadem provincia Nizem civitatem cum omnibus utilitatibus 
suis. In Provincia Zemzizi duas villas in Malinga Buni et Oro- 
gaviz et dimidium silve, que dieitur Porci cum villis in ea cultis 
et colendis. In Provincia Liezizi Marienborch castrum cum his 
adiacentibus villis Priecipini, Rozmoc, Cotini, Virskroiz, Nie- 
curim, Milcuni, Malizi, Rabbuni, Podesal, Ludinj. In provincia 
Mintga XXX. mansos in his villis Minteshusini, Hagerstedi, 
Aerthuni, Ajaestoum. In villa que dieitur Robel; VI mansos. 
In provineia chorize Plot civitatem totam cum burcwardo. In 
— Desseri Wizoka civitatem cum omni burcwardo. 

ochlustim civitatem cum omni burcwardo. Decimam tributi, 
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que solvitur nobis de Radewer. Decimam etiam tributi, que 
nobis debetur de inferiori Marchia. Praeterea determinavimus 
prenominate sedis parochie decimas istarum provinciarum infra 
suos limites consietentium Zemzizi, Liezizi, Nielitizi, Desseri, 
Linagga, Murizzi, Tholenz, Ploth, Mizerez, Brotwin, Wanzlo, 
Wostze. Terminum vero eidem parochie constituimus ab ortu 
fluvii, qui dieitur Pene, ad orientem, ubi idem fluvius intrat mare. 
Ab ortu vero fluminis, quod dieitur Eldia, ad oceidentem, ubi 
idem flumen influit in Albiam, Ab aquilone mare Rugianorum, 
A meridie Strumma fluvius et finis predictarum provinciarum. 
Decernimus itaque et regali nostra auctoritate sancimus, ut nul- 
lus Archiepiscoporum aut episcoporum infra prescriptos terminos 
aliquod ius sibi usurpare presumat, sed omnia dieto Episcopo 
Havelbergensi et eius successoribus Episcopali iure subiaceant, 
tam in decimis dandis, quam in aliis, que ad Christianam legem 
spectant. Et ut hec nostra traditio et donatio inconvulsa firmi- 
tate per omnia succedentium temporum curricula permaneat, 
iussimus dicto Episcopo Oudoni hoc presens conscribi manda- 
tum, manu nostra subtus firmatum, et sigilli nostri impressione 
roboratum. 


Signum Domini Oddonis serenissimi Regis. 


Ego Bruno cancellarius ad vicem Friderici Archicapellani 
recognovi. 
- Data VII®. id. Maij Anno incarn. domin. DXDXLVL 
Indict. I. Anno vero regni domini Oddonis Invictissimi Re- 
gis X°. Actum Magdeburgi. In nomine Domini feliciter Amen. 


Zum erften Biſchof ward verordnet 
Mdo, der nach Einigen bis 968 gelebt haben foll, worauf ein zweiter, 


ber Nachwelt unbekannter Bilchof gefolgt wäre. Allein im Jahre 983 
wurden bie Wenden von Neuem aufrührerifch, thaten neue Einfälle in die 
Lande Havelberg und Brandenburg, plünderten, verwüfteten und mordeten, 
und man vermuthet weit richtiger, daß Udo babei um's Leben gefommen, 
zumal Havelberg von 983 bis 991 ohne Biſchof ift. 


Dann folgt 
2. Hilderih (Hulderih), 991 bis 1009, 
3. Erich, 1009 bis 1027. 
Nach ihm ift der bifchöfliche Stuhl in Folge neuer Einfälle und Ver: 


heerungen der Wenden bie 1045 unbefegt. 


A. Sottfchalk, 1045 bis 1085. 
5. Wichmann (Winandus), 1086 bis 1095. 
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6. Hesilo, 1096 bis 1111. 

7. Bernhard, 1111 bi 1118. 

8. Gepmo, 1118 bie 1120. 

9. Sumbert, 1120 bis 1126. 

10. Anfelm gelangte im Jahre 1126 noch zum Bisthum, war aber 
fein Marfgraf von Brandenburg und weder Sohn noch Bruder Albrecht's 
des Bären. Seine Herfunft ift völlig dunfel. Am meiften hat die Ver— 
muthung für fich, daß er ein Graf von Stade geweſen. Als im Jahre 1135 
Geſandte des griechiichen Kaifers zu Lothar auf den Reichstag in Merfeburg 
famen, um mit ihm ein Sreundfchaftöbündniß zu errichten und Hülfe gegen 
Roger, den König der Eicilier, nachzufuchen, fchidte Lothar die Gejandten 
in Begleitung Anſelm's und bes Propftes Elbert zu Goslar zurüd, um in 
Gonftantinopel die Unterhandlung fortzufegen. Anſelm blieb ein Jahr am 
griechifchen Hofe, und unterrichtete fich in der Zeit Über die morgenländifche 
Kirche. Bemerfenswerth ift das Golloquium, das er auf Verlangen des 
griechifchen Kaiſers mit dem gelehrten Erzbifchof von Nicomedien hielt, den 
er fo in die Enge trieb, daß er ſich auf ein Generalconeil der morgens und 
abendländiſchen Kirche berief. (V. ’Acherii Spicilegium T. XIU.) 
Im Jahre 1136 fam er nach Goslar zurüd, vernahm aber leider bier, daß 
die Wenden wiederholt in fein Bisthum gedrungen, fich der Stadt Havelberg 
bemächtigt und die Domfirche zerftört hatten. ine zweite politiſche Miffton 
übertrug ihm Conrad ILL. 1141, wo es galt, die Streitigkeiten wegen des 
Schloſſes Ereöburg mit andern Neichsfürften abzuthun. Ueberhaupt war 
er meiſtentheils am faiferlichen Hofe Lothar's wie Conrad III., wozu der 
traurige Zujtand des Bisthums die vornehmite Beranlaffung bot. Im 
Jahre 1148 vertaufchte er den Hirtenftab mit dem Schwerte zu einem Kreuz— 
zuge gegen die Wenden. Bald darauf ging er für einige Zeit an den päpfts 
lichen Hof, und zwar im Auftrage des Kaiferd ; zum andern Male 1150 in 
firchlicyen Angelegenheiten. Zur Belohnung für alle treuen Dienfte beförs 
derte ihn Friedrich I. 1154 zum Erzbiichof von Ravenna, wo er wahrfcherns 
lich 1158 geftorben ift. Außer feinem Opus contra Graecos haben wir 
von ihm Liber de ordine canonicorum regularıum S. Augustini, in 
Pezii Thes. Anect. T. IV. P. I. p. 73 bis 109 zu finden, dann einige 
Legenden und viele Briefe. 

11. Walo, 1155 bis 1160. Ihm fchenfte Albrecht der Bär die Dör- 
fer Wittenmoor, Rogätz, Burgitall, Klöden (Clotene), das 
halbe Dorf Loſſe zur Unterhaltung eines Hospitald, Drüfedau, und 
Dalchow als bijchöfliches Tafelgut. 

12. Rupert, aud) Hugbert genannt, vorher Dompropft zu Havelberg, 
1160 bis 1176. 

13. Lambert (Ellembert), 1176 bis 1191. 

14. Sibod (Seyebaldus), ein Herr von Stendal, vorher Dechant des 
Stifte, 1191 bis 1249. Er erbielt im Jahre 1209 von Albrecht IL, 
Markgrafen von Brandenburg, den Ort Thene (Theenhof) mit dem Zehnts 
recht über vier Hufen, und Behrendorf bei Rengirichlage. 

15. Wilhelm, vorher Domberr zu Havelberg, bat zwar Wittftoc nicht 
erbaut, wie es irgendwo irrig heißt, aber doch dahin ausgebaut und aus» 
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gebehnt, wo es heute fteht. Das Schloß dafelbit war geraume Zeit die 
Refidenz feiner Nachfolger. Er hatte das Bisthum inne 1219 bis 1245. 


16. Heinrich J., ein Herr von der Schulenburg, vorher Canonicus zu 
Goslar, 1245 bis 1270, Er hat die Stendaljche Stadtverfaflung in Witts 
ftof eingeführt und ein Buch: De castitate spirituali et fide Catholica 
hinterlaffen. 

17. Geinrid) II., 1270 bis 1290, erhielt von den Marfgrafen Dite 
und Albrecht von Brandenburg das Dorf Babig geichenft (1277). 


18. Hermann, ber irethümlich Conrad I. von Brandenburg cha, 
von Andern deffen Bruder genannt wird, ftarb vor der Jnauguration 1291. 

19. Johann I., 1291 bis 1304, vertaufcht die Dörfer Dalchow, 
Drüfedau und die Hälfte von Loſſe an die Markgrafen von Branden 
burg gegen das Dorf Gumthow in der Priegnig und eine baare Summe 
von achthundert Marf Stendalichen Silbers (1294). 

20. Arnold, 1305 bis 1312. 

21. 3ohann II., 1312 bis 1319, hat den Beinamen Felir empfans 
gen, weil ſich dad Bisthum in feiner fiebenjährigen Regierung jehr erholte, 
Markgraf Waldemar fchenfte ihm furz vor feinem Tode (1319) das Schlos 
Lenzen fammt etlichen Dörfern, welche die Edlen von Putlitz zu Lebn 
trugen. 

22, Keiner (bei Andern Heinrich), vorher Dompropft zu Havels 
berg, 1319 bis 1324. 

23. Dietrich I., mit feinem Geſchlechtsnamen Rothe, 1325 bis 1340, 
vordem Plebanus in der alten Stadt Brandenburg, erfaufte von den Grafen 
Günther, Ulridy, Adolf und Buffo von Lindow die Gerechtfame über Doj: 
fow für zweihundert Marf brandenburgijchen Silberd. 

24. Burchard L., ein Herr von Barbdeleben, 1340 bi8 1360. Ihn 
befchenfte der falfche Waldemar Dienftag nad) Pauli Bekehrung 1349 mit 
dem Lande Klieg. Er war ein Feind ber baierfchen Markgrafen und vers 
nehmlich bemüht, ihnen die Priegnig zu entziehen, wie er denn 1354 den 
Herzog Albrecht von Medlenburg förmlich mit der Herrichaft Butlig belehnte. 

25. Burchard IL., ein Graf von Lindau und Ruppin, 1360 bis 1370, 


26. Dietridy II., Mann (oder Mahn), vorher Domherr zu Havelbera, 
Markgraf Otto's von Brandenburg Rath; und baierfcher Canzler. Gr ges 
rieth wegen des Landes Klieg mit dem Erzbifchofe von Magdeburg in ſchwere 
Händel. Diefer, von Kaifer Earl IV. begünftigt, nahm das Ländchen ges 
waltfam in Beſitz. Der Bifchof fuchte Hülfe in Rom, und griff, als viele 
nicht zureichte, zum Schwert. Sandau und mehrere Dörfer wurden durch 
feine Leute niedergebrannt, und nur mit Mühe konnte der Kaifer einen Waf— 
fenftillftand auf fünf Jahre vermitteln. Durch den endlichen Vergleich blies 
ben Shönhaufen und Fifhbed dem Bisthum. Noch ift zu merken, 
daß er der Stadt Havelberg dad Jus repraesentationis inter descendentes 
verlieh, und den Eheleuten verftattete, die Hälfte der Güter der vorangebens 
ben zu erben. Er ftarb am 12. Auguft 1385. 

27. Iohann III., ein Herr von Wepelig, 1385 bis 1400. 

28. Otto J., ein Herr von Rohr, 1400 bis 1427. 
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29. Sriedrich, Licentiatus Decretorum, gründete die Dombibliothef 
zu Havelberg, und regierte von 1427 bis 1436. 

30. Johann IV. von Beuft (nicht Buͤſt), 1436 bis 1438. 

31. Conrad, ein Herr von Lintorf, ein milder und freundlicher Mann, 
fchenfte der Stadt Wittftod, der er befonderd gewogen, im Jahre 1438 das 
Dorf Rodftedt jammt Bertinenzien. Bon den Mönchen des Klofters 
Amelunrborn faufte er 1445 dad Dorf Dranfee mit Zubehör im Medlens 
burgichen. Die Erbichaftsordnung feines Vorgängers Dietrid II. vom 
Jahre 1374 beftätigte und verbeflerte er 1453. Da er aber die Wallfahrten 
nady Wilsnack zum fogenannten fegnenden Wunbderblute, bie feit 1383 im 
Gange waren, nicht blos geftattete, vielmehr noch beftärfte, gerieth er mit 
dem Erzbiſchofe von Magdeburg, der die Verehrung der blutbefleften Hoftien, 
die man nad) einem Brande in Wilsnack gefunden, für Superftition erklärte 
und daher abgefchafft wifien wollte, in jo heftigen Streit, daß es faft zum 
Krieg zwiichen Beiden gefommen wäre. Er ftarb 1460, 

32. Wedigo, Gans edler Herr zu Rutlig, war ein tüchtiger Soldat, 

ber faft nie den Harniſch ablegte, und guter Redner. Er hat namentlich mit 
den Herzögen von Medlenburg viel Streit gehabt wegen der Grenzen, da 
denn bald diefe, bald er obfiegten und Einer dem Andern die Dörfer plüns 
derte und niederbrannte. Einſt, nachdem der Herzog von Medlenburg im 
Bisthum fengend und brennend umbergezogen, ließ er den Biſchof höhniſch 
um Kampf herausfordern. Als MWedigo fich nicht ftellen wollte, fagte 
Be: „Da fchauts, wo blift nu de Köfter van de Wilsnack?“ Der Küfter 
blieb ihm jedoch nichts fchuldig, fondern rächte fich gleich hinterher durch neue 
Einfälle, bei denen er weder Kirchen noch Klöfter fchonte, fondern erſchrecklich 
wirthichaftete. Auch mit den Bürgern von Wittftod gerieth er in Streit, 
wobei e8 zum Blutvergiegen fam. Kurfürft Johann brachte 1482 eine Aus— 
föhnung zwifchen dem Bifchof und der Stadt zuwege, doch verlor fie darüber 
ihre Mühlen, ihre Privilegien und Freiheiten, und ihre Gilden und Gewerks— 
verbrüderungen wurden aufgehoben. Im Jahre 1477 befand er fid) in der 
Fehde zwilchen Brandenburg und Johann II. Herzog zu Sagan wegen 
Glogau und Erofien, und nahmen ihn die herzoglichen Reiter bei Sranffurt 
gefangen, von wo fie ihn nah Sprottau in Gewahrfam bradıten, aus dem 
er fid) mit taufend Ducaten löfte, Epäter machte er fi um die Priegnig 
verdient, inden er, dem Rauben und Morden des Adels zu fteuern, fünfzehn 
Raubſchlöſſer dafelbit von Grund aus zerftörte und die namhafteften Vers 
brecher enthaupten ließ. Er ftarb am 22. Januar 1487. 

33. Suffo I. von Alvensleben wurde gegen den Willen des Domcapis- 
teld vom Kurfürften Johann eingefegt. Gr war Doctor beider Rechte und 
ein fehr gelchrter Herr. Gleich im erften Jahre feiner Regierung gab er 
der Stadt Wittſtock Alles zurüd, was fie durch Wedigo eingebüßt. Er 
verjchied am 12. October 1493. 

34. Otto II., ein Herr von Königsmark, Doctor beider Rechte, vorher 
Dompropft zu Havelberg, ftarb am 21. Auguft 1501. 

35. Iohann V. von Schlaberndorf, Doctor beider Rechte, vorher 
Propft bed Domes zu Havelberg, wird ald ein vorzüglicher Geiftlicher ges 
rühmt, der die Bibel fleißig ftubirt und feine horas canonicas felbft abge⸗ 
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wartet hat. Im beftändiger Ausübung ded Gebotes der Wohlthätigkeit 
gegen die Armen fegnete er das Zeitliche am 10. Auguft 1520. 

Nach ihm wählte das Capitel Georg von Blumenthal (j. Lebus 
und Ratzeburg). Der Kurfürft Joachim verwarf aber die päpftlich beftätigte 
Wahl und ernannte 

36. Hieronpmus Schulz, Biſchof von Brandenburg (f. dafelbit), zu 
Johann V. Nachtolger. Der furfürftliche Geheimrath und Dompropit zu 
Brandenburg Buffo von Alvensleben (geboren 1468) adminiſtrirte für Die 
ronymus das Bisthum, und folgte ihm nach feinem Abiterben (29. Octe— 
ber 1523) als | 

37. Buffo II. Diefer blieb, nachdem die lutheriiche Reformation 1539 
in der Marf eingeführt worden, dem alten Glauben treu, und ftarb 1548. 

Sofort wurden von dem Kurfürften die bifchöflichen Tafelgüter, Witt: 
ftod, Zehlin, Lenzke, Plattenburg, Wilsnack, Shönhaus 
fen, eingenommen, während er dem Domcapitel die Wahl eines neuen 
Biſchofs befahl. Markgraf Friedrich IL. joll poitulirt worden fein. Es 
ſcheint aber nicht, daß er Beſitz genommen oder eine biſchöfliche Handlung 
verrichtet habe. Die Güter blieben unter furfürftlicher Verwaltung, um bald 
mehrentheild landesherrliched Eigenthum zu werden. Das Domkapitel er 
hielt ſich mit einigem Beſitz bis auf die neuefte Zeit. Der legte Fatho> 
liſche Dechant fommt 1551 vor. 


ZX, 


Hildesheim. 
(Bisthum.) 


Für den Stifter des Bisthums Hildesheim gilt allgemein Karl der 
Große. In den fächltfchen Kriegen feine Pfalz eine Zeit lang an einem 
anmuthigen Orte, da wo die Saale in die Leine ſich ergießt, aufſchlagend, 
errichtete er bald darauf auch eine Kirche zu Ehren Sanct Peters dalelbit 
(796), und die Sachſen nannten diefen Ort nad) dem lateiniichen Aula oder 
Aulica regia Aulze, woraus Elze entftanden. Mit der Kirche verband 
er ein Gollegiatftift, und beiden fegte er feinen Gaplan Günther ald Pres— 
bytervor. Wohl hatte er im Plan, Elze, die fönigliche Villa, zum Sig 
eines Bisthums zu erheben, aber erft Ludwig der Fromme führte diefen 
Entſchluß mit Verlegung der Cathedrale nach Hildesheim aus, da er für das 
minder geeignete Elze die päpftliche Beftätigung nicht erlangen fonnte. Und 
infofern muß Karld Nachfolger für den eigentlihen Stifter des Bisthums 
gelten. Der Bau der Etiftöfirche und Wohnungen für die Cleriker begann 
im Jahre 818, und 822 zog Günther, nun erfter Biſchof, mit feiner Geift- 
lichfeit nach Hildesheim. 


Aus zwei, hinfichts der Form zweifelhaften, hinfichts des Inhalts un: 
verwerflichen Urkunden Ludwig's und Heinrich II., ift die frühefte Beichaf- 
fenheit des Stift zu erfennen. 


Bon Erfterem wird der Umfang ber Diöcefe folgendermaßen beftimmt : 
„Ab Oriente flumen, quod dieitur Ovekera, de illo loco, ubi 
Scuntera incidit.“* —— iſt die Ocker, „Scuntera“ die Schun— 
ter. „Usque ad fontem Rotanbiki‘, ein Flüßchen, das wir unter 
dem Namen Rotenbach fennen. „Ei sic usque in Sylvam, quae diei- 
tur Aridadon‘‘, daß ift der Harz. „Inde vero usque in Furbiki, 
de Furbike videlicet usque ad Widukindus spockian, inde 
quoque usque in Brisan, et sic super Inderistam, usque Lul- 
lanbrunnan.‘“ „Furbike“ iſt nad Lauenſtein, dem wir hier über: 
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haupt folgen, ein Waffer inter Altenaviam et locum Büntebock dietum, 
auch Vorbede genannt. „Widukindus spockian“ ift Wittekindi pon- 
ticulus, wobei der Ort „Brisan“, und weftlich davon „Lullanbrunnan“ 
gelegen. „De Lullanbrunnan usque Crupiliggarothe in australi parte 
Kaminadam. Sic vero Wigbertesdene usque ad Wigbertes- 
buncian, et sic per eandem Buncian usque ad fontem Eternae.‘‘ 
„Kaminada“ est Kemnade; „Wigbertesbuncia“ est loeus a Wigberto 
in sylva Herciniensi structus, haud procul Innera fluvio. Lingua 
Saxonica locus dictus est Wigbertsbünte. „Eterna“ est rivulus, 
oriens inter Danhusen et lIhusen, stringens Hachenhusen, alluens 
montem Österberg, et prope Gandersheim Gandam influens. „Et 
sic per Eternam usque ad Occidentalem plagam Heringgahusin 
et usque ad australem partem, quae dieitur Bekanhusiadone.‘“ 
„Heringgahusin* if das ipätere Dorf Harrihuien, „Bekanhusia- 
done‘ (Bedenhufen) ein verichollener Drt bei Harribufen. Inde vero 
ad occidentalem partem, usque ad fontem, qui dividit Hrettingau et 
Flenithi et sie in flumen Audan, et sic per Audan usque Thie- 
dulfessim m Hrisberg, ubi Grem et Flenithi dividuntur.‘* 
„Audan“ ift die Aue, „Thiedulfessem* eine nicht mehr vorhandene 
Billa bei Bilderbed an der Aue, „Hrisberg* der Ridelöberg. „Usque 
ad Kaminadanberg. In Eternam flumen, et inde Lainam flumen, 
et sic per Lagimani usque in illum rivum, qui interalluit Edding- 
gahusunet Ertisteshusun, etper rubram Lecke, in montem 
Salteri.‘“ Hinfichtlich der Bezeichnung „Lagimani“ fagt Yauens 
ftein: Ex confluentia amnis Audan et Gandae in flumen Lainam, 
multae olim ad utramque Lainae ripam videbantur stagnationes, fran- 
gentes pascua pingua a Grene ad Borghofen, et ad Orientem a Hais- 
husen usque Kreinsen. Ejusmodi locus ab Imperatore dieitur Lagi- 
mani, id est campus lacustris. „Eddinggahusun“ ift ein verſchwunde— 
ner Ort bei Borghofen (Bruchhofen). „Ertisteshusun‘“ eine Billa an der 
Leine, aus welcher Erzhuſen entitanten. „Lecke“ lacus rubicundu- 
lus, „Salteri“ Gelter. „De Salteri vero usque Eringaburg, 
inde Hilisesgrone, et sie m Bockle. Indevero inMerkbiki, 
et sic per illud Castellum, quod dieitur Wikinafeldisten.‘“ 
„Eringaburg“ cin zeritörtes Echloß am Fuße des Selter, „Hilisesgrone“ 
ber Hilsgrund, „Bockle“ ein nicht mehr vorhandener Ort am Fuße des 
Hils, „Merkbiki“ ein Feines Wafler, aus dem Hils entfpringend, „Wi- 
kinafeldisten“ ein Schloß, woraus Wifenfen entftanden. „‚Etsic m 
Radbiki, in Vorstan usque per Bunikanroth, et sic ad 
Holanberg. Sic vero super montem Fugleri, usque Wabeki, 
inde in Hluniam usque Burgripi.‘“ „Radbiki“ ein Fluͤßchen, das 
vom Hils kommend oberhalb Eſchershaufen in die Leine ſich ergießt; „Vor- 
stan“ ein nicht mehr vorhandener Ort, von dem nur der Name Vörfte ih 
erhalten; nahe dabei lag die ebenfalls verſchwundene Billa „Bunikanroth“; 
„Holanberg“ Holenberg, zwiſchen Amelungeborn und Bodenwerder 
gelegen; „Fugleri“ ijt ver Bogler; „Wabeki ein Bach, deffen Waſſer 
bie Leine aufnahm; „Hlunia“, Halunia oder Heli, ein Dorf, aus dem 
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Halle entftanden ; „Burgripi“ eine Billa oberhalb der Dörfer Halle und 
Doenſen, nun nicht mebr vorhanden. ‚‚Inde ad summitatem montis, 
qui dieitur Igath. Et sie per eandem summitaten, usque ad Cob- 
banburg. A loco Cobbanburg dieto, in illo torrenie usque in 
ori:ntem Kukesburg.‘“ Unter „Igath“ find die Idtberge zu verftchen, 
„Cobbanburg“* Goppenbrügge, „Kukesburg“ eine zerftörte Billa 
öftlih von Goppenbrügge zwilchen Dorpe und Dfterwald, „Inde in 
Crumbiki usque Bludan. Inde Sidenum, sicut tarrens defluit, 
via una dividit, usque Helereisprig. Inde Helere fluvius nomine 
Leygine. Ille vero fluvius Leine in locum, qui dieitur Tigislehe.‘ 
„Crumbiki* it ein Flüßchen, das die Aller aufnimmt, „Sidenum“ ein 
Dorf zwilchen der Aller und der Reine, aus weldben Sorjum entftanden, 
„Helereisprig“ (fons fluvii Helere) das fpätere Hallerfpring, 
„Legine“ ijt unbedingt fein Nebenarm der Leine, ſondern dieſe ſelbſt, 
„Tigislehe“ ift der Ort Schlichen an der Leine. „‚Inde Rulansa- 
thim. Inde Rananburg. Inde Hrokke. Inde Mesanstene. 
Inde Einbergossole, deinde ad Haingaburstulle, inde ad 
Eilwardingaburstalle.‘“ „Rulansathim“ ift die Billa zwiſchen 
Matıenfen und Runenberg, die unter dem Namen Rolefjen öfter vors 
fommt; „Rananburg“ ijt das cben erwähnte Runenberg, „Hrokke“ 
das Dorf Nodling an der Reine, „Mesanstene“ Marjtein zwiſchen 
Nodling und Linden nahe an der Leine, „Einbergossole‘ ein zerftörtes 
Dorf in der Nähe von „Henovere*, „Haingaburstalle“ (Engelborftel) ein 
verſchwundenes Dorf zwiſchen Herrenhaufen und Etoden nahe der Leine, 
und der Eig der Edlen von Engelborftel, die noch um 1324 florirten, „Eil- 
wardingaburstall&“ ein untergegangener Ort, defien Lage bei Zauenftein 
nicht richtig bezeichnet zu fein fcheint. „‚Inde ad Sandforti in Geve- 
ringa viom, per Elwardinga paludem, usque Laemaria Hornan, 
inde in Runteshornan, inde al Hedenes.fontem, inde in Willan- 
sole, inde in Wiggena paludem, inde in Lakeveld, inde in 
lacum unum ad oceidentalem partem occidentalis Kiellu.“ 
„Geveringa“ ift Jeverfen; „Runteshornan“ est sylva inter Hilligen- 
dorp et Jeversen villas, cui nomen a rotunditate; „Wiggena palus“: 
inter sylvam Rundeshorn et Wizenbrock amnis Wizer fluit. Hic 
fluvius pluvialibus imbribus superfusus, jacentia et plana loca imple- 
bat, praeprimis ad plagam orientalem. Haec loca restagnantia heic 
dieuntur palus. „Lakeveld“: in praefeeturis Winsen et Burgwedel, 
ad latus Wissens orientale, eo praesertim loco, quo praefecturae 
disterminantur, campi sunt lacustres, in praefecturam Zellensem usque 
procurrentes. Hos campos Ludovicus nominat l.akeveld. „In lacum 
unum“: inter luvium Orze, Orsanam et Cellas occidentales lacus ex 
Allera fluvio formatur, qui a Bui villa ad Wolthusen usque campos 
implet. „Oceidentalis Kiellu“ est oppidum situm ad Alleram flumen, 
austrum versus, eo loco structum, quo Fusena fluvius cum Allera.se 
eonjungit. Lingua Saxonica locus dieitur Westerzell, hodie 
Zelle. ,,‚De illo laeu in Tadiesleke, inde Melere, inde in Hajan- 
blik, inde in Manurbiki, deinde Wliveresle, inde Hradebodanle, in 
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Stustanle, in Dolle, per Gewikessathas, Meckrikes viam, et illam 
viam Mespila in Grebanhag, in Exuvite fontem, inde Adekinastege.“‘ 
„Melere‘ ift dad Dorf Milen in praefeetura Muden, „Manurbiki“ est 
fluvius in praefeetura Mudensi, prope Beuze cum Orsana se con- 
jungens. Ab accolis hodie vocatur Angerbed; „Dolle“: ad sca- 
turiginem fluvioli Aschau, qui in praefectura Bargfeld prope Beden- 
bostel in Lachtam evadit, est villa Dalle. „Grebanhag“ ijt der Ort 
Hagen zwifchen den Dörfern Blicwedel und Sprafenzell in der ehemali— 
gen Präfectur Gifhorn. „Inde Elmanan usque in Arumbiki, inde 
in Rumeschap, inde in Isundobruck, et illa Isunda in Esere, 
inde in Helde, inde in Drutherbiki, usque in Dudaroth, inde per viam 
unam ad orientalem partem in locum, qui dieitur Wegbani, in Da- 
seneck, inde in Geftinespekkiam, inde in Exuvite fon- 
tem, inde Meunressol. Deinde in Wetanspekkiam, in 
flumen quod dieitur Seuntera.‘““ „Elmanan“ — Jlmenau, „Isun- 
dobruck“ in der Nähe der Iſe ein Wald, „Isunda“ die Billa Iſenha— 
genan der Iſe, „Esere‘ die Ife, „Daseneck“ ift Saſenbeck zwiſchen 
Teichendorf und DBlaftau, „Geftinespekkia“ die fogenannte Giffhor- 
ner-Brüde bei der Stadt Gifhorn, „Exuvite fons“ ein kleines Waffer, 
das in die Iſe fällt, „Meunressol* der Ort Meinerien an ber Oder, 
„Wetanspekkia“ ver Ort Nienbrügge an ber Oder. 


Heinrich's Diplom lautet vorgeblich alſo: 


In nomine sanctae et individuae Trinitatis. HENRICUS divina 
favente clementia rex, omnium fidelium nostrorum praesentium 
et futurorum industria noverit, qualiter fidelis noster Bernwar- 
dus Hildensemensis eccelesiae venerabilis Praesul, celsitudinem 
nostram adiit, miserabilem conquestus quaerimoniam, eo quod 
peccatis id merentibus in loco superius memorato ab antecesso- 
ribus suis collecta, suo quoque ingenio maxime et decenter ela- 
borata cunctorum ibidem voluminum seripta vorax ignis absor- 
buit, in cinerem namque cuncta redegit, unde praefatus ille Pon- 
tifex regalem nostram exoravit clementiam, ut monasterium 
praedictum super ripam fluvii Indistra constructum, sub tuitio- 
nem nostram et muniburdium reciperemus, ipsamque parochiam 
Arnulfi regis et Hlothowici, ceterorumque antecessorum nostro- 
rum confirmatione seu defensione in pago sive provincia Astfalo 
his liminibus vel terminis assignatam, de loco, qui dieitur We- 
tanspaeckye in Scuntere, inde Ovekare, ste Rotanbiki, Widu- 
kindesspeckiam ultra Indistram, Lulanbrunnati ultra Kaminedam, 
Wichbardesdene, Wicbertesbunsiam, in Aterne, inde in fontem 
qui dividit Hiceigau (— Hrettigau —), et Flenithi in Audan, in 
Hrisberg, ubi Graem (— Grene —) a Flenithi dividuntur, sic 
= Kaminathanberg (— Kemnabrink —) in Atherne, inde 

ieine in rivum, qui currit in Achingehusim (— Eddinggahu- 
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sun, Eddihusen —) et Ardisteshusim, in Salteri (— Selter —), 
sic per Bunikanroth, per montem Ungleri (— Vogler —), inde 
Burgripi (— Kreipke —) et per summitatem Gigat (— Idt —) 
ad Cobbanberg, inde Eccerumbici, Fidemni (— Sorsum —), 
ut fons defluit, et via quaedam dividit, usque Elergisprig 
(— Hallerspring —), ille fluvius in Laegine, et ille usque in 
lacum Tigiflege (— Schlichen —), in Kananburg (— Runen- 
berg —), Mesenstene, inde usque Geweringaweg (— Jever- 
sen —), Willantsole, in Wikinabroce (— Wiezenbrock —), et 
in Jacum,, in oceidentem Wester-Kiellu (— Westerzell —), Me- 
lere (— Milen —), inde per Gellukies-Satas, Meggriskesweg 
(— Wechausen —), inde Egsuthebrunnan, sic Elınenan, Arbiki 
et Perisinnebroe (— Isenhägerbrock —), Malere et Helde et 
Druchterbiki, et per viam orientalem in Wecbani, in Dasanbee, 
in Ewressol, et sic Wetan Spackian. Quam petitionem, quia 
justam esse agnovimus, neutiquam denegavimus, sed magis as- 
sensum praebuimus, maxime quia perpetuae felicitatis nostrae et 
regiae prosperitatis non parvum incrementum fore credimus, si 
ecclesias Dei et ecclesiasticas personas promovere, tueri et con- 
solari non desistimus. Tum quod nos, nostrosque parentes in 
gremio ejusdem ecclesiae oriundos, et hucusque, filio Dei ope- 
rante, sublimatos esse fatemur. Unde non solum Episcopum 
praedictum, et ecclesiam sibi commissam, sub nostram defensio- 
nem et immunitatem et tuitionem recipimus, verum etiam ab an- 
tecessoribus nostris, ceterisque fidelibus omnia eidem ecclesiae 
tradita, quovis locorum agnita, sive deterita fuerint, in praediis, 
in mancipüs, silvis et venationibus, aquis aquarumque decursi- 
bus, Abbatiis sive comitatibus, vineis, seu quibuslibet appendi- 
ciis, rite ad hanc pertinentibus, quaesitis et acquirendis omnibus 
ejusdem loci Episcopo subesse, et per omnia obedire volumus et 
jJubemus. Quum vero in expeditionem aut in palatium, vel in 
aliud servitium nostrum iter arripuerit, quorumlibet hominum 
suorum, cujuscunque videantur personae, potestatem habeat, nec 
in aliam profectionem quis eos cogere praesumat, nullusque 
judex publicus, seu judicaria qualiscunque persona, in hoe sibi 
contradicere, vel se molestare audeat. Praedictae quippe con- 
cedimus ecclesiae, ut ejusdem sedis clerici canonice et ecele- 
siastice eligendi Episcopum digne et convenienter inter se, sive 
aliunde, aequo consensu Regis, liberam habeant ac propriam vo- 
luntatem. Sed et si qua eo loci ab antecessoribus nostris fideli- 
bus sunt attributa, sive a modo fuerint conquirenda, pro animae 
nostrae remedio, Regni quoque totius nobis divinitus collati sta- 
bilitate, et pro conjugis prolisque regalis incolumitate, omni difh- 
cultate seposita, quo pace perpetua constent, nec quilibet in 
futurum irritare praevaleat, pactionem esse praescriptam sigilli 
nostri impressione signavimus, manusque propriae subscriptione 
confirmamus. Datum Indict. XI. Anno Dominicae Incarnat. 
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MXIII. Anno vero Domini Henrici secundi regnantis XL 
Actum Werlae feliciter. Amen. 


Signum D. HENRICI 


Rom. Regis invictissimi. 
Guntherus Cancellarius vice Erchanbaldi 
Archicapellani recognovi. 


Die Diöcefe („complexus terrarum, quibus Episcopus Hildes- 
heimensis in rebus sacris et ecclesiasticis inde a Ludowici Pii Impe- 
ratoris tempore ad tempora usque reformatae Religionis qua Praesul 
et Parochus praefuit“) umfaßte bald zwölf Gaue, und faft jeder mehrere 
Achidiaconate, ale: 

1. Ostphalah (Ostvalah, Astfalo, Astfala, Hastvala, Ostva- 
lun, Ostvalia) mit den Ardidiaconaten Sarftedt, Lühnde (Lin- 
nithe), Hohenhameln, Solſchen, Shmedenftedt (Smithenstide), 
Hildesheim, Nettlingen (Nitelogun) und Lengede. 

2. Flutiwide (Flutwide) mit den Archidiaconaten Wienhau— 
fen und Sievershauſen. 

3. Muthiwide mit den Ardidiaconaten Muden und Leifferde. 

4. Scotelingen entipriht dem Bannus veteris monasteriü 
(8. Michaelis in Hildesheim). 

5. Gudingon (Guddingon, Gudingen) mit den Archidiaconaten 
Eldagfien, Elze, Oldendorfund Wallenjen. 

6. Valothungon (Valedungon, Valım), und 

7. Aringun (Ärehinge, Aringe) theilen fid) in die Banne Reh— 
ben (Redun, Rethen) und Alfeld (Allvelda). 

8. Flenithi (Flencchi, Flenide) mit den Ardyivdiaconaten Det: 
furt, Adenftedt und Wetteborn (\Weteburne). 

9. Ambergau (Ambraga) mit den Bannen Haringen (Hari), 
Holle, Bodenem und Sechuien. 

10. Saltga (Salzgau) mit Ringelheim (Ringelmo, Ringeln) 
und Salzgitter. 

11. Leri (Lier, Isera, Lere, Lering) mit Denftorf, Staheim, 
Bahrum, Neuenfirhen, Goslar. 

12. Wikinafelde (Wickensen) ſcheint fi) nicht in die Archidia— 
conat» und ſelbſt nicht in die Divcefangrenzen zu fügen. 

Es liegt in der Natur der Verhältniffe, daß ſich die Firchlichen Bezirke 
weder an Zahl noch Umfang gleidy bleiben fonnten. Sie haben in Hildess 
heim oftmald Veränderungen erlitten, find bald verringert, bald vermehrt 
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worben. Zu Anfana bes vierzehnten Jahrhunderts finden wir die Archi- 
biaconate Hildesheim, Hohenhameln, Sarftedt, Lühnde, 
Elze, Alfeld, Nettlingen, Eldagfen, WBallenfen, Schme— 
denſtedt, Goslar, Groß-Stöckheim, Seehuſen ESeeſen), 
Holle, Bockenem, Ringelheim, Denftorf, Borfum, Bahrum 
und Groß-Solſchen. Die erſten ſechszehn verlieh der Biſchof, die 
nächften drei der Dompropſt, das vierte gehörte ſeit 1288 dem Domdechan⸗ 
ten. Bisweilen werden die Archidiaconen Ehren halber Groß-Archidiaconen 
genannt, wie cinige Geiſtliche den Titel Archidiacon erhielten, ohne einen 
Bezirk zu verwalten. Wann bie Archidiaconate Börfte, Haringen, 
Solezfe, Lamſpringe, Didendorf, Detfurt, Oldenſtedt, 
Nehden, Sievershaufen, Wienbaufen, Burgdorf, Gitter, 
Neuenkirchen und Wetteborn als ſolche ſich aufgethan und wiederum 
gefchloften oder in andere Bezirke aufgegangen, war bisher nicht zu be; 
ftimmen. 

In welcher Weife dad unter Mainz geftellte Bisthum gewachlen, 
feine fpätere Gintheilung , feinen Verfall, werden wir unten erfahren. 

Anfänglich gingen die Biichöfe aus willfürlicher Ernennung der Kaiſer 
hervor, durch Heinridy II. aber empfing das Domcapitel mit der Immunität 
die Berechtigung der Biſchofswahl (1013). Bis zum Jahre 1040 lebten 
die Capitularen in Föfterlicer Gemeinfchaft nach der Regel des heiligen 
Benedict. Wir fennen noch die Tiſchordnung aus jener Zeit, die, was ins 
beß zu bezweifeln, bis in's dreigchnte Jahrhundert in Uebung geblieben fein 
fol: jedenfalld® dann nicht bei den Domberren. Dad Wefentliche jener 
Tiſchordnung ift das: Nuchden von den Kämmerern drei lange Tafeln ges 
bet und zwei Handtücher und Becken — nach Beichaffenheit der Jahreszeit 
mit faltem oder warmem Wafler — aufgefegt waren, gab ein Junfer ein 
breimaliges Zeichen mit der Glode. Bor dem Anfange des Mahles betere 
der biichöfliche WVicar da8 Benedicite. Jedem ward eine Werke vorgelegt, 
und jeder Stiftäherr ſchnitt Davon ein zwei Finger dies Stüd ald Almojen 
ab. Diele Stüde legte man auf einen Haufen. Gin Schüler mit der 
Rüchel reichte jedem Stiftöheren einen Beyer Wein und einen Becher Bier, 
während des Trinfend das Rafen in den Händen haltend. Die Fleiſchſpei— 
fen beftanden gewöhnlich in Braten, Lammfleiih, Magenwurft und Sülze. 
Gab es Schweinefleifch, wurde zwifchen zwei Gededen eine Schüffel Senf, 
und eben fo, gab es Schaffleifch, eine dergleichen mit Salz gelegt. Kohl 
war dad gewöhnliche Gemüfe. Die Ucberbleibfel erhielten die Schüler und 
Kämmerer. Zuweilen ward zum Nachtiſch Käfe verabreicht. in Junfer 
[a8 Iateinifche Gebete ab. Sprach der Dechant: Holt up! hielt der Junfer 
inne, und begann wieder, wenn der Dechant „Leß“ gebot. So dreimal, big 
Kegterer fich vernehmen ließ: „Tu autem“ etc. Nachdem der biichöfliche 
Bicar das Collecte, Oremus, anima ejus et animae omnium fidelium 
defunctorum per piam misericordiam requiescant in pace und das 
Gratias gelejen hatte, fchloß ſich das Mahl mit einem Umtrinken, wozu fich 
ber Dechant Wein in einer großen Schale geben ließ. Während des Mahl 
fand feine Unterhaltung durch Sejpräche ftatt, nad) dem Weggange der Bir 
carien aber begaben ſich die Gapitularen mitten in den Remter und fprachen 
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nach Belieben miteinander. Auch fremde Domherren und Ritter fonnten, 
mit Erlaubniß des Dechants, an dem Mahle Theil nehmen , doch mußten 
fomohl Domberren ald Laien mit Ruͤcheln befleivet fein. Nach dem Tode 
des Bifchofs Dietmar, ungefähr um 1045, hörte die Föfterliche Gemeinſchaft 
auf. Die Eapitularen bezogen eigene Höfe und Wohnungen, envarben 
großen Grundbeſitz, umgaben fich allmälig mit eigenen Beamten, und befas 
men Theil an der Regierung. Bon der Mitte des elften Jahrhunderts an 
bis zum Ende des fünfzehnten betrug die höchite Zahl der Präbenden fünfzig, 
1492 find deren blos ſechs und vierzig. Der Adel nahm gern Pläge im 
Gapitel ein, doch waren auch die bürgerlichen Stände nicht ausgeichloffen. 
Trömmigfeit und Gelchriamfeit ftanden mit hoher Geburt in gleicher Wage. 
Erſt 1576 machte das Stift ein Statut, daß alle Domberren von vollbiürs 
tigen Adel fein, Doctoren und Lehrer der Rechte aber nicht mehr darin aufs 
genommen werden follten. Doch eriehen wir aud dem Berzeichniffe der 
Domglieder, daß es mit diefem Statut nicht jo ftreng genommen worden it. 
Die Biichöfe hießen frühzeitig Prineipes, im Beginn des dreizebnten Jahr— 
hunderts find fie faft unabhängige Reichöfürften, doch im eigenen Lande nicht 
fähig, ohne Capitel, Adel und Minifterialen zu regieren. Bon landftändi- 
chen Gorporationen ift indeß noch feine Rede. Die Hofdienerfchaft der 
Bijchöfe wurde durch die Gapläne und die befannten vier Hofämter gebildet. 
Bon einer Schirmvogtei über die Hildesheimjche Kirche findet fich Feine bes 
ftimmte Epur. Möglich wäre ed, daß dem welfiichen Haufe joldye Rechte 
in jeinen Erbſchaften zugefallen wären, Es jollen wenigitend die Hildeds 
heimjchen Bicedomini von ihm abhängig gewejen fein, und fein Vogt den 
Blutbann der Stadt Hildesheim gehabt haben. Schon 1189 war indeß 
das Gejchlecht der alten Vicedomini ausgeftorben, und wenn 1204 noch ein 
Vicedom Albert vorfommt, fo hatte diefer dennoch ſchwerlich die alte Bedeu— 
tung. Dies und der Sturz Heinrich's des Löwen wird ein ſolches Verhält— 
niß, hat es beftanden, ganz aufgelöft haben. 

Sonft verdient angemerkt zu werden, daß das Domftift, Gotthards-, 
Midaelid- und Andreasflofter in Hildesheim frühzeitig gute Echulen aufs 
weifen. ine Bibliothek finden wir bei dem Domftift bereits im zehnten 
Jahrhundert. Bilchof Wigbert legte den Grund dazu, Bernward vermehrte 
fie bedeutend, befoldete eine Menge Abichreiber , unterzog ſich auch felbft dies 
fer Arbeit. Der ganze Vorrath an Büchern ging 1013 in einer Feuers— 
brunft auf. Bis zum Jahre 1362 kam dann der friegerifchen Zeiten wegen 
feine Bibliothef zu Stande. Bon Johann I. bis auf die Reformation 
wurde zwar Etliches gefammelt, eine eigentlihe Dombücherei entfteht aber 
erit wieder nach Luther's Zeit. 

Nach diefen allgemeinen Vorausſchickungen gehen wir zu den Bijchöfen 
ſelbſt über. 

1. Günther (Ounthar), vorher Domherr zu Rheims, feit 822 Biſchof 
zu Hildesheim, ftarb am 5. Juli 835. Er foll in Hildeeheim anfänglich 
eine Capelle, dann eine Kirche der heiligen Gäcilie erbaut haben. 

2. Rembert (Frembert, Brombert, NRemibert) hatte den bifchöflichen 
Stuhl nur etliche Monate inne. Er ftarb entweder im December 835 oter, 
wie Andere wollen, im $ebruar 836. 
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3. Ebbo (Ebo, Eppo), predigte früher im Auftrage Ludwig's des From- 
men und des Papſtes Paſchalis I. den Dänen das Ehriftenthum, und erhielt 
dann das Erzbisthum zu Rheims. Leider betheiligte er fi) an dem Zwie— 
fpalte zwifchen Ludwig und deſſen Sohne Lothar, wobei er des Letzteren 
Bartei ergriff, und deöhalb 834 feiner Würde entjegt wurde. Gr begab ſich 
darauf zu Ausgarius nach Hamburg, durch defien Bermittlung er 836 nach 
Hildesheim fam, wo er bid 848 den Bilchoföftab führte, in demfelben Jahre 
fein vormaliges Erzbisthum wieder erlangte, und am 20. März 851 (nicht 
fchon 847 oder erft 855) ftarb. 


4. Alfried (Altfried), vorher Mönch zu Corvey, gebürtig aus dem 
Coͤlniſchen, baute, da die Gäcilienfirche unbrauchbar gewvorden , das Doms 
müniter, das er am 1. November 872 weihte, gründete die Klöfter Eſſen, 
Seligenstadt und Asnede, alle drei Benedictinerordens und die erften 
im Stift, Brunshaufen ausgenommen, dad 852 gegründet, 856 aber 
nah Gandersheim verlegt ward, und dad Qungfrauenflofter Lam— 
fpringe, das Riddag, Graf zu Winzenburg, 847 ftiftete und zu bauen 
begann. Biel in Reichsgeſchäften gebraucht, war Alfried doch für die kirch— 
lichen Angelegenheiten ſehr thätig. Sein Tod erfolgte am 15. Auguft 874; 
875 und der 18. September 877 müſſen als irrige Angaben betrachtet 
werben, 


Nach ibm ward Rudolf (Leutolf) von Corvey berufen ; er ftarb jedoch 
vor Erlangung der päpftlichen Gonfirmation, hat den bifchöflihen Stuhl 
feinen Augenblid inne gehabt, und wird daher mit Unrecht unter die Hildes- 
heimſchen Kirchenfürften gezählt. 


5. Marquard, vorher ebenfalls Moͤnch zu Corvey, zog mit dem Sach— 
fenberzog Bruno und dem Biſchofe von Minden gegen die Norinänner, und 
ward im Kampfe mit ihnen am 2, Februar 880 erichlagen. Ihm wird der 
Berluft der in einer Art von Abhängigfeit zum biſchöflichen Stuhle befind; 
lichen Abteien Seligenftadt und Eſſen Schuld gegeben. 


6. Wigbert, wie feine beiden Vorgänger Mönd zu Corvey, unter dem 
Namen Agius Biograph der Gandersheimer Acbtifiin Hathumade, Kens 
ner der griechiichen Sprache, in der Arzneifunde erfahren und Verfaſſer meh— 
rerer mebdicinifchen Schriften, die noch zu Anfange dieſes Jahrhunderts in 
Hildesheim aufbewahrt wurden, begründete, wie jchon im Eingange beridys 
tet, die Dombibliothef, und bereitete, ein guter Haushalter, die Trennung 
ber biichöflichen Güter und der des Capitels vor, indem er die Stiftögefälle 
in drei Theile theilte, von denem er einen den Canonikern zudachte, über die 
Ausführung aber verftarb, Er erwarb feiner Kirdye einen päpftlichen Schuß 
brief, den älteften, der befannt ift. Im Jahre 895 ſehen wir ihn auf der 
Eynode zu Tribur. Sein Tod erfolgte vermuthlic im November 903 ; die 
Angabe 884 ift grundfalich. 


7. Walbert (Walpert, Waldobert), aus dem Geſchlechte der Albertis 
ner, gleichfalls von Corvey berufen, vollführte die Theilung der Stiftögüter, 
wodurch die Einjegung eines Propſtes nöthig wurde, Er ftarb am 3, No⸗ 
vember 919, 
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8. Sighard (Sehard, Gebhard) befchäftigte fich namentlich mit Aus« 
fhmüdung ded Domes, und verichied am 11. October 928. Unter ihm 
fchenfte Heinrich I. dem Eapitel Bofbarden, einen Hof in Xeithe mit 
fünf und zwanzig Manien, und Meßgewänber. 

9. Diethard (Thiethard), vorher Abt zu Hersfeld, jaß bis zu feinem 
Tode am 13. September 944 (nicht 956). Unter ihm ftiftete Mathilde, 
Gemahlin Heinric) J., das Jungfrauenflofter Ringelbeim (932), das 
in weltlichen Sachen unmittelbar dem Kailer unterworfen wurde. 

10. Othwin (Ochwin), früher Mönd im Benedictinerflofter zu Reis 
chenau (Bisthum Coftnig), dann Abt des Klofterd Bergen bei Magdeburg, 
bereicherte die Bibliorhef, wermehrte die Koftbarfeiten und Güter der Kirche, 
fo daß den Domberren an ſechszehn Fefttagen im Jahre Wein gereicht wer: 
den konnte, war 962 mit dem Kaifer in Rom, bradyte aud Pavia die Ges 
beine des heiligen Epiphanius zurück, baute diefem eine eigene Gapelle am 
Dom, und ftarb am 1. Deceinber 984 (nicht 986, oder gar 993). 

11. Osdag, vorher Mönd im Klofter Reihenau (Bisthum Goftnig), 
war von anjehnlicher Herkunft, der jein väterliches Erbe zur Bereicherung 
des Stiftd verwendete, indem er ihm unter anderem einen Hof zu Groß» 
Algermijfen mit dreißig Hufen ſchenkte. Gr ftarb am 8. November 988 
(nicht 990). 

12. Serdag (Gerlach, Gerhard) brachte die Villen Klein-Algers 
miffen und Sieprehthufen mit vierzig Hufen zum Stift, das um 
bieie Zeit vom Grafen Ecbert auch die Billa Bulten (Bültem) mit fechözig 
Manien envarb, unternahm dann eine Reife nach Rom, und ftarb auf dem 
Rückwege am 7. December 992. Seine Gefährten follen feinen Leichnam 
zertheilt und in zwei Kaſten verpadt nad) Hildesheim gebracht haben. 

13. St. Sernward (Barward, Beward), die erfte Erjcheinung unges 
wöhnlicher Größe in der Hildesheimſchen Gefchichte, war aus vornehmen, 
jedoch nicht mit Gewißheit zu beitimmendem Gejchlechte entſproſſen, geboren 
um die Mitte des zehnten Jahrhunderts. Seine Mutter foll eine Tochter 
des ſächſiſchen Pfalzgrafen Adelbero, fein Bruder ein Graf Tammo von 
Sommerichenburg, fein Oheim Volkmar, Biſchof zu Utrecht, Erzbiichof 
Erfanbald von Mainz auch einer von feinen Blutsfreunden geweien fein, 
Sein Vater wird feltfamer Weife überall nicht genannt. Es ift vermuthet 
worden, daß er in einer Empörung gegen Dtto IL. eben und Güter vers 
for, eine Bermuthung, melde Tangmar, der Biograph unferes Biſchofs, 
durd die Erwähnung unterftügt, Bernward's Bruder Tammo habe um das 
Jahr 1001 auf Verwendung Einiger aus der Umgebung des Kaiſers das 
päterliche fehr feſte Schloß erhalten. Wäre dies auch nur ein Beneficium 
geweſen, jo wurde der Uebergang auf die Söhne doch ſchon damals nur aus 
befondern ®ründen unterbrochen. Bon Natur mit vortrefflihen Beiftesgaben 
ausgeftartet, genoß Bernward frühzeitig den Unterricht des gelehrten Canonikers 
und Stiftönotarius Tangmar, der ihn auf den Gebieten menschlichen Wiffens, 
fo weit fie damals geöffnet waren, heimifch machte und auch in weltlichen 
Geſchäften übte. Mit demielben Eifer, mit welchem er der Theologie und 
Weltweisheit oblag, befleißigte er fih der Baufunft, wovon die durch ihn ers 
richteten Gebäude zeugen. Gr verftand fich ebenjo auf die Goldfdymiederei, 
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Erzgießerei und Gefchmeidefunft , tractirte die Arzneifunde und ftellte chemis 
Faliıche Verfuche an. Daß er auderlefene Manuicripte abichrieb und abs 
fchreiben lieg, zur Vermehrung der Dombücherei, haben wir bereits erwähnt. 
Bon Hildesheim fam er zum Erzbiihof Willigis nach Mainz, der ihn zum 
Diaconus, und bald nachher zum Presbyter machte. Hierauf fol er eine 
Zeit fang bei feinem Großvater, dem Pfalzgrafen Arelbero zugebracht haben, 
nad defien Tode aber an den Hof Otto II. gegangen fein, wo ihn die Kais 
ferin mit befonderer Gunſt aufgenommen und behandelt. Gr ward Otto III. 
Zehrer, faijerlicher Ganzer, und am 15. Januar 993 durch Willigis von 
Mainz zum Hildesheimichen Biihof geweiht. Hier that er fich fofort durch 
mäßiged, ftrenggeintliches Leben und ungemeine Wohlthätigfeit hervor. 
Täglich befuchte er die verfchiedenen Werkſtätten, und die unter feiner Leis 
tung hervorgegangenen Metallarbeiten find noch jegt rühmliche Beweife feis 
ner Beitrebungen. Er förderte jede Kunſt und Wiffenichaft, und erwarb 
fich die danfbare Liebe der ihm Anbefohlenen. Ohne Anweilung richtete 
er Ziegelbrennereien ein, und gab dadurch das wichtigite Schugmittel gegen 
die damald fo verwüjtenten Feuersbrünfte. Als die plündernden Rors 
mannen und Slaven bid an die Grenzen des Bisthums drangen, ſchlug er 
fie zurück, und ſicherte das Stift durch Anlegung von Schutzbuͤrgen, wie die 
beim Zuſammenfluß der Oder und Aller. Trotz des hiezu benöthigten gros 
Ben Koftenaunvandes brachte er durch Faiferliche Freigebigfeit und eigenen 
Reichthum dreißig anfehnliche Höfe ſammt den dazu gehörigen Ländereien zu 
feiner Kirche: darunter Schloß Dalehem im Ambergau mit allem Zubes 
hör, ein Geſchenk Otto III. Dem Dome fchenfte er drei koſtbare Kelche, 
wei von Ereliteinen, den dritten aus maſſivem Gold, zwanzig Pfund 
id Mitten im Dom ließ er eine Krone von Gold und Silber anbrins 
gen. Die Partikel des Kreuzes Jeſu Ehrifti, die Dtto III. den Reliquien 
der Cathedrale beigefellt hatte, faßte er felbft in Gold und Juwelen ein. Im 
Fahre 1000 gerieth er in Streitigfeiten mit dem Erzbifchof Willigid vor 
Mainz wegen der Didcelanrechte über das Stift Gandersheim. Er reifte 
deshalb felbit nach Italien, wo er dem Kaifer bei der Belagerung Tiburs 
und gegen die aufrühreriichen Römer Hitlfe leiftete, und von dieſem wie 
som Bavft in feiner Jurisdiction Über Gandersheim beftätigt ward. Bon 
Rom brachte er 1001 einen Arm des heiligen Timotheus mit. In demfels 
ben Jahre begann er zu Hildesheim den Bau des prachtvollen Michaelis— 
kloſters, Benedictiner-Ordeng, das er am 29. September 1022 in Gegen» 
wart mehrerer Biſchoͤfe weihte, und gleichzeitig eine Schule dabei errichtete, 
die fchnell in Aufnahme fam. Die nicht blos im geographiicher Hinlicht 
wichtige Bundationsurfunde des Klofters lautet: 

In nomine sancte et individue Trinitatis. Notum esse cupio cunctis 
ecclesie nostre filiis immo etiam omnibus Christi fidelibus. qua- 
liter eeo BERNWARDUS humilis et indignus hujus sancte 
Hildenesemensis ecclesie episcopus. divina tactus gratia reatus 
mei superflua perhorrescens Deique gratiam concupiscens. dis- 
traxi animum in diversa quomodo eterne satisfacerem miseri- 
cordie sicque remedium mee obtinerem anime. Tandem itaque 
portum salutis inveniens elegi et statui Christum heredem mihi. 
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qui esset pars et hereditas mea et requies. unde ad laudem ipsius 
et gloriam ejusque pie matris Mariae et ad speciale patrocinium 
Sancti Michaelis archangeli et omnium celestium virtutum. cepi 
summa cum devotione novum edificare monasterium foris murum 
civitatis nostre videlicet sedis ad aquilonem. Vero ego sortem 
nature cunctis incertam sollicite pertimescens ac ne prolixitate 
tanti operis mea spe in agendis divinis forte tardarer nimis aut 
negligerer, feci festinato et consummavi sacellum quoddam valde 
splendidum. prope ipsum monasterium. jactis jam ex aliqua 
parte fundamentis ipsius basilice. in honorem scilicet Domini et 
Salvatoris nostri Jesu Christi. atque sancte et vivifice crucis 
perpetueque virginis Marie et Sanctorum quorum ibi reliquie 
continentur. statuique ut esset baptismale inunctionis et sepul- 
ture. non autem synodale. synodus vero ut vel in porticu agatur 
vel in eimiterio. Coadunatis igitur quibusdam religiosis. Christo 
Domino interim ibi servituris. cuncta que habui et Sancto Mi- 
chaeli me daturum deliberavi. tam in auro et argento. et multi- 
plici ornatu. quam in prediis et diversis utilitatibus huic sacello. 
donec idem monasterium perficeretur assignavi. Quo Dei gratis 
et magna mei instantia honestissime consummato. et ab humili- 
tate mea cooperante spiritu sancto. gloriose consecrato. statim 
ibi secundum regulam beati patris Benedicti. monastici ordinis 
indidi personas. quibus consecrato in Abbatem venerabili viro 
Goderammo. ea ratione ipsos coadunavi. ut sicut juxta monasti- 
cam normam sunt a seculi actibus alieni. ita essent ab omni im- 
pedimento secularis servitii liberi. atque ut defuncto ipsorum 
abbate. si condigna inter eos fuerit persona de suis. sin infra 
nostri Episcopatus terminos seu aliunde contessu Domini HEIN- 
RICI Serenissimi Imperatoris ac meo liberam sibi eligendi pa- 
trem habeant facültatem. Pari modo ut supra predia sua sibi 
utilem advocatum consilio ejusdem loci Episcopi eligant. et in- 
utilem et gravem rejiciant. ab eadem imperiali Majestate obtinut. 
meaque id auctoritate roboravi. Facta igitur prima solemni do, 
natione. sicut in privilegium jam dicti Imperatoris Domini 
HEINRICI satis expressum est. et tam sigillo ipsius quam etiam 
meo potiori hoc est aureo sigillo. ab ipso videlicet cum aliis plu- 
ribus regalis munificentie munibus mihi dato. et jubente ipso 
bullato. quasi gemino gladio munitum. dotavi illud pro pauper- 
tatula mea consensu et conlaudatione. legitimi heredis mei. vide- 
licet duleissimi germani mei. Tammonis comitis. non minus 
quadringentis LXVI mansis. decimis X. molendinis X. ecce- 
siis autem XIII. cum decimatione et dimidia in Holthusen cum 
XVlImansis. que postea Imperatoris privilegio monasterio super- 
addita est. Non utique annumeratis inter has ecclesias. sancte 
crucis et beati Martini capellis. quas esse claustrales censm. 
Ipsum enim sacellum vivifice erucis. quod feci baptismale ın- 
unctionis et sepulture. sicut dudum deliberaveram consilio Be- 
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clesie mee. in monasterium ita transtuli eique incorporavi cum 
personis. rebusque omnibus. et cum omni jure suo. ut predictus 
Abbas noster Goderammus. omnesque successores ejus. curam 
illam jure perpetuo habeant. et quos jusserint de fratribus divina 
ibi persolvant. ita duntaxat. ut de primitivo jure suo tantum re- 
tineat. quantum consilio fratrum pro temporum et rerum varie- 
tate Abbas decernat. Hic autem numerus Ecclesiarum et hie 
situs earum. In Dalem I. In Horen II. In Sowgon IH. In 
Remolveshusen IV. In Thimerda V. In Lancrion VI. In 
Avenigerod VII. In Daschala VIII. In Berevelte IX. In 
Stemme X. In Lesse XI. In Thrithide XIL In Zelde XIII. 
cum decimatione. In Holthusen dimidia. quam principalis Ec- 
celesie prepositus Bodo nomine. consensu heredis sui. dedit mihi. 
egoque Sancto Michaeli obtuli. Et he decime ejusdem loci. in 
Nitelogon. decima in Lafforde. decima in Sowgon. decima in 
Hedelendorp. decima in Berle. decima in Egenstide. decima in 
Ezem. decima in Berniggerode. decima in Tholem. decima in 
Hundisdure. Porro iste sunt curtes ejusdem loci. in Steninge. 
decimalis casa cum XXX mansis et uno. in Remninge alia cum 
XI mansis. in Senstide cum centum familiis et vinea. In Egen- 
stide XII mansi. in Hundisdure VI mansi. in lutea villa XXX 
mansi et tres. in Biscopeshusen XXXVI mansi. in Kobinyen- 
husen XV mansi. in Dasla XII mansi. in Hejonhusen X mansi. 
in Everdessem VIII. in Sualenhusen X. In Nitelogon XX mansi 
et unus. in Holthusen XX. in Rethen XII. Berevelte X et VIII. 
Betenem VIII. Remolveshusen XXX. Thimerda curtem cum 
LXXX mansis et vinea. Harum numerus una de XX. In his 
vero locis sunt predia ejusdem Ecclesie cum ceteris rebus sibi 
concessis. In Essem. Nitelogon. Lafforde. Suddenstide. Smi- 
denstide. Wingon. Hedelendorp. Heredissem. Dasanhem. Ben- 
nestorp. Vorden. Winithusen. Scellenstide. Grafla. Aluzum. 
Bizzen. Asbike. Remleveshem. Hozingesem. Alecfurde. Thier- 
deressem. Alacholdessem. Thinguste. Suthere. Harlissem. He- 
derichesem. in pago Valothungon. Berevelte. Betenem. Wal- 
lenstide. Megemeingeroth. Achem. in pago Aringun. Rethem. 
in pago Scotelingen. in prefectura Ducis Bernhardi Himdisdure. 
Hogeresen. Item in pago Astfalo Oslevesem. Hottenem. Wi- 
ringe. Hesede. Lutea villa. Biscopesroth. Trothe. In pago 
Merstem Haringehusen. Lemberc. Herdere. Pattenhusen. Da- 
venstide. -Kobbinghusen. Nitelrede. Walesrode. Everdissem. 
In pago Guddingen Midele. Sualenhusen. Osithe. in prefectura 
Udonis comitis. In pago Lisca Reinolveshusen. Dorstide. Land- 
wardeshusen. Eildagesem. Evergothessem. Hermannigeroth. 
Wachana. Hermanneshusen. in prefeetura Hermanni Comitis. 
In pago Loghne Thimerda. Lengede. item Lengede. Suechu- 
sen. Winithusen. Wilmershusen. Bredinbike. Witmershusen. 
Suen. Hese. Rodolfeshusen. Waleshusen. Wosthelmeshusen. 
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Dransvelt. Langlere. Winitthe. Redolfeshusen. Bergoteshusen. 
In pago Derningon. in prefectura Ekberti. Ramnigge. Zemmen- 
stide. Mollenstide. Achem. item Achem. Seinstide. "Thiderezin- 
geroth. Item in pago Derningon. in prefectura Luidgeri Comi- 
tis. Sceninge. Kiffunleve. Zezingeroth. Wurungun. cum aylva. 
Alabure. Selzstide. In pago Northuringon Badenleve. item Ba- 
denleve. Dudulegon. Wermerstorp. Emmode. Hugendorp. 
Adelegerestorp. In pago Österwalde. in prefectura Marchisi 
Bernhardi. Latendorp. In pago Belshem. in ipsius prefectura. 
Bremezhe. Eilerdestorp. Steinedal. In pago Derningon. in pre- 
feetura Luidolfi comitis. Biscopeshusen. Witildesbuttle. Mai- 
num. Smesrode. Wilradesbuttle. Aldagesbuttle. Vurdorp. Tni- 
penstide. Flegthorp. In pago Grethinge Mutha. item Mutha. 
in pago Muthiwide. In pago Flutwide. in prefectura Thanımo- 
nis. Alenhusen. Eddinkhusen. Scelhusen. Wendelingeroth. 
Hardeshem. Siradeshen. Sceplice. Waditlogon. In pago Thi- 
lithe. in prefeetura Bernhardi comitis. Drespen. Lindinghusen. 
Hejenhusen. Winithen. Bodekesehem. Disun. Aldendorp. Da- 
schala. Regelindenhuson. Bennethe. Omnes igitur predicto- 
rum locorum mansi ut predictum est non minus quadringenti 
LXVI. Molendinum primum juxta lucum in Hildenesheim. 
Alıud in lutea villa. tertium in Sualenhusen. quartum Lafforde. 
quintum Nithelogon. sextum Achem. septimum et octavum in 
Sceninge. nonum Thimerda. Decima haec vero in pago Astfalo. 
scilicet in ipso loco Hildenesheim. Pomerium in orientali parte 
ecclesie. vineam in occidentali. aylvam in septentrione. Posses- 
siones autem diversas. que nostra lingua dicuntur würthe. nu- 
mero XXVI. in meridiana parte ecclesie. diverse locatas. Haec 
omnia cum eorum pertinentiis. terris videlicet cultis et incultis. 
mancipiis utriusque sexus. villis. pascuis et pratis. vineis. syl- 
vis et venationibus. aquis aquarumque decursibus. molendinis. 
piscationibus. viis et inviis. exitibus et reditibus. quesitis et in- 
quirendis. ceterisque omnibus. que aut hereditario jure possedi. 
aut seculari coemtione acquirere potui. exceptis plurimis que 
altarı sanct® Marie in principali ecclesia contuli. scilicet in pre- 
diis. coronis. aureis calicibus. candelabris. turibulis. palliis alüis- 
que ecclesiasticis ornamentis. totum usibus fratrum. per manus 
advocati mei tradidi Deo et sancto Michaheli archangelo pro ani- 
mabus predictorum Seniorum meorum Imperatorum et mea om- 
niumque successorum meorum et eorum quorum patrimonia ad- 
quisivi. quatenus servitores Christi ab omni terreno servitio 
liberi. sub defensione ac patrociniis successorum meorum Epi- 
scoporum premuniti. in pace et misericordia quieta tempora du- 
cant. et in salutem viventium beate contemplationi inhereant. 
Si quis autem. aut mei ordinis successor. aut aliqua secularis 
persona hoc eflringere voluerit. et hec tyrannice sibi usurpare 
presumserit. gladio verbi Dei. a Deo et sanctis ejus. illum sub- 
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moveo. et incumbente super illum omni maledictione. careat 
benedictione. sicque exterminatus a celo et terra partem habeat 
cum Juda. et cum his qui in hereditate possident sanctuarium 
Dei. Et ut hoc firmum et inconvulsum permaneat Dei gratiam 
omnis eircumstans plebs exorando semper obtinere studeat. 
Actum in Hildenesheim. Kalendas Novembris. anno incarnatio- 
nis Domini Millesimo XXI. Domini autem Bernwardi hujus 
Ecclesie venerabillimi Pontificis ordinationis anno XXX. In- 
dictione V. Astantibus uno Cardinalium videlicet Legato Do- 
mini Pape et undecim Episcopis. una mecum hec banni sui 
auctoritate roborantibus. Testes horum tota Ecelesia mea cum 
aliis multis fidelibus. Id est. Ekkehardus Scleswicensis Epi- 
scopus. Edelgerus Prepositus. Luidwardus Decanus. Thang- 
marus. Hildewardus. Swikkerus. Wikerus. Thongmarus. Tha- 
dilo. Eido. Thiebaldus. Wikkerus. Bodo. Hareth. Hapus. 
Wolbrecht. Bernwart. Vebbi. Wino presbyteri. Wulfarius. Vul- 
caradus. Wicbertus. Evirhardus. Ellia. Bodo. Wulferius. Thiet- 
marus,. Reinwardus. Ben. Osdagus Diaconi. Rothierus. Symon. 
Rembertus. Dede. Thietmarus Subdiaconi. Benedictus Acolitus. 
Hunaldus. Hildewardus. Godescalcus. Bodo. Ellia. Rotharius. 
Edelricus.. Wulfarius. Hero. Ernust. Thongmarus Comes, 
Thiathmarus Advocatus. Wolbrecht. Thiethmarus. Poppa. Fri- 
dericus. Christoforus. Dede. Xyprianus. et multi alii quorum 
nomina scripta sunt in lbro vite. Amen. 


Das zu entlegene Stendal (Steinedal), eine der Erbbefigungen 
Bernward's, vertaufihte das Klofter an den Markgrafen Albrecht den Büren 
gegen bequemer gelegene Güter. Daffelbe foll mit Elversdorf (Eiler- 
destorp) bei Tangermünde gefihehen fein. Es ließ auch der Biſchof dem 
Klofter nad) feiner eigenen Zeichnung eine eherne Säule gießen, welche das 
Leben, Leiden und Sterben Jeſu Ehrifti veranfcaulichte, und die für ein 
Meiſterwerk galt. Durch die Bemühungen des Fürſtbiſchofs Franz Egon 
ift diejes Foftbare Denfimal Hildesheimſchen Alterthums vor gänzlicher Zers 
ftörung und Veräußerung bewahrt worden. Indeſſen ift das Gapital der 
Eäule verloren gegangen, dadurch, daß Unwiffenheit und Beichränftheit 
einiger Kirchenvorftcher e8 bei Umguß einer Glode dem Echmelgofen mit 
a Die Darftellungen bes Leidend und Sterbens find daher nicht 
erhalten. 


Im Jahre 1009 errichtete Bernward die Gapelle zum heiligen Kreuz. 
Er beförderte auch das Jungfrauenflofter Heiningen, geftifter im Jahre 
1000, und die Abtei Stederburg. Seinen Biichoföfig ummauerte er, 
und gab damit Veranlaffung zu erhöhtem Aufblühen ftädtiichen Lebens. 
Leider zerftörte 1013 ein Brand das Münfter mit der Bibliothek. In daf« 
felbe Jahr fällt die Errheilung der Immunität und dad Recht der Bifchofss 
wahl durch das Eapitel, die Beftätigung des Schloſſes Mundburg (in 
pago Astvala), des Prädiums Trathe (in pago Marstiem) und die 
Ertheilung der Villa Ledi (in pago Gudinge) mit allem Zubehör durch 
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Kaifer Heinrich II. Die Vollendung des Michaelisflofterd überlebte Bern- 
ward nur wenige Wodyen, da er am 21. November 1022 verfchied. 


Auf feinem Grabfteine follen folgende von ihm jelbft gefertigte Verſe 
gelefen worten fein: 
Pars hominis Barwardus eram, nunc elaudor in isto 
Sarcophago diro, vilis et ecce einis. 
Proh dolor. officii eulmen quia non bene gessi. 
Sit pia pax animae. vos et amen canite. 
Benno, Biſchof von Meißen, fchrieb ihm das Epitaph: 
Hac tumuli fossa elauduntur Praesulis ossa, 
Barwardi miri, mirificique viri. 
Qui patriae stemma radians velut includa gemma, 
Acceptus Domino, complacuit populo. 
Nam fuit Ecclesiae condignus Episcopus ille 
Quem Deus Emanuel diligat et Michael. 
Tandem bis senis, undeno mense Calendis, 
Felix hanc vitam mutat in angelicam. 


Papft Eöleftin III. fprah ihn am 8. Januar 1193 heilig. Daß er 
Piligrim's Erhöhung zum Erzbiſchof von Cöln prophezeit haben foll, ift be 
reitd unter Göln, XII. 37. berichtet. 


14. St. Gotthard (Godehard), nad) den Einen aus dem baierfhen 
Grafengeichlechte von Scheiern und Anverwandter Heinrich II., nad) 
Andern niedern Standes, um 960 zu Rittenbach in Baiern geboren, 
in der Schule zu Niederaltaih gebildet, 989 Mönch zu Altheim (in 
Baiern), 997 Abt dafeldft, voll eifrigen Beſtrebens für fein Klofter, 
1005 in Hersfeld, nach Bernward's Tode von Heinrich II. zum 
Biſchof von Hildesheim beftimmt und vom Gapitel willig anerfannt, 
richtete von vornherein feine Hauptthätigfeit auf das Kirchliche. 
baute im Eüden des Doms ein neues Münfter, errichtete im Often und 
Meften der Stadt Befeftigungen, legte 1025 den Grund zum Meorigftilt, 
begann noch in demjelben Jahre den Bau eines Hospitals für hriftliche 
Pilger mit der Gapelle zum heiligen Andreas, vor der Stadt Hildesheim, 
vollendete 1034 eine Kirche des heiligen Bartholomäus, und weihte über 
haupt dreißig zum Theil von ihm gegründete Kirchen und Klöfter, Mit dem 
Erzbifchof Atibo von Mainz gerieth er wegen Gandersheim in Streitigfeten, 
die Kaifer Conrad II. 1027 auf einer Synode zu Frankfurt, wo drei un 
zwanzig Biichöfe erfchienen, zu Gunften Hildesheims entfchied. Doc er 
1030 gab Aribo feine Anſprüche auf Gandersheim auf. Allgemeine Mir 
fiimmung machte fi) gegen Gotthard geltend, als er die Mönche bed 
Michaeliöflofters auf's Land verfegte und die ihnen von Bernward gewid⸗ 
meten Güter entzog, eine Handlung, zu der ihm der beſonders beguͤnſtigtt 
Domherr Hilduin verleitet haben fol. Bald (September 1033) ftellte er DIE 
alten Berhältniffe wieder ber. Bei einem Befuche des zu Wrisbetg— 
boltenfen (Holthusen, villa pagi Flenithi) von ihm (1029) erbauten 
und reichlich begabten Klofters erfranfte er, und ftarb bald darauf am 5. Mal 
1038. Auf Betrieb des Bijchofs Bernhard wurde er im September 1131 
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von Innocenz II. canoniſirt. Die Etadt Hildesheim führte fein Bildniß 
lange Zeit im großen, fpäter noch im kleinen Siegel. 

15. Dietmar, aus adligem Geſchlecht in Dänemarf gebürtig, und vors 
ber Gaplan des Kaiferd Conrad II. Unter ihm brannte 1040 nebft einem 
großen Theile der Stadt der Dom nieder, fo daß nichts als die Safriftei 
ftehen blieb. Gütig gegen Geiftlichfeit und Volk, beeinträchtigte er dennoch 
das Micyaelisflofter, deffen Reichtum den Neid der Eapitularen erwedte. 
Auch entzog er dem Klofter Gandersheim die ihn von der Hildesheimfchen 
Kirche überwiefenen Zehnten, gab fie indeß bedingungsweife wieder zurüd. 
Er ftarb eines plöglichen Todes am 14. November 1044 (nicht 1048). Der 
Ruf der Domfchule begann unter ibm in Abnahme zu gerathen. 

16. Azelin (Afelin, Aſelm), vorher Caplan Heinrich ILL, fehr ange 
fehen und von dieſem auf den bifchöflichen Etuhl befördert, unternahm den 
Neubau ded Domes in großartigftem Mafftabe, vermochte ihn aber nicht 
auszuführen. Der Kaifer vergabte ihm außer dem Wildbann zwifchen der 
Innerfte und Leine ein Prädium bei Boppenburg (in pago Valim) 
und die Curtis Huginhufen (in pago Flutwide). Er verfchied am 
8. März; 1053. 

17. Hezilo (Hezelo, Echilo), ein naher Anverwandter des fächftichen 
Markgrafen Ebert, vorher Bropft zu Goßlar, beichäftigte ſich vor Allem 
mit der Vollendung ded neuen Domes, den er am 15. Mai 1061 weihte. 
Er beftimmte die Zahl der Domherren, die nun eigene Curien hatten, ein für 
alle Mal auf fünfzig, und wies jedem eine gleich große Präbende an, fürzte 
jedoch den Gottesdienft ab, und erlaubte Pracht in den Kleidungen. Das 
Morigftift verwandelte er (1061) in ein Jungfrauenflofter, dem er feine 
Schwefter zur Aebtiffin vorjegte. Die Nähe der Stadt wirfte aber nach— 
tbeilig auf den Wandel der Nonnen, weshalb er fie nach dem Tode feiner 
Schweſter verſetzte, das Morigftift zu einem Collegium Canonicorum von 
zwanzig Perſonen machte und die Kirche erweiterte (1068). Die von Bern: 
ward errichtete Capelle zum heiligen Kreuz erweiterte er zu einer Stiftskirche, 
dotirte fie reichlich und befegte fie mit fünfzehn Ganonifen. inige dem 
Capitel entzogene Güter brachte er zurüd, bemühte fich auch um Aufrecht 
haltung guter Kirchenzucdht. Am befannteften ift Hezilo durch feinen Rang— 
ftreit mit dem Fuldaſchen Abt Widerad. Als ſich nämlich Kaifer Hein- 
rich IV. zur Feier des Weihnadhtöfeftes im Jahr 1062 nach Goßlar begeben 
hatte, und Abends vorher die Stühle für die anwefenden hohen Geiftlichen 
aufgeftellt wurden, erhob ſich zwifchen den Kämmerlingen Hezilo’8 und Wis 
derad's ein Streit, der mit Schmähmworten begann und mit einer Rauferei 
endigte. Da der Erzbischof von Mainz Erzcanzler, der Abt von Fulda aber 
Canzler des Königs war, jo nahm Lepterer nach einer alten Gewohnheit in 
allen Verſammlungen nächft dem Erzbiſchofe feinen ‘Plag ein. Diefem Her- 
kommen gemäß wollten die Kämmerlinge des Abts ihrem Herm auch jegt 
die übliche Stelle geben, Biſchof Hezilo hingegen wollte dies in feiner Diö— 
cefe nicht geftatten. Schon griff man zu den Schwertern, als Herzog Dtto 
von Baiern zutrat und den Streit zu Gunften Widerad's beilegte. Hezilo 
aber beſchloß, bei der nächften Gelegenheit feinen Willen durchzuſetzen. Als 
daher im folgenden Jahre Heinrih das Pfingftfet im Dom zu Goßlar 
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begehen wollte, und ſich zur Vesper mit ben Biſchöfen unb übrigen Geift- 
lichen eingefunden hatte, entftand abermals wegen Orbnung der Stühle ein 
gewaltiger Tumult. Hezilo, in der Vorausſicht, daß der Abt von Fulda 
Gewalt gebrauchen würde, hatte den Marfgrafen Eckbert mit einer Abthei- 
lung Soldaten hinter dem Altare verſteckt, und als ſich wiederum der Streit 
unter den Kämmerern entſpann, und beide Barteien zu den Degen griffen, 
iprangen jene hervor und jagten die Fuldafchen ohne große Mühe mit Stös 
gen und Schlägen zur Kirche heraus. Die Vertriebenen holten eiligft Ber: 
ftärfung und Waffen herbei, und während des Geſanges der Domcapitularen 
warb mitten im Chor gefochten. Der ganze Dom wibderhallte von dem Ge; 
ichrei der Angreifenden, Verwundeten und Sterbenden. Das Blut flo in 
Strömen, und Hezilo feuerte die Seinen von einem erhabenen Orte laut zur 
Tapferkeit an, mit dem Bemerken, fie follten fidy nidyt daran fehren, daß die 
Kirche entheiligt würde, er würbe fie wieder weihen. Und der Kampf warb 
immer wüthender. Heinrich wollte ſich eben zur Abendtafel jegen, ald er 
den Vorfall vernahm. Er eilte herbei, fuchte die Streitenden auseinander 
zu bringen und bejchwor fie bei feiner königlichen Autorität. Allein Keiner 
gehorchte feinen Bitten und Befehlen, fo daß ihn fein Gefolge wegen eigener 
Gefahr ded Lebens dem Getümmel der Kämpfenden entziehen und in den 
Palaſt bringen mußte. Endlich erlangten die Hildesheimer die Oberhand 
und verjagten die Fuldaer abermals aus der Kirche. Als man die Eingänge 
verriegelt hatte , bildete der Reft der Fuldaichen Partei auf dem Borhofe eine 
förmliche Schlachtordnung , in der Abficht, ihre Gegner beim Berlaflen des 
Domes zu überfallen. Hiezu fam es jedody nicht, und die einbrechende 
Nacht machte dem Blutbad ein Ende. Hezilo ſchob alle Schuld auf den Abt 
und that ihn in den Bann. Edbert redete feinem Verwandten bei Hein- 
rich IV. das Wort, und wirklich mußte Widerad dem faiferlichen und päpft- 
lichen Hofe zur Strafe große Summen entrichten. Heinrich III. beftätigte 
unferm Bifhof Huginhufen an der Aller (in pago Flotwito) ‚‚cum 
theloneo et moneta, cum distrietu et banno, cum naulo et navigio, et 
omnibus utilitatibus et justitäs‘‘ (15. October 1053); unter dem 3. No— 
vember defielben Jahres: ‚‚praedium quiequid noster Trenio in comi- 
tatu Christophori Comitis habwit — — — — — in villis Germare- 
dussum, Ilisede, Dungerbicht, Suitbaldigehuissen,, in pago Osteala 
situm, cum omnibus suis pertinentüs‘‘, ferner ‚‚praedium quale noster 
Trenio in villis Duttindi, Osteruni, Wytungen, Donzuni, dietis, in 
pago Lera, et in comitatu Adelhardi comitis situm , judicio Scabinio- 
rum nostrae potestati addietum, cum omnibus suis pertinentüs;** Hein 
rich IV. ſchenkte ihm laut Diplom vom 7. Juli 1057: „‚Comitatum quem 
Bruno ejusque filius, scilicet patruus noster Luidolfus; nec non et 
ejus filius Eckbrecht, Comites ex Imperiali donatione in beneficium 
habuerunt, in pagis Nortduringen, Darlingen, Valem, Salthga, 
Grethe, Muldeese, et in publieis Ecclesiarum parochüs Scheningen, 
Wethnestete, Schiphinstete, Luogenheim et Lovenschein , Stocheim, 
Teneresdorf', Ringilmo, Boginburstalle, Honengesbuthele, Huinhusen 
sttum, cum omni utilitate;‘“ nad dem Diplom vom 7. Auguft 1068: 
‚‚Comitatum quem Fridericus, ejusque filius Conradus comites, ex 
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regali potestate in beneficium habuerunt, in illis pagis Waledungen, 
Aringe, Guttingen, et in his publieis ecelesiarum parochüs Aliega, 
Redun, Fredenon, Walenhusen situm, cum omni jJure et utilitate; “ 
laut Urkunde vom 15. Auguſt 1069: ‚„‚Comitatum Christiani et Bern- 
hardi, in pagis Valen et Hardigon situm, cum omni utilitate; “ und 
nach der Urkunde vom 14, September befielben Jahres: ‚‚„Comitatus quos 
Friderich, ejusqgue filius Cunradus comites, juxta fluvios Leina et 
Allera ex Imperiali Donatione in benefieium habuerunt, in pagis 
Waledungen, Leringen, Guttingen, cum omni utilitate.“ Won feiner 
Schweſter der Aebtiſſin erbte Hezilo mehrere Güter im Lüneburgfchen,, die er 
der Domlirche für alle Zeiten beitimmte. Er ftarb am A. Auguft 1079. 

18. Mdo, ein Graf von Alvensleben nad) den Einen, nad) Andern ein 
Graf von Gleichen, führte durch feine unerichütterliche Anhänglichkeit an 
Heinrid IV. große Drangjale über das Bistum. Hildesheim ward bela- 
gert durch Ebert U., Markgrafen zu Sachſen, durch deſſen Tod aber be 
freit. Der Kaifer belohnte die Anhänglichfeit des Bifchofd damit, daß er 
ihm bie um des aufblühenden Goslars willen verlaffene fönigliche Curtis 
Werla ‚‚et villas eodem pertinentes, nomine Immenrothe et Ichte- 
rode cum omnibus appendicüs‘‘ (Wormatiae 1. Januar 1086) fchenfte, 
Später föhnte ſich Udo mit der Kirche wieder aus, und fuchte feine Neue 
durch Schenkungen und dadurch zu beweifen, daß er feine Nichten Eilifa 
und Adelheid zur Darbringung ihrer Güter, im Göttingichen namentlich zu 
Hevenfee (1106) veranlaßte. Wenn er von Eicho von Dorftedt bedeu- 
tende Güter erworben, hat er ihm body feinesfalld das Schloß Schladen 
ald Lehn eingeräumt, da urkundlich nachgewielen ift, daß Hildesheim um 
diefe Zeit noch nicht in einem lehnsherrlichen oder andern Berhältniffe zur 
Grafichaft Schladen geftanden. Udo ftarb am 28. Juni 1114, 

19. Sruning (den Erangius in feiner Metropolis nicht kennt), vorher 
Dechant zu Goßlar, wollte, vom Hildesheimfchen Domcapitel zum Biſchof 
erwählt,, vom Erzbifchofe von Mainz die Weihe nicht annehmen, behauptete 
aber doch den biichöflichen Stuhl ohne Eonfirmation und Gonfecration vier 
Jahre. Er erweiterte und bereicherte das von Gotthard errichtete Bartholo- 
mäusftift, fegte Auguftiner-Ehorherren dahin, zog ſich auch felbft 1118 da- 
bin zurück, und ftarb dort 1120. Unter ihm begann ber Bau bes Klofters 
Riechenberg. 

20. Serthold, aus dem adligen Geſchlechte derer von Hardeſſem (Har⸗ 
leſſem), vorher Dompropſt zu Hildesheim, wurde einſtimmig zu Bruning's 
Nachfolger gewählt, und 1119 von Galirtus IL. auf dem Concil zu Rheims 
beftätigt. Er baute 1120 das Klofter Marienrode bei Schloß Mariens 
burg (vormald Bafenrode, Begingerode, Bartholdrode genannt), weihte ed 
am 30. Mai 1125 ein, und befegte es mit Auguftiner » Chorherren. Daß 
er dad Klofter Lamſpringe geſchloſſen, ift ein Irrthum. Er ftarb am 14. 
März 1130. 

21. Sernhard I., ein geborner Graf zu Rotenburg an der Tauber, 
vorher Dompropft zu Hildesheim, wurde in Anerkennung feiner Tugenden 
gegen feine Neigung zum Bifchof envählt. Er wohnte 1131 dem Concil 
zu Rheims bei, und betrieb die Heiligiprechung Gotthard's, dem zu Ehren er 
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ein Benebictiner-Klofter baute, zu weldyem er am 6. Juni 1133 den Grund: 
ftein legte; vollendet ward ed 1146. Es lag anfänglid vor der Stadt, 
fam aber mit der Zeit durch Vergrößerung Hildesheims in diefelbe. Das 
Klofter Riehenberg ward unter ihm (1131) vollendet. Im Jahre 1143 
errichtete Bernhard auf dem von ben Grafen Hermann und Heintich von 
Affeburg der Hildesheimfchen Kirche dargebrachten Gute Derneburg 
(Derenburg), auf den Wunſch jener Fürften Si gern principum) ein 
Auguftinerflofter; 1151 erwirfte er von Conrad III., daß er ihm die ver- 
fallene Abtei Ringelheim übergab, worauf er fie ſofort in ein Benebictiner 
Mönchsflofter umwandelte. Im nächſten Jahre gründete er auf dem von 
einem Dienftinanne Heinricy’8 des Löwen, Liemar, zu Böfla der Hilde 
heimfchen Kirche überwiefenen Grunde nad) Jenes Wunfch ein Klofter. Er 
verjchönerte und bereicherte die Domkirche, teilte mit dem Capitel die von 
den Nichten des Biſchofs Udo dargebrachten Güter, überwies jenem 1146 
die Opfer am Grabe Gotthard’, und erwirfte 1152 von Kaifer Friedrich J 
die Erlaubniß zum Abfauf der Bogteien. Wichtig vor Allem ift feine Er 
— der Grafſchaft Winzenburg, deren Gebiet ſich auf drei Meilen 
in die Känge und Breite erſtreckte, und über fünf und vierzig Dorfichaften 
enthielt. Schon Bifchof Udo hatte die Lehnsherrlichkeit über die alte Win 
zenburg empfangen, aber Graf Dietrich II., defien Gemahlin eine Schweiter 
Udo's, weigerte fich diefelbe anzuerkennen. Heinrich IV. ließ ihn durch einen 
befonderen Geſandten auffordern, von dem Biſchofe die Lehen zu erbitten. 
Dietricy hingegen beantwortete die Aufforderung mit der Ermordung de 
Gefandten (1088, 20. Juli), eined Berwandten des Erzbifchofs von Mainz, 
der bei Urban II. Klage führte, fo daß der päpftliche Bann über den Grafen 
erging. Um von diefem befreit zu werden umd die Grafichaft nicht zu ver 
lieren, verftand er ſich endlich (1090), den Biſchof um Verzeihung zu bitten, 
ihn als Lehnsherrn zu betrachten, und zu Eliferode (Reinhaufen) ein 
Benebictinerflofter zu errichten. “Dietrich hinterließ einen Sohn Her 
mann IV., der ſich mit Bertha von der Wölpe verehelichte und mit dieſer 
eine Tochter Mathilde, die an den Grafen Wilhelm von Daffel vermäblt 
ward, und vier Söhne zeugte, von denen Wibrecht IL. 1122 finderlos ftard, 
Theodorih Bischof von Münfter ward, Heinrich III. 1127 ohne männlide 
Erben verichied, und fomit Hermann V. die Grafſchaft erhielt. Gleich ſei⸗ 
nem Großvater weigerte auch er fih, den Bilchof von Hildesheim als Ychn- 
herrn zu refpectiren. Lothar II. ſchickte den Grafen Burchard von Lüchau 
an ihn ab, um ihn mit dem Beifpiele Dietricy IL zu warnen. Dod ganz 
nach deffen Vorgange erftach er den Kaiferlichen Boten (1129). Nun rüdte 
Lothar mit einem Kriegscorps vor die Winzenburg, belagerte, erftürmte, zer⸗ 
ftörte fie, entfegte Hermann aller feiner Würden und Lehnichaften, und über: 
antwortete die Grafichaft dem Biſchof Bernhard, der das Schloß wiederher- 
ftellte, und fi) die Veräußerung 1135 und 1149 durch päpftliche Befehle 
verbieten ließ. Unterdeffen lebte Graf Hermann am Hofe des Dänenfönige 
Erich, deſſen Witwe, eine Schwefter des Erzbiſchofs Hartwig von Bremen, 
er ehelichte. Diefer nahm ſich unter Begünftigung des Kaifers Conrad II. 
feines Schwagers an, fam 1150 felbft nad) Hildesheim, und bewirkte, daß 
Biſchof Bernhard Jenem die Winzenburg wieder einräumte, Doch erfreute 
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er fich feines Beſitzes nicht lange. In Folge der Schänbung,, die er dem 
Weibe eines feiner Dienftmannen angethan, ward er von diefem im Schlafe 
überfallen und fammt feiner Gemahlin ermordet (1152), und nun nahm der 
Bifchof die Graffchaft für immer ein. Nach einer Sage gab ed damals im 
Stift einen Kobold Hödefe (— ein Mann, der einen fleinen Hut, Hütchen, 
trägt —), der den Leuten bei ernften und wichtigen Oelegenheiten zu erfchei- 
nen pflegte. Diefer habe audy dem Biſchofe noch in der Nacht der Ermor: 
dung Hermann’s verfündet, die Winzenburg fei ledig und los, was zur Bes 
ftärfung des unbewiefenen und abzuweifenden Gerüchts beitrug, daß ber 
Biſchof bei jener Unthat mittelbar betheiligt gewelen fei. Seit zehn Jahren 
erblindet, legte Bernhard 1153 fein Amt nieder, und ftarb furz nachher am 
20. Auguft defielben Jahres. Da hievon fehr abweichende Angaben eriftis 
ren, möge die nachfolgende aus dem Lateinischen vom Ardivar Zeppenfeldt 
überfegte Rotariatöurfunde mitgetheilt werden, welche jeine Regierunges 
dauer fehr genau und zweifelfrei beftimmt. 

Im Namen Gotted, Amen. 

Es fei Allen befannt, die diefe Urfunde fehen, leſen, oder lejen hören, 
daß im Jahre nach der Geburt des Herrn Jefus Chriftus 1700, ber 
Römer» Zind + Zahl 8, der Regierung Seiner Heiligkeit des Papſtes 
Innocenz ded Zwölften 8, am 20. Julius, Er. Hochwuͤrden der Herr 
Adolf Kempis, Abt des Kloſters Godehard, Benedictinerordens in Hils 
desheim, mich Endes unterfchriebenen päpftlichen und Faiferlichen No— 
tar, mit den Zeugen: Johann Afneri, PVicar beim Dom in Hil- 
besheim, und Johann Heinrih Schmifing, Vicar beim Moritz— 
ftift vor Hildesheim, auf fein Klofter rufen ließ, und mir mündlich 
fagte, er wäre bei der jegigen Reparatur der Klofterfirche Willens, das 
in der Mitte des Chors befindliche Grab, worin weiland Bernar— 
dus, Biſchof zu Hildesheim und Stifter ded Klofterd Godehard ıc., 
begraben liege, mir öffnen zu laffen, er erfudye mich mit meinen Zeugen 
daher, daß wir alles das, was wir bei Eröffnung des Grabes Merf- 
wirdiged vorfänden, in Obadyt nähmen, aufzeichneten, darüber zum 
ewigen Andenken ein öffentliches Inftrument errichteten und jolches ihm 
ausantiworteten. 

Als ich amtshalber mich hiezu bereit finden mußte, fo habe ich mid) 
mit meinen Zeugen am nämlidyen Tage, welches der Anniverfariens 
und Sterbetag von weiland Bernardus, Bilchof zu Hildesheim ıc. 
war, in die Kirche St. Godehard verfügt, und war um fieben Uhr bei 
weiland Bernardus x. fteinernem Sarge, über deſſen fteinernen 
Dede ſich folgende Infchrift befand : 

+ Am 20. Auguft ftarb der Herr Bernhard, 
Bifhof, Stifter dieſes Orts. 

In Gegenwart der Kloftergeiftlichen 2c. und meiner ward die Sarg— 
decke weggeräumt. 

Wir fanden ben Bifhof Bernhard mit einer Kafel nad) alter 
Tracht angethan, unter welcher die Hände, auf der Bruft ruhend, bes 
bedt waren. in Stein, der wahrtcheinlich zur Unterlage des Kopfes 
diente, hatte folgende Inſchrift: 
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Im Jahre der Menſchwerdung des Herrn 1153 
in der erften Indiction farb ber Herr Bern: 
hard feligen Andenkens, der [ein] zwanzigite 
Hildesheimihe Bifhof. Er beſaß den biſchöf— 
lichen Stuhl drei und zwanzig Jahre, zwei 
Monate, zehn Tage. 

Der Kopf ohne Fleiſch war annoch unverweſet, er fand ſich auf der 
Geſichtsſeite liegend über der rechten Schulter, wohin er nach der Ver, 
moberung des Fleiſches herabgelunfen war. Um den Hals hing eine 
Kette mit einem Kreuze, wie es ichien, von Silber, bid zur Bruft 
herab. Ein filberner Kelch, deſſen Fuß verzehrt war, nebft der PBatene, 
lagen im rechten Arm. Der Biihofsftab von Holz, in der Mitte ab- 
gefault, lag in zwei Stüden an der rechten Seite. Der Körper war 
mit Kleidung bis auf die Beine bedeckt, die Beine und Füße waren mit 
Sandalen, Schäfte und Schuhe von Leder, angethan, die fi nod 
vollfommen erhalten hatten, und mit goldenen Franſen geziert waren. 
Die Kleidungsftüde, da, wo fie den Stein berührten, fchienen theil⸗ 
weife verborben, die übrigen aber befanden ſich annoch handhablich, 
unter benfelben fühlte man eine Leere bis auf die Knochen, die folite 
und feft waren. 

Se. Hochfürftliche Gnaden, ber Herr Fürftbifhof Jobſt Er- 
mund, hatte in Beifein der Herren Aebte, Jacob zu St. Michael 
und Adolfzu St. Godehard, nebft ihren Kloftergeiftlichen, alles dire, 
wie man mit fagte, am geftrigen Tage in Augenfchein genommen. 

Ic Notarius und die Herren Zeugen, wie auch hundert andere, 
ſowohl geiftliche ald weltliche Berfonen, die zugegen waren , fahen das 
Grab, fo wie es hier befchrieben fteht, und ih Barthold Wind: 
trafe, päpftlicher und Faiferlicher Notar, habe zur Urkumde der obigen 
Handlung und der Wahrheit died gegenwärtige Inftrument barüber 
errichtet, und folched mit meinen oberwähnten Zeugen unterfchrieben, 
und mit meinem Amtsfiegel bedrudt, wozu ich gerufen, gebeten und 
requirirt war. Gefchehen und gefehen in Hildesheim, Jahr, Indie 
tion, Papſt, Monat, Tag, Ort, Zeugen, wie oben. 

(L. 8.) Barthold Windtrafe 
(L.P.) Johann Aßneri, 
(L.P.) Johann Born Schmifing. 

Bernhard heißt hier der zwanzigfte Bilchof, jedenfalls weil Bru— 
ning ald echter Biſchof nicht betrachtet wurde. 

22. Bruno, aus dem abligen Gefchlechte derer von Hottelem, vorher 
Dechant und Propſt zu Hildesheim, wandte feine Thätigfeit befonderd auf 
den Bau der Domfirche, der bifchöflichen Refidenz und der Winzenburg, wo⸗ 
felbft er einen gewaltigen Thurm anbringen ließ. Im Begriff, eine Walk 
fahrt nach Ierufalem anzutreten, vermachte er dem Stifte das Dorf Hottt’ 
lem, Ländereien zu Eilftringe, bei dem Dorfe Rofenthal, und Sol 
ſchen; er fcheint aber die Reife niemals angetreten zu haben. Er ftarb am 
18. October 1160. Unter ihm ftiftete der Propſt Reinald von Daffel, ſpaͤ— 
ter Erzbifchof von Coͤln, das Iohannesfpital außerhalb der Stadt Hildes⸗ 
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heim, und ftellte ed unter Aufficht ded Dombechanten. Es kam aber bald in 
Verfall, und wurde erft vom Bijchof Heribert wieder aufgerichtet, den des» 
halb Einige für den Gründer gehalten haben. Reinald's fonftiger Verdienſte 
um Hildesheim ift bereitd gedacht worden. 

23. Hermann (Heremann, Herimann), früher Propſt zum heiligen Kreuz, 
den Ruhm eined ausgezeichneten Redners genießend, nahm Theil an der Vers 
bindung gegen Heinridy den Löwen, führte dadurch viel Drangiale über das 
Stift, weldye auch die Befeftigung der Stadt Hildesheim durch die Bürger bes 
wirften (1167), und unternahm nach wiederhergeftellter Ruhe eine unglüdliche 
Wallfahrt nad) Jerufalem. Sein Schiff jcheiterte, die ganze Mannfchaft ers 
tranf, er allein rettete ſich auf einem Bret, und bettelte fich von Sicilien bie 
Jeruſalem dur. Auf der Rückkehr ward er franf, und ftarb bei Parma am 
4. Juli 1170. Andere haben die Todesjahre 1169, 1171 und 1174, 

24. Adalog, Propft ded Domes zu Hildesheim und zu Goßlar, ords 
nete am 25. März 1179 die Verhältniffe des Biſchofs zum Domcapitel, 
und beitimmte namentlich, daß jener ohne den Beirath diefer bedeutende Ans 
gelegenheiten nicht abmachen , bijchöfliche Tafelgüter nicht verpfänden oder 
veräußern jollte. Zugleich entfernte er die Advocaten von den Obedienzen 
gänzlich, ficherte den Archidiaconen die Synodalrechte, veriprady die Teitas 
mente der Domberren und das ihnen in andern Teitamenten Vermachte auf 
recht zu erhalten, und beftimmte, daß zu Hildesheim nicht mehr als vier und 
zwanzig Schillinge aus der Marf geichlagen werten follten. Das auch für 
das Bisthum Hildesheim bedeutendfte Ereigniß war der Sturz Heinrich’s 
bed Löwen. Zwar wurde das Stift durd) die Züge ded Erzbiſchofs Philipp 
von Göln jo wie des Königs Heinrich arg mitgenommen, aber Adalog ges 
wann das Schloß Homburg (1181), das er halb den Grafen Ludolf und 
Adolf von Daffel, halb den Brüdern Bodo und Berthold von Homburg ver: 
lieh, welche zufammen dafür hundert und zwölf Mark zahlten und zwei und 
dreißig Manſen zu Lehn auftrugen; doch war der Beſitz von feinem Ber 
ftande. Außerdem erwarb Adalog die Kehnsherrlichkeit über Asle (Daffel) 
und faft über die ganze Erbichaft ded Grafen Otto von Daffel von der 
Witwe deffelben, Salome von Pleſſen; endlich ein Pfandrecht an dem von 
ihm zu Lehen gehenden Schloffe Hallermund, indem er den mit dem Kai— 
fer nach dem gelobten Lande ziehenden Grafen Ludolf und Wulbrand ſechs— 
zig Mark vorftredte. Auch die Klöfter gedichen unter diefem Biſchofe, na— 
mentlich Stederburg und Lamipringe. Die Brüter Ludolf, Hoger und 
Burdard, Grafen von Woltingerode an der Ocker, errichteten auf ihrem 
Stammfig ein Benedictiner » Nonnenflofter, das Adalog 1174 mit vielen 
Freiheiten verfah. Er ftarb am 20, September 1190. 

25. Serno, vorher Domdechant, nahm Theil an der Bekämpfung 
Heinrich’8 des Löwen, verlieh die ihm durch den Tod der Grafen und die 
Acht Heinrich's heimgefallenen Hallermundfjchen Güter mit einigen 
Ausnahmen an den Grafen von Kefernburg, löfte die verpfändeten Güter 
ein, brachte dad verfallene PBeterftift zu Goslar wieder in Aufnahme, und 
verjchied am 29. Detober 1193 (weder 1196 noch 1198). 

26. Conrad I., ein Herr von Ravensburg in Branfen, Ganzler Heins 
rih VL, ficherte 1195 der Pfarrkirche zum heil. Andreas (ſolche jeit 1140) 
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ihre Güter , löfte die Stabtvogtei , fcheint ſich aber fonft wenig um das Biss 
thum befümmert zu haben, da er fih 1197 dem Kreuzzuge anjchloß, worauf 
er den König von Eypern frönte, und 1198 vie bifchöfliche Würde über 
Würzburg annahm (f. dafelbit). 

27. Heribert (Herbert, Herbord, Harbord, Hartbert) ftammt nad 
Angabe der Einen, und zwar fänmtlicher Hildesheimicher Geſchicht⸗ 
fchreiber, aus der Hildesheimfchen Bamilie von Dalem, nach Andern aus 
dem adligen Geſchlechte derer von Bevelde. Die erftere Angabe, jagt der 
Archivar Zeppenfeldt, ift unrichtig, wie die Urkunden des Collegiatftiftd 
St. Andreas ergeben hätten. In dem Archive defielben befand fich ein Ori 
ginaldocument vom 8. November des Jahre 1214, worin der Biſchof ald 
Lehnsherr fund thut, daß fein Bafall Herr Bodo von Homburg mit feiner 
Bewilligung dem St. Andreasftift in Hildesheim den Zehnten im Dorfe 
Einem mit drei Hufen Landes und einem Hofe dafelbft verfauft habe. Es 
find in dieſer Urkunde mehrere Zeugen aufgeführt, unter welchen Rodolfus 
de Dalem frater episcopi et tres filii sui; Eggelbertus, Luippoldus et 
Rodolfus vorfommen. Die Urkunde fchließt: observantibus ın domino 
gloria, temere vero obviantibus anathema maranatha. Die legten Woͤr— 
ter (— für bie diefer Sprache Unfundigen fei e8 hier bemerft —) griechiſch 
und fyrifch heißen Fluch und unfer Herr fommt (um Gericht zu halten). 

Die Urfunde hat zwei Siegel: 

1. Das des Biſchofs hängt an einem Pergamentband, und ift von uns 
gefärbtem Wachs ; er jigt auf einem Stuhle, woran ſich Hundsföpfe und 
Hundspfoten befinden, in feinem Ornate, mit einfach gefpigter Mitra und 
der Dalmatica angethan, den Hirtenftab, deſſen Obertheil einwärtd gebogen 
ift, in der rechten Hand und das gefchloffene Evangelienbuch in der linken 
Hand haltend. Er hat feinen Bart, fowie auf Siegeln fein Bifchof zu Hil 
besheim mit einem Barte angetroffen wird. Die Infchrift des Siegels iſt: 

+ Harbert. Di. gra. Hildenesheimens. episcop. 

2. Das Siegel ded Bodo von Homburg. 

Heribert, vorher Dompropft zu Hildesheim, „vir industrius 
et bonus“ von Grangius genannt, wurde bei feiner politifchen Par: 
teiftellung unmögli einhellig, fonden auf die Befehle Innos 
cenz III. wohl nur von einem mindern Theile der Geiftlichfeit und unter 
dem Widerftande aller Laien gewählt. Da er ed mit Philipp wider 
Dtto IV. hielt, wogegen ein großer Theil des Clerus, die Mehrzahl der 
vornehmen Herren im Stift und faft das ganze Volk auf Seiten Otto's 
ftand, begann feine Regierung fehr ftürmifch. Die Feinde bemächtigten ſich 
der Kirchengüter,, und riefen die größte Verwirrung hervor. Nachdem er 
aber zum ruhigen Befig feiner Würde gelangt war, wozu der über die Stadt 
Hildesheim und alle feine Gegner verhängte päpftliche Bann weſentlich bei- 
trug, ließ er es fich angelegen fein, die Wunden, welche die vorübergegan 
genen Stürme dem Stift gefchlagen hatten, zu heilen, den Unordnungen h 
fteuern, die geraubten Güter zurüd zu erhalten, wie die von feinem Vorweſer 
verpfändeten einzuloͤſen. Unglüdlich war er in dem Kampfe gegen die Gans 
dersheimſche Kirche ; die Aebtiffin Mathilde, Gräfin von Woldenberg, reifte 
perfönlich nad) Rom, um ihre Klagen wegen bijchöflicher Webergriffe und 
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ungerechtfertigter Strenge mit Erfolg anzubringen, Innocenz III. ſprach 
dann auch 1208 ihre Unmittelbarfeit unter dem päpftlihen Stuhle aus, 
und verurtheilte die Hildesheimfche Kirche in die bedeutenden Koften. Uebris 
gens erfreute fich das Geiftliche des beiten Gedeihens. Der Domherr Johan: 
nes Gallicus errichtete neben der Andreasfirche ein Collegium Canonico- 
rum für zwölf Mitglieder, das Heribert im Jahr 1200 beftätigte und zus 
gleich die Anordnung traf, daß der jedesmalige Archidiaconus von Hildes— 
heim Propſt von St. Andreas, und der Dechant der Canonei aus der Reihe 
der Domherren gewählt werden follte. Der Andreasfirche jchenfte der 
Biſchof fechstehalb Hufen Landes, fammt den davon fommenden Zehn: 
ten, Wiefen, Mühlen und Holzungen vor Werftedte GWehrſtedt in 
der Grafſchaft Winzenburg) belegen (1210). Im Jahre 1203 confir- 
mirte er dad Benedictiner » Jungfrauenflofter Eſcherde, in ber Graf 
fhaft Winzenburg, welches Lippold von Ejcherde in Ermangelung männ- 
licher Nachkommen geftiftet und ihm feine fämmtlichen Güter übers 
wieien hatte. Im Jahre 1204 gab Heribert den Geiſtlichen des Johans 
nesfpitald die Einrichtung einer Genofjenichaft regulirter Herren, und 1211 
derfelben Kirche Synodal: und Pfarrrechte; 1213 trandferirte er dad Jung» 
frauenflofter zu Holle nad) Derneburg, wo er ed, nach Berfegung der dor- 
tigen Auguftiner» Mönche, nad) dem EiftercienfersOrben einrichtete. Daß 
Holle die Stiftung der Grafen Hermann und Heinrid) von Affeburg (1143) 
vertreten habe, ift ein Irrtum. Nachmals, und zwar 1643, find an bie 
Stelle der Nonnen wiederum Mönche getreten. Heribert ftarb den 21. März 
1216 (nicht 1208). 


28. Siegfried I., früher Mönd im Klofter Fulda, wurde auf ben 
Wunſch Otto IV. gewählt. Er foll ein freundlicher und gütiger Mann, in 
politifcher Hinficht fehr gefügig gewelen fein. Er traf einige Anorbnungen 
zum Beften des Domcapiteld, und refignirte feined hohen Alters wegen ſchon 
im Januar 1221, welches Jahr irrthümlich von Einigen für das feines 
Todes gehalten worden. Er ftarb im November 1227. 


29. Eonrad IL., ein Herr von Reifenberg in der Wetterau, ftubirte 
zu Paris, wurde Doctor der Theologie dafelbft, dann Domfcholafter zu 
Mainz, Dechant zu Speier, Caplan und Pönitentiar Honorius III., und 
nun Bijchof zu Hildesheim. Es läßt fich nicht behaupten, daß er diejem 
Stift aufgebrungen fei, da er doch alle Stimmen des Capitels für fich hatte. 
Nur achtete man der alten Rechte der Laien bei der Wahl des Biſchofs nicht, 
und deswegen reclamirten namentlich die Minifterialen bei der Reichövers 
fammlung, die ihre Anjprüche verwarf. Nun wiberfegten fie fich thätlich. 
Der Bann zwang fie zur Nachgiebigfeit, doc) hatte Konrad noch manchen 
Kampf mit der Ritterfchaft, welche die verpfändeten und veräußerten Kirchen« 
güter nicht herausgeben wollte. Seine Thätigkeit war mannigfaltig und 
außerorbentlih. Seinen Eifer für die Religion bewährte er als Kreuzpre- 
diger gegen die Albigenfer und Stedinger, gehorfam darin einem Aufrufe 
bes Papſtes Gregor IX. vom 19. Januar 1233, gegen Saracenen und 
Preußen, als Eiferer gegen Keper, als Stifter und Beförderer kirchlicher Ins 
ftitute. Gleich in den erften Jahren feiner Amtsführung wurde Heinrich 
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Minnife, Propft des Klofterd Neuwerk zu Goslar, wegen Irrfehren zur Un: 
terfuchung gezogen , überwieſen und feines Amtes entiegt, auch, da er nicht 
widerrufen wollte, dem weltlichen Arme übergeben und zum Feuertode verur- 
theilt. Conrad jorgte für die Klofterzucht, unterftügte die büßenden Schwe— 
ftern der heiligen Maria Magdalena, und gründete ihnen, wie den Franzis 
fanern und den Predigermönchen zu Hildesheim Klöfter (1242). Außerdem 
entftanden zu feiner Zeit die Klöfter Franfenberg bei Goslar, Wien 
haufen bei Zelle und Wülfinghaufen bei Elze. Das Klofter Eſch— 
erde wurde aber nicht von ihm, fondern bereitd von Heribert (1206) nad 
dem einfamen Drte Bovingehaufen verlegt, da es bei feiner früheren 
Lage, auf ber Heerftraße von Hildesheim nach Poppenburg, räuberiichen 
Veberfällen zu ſehr ausgefegt war. Das geiftliche Regiment fuchte der Bi: 
Ichof immer mehr der Abhängigkeit vom weltlichen zu entziehen, er erwirkte 
Befreiung vom jus regaliae et deportus, jchränfte die Rechte der Hofäm— 
ter durch ein Weisthum der Fürften des Reichs ein, löfte das Truchießamt 
und eine große Zahl Bogteien ab. Auch die Grenzen der Diöcefe bewahrt 
er feft gegen die Anfprüche des Erzbifchofs von Mainz, der fi) wenigiten 
einen Theil Goslars aneignen wollte, und forgte dafür, daß die Aecbrirfin 
von Gandersheim ihre Eremtion nicht mißbräudlicher Weile ausdebntr. 
In weltlicher Hinficht war feine mit Beifall der Fürften des Reichs gegen 
die Anfprüce des neuen Herzogs von Braunfchweig und Lüneburg ausge: 
fprochene Behauptung , das Bisthum Hildesheim fei feiner Herrſchaft, kri⸗ 
nem Herzog, lediglich, dem Biichof unterworfen, von höchiter Bedeutung. 
Wenn gleich ihn als Kreugprediger und wegen der Befchwerniffe der Hildes— 
heimfchen Kirche Friedrich IL. von den Leiftungen an das Reich befreite, war 
er dennoch im Dienfte des Kaiferd thätig, ging viermal über die Alpen, 
wurde vom Papſte beauftragt, gegen alle die zu verfahren, weldye dem Freu; 
zuge des Kaiſers Hinderniffe in den Weg legen möchten, und verhängte in 
diefer Eigenichaft über die Lombarden, welche die Vereinigung Friedrich’? 
mit feinem Sohne nicht zugeben wollten, auf den Rath der erften geiftlichen 
Fürften den Bann. Dom Grafen Conrad von Lauenrode faufte er die klei— 
nere Grafichaft am Nordwalde für 380 Pfund, und Ausdehnung der Lehn— 
ſchaft aus der größeren auf die Brüder des Grafen. Er baute die verfallen 
Burg Rofenthal von Neuem auf, ftellte überhaupt viele verfallene Ge 
bäube wieder her, zerftörte das Schloß Werder bei Hildesheim und ander 
Adelöfige, welche ald Raubnefter daftanden, befreite die Grafichaft Winzen- 
burg von unrechtmäßigen Inhabern, faufte das Schloß Degenau kei 
Burgdorf in der Grafichaft Schladen, deffen Eigenthümer nad) Preußen zog, 
unterfagte der Altitadt Hildesheim, von der Neuftadt Zoll zu erheben, ſchafftt 
neue Zölle durchweg ab, und jorgte für die Sicherheit der Straßen. Ein 
Lehnsverhältniß der Grafichaft Beine zu Hildesheim hat er jedoch, wie 
Lüngel meint, nicht zu Wege gebradyt. Im Jahre 1246 legte er fein: 
Würde nieder (nach Andern 1245 oder 1247), begab td) in dad Prediger: 
flofter zu Hildesheim, und dann in's Klofter Schönau, wo er am 18. De 
cember 1249 (ober 1250) ftarb. 

30. Heinrich I., vorher Propſt zu Heiligenftadt, wurde durch die Ma- 
jorität der Wahlberechtigten nach Hildesheim berufen, während die Minden 
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heit Hermann, Propft des St. Eyriacftiftes zu Braunfchweig, wählte. 
Heinrich empfing zwar bie MWeihen durch den Erzbiichof von Mainz und bie 
Faiferlichen Regalien, vermochte fi) aber doch nur mit Hülfe des Papſtes 
Innocenz IV. gegen Hermann und feine braunfchweigice Fürftenpartei in 
den gänzlichen Beſitz des Stiftes zu bringen. Nun beichäftigte er ſich 
vorzüglich mit Einlöfung verpfändeter Stücke des Kirchengutd, worunter die 
Hälfte des Schloffes Homburg, und mit Anfauf neuer Befigungen, woruns 
ter die Hälfte des Allodium zu Empne und eine Gometie an ber Leine. 
Die treue und thätige Anhänglichfeit der Hildesheimjchen Bürger belohnte 
er mit der Erlaubniß weiterer Befeftigung der Stadt (1249) und ber Auf⸗ 
zeichnung ihrer Stadtrechte; ſie erwarben auch in demſelben Jahre die ihnen 
läſtige Benneburg in der Nähe der Stadt, und riſſen fie nieder. Im Jahre 
1253 gab König Wilhelm dem Herzog Albrecht von Braunfchweig angeblid) 
eine Anwartichaft auf die Reichslehngüter des Droften Gunzelin von ‘Beine, 
und fchon 1254 Auftrag zur Einfegung des Beanwarteten in die Güter, 
welche Gunzelin, weil er den Eid der Treue zu leiften verweigert, abges 
fprochen waren. Und dies, fagt Lüngel, wird die Veranlafjung zu dem 
Kriege zwifchen dem Bifchofe, welcher Anfprüche auf die Grafichaft machte, 
und Albrecht gegeben haben, worin die Stadt Hildesheim dem Herzoge, ſich 
neutral zu halten verſprach, und dieſer einen Theil des Hildesheimfchen eins 
nahm (f. Johann J.). Heinricy ftarb am 27. Mai 1257. 

31. Iohann I., aus dem Gefchlechte von Brafel, bereite ein alter Herr 
als er gewählt ward, vorher Propft des Morigftiftes, ein gelehrter und ges 
wandter Mann, fuhr mit Ablöfung der Vogteien, Abtragen von Schulden, 
und Erwerbung neuer Güter fort. Zu dieſen gehört angeblich die Hälfte des 
Schloffes Degenau und Schloß und Dorf Lutter. Andere ſchreiben dem 
Kauf von Lutier erft dem Bifchof Otto II. zu. Es ift nicht unwahrſcheinlich 
vermuthet worden, daß der Erwerb von Kutter auf eine Pfandſchaft zu bes 
fchränten fei, dagegen der von Degenau nur ein theilweifer Wiederfauf fein 
fann. Am bedeutendften , berichtet Lüngel, und am dunfelften ift die Er— 
werbung bed Schloffes, der Stadt und der Grafichaft Beine. Der Krieg mit 
Albrecht von Braunfchweig, welcher mit den älteren Rechten Hildesheims und 
der angeblichen Anmartichaft Braunfchweigs auf Peine zufammenhängen 
möchte, und welchem bie Erwerbung der Schlöffer Degenau und Lutter wohl 
neue Nahrung gab, dauerte fort oder begann wiederum. Die Beendigung 
fennen wir nicht, wiffen aber, daß Hildesheim am 28. Juni 1258 die Hälfte 
der Peinefchen Güter befaß, die von Wolfenbüttel hinfichts der andern Hälfte 
den Biſchof als Lehnsherrn anerfannten, und beide Theile ſich ein Verkaufs⸗ 
recht hinſichts der andern Hälfte ausbedungen, aud daß Biſchof Johann 
auf Erwerbung des Schloffed Peine eine große Summe verwandte, endlich 
daß legteres feitbem im Hildesheimfchen Beſitze geblieben ift. So Lüntzel. 
Anders ſtellt fich der Sachverhalt bei Lauenftein und andern Schriftftels 
lern dar. Danach fonnte Braunfchweig auf die Güter ded Grafen Gunzelin 
von Beina 1253 noch gar feine Anwartſchaft erhalten, noch weniger König 
Wilhelm 1254 den Auftrag zur Einfegung des Beanwarteten ertheilen, weil 
Gunzelin weder in jenem noch ſchon im nächften Jahre im Befig der Grafs 
Ihaft war. Die Ordnung der Grafen ift nad) Lau enftein folgende: 
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Gunzelin DI. 

Urfundlichen Nachrichten zufolge ftarb Bernhard II. finderlos 1257, 
und daraus geht hervor, daß er, wie Erang fälfchlicy angiebt, die Graf- 
ſchaft nicht 1260 an den Biſchof von Hildesheim verfaufen konnte. Ihm 
folgte Gunzelin IIL als einziger lebender Bruder. „Diefer Gunzel,“ ers 
zählt Lauenſtein, „machte ihm bei allen benachbarten Herren und 
Städten einen böfen Namen. Denn er ließ ſich in feiner Jugend von uns 
erfahrenen lofen Leuten fo weit verführen, daß er gut hieß, wenn felbige auf 
freier Heerftraße den Krämern und Kaufleuten ledige Taſchen machten, ja 
umeilen verwundeten und ermordeten. Dieſes Flagten die Städte Braun 
—— Goslar, Halberſtadt, Hildesheim, Hannover und Luͤneburg dem 
Herzog Albrecht zu Braunſchweig, und baten, den Grafen von Peina dahin 
zu vermögen, daß er ihre Krämer, Handwerker und Kaufleute möchte ſichet 
burchreifen laffen. Auf ſolch Anhalten der Städte rüftete ſich Herzog Alb 
recht in aller Eile, nahm Johann den Bischof zu Hildesheim zu Hülfe, und 
belagerten anno 1260 das Schloß Peina. Graf Gunzelinus, der von feis 
nem Beiftande wußte, auch nicht vermögend war, das — Peina gegen 
den Herzog zu erhalten, bedachte hier ſeinen Zuſtand beſſer als vormals; 
weil er num feine Erben hatte, faßte er eine Zuverficht zu Johann, dem Bi 
ſchof zu Hildesheim, mit welchem er ehemals in Kundfchaft geftanden, und 
ließ denfelben zu ſich bitten. Als num Bifchof Johannes mit Herzog Ald- 
recht's Erlaubnig zum Grafen ritt, fo offenbarte ihm ber Graf fein Unvers 
mögen, und weil er feine Erben hatte, fo eignete er die Grafichaft Peina, 
nad) feinem Tode, dem Stifte Hildesheim zu, doch fo ferne 1. Biſchof Jo— 
hannes den Herzog mit der Belagerung hinweg bringen würde, 2. Und er 
Zeit feines Lebens die Grafichaft zu feinem Unterhalt gebrauchen follte. 
Mit diefem Vorſchlag war Biſchof Johannes zu Hildesheim wohl zufrieden, 
verfuchte was er fonnte, und vermochte endlich den Herzog Albrecht dahin, 
daß er die Belagerung vor Peina aufhob. Als darnadı der Herzog erfuhr, 
daß er vom Bifchof umgeführet worden, ward er zornig, und war Willend, 
fi) wiederum zu rüften, und den Grafen von ‘Beina heimzufuchen. Indem 
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aber der Herzog mit der Rüftung zu thun hatte, ftarb der Biſchof Johannes, 
und dad Domcapitel zu Hildesheim erwählte alfobald oftgedacdhten Herzog 
Albrecht's Bruder, den Herzog Dttonem, zum Bifchof von Hildesheim ; und 
folcher Geftalt blieb die Grafichaft Peina beim Stifte Hildesheim.” Co 
weit Zauenftein in Berufung auf Goebelii dissertatio de jure do- 
mus Brunsvicensis in Comitatum Peinensem, Heineccii antiqui- 
tates Goslarienses, und Letzneri Chronicon Hildesiense, VI. Part. 
MS. Damit ftimmt das überein, was er unter dem Gapitel von der Stadt 
und dem Scloffe PBeina fagt. In feiner Lebensbeichreibung der Bilchöfe 
zu Hildesheim läßt er zwar zur Zeit obigen Vorganges irrthümlich noch 
Gunzelin’d Bruder Ludolf leben, widerfpricht fich aber jonft nicht, und führt 
der Gewährsmänner noch andere an. Wie indeffen immer, fo fteht wenige 
ftend das bedeutende Factum der Erwerbung der Grafſchaft Peine zwifchen 
1258 und 1260 feſt. Sie foll übrigens ſchon damals über dreißig Dorf- 
fchaften umfaßt haben; Equord, Gadenftedt, Obergen und Schwichelt waren 
anfehnliche Burgfige darin. Noch ift zu bemerken, daß Johann dem Klofter 
Neumwerfin Goslar einen Hof zu Gielde im Amte Schladen mit vier 
Hufen ſchenkte (1257), die entarteten Auguftiner aus dem Klofter Marien- 
rode (Bafenrode) entfernte, und an ihre Stelle Eiftercienfer jegte. Er ftarb 
am 14. September 1261. 

32. Otto J., Sohn des Herzogs Dito von Braunfchweig » Lüneburg, 
wurde vom Domcapitel der Erhaltung der Grafichaft Peine wegen gewählt, 
obwohl er erft im vierzehnten Lebensjahre ftand. Der Bapft beftätigte ihn 
1264, und der Erzbifchof von Mainz ertheilte ihm 1274 die bifchöflichen 
MWeihen. Außer einer großen Zahl von Vogteien und Fleineren Grundjtüden 
brachte er Srafichaften bei Sarftedt, Nauen, Holle, im Soltgau 
(fünf Dörfer mit Zubehör) und beim Hris, ferner die Grafichaft, welche 
fich von Harlefjem bi8 Gandersheim erftredte, den vierten Theil der 
Grafichaft über den Aımbergau, eine Gaugrafichaft über fünfzehn Dörfer, 
wahrſcheinlich auch im Ambergau, wie die Schlöffer Hude und Werder 
an das Stift, völlig eigenthümlich oder in ein Abhängigfeitöverhältnig ift 
unbeftimmt. Schloß Woldenberg und die dazu gehörige Land— 
ſchaft kaufte er angeblich ebenfalld , doch beftreiten wir die Richtigfeit diefer 
Angabe (j. Otto II.), welche auf theilweife Enverbung der Grafichaft 
zu befchränfen. Große Summen verwandte er auch auf die Baulichkeit der 
Burgen und Häufer, Vom Kaifer Rudolf erwirfte er die Aufnahme in dej- 
jen Schutz (1277) und die Beftätigung der Gaugrafichaften ; ebenio ward 
er zu deſſen aplan ernannt, Den Hofbeamten fprady Otto dad Recht auf 
ben beweglichen Nachlaß der Biſchöfe ab und verhieß die Aufrechthaltung der 
Teftamente der Geiftlihen. Ingleihen wurde die Unveräußerlichfeit der 
biichöflichen Tafel» und Kirchengüter durch ein Statut des Domcapitels feſt— 
geftellt, durdy ein anderes 1278 die Bezahlung der von Dtto im Intereſſe 
bed Stiftd contrahirten Schulden feinem Nachfolger im Voraus auferlegt. 

Die Ausbreitung der Macht ded Hochftiftd mochte wohl die Eiferfucht 
ber Brüder des Biſchofs erregen. Zuerſt überzog ihn Johann, dann Alb— 
recht mit Krieg; gegen diefen fuchte er nun wiederum bei jenem und dem 
Markgrafen Albrecht von Brandenburg Hülfe, verlor indeß in diefem Kriege, 
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der auch mit durch ftreitige Wahl eines choſs von Magdeburg veran⸗ 
laßt war, Sarfledt und Empne, dad gänzlich verwüſtet warb, und itarb 
vielleicht aus nt ggg die Berwüftung feines Landes am 4. Juli 1279, 

33. Siegfried II., ein Graf von Querfurt, vorher Dombdechant zu 
Magdeburg, am 18. Juli 1279 erwählt, fuchte vor allen Dingen die durch 
Otto's Kriege entitandenen Berheerungen zu bejeitigen, bei welcher Gelegen⸗ 
heit er die drei Dorfftätten Empne, Leie und Beden zulammenzog und 
in die Stadt Gronau (grüne Aue) verwandelte, vor diejer Stadt aud) ein 
Schloß gleiches Namens errichtete. Das zurüdgegebene Sarftebt ven 
befierte und vergrößerte er, indem er feinen Umfang auf die Stätten etlicer 
nahbelegener zerftörter Dörfer ausdehnte. Leider begann der Krieg: von 
Neuem mit Herzog Albrecht's Söhnen, und die Gefangennahme won fiehzig 
Hildesheimfchen Vafallen und Dienftmannen im Sclofie Campen war ein 
jo ſchwerer Schlag , daß das Stift darunter hätte empfindlich büßen müflen, 
wenn ed dem Biſchof nicht gelungen wäre, fidy mit den Herzögen Albert und 
Wilhelm gegen ihren Bruder Heinrich zu verbinden, und diefer, nachdem ein 
Landfriede zu Stande gefommen (1291), ald Friedensbrüchiger verurtheilt 
wäre. Dies hatte die Groberung und Zerftörung der Vefte Harlingäberg 
bei Woltingerode durch nemeinichaftliche Anftrengung zur Folge, welche Er, 
eigniffe ven Biichof wiederum in den Stand jegten, das ihm von den Her» 
zögen Albert und Heinrich entzogene Gericht Bocla wieder zu erlangen, 
und ihn veranlaßte, die Liebenburg (1303) zu erbauen. Die Belagerung 
derfelben durch die wieder verbundenen Herzöge Heinrich und Albert wurde 
abgefchlagen, dem von ihnen bei Olsburg erbauten Schloſſe Löwenthal faft 
auf Pfeilſchußweite die Papenburg entgegen geftellt, und dann beide zerftört. 
Neue Fehde entbrannte wegen ber von Herzog Otto von Lüneburg an ber 
Leine und vom Biſchof an der Innerfte erbauten Schlöffer Ealenberg und 
Ruthe. Dito und die Herzöge Heinrich und Albert, nebft den branden- 
burgichen Markgrafen, ftanden dem Bifcyof entgegen. Bon beiden Parteien 
geſchahen die größten Anftrengungen, von Seiten Siegfried’d mit ſolchem 
Glücke, daß er jogar Schulden abtragen fonnte. Endlich trat Friede ein; 
boch blieb abermals Herzog Heinrich als Feind übrig. Die von ihm ange 
legte Mosburg wurde zerftört, ingleichen da® Schloß Werden, deſſen Ins 
haber ſich ſammt dem Grafen von Schladen mit dem Herzoge verbunden 
hatten, das Schloß Wallmoden aber, um ben Angriffen von Qutter aus 
zu begegnen, gemeinichaftlidy mit Goslar um 950 Mark erworben (1307). 
Der nach langem Streite geichloffene Friede gab dem Biſchof erft Furze Zeit 
vor feinem Ende Ruhe. 

Trog aller dieſer Fehden, und zum Theil durch fie veranlaßt, hob der 
Biſchof die Macht des Stifte. Herzog Otto trug ihm, weil er das Schloß 
Hude zerftört, Honovere und Lauenrode zu Lehn auf und zahlte hun 
dert Marl. Die Boppenburg, weldye bie gleichnamigen Grafen von 
den Bifchöfen zu Lehn trugen, ficherte Siegfried, Harfte erwarb er, ebento 
die Bogtei in der Stadt, jodann aber das Schloß Wefterhof mit feiner 
Grafſchaft für 1020 Marf. Die wichtigfte Erwerbung war jedenfalls bie 
Graffhaft Daffel mit Hundesrüdz; fie lag zwilchen der Weiler und 
Leine, und erftredte fich gegen Often bis an bie Reine und die Stadt Gin 
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beck, von der Leine gegen Mittag an den Solling , und gegen Weften an bie 
Holzmindenfche Grenze bis an die Wefer, gegen Mittag am die alte Herr 
fchaft Homburg. Hundesrück war ein von den Grafen von Daffel in den 
Zeiten der Hunneneinfälle zum Schuß gegen dieſe am Solling erbautes Berg- 
fchloß, daher Hunnesrüd oder Hundesrüd. Simon, legter Graf zu Dafiel, 
verkaufte fie, ohne Ausficht auf Erben, im Jahre 1310 an Siegfried für 
1900 Marf Silber Hildedheimfcher Währung, welche jedody größtentheils 
fein Nachfolger zu zahlen hatte, der auch erft von Heinrich VII. die Belch- 
nung empfing. In den wirklichen Befig der Grafichaft fam das Stift 1329, 
in welchem Jahre Simon von Daſſel zu feinen Bätern heimging. Es läßt 
fich dagegen audy erwarten, jagt Küngel, daß Geldnoth und Schulden den 
Biſchof zu Zeiten werden gebrücdt haben und zu VBeräußerungen genöthigt. 
Ueber jene flagte er fchon 1283, und hatte ſich bereitd damals die Veräußes 
rung bifchöflicher Güter ohne Genehmigung ded Domcapiteld erlaubt. Heins 
rich, Erzbiichof von Mainz, ſoll ihn im Jahre 1305 jcharf wegen Beräußes 
rung der Schlöffer Woldenberg, Empne, Hude und Poppenburg getadelt 
und zur Einlöjfung angewieien haben. Nun aber eriftirte die Burg zu 
Empne feit mehr denn fünf und zwanzig Jahren nicht mehr, Schloß Wols 
denberg gehörte noch immer den angeftammten Grafen, noch hatte Adelbrecht 
feine Herrichaft Poppenburg nicht verfauft, und wir müflen deshalb jene 
vermeintliche Rüge als erfunden bezeichnen. Sie könnte ſich höchſtens auf 
Hude und den Antheil an Woldenberg beziehen. Zur Tilgung der Schuls 
ben traf Siegfried mancherlei Beranftaltungen, mußte jedody ein gut Theil 
unbezahlt laffen. Im Jahre 1295 erlebte er’ einen Tumult der Bürgerfchaft 

ildesheims, welche behauptete, daß der Official Friedrich von Adenois 
einem Bürger habe das Haus in Brand fteden laffen, und unter den Schuße 
ber Immunität allerlei {revel verübt werde. Sie brach in den Hof bes 
Dfficiald ein, zerftörte fein * „, und beging auf der Immunität ſo viel 
Gewaltthätigfeiten,, daß die Domberren flüchten mußten. Die Stadt wurde 
hierauf mit dem Interdict belegt, alle Zufuhr und Beihülfe jtreng unterfagt. 
Sie fügte fidy aber deswegen nicht, und am 24. December fam eine Bers 
mittlung zu Stande, welche beftimmte: Burgſtadt, Kirchen» und Kirchengut 
genießen der Immunität; die Bürgerfchaft liefert zur Buße ein ewiges 
Wahslicht von 20 Pfund Schwere, das zu allen fünf Zeiten der Marien- 
tage, von der Vesper an bis ad completionem secundarum vesperarum 
brennt, und defien Refte der Plebanus zu St. Andreas empfängt; der Bis 
ſchof baut die zerftörte Wohnung ded Herrn von Adenois wieder auf, und 
verwendet nach eigener Beftimmung fünfzig Marf Silber auf diefen Bau ; 
jährlich werden zwei Männer von Seiten ded Raths beftellt, zwei von Sei— 
ten der Geiftlichfeit, welche zwifchen diefer und der Bürgerichaft entftehende 
Streitigkeiten in Güte oder nady ftrengem Recht fchlichtet, und Bifchof und 
Rath forgen dafür, daß dem Spruche dieſes Schiedögerichtd gehorfamt 
werde; diefer Vergleich wird in die Jahrbücher der Stadt eingetragen, und 
von den Conſuln (Bürgermeiftern) beſchworen. Die bifchöfliche Regierung 
gab mithin nad), und die Bürgerfchaft, deren Verfaffung fich unter Siegfried 
überhaupt bedeutend entwidelte, hatte aus der Affaire entichiedenen Vortheil. 
Im Jahre 1298 erneuerte fie das Statut vom Jahre 1292, wonach die in 
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der ®erichtöbarfeit der Stabt wohnenden domini militares ebenfo wie bie 
milites, servi und non-cives (Häuslinge und fremde Eingemiethete) Schoß 
zahlen, Wacht thun und fonftige onera publica tragen follten. 

Des Gottesdienfted wartete Siegfried mit Andacht und großem Eifer; 
er baute die biichöfliche Hofcapelle von Neuem, und errichtete im Jahre 1300 
(die Stiftungsurfunde ift vom 7. Kebruar) dajelbft ein aus vier Ganonifern 
beftehendes Stift, fpäter im Schhffelforbe zubenannt. Die Einkünfte deſſel⸗ 
ben betrugen anfänglich nur vierzig Talente Hildesheimjcher Pfennige, mehr 
ten ſich aber fehr bald. Im Jahre 1309 bewog er dad Domcapitel und bie 
Klöfter St. Michaelis, Godehardi und Bartholomäi, der neuen Stiftung 
zehn Hufen Landes im „Hainholz” zu überlaffen, mit der Befugniß, fie 
urbar zu machen. Berner legte er ihr noch drei Hufen von Reben bei, und 
vermachte ihr kurz vor feinem Tode eine Gabe von wöchentlid, ſechs Pfen— 
nigen, wofür die Ganonifer alle Wochen drei Eeelenmefien für ihn halten 
follten (das Weitere unten). Die Archidiacone erreichten unter ihm die 
hoöchſte Machtbefugniß, und unter ihm beginnt audy das Sinfen derjelben, 
dem er, vergeblich, vorzubeugen juchte, wie eine Verordnung vom Jahre 
1290 beweift. Sie waren nadjläffig in der Erfüllung ihrer Amtspflichten, 
und weder erprefie bifchöfliche Vorſchriften, Zulaſſung von Stellvertretung, 
nody bindende Beſtimmungen in den bifchöflichen Wahlcapitulationen , fonn- 
ten den Verfall des Archidiaconatsinftituts aufhalten. Ludolf Didewolt, 
ein wohlhabender Adermann , bereicherte das Bisthum um eine Pfarrkirche, 
bie er zu Ehren des heiligen Nicolaus in feinem Geburtsort Bolzum 1277 
zu bauen anfing, die unfer Bifchof 1279 zuerft beiegte. Siegfried ftarb 
nad) dreißigiähriger thätiger und bewegter Regierung am 5. Mai 1310. 

34. Heinrich II., ein Graf von Woldenberg, vorher Domdechant, wie 
man glaubt wegen feiner friedlichen Gefinnungen zum Biichof gewählt, hatte 
bald nad) Antritt feiner Regierung mit der Wideripenftigkeit der Hildesheim 
fchen Bürger zu fämpfen. Diefe zu zähmen baute er hart vor der Stadt 
das Schloß Steuerwald (1312), entzog ihr die Weiden, grub bie In 
nerfte ab, und nöthigte fie jo zur Unterwerfung. Der Name Steuer 
wald, meint Regner, fei dem Schloſſe gegeben, weil e8 ter Gewalt 
der Bürger habe feuern follen. Allein der Name Sthirwolt, Stur 
rewolt, Stürwold, ift fchon zweihundert Jahre früher befannt, und 
bedeutet ein Gchölz, wofelbft Heinrich jenes nach diefem benanntes Schloß 
errichtete. Die Unterwerfung der Bürgerichaft hatte einen Wertrag zur 
Folge, in weldem das Schiedsrichteramt in Streitigkeiten zwifchen Geift- 
lichfeit und Gemeinwefen auf die Domherren übertragen, und jährlicher Eid» 
ſchwur der Rathmannen wegen Bewahrung der Feitungswerfe und Bertheir 
digung der Gerechtfame der Kirche bedungen wurde. Auch ſtellte der Biſchof 
den Zinswucher unter der Bürgerfchaft ab, welche ſich jedoch 1317 zur Wahl 
eined Schugfürften bewogen fand. Noch einen andern Vertrag ſchloß Hein, 
rich unter Zuſtimmung des Domcapiteld (am St. Ulrihdtage 1318) mit 
Hildesheim, der für die ftädtifche Verfaffung von Wichtigfeit ift. Nach 
demſelben verzichteten Biſchof und Capitel auf die damals in die Buͤrger⸗ 
ſchaft aufgenommenen eigenen Leute, der Rath aber machte ſich anheiſchig— 
eidlich zu verfprechen,, Feine Raten oder eignen Leute ald Bürger aufzuneh⸗ 
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men (— mit dem Nachweiſe der freien Geburt und des ehrlichen Herfommens 
hatte man ed nicht immer fehr genau genommen, und es fchlichen fid) häufig 
Leibeigene in die freie Bürgerjchaft, die, von ihren Herren zurücgefordert, 
dann PVeranlaffung zu mander Fehde gaben —), fie hätten fid) dann erft 
von ihrer Herrichaft .. und feien wirklich frei. Außerdem folle jeder 
neu aufzunehmende Bürger auf die Heiligen fchwören, daß er ein freier 
Mann fei, und fi) von dem Rathe darnach einen Bürgerbrief ertheilen 
laflen. Diefen Brief müffe der neue Bürger dem Unterfüfter des Domes 
vorlegen, und folchen von diefem mit einem befonderd dazu gefertigten Sies 
gel, Eoftenfrei, befiegeln laffen, dazu indeß das Wachs felbit mitbringen. 
Rad) zwei Jahren, vom Tage der Beftegelung ab, wollen Biſchof und Capi— 
tel den betreffenden Bürger als folchen anerfennen. Bei einer binnen zwei 
Jahren erhobenen und begründeten Einfprache follte dagegen der Rath den 
Eingefprochenen ausfolgen mit allem feinen DBermögen, mit Ausnahme 
eined Dritteld, ausjchließlich jedoch der Zehn» und Ratgüter, welches Drittel 
der Stadt verbleiben folle. 

Bon den Ffriegerifchen Unternehmungen bes Biſchofs ift die Zeritörung 
des Schloffed Hohenbüchen (— die räuberischen Bewohner entgingen ihm —) 
und feine Fehde mit Herzog Dtto von Lüneburg zu erwähnen, welcher fich 
in Bolge derfelben zu der anfänglich venveigerten Annahme der Belchnung 
mit Honovere und Lauenrode verftand. Im Jahre 1314 brachte er von 
Walter Graf von Woltenberg Bokenem zum Stift für 1100 Mark, ber 
zahlte zum größten Theile die Kaufjumme für die Grafſchaft Dafiel, 
reftaurirte das Schloß Hundesrüd, mußte indeß, ungeachtet eine Com— 
miffion zur Einlöfung verpfändeter Kirchengüter niedergelegt war, das 
Domcapitel eine Schagung bewilligte, und fein Neffe Otto, Propſt ded 
Morigftifts, Vieles zur Unterftügung der Finanzen that, dennoch zu neuen 
Verpfändungen, namentlich feines Antheild an der Grafichaft Woldenberg, 
feine Zuflucht nehmen. Um gegen ihn vorgebracdhte Verleumdungen zu 
widerlegen, reifte er an den päpftlichen Hof nady Avignon, ftarb aber kurz 
nach feiner Ankunft am 13. Juli 1818, wurde auch dort im Klofter 
St. Clara beigeſetzt. 

Papſt Bonifacius VIII. hatte ſich nach dem corpus juris canon. c. 34 
de Praeb. in 6. für den Fall, daß ein Biſchof an feinem Hofe verſterben 
würde, die Vergebung des erledigten Bisthums vorbehalten. Johann XXII. 
machte aber jegt feinen Gebrauch von diefer fonderbaren Gerechtſame, und 
das Domcapitel wählte ſchon am fechiten Tage nad) Heinridy’8 Tode 

35. Otto II., Sohn des Grafen Hermann von Woldenberg, eines 
Bruders des verjtorbenen Biſchofs, den fchon erwähnten Propſt des Morig- 
ftiftes. Um der Geldcalamität des bijchöflichen Schatzes aufzuhelfen , ver- 
willigte ihm das Domcapitel gleich bei feinem Regierungsantritt die Ein» 
fünfte des erften Jahres von allen geiftlichen Stellen im Gapitel. Dennoch 
fonnte ex anfänglich neue Berpfändungen nicht vermeiden. Bald indeß fam er 
in eine glüdlichere Lage, fo daß er 1322 von Hermann und Bottichalf, Eveln 
von Pleß, Lindau und Bilshaufen für 1400 Mark faufen oder vielleicht 
richtiger zurüdfaufen fonnte, cbenfo das Haus zu Lutter (f. Johann L), 
im Jahre 1323 das Dorf Calefeld in der Grafſchaft Wefterhof, den 
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vierten Theil der Hertſchaft Woldenftein, das Gericht Berka und an 
dere Güter. Die Herrihaft Boppenburg, die Adelbredht von Voppen⸗ 
burg , der Letzte feined Haufes, fchon 1315 an Heinridy II. verfauft hatte, 
bezahlte und übernahm er 1329, und wie er died in Verfall gerathene 
Schloß reftaurirte, hat er noch anderwärts tüchtige Bauwerke aufgeführt. 
Das hiezu erforderliche Geld verfchaffte er ſich großentheils durch Verfolgung 
der Raubritter, namentlich der Herren von Münchhaufen und Engelborft, 
die fi mit hohen Summen löfen mußten. Wichtig ift feine Münzorbnung 
vom Jahre 1321, weil daraus hervorgeht, daß er alleiniger Herr der Münze 
geweſen, und nicht, wie anderwärts behauptet worden, die Stadt gleichzeitig 
felbftftändig das jus cudendae monetae beſeſſen, da Otto den Schlagſchah 
erhielt. Die betreffende Urfunde lauter: 

We van Godded Gnaden, Otto, Gekorene und Geftedeghede Hermann 
Dombdefen und dat Gapetel des Stichted to Hildenfen,, Unde we Rat 
man der Stat darſelves, befennit in diffeme Breve, dat we mit meneme 
Willen und Bulborde, hebbet undereinander gedegedinghet, dat man dre 
Jar, van aller manne Baftnacht, alfo nu erft kumt, fcal Benningbe 
felan to Hildenien , de ſcolen lödich weſen, nademe Silver, dat dar to 
beicheden i®, ded we Otte Geftedeghe, we Ratman, de Miüntmeiter, 
un de der Stat Tefane hebbet, mallif en Stüfe hebbet. De Muͤnt⸗ 
nıefter und de Weslere, ſcolen gheven vor de Marf, achte und wintich 
Schillinghe. Achteyn Penninge und drittih Schillinghe ſcolen ent 
Marf wegben. Der ſcal fo, de Biscop id twene Schillinghe hebben, 
un de Müntmefter achtenn Penninge. De Venninge, de de Münts 
mefter van fineme Silver ſleyt, eder des Biscopes, des fcal he hebben 
ver Benninge to der Ware, de mac der Müntmefter hebben war to be 
er bedarf, to Mitte eder to Wichte, be en fcal er aver nicht gebrufen, 
«noch de Werfen volghen laten, bat fcal be uppe den Heylghen ſweren. 
Ra aller Manne Vaſtnacht, fcal man mit nigen Bennigen föpen und 
verföpen. Olde Penninge aver, mot man vor ere Wert wol nemen, 
de ſei aver nimt, de Scal ſei deleghen, eder bernen laten, eder vorweslen 
ven Western, de olde Penninge pleghit to deleghende, un en feal ſei 
anders nerghen utgbeven. So we oc, olde Venninge weslen wel, 
vor nige, de Seal ſei wegen, tigen de nigen, un wat enne Schilling 
niger Benninge wegbit, dar fcal man anderhalven Penninge to geven. 
Sp de oc de Penninge belefit, eder de der Seygher to heuer, ane de, 
de de Penninge werfit, denn jeal man holden vor des Landes Dei. 
Wanneman oc, de Jare jcotet, fo fcole we Ratman, tovoren, un dama, 
alle de de Bur un Börghere fin, mit ereme fcote ſweren, dat je mit 
nigen PBenningen föpen und verföpen, van allermanne Vaſtnacht went 
to jente Martinisdaghe. Olde Penninge aver möten fei wol nemen 
vor ere Wert, fei fcolen je auer deleghen, eder bernen laten, eder vor⸗ 
weslen den Weslern, de alde ‘Benninge pleghit to deleghende, un en 
feolen je anders nerahen utgheuen. We Otte geftebeghede, eder de 
Biscop id, Domdeken un Domberren, feolen dat Bormöghen, dat unſe, 
des Abedis und der Herten van ſente Michahele, des Äbedis und dit 
Herren van fente Godeharde, der Herren van dem Berghe, der Herten 
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van deme heylgen Eruce, des Proveftes van der Sülten, des Proveftes 
van den Süftern, der Herren van fente Andreafe, un der Herren van 
fente Johannefe, Knechte un Inghefinde, alle jarlifes, twilchen unfer 
Vrowendaghe der lateren, un jente Michahelisdaghe, ſweren uppe den 
Heylgen, bat fe, dit felven don, van dere tit, wanne de Penninge 
utgan, wente uppe fente Martinisdagh. Die felue feolen don, binnen 
differ vorierevenen Tit, de uppe deme Damme, uppe der Nigenftat, un 
in deme Brüle wonhaftigh fin. Were oc jeman de bit nicht ſweren 
welde, dar fcolte we deme Rade to helpen, un de Rat oc, dat man dene 
vorwifede. Dit jelve ſcal man ve halten in alle des Stichtes Wics 
beiden. De Müntmefter fcal in unfer Vrowenavende to Lechtmiffen, 
de alden Iſerne uppe dat Gapetelhus bringhen, un fcal fei dar to flan 
vor unfen Domberren. Diffe Deghedinghe fcal man halden, vaft mit 
guden Trüwe, un uppe bat fe vaſt bliuen, fo hebbe we, mit unjer, 
Dtten, ded Geforenen un Oeftedegheden, des Capetels un der Stat 
Inghefegelen diffen Bref, des i8 gegheuen na Goddes Bort, dufent un 
drehundert Jar, in deme er unde twintegheften Jahre, in jente Bar: 
tolomeusdaghe. 

Im Jahre 1330 ſchloß Otto eine Vereinigung, namentlich mit Hil— 
desheim, zum Schutz der Kirchen und Kirchhöfe. Dem Gapitel des An— 
dreasftiftes beftätigte er dad Necht, die jährliche Einnahme einer jeden eröff- 
neten Präbende zu feinem gemeinen Nugen zu beziehen und zu verwenden. 
In Gravestorp (Grasdorf) in ber. Graffchaft Woldenberg ließ er eine 
Kirche in die Ehre Gotted und der Jungfrau Maria zu feiner und feiner 
Familie Eeelenruhe erbauen, welche er mit einigen feiner Erbgüter begabte, 
dabei ein Beneficium ftiftete, und den Beneficiaten ein Haus als Refidenz 
anwied (1330). Die fogenannte goldene Meffe ftiftete er ſchon als 
Propſt (1315), und nahm fich thätig der bifchöflichen Hofcapelle an , zu der 
er am 19. Januar 1330 ein fünftes Canonicat errichtete. Zu Witten: 
burg führte er (1328) Auguftiner ein, begann dagegen auch die ‘Pfarr: 
kirchen den Klöftern zu incorporiren: In Frieden mit den Herzögen von 
Braunſchweig und Lüneburg erhoben fich feine Etiftsunterthanen fehnell zu 
einem jegt ungefannten Wohlftande. Er war Übrigens der erfte Bilchof, der 
fein Bamilienwappen in das Stiftöfiegel aufnahm und fich „Dei et aposto- 
licae sedis gratia episcopus‘ fchrieb, während bei jeinen Vorgängern ber 
Zufag „et apostolicae sedis“ fehlt. In Betreff des Sterbejahres Otto's 
variiren die Gejchichtichreiber. Man findet bei ihnen 1330, 1331, 1334 
und 1335. Die legte befannte Urfunde von ihm ift fein am 11. Juni 1331 
auf dem Schloffe Steuerwald errichtetes Teftament , worin er Gläubiger und - 
Diener auf das Eorgfältigfte bedacyte, und Petrus Schlüter's, des chemali- 
gen Kellners im Michaelöflofter, Angabe im Hildesheimichen Staatsfalen- 
der auf das Jahr 1787, wonach er am 22. Auguft 1331 verſchieden, die 
wahrfcheinlichfte. Zum mindeften ift urkundlich nachgewiefen,, daß er am 
28. Auguft bereits nicht mehr am Leben, wohl aber noch in der zweiten 
Hälfte diefes Monates. Als letzter feines Gefchlechts vermachte er Alles, 
was ihm von der Grafihaft Woldenberg erbeigenthümlich gehörte, dem 
Bisthum, wie dies fhon Heinrich II. mit feinem Erbantheil gethan. 
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36. Heinridy III., Sohn Albrecht'd des Feiften, Herzogs zu Braun- 
ſchweig, wurde am 28. Auguft 1331 von der Majorität der Domcapitulas 
ren gewählt, und beichwor zuerſt eine vornehmlich die weltlihen Regierungs- 
rechte und die Theilnahme des Domcaviteld daran betreffende Gapitulation, 
und zwar vor und nach der Wahl. Die mindere Zahl der Domberren das 
gegen entjchied fich für Erich, Grafen von Schaumburg, der ſich die apoito- 
lifche Proviſion verfchaffte. Papſt Johann XXU. wollte hier feine Be 
fugniß, einen Bilchof zu ernennen, die bei dem Tode Heinrich IL. nict 
geltend gemacht worden, jure postlimini ausüben. Jeder diefer beiden 
Herren fuchte nun feine Anſprüche auf das Bisthum durdyzufegen. Beiden 
fehlte e& nicht an Gründen , ihre Einjegung für canoniich zu halten. Grid 
forderte in einem Patente Jederinann bei Vermeidung der Kirchenftrafen auf, 
den „execratum Henricum de Brunswik pseudoepiscopum“ zu verlai- 
fen; er erfreute fich indeflen nur der Anhänglichfeit ver Stadt und des Eu 
pitel8 zu St. Andreas, wogegen Heinrich den größten Theil des Stiftsadels, 
ferner die Landſtädte auf feiner Seite hatte und im Beſitz der Schlöfier war. 
Die Stadt benupte dieje Gelegenheit, die ihr verhaßte Dammvorftadt zu zer 
ftören, und fiegte über den Biſchof, ald er wie Heinrich II. verfuchen wollte, 
die Innerſte abzuleiten. Der Damm war ein erhöhter Raum außerhalb ver 
Stadt Hildesheim, der bei dem Steinthore anfing und ſich bis zum Moriz— 
berge in gerader Linie erftredte. Auf diefem Damme an einer viel bejuchten 
Straße fanden fidy natürlich Leute genug zum Anbau. Die Norbdjeite dei; 
jelben, welche als Wieſe benugt worden, ertheilte dad Morigftift im zwölften 
Jahrhundert emigrirten Einwohnern aus Flandern gegen einen jährlichen 
Grundzins zur Anbauung (die Urfunde darüber „anno dominicae incar- 
nations MCXCVIY. Nach dem Anbau der Nordfeite geſchah im ver 
Folge der der Südſeite. Und.aus dieler Anlage entftand die blühende Bor 
ftadt gleiches Namens, oder der Dammfleden (oppidum Dammonis). Sie 
trieb anfehnlichen Handel, und fuchte ihre Güter zu mehren und zu beſſern, 
indem fie von dem Fürftbifchofe OttoL. drei Hufen Landes hinter dem Stein: 
berge zur Hut und Weide, von den Morigftifte 1322 die Fiſcherei in den 
Gewäſſern, die den Damm umgaben, gegen einen jährlichen Grundzins 
acquirirte, und vom Bilchof Otto II. 1329 einen in der Nähe belegenen 
Platz zur Vergrößerung des Fleckens kaufte. Der Wohlitand und die Be: 
triebfamfeit feiner Bewohner, der Stadt längft ein Dorn, mußte nun arg 
leiden. Durch Gewalt, Brand, Mord und Raub ging die Dammvoritatt 
in der Chriſtnacht 1332 zu Grunde, und iſt niemals in ihrem vormaligen 
Zuftande wieder hergeftellt worden, Freitags nach Palmarum (26. März) 
1333 Schieden die Käthe zu Goslar und Braunſchweig Heinrich und die 
Stadt, und fprachen diefer den Damm gegen Zahlung von taufend Marf 
zum Eigenthume zu, dem Bilchore Gericht, Zoll und Frohnzins vorbehal: 
tend (Sona Dammonis), Diejer Vergleich blieb ohne Effect, da er mit 
einem nicht anerfannten Biſchofe und ohne Mitwirfung des Domcapitels 
jtipulirt worden, Heinrich erhob bald neue Klage, welche indeß die genann- 
ten Räthe erledigten, wie denn auch ein zchnjähriger Warfenftillftand den 
weitern Feinpfeligfeiten zwifchen beiden Biſchöfen Einhalt that. Der Bann 
ſchreckte Heinridy nicht, auch nicht fein Unglüd in dem wieder ausbrechenden 
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Kriege. Endlidy überwand er die Bürger, welche im Jahre 1343 durch 
innere Unruhen wegen des Münzmelens gelitten hatten, auf den Wieſen vor 
Steuerwald gänzlid. Erich), dem zu Gunften Herzog Eric von Sachſen 
noch 1344 zu Recht befannt hatte, daß Jedermann ihn zus und Heinrich 
abfallen möge, von dem indeffen faft gar feine biichöflichen Handlungen be: 
kannt find, fcheint ganz ohne Macht gewefen zu fein, und fo fam am Mar- 
tiniabend 1346 (10. November) eine anderweitige endlidye Einigung zwi— 
chen dem Bifchofe und der Stadt unter Mitwirfung des Domcapiteld zu 
Stande, die unter dem Namen Concordia Henriei befannt ift. Amneſtie 
und Heritellung des alten Zuftandes find die Hauptbedingungen ; für fünf 
tige Streitigfeiten wurden Schiedßrichter, zwei Domberren, zwei Rathman- 
nen und vier Bürger beſtimmt. In Rüdjicht des Dammes ward nad) 
bifchöflicher Seits vorbehaltener Herrichaft und Gericht ftipulirt , daß folcher 
denen verbleiben folle, welche daran rechtliche Anfprüche hätten ; die Bauten 
dafelbit feien von Holz und nicht von Stein aufzuführen; die dort Woh- 
nenden dürften feinen Handel treiben ; die Stadt habe das Mithutungsrccht 
daſelbſt, fie dürfe Schlagbäume dort errichten, müffe aber dafür die Stein- 
wege und Brüde in gutem Zuftande erhalten; das Moripftift erhält die 
Fiſcherei in den dortigen Gewäffern zurüd, und andere Bunfte. Weil nun 
die Bürger in diefem Kriege außer dem Damme, der Bippelburg und 
dem Iohannisftifte das Schloß Steuerwald jchr befchädigt hatten, nahm 
Heinrich Veranlaffung, eine halbe Meile von Hildesheim das Schloß und 
Amthaus Marienburg zu errichten (1350). Die Grundſtücke, welche 
dem Amte Marienburg beigelegt wurden, waren aber nicht alle biichöflich. 
Heinrich verwendete zu diejem Zwede einige Befigungen des benadhbarten 
Klofters Marienrode, zog namentlich dad Dorf Toſſum an ſich, doch nicht 
ohne das Klofter dafür entichädigen zu wollen. Abt und Gonventualen ver: 
Hagten ihn hingegen bei dem päpftlichen Hofe, was neue geiftliche Cenſuren 
zur Folge hatte. Die Sache ward enblidy unter Vermittelung ded Abtes 
Eggeling zu Rivdagshaufen im Jahre 1355 am erften Tage in der Baften 
dahin ausgeglichen, daß der Biſchof dem Klofter den Erbzins der ſogenann— 
ten Bilchofsmühle, beftehend in fünf Ruder Weizen, acht gemäfteten Schweis 
nen und acht Echillingen neuer Hildesheimicher Pfennige überließ ; ferner 
incorporirte Heinrich dem Klofter die Kirdyen zu Alfeld und Bodenem. Die 
Biichofsmühle ift unter Siegfried II. im Jahre 1289 errichtet worden und 
gehörte den Biſchöfen, weldye fie auf Erbzins verliehen. Daß die Bürger 
von Hildedheim zum Bau der Marienburg wöchentlich zwölf ‘Pfund Pfen> 
nige hätten fteuern müſſen, ift einerfeits behauptet, andrerfeits beftritten und 
urfundlich nie nachgewiefen worden. Mittlerweile verftarb Heinrich's Mit: 
bewerber Erich (1348), und Erfterer mußte es in feinen Firdylichen Verhält— 
niffen doch gerathen finden, ed beim päpftlichen Hofe nicht auf's Aeußerſte 
kommen zu laſſen, vielmehr fid) demfelben zu unterwerfen und die Confirma— 
tion zu erbitten, was nun um fo weniger Schwierigfeit hatte. Beſtätigt 
und vom Banne befreit (1354) dachte er auf Einlöfung der verpfände- 
ten Güter, auf Herftellung des verwüfteten Stift. Er faufte das Gericht 
MWiedelah von denen von Gowifh, von Siegfried von Homburg das 
Amt Bilderlab, damals Woldenftein genannt, und von Meiner, Grafen 
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von Schladen, dem legten ſeines Geſchlechts, deflen Grafichaft an ber 
Ocker fir 1900 Mark, worüber ihm Kaiſer Earl IV. 1362 „tertio Calend. 
Februarii“ die Belchnung ertheilte. Dagegen ließ er die Münze, bie er 
1333 der Stadt verpfändete, der erite Bilchof, der dies that, noch in Pfand⸗ 
fchaft, deögleichen die Venedig, ein großer Pla vor Hildesheim, von den 
zwei Armen der Innerfte eingeichloffen, beftimmt zu einer anfehnlichen Bor- 
ftadt und fchon unter Siegfried IL. angebaut: diefen Platz hatte Heinrich im 
Jahre 1353 auf zehn Jahre für hundert und fünfzig Marf löthigen Silbers 
der Stadt verfeßt, welchen dad Domcapitel aber 1362 löfte, weldyes die 
Venedig jpäter verafterpfändete. Den Juden, denen im Jahre 1258 Schug 
und Geleit aufgefündigt, Tpäter indeß wieder Niederlaflung geftattet worden 
war, ſchenkte Heinrih 1351 in der Neuftadt einen Begräbnißplag. Er 
ftarb am 6. Februar 1362 und ward im Dom vor dem Batharinenaltar be 
ftattet. Auf feinem ganz mit dickem gegoffenen Meifing befleideten Zeichens 
fteine , welcher des Biſchofs Bildniß in völligem Ornate enthielt, befand ftch 
die Umichrift : 

Praesul. pacificus. Henricus. honoris. amicus. 

Est hic. prostratus. Brunsvich. de principe. natus. 

Post M. post tria CCC. post I,X. duoq. 

Hune lux VI. necat. Februi. qui in pace quiescat. 

Creverat ecelesia per eum. praestante Maria. 

Die Srabjchrift bei Letzner ift unrichtig. Heinrid) hinterließ feinem 
Nachfolger zehn Aemter und Schlöffer fchuldenfrei, ald: Marienburg, 
Winzenburg, Liebenburg, Steuerwalt, Ruthe, Beine, 
Scladen, Wiedelab, Woldenftein ımd Lutter; Daifel, 
Lindau, Weſterhofen und Boppenburg lagen in Pfanpichaft. 
Daß nicht er, fondern Dtto II. der erfte Biſchof gewefen, der fih „Won 
der Gnade Gottes und des apoitoliichen Stuhles erwählter und beitätigter 
Biſchof“ gefchrieben, ift bereits gelagt worden. 

37. Johann II. Schadland, gegen den Willen des Gapiteld vom Papft 
eingefegt, refignirte 1365 (ſ. Augsburg). 

38. Gerhard, ein Freiherr von Berg aus dem Mindenfchen, und ver- 
wandt mit der Linie, der Albrecht III. von Halberftadt angehören muß, 
Dechant zu Hildesheim und Biſchof von Verden, einftimmig als ein Herr 
von großer Klugheit, Beredtjamfeit und Tapferkeit gerühmt, jedoch bei ftreis 
tiger Wahl nur durch päpftlichen Nachdruck zum Biſchof von Hildesheim 
eingefegt, fand bei feinem Regierungsantritte Marienburg, Ruthe und Wol—⸗ 
benftein um 400 Marf verpfändet, weshalb eine dreijährige Schagung aus— 
geichrieben wurde, die indeß der Geldnoth noch fein Ende machte. Obne 
gerechten Grund zettelte der Herzog Magnus von Braunfchweig einen Krieg 
gegen ihn an, NRäubereien der wilden Ritter des Schloſſes Wallmoden dien; 
ten zum Vorwand, und er verbündete fich mit dem Erzbifchofe von Magde— 
burg, dem Bifchofe von Halberftadt, dem Fürften Woldemar von Anhalt, 
den Grafen von Mansfeld, Barby, Querfurt und vielen Edlen. Mit diefen 
überfiel Magnus 1367 das Stift. Gerhard zog ihnen mit einem fleinen, 
meift aus Hildesheimfchen Bürgern und einer Abtheilung Bauern befichen- 
den Heere entgegen. Auch Bodo von Oberg, der Abt zu St. Michael, war 
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gegenwärtig, und zwar vom Kopf bis zu den Füßen geharnifcht, ſo daß er 
auf feinem Rofle wie ein Spiegel ftrahlte. Dabei trug er doch fein ſeidenes 
GScapulier, welches er am Helme befeitigt hatte. Er war überall ver Erfte 
in der Schladyt und überaus tapfer. Zwiſchen Dinfler und Farmſen fun 
es am 3. September zum Treffen. Die Hildesheimſchen leifteten Außer: 
ordentliches ; die Feinde wurden ganz entjchieden geichlagen. Vom Heere 
ded Magnus blieben fünfzehnhunder Mann todt auf dem Mahlplage, wors 
unter Fuͤrſt Woldemar von Anhalt, Graf Albrecht von Mansfeld, Graf 
Bolrad von Duerfurt, Johann von Hadimersleben, der Reste feines Ges 
fchledhts, Johann von Oberg, Johann von Salder, Henning von Berg, des 
Halberftädtiichen Biſchofs leiblicher Bruder, und Andere, Der Herzog 
Magnus, Biichof Albrecht III. von Halberftadt, zwei Herren von Hafeborn, 
Henning von Weinfurt, Gumbrecht und Heinrid von Wanzleben , Heinrich 
und Ludolf von Alvensleben, Buffo von der Affeburg, und andere Herren 
vom Adel wurden zu Gefangenen gemacht. Der Herzog von Braunſchweig 
und ber Bilchof von Halberftadt mußten ſich mit 13,000 Mark Silber löfen ; 
Erſterer fah fich deshalb genöthigt, die Herrichaften Landöberg und Sanger- 
haufen an den Lantgrafen von Meißen zu verfaufen. Ohne Ranzion fam 
Niemand davon. Und weil Albrecht von Halberftadt ein fcharfer Logiker 
war, pflegte man damals ſcherzweiſe zu fagen: „Vieta est Logica a Rhe- 
torica“ (}. Albrecht III. von Halberftadt). Biſchof Gerhard verwandte den 
durch diefen Krieg gewonnenen Reichthum erftlich zur Stiftung Des Kar— 
thäujerflofters vor Hildesheim, zweitens zur Verſchönerung des 8 
deöheimjchen Domes, indem er den Thurm der Gruft mit vergoldeten Sil- 
berplatten bededen lieg. Ob er dem Dome auch, wie gemeldet wird , eine 
neue Orgel ichenfte, muͤſſen wir auf fich beruhen laſſen. Urkundlich ift das 
Borhandenjein einer Orgel in der Hildeöheimfchen Cathedrale erſt aus dem 
Jahre 1412 nachzuweiſen, wo das Domcapitel bezeugt, Daß der Canonicus 
Karften von Langhelgen 25 Marf Silber legirt habe, damit die Orgel an 
gewiſſen, namentlicy bezeichneten Feſten „ſinge.“ Zur Erbauung des 
Karthäuferftofters faufte er Orundftüde zwilchen dem Damme und dem nicht 
mehr vorhandenen Dorfe Lottingefien ; der Bau begann im September 1367 
noch, und ward 1388 vollendet. Dom Tage Philippi und Jacobi diefes 
Jahres iſt der mit Bewilligung des Domcapiteld erteilte Stiftungäbrief 
datirt. Die Ritter Curt von Steinberg und Hand von Schwichelt trugen 
zu der Stiftung reichlich bei. Im Jahre 1546 wurde fie von Grund aus 
zerftört. Eine neue Fehde entbrannte zwifchen dem Biſchof und den Her: 
zögen Otto und Albert von Braunſchweig ob der Frevel, die mehrere Adlige 
verübt. Gerhard nahm das Schloß Wallmoden mit Lift, angeblid) durch 
eine Ueberſchwemmung, Dtto Alfeld ein (1369). Dafür entichädigte wieder 
die Gefangennahme vieler Edlen in einem Treffen bei Woldenftein. Am 
30. Zuli 1369 vertrug man fi, und Gerhard erhielt Alfeld zurüd. Ob— 
gleich er noch manche Fehde zu beftehen hatte, erwarb er doch die Schlöffer 
Eoldingen und Bienenburg um Geld, und erbaute 1388 das Schloß 
Steinbrüd an der Fuſe, über diefe eine fteinerne Brüde, von der daß 
Schloß feinen Namen erhielt. An die Etabt verkaufte er 1394 die Venedig 
auf Wiederfauf. 
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Zu alt, um den überhand nchmenden Fehden im Stift zu ſteuern, aud 
Domcapitel und Stadt lebten faft immer im Streite, nahm Gerhard ben 
Biſchof Johann von Paderborn zum Coadjutor, der dem Unweſen einiger: 
maßen Einhalt that, und ftarb am 15. November 1398. Auf feinen 
Wunſch begrub man ihn in der von ihm geftifteten Karthäuferfirche. 

Noch in diefem Jahre wurde der bisherige Coadjutor 

39. Johann III., Graf von Hoya, gewählt. Der Paderborner Kirche 
war er ein trefflicher Oberhirt geweien, und auch bier bemühte er ſich An 
fange ernftlid um Herjtellung der Ruhe und Ordnung, zwang Herzog Fried 
rih von Braunfchweig dad Schloß Cramm niederzureißen (1399) , und 
brady mit Hülfe des Herzogs Heinrich reden (1402). Indeß allmälig ge 
rieth er in ein ungeiſtliches und verſchwenderiſches Reben (er „fraß, joff und 
hurete“ bejchuldigt ihn eine Ehronif), und ald ihm der Dompropft Eckhard 
von Hahnjee Vorftellungen machte, vermuthlich auch den der Kirche nachtbeis 
ligen Handlungen fich widerfegte, ließ er ihn auf der Domfreiheit aufgreifen 
und zu Steuerwald gefangen fegen, unter den Vorwande eines Landfrieden: 
bruchs (7403), ſah fich aber genöthigt, feine Unfchuld an dem nach zwei 
Jahren im Kerfer erfolgten Tode Eckhard's vor Geiſtlichkeit, Bürgerſchaft 
und Bafallen zu betheuern und ficy zum Reinigungseide zu erbieten , welchen 
ihm jene erließen. Im Sahre 1406 fchloß er ein Bündnig mit denen von 
Hardenberg gegen den Herzog Dtto, 1407 mit den Herzögen Bernhard und 
Heinrich einen Vertrag wegen Beſchützung der Leute in den gegenfeitigen 
, Territorien, trat 1408 dem Landfrieden bei, und ging wegen Streitigkeiten 
über die Herrfchaft Homburg, welche fi) Herzog Bernhard 1409 vom letzten 
Beitger Heinrich hatte zufichern laffen, worauf jedoch das Stift Lehnsan- 
ſprüche erheben durfte, 1410 ein Gompromiß ein. Zehn Städte jollten mit 
Rath des Biſchofs von Halberftadt entfcheiden. Im Jahre 1414 fam aber 
eine Einigung zu Stande, worin der Bifchof das Witthum der Schonetta 
von Naflau, der Wittwe jenes Heinrich's, und 12,000 Gulden erhielt ; das 
Witthum beftand in der Grafihaft Hohenbüchen und den Schlöſſern 
Grene und Zuthardeffen, doch wurden diefe Güter der Hildesheim- 
[hen Kirche noch nicht vollftändig erworben. Schonetta fand man mit 
4000 Gulden ab. Ueber ſolche Erwerbung ergrimmte der zweite Gemahl 
der Schonetta, Otto Herzog von Grubenhagen, und nun brach von allen 
Seiten dad Unwetter über das Stift herein. Gegen die Erzbiichöfe von 
Eöln und Magdeburg, gegen bie Herzöge von Braunfchweig und Schless 
wig, den Bilchof von Halberftabt, gegen die Grafen von Wernigerode, 
Regenftein, gegen viele andere Verbündete Fonnte Johann, unterftügt von 
feinem Bruder dem Bifchof zu Muͤnſter, den Grafen von Hoya, Hohenftein 
und Epiegelberg nur unglüdlich kämpfen. Im Affeburger Gericht, bei 
Dfterwief und Gronde (1419 — 1422) wurden die Bifchöflichen geichlagen. 
Ein durchaus verwüftetes Stift und der Berluft von Burgdorf, das 1420 
Bernhard von Braunfchweig für fih in Anſpruch nahm und behielt, waren 
die Folgen jener Niederlagen. Die Grafen von Spiegelberg verloren dabei 
dad Schloß Ofen. Durch Vermittelung Dietrich's von Cöln wurbe der 
Friede wieder hergeftellt. Die Geiftlichkeit fuchte fidy gegen die Unter: 
drüdungen Johann's durdy Einigungen zu fhügen, und es fehlte ihr nicht 
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an Männern, die mit allem Eifer das Befte des Bisthums erftrebten. Den 
noch war nach dem unglüdlichen Kriege die Lage des Biſchofs fo huͤlflos, 
daß faum noch ein Auffommen möglich fchien. Nur wenn ihm ein mäd)- 
tiger umd begüterter Nachfolger gegeben wurde, war Rettung zu hoffen. 
Johann entichloß fich zu refigniren, und er ſowohl als das Domcapitel ba— 
ten dringend bei Martin V., daß er das Bisthum an Magnus, Bilchof 
zu Gammin, übertragen möchte. Died geichah 1424. Magnus zahlte 
fofort 14,000 Gulden ; mit 8811 Gulden wurde das verpfändete Steuer: 
wald eingelöft, damit der Bijchof wenigftend eine Reſidenz erhielt, und beide 
Biſchöfe jchloffen 1424 einen Vertrag mit den Städten Hildesheim, Brauns 
ſchweig und Hannover zu Abftelung aller Beindfeligfeiten und gegenfeitigem 
Schuge auf fünf Jahre. Das Münzregal muß übrigend unter Johann 
wieder eingelöft worden fein, da er mit Bewilligung des Domcapite!d im 
Fahre 1406 Heinrich Hole den Altern zu feinem Muünzmeiſter beftellte. 
Fohann, der Übrigens die bifchöfliche Hofcapelle befürderte und ihr 1422 die 
Capelle des heiligen Aegidius incorporirte, ftarb am 12. Mai 1424, und 
warb im Schiff des Domes beerdigt. Sein Grabftein war außerlich ohne 
Infchrift, und man hatte vermuthet, er wäre umgewandt, um fein Andenfen 
und feinen Namen zu vertilgen. Bei der Aufhebung des Eteined im Jahre 
1787, wegen Beleaung des Fußbodens mit Marmorplatten, zeigte fich das 
Gegentheil. Der Stein ift wahrfcheintih aus Haß nur nothdürftig anges 
fertigt worden, jo daß die Infchrift bald weggetreten. Auch fein Sarg bes 
ftand nur aus grobem Sandftein, und die Höhlung ergab, daß der Biſchof 
Schr Flein und fchmal von Perfon geweſen fein muß. 

40. Magnus, Sohn des Herzogs Erich von Sachſen-Lauenburg, traf 
im December 1425 in Hildesheim ein, und beichwor am 26. diefes Monats 
eine erweiterte Gapitulation, worin für Uebernahme der durch den legten 
Krieg herbeigeführten Schulden und möglichjte Abwendung der Nachteile 
defielben gelorge war. Kriegsſchulden trug er in den Jahren 1426 und 
1429 ab, und erhielt die Mittel dazu theild durch eine zweimal verwilligte 
Dede, theild durch Verkauf der ihm von den Klöftern zu machenden Leiſtun— 
gen an biefelben auf Rüdfauf, theild aber aud) durch neue Verpfändungen, 
deren Löſung er erft 1445, indeß noch nicht durchweg, bewirfen fonnte. 
Schonetta von Naffau fand er wegen ihrer Leibzucht mit den Einfünften und 
Nupungen des Dorfes Harſum (Hardefien) ab, welche ihm nad einigen 
Jahren wieder gehören. Denn im Jahre 1437 verfegte er den Zehnten das 
ſelbſt an Bertram Mettenfop für zweitaufend Gulden, 1441 überließ er ihn 
dem Magiftrate zu Goslar für taufend Gulden, welche die Stadt ihm zur 
MWicdereinlöfung der Hälfte des Amtes Liebenburg vorgeftredt hatte, auf 
Wiederfauf. Zwei Jahre fpäter übergab Magnus den Zehnten an Ludolf 
Naufchenplatt'und Heinrich Wiegen zur Benugung, bis die von ihnen darauf 
bargelichenen dreizehnhundert Gulden zurücbezahlt würden. aut einer 
Urfunde von 1444 am Sonnabend vor Ehrifti Himmelfahrt überantworteten 
der Dompropſt Edhard von Hahniee, ein Verwandter des 1405 verftorbes 
nen gleiches Namens, und die Gebrüder Jordan und Burchard von Hahn— 
fee mit Bewillinung des Bifchofd den ihnen von diefem wiederkäuflich übers 
laffenen Zehnten zu Harfum dem Domcapitel in Hildesheim für 3100 
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Gulden. In demjelben Jahre am Tage St. Petri und St. Pauli verfauft 
Magnus dem Domcapitel in Hildesheim fein Dorf Harſum, den Hof da 
felbit mit elf Hufen Landes, Pfennigzinſe, Kornzinfe, dem Hals⸗ und Un 
tergericht in und über alle die Marf deffelben Dorfes und allen andern Gü- 
tern, Zinfen und Renten, Dienften und Gerechtigfeiten, welche er in und an 
dem Dorfe und Hofe außen und innen und den Leuten (litones) bajelbi 
wohnhaft bejeflen, auf einen Wiederfauf für 800 Gulden. Endlich ver 
faufte der Biſchof 1445 dem Domcapirel zu Hildesheim zu einem erblichen 
und ewigen Verkauf fein Dorf Harlum, den Zehnten und Meierhof, mi 
allen Zubehörungen und Gercchtigfeiten, dem Hald- und Untergerichte in 
und über die ganze Feldmark des Dorfs und fonft alle feine Güter, Zinſt 
Dienfte und Gerechtigfeiten, welche er und jeine Vorfahren daſelbſt beiefien. 
Da das Domcapitel ihm behufs Einlöfung des Amtes Winzenburg 1600 
Gulden, zur Einlöſung ded Amtes Hunnesrück 800 Gulden vorgeichofie, 
und den Zehnten zu Hardefien für 3100 Gulden eingelöft, fo follten bie: 
Gelder ald Kaufſumme gerechnet werden. Bon da ab ift das Domcapitd 
im Beſitz ded Dorfes geblieben, und hat fi) von dem jedesmaligen Bildei 
in der Wahlcapitulation verſprechen laſſen, daß er diefen Verfauf als gültig 
beobachten wolle. Im Jahre 1427 trat er in ein Bindnig mit Braun 
jchweig, Halberftadt, Goslar und Göttingen gegen mehrere adlige Schnar- 
hähne, die unter denen von Schwichelt ihr Unweſen trieben. Letzteren wurt 
Miedelah abgenommen. Berner ging Magnus einen Vergleich mit be 
Herzögen Heinrich und Wilhelm von Braunfchweig wegen Burgdorf ein 
erwarb 1430 von Ludolf von Eicherde die Schlöffer Dachtmiſſen m 
Degenau für 3500 Gulden, verpfändete fie ihm wiederum für dreitauien 
Gulden, und entichädigte die Aebtifiin von Quedlinburg wegen bes ibm 
übertragenen oberlehnsherrlichen Gigenthumes über die Veſte Dadytmifien 
durch einen Hof zu Ottbergen; ficherte ſich 1432 und 1433 durdy Bünt- 
niffe mit dem Erzbiichofe von Magdeburg und dem Biſchofe von Halber- 
ftadt, mit den Herzögen von Braunfchweig und den Grafen von Spiegelberg; 
erwarb 1433 eine bedeutende Brandichaft an Erzen (Arzen), Gronde, 
DBodenwerder, halb Eberftein, Oſen und andere Häujer für 
30,000 Gulden, und die Sinräumung von Dachtiniffen von den Herzögen 
Dtto und Friedrich, weldye VBerpfändung indeß Herzog Wilhelm für nichtig 
erklären ließ. Im Jahre 1434 regulirte der Bilchof mit Hildesheim unter 
Zuftimmung der Fleineren Städte dad Münzweſen, dad er 1428 ganz an 
Hildesheim für 700 Goldgulden verpfändet hatte, wovon jedoch die Stadt 
1435 die Hälfte für 350 Goldgulden an dad Domcapitel verafterpfändete, 
privilegirte den zu erbauenden Fleden Mark-Oldendorf 1437, faufte 1446 
die Grafſchaft Wunftorf, verfaufte fie aber wegen bed vom Biſchofe zu 
Minden als Lehnsherrn erhobenen Einſpruchs in demfelben Jahre für 
10,500 Gulden an den Herzog Wilhelm, und ging 1448 ein neues Schup- 
bündnig mit dem Erzbifchof von Magdeburg und dem Biſchofe von Halber- 
ftadt ein. 

Auch für das Kirchliche gefchah unter feiner Regierung Biel. Das 
Stift bei der biſchöflichen Hofcapelle war bei dem Regierungsantritte des 
Biſchofs Magnus fehr herabgefommen. Die Einkünfte und der Ertrag 
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der Pfründen waren verringert, jo daß der Gottesdienft kaum noch gehalten 
werden fonnte, und die Gebäude waren fo defolat, daß man bereits an 
Aufhebung der Bapelle dachte. Im diefer Zeit bed Außerften Verfalles kam 
dem Stift Johann Conolfus, Banonicus in der Gapelle, Vicar im 
Dome und Caplan des Bilchofs, zu Hülfe. Bon feinem anfcheinend nicht 
unbedeutenden Vermögen und den Eriparnifien von feiner Pfründe erfaufte 
er eine Reihe von Grundftüden, weldye er zur Verbeſſerung der Einkünfte der 
Geiftlichen jenes Stifte verwendete, die Gebäude wieder herftellte, und die 
Zahl der Canonifate auf acht brachte. Papſt Martin V. beftätigte feine 
Anordnungen 1426. Gonolfus ftarb 1433, aber dad Magbdalenenftift zum 
Scyüffelforbe erhielt fich bi8 zum Jahre 1810. Magnus felbit ftiftete 1425 
die Gongregation der Hieronymiten im Brühle zu Hildesheim, wo er den 
fogenannten Lüchtenhof faufte, und dort die Congregatio beatae Mariae 
virginis errichtete. in gleiches Ordenshaus in Münfter gab die erften 
Geiftlichen her. Im Jahre 1443 verordnete der Biſchof, daß das Klofter 
Derneburg nidyt ınehr dem Auguſtiner-, Tondern dem Giftercienfer- oder 
Bernhardinerorden angehören folle. Es waren in dem Klofter mehrere Uns 
ordnungen eingeichlichen; Magnus beauftragte daher den Domherrn Burs 
chard von Hardenberg, den Official Roland, und den Propft ded Bartholor 
mäugfloiters Johann Busch , der überhaupt für gute Disciplin eiferte und 
wirfte, in dem Klofter beffere Ordnung einzuführen, welche Erftere dem 
Lestgenannten die Ausführung dieſes Geſchäfts allein überließen. Als 
Buſch, dem man von Seiten des Klofters bei feinem Geichäft alled in den 
Weg legte, nach unterfuchter Rlofterzucht den Zuftand der Defonomie prüfte, 
und unter andern die Vorräthe im Keller nachſehen wollte, öffneten die muth— 
willigen Nonnen den Keller, nötbhigten ihn höflich voranzugeben, ſchloſſen 
hinter ihm die Thür zu, und ließen ihn eingeiperrt ſitzen. Died Alles ver: 
droß den Bilchof, der fi) mit Dompropft und Dechanten und tem Abte 
Heinrich zu Marienrode nach dem Klofter begab, bei Tagesanbruch dort ein- 
traf, und die Nonnen in ihrer Nachtfleivdung auf Leiterwagen in andere 
Klöfter abführen ließ. Abt Heinrich, ein Bernbardiner, wirkte bei biefer 
Gelegenheit bei dem Bilchofe e8 aus, daß Derneburg dem Auguftinerorden 
genommen und dem Bernhardinerorden gegeben ward. Woltingerode erhielt 
den Befehl, ſofort mehrere Klofterjungfern an Derneburg abzutreten, was 
auch jogleich geichah. Zwar verwendeten fich mehrere Auguftinerpröpfte bei 
dem Biſchofe für ihren Orden, und auch Hildesheim that dies, allein vers 
gebend. Die Folgen waren Mißhelligkeiten zwilchen der Stadt und dem 
Klofter Marienrode, worüber jene in die päpftliche Ercommunication verfiel. 
Der geſammte Auguftinerorden erhob darauf Beichwerde über das Verfahren 
des Biſchofs bei dem PBapfte, und dem Gardinal Johann, Nuntius in 
Deutichland, ward die Unterfuchung der Sache aufgetragen, der den Abt 
Johann zu Bursfeld fubdelegirte, welcher am 15. Februar 1449 vie Unters 
fuhung begann und am 19, September das Urtheil dahin fällte, daß ber 
Biſchof recht verfahren habe. Der Bernhardinerorden blieb alio im Beſitze 
des Klofterd. Auf Magnus Anrathen gründete der Domherr Burchard 
Steinhof die Antoniuscapelle mit dem Scylafhaufe am Dome (1443 bis 
1445). Als der Bardinal Nicolaus von Cuſa 1451 in Hildesheim war, 


524 


fand er die religiöfe Unwiſſenheit unter dem Volke fo groß, daß er das Glau— 
bensbefenntniß, die zehn Gebote, das Vaterunfer und andere Kernftüde in 
deuticher Sprache auf Tafeln gefchrieben in den Kirchen aufzuhängen befahl. 
Aber auch unter den Geiftlichen felbit herrichte hin und wieder große Unwiſ— 
fenheit. Died zeigte ſich unter andern bei der ftreitigen Wahl eines Abtes 
des St. Miczaelisflofterd im Jahre 1449. Gin Theil der Eonventualen 
wählte Heinrich Woltorp, der andere Conrad Wolthauſen. Mit der Schlichs 
tung dieſes Streited ebenfalls betraut, redete Nicolaus von Cuſa den Erſte— 
ren in lateinifcher Sprache an, er möge ihm die Vorgänge bei der Wahl mit: 
theilen. Diefer antwortete in deuticher Sprache, weil er jelbftgeftändlich nicht 
im Stande wäre, in lateinifcher Zunge fich zu bewegen, worauf der Garbinal 
fowohl ihn als den anderen für unfähig zur Abtswürde erflärte und Johann 
Eilefe, einen gebornen Hildesheimer, aus dem Klofter Bursfeld, mit dem 
Auftrage einjegte, dad Michaelisflofter zu reformiren und die Gonventualen 
in Ordnung zu bringen. Sein Vorgänger, Abt Dietrich Brünemann , fol 
auch in der Latinität ein arger Stümper und durchaus fein Gelehrter geweſen 
fein. Auf dem Concil zu Bafel fiel er einem Gardinal durdy fein impofan» 
ted Meußere und feine ichöne Stimme bei der Meffe auf, fo daß er Luſt bes 
fam, fich in eine Unterredbung mit ihm einzulaffen. Als Dietrich dies merkte, 
fragte er feinen Gaplan: Quid respondeam Cardinali, ne confundar? 
Der Gaplan rieth ihn: Nominate aliquot villas et castra circa Hilde- 
siam. Has non novit Cardinalis, et ita bene stabitis. Putabit enim 
vos esse Graccum, et cessabit a vobis. Dies that denn der Abt, und 
fprady in unbehoffener lateiniichher Eprache von Eteuerwald , Bavenftedt, 
Drispenftedt, Ihen und anderen Orten. Grftaunt über die ihm fremden 
Ausdrüde frägt der Cardinal den Caplan: Iſt Euer Herr ein Grieche? 
Ja, erwiedert diefer. Da machte der Vorige feine Verbeugung vor dem Abt 
und empfahl fih, denn er war im Griechifchen fo fremd, wie e& der Abt 
felbft war. 

Eonft ift noch anzuführen, daß Magnus 1443 den Bürgern feiner 
Stadt Ländereien zur Erweiterung der Feftungswerfe von der Innerfte bis 
an das Almsthor fchenfte. Das Leproſenhaus vor dem Dammthore (Krans 
fenhaus für Ausfägige) befreite er von allen Zinfen und Raften, und ertheilte 
die Wormundichaft darüber dem Knochenhaueramte. &benfo befreite er die 
Karthäufer (1446) von allen öffentlichen Laften und Abgaben. Auch die 
Verfaffung der alten Stadt Hildesheim erhielt eine Veränderung. Seit 
Bernward hatten die Bifchöfe ihren Vogt in Hildesheim , dem die Berwals 
tung der Juftiz, der Polizei und Defonomie oblag. Im der Folge wurden 
ihm zwölf Räthe (consules) beigeordnet, aus denen der Rathöftuhl mit zwei 
Bürgermeiftern hervorging. Die Bogtei beftand dabei fort. Ihre Pflich— 
ten beichränften ſich allmälig blo8 auf die Juſtiz. Zum Rathöftuhl fam 
1446 der Ständeftuhl, der aus Mitgliedern der Gemeinden unter dem Nas 
men Altermänner und Deputirte der Aemter und Gilden gebildet ward, und 
deren Anzahl wechfelte, denn fie kommen ald Vier und zwanzig Männer, 
Achtzehn Männer und anders vor. Der Ratheftuhl mit feinen Bürgers 
meiftern, Riedemeiftern und Senatoren änderte fich mit jedem Monat; 1449 
aber wurten zwei wählbare Qürgermeifter eingefegt, deren Officien im 
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Senate abwechſelten. Der eine war Vorfigender, ber andere Rachfigenber, 
und diefer ward jährlicdy ab» oder wieder angewählt. Erit Ende diejed Jahr: 
bunderts hat die von der Bürgerichaft erwählte Obrigfeit der Stadt die Cri— 
minals und Eiviljurisdiction über alle Einwohner, weldye nicht durdy Vers 
träge oder Privilegien erimirt waren. Der Vogt eriftirte zwar noch als 
Juſtizbeamter, doch ohne Amtsverrichtung in der Stadt. Wöllige Unab» 
hängigfeit vom Bifchof befaß die Negierung der Stadt indefien nicht. Aehn— 
lich verhielt e8 fidy wiederum mit der Neuſtadt. Sie entitand unter dem 
Bifhof Udo um 1089, der als Anhänger Heinrich IV. eine Belagerung 
Ekbert's, Marfgrafen in Sacfen, auszuhalten hatte, wobei die vor der 
Stadt belegenen Ortichaften durch Brand und Plünderung verheert wurden. 
Dies Schidjal ſoll auch die im dompropfteilichen Gerichte Xofebed belegen 
gewefenen Dörfer Harleffem, Hohnien, Wadenftedt und Loſebeck betroffen 
haben, worauf der Dompropft den unglüdlichen Einwohnern von feinem bei 
der Stadt belegenen Lande vier Hufen ertheilt, damit fie ſich dafelbft anbauen 
und durch die Nähe der Stadt bei feindlichen Anfällen um fo gelicherter jein 
fönnten. Für diefe ihnen verlichene Freiheit habe der Dompropft den jähr— 
lichen Pfahl» oder Worthzins eingeführt. Dieje Erzählung Letzner's it aber 
fdhon darum für Babel erflärt worden, weil in einem Diplom Heinrich VIL 
vom Jahre 1226 ausdrüdlic, gejagt ift, daß die Neuftadt zwilchen Hildes- 
heim und Loſebeck belegen ſei. Jedenfalls fehlen zuverläflige Nachrichten, 
und es fteht nur fo viel feft, daß die Einwohner der bei jener Belagerung 
zerflörten Orte ſich auf dompropfteilicyem Lande dicht bei der alten Stadt 
Hildesheim angebaut haben, wofür fie den Pfahlzins entrichten mußten. 
Aus diefem neuen Anbau entftand die fogenannte Neuftadt = Hildesheim. 
Den Namen Hildesheim führte fie aber erft jeit dem Unionsreceß von 1583. 
In dem oben erwähnten Diplome Heinricy’8 VII. vom Jahre 1226 empfing 
fie zuerft Stadtrechte, und die Befugniß, einmal im Jahre am St. Lamber- 
tusfefte, ded Kirchenpatrons, einen Jahrmarkt, und einmal in der Woche 
einen Wochenmarft zu halten. Die „civitas nova“ hat dem zeitigen Doms 
propft und font feinem Menſchen Zoll und Gebühren zu entrichten. Der 
Dompropft ernennt die ihm untergebene Stadtobrigfeit, und richtet Gilden 
und Zünfte ein.. Dies Diplom foll der Kaifer auf Anfuchen des Doms 
propfted Conrad ertheilt haben. Es heißt aber darin: „unde nos ad 
instantiam et petitionem C. Praepositi majoris Ecclesiae in Hilden- 
sem.“ Nirgend ift ein Name genannt, jondern der Buchitabe C. mit Con— 
rad gedeutet worden. Nun finden wir jedoch in dem Verzeichniß , welches 
Behrens in feiner Historia Praepositorum, Decanorum et Scholasti- 
corum Hildesiensium giebt, und dem Lauenſtein folgt, Feinen Doms 
propft Conrad für jene Zeit, fondern blos einen Domdechanten dieſes Nas 
mend. Und in Wahrheit hat die Hiltesheimjche Kirche jeit 1181 bis 1309 
feinen Dompropft Eonrad aufzuweifen. Das Behrens'ſche Verzeichniß 
ift indeffen auch faljch, denn Willebrand, Graf von Oldenburg, ift nicht 
von 1226 bis 1231 Dompropft geweien, fondern bereits im März 1226 
Biſchof von Paderborn geworden. C ift unbedingt ein Schreibfehler für 
G (odescalcus), da in der That ein Gottfchalf feit Mai 1226 bis 1230 
ald Dompropft nachzuweiſen ift, wenn überhaupt die Echtheit jener Urfunde 
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feftgeftellt zu werden vermag. Die Hauptiache, worauf es anfommt , bleibt 
dabei immer, daß fich die Stadtrechte der Neuftadt aus dem dreizehnten 
Jahrhundert herfchreiben, und der Dompropit zu Hiltesheim ihr Grund» 
und Gerichtöherr war. Gr jegte einen Vogt ein, der anfänglich die Eivil- 
und Griminals erichtöbarfeit, die Polizei und Defonomie allein verfah. 
In der Folgezeit entftanden Magiftratöcollegien,, die fi) anfänglich mit Bes 
forgung der ftädtiichen Defonomie beichäftigten,, die aber ſpäter audy die an— 
dern Zweige der Verwaltung an fich zogen. Im vierzgehnten Jahrhundert 
werden in Urfunden fünf und ſechs Gonfuln der Neuftadt angetroffen. Zur 
Zeit des Biſchofs Magnus hatte der Dompropft die Aufficht über bie 
Rathswahlen, über den Haushalt der Stadt, über die frommen Stiftungen 
daſelbſt, und andere öffentliche Angelegenheiten ; die Juſtizverwaltung hin— 
gegen lag noch ganz in jeiner Hand. Mittelbar durch den Dompropft war 
die Neuftadt (1583 mit der Altitadt vereinigt) dem Fürftbifchofe und feinen 
Gerichten unterworfen. Die erften fichern Nachrichten von den Befeftiguns 
gen der civitas nova flammen aus der Zeit der Regierung des Bifchofs 
Magnus, von dem wir noch zu bemerken haben, daß er im September 1452 
verftorben jein fol; P. Schlüter dagegen berichtet in feiner Mittheilung 
von den von ihm felbit befichtigten ehemaligen Denfmälern und Grabjchrifs 
ten im Dome zu Hildesheim, daß auf der mejlingenen Platte des Grabftei- 
es unferes Biſchofs folgende Inſchrift befindlich geweien : 

Anno Dni M.CCCCLV., XI. Kalendas Octobris obiit reveren- 
dus pater, Dns. Magnus, huius ecelesie episcopus, de illustri 
ac nobili domo ducum Saxonum natus, hie ........ 

Al. GBernhard II., Herzog von Braunfchweigstüneburg, der ſchon dem 
Biſchof Magnus in der legten Zeit als Coadjutor zur Seite geftanden haben 
fol, nahm aus volitiichen Gründen die geiftlichen Weihen nicht, und nannte 
ſich daher beftätigter Herr und Vorfteher des Stiftes Hildesheim. Die Res 
gierung des ihm ald Bormund anvertrauten Lüneburg lag ihm auch mehr 
am Herzen ald das Bisthum, und als er die jchöne Gräfin Mechtildis von 
Sgaumburg fennen lernte, vergingen ihm bie geiftlichen Gedanfen. Das 
Domkapitel ließ fich feinen Nüdtritt (1459) gern gefallen, und händigte ihm 
noch eine Summe Geldes ein, die er verlangte. Unter ihm wurden 1457 
die Juden aus der Stadt Hildesheim vertrieben, und er mußte dem Magis 
ftrate veriprechen, das ganze Hochſtift von Juden jäubern zu wollen. Die 
Urſache hiezu gaben wahricheinlich die Beichwerden der Bürgerichaft, die in 
ihrem Handel und Wandel durch jene beeinträchtigt zu werden glaubte. 

Auf Bernhard's Betrieb wählte dad Capitel feinen Schwager 

42. Ernſt I., Grafen von Schaumburg, einen jungen Mann von fiebs 
zehn Jahren, der vor Allem der Jagd ergeben war. Auch er empfing feine 
Weihen, und ericheint nur ald Adminiftrator ded Stifte.  Streitigfeiten 
über Grenzangelegenheiten und verpfündete Güter verwidelten ihn in einen 
Krieg mit dem Herzog Friedrich von Braunfchweig, in welchem er feinen 
Gegner zwar furdytbar mitnahm, indem er bei zwanzig Dörfer im Braun- 
fchweigichen der Erde gleich machte, doch aber auch ſchreckliche Verwüftungen 
im Hildeöheimfchen nicht abhalten konnte. Er verfiel in Schwermuth dar⸗ 
über und ftarb 1471 am Tage nad Mariä Magdalend. „Des andern 
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Tags," fagt der Dechant Didecop, „ward ihm jein Eingeweide audgenom- 
men und begraben. Der Leichnam wurde mit dem bifchöflichen Habit ges 
ziert und angethan, auch den Nachmittag durch beionderd gelandte Raths— 
herren aus dem Bifchoföhofe in die St. Andreasfirche getragen und nieders 
gelegt, gelungen und geflungen, und iſt die Nacht da ftehen geblieben ; 
folgenden Tages ift er mit gleicher Broceffion nach St. Michael getragen, 
daſelbſt die Nacht ftehen geblieben, und den weiter folgenden Tag mit großer 
Proceffion und Bomp nach dem Thumb getragen, und nad) vielen Ceremo— 
nien, Vigilien und Seelenmeflen vor der Gerfammer (Saeriftei) begraben 
worden.“ 

43. Henning von Haus, bisher Dombdechant zu Hildesheim , wurde 
am Michaelistage 1471 von der größeren Zahl der Domberren gewählt, 
während der mindere Theil Hermann, Landgrafen zu Helfen, Domberrn 
zu Göln und Propft zu Aachen, feine Stimmen gab. Henning eilte zu 
Sirtus IV., um fich die päpitliche Beftätigung zu verfchaffen, die er auch 
ohne Weiteres erlangte, fand aber bei feiner Rüdfehr von Rom das ganze 
Stift von feinem Gegner eingenommen, der fich zur Verbefferung feiner Ein- 
fünfte gleich nach dem Tode Ernſt I. außerordentlihe Mühe gab, Bifchof 
von Hildesheim zu werden (ſ. Cöln XLVI.). Nur die Stadt Hildesheim 
war Henning ergeben, und bier führte ihn Berthold, Bilchof von Verden, 
ein. Die Hildedheimer belagerten darauf das Schloß Steuerwald, und 
Hermann trat zurüd. Nun poftulirten jeine Gegner Balthaſar, Herzog 
von Medlenburg und Adminiftrator des Bisthums Schwerin. Hieraus 
entftand ein breijähriger Krieg, in welchem die Herzöge Wilhelm und Fried— 
rich von Braunichweig , der Bilchof von Verden und die Städte Hildesheim 
und Hannover auf Seiten Henning's fämpften. Balthaſar refidirte mit jeis 
nem Anhange in Beine. Endlich mußte Balthafar geſchlagen abziehen und 
Henning trat in den ruhigen Beliß feiner Würde. Aus Dankbarfeit für den 
treuen Beijtand der Stadt Hildesheim, die mannigfache Opfer gebracht , er: 
theilte er ihren Bürgern Zollfreibeit durch die ganzen Stiftslande (1474). 
Mancherlei Fehden mit Braunjchweig, auch mit den Alfeldern, die den 
biſchoͤſlichen Vogt erfchlugen, machten Henning's Regierung zu einer keines— 
wegs glüdlichen, jo daß er 1481 reftgnirte. Gr befam die Marienburg zum 
Unterhalt und ftarb dort am 15. April 1488, 

Auf fein und der Stadt Verwenden bei dem Papſte folgte ihm 

44. Berthold II. (Barthold), ein Freiherr von Landsberg, „Juris 
utriusque Doctor, bisher Bilchof von Verden, welches Bisthum er mit 
päpftlicher Genehmigung gleichzeitig verwaltete, und Verwandter Henning's. 
Gleich bei Antritt jeiner Regierung erhielt er eine Landbede von 12,505 
Gulden zur Tilgung von Stiftöfchulden , bewirkte indeß, daß dad Domcapis 
tel ihm eine Accife von 3 Schillingen von jedem Faſſe Bier übergab, und die 
Ritterichaft und die fleinen Städte dem beitraten, wogegen dann das Gemäß 
verfleinert wurde. Die Etadt Hildesheim verweigerte die Entrichtung nicht 
nur, jondern verhinderte auch die Entrichtung an andern Orten, und nahm 
im Bebruar 1482 bijchöfliche Wafallen gefangen. Trog Bann und Inter 
diet mußte Berthold nachgeben. Die Acciſe wurde abgeichafft, das alte 
Map hergeftellt, und veriprochen, eine ähnliche Abgabe nicht wieder einzu— 
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führen. In Folge diefer Fehde wurden die Feſtungswerke von den Hildes— 
heimern in der Art erweitert, daß die Johannesfirche auf dem Damme durch 
einen dahinter angelegten Graben mit hineingezogen wurde. Der Biidyof 
hielt dies für einen,Eingriff in feine Hoheits- und Gerichtöbarfeitd- Befug- 
niffe über den Damın, und gebot der Stadt, Alled wieder in den vorigen 
Stand zu bringen. Allein der Stadtrath jegte diefem Befehle eine Appel: 
lation an den Papſt entgegen. Der nun ausbredyende Krieg bietet ein 
widerliched Bild beftändigen Raubens und Brennens dar. Am Mittwod 
nah dem St. Lucientage 1486 ward zwifchen den friegführenden Parteien 
und ihren Verbündeten Friede geichloffen, jedoch die Zwiftigfeit wegen bes 
neuen Grabens bei der St. Johannesfirche für eine beiondere Verhandlung 
ausgefegt. Erit 1487 überließ der Bijchof dem Stadtrathe den neu ange 
legten Graben, und verzichtete auf die bei der römifchen Curie ausgebrachten 
Verfügungen. Es ift darüber ein Notariats - Inftrument aufgenommen, 
welches vermeldet, daß zwar der Öraben mit den Wällen der Stadt verblei- 
ben, allein die Gerichtöbarfeit auf beiden Seiten dem Bijchofe vorbehalten 
fein folle, fo wie fie ihm auf dem Damm gebühre. Ein großes Verdient 
envarb fidy Berthold, daß er (1483) die Laften der Leibeigenen verminderte. 
Im Jahre 1489 beichäftigte er fih mit Wiederherftellung der verfallenen 
Klöfter Ringelheim und Georgenberg, doch mußte er au Gronte 
und Lauenſtein verpfänden (1491, 1493). Im Jahre 1501, Freitags 
nad) Gantate, jchloß er mit dem Herzoge von Braunfchweig einen Vertrag 
über die Münze, den die Städte Hildesheim, Hannover, Braunfchweig und 
andere mit unterjchrieben haben, der aber in Hildesheim nicht zur Ausfüh 
rung gefommen ift. Berthold refidirte meift auf dem Schloffe Rothenburg 
im Stift Verden, wofelbft er 1502 das Zeitliche jegnete (f. Verden). Unter 
ihm ftiftete Johann von Alten, Canonicus auf dem Morigberge, ein Hoſpi— 
tal, defien Gebäude auf dem Damme angelegt werden fjollten, das indeß feine 
Neffen, die Brüder Theodor von Alten, Domherr, und Johann von Alten, 
Ganonicus beim Kreuzftift, als Teftamentserecutoren, weldye die Stiftung 
nocd vermehrten, wegen der Unficherheit der damaligen Zeiten auf dem 
. Brühl 1484 etablirten. 

45: Erich, Herzog von Sachſen Lauenburg, Domberr zu Eöln, wurte 
noch im Jahre 1502 zum Biſchof gewählt, Fam zum Weihnacytsfeft nad) 
Hildesheim, und nahm bier, wie üblich, eine Menge anfchnlicher Geſchenke 
in Empfang. Um Pfingſten des nächiten Jahres 309 er aber wieder davon, 
und trat 1504 feinem Bruder Johann mit Genehmigung des PBapftes das 
Bisthum ab. Wir ichen ibn jpäter als Biichof von Müniter. 

46. Iohann IV., Sohn des Herzogs Johann zu Sachſen⸗Lauenburg, 
wurde am 13. Juli 1504 poftulirt und dem Mitbewerber Franz, Herzog 
von Braunſchweig, vorgezogen, erhielt 1506 in Nom die Eonfirmation, und 
wurde 1511 zu Marienrode confecrirt. Bei feinem Regierungsantritt fand 
er eine Schuldenlaft von 280,000 Gulden vor, vier und zwanzig Amthäuſer 
verpfändet, und nur dad Schloß Steuerwald nody frei. Dabei fah er allent- 
halben Eigenmacht und Gewalthandlungen. Sein fefter Entſchluß, die 
Schulden zu tilgen, die Pfandftüde einzulöfen und die Adligen aus den 
Stiftögütern zu entfernen, feine jpartame Hausdhaltung , fein energifches 
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Berfolgen der Uebelthäter ermwecten ihm Haß und Verachtung. Im Jahre 
1514 löfte der Biſchof Bofenem von Johann von Saldern ein. Diefer 
rächte fich durch Brand und Feinpfeligfeiten, ftarb aber in demjelben Jahre. 
Im nächſten Jahre fündigte Johann den auf Zauenftein ftehenden Pfand— 
ſchilling den Brüdern Burfhard und Hildebrand von Saldern, welche, da 
die Unterhandlungen nicht zum Ziele führten, mit den Herzögen Heinrid) 
und Wilhelm von Braunichweig, Ludwig und Jobſt von Schwichelt, Jo— 
hann, Barward, Dietrich und Tilo I. und II. von Barner, Ludolf von 
Lünde, Henning von Raufchenplat, Eberhard von Münchhaufen, Gebhard 
von Schenk, Burchard und Eurt von Steinberg, Gebhard, Heinrich, Afcher 
und Friedrich von Bortfeld, Barthold, Dietrih, Curt, Joachim und Herz 
mann von Bock, Curt von Saldern, Ludolf von Oldershauſen, Hermann 
von Haus, Hartbert von Mandelslohe, Seifert, Barthold und Hartbert 
von Rutenberg, Gurt von Alten, Hans und Heinrich von Röden, Curt von 
Dberg, Heinrich von Veltheim, Ernjt von Wridberg, Friedrich und Ulridy 
von Weverling, Heinrich von Rheden, Dietrich von riefen, Gmft von 
Dögen, Heinridy, Caspar und Albrecht von Hardenberg, Seifert und Fried— 
rich von Roͤſſing, Lippold und Heinrich von Stödheim, Burchard und Bars 
thold von Gadenſtedt, Tedel von Wallmoden, Gurt von Heeren und Bur- 
hard von Gramme im Jahre 1516 am Tage St. Johannis des Täufers ein 
Buͤndniß jchloffen, der 1517 von der Landſchaft abgegebenen Enticheidung 
nicht nachfamen, und 1518 das Stift durch Brand heimfuchen ließen. Am 
8. Februar wählte das Domcapitel Franz, Sohn des Herzogs von Liner 
burg, zum Goadjutor, und am 14. Februar ſchloſſen der Herzog, der Bilchof 
und die Grafen von Schaumburg, Lippe, Diephol; und Hoya ein Bündniß 
gegen den Bilchof Franz von Minden, der fich der Feinde des Stifte an: 
nahm. In der Marterwoche 1519 fiel Johann in das Bisthum feines 
Gegners ein, und binnen vierzehn Tagen eroberte er Minden und Schloß 
Petershagen. Dann wandte man die Waffen gegen den Herzog Erich von 
GBalenberg. Inzwijchen hatten ſich die braunfchweigichen Herzöge vereinigt 
und hauften im Hildeöheimfchen. Die Befehle des Reichöverweiers und der 
zur Kaiſerwahl verfammelten Fürften ftellten die Ruhe nicht ber. Noch in 
demjelben Jahre (am 28. Juni) Fam es auf der Heide bei Eoltau zur 
Schlacht. Die Herzöge von Braunſchweig hatten 700 reilige Pferde, 6000 
Landsknechte und eine anſehnliche Landwehr aus eigenem Volke. Dagegen 
führten ver Biſchof und feine Verbündeten 1200 reifige ‘Pferde, 2000 Landes 
fnechte, und ungefähr 6000 Mann Bolfes aus dem Stifte Hildesheim und 
dem Lüneburgichen. Am Tage Peters und Pauls um die Mittagsitunde 
begann die Schlacht, in welcher Johann einen vollftändigen Sieg errang. 
Er eroberte dabei vier und zwanzig Stüd grobed Geichüg mit Munition und 
Zubehör, und fünfzehnhundert beipannte Wagen mit Gut beladen. Auf der 
Wahlftätte lagen über dreitaufend Tode. Die braunfchweigiche Fahne ging 
verloren und ward in Triumph gen Hildesheim getragen und dort in ber 
Cathedrale aufgeftedt. Die Herzöge Erich und Wilhelm von Braunfchweig 
geriethen in Gefangenichaft; mit ihnen hundert und zwanzig Edelleute. 
Herzog Eric) Löfte fich mit 10,000 Gulden. Won Faiferlichen Abgeordneten 
wurde Einftellung der Feindieligkeiten geboten; mehrfache Unterhandlungen 
&beling, bie deutſchen Biſchofe. 34 
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waren vergeblich, und erft ein Tag zu Zerbft unter Leitung der Kurfürften 
von Mainz, Sachſen und Brandenburg im Jahre 1520 bewirkte vorläufig 
Ruhe. Am 26. Auguft erfolgte darauf ein dem Bifchofe und dem Herzog 
von Lüneburg durchaus widriges Mandat Kaifer Karl V. Die Handlung 
vor den Compromißrichtern wurde gänzlich eingeftellt und die Entſcheidung 
vom Kaiſer an fid) genommen, welde am 27. Mai 1521 dahin erfolgte, 
daß die Eroberungen und Gefangenen zu Händen des Kaifers geftellt, um 
die Streitpunfte durch drei Bevollmächtigte entichieden werden follten , um 
zwar bei Strafe der Reichsacht. Im Rathe des Bilchofs überwog Die Mei; 
nung, fich der offenbaren Ungerechtigkeit nicht zu fügen. Auf alle Vorftel- 
lungen wurde bereitd am 24. Juli die Reichsacht verhängt, und mit ver 
Ausführung Ehriftian, König von Dänemark, und die Herzöge Heinrich unt 
Erich von Braunfchweig beauftragt. Alsbald fagten fid) des Biſchofs Wer: 
bündete von ihm 106. Johann aber verzagte nicht. Er eilte nach Wei: 
falen zu feinem Bruder Erich, um Kriegsvolf aufzutreiben, welches jedech 
zu Schwach war, um einen erfolgreichen Wivderftand damit leiften zu Fünnen. 
Der größte Theil des Stifts fiel in die Hände der braunichweigichen Her 
zöge ; nur das auf's Ruhmvollfte vertheidigte Peine, Steuerwald,, Marien: 
burg und Hildesheim, wo befonders die Bürgerfchaft die treuefte Anhänglic- 
feit an den Biſchof bewies, widerftanden. Das Vergebliche des Kampfes 
einfehend, dem aud ein Befehl des Papſtes Adrian VI. Ginhalt geber, 
Ihloß das Domcapitel nebft dem Hildesheimfchen Rathe am Abend der Him 
melfahrt Chrifti 1523 zu Quedlinburg in Beifein der Städte Goslar, May 
deburg und Einbed, unter Vermittelung von Mainz, Sadyfen und Branven- 
burg mit den braunfchweigichen Herzögen einen Vertrag, in welchen dieſen 
ber Befig ihrer Groberungen gefichert ward. Hildesheim verlor mithin durd 
diefe Fehde die fünf Grafichaften Woldenburg, Winzendurg, Poppenburg, 
Daflel und Schladen ; die Städte Alfeld, Bokenem, Bodenwerder, Hameln, 
Gronau, Daffel, Sarftedt und Elze; fieben Flecken, fiebzehn Schlöffer, und 
bei dreihundert Dörfer in neunzehn Aemrern, von denen erft 1643 zwölf, 
nämlih Winzenburg, Liebenburg, Schladen, Wiedelab, 
Bienenburg, Woldenberg, Steinbrüd, Bilderlab, Gros 
nau, PBopvenburg, Hunnesrüd und Nuthe mit zufammen hun 
dert und zwei und ſiebzig Dorfichaften, veftituirt wurden. Nicht zurück 
famen die Aemter Lutter, Wefterhofen, Lauenſtein, Gronde, 
Arzen, Hallerburg und Eoldingen mit zufammen fünf und achtzig 
Dorfihaften. Und fo erftredte ſich das Hochſtift in die Länge, von Vop— 
penburg bis Wiedelah, auf elf, in die Breite, von Winzenburg bis Beine, 
auf mehr denn neun deutfche Meilen. Jetzt behielt e8 nur den fogenannten 
dompropfteilichen Bezirf mit dreizehn Dorfichaften, das Amt Beine 
mit acht und dreißig Dorfichaften, Steuerwald mit neun und zwanzig 
Dorffchaften, und Marienburg-mit zehn Dorfichaften. Diefe vier Aem— 
ter wurden num dad Fleine Stift genannt, weil ed eben in Vergleich zu 
dem erlittenen Verluſte flein zu nennen war. Das fogenannte große 
Etift begriff die Eroberungen der braunfchweigichen Fürften, nachmals die 
zwölf reftituirten Aemter in fih. Papſt und Kaiſer beftätigten den Qued— 
linburger Receß. In dem Glauben, durch freiwilligen Rüdtritt die entwen⸗ 
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beten Befisungen dem Stifte zurückzuführen, refignirte Johann 1527, begab 
fich zu feinem Bruder Magnus, und verjchied zu Lübeck am 20. November 
1547, wie es heißt in dürftigen Umftänden. Die Aufhebung des gemein: 
fchaftlichen Lebens der Geiftlichen der bifchöflichen Hofcapelle fchreibt ſich 
von ihm ber, da er diefe am 28. September 1508, indem gerade fein 
Dechant vorhanden war, auf ein Jahr geftattete, woraus eine beftändige 
geworben, 

AT. Balthafar Merklin, Reichövicecanzler, hatte Sowohl Johann als 
dem Domcapitel die beflen Hoffnungen zur Wiederherftellung des Stift ge- 
macht, da er bei Karl V. in großen Gnaden ftand, und wurde deshalb zum 
Biſchof gewählt. Er hielt e& aber inögeheim mit Braunfchweig, verweilte 
im Ganzen fünf Tage zu Steuerwald, nahm dort die üblicyen Geſchenke in 
reicher Zahl, an Kleinodien, Silber» und Goldgefchirr und fchönen Pferden, 
mehr denn einer feiner Vorgänger, und adyttaufend Gulden in Empfang, 
reifte dann ab, that nichts, und entjchuldigte feine beftändige Abwefenheit 
mit andern Geichäften. Dem Bürgermeifter von Hildesheim Johann Wilde: 
führ hat er 1528 den Ritterfchlag verfchafft, und der Stadt ein vermehrtes 
Wappen. Im Jahre 1529 übernahm er noch die Adminiftration des Biss 
thums Gofinig (ſ. dajelbjt), und ftarb am 28. Mai 1531 zu Trier, vom 
Schlage getroffen, alö er eben fein Pferd befteigen wollte. 

48. Otto III., Graf von Schaumburg, ein junger Dann von faum 
fiebzehn Jahren, wurde auf Empfehlung des Kaifers und Beirieb Wilhelm’s 
von Naſſau, jeined Oheims, poftulirt. Aus Unluft zum geiftlichen Stande 
fuchte er die päpftliche Confirmation nicht rechtzeitig nad) , weshalb ihn end- 
(id) Paul III. 1537 entfegte und eine neue Wahl vorſchrieb. 

49. Valentin von Teteleben, aus dem Meißnifchen gebürtig, Doctor 
der Gotteögelahrtheit und beider Rechte, Propft zu St. Bartholomäus in 
Sranffurt, Domherr zu Mainz, Magdeburg und Hildesheim, einftimmig 
vom Gapitel gewählt, nahm fich ded verwüſteten und zerriffenen Stifts, 
defien noch übrigen drei Aemter ‘Beine, Steuerwald und Marienburg vers 
pfändet waren, zuerſt wieder Fräftig an. Er ließ 1539 Eynodalftatuten ent 
werfen, veifte zum andern Male nad) Rom, brachte dort feine Klage gegen 
Braunichweig vor, und erwirfte 1540 eine päpftliche Sentenz, welche die 
Reftitution des ſogenannten großen Stifts aufgab. Karl V. verweigerte 
jedoch die Vollſtreckung derfelben, weil der Bapft nicht über die faiferliche 
Acht habe urtheiten fonnen. Mehr Kummer noch bereitete dem Bifchof die 
lutheriſche Reformation. Sie drang im Hildesheimjchen nicht auf einmal 
durch. Zuerft waren e8 die Gefangbücher, welche, indgeheim in Hildesheim 
verbreitet, in den Köpfen der aus reinen und unreinen Motiven Neuerungs— 
füchtigen wie bei Denen, die wegen vieler eingefchlidhenen Mißbräuche in der 
Kirche eine vollfiändige Umwandlung bderfelben wünfchten, zündeten. Das 
Domcapitel griff zu dem Auswege 1525 eine Hausſuchung anzuordnen, die 
habhaft gewordenen Eremplare öffentlich zu verbrennen, und zwei Geittliche 
wegen verdächtiger Predigten zu entfernen. Solche äußere Mittel halfen 
hier fo wenig wie anderwärtd. Die Zahl der Rutheraner vermehrte fich, 
und als 1530 einige benachbarte Fürften und Städte fih ungeicheut zum 
Proteftantismus befannten, wuchs auch den Neuerern in Hildesheim ber 
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Muth. Der Bürgermeifter Johann Wildeführ, ein eifriger Katholik, be 
wog den Rath, ein Mandat zu publiciren, worin Jedermann , bei Xeib und 
Gut, verboten ward, lutberiiche Bücher zu leſen, lutheriſche Lieder zu fingen, 
und ſich überhaupt in Worten und Thun zu der „Sedte de me Lutteriih 
nennet“ zu halten, Und in Wahrheit zählte der Proteſtantismus 1531 un 
ter den Hildeäheimern feine zweihundert Anhänger. Diefe wandten fih an 
den Landgrafen Vhilivp von Heilen und den Herzog Ernft von Lünebur, 
die ihnen mit zwei Schreiben an den Rath Martin Leifter, ihren „geichidten 
Predicanten“ jandten, daß er ihnen „das lebendig machende Wort Gottes‘ 
verfünde. Auch die Städte Magdeburg und Braunſchweig empfahlen ven 
Genannten. Der Rath) aber unterfagte ihm die Predigt und forderte ibn 
auf, die Stadt zu räumen. Trotzdem bejtieg er in der St. Andreasfirde de 
Kanzel, und erregte damit einen Tumult, der dem Verwegenen bad Lebe 
* haben würde, hätte ihm nicht der Rathsherr Konerding beſchüßt 
mußte nun auf dem Stabthaufe fchwören, Hilvesheim nicht wieder be 
treten zu wollen, und Einige aus dem Pöbel, die fic in dem Tumulte ſeintt 
angenommen, erfuhren das gleiche Schieffal der Ausweifung , theil® wurde 
fie zu Arreft gebracht. Landgraf Philipp nahm dies Verfahren übel auf, 
obſchon ed doc faum anders zu erwarten war. Die Lutherifchen hatten 
fortab einen fehweren Stand. Bon außerhalb aber gingen ihnen Tröftun 
gen zu, wie von Urbanus Negius, von außerhalb wurde die Saat det 
Lutherthums genährt, die religiöfe Gährung erhalten und gefördert. An 
Sonnabend nach Michaelis 1531 forderte der Nath der Stadt Goslar di 
Väter der Stadt Hildesheim auf, fich in das „enangelifche Verbündniß“ u 
begeben, und nochmald mit den Städten Lübeck, Bremen, Magbdebun, 
Braunichweig, Göttingen und Einbef am Tage purificationis Marie 
1532. Andererjeitö gingen ihnen Belobungen und Ermutbigungen weg 
ſtandhaften Verharrens im alten Glauben zu, wie von dem Grafen Heinrit 
zu Naffau. Unterdeffen dauerten die Gährungen fort, die öffentlichen Un 
ruben nahmen überhand, und gegen Michaelis 1532 verbanden fidy ander! 
baldhundert Mann, welche ftürmiich vom Rath die Herbeiichaffung zweit 
luthyerijcher Prediger begehrten. So gewaltthätig fie auftraten, wurde ii 
Rath doch ihrer Herr, und ftatt der Genehmigung ihres Verlangens win 
derten fünfzig in Arreft, zwei und fiebzig wurden aus der Stadt gewieſen. 
Dieje legteren fanden ſich auf einer Verſammlung proteftantifcher Fürften 
und Stände zu Braunfchweig ein, um deren Hülfe in Anſpruch zu nehmen. 
Der Rath von Hildesheim dagegen ertheilte die fehr richtige Antwort, dab 
der Aufruhr unter der Fahne des Glaubens fo gut ftrafbar ſei wie je 
andere ; er würde fich wegen feiner Handlungsweiſe zu rechtfertigen wiſſen, 
wäre aber bereit, diejenigen ber ausgewiefenen Bürger wieder aufzunehmen, 
welche, zwar betheifigt an den fraglichen Vorgängen, doch feine Gewalt 
thätigfeit verübt noch dazu erinuntert hätten. Die Verwandten berjelben IN 
nie fönnten ihre Sache führen. Und auf diefe Weiſe wurde Di 
erweifung der meiften zuruͤckgezogen, welche dafür ruhiges Verhalten am’ 
gelobten. Karl V. ermahnte übrigens die Bürgerfchaft (9. Juli 1536), 
in Glaubensdingen bis zur Entfcheidung des Conciis zu Mantua feinerle 
Aenderung vorzunehmen, ebenfo Herzog Heinrich der Jüngere von Braut 
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jchweig. Als nun Biſchof Valentin das Oberhirtenamt erhielt, bot er 
Alles zur Erhaltung der Einheit des Glaubens und Unterbrüdfung bes 
Lutherthums auf. Er brachte verjchiedene Edicte gegen die Neuerer zumege, 
doch ohne Erfolg. Das Regiment der Stadt veränderte fich, Lutherifche 
traten in den Rath, Johann Wildeführ ftarb 1541, und Hermann Spren- 
ger, ein entichiedener ‘Proteftant , trat an feine Stelle. Die proteftantifchen 
Fürften und Städte drangen immer mehr in den Rath, ficy öffentlich zur 
. Reformation zu befennen,, die fatholiichen Glieder defielben wurden über; 
ftimmt, und fo geichah am 27. Auguft 1542 der Üebertritt zur neuen Lehre, 
Auf Sprenger's Wunſch erichienen Bugenhagen, Corvin und Heinrih Win- 
kel, welche in der Et. Andreadfirche, wo man die Ganonifer mit Gewalt 
entfernte, predigten. Bugenhagen verwunbderte fih, daß „faft die ganze 
Gemeinde” mitgelungen, und fchilderte den Zuſtand der Stadt dermaßen, 
dab es klar am Tage iſt, wie jehr der öffentliche Uebertritt des allgemeinen 
Wunſches und der allgemeinen Ueberzeugung ald Grundlage ermangelte. 
Der Weihbiichor Balthatar Fannemann hatte den Muth, zwei Tage jpäter 
im Don gegen die Neuerer zu predigen, und awar, wie Sauenftein, ber 
Proteftant, ſagt „ſtattlich.“ Die Folge war, daß der Rath ihm und dem 
Domcapitel dad Predigen zunächſt auf vierzehn Tage verbot. Nun bildete 
jich ein Bürgers Ausichuß, der fich der Klöfter und Kirchen bemädhtigte. Aus 
der Prarrfirche des Michaelisklofterd machte man ein Zeughaus, aus der 
Klofterfirche ein lutheriſches Gotteödienfthbaus. Das St. Gotthardäflofter 
mußte die Etadt 1549 dem Abt Ulrich auf kaiſerlichen Befehl reitituiren, 
Gegen das Karthäuferflofter verfuhr man nicht beffer wie gegen die übrigen 
geiftlichen Inftitute. Man nahm ihm fein Archiv , feine ſämmtlichen Gold— 
und Eilbergeräthe, und trieb den Prior mit den Mönchen davon. Im 
Jahre 1546 fürchtete der Rath eine Belagerung der Stadt; er verftärfte die 
Feſtungswerke, und ließ die Katharinenfirche ſammt der Karthauſe abbrechen. 
Zwifchen den Trüͤmmern des Mauerwerfs errichteten fich einige der vertrie- 
benen Mönche elende Wohnungen. Doc auch dieſe erbärmliche Freiftatt 
vergönnte man ihnen nicht. Am Eonntage Ejtomihi 1547 wurde ihnen bes 
tohlen, fie zu verlaffen und weltliche Kleider anzulegen. Zwei ftarben vor 
Sram und Schreden. Einer nur gehordhte, bereute aber feinen Gehorfam 
und ftarb in der Ordenskleidung. Man fann die verübten Greuel aus dem 
Monitorium erkennen, welches Kaiſer Karl V. auf die Beichwerden des 
Biſchofs, de dato Worms den 6. Auguft 1543, an Bürgermeifter und Rath 
der Stadt Hildesheim richtete, aber nichts fruchtete. Man hat fich nicht 
blos der Kirchen bemächtigt , fie nicht bloß beftohlen, man hat die Kirchens 
UÜtenfilien und Schmudjachen verwüftet, zerichlagen und zertrümmert, bat 
auf offenem Marfte Spott mit der geweihten Hoftie getrieben, die Grucifire 
beihimpft, Geiftliche mißhandelt, ehrbare Frauen und Mädchen, die zum 
Dom gingen, angefallen, vollftändig entfleidet und beraubt, bis zum Tod 
geichlagen und dann noch eingejperrt, und dergleichen viel mehr. Im Jahre 
1544 erließ der Rath eine von Bugenhagen, Corvin und Winkel verfertigte 
Kirchenordnung, reformirte auch nady dem neuen Glauben dad Amt Beine, 
in befien Pfandbeitg die Etadt war. Im Jahre 1548 endlich mußte bie 
Stadt von den gewaltiamen Maßregeln gegen die Geiftlichfeit abftehen und 
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ihren Srevel bei dem Kaiſer büßen. Die Reftitution des Geraubten wurde 
veriprochen, doch fam davon wenig zur Ausführung. Die Karthaufe bes 
hauptet, nur einen Kelch wieder erhalten und für die abgerifienen Gebäude 
gar feinen Erfag befommen zu haben. Dennody erftanden fie aus den Trüms 
mern. Was Valentin zur Herftellung des katholiſchen Glaubens und Zu⸗ 
rüderlangung des Stiftseigenthums auswirken fonnte, hat er reblich geleis 
ſtet. Doc aber drüdte ihn der Kummer über den Werfall des Stifts nad 
Innen und Außen, und über feine geringe Macht dagegen, daß er erfranfte 
und am 28. April 1551 vom Leben jchied. Sein Leichnam fand Ruhe im 
Barfüserflofter zu Mainz. 

50. Friedrich, Herzog zu Holftein, Bruder des Königs Chriftian III. 
von Dänemark, wurde am 3. Detober 1551 poftulirt, aber nicht confecrirt. 
Er löfte Steuerwald und Peine aus eigenen Mitteln ein, überließ auch der 
Stadt fieben Kirchen für ihren proteftantiichen Eultus. Aber die Verwü— 
ftungen des Grafen von Mangfeld und Albrecht's von Brandenburg wie die 
Verſchwendung des Biſchofs und die Willfür feiner Näthe verbreiteten das 
Außerfte Elend im Stift. Friedrich ftarb am 27. October 1556 zu Schles⸗ 
wig, woſelbſt er aud) begraben wurbe. 

51. Sucdard von Dberg, Domdechant zu Hildesheim, von dem 
braunfchweigichen Herzoge Heinrich dem Jüngern beſonders begünftigt, am 
31. März 1557 erwählt, hatte mit Gapitel und Stadt mandye Streitigfeis 
ten zus beftehen, und lebte auf dem ihm von jenem Herzoge eingeräumten 
MWoldenberge, bis er am 8. Juli 1559 dem Domcapitel die Marienburg, 
die bereitd fein Vorgänger reclamirt hatte, mit Hülfe ded Herzogs weg» 
nahm. Im Jahre 1562 verglich er fich mit dem Gapitel, und erfannte daſ⸗ 
jelbe in der Wahlcapitulation von dieſem Jahre als Eigenthümer der Mas 
rienburg an, wogegen er 1563 Beine, und 1564 Steuenvald, welche 
Schlöffer Graf Adolf von Holftein ald Allodialerbe feines Bruders Friedrich, 
des vorigen Biſchofs, beſaß, letzteres für 36,000 Thaler einlöfte, Peine 
jedoch am 23. December 1563 dem Gapitel und der Stadt überantiwvortete. 
Verhandlungen mit den braumfchweigichen Herzögen wegen theilmeifer Res 
flitution des großen Stifts führten zu feinem Refultate, und die Streitig- 
feiten mit der Stadt, der er übrigens gleich anfangs ungeftörte Ausübung 
des proteftantifchen Cultus in den ihr von Friedrich bewilligten Kirchen 
verjprochen, dauerten fort, namentlich 1562 wegen der Bier⸗Aceiſe und des 
Scheffel- und Hufenfchages, den der Bifchof auf zehn Jahre in Anſpruch 
nahm; indeß Fam ed zu feiner Störung ber öffentlihen Ruhe. Die Bür- 
gerichaft fandte nah Wien, und erwirkte dort vom Kaiſer Marimilian unter 
dem 10. Auguft 1568 ein Mandatum inhibitorium, worauf die Stadt dem 
Biſchof eine freiwillige Steuer leiftete, der Biſchof hingegen ihr 1569 einen 
Revers ausftellte, worin er die alte Freiheit der Hildesheimer vom Scheffel- 
und Hufenfchage anerfannte und fich verpflichtete, die geleitete freiwillige 
Gabe zu feiner Beeinträchtigung ihrer Privilegien gereichen laffen zu wollen. 
Burchard dehnte die Glaubensfreiheit 1562 und 1564 auch auf das Land 
aus, und ftarb am 23. Februar 1573. 

Mit ihm verlaffen wir das Bisthum Hildesheim. 


XXI. 


Laıbad. 


(Bisthum.) 


Pas Bisthum Laibach ift von Kaifer Friedrich IH. im Jahre 1461 
errichtet, und die Urfunde darüber vom 6. December datirt. Der Sprengel 
diefed neuen Stifts, das weder in weltlicher noch firchlicher Hinficht jemals 
von befonderer Bedeutung geworden, beitand hauptfächlich in der Stadt 
Laibach, wofelbft auch die Propftei, das Decanat und Gapitel, das zehn 
Ganonifer zählte ; außerdem gehörten namentlich die Pfarreien Oberburg, 
Laufen, Leutſch, Prasberg, Riez und Sulzbach dazu. Für bie 
bifchöfliche Tafel wurden die Benedictiner » Abtei Dberburg und dag bei 
Laibady gelegene Schloß Görtſchach fammt Zubehör verordnet. Beide 
ergaben ein Einfommen von zwölfs bis vierzehntaufend Gulden. Die Bi: 
fchöfe ftanden unter feinem Metropoliten, waren alfo eremt und Fürften bes 
heiligen römischen Reichs, doch ohne Sig und Stimme auf den Reichdtagen. 
Das Recht der Bifchofswahl und Miürdenvertheilung trat der Papft auf 
ewige Zeit dem Kaiferhaufe ab, und Papſt Raul II. beftätigte dies im 
Jahre 1468. In den Zeiten der Iutherifchen Reformationsbewegungen hat 
der Proteftantismus bier wie in andern Theilen des öfterreichifchen Kaifers 
ftaatd dem Katholicisnus eine Niederlage bereitet und eine Zeit lang domi— 
nirt, aber audy hier nicht die Kraft befeffen, fich zu behaupten. 

Den biſchöflichen Stuhl nahm zuerft ein 
1. Sigmund von Lamberg, der ihn bis 1488 inne hatte, 
Ihm folgte 

2. Chriſtoph, aus dem Krainichen Rittergeichlecht der Rauber, der 
zuerft den Fürftentitel empfing. Er ward 1512 Bifchof zu Sedau (fiebe 
daſelbſt), befleidete ferner die Würden und Aemter eines Landeshauptman- 
ned von Kärnthen, Faiferlichen Rathed und Gefandten, eined General— 
Kriegscommiſſars und Statthalters zu Wien, wo er im October 1536 jtarb. 
Wegen feiner vielen weltlichen Gefchäfte hat er fih in feinen Bisthümern 
nicht viel aufgehalten. 


3. Kranz, Katzianer von Kapenftein, ftarb 1544, 
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4. Urban Tertor, ein Krainer, von armen Eltern abftammend , bisher 
faijerlicher Almofenier, Beichtvater und Hofprediger,, jtarb 1558 zu Donaus 
werth, wo er von einer Treppe herabftürzte und todt liegen blieb. Ihm ift 
die erfte Einführung des Jefuitenordens in Deiterreich zugujchreiben , indem 
er 1550 auf dein Reichdtage zu Augsburg Ferdinand mit Claudius Le Jai 
befannt machte, der ihn dann zu der Ueberzeugung von der Tüdhtigfeit der 
Geſellſchaft Jeſu zur Unterftügung der fatholifchen Religion, worauf Urban 
ſchon bingewielen, brachte. Noch in demjelben Jahre jchrieb Ferdinand an 
den oberften Vorfteher der Gejellichaft, Ignaz, und erlangte von ihm für ein 
in Wien zu gründendes Klofter eine Anzahl Ordensgliever, von benem die 
erften elf am 31. Mai 1551 in Wien eintrafen. 

5. Peter von Seebach, ein Krainer, ftarb 1560. 

6. Conrad Glufitich, ein Krainer vom Karft, ftarb 1578. 

7. Balthafar Radlitz, ein Krainer von Weichfelburg, vorher Dom 
dechant, ftarb 1580. 

8. Iohann Tautjcher, ein Krainer vom Karft, bisher Archidiacon zu 
Görz, ward gleichzeitig Statthalter von Inner» Defterreih, und ftarb im 
Jahre 1597. 


XXI. 


Tavant. 
(Bisthum.) 


— beſſeren Verwaltung der Salzburger Diöceſe, beſonders in dem 
ſehr gebirgigen und deshalb für die Viſitation ſehr beſchwerlichen Kärnthen, 
ſtiftete der Erzbiſchof Eberhard II. mit päpſtlicher Genehmigung ein neues 
Bisthum daſelbſt, Lavant genannt, oder nad) ſeinem eigentlichen Sitze 
St. Andre im Lavanithale. Hier war ſchon im neunten Jahrhundert eine 
Gapelle zu Ehren des heiligen Andreas, welche König Arnulf im Jahre 888 
fammt einem Theile des Lavantthales einem ‘Priefter Namens Adalold 
fchenfte, der aber diefe Schenkung nach einiger Zeit dem Erzftift Salzburg 
übergab, dem fie auch 890 von König Arnulf beftätigt wurde. Bei dieſer 
Gapelle, die nachmals zu einer Kirche erweitert ward, ftiftete Erzbifchof Eber« 
hard zuerft im Jahre 1212 ein Klofter für regulirte Auguftiner » Chorherren, 
und 1228 ein Bisthum. inige im Lavantthale gelegene Pfarreien, und 
ber an dieſes Thal grängende Klorianer » Diftriet im weftlichen Marburger» 
freile mit den Pfarreien: St. Florian an ber Laßnig, St. Andre in 
Saufal, St. Michael in Kleinftätten, St. Martin iu Sulmthal, 
St. Aegid in Hohenegg, machten die Diöceje deffelben aus, und verbun— 
den wurde damit dad Generalvicariat über Kärnthen, fo weit es zur Salz— 
burger Diöcefe gehörte, jedoch nicht beftändig, jondern nady dem Gutbefinden 
ber Erzbijchöfe, welche zwilchen den Bilchöfen von Gurf und Lavant wechjels 
ten, feit dem jechdzehnten Jahrhundert indeffen es legteren ſtets übertrugen. 
In Betreff der Bejegung wurden Eberhard und feinen Nachfolgern das volle 
jus patronatus ertheilt, wie e8 mit Sedau der Fall war. In weltlichen 
Sachen hatte Defterreich mit zu iprechen. Der jedeömalige Biſchof führte 
ben Titel eined Fürften. 

Zum erften Biſchof ernannte Eberhard einen feiner Hofcaplane, 
Namens 

1. Alrich 1228 bis 1250. 

Ihm folgen bis 1574 
2. Karl 1250 bis 1259. 
3. Amalrid 1259 bis 1275. 
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4. Gerhard 1275 bis 1284. 

5. Conrad I. von Honftorf 1284 bis 1291 , dann Erzbiichof zu Salı 
burg (ſ. dajelbft). 

6. Heinrich I. 1291 bis 1309. 

7. Werner 1309 bis 1328. 

8. Dietrich Wolfhauer 1328 bis 1348. 

9. Petrus 1348 bis 1366, 

10. Geinridy II. Kraft 1366 bis 1387. 

11. Conrad II. Torer von Törlein bis 1411. 

12. Wolfhard von Ehrenfeld bis 1421. 

13, Sriedridy Theiß, 1422 nach Chiemfee verfeht. 

14. £orenz I. bis 1433, dann Biſchof zu Gurf. 

15. Hermann 1433 bie 1439. 

16. corenz II. 1439 bis 1446, vorher Patriarch zu Aquileja, rc 
den Venetianern dort verjagt. 

17. Theobalv 1446 bis 1453. 

18. Rudolf 1453 bis 1468, dann Bifchof zu Breslau (f. daſelbſt. 

19. Iohann I. Rott, durch Papft Paul IL. gegen das ausd 
Recht des Erzbiſchofs von Salzburg eingejept, 1469 bis 1489. 

20. Eberhard Baumgärtner, 1489 bid 1510, ein gelchrter Nam, 
der fidy ald Theologe jchriftftellerifch bethätigt. 

21. Leonhard von Peyrl 1510 bis 1536. 

22. Philipp Renner 1536 bis 1559. 

23. Hercules Rettinger 1555 bis 1570. 

24. Georg Agricola 1570 bis 1574, feit 1572 zugleich Bilder a 
Sedau (f. daſelbſt). 


XII. 


cbus. 


(Bisthum.) 


Um brandenburgichen Bisthum auf der Ditieite benachbart lag das 
obige Bisthum. Die Grenzen feiner Didcefe kamen waäahrſcheinlich — ber 
Stiftungsbrief fehlt — mit den Grenzen des Landes überein. So wie 
diefed im zwölften Jahrhundert gegen Mittag ein Stüd der heutigen Nie: 
berlaufig begriff, scheint aud das Bisthum fich urfprünglich über bie 
Schlaube hinaus erftredt zu haben. Im der Folge zog jedoch Meißen dieſen 
Theil des Lebusichen Bisthums unrechtmäßig an fi. Im Jahre 1237 
befand fidy der Bijchof von Lebus in einem Grenzftreite mit den benachbarten 
Bifchöfen von. Cammin, Meißen und Brandenburg, worauf er bei dem 
PBapfte um feftere Beſtimmung des Umfanges feines Sprengeld bat. Es ift 
aber von dem Refultate diefed Geſuchs nichts befannt. Auf der Nordſeite 
erftrecfte fich das Bisthum weit über die alten Landesgrenzen, indem fie auch 
bie Gegend von Küftrin, Zehden, Königsberg und Landsberg mit umfaßte. 


Ueber den Urfprung des Bisthums find wir bei mangelnden Stiftungs⸗ 
briefe ebenfalls ohne ſichere Auskunft. Daß Miecyslaw, Herzog in Polen 
und Schleſien, deſſen wir ſchon bei Breslau zu gedenken hatten, dies Bis— 
thum 965 oder 966 geſtiftet habe, ift eine längft enthüllte Fabel, Es ift 
möglich, daß bereits 1076 ein Bisthum Lebus vorhanden, fichere Spuren 
defielben find jedoch erft im Jahre 1133 da. 


Nach einem Regifter vom Jahre 1400 war das Stift frühzeitig in acht 

Bezirke getheilt, nämlid) 

Sranffurt an der Oder mit 15 Kirchfpielen, 

Falfenhagen mit 26 Kirdyfpielen, 

Mündeberg mit 25 Kirchipielen, 

Seelow mit 12 Kirchipielen, 

Droffen mit 42 Kirchfpielen, 

Zielenzig mit 19 Kirchipielen, 

Reppen mit 10 Kirchipielen, 

Küftrin mit 17 Kicchfpielen, 
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die alle zufammen dem Biſchof ein Bathedraticum von jährlich 758 Talenten 
(ein Talent drei alte Grojchen) entrichteten. 

Die Diöcefanredhte, die das Bisthum in Rothreufien hatte, wos 
jelbft auch der ehemalige Sig des Stifts geweſen fein joll, gingen ihm durch 
Errichtung neuer Bisthümer mit dem Ende des vierzchnten Jahrhunderts 
verloren. 

Eine Vergrößerung ded Sprengeld muß im fünfzehnten Jahrhundert 
eingetreten fein, da unter andern an bie Pfarrei zu Königsmwalde ein 
Diſtrict gewiefen wurde, der noch um 1400 dem Bisthum Bofen zuftand. 
Eine Aenderung der Metropolitanaufficht wurde von der Baſeler Kirchen: 
verjammlung vorgenommen, die Lebus von Gneſen unter Magdeburg 
verwies. 

Die Güter ded Bisthums waren bereitö im dreizehnten Jahrhundert 
beträdhtlih. Im Lande Lebus beſaß es dieffeits der Oder die Dörfer See— 
low (das fich allmälig zur Stadt entwidelte) und Wuhden, jenfeitö die 
Marktſtadt Osna (Drofien), Göritz und den unbefannten Ort Boles- 
cowiß. * Kerner gehörte ihm in der Woiwodſchaft Sandomir in Polen die 
Stadt Opatow mit ſechszehn Dörfern, dad Städtchen Kazimierz in 
der Moimodichaft Kaliſch, und das heutige Pfarrdorf Großburg im 
Breslaufchen mit einigen Dörfern. Hundert Jahre reichten hin, den Beftg 
des Stifts anfehnlich zu vermehren. Wir finden zu obigen dieſſeits der 
Oder Maltz (Malig); Ezernfowe (Zernifow); Werbed (Werbig); 
Golſowe (Golzow) mit allen zwifchen ihm und Seelow belegenen Wieſen, 
Holzungen und Fiſchereien, mit dem Ober: und Niedergericht, der Bede und 
alien Dienften; Czechin (Zedin) mit Bede und Dienften ; jenſeits ber 
Oder die zwilchen Görig, Sonnenburg und Drofien gelegenen Dörfer 
Sabyz (Sepzig), Spudlowe (Spudlow), Stand (Stenzig), Seveld 
(Seefeld), Swinar (Zweinert), Groß- und Klein-Radomwe (Rabe), 
Leit (Läſſig), Golig und Duezar (Deticher); im Saganſchen Kreije 
des Liegniger Regierungsbezirfs die Dörfer Cosla (Kofel), Schoneiche 
(Echöneih) und Mertynsdorp (vermuthlid das jpätere Kunzen- 
dorf); in Kleinpolen außer Opatow mit der Gerichtsbarkeit, Marft- und 
Zollgerechtigfeit, die Dörfer Czernikow, Jurfowice Rozbdzielne, 
Vinare (unbefannt), Jallowienfy, Lenzyca, Bisfupice, Bus 
fowiany, Truskuleſy, Krasfow, Niemienice, Ruszkow, 
Zodhezin, Grafonowig, Porudzie, Nietulisfa Duzaz dic 
Stadt Momina mit den Dörfern Stryzomwice, Czerwona Oura, 
Zambfowa Wola, Worowice, Öraforgig, Garbacz; dann 
einzelne Höfe und Hufen zu Goloszyce, Draenfowice, Karwow, 
Malzyn, Sltoptow; im Lande Yublin Biscupice bei Tarnow mit 
Zubehör; im Lande Krafau Przebieczany mit Aeckern, Wäldern, Ger 
wäflern und fonftigem Zubehör, Wroczercicz mit allem Zubehör, Kos 
nice mit feinem Diftriete im Tarnower Kreife, Krosno im Jasloer Kreife. 
In der Marf Brandenburg finden wir um die Mitte des vierzehnten Jahr: 
hunderts als Eigenthum des Stifts Lebus das Dorf Klieftomw vor Franf- 
furt, Stadt und Schloß Fürftenwalbe mit dem Kirchenpatronat dafelbft 
und den Dörfern Demnig, Falkenberg, Hafenfelbe, Wilmers- 
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Dorf, Neuendorf, Berfenbrüd, Trebus, Beerfelde, Jänir 
fendorf, derticebenbergichen Heide und dem Liebenbergſchen 
Kruge; ferner Stadt und Schloß Lebus mit allem Zubehör, den Zoll 
allein ausgenommen, ingleichen ein Vorwerk bei Lebus, und die Lehnshoheit 
über die Grundftüde einiger zu Lebus, Podelzig, Schönfließ und 
Kleſſin wohnhaften Lehnsleute. Auch das Domcapitel erfaufte Manches, 
und ber Umfang bdiefed märfiichen Beſitzthums erforderte eine befondere 
Beauffichtigung, welche ein biichöflicher Hauptmann führte. Die tchleft- 
fchen Güter erhielten in diefer Zeit einen Zuwachs durch die Meierei Ott— 
wiß, das Gut Aptowicz, das Dorf Polniſch-Lauden nebſt dem 
dazu gehörigen Vorwerke Marhinowicz, und dad Dorf Paulow. 
In Großpolen find hiezu gekommen die Ortichaften Niedzwiaitowo, 
Slaboludz, Lubiec, Ezartow, Kaczkowo, Lenzyn, Sur 
lanfi, Bieniszewo, Gadow, Grochowy, Przybislaw, 
Siderzin, Zolfowo, Kenszyca, ferner mehrere Seen, Fifchereien, 
Hufen, Waldungen mit den Honigbeuten. Zu Ende ded vierzehnten und 
zu Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts treffen wir wiederum eine anichn« 
Liche Vermehrung der Stiftsgüter an. Die Ortjchaften, die das Bisthum 
um 1400 im Lebusſchen und Sternbergfichen Kreife ganz oder theils 
weile befaß, hat Biſchof Johann IV. felbft aufzeichnen laſſen; es waren 
Lebus, Kleſſin, Wuhbden, Podelzig, Mahliſch (Malig), 
MWerder, Seelow, Zernitow, Werbig, Letſchin, Zedhin, 
Zangfow, Genfhmar, Golzow, Göritz, Sepzig, Stenzig, 
Seefeld, Läſſig, Solig, Spudlow, Zweinert, Groß- und 
KleinsRade und Oetſcher; dann die Seen Gamel bei Droffen, 
Grieben bei Zweinert, Spubdlow, die Hälfte des Blankenſees 
zwiſchen Läffig und Klein-Rade, der Herrenfee unter Deticher, der 
Genſchmarſche, der große und kleine Czuch, fünf fleine Seen 
bei Kleſſin, drei bei Mahlifch, der Swenz bei Lebus; dann ganz 
oder theilweife die Dörfer Bodelzig, Klieftow, Demnitz, Falken— 
berg, Beerfelde, Jänikendorf, Hafenfelde, Trebus und 
Berkenbrück. Dem Domcapitel gehörten nach andern Urfunden um 
1400 die Stadt Fürftenwalde und die Dörfer Wilmersdorf, 
Neuendorf, Schönfließ und Frauendorf, der Liebenbergſche 
Krug und ſechs Seen. Hiezu erwarb das Stift etwas ſpäter das Dorf 
Tihernow im Sternbergihen, Buchholz bei Fürftenwalde, Schloß 
und Stadt Sonnenburg mit der Fijchereigerechtigfeit im benachbarten 
MWarthebruch, und die Dörfer BPribrow, Mausfow, Degnip, Gar— 
tow, Merfow, Kriefht, Limmeris und Storfow. Ueber die 
im Lebusfchen Kreife gelegenen Dörfer Steinhöfel, Tuhebard und 
Friedersdorf erhielt das Bisthum die Lehnshoheit. In Schlefien hatte 
ed nach jenem Verzeichniß ganz oder theilweile Großburg, Polniſch— 
Lauden, DOttwig, Krentſch, Schweinbraten, PBaulow, 
Ganſow, Schleife, Krippig, Merzinfowig, Radofhau, 
Kohlsdorf, Bifchofsdorf, Wanfowite, Biſchdorf, in Bres- 
lau ein ftattliched® Haus mit Garten und Scheuer. In den Zuftand der 
polnischen Güter waren einige Veränderungen eingetreten, die zu fehr in's 
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Detail gehen, um bier berüdfichtigt werden zu fönnen, zumal im Ganzen 
feine Berminderung ftattgefunden. ine Abnahme der Stiftögüter erfolgte 
hauptſächlich zuerft 1415 durch den Verkauf der Stadt Sonnenburg 
nebft Zubehör. Das Dorf Baulow wurde 1426 nur proviforiich vers 
kauft. Neue Erwerbungen macht dann erft Bilchof Friedrich II. wieder. 
Der Bermehrungen und Beräußerungen im ſechszehnten Jahrhundert werden 
wir bei den betreffenden Bifchöfen getenfen. 


Die Bifchöfe von Lebud wurden vom Domcapitel, jedody nach und 
nad unter immer größerem Ginfluffe des Landesherrn gewählt, und zur 
Beobadıtung einer Gapitulation genöthigt. Die Dombherren jelber durften 
nie Paien, vielmehr mußte jeder mindeſtens Subdiaconus fein. Jederzeit 
aber gehörten die Lebusſchen Domherren zu den Weltgeiftlichen, und waren 
zu feinem gemeinjchaftlichen Leben verpflichtet, wie fie denn auch zu allen 
Zeiten fehr zerftreut lebten. Won einem Archidiaconus erfahren wir erſt im 
Fahre 1276, und hat das Bisthum bis zu feiner Aufhebung in Wahrbeit 
ftets nur Einen gehabt, der al& ftellvertretender Ober: Pfleger der bijchöflichen 
Gerichtsbarkeit ſowohl über geiftliche als weltliche Perfonen feinen Rang 
nad) dem Dompechanten bekleidete. Die Officiales oder Vicarii in spiri- 
tualibus der Bijchöfe find entftanden, al& die Amtsgewalt der Archidiaconen, 
welche als Vicarii nati den Biſchöfen oftmals entgegen wirkten, bejchränft 
worden war. Im Bisthum Lebus erfcheint der erfte Official in einer Ur: 
funde von 1336; ob mit diefer Zeit ihre Einführung beginnt, ift unentichies 
den. Die Vicarien der Domberren find unbedingt weit älteren Urjprungs. 


Der erfte unbeftreitbare Bifchof ift 
Sernhard, deffen in Urkunden von 1133 bis 1147 gedacht wird. 


Ihm folgt 


2. Stephan L., der 1149 der Einweihung ber Klofterfirche zu St. Vin» 
cenz von Breslau beimohnte. 


3. Saudentius befand fi) auf einer von den polnischen Bifchöfen 
1180 zu Lenczyc gehaltenen VBerfammlung. 


A. Przislav, vorher Domherr zu Gneſen und Breslau, wahrſcheinlich 
1181 bie 1189. 


5. Enprian, vorher Abt des Prämonftratenfer-Klofterd St. Vincenz 
von Breslau, beftieg am 1. März 1201 den bifchöflichen Stuhl zu Breslau 
(ſ. dafelbft) und farb am 26. Februar 1207. 


6. Corenz, 1207 bis 1233, wo er am 9. März ftarb, und nicht ſchon 
1227, fchloß fh um 1219 einem gegen die heidnifchen Preußen beichloffer 
nen Kreuzzuge an, erwies fich freigebig gegen Kirchen und Klöfter, und ſoll, 
was urkundlich nicht nachzuweiſen iſt, zuerft den bifchöflichen Sig von Roth» 
reufien nach Görig in der Marf Brandenburg verlegt haben. 


543 
Nach Einigen folgen nun: 

Wilhelm J. 
Wilhelm IL 
Gonrad I. 
———— J. 
Stephan I. 
Stephan III. 


Die vorhandenen Urkunden weiſen aber dieſe Succeſſion als falſch nach, 
und es folgt auf Lorenz in der bifchöflichen Wuͤrde: 

7. Heinrich I., der 1235 den Tempelherren im Gebiete der Burg 
Ehinz am Fluß Mizla zweihundert Hufen verlieh, und den biichöflichen 
Zehnten von zweihundert Hufen in der Nachbarſchaft der Burg Zehden an 
der Der. Im Jahre 1241 ertheilte er dem Grafen Mrochfo die Erlaub- 
niß, bei Zilenzig deutfche Goloniften zuzulaften. Zu feiner Zeit wurde in 
Lebus rt neue Etiftöfirche erbaut. Er lebte und regierte wahrſcheinlich 
bis 1246. 

8. Nanker, vorher Dompropft zu Lebus, lebte und regierte vermuthlich 
bis 1249 oder 1250. 

9. Wilhelm, ein Herr von Bredow aus Schlefien, wohnte mehreren 
Synoden bei, wirfte ald Vermittler in mehreren politifchen und firchlichen 
Angelegenheiten, und verlegte angeblich den biſchoöflichen Sig von Göritz 
nach Lebus. Ihm ſchenkte der Bolenherzog Leszef die Stadt Opatom mit 
ſechszehn Dörfern, die jener Fürft am 12. Mai 1282 ganz in die Abhängig- 
feit ded Biſchofs ftellte. Auch erfaufte Wilhelm das Dorf Wadochowitz, 
das fpätere Wiefenthal im Münfterbergfchen , welches er mit Vorbehalt des 
Nießbrauchs auf Lebenszeit dem Eiftercienferflofter Henrichau ſchenkte. Ob 
er 1282 geftorben oder Kein Bisthum refignirte, ift ungewiß. In demfelben 
Jahre noch folgte ihm 

Hr Wladimir (Volmirus), der den bifchöflichen Stuhl nur bis 1284 
inne hatte. 

11. Eontad I. erhielt 1287 vom Polenherzog Przemislav ein Privi- 
fegium , wodurch die Unterthanen des Bisthums in Kazimierz und den dazu 
gehörigen Dörfern von allen dem Landesherrn zu leiftenden Abgaben und 
Dienften befreit, und gänzlich der bifchöflichen Gerichtöbarfeit unterworfen 
wurden. Im Jahre 1297 wohnte er zu Prag der Krönung des Königs 
Wenceslqus bei. Die legte von ihm vorhandene urkundliche Meldung ift 
aus dem Jahre 1299. 

Bon 

12. Iohann I., vermuthlich 1300 bis 1302, ift nichts Denkwüͤrdiges 

befannt. 
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13. Sriedrich J., 1302 bis 1316, traf zuerft die Anordnung, daß bie 
Vicare nad) dem Tode der Pfarrer in der Lebusfchen Diöceje die „Synodas 
lien“ empfangen follten. Bon alter Zeit her war ed nämlich in dieſem 
Stifte gebräuchlich, daß jedem Pfarrer des bifchöflichen Sprengels nach fei- 
nem Tode von den Vicaren Jahrgedäctniffe und Memorien gehalten wurs 
den, dafür aber gebührte diefen nun ein Theil der Verlaſſenſchaft eines jeden 
veritorbenen Pfarrers. Es mußten folgende Nachlaßitüde, wenn fie vor: 
handen, unter die Bicare, Kircyenbedienten und an die Kirche vertheilt wer: 
den: ein Pferd mit vollftändigem Reitzeuge, ein Meſſer mit goldenem, filber- 
nem oder von Gbdelfteinen verfertigtem Griff, das befte Bett, zwei Betttücher, 
zwei Kiffen, die beiten Kopfbedeckungen jeder Art, der befte Mantel, das beite 
Kleid, und die Andachtsbücher, wenn der ‘Pfarrer deren eigene gehabt. Ans 
derwärtd ftand das jus spolii gewöhnlich den Archidiaconen zu, oder den 
Sperialaufichern einzelner Bezirfe der Kirche. Die Benennung „Synoda— 
lien“ für die Nachlaßftüde ift ebenfalls feine allgemeine. 

14. Stephan Il. fol 1325 zu Lebus das Schickſal getroffen haben, 
daß er von den Bürgern der Stadt Frankfurt in feiner Refidenzftadt Görig 
zur Nachtzeit überfallen, nach Frankfurt geführt, dafelbft gefangen gehalten, 
und erſt nach Jahresfrift, als er fich zu einem Vergleiche bequemt hatte, wies 
der in Freiheit gelegt wurde. Die Gefangennahme, bei welcher die Doms 
kirche zu Görig zeritört ward, joll unmittelbar darauf geichehen fein, als die 
Frankfurter nebft ihren Verbündeten die litthaufchen und reufliichen Horden, 
von denen auf Befehl des Königs von Polen große Verwüftungen in der 
Mark Brandenburg angerichtet waren, bei dem Dorfe Tzſchetzſchnow geſchla— 
gen und über die Grenze zurüdgetrieben hatten. Der Biſchof joll um jene 
Zeit mit den Bürgern von Frankfurt und den übrigen Eingefeilenen des Lan— 
des Lebus einen Streit wegen der Biichofszehnten gehabt, und, weil er ſei— 
nen Gegnern nicht gewacdhien war, den König von Polen bewogen haben, 
die erwähnten Horden in die Mark zu jchiden. Man weiß indeflen aus 
andern Nachrichten, daß der Einfall der Litthauer und Reuſſen vom Papſt 
Sohann XXI. gegen Ludwig IV. und feinen Eohn den Markgrafen Lud— 
wig veranlaßt worden ift, der Eriterem die Anerkennung ald Oberhaupt des 
deutjchen Reiche , dem anderen die Anerfennung als rechtmäßigen Herrn der 
Marf Brandenburg verweigerte. Es Fönnte indeſſen fein, daß fid) der Bapft 
des Biſchofs von Lebus als Unterhändler bei dem Könige von Polen bedient 
hätte. Unwahrfcheinlich bleibt ed dann aber doch, daß der Bilchof den Ein» 
fall in die Marf durch feinen Sprengel geleitet haben würde. Nach einer 
wenigftens vierzehn Jahre fpäter von Stephan und feinem Gapitel bei dem 
römischen Hofe angebrachten, indeß gegen den Markgrafen allein gerichteten 
Klage, war es der Vogt zu Lebus, Eric von Wulfow, der mit einem be- 
waffneten Zuge auf des Marfgrafen Befehl die Stadt Görig, die bortige 
Stiftöfirche, die Pfarrfirche zu Frankfurt, das biichöfliche Wohnhaus daſelbſt 
und andere Gebäude in Aſche legte. Der Markgraf ließ die Städte Görig, 
Seelow, Droffen und Fürftenfelde (?) und alle Stiftspdörfer in feinem Lande 
einziehen, den Pfarrer zu Frankfurt vertreiben, einen anderen dort hinſetzen, 
der zur Zeit des Interdictd den Gotteödienft dort verrichtete. Der Bilchof 
und die Domberren wurden bergeftalt verfolgt, daß fie das Land verlaffen 
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und in der Fremde ein Unterfommen juchen mußten. Selbft die frommen 
Gaben, welche der heiligen Jungfrau vor ihrem wunderthätigen Bilde in 
Göritz von andächtigen Wallfahrern geopfert wurden, ließ der Marfgraf 
wegnehmen und zu weltlichen Zweden verwenden. Bei Lebensftrafe wurde 
Laien und Geiftlichen unterfagt, irgend einen päpftlichen oder bijchöflichen 
Befehl zur Vollziehung zu bringen. Die wörtlide Wahrheit diefer Klagen 
ift alterirt, in der Hauptfache aber nichts Entgegenftehendes vorgebracht 
worden, Auffällig bleibt, daß die Gefangennehmung des Biſchofs in feiner 
diefe Angelegenheit betreffenden Urfunde erwähnt wird. Da die bisherige 
Domkirche des Bisthums zerftört war, hielt Stephan es für das Beite, die 
Marienkirche in Frankfurt zur Domfirche zu erheben, allein ein Befehl des 
Kaijers vom 10. Mai 1330 unterjagte dem Magiftrate zu Frankfurt ernts 
lich, jene Kirche, deren Patronat feinem Sohne, dem Marfgrafen, gebühre, 
dem Bijchofe und Gapitel einzuräumen. Aus ber Geneigtheit des Magi— 
ftrats, der Abficht ded Bifchofs entgegen zu kommen, iſt zu ſchließen, daß er 
der Stadt Frankfurt ihre Theilnahme an der Zerftörung von Görig verziehen 
habe. Im Januar 1333 fegte Stephan den Rath, und die Bürgerichaft zu 
Müncheberg aus dem geiftlichen Banne, und im Juli 1334 vermittelten 
einige der vornehmften Hofbeamten des Markgrafen Ludwig während feiner 
Abweſenheit zwiſchen dem Bifchofe und der Stadt Frankfurt einen Vergleich, 
wonad für die Freigebung des lange Zeit von ihm in Frankfurt unterjagt 
gewefenen Gottesdienftes von jedem Haufe der Stadt ein Prager Grofchen, 
und von jeder Perfon ohne Ausnahme ein Pfennig üblicher Münze zehn 
Jahre lang an den Bifchof entrichtet werden follte.. Trotz dieſes Vergleicyes 
muß neue Urſache zu Beindjeligfeiten erwachien fein, denn am 24. Decem- 
ber 1338 erfolgte die Publication eines gegen die Stadt abermals verhäng— 
ten Interdictd, und damit beginnt die mehrjährige freiwillige Berbannung 
des Biſchofs, da er in feinem Sprengel auf feine Sicherheit rechnen konnte. 
Im April 1341 appellirte Frankfurt gegen das Interdict bei dem päpftlichen 
Stuhle, und am 18. Mai 1342 befahl der Bapft den Bilchöfen zu Breslau 
und Poien, die Klagen Stephan’d gegen den Marfgrafen Ludwig und die 
Nechtmäßigfeit der Ercommunicationd =» Sentenzen und Interdicte zu unters 
fuchen. Im nädjften Jahre verfahb Stephan die bifchöflichen Gefchäfte in 
Scylefien, während der Abweienheit des Biichofs Preczislaus von Breslau, 
und ftarb im Juli 1345 als Verbannter daſelbſt. 

15. Apezko war der Sohn eines begüterten Bürgers in Breslau, Nas 
mend Deyn, 1327 Advocat des biichöflichen Eonftftoriums zu Breslau, 
1334 bis 1344 Domberr dafelbft, wie audy zu Lebus und Meißen, noch im 
Juli 1345 zum Nachfolger Stephan’s erwählt, und am 2. September 1346 
vom PBapft mit der Erlaubniß begnadigt, ſich einen neuen Wohnftg, eine 
neue Stiftöfirche an einem bequem gelegenen Drte feines Sprengeld zu ers 
bauen, und diefen Ort zu einer Stadt zu erheben. Denn in Görig war nod) 
fein Verſuch gemacht worden, die zerftörten Gebäude wieder herzuftellen. 
Am 2. September 1347 wohnte er in Brag der Krönung Karl IV. bei, und 
zwei Tage darauf erhielt er in einer Urfunde, in der ihn der König Prin- 
ceps nennt, für fein Bisthum eine Beitätigung aller oberherrlichen Rechte 
über deſſen im Herzogthum Breslau gelegene Güter. Mit den Landeöhers 

Ebeling, die deutichen Biſchdfe. 35 
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ren, den Marfgrafen von Brandenburg, und mit der Stadt Frankfurt lebte 
er ebenfalls in feinem guten Vernehmen, und hat fich auch meiftentheil® 
außerhalb aufgehalten. Er ftarb zu Breslau am 13. April 1352. Die 
böhmischen Gefchichtichreiber Pelzel, Bubitfchfa und andere nennen 
ihn irethümlich Biſchof von Luͤbeck, irre geleitet durch die lateinifche Benens 
nung feines Bisthums und die Ehroniften. 

16. Heinridy II., aus der Bredlaufchen Patrizierfamilie von Bancz, 
vorher Domherr zu Lebus, Breslau, Glogau, und Archidiaconus zu Liegnig, 
endigte durch Fluge Nachgiebigfeit die Streitigkeiten, weldye zwiichen feinem 
Stifte und den Markgrafen von Brandenburg feit langer Jet obgewaltet 
hatten. Es kam zu einem Vergleiche (März 1354), in weldem dem Bis- 
thume ein Schadenerfag von 12,000 Marf brandenburgichen Eilbers, theild 
an liegenden Gütern, theild in baarem Gelbe, vom Marfgrafen von Brans 
benburg zugefichert wurden, wogegen ber Biſchof alle vom Banne zu entledis 
gen hatte, die während der Streitigkeiten damit belegt worden, auch den 
öffentlichen Gottesdienft wieder herzuftellen. Jene liegenden Güter beftanden 
hauptjächlidy in den Städten und Ecylöffern Fürftenwalde und Lebus 
fammt mehreren umber gelegenen Dörfern. Der Papſt genehmigte diefen 
Vergleich und abfolvirte die beiden Marfgrafen von Brandenburg. Hierauf 
lebte Heinrich mit ihnen in voller Eintracht, war viel an ihrem Hofe, Bes 
gleiter auf ihren Reifen, und ihr vornehmfter Rath. Im Lebus erbaute er 
eine Stiftöfirche, die jedoch ein ſehr ſchmuckloſes Gebäude geweien fein foll. 
Die legten Nachrichten über ihn ftammen aus dem Jahre 1365. (S. Peter J.) 

17. Peter I. ſtammt aus der Breslaufchen Batrizierfamilie von Oppel, 
vorher Domherr zu Breslau und Lebus, erfcheint urfundlich im October 
1366 zuerft ald Bifchof, und erlangte im Juni 1367 die päpftliche Confir— 
mation. Bald darauf verglidy er jich mit dem König Caſimir III. in einer 
fehr wichtigen Streitſache. Biſchof Heinrich IL. hatte die Landeshoheit des 
Königs über die in Polen gelegenen Güter des Biathums nicht anerkennen 
wollen, weil die früheren Negenten alle Hoheitörechte darüber den Biſchöfen 
übertragen hatten. Deshalb nahm Gaftmir die Güter in Beichlag, und _ 
Heinrich verflagte ihn bei Innocens VI. In deſſen Auftrage unterfuchte 
Cardinal Nicolaus, Biſchof von Fradcati, den Handel, und fein Ausſpruch 
verurtheilte den König vollftändig. Caſimir appellirte an den Papft direct. 
Doc bevor diejer Appellation Folge gegeben wurde, beftieg Beter den biſchöf— 
lichen Stuhl, der durch einen Vergleich vom 10. Januar 1368 die eingezos 
genen Güter zurüd empfing. Als Kaifer Karl IV. 1373 mit einem Heere 
‚in die Marf rüdte, weil Otto dem Erbvertrage von 1363 zumider feinem 
Bruder, dem Herzog Stephan von Baiern, und beffen Söhnen von den 
brandenburgichen Städten und Vafallen eine Eventual- Erbhuldigung hatte 
feiften laffen,, wurde von den Kriegsvölfern auch das biichöfliche Schloß zu 
Lebus (22. Juli) geftürmt und eingenommen. Die Wohnungen der Stifts⸗ 
herren und Beamten gingen in Flammen auf, das Städtchen und Umgegend 
wurden verwuͤſtet, die Gathedralfirche in einen Pferdeftall verwandelt. Der 
Biſchof hielt fih damals in Frankfurt auf, wo in einer Gapiteldverfammlung 
vom 9. September die wohlbefeftigte Stadt Rürftenwalde zur Reſidenz des 
Biſchofs und der Domherren, und die dortige Marienkirche zur Domfirche 
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erhoben wurde, Im nächften Jahre wohnte Peter dein Landtage zu Tan- 
germünde bei, auf welchem der Kaifer die Marf Brandenburg feinem Erb— 
fönigreicd; Böhmen einverleibte. Bald nachher ernannte er den Bifchof zum 
DOberhofmeifter der zurüdbleibenden Prinzen Siegmund und Johann, und 
zum oberiten Ganzler der ganzen Mark Brandenburg. Bon feinen Verrich- 
tungen als ſolcher ift nichts Erhebliches befannt, auch ftarb er ſchon im Nos 
vember 1376 zu Tangermünde. 

18. Wenzeslaus, Sohn des gleichnamigen Herzogs zu Liegnitz, gebos 
ren 1353, zeigt fich zuerft im October 1377 als Bilchof von Lebus, welches 
Stift er 1382 verließ, um das Breslaufche Bisthum zu übernehmen (fiehe 
daſelbſt), deſſen nomineller Adminiftrator er feit Januar 1381, vorber fein 
Bruder Heinrich, war, da der Dechant Dietrich die päpftliche Beftätigung 
nicht erlangen konnte. 

19. Johann II. von Kittlig, vorher Domherr zu Lebus, empfing 1385 
vom Papfte die Erlaubnig der Ausführung des Capitelsbeſchluſſes vom 
9. September 1373, wonach Fürftenwalde Gathedralfig wurde. Bei feiner 
Anwejenheit in Lemberg (29. September 1387) ftiftete er dort eine Marienz- 
Bruͤderſchaft, die noch nach Jahrhunderten beftand. Im Jahre 1391 Faufte 
er für fein Stift das Vorwert Werder bei Lebus, und im nächften Jahre 
wurde er zum Bifchof von Meißen beftimmt (f. dafelbft). 

20. Iohann III. Mraz, ein Böhme von Geburt, aus dem Orden ber 
Kreuzherren mit dem rotben Sterne, Doctor der geiftlichen Rechte, vorher 
Propſt des Collegiatitifts zu St. Peter und Paul in der Neuftadt Prag, 
verdankt jeine Erhebung zum Bijchof von Lebus dem König Wenceslaug, 
für den er in politiichen Angelegenheiten vor und nachher vielfach thätig 
war. Er verließ dies Bisthum im Jahre 1397, um den erledigten Sig in 
DOlmüß einzunehmen (f. dajelbft). 

21. Iohann IV., aus der fchleftfchen Bamilie von Borfchnig, Haupt: 
mann der Marf Brandenburg, erhielt am 8. April vom Markgrafen Joſt die 
Vereignung des Dorfes Tſchernow im Sternbergichen, wogegen er dem 
Markgrafen am 26. Mai die Lehnshoheit über die Stadt Droffen abtrat. 
Am 28. Januar 1407 wurde ihm von dem Marfgrafen das Dorf Buch— 
holz vereignet, und erfahren wir zugleich aus der betreffenden Urfunde, daß 
ber Biſchof in Rürftenwalde ein neues Schloß erbaut hatte. Im Jahre 
1409 jandte ihn der Marfgraf zur Kirchenverfammlung nad Pila, wo ihn 
bie verfammelten Väter mit einem andern Bilchofe an Gregor XI. abſchick— 
ten, um denſelben nach Piſa einzuladen, oder ihn zur Abſendung eined Ber 
vollmädhtigten wegen feiner Abdanfung zu bewegen, welche Mijlion aber fo 
fruchtlo8 wie die des Garbinals von Bordeaur ausfiel. Im folgenden Jahre 
vermehrte er die Befigungen feines Bisthums durch das erfaufte Schloß 
Sonnenburg und Stadt mit mehreren dazu gehörigen Dörfern. Im 
Jahre 1414 befand er fich auf der Kirchenverſammlung zu Eoftnig, wo ihn 
Papſt Jobann XXI. auftrug, gemeinichaftlid mit dem Patriarchen von 
Gonftantinopel und dem Bilchof von Eaftello die Anklage gegen Huß zu vers 
faffen, und von den Anflägern eidlich erhärten zu laflen. Auch begab er 
fi), nachdem dies Gefchäft vollbracht war, mit den beiden andern Commiſ— 
farien zu Huß in's Gefängniß, um ihm die Klagepunfte zu feiner Nechtfers 
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tigung vorzulegen. Im October 1415 fcheint Johann in die Marf zurüd: 
gekehrt zu * da er im November Schloß Sonnenburg und Stadt wieder 
verkaufte, vermuthlich um die Koſten zu beſtreiten, die dem ſonſt wirthlichen 
Herrn durch ſeinen langen Aufenthalt in Coſtnitz erwachſen waren; 1416 
begab er ſich dann wieder mit dem Kurfürſten nach Coſtnitz. Im Juni 1419 
beſtimmte ihn der Kaiſer für das Erzbisthum Gran und das damit verbun— 
bene Primat von Ungarn, das durch den Tod des Erzbiſchofs von Kanyia 
erledigt worden, doch fcheint er diefe Würden nur fehr kurze Zeit befleidet zu 
haben, da er den ungariichen Gefchichtichreibern unbekannt geblieben it. 
Vermuthlich ift er perfönlich nie dort geweien. Sein Tod erfolgte angeb- 
(ih 1422. 

22. Johann V. von Waldau, erft Propft zu Berlin, dann Bifchof von 
Brandenburg (1. dafelbft), geheimer Rath des Kurfürften, erlangte am 
29, März 1420 die päpftliche Beftätigung ald Bifchof von Lebus mit ver 
Erlaubniß zur Schadloshaltung feines Foftfpieligen Aufenthalts auf dem 
Concil zu Coftnig die Einfünfte des Bisthums Brandenburg noch zei 
Jahre lang zu genießen und ben Titel eines Biſchofs daſelbſt jo lange for: 
zuführen. Und fo ift es zu erflären, daß er in Urkunden aus Dieter Zeit 
bald Bifchof von Brandenburg, bald von Lebus heißt. Doc) ift e8 ein Im 
thum, daß Friedrich IL. von Grafeneck erft am 30, April 1423 zu feinem 
Nachfolger in Brandenburg erwählt worden fei, da in demſelben Jahre ſchon 
Stephan II. folgte, in welchem aud) Johann V. ftarb, 

Ihm folgte fein Bruder 

23, Johann VI., Propſt zu Berlin, auch Archidiaconus zu Lebus, 
regierte nur ein Jahr. Er war mit auf der Kirchenverfammlung zu Coftnis, 
und einer der Abgeordneten, die Huß zum legten Male zum Widerruf auf 
zufordern hatten, und die jene jchriftliche Erflärung zurückbrachten, die feine 
Verurtheilung bewirkte, 

Nah ihm wählten die Domherren ihren Dechanten Peter von 
Burgsdorf zum Bilchof. Der Kurfürft hatte die erledigte Stelle aber 
feinem Rath 

24. EChriftoph von Rothenhan zugedacht, und erlangte für ihn die 
päpftliche Beftätigung. Sein Vater war Lucas von Rothenhan, Erbgeſeſſe— 
ner zu Renthweinsdorf und Stufenberg im Hochſtift Bamberg, die Mutter 
Felicitas von Redwitz, ſein Bruder Anton Biſchof von Bamberg. Chriſtoph 
war beider Rechte Doctor, und während ſeines Aufenthalts in Italien zum 
Zwecke ſeiner Studien in die Gunſt des Reichsvicars von Mantua gekom— 
men, der ihn an den Kurfürſten von Brandenburg empfohlen hatte. Im 
Jahre 1431 begleitete er dieſen nach Böhmen zur Reichsarmee gegen bie 
Huffiten, die im folgenden Jahre in die Marf eindrangen, und das Bisthum 
Lebus arg heimfuchten. Im Jahre 1433 befuchte er die Kirchenverſamm— 
fung zu Bafel, wo er am 5. Juli nebft dem Ritter Martin von Eyb mit dem 
Eardinale Julian und dem Bifchofe von Mantua den Heirathövertrag für 
bie Prinzeffin Barbara von Brandenburg und Ludwig von Gonzaga ab: 
ſchloß. Im Juni 1435 berichtigte er die Grenzen zwilchen der Stadt Landes 
berg und dem anftoßenden polnifchen Gebiete, nachdem ihn die Bevollmäd- 
tigten des Königs von Polen und des beutichen Ordens, bed damaligen 


549 


Herm der Neumark, zum Schiedsrichter gewählt hatten. Er ftarb am 
22. September 1436, und ward im Dom zu Fürftenwalde beigefeßt. 
Nun gelangte 

25. Peter II. von Burgsdorf zur bifchöflichen Würde, den man bis 
dahin mit einem Jahrgehalt und dem Verſprechen der Succeſſion für den 
Ball der Bacanz abgefunden hatte. Etwas Denfwürtiges ift von ihm nicht 
zu melden. Die Kirchenverfammlung zu Bafel hat er nicht beſucht. Die 
biesfällige Mittheilung Gerden’s beruht auf falfcher Lefung. Er ftarb 
in einem hohen Alter 1439. 

Nach ihm wählten die Domherren 

26. Conrad II. Krom oder Kron, angeblidy aus Weftfalen gebürtig, 
Licentiat des geiftlichen Rechts und Richter des bifchöflichen Officialats zu 
Dredlau. Auch von ihm weiß man nichts Erheblicyes. Er verfchied im 
Fahre 1443. 

27. 3ohann VII., aus der alten fchlefiichen Bamilie derer von Deher, 
die irrthümlich für die Urheber derer von Dyrhn oder Dyhrn gehalten wer: 
den. Er war Doctor beider Rechte, Domherr zu Fürftenwalde, zu Meißen, 
und Arhidiaconus der Laufig. Die Kirchenverfammlung zu Bafel hatte er 
als Gefandter des Kurfürften Friedrich von Sachfen und ſeines Bruders des 
Herzogs Siegmund bejucht. An die Stelle der von den Huffiten 1432 fehr 
beſchädigten Domfirche in Fürftenwalde ließ er eine andere bauen, zu welcher 
er am 12. April 1446 in feierlicher Weife den Grundftein legte, und die er 
ihon im folgenden Jahre einmweihte. Bald nachher vermittelte er nebft ans 
dern furfürftlichen Räthen ein Bündnig des Kurfürften und ded Marfgrafen 
Sriedricy mit dem Herzog Joachim zu Stettin, das am 19. Auguft 1447 zu 
Freienwalde abgeichloffen wurde. Gegen Ende bes Jahres 1452 wurde er 
von dem Markgrafen ald Gefandter an den Hochmeifter des deutichen Ors 
dens nad) Preußen abgefchidt. Er ftarb am 28. Juli 1459. 

28. Friedrich II., von Culmbach gebürtig, Sohn Peter Seffelmann’s, 
Doctors der Rechte und Raths des Kurfürften Friedrich J. war 1444 Lehrer 
des weltlichen Rechts und Rath des Kurfürften Friedrich II., 1445 aber 
Ihon Canzler, auch Doctor beider Rechte. Sein Canzleramt verwaltete er 
unter den Kurfürften Friedrich IL. und Albrecht bis zu feinem Lebensende. 
Als Dompropft zu Lebus erjcheint er zuerft 1453. Ueberaus thärig, hat er 
fich ebenfo um Brandenburg wie um das Bisthum verdient gemacht. Im 
April 1458 wurde er an der Spiße einer Geſandtſchaft nach Breslau abges 
ordnet, um auf dem wegen ber erledigten böhmilchen Königskrone ausge— 
Schriebenen fchlefiichen Fürftentage fi für den Gemahl der älteren Schwefter 
des verftorbenen Königs Ladislaus, den Herzog Wilhelm von Sachſen, mit 
welchem der Kurfürft von Brandenburg in nahen Berhältniffen ftand, zu vers 
wenden. Gegen den Februar 1461 begab er fich als furfürftlicher Geſandter 
nad) Eger, um der von dem Könige Georg von Böhmen veranlaßten Fürs 
ftenverfammlung beizuwohnen. Im Dectober 1469 wurde er ald Gefandter 
an ben König von Polen geichicdt, um denjelben von der Oberlehnsgerechtig— 
feit, welche dad Kurhaus Brandenburg über Hinterpommern behauptete, zu 
überzeugen, und ihn zu einem günftigen compromiffarifchen Ausſpruche in 
diefer Angelegenheit zu bewegen. Die Verhandlungen blieben ohne den 


550 


gewünfchten Erfolg. Im März 1473 beftellte ihm der Kurfürft Albrecht, 
der im Begriffe war, ſich für längere Zeit nad) den fränfiichen Landen zu 
begeben, neben feinem älteften Prinzen, dem adytzehnjährigen Markgrafen 
Johann, zum Negenten in der Marf Brandenburg mit ſehr ausgedehnter 
Vollmacht. Am 9. October 1474 ſchloß er zu Poren mit dem Ganzler des 
Königs von Polen den Heirathövertrag zwilchen dem Marfgrafen Friedrich 
und der polniſchen Prinzeffin Sophia. Im Januar 1480 wohnte er als 
Landitand einem Landtage zu Berlin bei, und befand ſich an der Spige der 
Brandenburgfchen Gommillten, die am 16. September 1483 zu Kamenz 
mit dem Herzog Johann von Sagan den Vergleich wegen Kroſſen abſchloß. 
Die Eumme feiner Reiſen und Geſchäfte ift hiemit nicht vollzählig, doch 
bürfen wir und an dem Angeführten begnügen. 


Wegen feiner Verdienfte um das Bisthum wird er audy der zweite 
Stifter deffelben genannt. Am 7. Januar 1458 erhielt der Biſchof vom 
Kurfürften Friedrich II. ein Privilegium, daß alle Lebusſche Stiftsunter— 
thanen von allen auswärtigen Gerichten unabhängig wären, es wäre dem, 
daß dem Kläger bei den von den Bilchöfen geiegten Richtern rechtliches Ges 
hör verweigert oder der Beklagte bei einem Verbrechen auf frischer That er: 
griffen würde. In einem andern Privilegium vom A. December 1468 ges 
ftattete der Kurfürft den Gerichtsbeamten und Untertbanen des Bisthumd die 
Verfolgung Derer, die auf Stiftögebiet eine Miffethat begangen, auch in 
fremden Gerichtöfreifen, foldye Perfonen zu ergreifen und an ten Ort zur 
Unterſuchung und Beftrafung abzuliefern, wo das Verbrechen verübt worden. 
Für fein Stift erfaufte der Biſchof 1462 ein Haus in der Klofterftrage zu 
Berlin, 1465 einen Antheil des Dorfes Tſchernow bei Görig, 
1467 das Dorf Hafenfelde ohnweit Mimcheberg, 1468 das Stadt» 
gericht zu Fürftenwalde, 1473 einen Gutsantheil in Zehs— 
dorf ohnweit Yebus, und 1476 das Dorf Eggerspdorf bei Müncheberg. 
Dagegen bat er Kleffin verfauft. Im Jahre 1482 erbielt er vom Mark: 
grafen Johann die Oberlehnsherrſchaft über Steinhöfel bei Fürftenwalde 
zum Geichent. Er erbaute zu Fürſtenwalde ein neues Thor, auf dem 
Schloſſe dafelbft eine Capelle, und eine zweite am Dom, deren Gewölbe 
feinen Leichnam barg, ald er am 21. September 1483 verftorben war. In 
feinem Teftamente ſoll er zweitaufend Gulden zur Berichtigung der Annas 
ten, zu gottesdienftlichen Zwecken und zu Legaten ausgefegt haben, 


29, Fiborius von Schlieben, Doctor beider Rechte, Furfürftlicher Rath 
und Domherr, foll auf Empfehlung feines Vorweſers gewählt worden fein, 
ber nur in feine MWirthlichfeit ein Bedenken gefegt hatte. In der That 
machre er einen jolchen Aufwand, daß er das Stift in Schulden ftürzte, und 
zum Gluͤck deffelben ſchon am 27. April 1486 zu Berlin ftarb. 


30. £udwig von Burgsdorf, Domherr, befleidete die bifchöfliche Würde 
ebenfalld nur furze Zeit, da ihn der Tod bereits 1490 abrief. 


Die Domberren wählten nun in einer Gapiteldverfammlung zu Fürftens 
walde den Dompropft Günther von Bünau. Der Kurfürft Johann 
verwarf aber die Wahl, weil fie ohne fein Vorwiſſen gefchehen wäre. Um— 
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fonft wiberftrebten Wähler und Gewählter. Der Kurfürft empfahl auf das 
Nachprüdlichite 

31. Dietrich von Bülow, und das Capitel durfte ihm feine Stimmen 
nicht verlagen, obgleich diejer gänzlich unbefannt war. Er ift der Sohn des 
Ritters Friedridy von Bülow auf Wehningen im Sadyfen = Lauenburgfchen, 
fürftlich braunfchweigichen und medlenburgichen Rathes, wurde im Medlens 
burgichen, wo fein Bater auch Güter hatte, im Jahre 1460 (nicht erft 1469) 
geboren, ftudirte auf mehreren ausländifchen Univerfitäten, und foll in Bo— 
logna die Doctorwürde beider Rechte erhalten haben. Demnächſt fam er an 
den brandenburgichen Hof, und wurde des Kurfürften Johann Rath. Daß 
diefer ihm audy die Erziehung feines Sohnes Joachim J. übertragen, wird 
bezweifelt. Die päpftliche Beftätigung feiner Erhebung zum Biſchof ftieß 
auf feine Schwierigfeit. In der That befaß er vorzügliche Fähigkeiten und 
große Kenntniffe, fo daß er ald Rath der Kurfürften Johann und Joachim L. 
fichh ihres Vertrauend würdig erzeigte. Im April 1491 begleitete er feinen 
Landesheren zum Neichdtage nad) Nürnberg. Im Jahre 1493 vermittelte 
er nebſt andern Räthen ein $reundichaftsbündnig zwiſchen dem Kurfürften 
und dem Herzog Bogislav von Pommern ; befand fich mit Griterem zu 
Zerbft bei Bergleichsverhandlungen zwifchen der Stadt Braunfchweig und 
ihren Landeörürften, die er auch für den Kurfürften nach deſſen Abreife von 
Zerbſt fortjegte, und am A. Juni 1494 fam ein Vergleich zu Braunſchweig 
wirklich zu Stande. Im Auguft 1517 nahın er zu Cöln an der Spree an 
den Verhandlungen Theil, welche mit den franzöfifchen Gelandten wegen 
einer Vermählung ded Kurprinzen Joachim mit der Prinzeifin Renata von 
Frankreich, Tochter Ludwig XIL., gevflogen wurden. Als der Kurfürft 
1521 den Reichstag zu Worms befuchte, blieb Dietricy ald Statthalter der 
ganzen Marf Brandenburg zurüd. 

In feiner Eigenfchaft ald Bifchof war er außerhalb und innerhalb des 
Stifts vielfach thätig. Am 27. Aprit 1506 weihte er bei Gelegenheit der 
Eröffnung der Univerfität zu Franffurt den Marfgrafen Albrecht zum Prie— 
fter, 1514 im Dom zu Magdeburg zum Erzbifchof. Die Stadt Franffurt 
that er 1504 in den Bann, weil der Magiftrat an einem Feiertage die 
Hinrichtung eines ftraßenräuberiichen Edelmannes hatte vornehmen laffen, 
Der Brüderichaft Unferer Lieben Frauen » Gilde dafelbit ſchickte er 1513 ein 
Ermahnungsſchreiben, weil er vernommen, daß fie fich übermäßigem Trunfe 
hingegeben. Um die Regelmäßigfeit und Ordnung des Gottespienites hat 
er ich) Dadurch befonders verdient gemacht, daß er die liturgifchen Bücher des 
ganzen Stifts, nämlidy dad Breviarium und Viaticum zum Gebrauche der 
Domberren und Pfarrer durdy den Druck vervielfältigen ließ. Das erftere 
war im Allgemeinen nad) dem Breviarium Romanum eingerichtet, nur daß 
die eigenen Bräuche der Lebusſchen Stiftöfirche und die Feierlichkeiten einiger 
von ihr vorzugsweife verehrten Heiligen darin vermerft wurden, Das Via- 
ticum verfaßte der gelehrte Domherr und Rector der Univerfität Frankfurt, 
Wolfgang Redorfer (Frankfurt, gedrudt von Johann Hanaw 1514 
in 8.); am Scyluffe des Buchs finden fich einige an die Tadler gerichtete 


adoniſche Berje, deren Anfangsbudyitaben den Namen des Bearbeiterd ent— 
halten: 


* 
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Vsque adeone 
Omnia mordes 
Livide censor 
Fronte funesta 
Garris inepte: 

At probe gesto 
Nil sine causa 
Grande nephas est 
Vellere barbam 
Siste tonanti. 
Rem fero Sacram 
Esse ministrum 
Dii voluere 
Omnibus equum 
Rectius ipse 

Fac meliora 

En facile omnis 
Roditur absens. 

Als Verwalter der Stiftögüter zeichnete fih Dietrich durch eine mufter- 
hafte Wirthlichfeit aus, welche für den Wohlftand feines Bisthums von den 
erfprießlichften Folgen war. Die 1400 Gulden, die er für feine Confirma— 
tion ald Biſchof in Rom zu zahlen gehabt, und die er bei der damaligen Er— 
fchöpftheit des Stiftsichagesd von Brüdern und Freunden geliehen, zahlte er 
nad) und nach wieder ab. Er tilgte die Schulden, die fein verfchwenderifcher 
Vorwefer gemacht, verwendete bei zweitaufend Gulden an Gebäude, Müh- 
fen und Fifchteiche, löfte Laften und Zinfe ab, kaufte 1499 das Dorf Leb— 
benichen ohmweit Seelow, 1501 einen Freihof zu Lebus, erwarb 
theild mit Geld theild ald Geichent 1505 das Dorf Mallnomw bei Lebus, 
faufte 1507 einen zweiten Breihof zu Lebus, 1512 das halbe Dorf 
Schönfelde ohnweit Müncheberg, und das von Liborius veräußerte 
Zehsdorf. Außerdem bewirkte er mancherlei Verbeflerungen der Stifts— 
güter. Das Haus in Breslau verfaufte er 1511 an den Magiftrat dafelbit 
für 1050 ungariſche Gulden, da frühere Beziehungen zu jenem Bisthum 
allmälig erlojhen. Die Stadt Opatow umb die anderen Befigungen in 
Rein » ofen verfaufte er 1518 an den polnischen Großfanzler Szydlowiedi 
für 20,000 rheinifche Gulden, und faufte dagegen die Herrichaften Bees— 
fow und Storfow für 45,000 Bulden. Das Schloß in Beeskow ließ 
er neu aufbauen. Im Jahre 1519 Faufte er dad Vonverf Kunersbdorf 
in der Herrichaft Beesfow, und 1522 ein Freigut zu Bahrensdorf 
bei Beedfow. Don fämmtlichen biichöflicyen Gütern in der Marf verfaßte 
er nad) dem Beifpiele des Biſchofs Johann IV. ein Verzeichniß, das aber 
nur den Status von 1505 enthält. 

Dietrich ift auch ald gelehrter Prälat und eifriger Beförderer ber 
Wiſſenſchaften und Künfte gerühmt und gefeiert worden. Beſonders hat 
man babei feinen Verfehr mit dem berühmten Abt Johann Tritheim 
hervorgehoben, der den Bifchof in feinen Briefen „Praesulum decus“ nennt, 
und welche Dietrich’8 Liebe zu den Wiffenfchaften, wie feine Belejenheit in 
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den griechifchen Schriftftellern allerdings befunden, fo daß man Unrecht tut, 
feinen Ruhm herabzufegen, und die Zeugniffe von Freigebigfeit, Unter- 
ftügung und Beifall, die er Gelehrten angedeihen ließ, nur für Beweife ſei⸗ 
ner Eitelfeit gereichen laflen zu wollen. 

Er ftarb am 1. October 1523 in ftandhaften Fefthalten am Papfts 
thum. Daß er noch mehrere taufend Gulden Schulden hinterließ, ift Nichts, 
in Anbetracht des Zuftandes, in welchen er die Befigungen des Stift durd) 
Sparfamfeit und raftloje öfonomifche Thätigfeit verjegt hatte. 

32. Georg ftammt aus der alten Priegnigichen Familie von Blumen» 
thal, ward 1490 geboren, ftand 1507 ſchon ald Secretair im Dienfte feines 
Vorweſers, ward 1513 Dechant zu Lebus, und in demfelben Jahre Rector 
der Univerfität Sranffurt, ald welcher er eine Rede hielt, die unter dem 
Titel: Oratio adhortatoria ad studiosos, ut vitam emendent et igna- 
viam fugiant 1514 im Drud erſchien. Die Würde eined Doctors beider 
Mechte erlangte er ſpaäͤter. Wie fchon erwähnt, Fonnte er zum bijchöflichen 
Sige zu Havelberg (f. dafelbft) nicht gelangen, weil der Kurfürft von Bran— 
denburg Hieronymus Schulz dafür beftimmt hatte. Dafür verfprach er ihm 
die Bisthümer Rageburg und Lebus, fobald fie vacant würden. Und nach— 
dem er faum ein Jahr dem Bisthum Lebus vorgeftanden, erhielt er auch das 
Bisthum Rageburg. In demjelben Jahre (1524) begleitete er feinen Lans 
desherrn zu den Bermählungsfeierlichfeiten des Kurprinzen von Brandens 
burg mit Magbdalene von Sachjen in Dresden. Zu dem — welchen 
der Kurfürft zur Wiedereinſetzung des Königs Chriſtian Il. von Dänemark 
unternehmen wollte, bradyte er 1526 fein Contingent in eigener Perſon nad) 
Perleberg. Im Jahre 1528 hatte er das Unglüd, daß einer feiner Vaſallen 
aus Rache für eine gerecht erlittene Strafe mit einer Rotte Fürſtenwalde 
überftel, plünderte, und ihm jelbft nachtrachtete, er aber noch zeitig genug 
flüchten fonnte. Der Anführer des räuberiichen Haufens, eben jener Vaſall, 
war indeß fein Herr von Birfholz, fondern nad Wohlbrück's gründlichen 
archivalifchen Forſchungen ein Herr von Minfwig auf dem Schloſſe Sonnen- 
walde. Ihn zu züchtigen und fein Schloß zu zerftören, hielt es Kurfuͤrſt 
Joachim für erforderlich, ein Heer von 46,000 Mann auf die Beine zu brins 
gen. Nidel von Minkwig beeilte fih, fein Schloß in einen furchtbaren 
Vertheidigungszuftand zu fegen, und dann zog er fort, um Truppen anzu— 
werben, mit denen er die Marf heimfuchen wollte. Wirflich glaubten Viele 
eher an eine Gefahr des Kurfürften als ded Rebellen, und in der That 
ſchickte Joachim die 46,000 Mann nad) Haufe, gab feinen urfprünglichen 
Plan auf, und Hagte den von Minfwig bei dem Reichdfammergericht des 
Landfriedenbruchs an, das ihn darauf in die Reichsacht erflärte. Der Ges 
ächtete wurde 1529 in Leipzig auf Befehl Georg's von Sachſen verhaftet 
und nad Pirna gebracht, allein bald wieder in Freiheit gefegt, ald feine 
Freunde Bürgichaft für ihn leifteten. Minfwig ging nidyt verfprochener- 
maßen auf fein Schloß zurüd, ſondern vagirte bis 1532 im nördlichen 
Deutichland. Er fand endlidy in Medlenburg bei denen von Duigow und 
Daſſow Schuß, feine Näubereien und Brutalitäten dort fortfegend. Der 
Bifchof ermittelte dadurch feinen Aufenthalt und erlangte eine Verwendung 
bed Kurfürften bei den Herzögen von Medlenburg, nicht behufs Auslieferung 
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des Verbrechers, fondern zur Auswirkung eined Befehls an die Duigoms 
und die ‘Barfentine zu Daffow, den Geächteten bei fich nicht wohnen zu 
lafjen. Die Herzöge verftanden ſich indeß dazu nicht. Nun nahte ſich aber 
der gefürchtete Proceß bei dem Neichöfammergericht feinem Ende, und bie 
mächtigen Freunde des Minfwig überredeten ihn, fidy freiwillig dem Kur: 
fürften zu unterwerfen, worauf ihnen durch eifrige Verwendung anderer 
Fürften feine Begnadigung glüdte. Ebenſo verzieh ihm der Biſchof. Durch 
fein Benehmen für ihn eingenommen, zog der Kurfürft den Herrn von Minf: 
wig zur Tafel, und als er ihn im Laufe des Geiprächs frug, welche Rache 
er an dem Biichof verübt haben würde, hätte er ihn gefangen, antwortete der 
übermüthige Ritter — wahrſcheinlich um auf Koften Georg's Lachen zu er: 
regen —, er hätte fich gerädyt ähnlich wie Paris an Menelaus. 

Im Jahre 1530 begleitete Georg den Kurfürften auf den Reichstag 
nad) Augsburg, und unterichrieb daſelbſt als Fürſtbiſchof von Nase 
burg den Reichstagsabichied. (In Lünig’s Neichsarchiv ſteht unrichtig 
Heinrich, Bilchof zu Nageburg.) Auch fand er biöweilen für gut, feine 
Sitz im Fürftenrathe einzunehmen, wozu er als Biſchof von Lebus nicht be 
rechtigt war. Und ald der Kurfürft einmal fein Befremden darüber aus 
brüdte, antwortete er ihm, eben nidyt als Bifchof von Lebus, wohl aber als 
Biſchof von Rapeburg gebühre ihm der Rang unter den Fürften. Als 
foldyer ſchickte er 1532 einen Gejandten auf den Reichdtag nach Regens 
burg. Im März 1535 verrichtete er am polnischen Hofe die Werbung des 
Kurprinzen um König Siegmund’s Tochter Hedwig. Und am 11. Iuli 
befielben Jahres widerfuhr ihm das Leid des Heimganges feines ihm jo ge 
wogenen Kurfürften Joachim. Vom 8. bis 12. April 1538 wohnte er zu 
Branffurt an der Oder einer Zufammenfunft mehrerer Abgeordneten des 
neuen Kurfürften und feines Bruderd ded Markgrafen Johann bei, melde 
den Auftrag hatten, ſich über verjchiedene Mißhelligfeiten beider Fürſten zu 
vereinigen. Wir haben hier nur von dem Anſpruche des Marfgrafen auf 
gleiche Echußgerechtigfeit über das Bisthum Lebus, wegen defien unter des 
Markgrafen Landeshoheit gelegener Güter, und von einer Frage wegen ber 
dem Bisthume in der Neumark zuftehenden Bifchofszehnten Kenntnig zu 
nehmen. In Hinficht der Schußgerechtigfeit trafen die Räthe einen Ber: 
gleich, der zuwörderft den beiden Fürften zur Genehmigung vorgelegt werden 
follte, Die Biichofszehnten hingegen wurden nebft allen übrigen geiftlichen 
Zinſen der Lebusſchen Diöcefe jenfeitd der Oder dem Bilchofe ohne Weiteres 
zugeftanden, nur mit der Bedingung, um deren Verabfolgung bei dem Marf: 
grafen anzufuchen. Auch wurden fie erft von 1540 ab bezahlt. Hiernächſt 
im Jahre 1540 vindieirte man dem Marfgrafen die verlangte Theilnabme 
an der Schugherrlichfeit, worauf der Biſchof die Rathepflicht in Küſtrin 
eben fo Leiften mußte, wie diejelbe von ihm und feinen Vorfahren den Kurs 
fürften geleiftet worden war. Im September 1538 erhielt er vom Kurs 
fürften eine beträchtliche Anzahl neuer, im Lebusjchen Kreife angeſeſſenet 
Lehnsleute. 

Der lutheriſchen Reformation widerſetzte ſich Georg beharrlich. Als 
der Kurfürſt eine allgemeine ihr angemeſſene Kirchenordnung einführen ließ, 
verweigerte der Biſchof deren Annahme, und verlor dadurch die Ordination 
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ber Prediger und die geiftlichen Gerichte. Jene wurde vorläufig dem Biichof 
von Brandenburg, diefe einem Eonfiftorium aufgetragen. Doch verfpradh 
ber Kurfürft 1540 den Bilchöfen zu Lebus und Havelberg, daß fie ihnen 
vorbehalten bleiben follten, wenn fie fich der neuen Kirchenordnung fügten, 
wozu Georg nicht im Entfernteften geneigt war. Im Allgemeinen ging der 
Kurfürft mit Lebus noch behutiam um, behutfamer ald der Marfgraf Jos 
hann, der fich Beeinträchtigungen und andere Dinge erlaubte, über deren 
rechtliche Seite fich ftreiten läßt. Die allgemeinen Kirchenvifitationen des 
Kurfürften fowohl als des Marfgrafen im Jahre 1541 fchmälerten die Ein 
fünfte der Domherren und Bicare zu Fürftemvalde dadurch, daß in Folge 
derjelben die geiftlichen Zehen, deren fajt jeder eins oder mehrere bei den Als 
tären verjchiedener Bfarrfirchen befaß, eingezogen, und die an die Altars 
dienste gefnüpften Ginfünfte zu anderen Zwecken beftimmt wurden. 

Im Aprit 1543 machte Georg eine zweite Gefandtichaftsreife nach 
Krafau zur Bermählung ded Königs Siegmund Auguft mit Elifabeth von 
Ungarn; 1545 befuchte er den Reichstag au Worms, und unterfchrieb das 
ſelbſt am A. August als Fürftbiichof von Nageburg den Reichstagsabfchied. 
(Bei Lünig fteht abermals falih Adrian, Biſchof von 1c.) 

Wichtig ift ein anfcheinend unerheblicher Vorgang. In der neuen auf 
dem Reichdtage zu Worms verfaßten NReichömatrifel war aus einem Irr— 
thume das Bisthum Lebus aufgenommen, und follte dies 6 Reiter und 15 
Fußſoldaten ftellen zur Reichsarmee gegen die Türfen, zur Hülfe gegen 
Branfreich, und die Türfenfteuer leiften. Als Landftand des Kurfürften und 
nicht Reichöftand proteftirte Georg gegen Diele Neuerung. Weil jedoch das 
Reichskammergericht fortfuhr, Lebus als reichsſtändiſch zu betrachten, ließ der 
Kurfürft eine Deduction anfertigen (1550), worin die Landſäſſigkeit der Biss 
thümer Brandenburg, Havelberg und Lebus behauptet wurde. Diele Des 
duction ſammt einer dem Neichöfammergerichtd: Procurator zu ertheilenden 
Vollmacht follte Georg ald Biſchof von Lebus mit unterfchreiben. Klug bes 
nutzte er da die Gelegenheit und verweigerte die Unterfchrift, bis der Kurfürft 
fi dazu verstand, ihm und dem Bisthume die entzogene geiftliche Gerichts— 
barfeit in vollem Umfange wieder zu geben und durch einen Revers zu 
fihern. Er verfprach auch, die Domherren und alle übrigen Stiftsperfonen 
in den Genuß ihrer früheren Einfünfte zu fegen. 

Als in demfelben Jahre der proteftantiiche Markgraf Johann erfuhr, 
das wunderthätige Marienbild fei noch zu Göritz, und fänden noch biöweis 
len Walltahrten dahin ftatt, ließ er den Biſchof zu fich nach Kitftrin entbies 
ten, und forderte ihn auf, das Bild in aller Stille zu befeitigen, da es doch 
nur wenig gläubige Verehrer noch hätte, widrigenfall® er thun würde, was 
feine Pflicht als ein evangelifcher Landesherr gebiete. Der Biſchof erklärte, 
er habe das Bild nicht in jene Gapelle gebracht, und mit feinem Willen folle 
es auch nidyt daraus entfernt werden. Man fuchte den Bilchof darnach 
durch Beftechung zu gewinnen, allein das Bild blieb in der Gapelle, jo lange 
er lebte, was freilich eine blos kurze Spanne war, da er auf feinem Schloſſe 
zu Lebus am 25. September 1550 ftarb. 

Nach feinem Tode präfentirte der Kurfürft dem Gapitel, won dem fich 
nur vier Mitglieder zur Wahlhandlung einfanden, feine ‘Prinzen Friedrich 
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und Siegmund nebft dem Herzoge Joachim von Münfterberg ald Candi— 
daten. Das Gapitel berief ſich auf feine Wahlfreiheit, daß frühere nach 
dem Wunjche der Kurfürften getroffene Wahlen auf Eonvenienz beruht hät 
ten, daß den vorgefchlagenen Anwärtern die einem Bifchofe nothwendigen 
Eigenſchaften mangelten,, der Herzog von Münfterberg jogar ein ungelehrter 
Schismatifer fei, das Bisthum in feinen Ginfünften zu befchränft wäre, 
geborenen Fürften Unterhalt zu gewähren. Die Verhandlungen zogen fich 
nun bis zum März 1551 hin, wo der Kurfürft es aufgab, feinen Willen 
burchzufegen, und 

33. Johann VIII., Sohn des braunfchweigichen Bürgers Hornes 
burg, ben bifchöflichen Stuhl zu Lebus einnahm. Er war Doctor beider 
Rechte, Domherr zu Halberftadt, Hildesheim, Minden, Merfeburg, Naums 
burg, Propft ded Collegiatftifts zu Walbeck, des Goflegiatftiftd auf dem 
Scyloffe zu Tangermünde, und ded Domes zu Brandenburg. Bei dem Kur: 
fürften von Brandenburg ftand er jeit 1543 in Dienften. Die päpftliche 
Eonfirmation erlangte er im December 1551. Kurz nad) feiner Erwählung 
machte der Marfgraf der Eriftenz des Mariencultus in der Gapelle zu Görig 
ein Ende, wozu er ſich des Sternbergichen Landeshauptmanns Hans von 
Minkwig bediente, der mit einer zügellofen Rotte die Gapelle betrat, wo 
Alles in Trümmer geichlagen wurde, wad man nur zerfchlagen fonnte, bie 
Meßgewänder und kirchlichen Kleidungsftüde aber raubte. Die goldenen 
und filbernen Gefäße lieferte der Hauptmann glüdlic an den Markgrafen 
ab, der fie dem Domcapitel in Fürftenvalde zuftellte. 

Johann verfaufte 1553 die fchlefiichen Beftgungen Großburg, 
Ottwitz, Krentih, Schweinbraten, Polniſch-Lauden, das 
Kirchenpatronat zu Schleiße, und andere. Zehs dorf verpfändete er. 
Am 16. Juni 1555 fegnete er auf dem Schloſſe zu Storfow das Zeitliche. 
Er hat der Ausbreitung der lutheriſchen Lehre feine Hinderniffe bereitet, ift 
aber feit im alten Glauben geblieben. Er war ein Freund der Wiffenichafs 
ten und der Gelehrten, und hat ſich auch bei den Gegnern Achtung erworben. 
Melanchthon nennt ihn einen durdy Weisheit und Tugend ausgezeichneten 
Biihof. Er ſelbſt betrieb mit Eifer Alchymie, der er viel Geld opferte, 
doch aber dadurch dem Stifte feine Echulden aufbürdete. Sein Vorweſer 
hinterließ 30,000 Gulden unbezahlt, er 15,470 Gulden. — — — 

Der Marfgraf Johann zu Küftrin forderte jegt den Kurfürften auf, es 
jo einzuleiten, daß fein Enfel, Markgraf Joachim Friedrich, zum Bifchof ers 
wählt würde. ine eigene Inftruction ward von Seiten des Randesherrn 
aufgelegt, nach welcher die Wahlhandlung erfolgen follte, und er jchlug 
Joachim Friedrich und den Herzog Joachim zu Münfterberg vor. Würden 
die Domberren, heißt es in ber Inftruction der furfürftlichen Abgeord- 
neten, den jungen Marfgrafen wählen, follten fie außer der 
Betätigung ſämmtlicher Privilegien noch einen Revers befommen, 
daß während defien Negierung jo wenig das Stift als eins feiner 
Güter feenlarifirt werden, und das Sapitel die Freiheit haben 
follte, nach feinem Tode wieder einen Bifchof zu erwählen Wüͤr— 
ben fie dagegen Schwierigfeiten machen, follte man ihnen 
bie ausführlid angegebenen Gegenvorftellungen zur Bes 
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herzigung bringen. Würden „die Pfaffen“ diefe Gegen» 
vorftellungen in den Wind fchlagen, follte man fie mit 
einer Behandlung bedrohen, die nicht geeignet fei, ihre 
Zufriedenheit zu mehren. Fruchte aud died nicht, folle 
man die geiftlihen Herren mit Hülfe des Amtshaupts 
mannes auf das Schloß in enge Haft fegen, alle Schreib» 
materialien von ihnen entfernen, und cbenfo den katho— 
lifhen Bürgermeifter zu Fürftenwalbe, Heinrih Düfter- 
bed, den eifrigen Anhänger des Capitels, verhaften, da 
er burh Reden und Schreiben Auftritte unangenehmer 
Art bereiten könne. Hierauf follten die Proteftanten zu 
Sürftenwalde Beſitz von der Domkirche ergreifen, bie 
Stiftöbeamten ihres Eides entbunden werden und dem 
Kurfürftenhuldigen, mittlerweile der Abgeordneten einer 
nad Lebus eilen, und dort ein Öleihes vornehmen. 

Man weiß nicht, ob ſich das Domcapitel gleich gefügt, ob erft widers 
ftanden habe, genug, es poftulirte (15. Juli) den jungen Markgrafen 

Soahim Friedrich zum Bilchof, der gerade „mit fchwechen des 
Leibes vnd Infonderheit mit fregigfeit beladen“, wie der Kurfürft fchrieb. 
Er hatte, obwohl er erft im’8 zehnte Jahr ging, Bater und Großvater Luthe— 
raner waren, bereits die Tonfur erhalten und von einem Biſchofe die Briefters 
weihe empfangen. Bevor nun das Capitel die päpftliche Beltätigung nach» 
fuchte, wünfchte e8 die ausdrüdliche verheißene Sicherheit wegen feiner und 
des Stiftd Privilegien, und fegte deshalb dreizehn Artikel auf, die ed dem 
Kurfürften zur Unterzeichnung unterbreitet. Nun zwar nicht dieſe, doch 
aber eine allgemeine Beftätigung jener Punkte unterzeichnete der Kurfürft, 
bei der fi die Gapitularen beruhigten. Die dann nachgeſuchte päpftliche 
Gonfirmation foll nicht ausgeblieben fein, obwohl Niemand die Zeit weiß, 
wann ſie eingetroffen. Wir hier rechnen ihn nicht unter die Biichöfe im 
eigentlichen Sinne des Wortd, und werden Jedem die Gründe dazu von 
ſelbſt einleuchten. 

Am 29. November 1555 begab ſich der Markgraf Johann Georg 
mit Gefolge nach Bürftenwalde, um die Adminiftration der Lebusfchen 
Stiftögüter für feinen Sohn zu übernehmen. Und am 8. December hat er 
ſchon mit Bewilligung des Kurfürften, und — wie er fagte — auch des 
Domcapiteld die Herrfhaften Beesfow und Storfow dem 
Markgrafen Johann verfauft, angeblih um die Schulden frühes 
rer Bifchöfe zu bezahlen. Die Uebergabe erfolgte am 15. Februar 1556. 
Der frühere Befiger Ulrich von Biberftein hatte fih den Rückkauf auf uns 
beftimmte Zeit vorbehalten, aber den Biſchöfen geftattet, die Herrichaften 
ganz oder theilweife zu verpfänden, nurnicht an deutſche Reichs— 
fürften. Es handelte fich jegt darım, dieſe Kaufurfunde und den Bes 
ftätigungöbrief des Königs von Böhmen ald damaligen oberften Lehnsherrn 
vom Gapitel ausgeliefert zu erhalten, was dies verweigerte, fo wie übers 
haupt die Genehmigung zum Berfauf genannter Herr— 
Ihaften. So erfhienen denn am 10. April der Kurfürft, der Marfgraf 
Sohann und der Markgraf Johann Georg perfönlicy in Fürftenwalde, und 
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theilten den Capitularen die Urfache ihred Kommensd mit, Diefe ermabnten 
einander zur Stanthaftigfeit, und erflärten mutbig, fte würden nimmermehr 
die betreffende KRaufurfunde herausgeben, der Kurfürft und die Marfgrafen 
möchten fie ihnen im Wege Rechtens abzunöthigen verjuchen. 

Eie betraten jedoch nicht den Weg des Rechts, im Gegentheil des Ums 
rechtö, der Gewaltthätigfeit. Dem proteftantijchen Bürgermeifter Jacob 
Schönfeld ward im Namen des Kurfürften anbefohlen, den Archidiaconus 
Redorfer und den Senior bed Capiteld Johann Finftenvald mit Hülfe von 
ungefähr zwanzig Bürgern zu verhaften fammt ihrem Geſinde. Was die 
Bürger in den Häufern biefer Herren an Speifen und Getränfen fänden, 
follten fie verzehren. Finſterwald, heimlich furz zuvor gewarnt, fuchte zu 
entfommen , fo gut es dem gebrechlichen Manne an feinen Krüden gelingen 
wollte. Ihn aufzufinden, ward noch in der Nacht Sturm geläutet und die 
ganze Bevölkerung aufgeboten. Endlich fand man ihn im Haufe einer 
Wittwe auf dem Boten, halb nadt und barfuß, unter Stroh verftedt. Unter 
höhnischem Jubel und unummuntdenen Verſpottungen fchleppte man ihn in 
fein Haus, wo die Bürgerichaft fich feine Vorräthe ſchmecken ließ, fein 
Eigenihum aber auch zerjchlug und entwendete. Darauf transportirte man 
ihn nach dem Schloſſe. Auch die zwei anderen anweſenden Domberren 
. wurden verhaftet, allein alle vier am 12. April wieder in Freiheit gelegt, da 
fie vermuthlich die verlangten Dorumente ausgeliefert hatten. Finſterwald 
hatte durch die Ercefie des Pöbeld einen Schaden von 800 Gulden erlitten, 
bie Fürften fchenften ibm zum Griag 80 Thaler. Am 13. April ward ber 
proteftantifchen Bürgerichaft der Mitgebrauch der Domfirche zugeſichert, ihr 
bie vordere Kirche und das Echiff, den Domberren blos der Chor. Kirche 
und Kirchhof ftand auch den Proteftanten ald Begräbnißftätte frei. 

Am 7. Mai verfaufte der Adminiftrator das Haus in Berlin. Die 
Domberren traten ihm’ etliche Jahre fpäter ihre Güter und Hebungen gegen 
eine Jahresrente ab, da fie Mühe hatten, die Einfünfte daraus von den pros 
teftantiichen Untertbanen beizutreiben. 

Im Jahre 1566 ward Joachim Friedrich auch zum Erzbifchofe von 
Magdeburg poftulirt; 1571 gelangte der Adminiftrator zur Eurfürftlichen 
Regierung und zum Befige der Neumark, und nun befanden fich die Stiftes 
güter offen unter furfürftlichem Regiment, worunter fie doch eigents 
lich feit Johann VIII Tod fih Schon befunden hatten. 
Und „denn da ift Anno 1555 als Johannes von Homeburg ber legte 
Biſchoff zu Lebus geftorben” find die zwei beften Zeilen in ber albernen 
Schrift ded Paſtors Kortüm, nur daß er ihm irrig den Adel vindicirt. 
Joachim Friedrich's Poltulation war eine reine Täufchung, eine bürftige 
Bemäntelung der befchloffenen Auflölung des Stifts: defien Todesact. 
Joachim Friedrich hat nie in irgend einer thatjächlichen Beziehung zum Biss 
thum Lebus geftanden: er hat nur dem Titel davon geführt, den er erft bei 
Antritt feiner furfürftlichen Regierung 1598 ablegte, und mithin gehört er, 
genauen Verſtandes, nicht zu den Biſchöfen von Lebus. 

Das Bisthum wird zum legten Male in Urfunden aus dem Jahre 1576 
genannt. 


XIV. 


Leutomifdel. 
(Bisthum.) 


Das Bisthum Leutomiichel in Böhmen ift von Kaifer Karl dem 
Vierten im Jahre 1344 errichtet und dem damald neuen Erzftift Brag uns 
terftellt worden. Die Güter des PBrämonftratenierflofters daſelbſt bildeten 
feine Beligungen, reichten aber zum Unterhalt des Biſchofs und des Gapis 
feld nicht aus. Daher verordnete der Papſt, daß ſowohl Prag ald Olmütz 
etwas von ihren Gütern abtreten möchten, was in der That noch fchneller 
geſchah, als die Feſtſtellung des Eprengeld, denn diefe kam erft 1350 zu 
Stande, und warb 1351 vom Papſte beftätigt. Leutomifchel und 
Tauhowig waren die Hauptorte. Biſchof und Gapitel hatten anfang» 
lic den Genuß der Güter gemeinichaftlich, woraus in der Folge vielerlei 
Uneinigfeiten entftanden. Deshalb trug der Papſt ſchon im Jahre 1345 
dem Biſchof Pregzislaus von Breslau auf, die Einfünfte zu fondern und 
dem Bifchof wie dem Gapitel abzutheilen. Preczislaus vollendete dieſe Ars 
beit im November 1347. Er beftimmte die Anzahl der Domberren, ſämmt⸗ 
lid Prämonftratenfer, auf acht und zwanzig, und weil fie ald Ordens» 
geiftliche nichtö Eigenes befigen fonnten, mußten fie zwei aus ihrer Mitte 
erwählen, die die Einkünfte verwalteten, und die Andern mit allen Bedürfs 
nifjen verfaben („Cum nulli Canonicorum Regularium proprium in 
speciali habere liceat — — statuimus Jduos Canonicos de numero 
praedicto in providentia, dispensatione, ac gubernatione rerum tem- 
poralium meliores etiam Procuratores per solum Capitulum eligendos, 
qui omnia et singula bona eiusdem Capituli colligant, regant, fide- 
literque dispensent, tam Praelatis, quam Canonicis de vietu decenti 
jiuxta facultates ipsius Capituli, ac ordinationem provideant — “*). 
Bedeutung hat das Bisthum feine erlangt. 


Erfter Bischof ward 


Iohann I., vorher Abt des Prämonftratenferflofters Brud bei Znaim, 
nachmals auch böhmiſcher Kanzler und Begleiter Karl’d auf defien Reifen 
im Jahre 1353. Bei der Krönung bed Kaiſers zu Rom 1355 befand 
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er fich ebenfalld. Kurze Zeit hierauf muß er geftorben jein, da ſich fein 
Nachfolger 

2. Iohann II. von Neumark, vorher Domherr zu Breslau und DL: 
müg, bereitd 1355 in einem von Karl der Stadt Straßburg ertheilten Privis 
legium als Biſchof von Leutomiſchel und Kanzler unterzeichnet. Der Kaijer 
beförderte ihn 1365 auf den Biſchofsſtuhl zu Olmütz, wo wir feiner weis 
ter gedenfen werden. In Leutomijchel hat er 1356 ein Auguftinerflofter 
geftiftet. 

Ihm folgte 

3. Albrecht von Sternberg, vorher Biſchof zu Schwerin (f. bafelbft). 
Im Jahre 1367 ward er zum Erzbiihof von Magdeburg beftimmt (fiche 
bafelbft), befleidete dies Erzftift jedoch nur vier Jahre, hauptiächlidy weil er 
ſich in deutiche Verhältniffe nicht zu Schicken vermochte, und fehrte nad) Leu— 
tomijchel zurüd. 

Mittlerweile jaß hier 

4. Peter von Brunn, vorher Biſchof von Chur (ſ. dafelbft), der in 
Rom fchon wegen Erlangung des Bisthums Dimüg unterhandelt hatte, nun 
vorläufig mit diefem Nachbarfprengel fid) begnügte, und 1371 an Albrecht's 
Stelle nady Magdeburg ging, bis er das langerfehnte Olmüg erhielt (ſiehe 
Magdeburg und Olmüg). Als Biſchof von Leutomifchel hat er zu Lands— 
fron eine Stiftung für zwölf regulirte Chorherren unter einem Propft in's 
Leben gerufen ; der Stiftungsbrief ift vom A. Auguft 1371, Furze Zeit vor 
feinem Antritte ded Magdeburger Erzbisthums ausgeftellt. 

Albrecht von Sternberg war nad) feiner Rüdfehr faft beftändig um 
den Kaifer, den er auch nad) Frankreich begleitete. Die legte Zeit brachte er 
indeß in feinem Stifte zu, und erwarb fich ein Verdienft durch Erricdytung 
bes Kloſters der geregelten Chorherren zu Sternberg in Mähren (wann, 
ift ungewiß), wie einer Karthaufe zu Trezka bei Leutomijchel für einen 
Prior und zwölf Möndye, der er den Namen Rubus B. Mariae Virginis 
beilegte (A. December 1378). Den Chorherren wies er zum Unterhalt 
Meifhomwig und Stadlo, den Möndyen die Dörfer Dolom, Tho— 
wis, Morawig und PBalonin an. Da nun biefe Güter, theild 
ererbte teils erfaufte, in Mähren lagen, erhielten die Möndye Erlaubniß, 
bie Karthauſe nah Dolom zu verlegen, und ihr den Namen: Thal Jofas 
phat zu geben (1389). Hier wurden fie von den Hufliten veriprengt, und 
1445 taucht das Thal Jolaphat in Olmüg jelbft auf. Albrecht ftarb am 
14. Januar 1380. 

Ihm folgte 

5. Iohann III. Sobieslaw, zweiter Sohn ded Markgrafen Jobann 
von Mähren, vorher Propft auf dem Wiffehrad, nun auf Verwenden feiner 
Brüder, der Markgrafen Jobft und Procop, vom König Wenzel zum Bifchof 
beftimmt. Als der Bilchof Peter von Olmüg am 9. Februar 1387 ftarb, 
wollten ihn feine Brüder auf den erledigten Sig befördert wiffen. Das 
Domcapitel hingegen erklärte, die Markgrafen hätten fich fchon genugfam an 
den Gütern ihres Stiftes vergriffen, fie würden darin noch weiter gehen, 
wenn Johann demfelben vorftünde, Der Papſt ließ die Weigerung gelten, 
und weil fih König Wenzel in’d Mittel legte, entfchädigte der Papft den 
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Biſchof von Leutomifchel dadurch, daß er ihm das Patriarchat Aglar verlieh, 
welches gerade unbejegt war, Hier, auf dem Schloffe zu Udine, endete er 
unter meuchelmörberifcher Hand am 13. October 1394. 

Da Urban VI. Urfache hatte, wegen feines Gegner Clemens VII. 
ſich die Geneigtheit ded Königs Wenzel zu erhalten, erwies er ihn die ans 
dere Gefälligfeit, daß er 

6. Iohann IV., feinen Geheimfchreiber, zu Sobieslaw's Nachfolger 
beftimmte. Ich finde von ihm feine weitern Nachrichten von Belang, als 
daß er im Jahre 1400 geftorben. 

7. Iohann V. de Praga, fo benannt nad) feiner Vaterſtadt, dort für 
den geiftlichen Stand erzogen, Domherr an der Hauptfirche dafelbft, dann 
Propft auf dem Wifjehrad, ift in der böhmischen Geſchichte wegen feiner 
energiichen Parteinahme gegen Huß befannt, dein gemäß er fich auch auf 
der Kirchenverfammlung zu Goftnig gerirte. Als ihn aber die Väter des 
Concils nad) Prag ſchickten, die über Huſſens Verurtheilung erbitterten Ges 
müther zu befänftigen, begegnete man ihm in der Heimat fo feindfelig, daß 
er cd vorzog, die Güter feines Stift zu wahren, als den erhaltenen Auftrag 
zu erfüllen und die Goncilöbefchlüfle zu rechtfertigen. Doch verſcherzte er ſich 
nicht die Gunſt des Papſtes, der ihm 1418 noch das Bisthum Olmüg (fiehe 
bajelbit) zutheilte, dad er 1420 in Befig nahm, da fi) bis dahin ber 
vom Domkapitel erwählte Alſſo behauptete, der dem Papſte wegen 
feiner Freundſchaft mit huſſitiſchen Großen verdächtig war, Endlich er- 
langte (1420) 

8: Affe, vorher Bropft auf dem Wiſſehrad, durch Unterftügung der 
böhmischen Barone und des Erzbiichofs von Prag den verlaffenen Sig Jos 
hann V. Er ſcheint fich aber dort nicht lange behauptet zu haben, Denn 
ald Ziska auf feinem verheerenden Zuge vor Leutomiſchel erjchien (1421) 
und die Stadt einnahın, fand er das ftarf befeftigte biſchöfliche Reſidenzſchloß 
mit einer Bejagung verfehen, die Johann von DOlmüg dorthin verlegt 
haben joll. Jedenfalls wäre dann Alſſo von feinem Vorweſer, nicht von 
den Hufliten verdrängt worden, deren Häupter ihm gewogen waren. Da— 
mals verjchonte man auch das Schloß. Allein im Februar 1425 erftürmten 
es die Hufliten (ob Taboriten oder Waifen, darin widerfprechen fich die Be 
richte) nad) tapferfter Gegenwehr. 

Und mit diefem Siege der Huffiten, die ſich fofort der Stiftögüter bes 
mächtigten, ftürzte die Schöpfung Karl IV. ein. Ueber Alſſo's ferneres 
Schickſal können wir feine Ausfunft geben. Kaifer Ferdinand II. richtete 
das Bisthum Leutomifchel wieder auf. 


Ebeling, die deutfchen Bifchöfe. | 36 


XV. 


Oldenburg-Lüber. 


(Bisthum,) 


Has ben Berichten faft fämmtlicher Schriftfteller, die über LXübed 
jemals gefchrieben haben, bis auf die neuefte Zeit, errichtete Kaifer Otto J. 
zur Befehrung ber Wagrier und Obotriten im Jahre 948 oder 952 oder in 
der Zwifchenzeit zu Didenburg im öftlihen Holftein (Wagrien), das auch 
Aldenburg oder —* Starigard genannt wird, ein Bisthum, welches ſich 
nicht nur über diefe Provinz, fondern auch über das Reich ber Obotriten, 
bis an den Fluß Peene und die Stadt Demmin erftredte, wozu für einige 
Zeit noch Schleswig und die umliegende Landſchaft gehörte. Jene Zeitans 
> hat Deede angefochten, und wie mir fcheint, wir müflen ung hier die 

iederholung feiner Gründe verfagen, in vollem Rechte. Es ift durchaus 
nicht unwahrfcheinlich, daß fchon Heinrich I. das Bisthum Oldenburg ftifs 
tete, und wenn doch einmal Otto I. der Gründer beffelben fein fol, jo muß 
er ed fchon im Jahre 936 in's Sein gerufen haben. Vielleicht hat Letzterer 
die Stiftung des Bisthums ald ein noch zu vollzgiehendes Vermaͤchtniß feis 
ned Vorgängers übernommen, ba dad Metropolitanverhältniß erft von Otto 
beftimmt wurde. Er beabfichtigte , ed unter Magdeburg zu ftellen, unters 
warf es aber auf Adaldag’s, des Erzbiſchofs von Ber dringende Bor; 
ſtellungen dieſem. Johannes der Täufer ward Schugpatron Dldenburgs. 


Als erften Bifchof finden wir 
Marko, Otto's Eanzler, der fi) den Ruhm erworben, bie chriftliche 
Religion in feiner Diöcefe anfehnlicy verbreitet und viele Heiden befehrt zu 
haben. Er ftarb muthmaßlich 947, und nach feinem Tode erhielt Schledwig 
einen befondern Bifchof. Neunzehn Jahre hat er, fo die gewöhnliche Ans 
gabe, feiner Heerde nicht vorgeftanden. 
Ihm folgte 
2. Edward (Egward, Eduard, Evagrius), ber ebenfalls viele Slaven 
bem chriftlichen Glauben zugeführt haben Rn ‚ und unter welchem zahlreiche 
Kirhen und Klöfter erftanden wären. Es fcheint, daß er zuerft die biſchoͤf⸗ 
lichen Einkünfte regelte. Das Jahr feines Todes ift zweifelhaft. Nach den 
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Erzählungen Helmold's ftarb er um 971. Doc vermag Niemand zu 
beſtimmen, ob dem fo fei. 

3. Wago erlangte ein beſonderes Anfehen durch die Verheirathung feis 
ner Schweiter Harbife mit dem mächtigen Obotritenfürften Billung, Sohn 
bed Miftav, der aus Kiebe zu berfelben ſich taufen ließ und feine Tochter 
Se aus erfter Ehe, zur Aebtiffin eined Klofterd in feiner Hauptftadt 

idlinburg machte. Nach mehreren Jahren aber verftieß er fein Weib und 
tracdhtete nad) dem Untergange der hriftlihen Religion. Wago überlebte 
diefen Schmerz nicht lange. Er ftarb um 987. 

4. Eziko (Effefo), wie feine beiden Worwefer von dem Metropoliten 
Adaldag geweiht, ftarb jedenfalls noch vor dem Jahre 1010, 

Bei Adam von Bremen und Helmold, denen alle fpäteren 
Scriftfteller gefolgt find, wie in bem unter CXLVI. bei Leverkus ab» 
gedrudten Verzeichniſſe des Domarchivs zu Lübeck aus dem Jahre 1259, 
ftehen nun in der Reihe Volkward und Reginbert. Dagegen meint 
Deede, daß Reginbert dem Volkward voraufgegangen fein müfle, aus 
Gründen, die Einiges für fi) haben, doch keineswegs überzeugend find. 
Und fo laffen wir es bei der üblichen Annahme bewenden, und nennen 

5. Dolkward (Volquard, Foleward). Er war gezwungen, fein Stift 
aufzugeben, ba bie Wenden von ber chriftlichen Religion abfielen und in 
Wagrien entfegliche Berheerungen anrichteten (1011 — 1013). Wann er 
von dort, wo er ſegensreich wirkte, zurüdgefehrt und nad) Bremen gegangen, 
woſelbſt er verftorben, ift unermittelt. 

6. Reginbert (Raginbratus, Rembert) fand begreiflicherweife dad Bis⸗ 
thum in den bejammernswertheften Umftänden, und blieb, ficher nur kurze 
Zeit, ein Hirt ohne Heerde. Ich vermuthe, daß er ſich irgendwohin zurüd» 
gezogen und fein Leben in Ruhe in einer unermittelten Zeit beſchloſſen. 
Anderweitige Meldungen erfcheinen mir unrichtig. 

7. Benno, den Beder ganz falſch um 1023 auftreten läßt, hat wahrs 
fcheinli im Jahre 1018 oder erft 1019 das Bisthum übernommen. Im 
März des lepteren Jahres klagte er dem Kaijer feine Güterlofigfeit, und 
brachte wenigftens fo viel zumege, baß ihm bie Randgüter Boſau am 
Ploener See, Gniffau (Nezenna) an ber Trave und etliche andere 
wagrifche Befigungen ausgeantwortet, und alle Häufer ohne Ausnahme 
dur ganz Medlenburg mit einer Steuer von zwei Denarien belegt wurben. 
Ob er ſich nach Hildesheim zurüdgezogen und von dort aus feinen Sprengel 
jeweilig befucht habe, ift fraglich. Die Gaftfreundfchaft des Biſchofs Bern- 
hard konnte er nicht in Anſpruch nehmen, da diefer ein Jahrhundert fpäter 
lebte, Beder begeht mit diefer Erzählung eine grobe Bahrläffigkeit. Wohl 
aber war Benno im Jahre 1022 mit dem Biſchof von Schledwig bei ber 
Einweihung des Michaelisflofterd in Hildesheim, und foll dabei im Ges 
dränge eine Duetfchung erlitten haben, an deren Bolgen er am 13. Auguft 
1023 verftorben wäre. 

8. Reinhard ift eine und biefelbe PBerfon mit Reinold, Reins 
hberus und Meinherus. Nicht Erzbiihof Liebizo V., fonbern 
Unwann hat ihn geweiht. ine angeblidye Sedisvacanz von 1023 bis 
1029 entbehrt aller Begründung und Wahrfcheinlichfeit, da unter ben 
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Slaven Friebe ımd Ruhe herrſchte. Auch kann Reinhard nicht blos bie 
1032 feinem Bisthume vorgeftanden haben, wie Mehrere annehmen, da 
fein Nachfolger erft vom Erzbifchof Alebrand (1035 — 1043) eingeführt 
wurde. 

9. Abelinus bekleidete bie biſchöfliche Würde unter ſehr günftigen Ver: 
häftniffen. Der Obotritenfürft Udo war von einem ſächſiſchen, zu den 
Wenden übergelaufenen Edelmanne erichlagen worden, und fein Sohn Gott» 
ſchalk, im Michaeliöffofter zu Lüneburg chriftlich erzogen, beftieg den Thron. 
Allein das wendifche Blut regte fi) in ihm, und ungetreu den Grundfägen 
des Glaubens der Liebe und der VBerfühnung, beichloß er, feines Vaters Tod 
an den Ehriften zu rächen. Hierüber verlor er für einige Zeit fein Land, 
erlangte es aber unter anderen Gefinnungen wieder. Die Wagrier, Pola— 
bier, Obotriten, Cireipaner und andere 3 Völkerſchaften wurden dem 
chriſtlichen Glauben wieder zugeführt, und an vielen Orten erſtanden Kirchen 
und Klöfter, auch in Lübeck, einem damals ſehr unſcheinbaren Flecken am 
rechten Ufer der Schwartau unweit ihre® Zufammenfluffed mit der Trave, 
der indeffen dadurch bald empor fam, daß Gottichalf häufig daſelbſt fein 
Hoflager aufſchlug. Obgleich und num die Geſchichte vom Biſchof Abelinus 
Nichts weiter ald feinen Namen aufbewahrt hat, läßt ſich docdy annehmen, 
daß er dem König in feinem Befchrungseifer getreufich zur Seite geftanden, 
Er ftarb im Jahre 1053. 

Nach feinem Tode wurde auf Betrieb des Erzbiſchofs Adelbert J. 
das weitläufige Bisthum Oldenburg in drei Stifter — Oldenburg, Rage 
burg, Medtenburg — zerlegt. 

Für Oldenburg feßte Adelbert 

10. Effo (Efifo, Ezzo, Eigo) ein, ber nach Gottſchalkl's Tode (1066) 
die zweite allgemeine Chriftenverfolgung erlebte, den Martyrium indeſſen 
entging, und nad Lambert von Afhaffenburg noch 1074 lebte. 

Der biichöfliche Sitz ſtand nun bis zum Detober 1149 verwaiſt, wo 

11. Dicelin der Heilige (fein eigentlicher Name ift Weſſel) ihn ein- 
nahm. Die vorhandenen Nachrichten über fein Leben weichen fehr von ein- 
ander ab. Ein Vergleich aller ergiebt Folgendes: Er wurde von armen 
früh werftorbenen Eltern zu Hameln an der Weſer etwa um 1086 geboren, 
von Meifter Hartmann in Paderborn, einem weitberühmten Lehrer der Wiſ—⸗ 
fenfhaften , aufgenommen und gebildet, ftieg au feinem Gehülfen auf, ftand 
etliche Jahre einer Klofterjchule in Bremen vor, und ging dann mit Erlaubs 
niß des Erzbiichofs Friedrich I. in Begleitung feines ehemaligen Schülers 
Ditmar nach Franfreich, wo beide 1116 bis 1119 unter Anjelm von Laon 
ſtudirten. Ditmar ging nad Bremen zurüd und erlangte ein Ganonicat, 
Picelin aber verfügte fi) 1120 in das von Norbert (f. Magdeburg) neu 
angelegte Klofter Premontre, wofelbft er biß 1122 geweilt haben mag. 
In diefem Jahre fand er fidy in Bremen wieder ein, und ward vom Erz 
bifchof Friedrich zum Priefter geweiht. Voll des Verlangens, den Wenden 
das Evangelium zu predigen, ſchickte ihn der eben erwählte Erzbifchof Adel 
bert II. mit zwei anderen Prieftern zum FBürften Heinrich (1123), deſſen 
Macht und Klugheit alle Lande erfüllte, fo daß fich die Zahl der Anftebler in 
feinem Luͤbeck bedeutend mehrte. Der Wendenfürft empfing fie freundlich, 
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Vicelin reifte bald wieder gen Bremen, um feine Ueberſiedelung völlig zu be⸗ 
Schicken, fand aber Heinrich bei feiner zweiten Ankunft in Luͤbeck todt und 
auch fonft Alles verändert. Heinrich's beide Söhne Zwentipolf und Knud 
fämpften mit einander um die Herrichaft. Jener, der Aeltere, erlangte das 
Bürftenthum allein, untenwarf die widerfpenftigen Stämme mit Hülfe des 
Grafen Adolf von Holitein, und nahm feinen Sig wieder in Luͤbeck. Dort» 
bin fam nun Bicelin, der, feit dem Sommer 1124 Prieſter des Falderas 
Gaus in Holjtein, der verwailten Kirche fid) annahm. In Faldera (Neus 
münfter) hatte er eine alte verfallene Gapelle zum Bau eined Auguftiners 
Flofterd benugt und zum Mittelpunkt feiner apoftoliichen Thätigkeit gemacht. 
Jetzt, nach geftillter Unruhe, mahnte er Zwentipolf perfönlich an das Vers 
fprechen ſeines Vaters, in Luͤbeck die chriftliche Lehre zu dulden. Und weil 
Vicelin felbft von Faldera fih nicht trennen wollte, vertraute er den beiden 
Mönchen Ludolf und Volkward die Geeljorge in Zwentipolk's Hauptftadt 
an. Beide wurden dort mit Freuden aufgenommen und vornehmlich von 
ben Kaufleuten unterftügt. Bald darauf aber überfielen die Rügier die Stadt 
fo unerwartet, daß die Geiſtlichen aus der hintern Thüre ihrer Kirche flohen, 
als die Feinde durch die vordere eindrangen: fie verbargen ſich in nahen 
Walde und entfamen dann glüdlich nach Faldera. Nicht lange nach diefer 
Begebenheit ermorbete der holfteinjche Edle Daſo den Wendenfürften, und 
auch jein Sohn ftarb eined gewaltiamen Todes. Jetzt nahm Knud Laward, 
Herzog zu Schleswig, vom deutichen Kaifer Lothar die obotritiiche Königs— 
frone zu Zehen. Seine Gegner Pribislav von Wagrien und Niclot (Neflot) 
von Medlenburg ſchlug er in Feſſeln. Sie entjagten dann ihren Anfprüchen: 
Knud unterftügte aldbald den Gotteödienft in Faldera und Lübeck, fo daß 
Bicelin nun rüftig fein Bekehrungswerk verfolgen fonnte, Indeß fiel der 
König ihon am 7. Januar 1131 als ein Opfer des Argwohns feiner dänis 
chen Verwandten, und fofort erhoben fich die Wenden, Pribislav nahm 
Wagrien und Polabien, Niclot das Land der Obotriten in Befig, bemüht, 
alle Spuren des Chriſtenthums wieder zu vertilgen. Zwar fchredte fie Lo— 
thar der Kaifer mit einem Kriegszuge, aber nur dem Namen nach blieben fie 
feine Vaſallen, und nur offenbare Feindfeligfeiten gegen den chriftlichen 
Cultus unterblieben. Auf Vicelin’s Bitten jedoch baute der römiiche König 
zu Segeberg ein ftarfed Schloß und ein Klofter daneben, von Faldera famen 
Priefter, und Pribislav wagte es nicht, den chriftlichen Gottestienft in feiner 
Reſidenz Lübeck zu unterdrüden. Als aber Lothar feine legte Ruheftatt in 
Königslutter gefunden, entjpann fich ein Thronfolgeftreit, den Pribislav zu 
benugen gedachte, um fich von fächftjcher Oberhoheit zu befreien. Er rüdte 
vor Segeberg, zerftörte dad Schloß, erfchlug und feflelte die Bewohner, ward 
indeffen Feines flüchtigen Prieſters habhaft. Mittlerweile überrumpelte fein 
Erbfeind, der Nügierfürft Naze aus Kruko's Geſchlecht, Luͤbeck, verwültete 
die Stadt und Umgegend und zog mit reicher Beute Davon. Die Geiftlichen 
verbargen ſich im Schilfe, bis fie ſich nach Faldera retten fonnten. Heinrich 
von Badewide, im Thronfolgeftreit an die Stelle des vertriebenen Grafen 
Adolf II. mit Holftein belehnt, jchlug Hingegen den Pribislav und bemäch— 
tigte ſich Wagriend und Polabiens (Lauenburgs). Im Winter 1142 aber 
ließ er fi) mit Lauenburg und Nageburg abfinden, wogegen Graf Adolf II. 
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fein Holftein fammt Wagrien zurückempfing. Diefer begann alsbald bie 
Angelegenheiten bed verwüfteten und entoölferten Yandes zu ordnen. Zus 
nächft wurde Segeberg wieder aufgebaut ; dann rief er Coloniften aus Flan⸗ 
dern, Holland, Weftfalen und Friesland herbei, und theilte fo, daß die 
Wenden auf die Oldenburger Gegend beichränft blieben , die Holfteiner und 
Etormarn das Traveland befegten, und zwiichen beiden Weſtfalen, Hollän- 
der und Friefen fidy anftedelten. Bei diefer Veranlaffung fam Adolf auch 
nach dem zerftörten Luͤbeck, und fchien ihm der Werder Buku, wo jest Xübed 
liegt, ein mehr gefchügter Drt zur Anlage eines Handelsplages zu jein, als 
der ded alten Lüͤbeck. Es entitand das neue Kübel, in welchem gleich Ans 
fangs auf Vicelin's Beranftaltung die Lehre Jeſu Chriſti verfündigt fein 
muß, da bei einem Ueberfalle der Stadt durch den Obotritenfürften Riclot 
(Juni 1147) auch ein Priefter Rudolf unter den Erfchlagenen genannt wird. 
Vicelin war übrigens in Raldera keineswegs immer fiher. Wir fehen ihn 
vor Niclot's Schaaren von dort nad Bifthorft an der Elbe flüchten, wo ihm 
Apelbert II. eine Kirche angewiefen hatte, und in fo bürftige Umftände vers 
fegt,, daß es ganz unmöglich it, von Kornfammern in Baldera zu fprechen, 
bie er allen NRothleitenden mit eigener Entfagung geöffnet hätte. Graf Adolf 
räumte ihm nady beendigtem Kreuzzuge der ſächſiſchen Fürften gegen bie 
Wenden, der mit einer Echeinbefehrung endigte, und nad) feinem neuen 
Friedensbündniffe mit Niclot, die vom Kaifer Lothar dem Klofter Segeberg 
beigelegten Ländereien wieder ein; das Klofter felber verlegte Vicelin an die 
andere Seite der Trave nah Kuͤßlin (Högelddorf). In Lübeck weihte er 
1148 ben erften Altar, und am 11. October 1149 weihte ihn der Erzbiichof 
Hartwig I. zum Biſchof von Oldenburg. Heinrich der Löwe aber nahm 
als Lehnsherr ded Grafen Adolf die Inveftitur in Anfpruch und verweigerte, 
als fich der Erzbifchof widerfegte, dem ermeuerten Bisthume jeglichen Beis 
ftand, fo daß fich Vicelin endlich fügen mußte, Er zog nun von Ort zu 
Drt, heidniſchen Aberglauben zu befümpfen, die bedrohten Chriſten zu tröften 
und neue Gemeinden zu ftiften. Im Juli 1152 fehrte er nach feinem ges 
fiebten Klofter Baldera zurüd, warb indeffen am neunten Tage feiner Ankunft 
bafelbft von einem Sclagfluß betroffen, ber ihn drittehalb Jahr an bas 
Kranfenlager feffelte. Nach einem mühevollen Leben und ſchweren Leiden 
rief ihm der Herr über Leben und Tod am 12. December 1154 ab. 

Als die Meldung hievon an Heinrich's des Löwen Hof fam, war er 
mit ben Kaifer Barbaroffa nad Italien gezogen. Seine Gemahlin Cle— 
mentia, welche in Abweienheit des Herzogs regierte, beftimmte aber zu Vice 
lin's Nachfolger ihren Caplan 

I. (12.) Gerold. Er war aus Schwaben gebürtig, angefehener EI 
tern Kind, fchwächlichen Leibes zwar, doch fräftigen Geiſtes, von einer hers 
vorragenden Schriftgelehrfamfeit und ftrengen Sitten. Die wenigen Geiſt⸗ 
lichen der Olfdenburgichen Diöcefe nahmen ihn mit Freuden an, Erzbifchof 
Hartwig hingegen verweigerte feine Anerkennung. Da machte er ſich denn 
im März 1155 nad Italien zu Heinrich) dem Löwen auf, durch deſſen Ber 
wendung er vom Papfte Habdrian IV. felbft die bifchöfliche Weihe empfing 
(20. Juni 1155). Nun eilte er zurüd nach Deutfchland, verweilte einige 
Tage bei feinen Angehörigen in Schwaben, und ftand dann bald unter ber 
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ihn anvertrauten Heerbe. Faldera, von wo aus biöher daß Licht des Evan 
geliums leuchtete, hatte ſich nach Vicelin's Tode vom oldenburgfchen Epren» 
gel getrennt und mit Hamburg vereinigt. Der einzige fefte Anhaltspunft 
für hriftliche Milton war das Klofter Högelsdorf. Sonſt eriftirten 
noch Kirchen zu Segeberg, Bornhövd, Bofau, eine Eapelle in 
Dldenburg, zu Süfel und Lübeck. Unter den Wagriern waren nur 
wenige wirkliche Chriſten, die meiften verbanden mit dem Namen heidnifchen 
Sinn und heidniſches Weſen. Es galt alfo erft einen Kirchenſprengel zu 
ſchaffen. Ein geregeltes biichöfliches Ginfommen fand Gerold auch nidyt 
vor. Wie die Dinge ftanden, war er lediglich auf die Bewirthung der Hös 
gelddorfer Mönche angewielen. So begab er fid) denn wieder zum Herzog 
Heinrich nach Braunfchweig. In den erften Tagen des nächſten Jahres 
(1156) reifte er mit jeinem Bruder dem Abt von Riddagshaufen und dem 
Priefter Helmold von Boſau nad) Oldenburg, das er vorher nod) nicht bes 
treten zu haben fcheint. Hier fahe es jedody öde aus. Die ehemals volk 
reiche Handeläftadt lag in Trümmern, die Benölferung war theild vom 
Schwert hinweggerafft, theild ausgewandert, und nur wenige Menichen 
folgten dem Bifchof , der ſich durch Schneemaflen einen Weg nad; der fleinen 
von Vicelin errichteten Eapelle bahnte, und eine Meffe lad. Nach Beendis 
gung berjelben lud ihm der Wendenfürft Pribislav in fein Haus auf einem 
nahen Hügel, und bewirthete ihn reichlih. Andern Tags nahm er mit feis 
nen Begleitern eine Einladung bei dem in der Nachbarſchaft auf einſamem 
Gehöft wohnenden reihen Wenden Teffemar an. Auf dem Wege dahin zer 
ftörten fie den Hain des Göpen Provo, die höchfte Gerichtöftätte des ganzen 
MWendenlandede. Am Sonntage nad) Epiphaniad fam Gerold gen LXübed, 
und predigte voll feuriger Andacht auf offenem Marfte. Als er geendigt, 
trat Pribislav, der einft mächtige Fürft und nun untergeorbnete Bafall, auf 
und ſprach: Deine Worte, ehnwürbiger Biſchof, find Worte Gottes, die ung 
ben Weg des Heiled zeigen. Wie aber jollen wir ihn betreten? Eure Fürs 
ften quälen und, daß und der Tod lieber ift ald das Leben. Allein in dies 
fem Jahre haben wir, in diefem Kleinen Bezirke, dem Herzoge taufend Marf, 
dem Grafen breihundert Mark entrichten müffen, und täglich werben wir 
mehr gepreßt und gedrängt, als jollten wir ganz zu Grunde gerichtet wers 
ben. Wo bleibt bei ſolchem Drud die Willigfeit zur Annahme einer neuen 
Religion? Woher jollen wir dad Geld zu den Bauten der. Kirchen und 
Klöfter nehmen? Unfere Schuld ift e8 nicht, wenn wir unfere legte Zuflucht 
zu dem Räuberleben über den Abgrüinden des Meeres nehmen! Könnien 
wir fliehen, fo würden wir fliehen. Allein unfer wartet aller Orten daffelbe 
Elend! Gerold entichuldigte das Verfahren der Bürften nicht, er erflärte es 
blo8 durch das ftarre Verhalten am Heidenthum. Nun wohl, antwortete 
Pribislav, wenn es der Wille des Herzogs ift und der Deinige, daß wir 
hriftlichen Glaubens feien, fo wollen wir es werden, Kirchen bauen und 
ben Zehnten entrichten, aber gleiche Rechte in Bezug auf Güter und Abgas 
ben mit den Sachſen haben. Alles Bolt auf offenem Marfte, fagt der 
Priefter Helmold, ftimmte dem Fürften bei. Sein Name verfchwindet mit 
biefem Tag aus der Geſchichte. Bon Kübel ging Gerold nad) Erthene» 
burg (Artlenburg), wohin Herzog Heinrich die Fürften und Herren feiner 
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fächftfehen Lande, ingleichen die von Wagrien, Lauenburg und Mecklenburz 
zu einer Geldbewilligung beſchieden. Hier indeß hatten ded Biſchöfs &- 


mahnungen nicht den gewünfchten Erfolg bei den wendifchen Fürften. Wis | 


clot verhöhnte ihn geradezu wegen feines Glaubens. Vom Landtage risı er 
mit dem Herzog gen Braunfchweig. Täglich drang er bier in ibn, jeine 
bifchöflihen Verhältniffe zu ordnen. Als ein geringer Prieſter habe er che: 
bem forgenlo® gelebt, als Bifchof von’ Wagrien müfle er verhungern oder 
beftändig aus ber Tafche des Herzogs zehren. Heinrich forderte endlich den 
Grafen Adolf zu ſich und gebot ihm, die dreihundert Hufen, die er fdhen 
Vicelin zu überlaffen verfprochen, num anzuweiſen. Adolf erflärte ſich be 
reit. Der Bifchof ſolle folgende Befigungen erhalten: zunächſt Eutim mit 
Gamale (ein verſchwundener Ort, wahrſcheinlich zwiſchen Eutin und Zar: 
nekau) nebft Zubehör, ſodann Bof au, Gothesvelde (Hußfele) un 

Wobitze (Wöbs), und in Ol den burg ein unfern des Marktes gelegenes 

Grundftüd. Der Biſchof möge den Arealbetrag diejer Güter ermitteln \a% 

jen, was an dreihundert Hufen fehle, würde er ergänzen, was darüber ia 

wuͤrde er zurüdnehmen. Gerold reiite nad) Wagrien, die Schenfung ans 

treten. Seine angeftellten VBermeffungen ergaben etwas über hundert Hufen 

Graf Adolf dagegen maß ftetd dreihundert Hufen, indem er jedes Geböla, 
jeden Moraft und Sumpf zum urbaren Sande rechnete, eine Vermeſſungs— 
ınetljode, die dem Biſchof durchaus nicht behagte, und ihn zu einer Be: 
ſchwerde bei Heinrich dem Löwen veranlaßte. Diefer unterfuchte den Sad» 
verhalt und entfchied, daß der Graf jchuldig und verpflichtet wäre, den 
Biſchof fchadlo8 zu halten, Holgungen, Sümpfe und Moräfte nicht in jemen 
Flächeninhalt zu fchlagen feien. Bei diefem Erfenntniß blieb e8: das mil 
fagen, Graf Adolf verftand ſich durchaus zu nichts mehr, als er bereit 
bewilligt. 

Mittlerweile zog Gerold nach Eutin, das nicht erft von ihm erbaut 
wurde, wie Helmold irrig erzählt, fondern bereit8 neum Jahre früher ais 
fefter Ort in der Geſchichte erjcheint. Er verbeflerte aber wahrſcheinlich 
die fädtifchen Einrichtungen, und begann außer feinem Wohnhaufe nos 
andere Bauten. Das Klofter in Hoͤgelsdorf verlegte er wieder nach Sege⸗ 
berg. Dann fuchte er Baldera zurüd zu erlangen. Der Erzbiichof Hartwig 
hielt ihn indeſſen mit vergeblichen Hoffnungen hin, blos geftattend , daß bie 
Geiftlichen des Klofters die junge Kirche unterftügten und bei Belehrung der 
Slaven hülfreihe Hand leifteten. Der Propft fandte Bruno, einen Mönd, 
der fchon die Feuertaufe der Todeögefahr im Mifftonsdienft beftanden, und 
diefen beorderte Gerold nady der wuͤſten Stätte Oldenburg, wohin auf beffen 
Betrieb und Adolf’ Bemühungen fächfifche Goloniften ziehen, und die beus 
tige Stadt Oldenburg begründen. ine neue Kirche ward gebaut, von 
Gerold feierlich eingeweiht in Gegenwart ded Grafen Adolf, der ten herum: 
wohnenden Slaven befahl, den Gottesdienft regelinäßig zu befuchen und ihre 
Todten auf dem Kirchhofe zu beerbigen. Soldyed mag um 1158 geicheben 
fein; früher feinesfalls. Gin anderer Mönch von Faldera, Deilanus, ver 
Kundigte den Slaven am Fluffe Krempine das Evangelium, und förderte 
fo das Kirchfpiel Altentrempe. Darnach wurden Kirchen gebaut zu 
Lütgenburg (Ruttefenborh, Xucelenburg) und Ratekau (Ratekome), 
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bei Detmar inthümlich im Jahre 1156. Inzwiſchen hatte eine Feuers⸗ 
brunft Lübed eingeäfchert (1457), deſſen Brandftätte Graf Adolf dem Her⸗ 
z0g Heinrich nady längerem Weigern abtrat. Schöner denn vormals jtieg 
es aus der Afche empor , und es beutete Alles darauf hin, daß diefe Stadt 
alle älteren des öftlichen Holftein uͤberflügeln und ber Mittelpunft diejer 
Gegenden werden würde. Es war flar, Luͤbeck eignete ſich beifer zum Haupt⸗ 
orte des Bisthums, ald Didenburg oder irgend ein anderer Ort. Gerold 
ftellte die Sache dem Herzog vor, und biefer ging bereitwillig auf den Plan 
ein. Beide famen nach Lübeck, beitimmten den Platz für die zu erbauende 
Hauptlirche (vorläufig von Holz), und zugleich wurde das Domcapitel mit 
zwölf Pfründen und der Bräpofitur geftiftet. Graf Adolf wied mehrere 
Dörfer an zur Erhaltung des Stifts, namentlih Lanfau, Gennin umd 
Büffau, Gerold gewiſſe Intraden, Herzog Heinridy das Gut Ummenz 
hart im Limeburgchen nebjt trei Hufen bei Artlenburg, einige Zehnten im 
Divenburgichen und Lüneburgichen, ebenfo im Diftrict von Ratefau, Süfel 
und Pole, jedem Bruder jährlich zwei Mark luͤbiſcher Pfennige von den 
Zöllen und etliche Einkünfte zu ihrer Kleidung. Daß alle übrigen Güter, 
welche dem Bisthum ald oldenburgſches gehörten, verblieben, bedarf faum 
der Erwähnung. Gerold baute auch eine neue Eapelle, genannt Et, Jos 
hannes auf dem Sande, in der Nähe berienigen, bie einft Birelin errichtet 
hatte, aber nicht mehr beſtand. Eine Marien- oder Marktkirche eriftirte bes 
reits, da deren Ginfünfte und Gefälle zu den Renten gehörten, die Bicelin’& 
Nachfolger dem Domftift zueignete. Endlich waren alle Borveranftaltungen 
beendigt, und im Juli 1163 ward dad hölzerne Oratorium fammt der eben 
genannten Eapelle mit vieler Feierlichfeit in Gegenwart des Herzogs Heim 
rich, des Grafen Adolf, des Biſchofs, vom Erzbiſchof Hartwig geweiht, und 
Gerold von Heinri dem Löwen als erfter Biſchof von Lübeck prockamirt. 
Sein nochmaliged Anfuchen bei Hartwig, Faldera ( Neumünfter ) feinem 
Sprengel einzuverleiben, fand neuerdings ablehnenden Beicheid. Obwohl 
kränklich, beſchloß Gerold doch noch eine Rundreiſe durch feinen Sprengel. 
In Lütgenburg fühlte er fich indeffen fo [hwach, dag man ihn ohne Zögern 
nad) Boſau zu feinem Freunde Helmold bringen mußte, um bei diefem zu 
fterben. Und in befien Armen hauchte we am 13. Auguft (1163) feinen 
Geiſt aus. Sein Leichnam warb nad, Lübeck gefchafft, und im Oratorium 
ehrenvoll beftattet. 

Ein Aufitand in Baiern hatte den Herzog Heinrid) dorthin genöthigt, 
fo daß das Bisthum eine Weile unbefegt blieb. Am 1. Februar 1164 erw 
nannte er gegen den Wunſch des Gapiteld 

I. (13.) Conrad I., Abt zu Rivdagshaufen, den Bruder Gerold's, 
zum Bijchof. Er verband mit anfehnlichen Kenntniffen große Gewandtheit 
im äußeren Benehmen, wird indefien auc) des Stolzes, der Herrichfucht und 
des Eigennuges geziehen. Die Geiftlichen behandelte er mit Strenge, und 
jchritt gegen die ihm mißfälligen ohne Zuzichung des Eapitels mit Amts-⸗ 
entjegung vor, jo daß er ſich Jedermann zum Feind machte, nidyt minder die 
Mipbilligung des Herzogs ob feined rüdjichtslofen Verfahrens auf fich 
benfte, die ihn indeß zu feiner milderen Handlungsweife beftimmte. Im 
Gegentheil arbeitete er am Sturze Heinrich's, den Erzbiſchof Hartwig gegen 
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ihn aufwiegelnd. Heinrich erfuhr hievon und berief Conrad nad Artlens 
burg. Er jchügte eine Reife nad) Friesland vor, und blieb aus. In Folge 
ber zweiten Ladung ging er nad) Stade und fuchte ſich vor dem Herzog zu 
rechtfertigen. Ihm ward verziehen, aber verlangt, daß er Ring und Stab 
von ihın nehme. Deſſen weigerte er fich entfchieden, und num entjegte ihn 
ber Herzog des Bisthums. Er flüchtete zum Erzbiihof von Magdeburg 
(1167), wohin ihm fein Detropolit folgte. Durch failerlicye Intervention 
auf dem Reichdtag zu Bamberg (1168) wurden Hartwig und Conrad zu 
rüdberufen,, doch mußte fich Letzterer entichließen, die Inveftitur vom Herzog 
anzunehmen. Conrad, berichtet Helmold, wäre von jegt ab ein ganz ande 
rer Mann gewefen, nicht mehr unbillig und hart gegen die ihm untergebene 
Geiftlichkeit, im Gegentheil liebreid und eifriger Derfechter ihrer Rechte. 
Am 21. November 1170 fertigte er dem Domcapitel eine Urfunde aus, 
worin er die Schenkungen Gerold's beftätigt und binzufügt, weil nach der 
Zeit noch eine Kirche, den Apofteln Beter und Paul gewidmet, zu Zübed ers 
baut worden fei, fo wolle er die Nugungen und Opfer derjelben den Cano— 
nifern ebenfall8 angewiejen haben ; ingleichen ertheilte er ihnen das jus se- 
pulturae durch das ganze Bisthum. Im demfelben Jahre begann der Bau 
bed neuen Domed. Zur Beftreitung ber Koften zahlte der Herzog jährlich 
hundert Mark lübifh. Im nächften Jahre trat er feinen Zug in das heilige 
Land an. Konrad begleitete ihn, und ftarb auf ber Rüdreije zu Tyrus am 
17. Zuli 1172. 

Der biihöfliche Stuhl blieb fo lange erledigt, bis die Kunde von der 
Anfunft des Herzogs in Lüneburg erſcholl. Alsbald bat eine Geſandtſchaft 
bes luͤbeckſchen Gapiteld um Beftätigung des von legterem erforenen 

III. (14.) Heinrich I., des eben jo frommen als in weltlicyer Wiſſen⸗ 
ſchaft wohl bewanderten Abtes am Aegidienklofter zu Braunſchweig, welchem 
Wunſche der Herzog gern willfahrte, da er ihn namentlich auf dem Zuge 
nach dem gelobten Lande, woſelbſt er zu feinen Begleitern gehörte, ſchaͤtzen 
gelernt hatte. Bei Gelegenheit feiner feierlichen Einführung ward ber 
Grundftein zum Dom gelegt (24. Juni 1174). Er felbft ftiftete zu Ehren 
bed Evangeliften St. Johannes ein neued Klofter in Lübeck, bad er am 
1. September 1177 weihte, undmit Benedictinern aus dem Aegidienflofter 
zu Braunſchweig bejegte. Bei der gegen ben geächteten Herzog gerichteten 
Belagerung Lübecks durch die Faiferlichen Truppen (1181) erwarb ſich ber 
Biſchof durch perfönliche Verwendung bei bem Kaifer ein Verdienſt um die 
Stadt. Er ftarb am 29. November 1183, und ward im Johanneöklofter 
beftattet. 

Das Eapitel erfuchte den Kaifer jegt, ben biichöflichen Stuhl aus eige- 
— Machtvollkommenheit zu beſetzen, und Friedrich ſchickte ihm ſeinen 

aplan 

IV. (15.) Conrad II. von Ravensburg in Franken, einen klugen und 
gelehrten Mann, den aber materielle Ruͤckſichten beſtimmten, die Eonjecras 
tion von einer Zeit zur andern zu verfchieben. Denn da er viele geiftliche 
Pfründen befaß, wollte er ſich erft vergewiflern, daß ihm das Bisthum Lür 
bed mehr eintrüge. Da er nun bald merfte, daß die damaligen bifchöflichen 
Intraden ihn, ber an Pracht und Aufwand gewöhnt, nicht befriedigen 
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fonnten, überdies Graf Adolf III. von Holftein einige Sandgüter und bie 
Gerichtöbarfeit in Eutin anfocht, erhob er bei dem Kaifer Klage. Wie er 
deswegen nichts außrichtete, zog er zum Erzbifchof Siegfried, refignirte das 
Bisthum in deffen Hände, und entband die lübeckſche Geiftlichfeit fchriftlich 
von den Pflichten des Gehorſams gegen ihn, 1184. Hermann Bons 
nus fagt: „unde id in deſſem fulven jar geftorven“, und ebenfo Kirdys 
ring und Müller mit dem Zufage, er habe nicht nad) Xübed kommen 
bürfen, weil er dem Grafen Adolf nicht behagt, — dies ift aber, das Eine 
wie dad Andere, durchaus falſch. Vielmehr ift er derfelbe, den wir ſchon 
ald Nachfolger Bern o’8 auf dem biihöflichen Stuhl zu Hildesheim gefehen 
haben, und als Biſchof von Würzburg wieder finden werben. 
Der Tod des Erzbifchofs Siegfried und die Abwefenheit des Kaifers, 
ber nach Italien gegangen war, bewirften, daß der bifchöfliche Stuhl bis im 
das nächfte Jahr ledig blieb. Im den legten Tagen des Januars (1185, 
nicht 1184, wie die meiften Ehronifen haben) entichloß fich das Bapitel für 
V. (16,) Dietrid I. (Theodoricus, Thidericus), ben bisherigen 
Propft zu Segeberg, wegen feiner Sanftmuth und Brömmigfeit allgemein 
beliebt. Um allen Vorwürfen auszumeichen , trat er feine neue Würde nicht 
eher an, als bis er vom Kaiſer die Inveftitur erhalten, befleidete mithin bie 
Propftei noch bis zum Ende des Jahres 1185, worauf er mit dem Erzbifchof 
artwig II. nach Gelnhaufen ging, und aus Friedrich's Hand Ring und 
tab entgegennahm. Um zu beweifen, daß er fein neues Amt in Demurb 
tragen werde, wanderte er, tropdem ed zwei Tage vor Weihnachten und fehr 
winterlid war, barfuß und in fchlichten Wollenkleidern durch Luͤbecks Stra» 
fen, ald Volk und Geiftlichfeit in feierlichen Aufzuge ihn empfing. Da er 
es verfagte, fich zu der Partei Heinrich’8 des Löwen zu halten, that ihn ber 
Erzbifchof Hartwig 1191 in den Bann, den aber der Gardinallegat Hyacinth 
auf der Rüdfehr von Dänemark aufhob.. Im Jahre 1197 fchenfte ihm Graf 
Adolf III. von Holftein verfchiedene Güter und Einfünfte, ingleichen das 
Patronatrecht über die Kirchen zu „Slamerstorp, Sarowe, Selente, Susle 
(Süfel), Crenpene (Krempen)“, unter der Bedingung, daß der zu feinen 
Dienften vorbehaltene Priefter in der Eapelle St. Johannes auf dem Sande 
unter die Dombherren gerechnet werde und von den Opfern feinen Antheil 
genieße. Im Jahre 1210 gerieth Dietrich in Irrungen mit dem medlens 
burgfchen Fürften Heinrich Bunvin, weil diefer die von Slaven entvölferte 
und mit beutfchen Anfiedlern befegte Inſel Pöl vom bifchöflichen Zehnten 
befreite. Bern davon, in diefer Angelegenheit mit Gewalt vorzufchreiten, 
verglich er fi) dahin, daß er die eine Hälfte der Zehnten dem Fürften Burs 
win Lehn gab, die andere Hälfte zu feiner freien Verfügung behielt. In 
demjelben Jahre, wahrfcheinlich im Dctober, ftarb er. Es wird von ihm 
befonder® hervorgehoben, daß er felbft und häufig die Kanzel beftiegen. Zu 
feiner Zeit, im Jahre 1185, verorbnete Papft Lucius III., daß im ganzen 
Bisthum Kübel Niemand zu einem Kirchherrn angenommen werden folle, 
wenn er fich nicht verpflichte, perfönlich in feinem Kircyfpiel das Priefteramt 
zu verwalten. 
VI (17.) Sarthold get vorher Ganonicus zu Lübeck, im 
Januar 1211 (mit Richten 1210) erwählt, war von ungemeiner Bauluft 
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befeelt, was ber Stabt, nach der bedeutenden Feuerdbrumft von 1209 , fehr 
zur Außern Bervollfommnung gereichte, und ihr mehr behagte als die Korti- 
- fication der Dänen, unter deren Herrichaft übe feit 1201 ftand. Auch 
unter ihm ward durch Schenkungen und Ablafje für das Emporfommen des 
Domftifts geforat. So vergabte Albert, Graf von Rageburg, Holftein und 
Daſſow, dem apitel die ihm zugehörige Hälfte ihrer Mühle zu Seeteri 
im Lande Daffow ; dem Propſte feinen halben Zehnten im Dorfe Röbet: 
dem Dom eine Hufe zu Stolpe (1214); der lüneburgfche Hofcapları Theo» 
bald eine Salzpfanne zu Lüneburg (1218); im Jahre 1221 gewährte Bapü 
Honorius ILL zwanzig Tage Ablaß für den Beſuch des Domed am Tage 
Johannis des Täufers, eben: foldyen 1222 ter apoftoliiche Legat Cardinal 
Gregorius für den Beſuch des Domes am Tage der Enthauptung Johannis, 
und zwanzig Tage Ablaß für den Beiudh am Vorabend wie am Tage des 
heiligen Nicolaus und des heiligen Blaſius; im Jahre 1228 ſchenkt Bichef 
Conrad II. von Cammin den Zehnten der Dörfer Karbowe und Pätſchew, 
— und dergleichen mehr. inige einheimifche Ehroniften laſſen Barthel 
1235 mit Tod abgehen ; wie fuljch dies aber ift, weilen die vorhandene 
Urkunden nad), Andere nennen 1230 fein Sterbejahr, und auch Lever— 
kus will und aus dem Liber memoriarum der Lübeckſchen Kirche glauben 
machen, daß er am 15. April 1230 geftorben fei. Ich bezweifle indeſſen die 
Richtigkeit diefer Angabe, weil ed zu befremdend ift, daß wir vom nädhiten 
Biſchof erft nach fünfzehn Monaten eine Handlung documentirt erhalten joll» 
ten. Ich ftimme im Gegentheil einer anderweitigen Notiz bei, wonad Bar 
thold am 15. Mai 1231 das Zeitliche fegnete. Zu Prez bei Kiel bat a 
1220 ein Nonnenflofter neftiftet. 

VL. (18.) Johann L., vorher Domdechant, vertauichte furz nach feis 
nem Regierungsantritte, im Juli 1231, das von Heinrich dem Löwen dem 
Gapitel geſchenkte Gut Ummenhart wegen feiner Entlegenheit gegen eine 

_ üneburger Saljpfanne (in domo Mettinge), und zahlte noch dreißig Marf 
Silber zu. Im Jahre 1237 überläßt ihn Adolf, Graf von Holſtein, feine 
Gerechtſame in Lübbersdorf gegen die fäufliche Abtretung des Dorfes 
Nuggelin; 1242 verfaufen die Ritter von Tralow dem Biſchof den drits 
ten Theil der Haldjachen vom Gericht zu Bofau und über dad Torf 
Thürk; in demjelben Jahre jchenft Johann von Medlenburg dem Dom 
alle feine Gerechtfame über Johanns dorf im Lande Daſſow, mit Aus 
nahme zweier Drittel ded Gerichted über Hand und Hals; und Ritter Gou— 
fried von Bülow verfauft die Dörfer Niendorf und Warnefow, jpäte 
auch Baleyfe im Lande Gadebufc an die Domfirdye. Wegen des U 





lichen Lebens, das die Benedictinermöndye des Johannisflofterd zu Mübed 
führten, wurden diefe nach Cismar gewiefen, und an deren Stelle 
eienfer-Ronnen eingelaffen (1245), Am 8. März 1247 ftarb Johann, und 
ward in dem von ihm bereicherten Dom begraben, | 
Nach feinem Tode konnten jich die Domberren wegen ber neuen Wahl 
nicht vergleichen, und es entitand eine jehsjährige Sedisvacanz. Immittelit 
ward mit Bewilligung des Papſtes und des Erzbiichofd von Bremen 
Albrecht, vertriebenem Erzbifchof von Riga und Bilchof von Reval, die 
Verweſung des Stifts anvertraut. Es find zwar Urkunden. vorhanden, in 
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denen er fich Erzbiſchof von Liefland, Eflland und Preußen, Biſchof von 
Lübeck und apoftolifcher Legat nennt, allein in Kübel war er mar Adminiſtra⸗ 
tor, legt fih auch gemeinhin das Prädicat minister ecclesiae Lubicensis 
bei, und heißt in ben Briefen des Papftes Procurator ecclesiae Lubicen- 
Bis. Unter ihm ertheilte Papft Innocenz IV. ein Jahr Ablaß für den Ber 
ſuch der Domfirche am Jahrestage ihrer Einweihung. Im Jahre 1248 
ftiftet Albrecht die Cantorei bei der Domkirche, 1249 vergleicht er fich in 
Gemeinfchaft des Capiteld mit den Grafen Johann und Gerhard von Hol 
ftein und Stormam wegen der Zehnten im Lande Oldenburg und dreiet Dörs 
fet im Lande Daffow ; nimmt faft gleichzeitig vom Grafen Johann die Zehn⸗ 
ten von mehr denn dreißig Dörfern in Pfandſchaft, und vereinigt fich im 
Zuni 1252 mit den Bilchöfen von Schwerin und Nageburg zu einer Ber 
ſchwerde bei den Reichsfürften, ob ded Verfuchs ihre Bisthümer dem Herzog 
Albrecht I. von Sachſen zu unterwerfen. Der Entſchluß der Reichsſtände 
ift nicht befannt, doch haben ſich die Bisthümer bei ihrer Unmittelbarfeit bes 
hauptet. Mehrjährige Streitigkeiten der Bijchöfe Lübeds mit ihrem Gapi- 
tel wegen gewiffer Einfünfte, die unter dem Namen Ereredcentien befannt 
find, endete der Adminiftrator dadurch, daß er die Hälfte derfelben dem Ca— 
pitel fchenfte (Juli 1253). Im nädjften Jahre ftarb fein Widerfacher Bi: 
ſchof Nicolaus zu Riga, und nun gelangte er wieder zum Beſitz feiner vori> 
gen Würden. Das Bisthum Lüber hat er ruͤhmlich verwaltet. 
Auf Verwenden des deutfchen Königs erhob Innocenz IV. den Nieder: 
länder 
VII. (19.) Johann II. von Dieft, Dyft oder Deeft auf den biſchöf— 
lihen Stuhl, der, ein Branzisfaner, als Kreuzprediger gegen die Ungläus 
bigen Ruf befommen, Biſchof von Samland geworden, dort aber vertrieben 
war. Gleich im erften Jahre feiner neuen Würde geriet) er in Streitigfeis 
ten mit den Grafen Johann und Gerhard von Holftein, die fich dermaßen 
Eingriffe in die biſchöflichen Tafelgüter erlaubten, daß er aud Mangel an 
Unterhalt faft ein Jahr das Bisthum mied. Zulegt fonnte er ſich doc, nicht 
anders helfen, ald daß er die entzogenen Güter mit achthundert Marf Silber 
löfte. Allein damit waren die Jrrungen nicht bejeitigt, denn jene Grafen 
zogen von den bijchöflichen Bauern eine Abgabe unter dem Namen Grafen» 
jhagung (grevenscat), worüber ſchon Barthold und Johann I. Klage ges 
führt. Er brachte endlich am 13. November 1256 einen Bergleich zu 
Stande, worin die Grafen von Holftein fich jener Schagung begeben, dages 
en der Bifchof feine Gerechtiame an das Dorf Flemmingsdorf abtritt, 
er die bisherigen Beeinträchtigungen jedes Erjages entjagt, und zugleich) 
eine Forderung an Getreide wie von 165 Marf fallen läßt. Im December 
verglich er fich ınit Vollrad Steen und deſſen Neffen gleiches Namens, daß 
fie ihm die Vogtei zu Eutin (welcher Stadt er das Lübeckſche Recht ertheilte) 
überließen, und auf ihren Wohnftg dafelbft und alle ihre Güter in den Gren— 
zen des Biſchofs, gegen 600 Marf Lübiſch, verzichteten. Früher (im März 
1256) vermittelte er einen Vergleich zwiichen dem Domcapitel und dem 
Rathe zu Luͤbeck über die fernere Verwaltung des Gotteöfaftend in der Doms 
firche, über gewiffe Zehnten und Aeder in und bei der Stadt. Wenn ed 
richtig ift, daß Albrecht die Cantorei bei der Domkirche ftiftete, fo kann 
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Johann dem Zweiten nur die genauere Beflimmung ber amtlichen Obliegen» 
heiten und eine befondere Dotation derjelben (1256, 1259) zuerfannt wer» 
den. Jedenfalls ift eine der beiden Stiftung s urkunden bei Leverfus 
unrichtig. Der Biſchof ftarb am 21. September 1259, nicht, wie faft 
fämmtliche Ehroniften haben, 1260. Am 25. October 1259 berichtete das 
Domcapitel bereitd dem Erzbiſchof Hildebold von feiner Wahl eines neuen 
— Auch iſt falſch, daß, wie Melle ſagt, Johann vorher reſignirt 
tte. 


Leverkus bringt aus dem fogenannten Registrum Capituli anti- 

uum dad Verzeichniß der Kirchen und Klöfter der Diöcefe Lübeck um bie 

Zeit des Biſchofs Johann II., weldyes hier wohl feine Stelle finden muß. 
Wir folgen genau dem Abdruck: 
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Die Neuwahl des Capitels fiel auf * 

IX. (20.) Iohann III. von Tralau (Tralowe), vorher Scholaſticus 
zu Lübeck. Unter ihm ward der vieljährige Streit wegen der Bogtei zu 
Eutin, durch jeined Vorgängers Vergleich vom Jahre 1256 nicht völlig bes 
feitigt, von Neuem rege, und Johann mußte fie nochmald mit 700 Mart 
faufen (St. Thöinadtag 1261). Mit dem Rath zu Luͤbeck lebte er kin beis 
jern Vernehmen als mit den Domherren, die feine Strenge tabelten, und 
wenig Oefallen an dem neuen Statut hatten, das er im April 1263 für fie 
und ihre Nachfolger zu Stande brachte. Vom deutſchen Orden brachte er 
1261/62 das Dorf Ripsdorf im Lande Oldenburg (Ribegkesdorpe) für 
400 Mark Lübifch zum Bisthum, ingleichen die Gerichtöbarfeit und den 
Zehnten in Malent (Melente) und in zwölf andern biſchöflichen Tafelgü— 
tern für 225 Mark von Otto von Plön, der die. biichöflichen Rechte darin 
beeinträchtigt hatte, Der Biſchof ließ ihm zwar ben Gerichtszwang unt 
Zehnten in den vier Dorfſchaften „Vizowe, Dhedelmesderpe, Sibrandes- 
dorpe, Gerstencampe“, jedoch nur ald Lehn, und mußte er von den erbe- 
benen Geldern Rechenfchaft ablegen, audy ſechs Achtel davon für den Biſchef 
auswerfen. - Ferner verglich fih diefer 1265 mit der Butsherrfchaft zu 
Moidling wegen der Zehnten aus den Dörfern Moidling, Rede und 
Niendorf, welcher zufammen auf ſechs Mark Lübifch für das Jahr feit- 
gelegt ward. Unterm 19. November 1274 belchnte Kaifer Rudolf I. feinen 
„dilectus princeps“ Johann III. mit des Hochſtifts Regalien und Welt: 
lichfeiten. Endlich hinterließ Iohann ein Denfmal feiner Thätigfeit durch 
Erbauung ded Schloffed zu Eutin, und ftarb am A. Januar 1276. Zu 
feiner Zeit hat in Folge einer großen Feuersbrunſt die Marienfirche ihre hru- 
tige Geftalt befommen. | — 4 

X, (21.) Burchard von Serken, vorher Domcantor, bei feiner Wahl 
angeblich ſchon achtzigiährig, wird allgemein als ein ſtrenger, herrſchſüchtiger 
Mann gefchilvert. a bie Erbauung des Schloffes zu Eutin das Bisthum 
mit Schulden belaftet hatte, die Johann ILL. nur zum Theil abzutragen vers 
mochte, unternahm Burdyard fofort nad) Antritt feiner neuen Würbe eine 
Reife nach Branfreich , kehrte in einiger Zeit mit anfehnlichen Summen zu— 
rüf, und tilgte damit die Stiftöfchulden. Er felbft lebte jehr mäßig und 
enthaltiam. Seine Eonflicte mit der Stabt Kübel begannen ſchon 1277. 
Eine Haupteinnahme und Beförderungsmittel des äußern Glanzes der Kirche 
beruhte auf dem Beerdigungsrecht, welches daher mit größter Sorgfalt von 
derfelben überwacht zu werden pflegte. -Sp geichah rd, daß, ald Frau 
Rickborg Stalbuck ſich ein Begräbniß im Katharinenflofter gefauft hatte, die 
Geiftlichen fie bei ihrem Ableben dennoch in der Parochialkirche beftatteten. 
Aber die Venvandten der Todten brachten die Leiche mit Gewalt in’s Klofter. 
Da entitand ein gewaltiger Laärm. Der Bifchof machte den Möndyen das 
Beerdigungsrecht jtreitig, und die Bürgerfchaft nahm Partei für die Klöfter. 
Burchard ſprach endlich den Bann über die Franziskaner aus, wenn fie die 
Leiche in ihrem Klofter-beifegten, und wollte den Ausweg nicht anerfennen, 
daß fie den Leichnam in einen Schwibbogen des Klofterumganges einmauer- 
ten. Der Bifchof verließ mit der geſammten Geiftlichfett die Stadt und vers 
hängte das Interdict über felbige (27. Auguft 1277), vornehmlicdy über den 
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Math und die urfprünglichen,, haupterbgefeffenen Kaufmanndfamilien,, aus 
denen fich jener ergänzte. Bürgerjchaft und Klofter wurden deshalb Flagbar 
bei dem Papſte, der dem Bijchof nady Luͤbeck zurüdzufehren befahl, das Ins 
terdiet aufheben ließ, und den Klöftern dad Beerdigungsrecht beftätigte. 
Ueber die Beendigung diefer Streitigfeiten war der Herbft ded Jahres 1280 
byerangefommen. Jahre vorher (27. Juni 1279) empfing Burcharb bie 
Meichslehen mit der Weifung, dem Herzog Johann von Sachſen an Statt 
des Kaijerd den Lehnseid abzulegen. Neue Streitigkeiten entftanden durch 
Die neu angelegten ftädtifchen Diühlen hinter der Domfirche auf dem Muͤh— 
lendamme, welche der Biſchof, ald auf feinem Grund und Boden gelegen, 
in Anſpruch nahm (1293). Der Rath beftritt feine Berechtigung biezu, 
und Burchard belegte die Stadt abermald mit dem Interdict. Es begannen 
nun Verhandlungen, die ein gutes Ende zu nehmen jchienen, ald der Biſchof 
auch fämmtliche Felder, Wiefen und Holzungen in der Gegend von Alt 
über für fich begehrte, unter denen mehrere ftädtifche Grundftüde. Ber: 
fchiedene Male wurden Schiedsrichter gewählt, da aber ftetd die abgewieſene 
Partei die Richter hinterher verwarf, kam e8 zu feinem Refultat. Mit aller 
Strenge führte Burchard das Imterdict jet durch, indem er fich mit den 
Domherren und allen zugehörigen Vicaren vom Gottesdienft zurüdzog. 
Man mußte den Kirchendienft von Mönchen beforgen laffen, wozu fich dieſe 
bei ihrer feindfeligen Oefinnung gegen den Episcopus, immer bereit zeigten, 
obgleich der Metropolit und fpäter der Bapft deswegen den Bann über fie 
ausſprach. In der Pfingftwoche 1299 kam es jedody zu Thätlichkeiten zwis 
fchen Arbeitern des Raths und des Biſchofs, die einen Volksaufruhr hervors 
riefen, in weldem das biichöfliche Haus Kaltenhof erftürmt und in Brand 
neftedft ward, wie man auch die Eurien der Domherren in der Stadt zerftörte. 
Die Eapitularen retteten mit genauer Noth ihr Leben. Obwohl 103 Jahre 
alt, reifte Burchard dody nach Nom, feine Klage gegen Lübeck dort perfönlich 
anzubringen. Ihm folgte ein ftädtifcher Abgeordneter zur Beantwortung 
der Befchwerde auf dem Fuße. Bonifacius VIII. ernannte eine Commij- 
fion zur Unterfuhung und Schlichtung der Zwiefpältigfeiten. Die Wirf- 
famfeit der Gommiffare ward indeß durch den Wechiel auf dem päpftlichen 
Stuhle, durch die Verlegung deffelben nach Avignon und andere Umftände 
gelähmt, und Burchard zog fich nach vierjährigem Aufenthalte in Rom miß- 
muthig nad Eutin zurüd, wofelbft er im Juni 1309 die Pfarrfirche in eine 
Gollegiatfirche ummandelte, und, aus den Vermächtniſſen zweier Domberren 
hauptlächlich, ſechs Präbenden ftiftete. Ohne das Ende feiner Streitigkeiten 
mit Lübel, auf deffen Antrag neue Schiedörichter ernannt worden, zu ers 
leben, ftarb er am 13. März 1317. Die bifchöflihen Einfünfte fo wie die 
ded Domcapiteld haben fich unter ihm anfehnlich vermehrt, Mancher treff- 
lichen Einrihtung und Verordnung war er Urheber. Was ein übermäßiger 
Hang nad) Bereicherung des Stifts und Halsftarrigfeit im Verfolgen feiner 
Abſichten Scylimmes erzeugte, hat wenigftens dem Bisthum feinerlei Nach- 
theil gebracht. In dem fo feltenen hohen Alter, das er erreichte, gab er ein 
höchſt merfwürdiges Beifpiel ausdauernder Thatfraft. 

XI. (22.) Heinrid) II. von Bockholt, Sohn eines Luͤbeckſchen Raths— 
verwandten, rechtichaffen, friedfertig, Fundig der Wiffenfchaften, und begütert, 

Ebeling, die deutfchen Biſchofe. 37 
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vor Erlangung bes Bifchofitabes ded Domes Propft, vollzog mit der Stadt | 
Lübef, nachdem fie vom Carbinal Berengar, Biihof von Tusculum, im | 
päpftlichen Auftrage von Bann und Interdict losgeiprochen (21. Mai 1317), 

dad Ende der von feinem Vorweier begonnenen Streitigfeiten. Das Stift 
gab feine Anjprüche gegen eine Entfchädigung von 900 Marf Lübijch auf; 
die Grenzen der beiderjeitigen Grundftüde wurden genau ermittelt, weber 
Kaltenhof noch die Stadtcurien follten mit Mauern oder jonftigen Schus- 
wehren umgeben werden. Erzbifchof Johann I. hatte ed aber übel vermerkt, 
daß Heinrich die Beftätigung und Weihe nicht bei ihm, der gerade abweſend, 
jondern bei feinem Gapitel nachgefucht und erlangt. Er verflagte ihn dei 
halb bei dem Papſte, und Heinricy war genöthigt, fich perfönlich zu ftellen. 
Und er wußte dann feine Sache To gut zu vertheidigen, daß ihn der heilige 
Bater von aller Bezüchtigung entband. Inzwiſchen überfiel Graf Gerbard 
von Holftein die Stadt Eutin und verfchiedene biſchoͤfliche Landgüter, einen 
Schaden anrichtend, der auf 1200 Mark Lübiſch gefchägt ward. Heinrid 
führte hierüber Klage bei dem päpftlichen Hofe, und Gerhard, um ſich aus 
bem Handel zu ziehen, ließ dem Biſchof ald Schabenerfag hundert Mark 
jährlicher Renten aus dem Dorfe Brenfenhagen, dreißig aus dem 
Dorfe Berlin und zwanzig aus dem Dorfe Gniſſau anweiſen, fdhenfte 
ihm außerdem das Patronatrecht über die Pfarrficchen zu Zütgenburg 
und Blön, wie auch über eine Dompräbende zu Hamburg und eine zu 
Lübeck, und verhieß perfönliche Abbitte (1324). Den dem Collegiatftift zu 
Eutin zugefügten Scyaden wollte er mit 118 Marf in beftimmter Frift er 
fegen. Aus Danfbarfeit für diefe Wirfung päpftlicher Bannbedrohung ver: 
ehrte Heinrich dem heiligen Vater dreizehnhundert Ducaten. Bon Johann, 
Grafen von Holftein, kaufte er 1318 das Dorf Sereg im Kirchſpiel Rates 
fau, das Domcapitel von demfelben dad Dorf Harfendorf im Lande 
Oldenburg, Meinsdorf im Kirchfpiel Eutin; 1319 ftiftet Johann eine 
fiebente Präbende an der Collegiatfirche zu Eutin, verfauft dem Bijchof die 
beiden Dörfer Bollbrügge und Sütteln im Lande Oldenburg, unt 
vertaufcht ihın das Dorf Sibsdorf im Oldenburgichen gegen dad Dorf 
Steinbed. Daß Heinridy auch für die Disciplin der ihm untergebenen 
Geiftlichen forgte, und darin mancherlei Ausartungen waren, davon zeugt 
ein Verbot vom 3. Juli 1330, die öffentlichen Schenken zu befuchen, bie 
Abfolution in vorbehaltenen Fällen zu ertheilen, und diejenigen kirchlichen 
Lehen zu verheuern, welche eine perfönlicye Reſidenz erforderten. Unterm 
11. Mai 1333 erging von ihm ein Statut, daß bei Strafe der Ercommus 
nication fein Domherr und fein Vicar einer Kirche in Lübeck aus Anlaß feis 
ner erften Meffe ein Feſtgelage geben dürfe. In demjelben Jahre vereinigte 
er fih mit Burchard I. dem Erzbifchof von Bremen, Marquard Bi» 
jchof von Rageburg und Ludolf Biihof von Schwerin, zur Steuerung der 
Uebergriffe der Bettelmönde. Im Januar 1334 Faufte er vom Ritter Det 
lev Hafe das Dorf Krumbeke im Kirchfpiel Altenfrempe, im October 
1335 das Dorf Dannau im Kirchfpiel Oldenburg vom Knappen Johann 
Natlow, im November das Dorf Moreffe im Kirdyipiel Grube vom Knap—⸗ 
pen Heinrich) Dameshovet, und am 23. Juli diefed Jahres legte er den 
Grundſtein zum Aufbau der neuen Kirche des 1225 errichteten Katharinen- 
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flofters in Lübel. Auch erbaute er am Domfirchhofe eine bifchöfliche Reft- 
denz, die fich äußerlich von den Gurien der Domherren durch einen Fleinen 
Thurm oberhalb des Daches unterfchied. Ein weit wichtigerer Bau aber, 
den er zu Stande brachte, war die Vollendung des großen Chores im Dome, 
wodurch die Länge diefer Kirche um die Hälfte zunahm. Vor ſechszig Jah: 
ren hatte man den Anfang damit gemacht, aus Mangel an Geld jedoch lies 
gen lafien. Heinrich verwendete aus eigenem Vermögen ‚über 2400 Marf 
Luͤbiſch, nach heutigem Gelde bei 30,000 Mark darauf. Im October 1336 
traf er die Verordnung, Niemand folle fünftig in einer Kirche begraben wers 
den, er fei denn von den Bijchöfen wegen feiner Spenden an die Kirche eines 
ſolchen Begräbniffes würdig erachtet worden. In demfelben Jahre kaufte 
er vom Nitter Iwan von Reventlow dad Dorf Waihbud im Kirchipiel 
Hanfühn; von Detlev, Hartwic und Edhard Hafe die Dörfer Roke und 
Holm im Kirchſpiel Süfel; 1337 von den Brüdern von Pleſſe die Dörfer 
Stoweund Güftefow im Kirdyipiel Drewesfirchen ; von den Gebrüdern 
von Bodwold das Dorf Groſſen Parin im Kirchipiel Renfefeld, und 
Graf Johann von Holftein übertrug ihm fein Obereigenthum daran für 
225 Mark; 1339 das Dorf Wulfs dorf im Kirchfpiel Gleſchendorf vsm 
Ritter Detlev Hake, — der Käufe geringerer Güter nicht zu gedenfen. Im 
Vebrigen ift er Stifter mehrerer Präbenden und Vicarien. Sein irdijcher 
Heimgang erfolgte am 1. März 1341. Geiftliche, Kirchen und Kiöfter 
erfreuten fich reichlicher Vermächtniffe durch ihn; für feinen Nachfolger hatte 
er 1000 Marf ausgelegt und das von ihm erbaute Haus beftimmt. Zur 
Inftandhaltung des neuen Chores der Domfirche legirte er eine Jabresrente 
von 20 Marf. Wie er gewünjcht, beftattete man ihn am Hochaltar des 
Domd, Wahre Trauer ward ihn gezollt. Sein Andenfen ift ruhms 
gekrönt. 

XI. (23.) Johann IV. von Mul (Muel, Muhl), vorher Scholaftis 
cus, widerfegte fich im Ginverftändniß mit Rath) und Bürgerfchaft von Lüs 
bef dem Zugang der Flagellanten, erließ in den Jahren 1342 und 1346 
Berordnungen gegen die Beichädiger der Güter und Unterthanen des Hoch— 
ftiftö,, wie gegen die Wucherer, umgab das bijchöfliche Schloß zu Eutin mit 
einem Graben, faufte das Dorf Dodow für 1200 Marf an fih, baute an 
der Nordjeite ded neuen Chores der Domfirche eine Capelle, feine Grab: 
flätte, und ward am 23. Auguft 1350 ein Opfer der damals graffirens 
den Peſt. 

XII. (24.) Sertram Gremon, vorher Domeantor, hatte gleich Ans 
fangs eine weitausfehende Streitigfeit mit einem gewiſſen Steno Berg wegen 
der Stadt Eutin, die diefer in Anſpruch nahm, da angeblich feine Vorfahren 
diefen Ort dem Hochftift nur pfandweile überlaſſen hätten. Heinrich Graf 
von Holftein und die beiden Herzöge Albrecht und Johann von Medlenburg 
wiejen aber ald Schiedsrichter den Prätendenten fchlechterdings ab. Und 
Kaiſer Karl IV. ertheilte dem Biſchof, mit veranlaßt durch diefen Fall, wie 
dem Domcapitel einen bejondern Schußbrief (5. Januar 1354). Bertram 
vermehrte die bifchöflichen Tafelgüter ziemlich bedeutend. Er faufte den Hof 
Hubbersdorf, die Dörfer Horsdorf und Ratefau, das Gut Rub- 
berspdorfnebft See und Mühle, Neuhof aus dem Erlöfe des verfauften 
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Dorfes Pronsdorf, Rodefand nebft der Mühle, Tohow, Dffen- 
dorf und Timmporf. Holm verkaufte er fammt 15 Marf jährlicer 
Rente dem Rath zu Lütgenburg. Dem Dom fchenfte er foftbare Gerätb- 
ſchaften. Das Katharinenflofter ward zu feiner Zeit reparirt und erweitert 
(1353). Am 22. October 1375 empfing er Kaifer Karl IV. in Lübed 
Am 5. oder 6. Januar 1377 ftarb er. 

Das Eapitel erwählte nun den Domdechanten Jobann Klene 
denft, Papſt Gregor XI. ernannte indeß 

XIV. (25.) Nicolaus I., einen meißnifchen Predigermönch, zum Bi- 
hof. Die Domherren empfingen ihn ſehr unfreundlich, und da er ſah, das 
mit der bifchöflichen Gewalt feine weltliche Hoheit über die Stadt Lübed ver: 
bunden war, refignirte er, und ging nad Meißen zurüd (f. dajelbft). 

Auf Verwenden des Kaiſers ernannte Papſt Urban VI. 

XV. (26.) Conrad III. von Giefenheim, Karl IV. Secretair, zum 
Biſchof. Er hielt am Himmelfahrtötag 1379 feine erfte Meſſe, und ftarb 
am 30. Mai 1386. 

. Jetzt gelangte endlich der Dechant Klenedenft als 


XVI. (27.) Johann V. zur bifchöflichen Würde. Er war eines vor- 
nehmen Lübedichen Bürgers Sohn. Sein Regiment dauerte aber faum ein 
Jahr, da er bereitd am 3. Auguft 1387 ftarb. 

XVI. (28.) Everhard von Attendorn, ein Zübeder, vorher Dom: 
dechant, erbaute mit vielem Aufwand eine Bapelle zu Eutin und eine zu 
Lübeck, und verfchied am 21. März 1399. 

Die vom Domcapitel gefchehene Neuwahl fand Feine päpftliche Geneb— 
migung, und Bonifacius IX. ernannte 

XVII. (29.) Iohann VI. von Dulmen, aus Lübeck gebürtig, Doe- 
tor decretorum und Domjcdyolafticus, zum Biſchof. In den 1408 ausge 
brochenen Streitigfeiten der Bürgerfchaft Lübedö wegen der neuen Zuſam— 
menfegung und Wahl des Rathscollegiums hat er zwar zu vermitteln ge— 
jucht, indeffen war dies Bemühen fo vorübergehenter und vollfommer 
fruchtlofer Natur, daß ich unmöglich wie Andere darauf ein Gewidjt legen 
fann. Daß er durch feine Ermahnungen Kampf und Blutvergießen verhin— 
dert hätte, ift eine entidyiedene Unmwahrheit.e. Das Volk verbat fich jeine 
Ginmifchung in die ftädtifchen Angelegenheiten, und er gab es jofort auf, 
feine Dienite noch einmal anzubieten. ALS hinterher die zwölf Männer, 
welcye die Rathswahl vorzunchmen hatten, feine Affiftenz; begehrten, um 
der Oppofition ded Volfd mit feiner Hülfe zu begegnen, und er auf dem 
Stadthaufe erjchien, jchrie ein Theil der Berfammelten: Werft den Pfaffen 
zum Fenfter hinaus! und Johann erachtete es rathſam, ſich nach Haufe zu 
begeben. Er bat, um es zu wiederholen, bei dieſen Streitigfeiten nidyt das 
Mindeite ausgerichtet, und von geleifteten eriprießlichen Dienften kann gar 
feine Rede fein. Doc hat ſich auch bei diefer Gelegenheit fein rechtſchaffe— 
ner, friedfertiger Charakter, fein Eifer für Gerechtigkeit und Billigfeit be 
fundet. Er war den Geiftlichen ein milder Oberhirt, den Armen ein lieb- 
reicher Wohlthäter. Als er am 1. Januar 1420 von diefem eben jchied, 
beweinte ihn Jeglicher, der wahre Redlichkeit zu fchägen wußte, Das einzig 
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Schlimme, was man ihn nachfagen fann, ift, daß er das Stift in Schulden 
brachte. 

XIX. (30.) Johann VII, Schele, von Hannover gebürtig, Doctor 
decretorum, Dechant zu Bremen, Thefaurarius zu Minden, und Canonicus 
zu Dorpat, erlangte als ein ftaatöfundiger und gewandter Mann große Ber 
rühmtheit. Bei der Beftätigung ernannte ihn Papſt Martin V. zugleich 
zum Referendarius des apoftolifchen Stuhl, und übertrug ihm die Vermits 
telung eines Friedens zwilchen dem Könige von Dänemark und dem Herzog 
von Schleswig. Da jein Vorweſer die bifchöflichen Tafelgüter mit 3400 
Gulden belaftet hatte, nahm er deſſen Verlaffenfchaft in Anſpruch, die ihm 
mittelft ſchiedsrichterlichen Spruches zuerfannt ward. Davon errichtete er 
zu Eutin verfchiedene Gebäude. Andererſeits war er fofort um Befeitigung 
eingefchlichener Unordnungen bemüht, und publicirte deshalb 1420 verſchie— 
bene statuta synodalia. Die bijchöflichen Tafelgüter vermehrte er durch 
Kauf auf Wiederfauf des Dorfes Meinersdorf (1426) und eines Lan- 
beötheiled zwijchen Erumefe und Rifenbefe (1428). Das Bermittlers 
amt in Sadyen Schledwig- Holfteins wider Dänemark, dad er vor dem Kai— 
jer mit vieler Umficht führte, verfchaffte ihm deffen befondere Gunft. In der 
Eigenſchaft eined Faiferlihen Raths und Geheimiecretaird wurde er von 
Sigismund 1432 — in welcher Zeit er ein neues Canonicat zu Eutin ftif- 
tete — zum Concil nad) Bajel abgeorbnet. Hier verweilte er ſechs Jahre, 
erwarb ſich durch feine Gefchäftsführung die Höchfte Achtung der verfammel- 
ten Bäter, dabei das Interefie feines Bisthums nicht verabläumend. So 
mußte er vom Kaifer eine Bollmacht zu erlangen, Eraft welcher die Grafen 
von Holftein ihre Belehnung von den Bijchöfen zu Lübed zu empfangen 
und fich jeder Veräußerung von Lehnsgütern ohne Genehmigung ded Reichs» 
oberhauptes und Biſchofs zu enthalten hätten (April 1434). Wenn er dem 
Kaifer dabei verficherte, daß die holfteinichen Grafen ſchon feine Lehnsleute 
wären, geichah das in Betreff gewifjer Zehnten ohne Abbruch der Wahrheit, 
allein als Grafen von Holſtein ftanden fie zeither in feinem Bafallenverhält- 
niß zum Hochftift Lübeck. Bald nachher, am 12. Mai, wirfte Johann 
einen Strafbefehl aus, daß Niemand den Biichof und feine Beamten bei 
Ausübung der geiftlichen Gerichtöbarfeit in der Diöcefe Lübeck hindern oder 
beeinträchtigen dürfe, und ein Faiferlihes Mandat vom 7. Juni verbot 
Jedermann, der Geiftlichfeit des Hochftiftö, wider die Verordnungen Fried» 
rich II. und Karl IV. in Betreff der Freiheit des Elerus im römijchen Reiche, 
zu nahe zu treten. Als Abt und Convent zu Eismar fich der Jurisdietion 
des Biſchofs von Lübeck entziehen wollten, verurtheilte fie das Goncil zu 
Bafel. Es hob aud Johann zu Gefallen die von Eugen IV. den Bicarien 
des Bisthums Kübel ertheilte facultas testandi auf. Im Jahre 1436 
Ichickte es ihn zum Kurfürften von Brandenburg und Herzog Ludwig von 
Baiern, deren Feindfeligfeiten beizulegen, und im näöhften Jahre coordinirten 
ihn die Bäter der Gefandtichaft nad) Eonftantinopel, welche die Bereinigung 
ber griechifchen und römijchen Kirche bewirken follte. In Zwiltigfeiten des 
Domcapiteld wider Medlenburg wußte Johann Erfterem die glänzendſte Ges 
nugthuung zu verichaffen. Im Jahre 1438 erfchien er wieder zu Xübed, 
die Belchnung ded Grafen Adolf VIII. vornehmend, der fic) diejer nicht 
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widerfegte, zumal Kaifer Albert IL. das betreffende Diplom Sigmund’s bes 
ftätigte. Albert begnadigte Johann VII. am 11. Februar 1439 dahin, daß 
er und feine Nachfolger, weil die biichöflichen Tafelgüter nicht mehr als hun— 
dert Marf Silber jährlich einbrächten, alle Stiftslehen, welche höchſtens 
fünf Mark löthigen Goldes jährlich eintrügen, den bifchöflichen Revenüen 
einverleiben dürften, wenn folche vorher durch Kauf, Tauſch, Schenkung 
oder durch Ableben der Lehnöträger heingefallen wären. Nidyt lange nad» 
her ging er im Auftrage der deutfchen Reichsſtaͤnde in Angelegenheiten des 
Bafeler Concils zum Kaifer nah Ungarn, der eben den Türfen ein Treffen 
zu liefern gedachte. Hier erkrankte Johann in Folge der heißen Witterun,, 
und ftarb auf dem Ruͤckwege am 8. September 1439. Seine Leiche ward 
nad Wien gebracht und im Schottenklofter beigeſetzt. 

XX. (31.) Nicolaus II. Sachow, aus Luͤbeck gebürtig, vorher Doms 
dechant, im Detober 1439 eingeführt, war ein Mann von flarem Berftande 
und vieler Gelehrfamfeit, die er auf der Kirchenverfammlung zu Baſel bes 
thätigte. Seine ganze Regierung zeichnet fich durdy wohlthätige Handlun— 
gen aus. Noch im Jahre 1439 Faufte er eine Rente von 250 Marf an, 
die lediglich für die Arınen derart verwendet wurde, daß täglidy abwechſelnd 
dreizehn derjelben Jeder ein Brod und ein Pfund Butter erhielt. Eine ähns 
liche Dotation machte er für die Kleidung der Mönche in Segeberg und Gis- 
mar, ftreng auf Beobachtung der Regel ihres Ordens achtend. Die Siechen: 
häufer zu Schwartau und Oldenburg ließ er neu aufbauen und verbefiern, 
ungeachtet legtered der Stadt gehörte. Das biihöfliche Haus zu Xübed er 
weiterte er durch einen Seitenflügel und Fleinere Nebengebäude, in Eutin bes 
werfftelligte er ebenfalld Neubauten. Zur Bereicherung der bijchöflichen 
Tafelgüter kaufte er da8 Dorf Klenzow und einige Ländereien bei Ri» 
fenbefe und Erumefe, ebenſo mehrere Grundftüde bei Zmanow für 
1000 Mark Lübifh. Um auswärtige Angelegenheiten bat er ſich nicht bes 
fümmert. Ein Jahr vor feinem Tode ward er zum Erzbifchof von Riga 
erwählt, doch zog er. fein heimatliches Bisthum vor. Er verfchied am 2. Des 
tober 1449. | 

XXI. (32.) Arnold Weftfal, Sohn eined Lübeckſchen Rathsherrn, 
decretorum doctor et in legibus licentiatus, Dombdechant, diente den 
Geiftlichen feiner Diöcefe ald ein Mufter ungeheucyelter Srömmigfeit, von 
Mäßigkeit, Milpthätigfeit und Fleiß. Von Haufe aus fehr bemittelt, 
wandte er viel Geld auf Erweiterung und Verichönerung der Refidenz zu 
Eutin. Im den Streitigfeiten der Luͤbeckſchen Prälaten mit Lüneburg wegen 
der Salzgüter, bethätigte er ald Mitglied des Schiedsgerichtd fein ftrenges 
Serechtigfeitögefühl, indem er weder den Einen noch den Andern aus vorge: 
faßter Gunft fein Urtheil ſprach. Auch die Zwielpältigfeiten wegen der er- 
fedigten Grafichaft Holftein zwiſchen Chriftian von Dänemarf und Otto IIL 
von Schaumburg hatte er nebft den holfteinfchen Ständen und den Städten 
Lübeck und Hamburg zu vermitteln (1460); König Ehriftian empfing fte 
als Lehn aus des Biſchofs Hand. Endlich übernahm er noch ein Mittler 
amt in dem Zwiftigfeiten des beutichen Ordend mit Danzig und Thorn, 
fehrte Frank von der fruchtlofen Reife nach Danzig zurüd, und flarb am 
31. Januar 1466, Er vermehrte die bifchöflichen Tafelgüter mit verſchie— 


denen Ränbereien und Gefällen, und hinterließ feinem Nachfolger außer 
mancherlei Kleinodien und foftbaren Geräthichaften eine anfehnliche Privat: 
Bibliothef, 

XXI. (33.) Albert Krummedick, ein holfteinfcher Edelmann, vorher 
Domherr zu Lübeck und Notarius de Rota zu Rom, ftürzte das Hodhftift 
durch Pracht und Verfchwendung in Schulden, fidy felbft in Dürftigfeit, 
Im Sabre 1486 waren feine Finanzen fo zerrüttet, daß er fi) vor Gläubis 
gern nicht mehr zu retten wußte. Er hatte in den vielfältigen Gefandtichafs 
ten, zu welchen er vom König Ehriftian von Dänemarf gebraucht worden, 
unglaubliche Summen aufgewandt, und weil der König ihn feined Vers 
trauend würdigte, fo folgte er dem Hoflager faft aller Orten, erfchien auf 
den zahlreichen Congreſſen und Landtagen im Holfteinfchen, und leiftete gute 
Dienfte in Beilegung der mannigfaltigen Irrungen , welche ber König theils 
mit feinem Bruder dem Grafen Gerhard, theild mit dem holfteinichen Adel 
hatte. Bei feiner Gelegenheit trieb er die Pracht jo weit, ald wie er 1478 
die Braut des Kronprinzen Johann nach Kopenhagen begleitete. Er ſchmei⸗ 
chelte fich wohl, der König würde ihm die verausgabten Summen erfegen, 
allein dies gefchah nicht. Dabei reichte er den Armen mit vollen Händen, 
fein Bedürftiger ging unbefriedigt von ihm. Er ließ unbemittelte Edelfna- 
ben auf feine Koften erziehen, und obenein war er jehr bauluftig. Nicht 
minder nahm er auf Vermehrung der bijchöflichen Tafelgüter Bedacht, und 
feste viel Geld daran, um den landesherrlichen wie päpitlichen Conſens zur 
Incorporation der Kirchen zu Oldenburg und Xütgenburg in jene zu bewerf- 
ftelligen.. Die Einverleibung des Eiftercienferklofter8 Reinfeld verweigerte 
König Ehriftian. ALS diefer, auf den er feine Gläubiger beftändig vertröftet, 
geſtorben, wollte feiner mehr Geduld haben, alle vrangen mit Ungeftüm auf 
Bezahlung. Das Schlimmfte dabei war, daß fein bifchöfliches Anfehn dars 
unter arg litt. Um fidy die rüdfichtslofen Mahner vom Halfe zu Ichaffen, 
griff er zu den Außerften Mitteln. Er verfaufte die Lüneburger Salinen: 
güter für 4000 rheinifche Gulden, und erinnerte den König Johann von 
Dänemarf an die Duittmachung der von feinem Vorfahren ihm zubehän- 
digten Berfchreibungen, worunter die Oldesloer Zölle. König Johann vers 
ftand fich indeflen zu Nichts. Faſt verzweiflungsvoll verpfändete er nun 
Eutin für 15,000 Mark Lübifh, die fogleich in die gierigen Hände der 
Greditoren wanderten, wie die obigen A000 Gulden (1486). Traurigen 
Sinnes bezog er dad Schloß zu Segeberg und contrahirte, bei gefchwächten 
Einnahmen, neue Schulden. Diefe zu tilgen, verfaufte er die von feinem 
Vorweſer geerbten Kleinodien und Eoftbaren Geräthichaften. Die gefammte 
Geiftlichfeit feiner Diöcefe fteuerte zufammen, allein auch diefe Hülfsgelder 
verichwanden bald. Zu allem Unglüd entzog ihm Johann nody die Bogtei 
zu Segeberg, und er mußte nun feine NRefidenz in Kaltenhof aufichlagen, 
und, da wiederholte Erinnerungen bei dem Könige von Dänemark nichts 
fruchteten, Sedorf verfaufen. Er war fo weit reducirt, daß er, um die 
Koften zu feinem Begräbniß wenigſtens zu hinterlaffen, feine mit Edelfteinen 
bejegte Biihofsmüge, den filbernen Hirtenftab und einige Ringe feiner 
Schweſter in Verwahrung gab, mit dem Auftrage, diefe Stüde bei feinem 
Tode fofort in Geld zu verwandeln. Er erkrankte wirklich bald vor Kummer, 


hatte auf dem Sterbebett nicht einmal Ruhe vor der Schamlofigfeit einiger 
Gläubiger, und fchloß feine Augen am 27. Detober 1489. Das Domcapis» 
tel verhinderte den Verkauf ber feiner Schwefter anvertrauten Infignien, und 
beftritt die Beerdigungsfoften anderweitig. Die hinterbliebenen Schulden 
betrugen 20,000 Mark Lübifh. Wir haben von Albert eine Chronif 
der Bifchöfe Lübecks, veröffentlicht von Meibom (S.R.G. T. U.). 

So verjchuldet und fümmerlich die bifchöflichen Einnahmen auch waren, 
fehlte e8 doch nicht an Bewerbern um das Episcopat. Das Domcapitel ſah 
ein, daß ed nothwendig feine Wahl auf einen bemittelten Competenten len— 
fen müffe, und vereinigte feine Stimmen auf den Domberrn 

XXIl. (34.) Thomas Grote, von Lübeck gebürtig. Papſt Inno— 
cenz VIII geftattete ihm feine bisherigen Pfründen beizubehalten. Sogleich 
nad feiner Confirmation verlangte er vom Capitel die Einlöfung Eutins, 
welches die Domherren abminiftrirten. Umgefehrt ftellten diefe an ihn das 
Anfinnen. Hiedurch entftanden Feindfeligfeiten, und Thomas ward fo 
mißtrauifch, daß er fich vor der ganzen Welt in feinem Haufe abipertte. 
Außer einem Diener vermochte fein Menſch Zutritt zu ihm zu erlangen. 
Bald gab ihm das Volf den Spignamen Biſchof Hütewinfel. So ver 
flofien zwei Jahre. Da gab ihm das Gapitel durch feinen Diener zu ver: 
ftehen, er möchte refigniren. Diefen Gedanken hatte er jchon jelbit gefaßt, 
fpielte aber den Domherren in fofern einen Streih, ald er hinter deren 
Rüden die päpftliche Genehmigung zur Uebertragung der bifchöflichen Würte 
an den am römischen Hofe weilenden Domherrn Dietrich Arends ein— 
holte (1492). Thomas ſetzte fein eingezogenes Leben fort, und ftarb am 
27. Auguft 1501. - 

XXIV. (35.) Dietrich II. Arends war von Hamburg gebürtig, hatte 
zu Perugia ftudirt, dort die Würde eined Doctord des weltlichen Rechte er: 
langt, und fi) in Rom geraume Zeit mit der Advocatur beichäftigt. Nach— 
her ward er Dechant zu Hildesheim und Braunfchweig, wie Domberr zu 
Lübeck. Auch ihm vergönnte der Papſt den lebenslänglicyen Genuß feiner 
bisherigen Pfründen. Im Juli 1492 in Lübeck eintreffend, erreichte er die 
Einlöfung Eutins in folgender Weile: 1000 Mark bewilligte ihm das 
Domkapitel ald Geſchenk, 2000 Mark mußte der Domberr Bernhard Weis 
fel, der die Adminiftration geleitet, aus eigenen Mitteln hergeben, da bei 
der Rechenfchaftsablegung nicht Alles ftimmte, 3000 Mark lieh das Doms 
capitel dem Biichof auf Lebengzeit und Tilgung durch feinen Nachfolger, 
1000 Marf wurden aus dem Verkauf verjchiedener Koftbarfeiten gelöft, und 
1000 Mark that Dietrich aus feinem Vermögen dazu. Diefe 8000 Marf 
liegen fid) die Gläubiger als Abichlagszahlung gefallen, und am 29. Wo» 
vernber (1492) überwied ihm die bisherige Adminiftration die bilchöfliche 
Refidenz ; allein im traurigften Zuftande, wozu noch fam, daß eine Feuers: 
brunft die Stadt heimgefucht und die Eollegiatfirche eingeäichert hatte. 
Dietrich machte aldbald die größten baulichen Anftrengungen. Zur Her 
ftellung der Kirche fchrieb er, wie einige dänische Bilchöfe, einen Abla auf 
vierzig Tage aus. Im fehr ausgearteter Verfaffung fand er ferner die Geifts 
lichkeit. Seit einer Reihe von Jahren waren feine Synoden gehalten wor 
ben, und daher in dem Leben und Weben bes Elerus Vieles ber Verbeſſe— 
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rung beduͤrftig. Es ging fo weit, daß Mehrere fogar neben ihrem Amte 
den Bierfchanf betrieben. Vielerlei Schwierigfeiten ungeachtet ftellte Dietrich 
Ordnung und Zucht wieder her. Kraft der vom Kaiſer Sigmund den Lüs 
becker Biichöfen verliehenen Berechtigung belehnte er am 21. November 1493 
den Herzog Friedrich mit Holftein. In großer Gunft ftand er bei dem Kö— 
nig Johann von Dänemark, der ihm den Charakter eines geheimen Rathes 
der Krone beilegte. Unter ihm begann 1502 der Bau des St. Annenflofters 
in Luͤbeck. Sonft ift zu erwähnen, daß er von den verfchuldeten bifchöflichen 
Tafelgütern 4200 Mark abtrug, einen Theil der Lüneburger Salinengüter 
für 900 Marf einlöfte, und das Dorf Rolfsdorf wie eine Mühle zu 
Pansdorf zum Hochftift brachte. Er würde noch mehr zur finanziellen 
Verbeſſerung des Bisthums haben leiften fönnen, wenn ihm nicht feine Be— 
ziehungen zum König Johann Foftipielig geworben wären, in deſſen Auftrage 
er mehrere Reifen machte, nicht zu vergeffen eine Wallfahrt aus Andacht zum 
Marienbilde in Einfiedeln. Gr ftarb plöglich in der Nacht vom 16. zum 
17. Auguft 1506, im Alter von fechözig und drei Jahren. 

XXV. (36.) Wilhelm Weftfal, ein Verwandter des Biſchofs Arnold, 
Sohn eined Lübedjchen Bürgermeifters, bisher Dombdechant, ein frommer 
und rechtichaffener Herr, ftarb bereit8 am 31. December 1509. 

XXVI. (37.) Johann VIII. Grimholt, von Lübeck gebürtig, Licen- 
tiat der Rechte und Domdechant, am 18. Januar 1510 erwählt, hat ver: 
ichiedene, von Albert’3 Zeit her verpfändete Güter wieder eingelöft, und 
Viel auf Verfchönerung feiner Refidenz Eutin verwendet. Er war ber legte 
Biſchof, der die holfteinichen Herzöge belehnte: Kaifer Karl V. beftimmte 
am 21. Juli 1521, daß Holftein fünftig von den dänijchen Königen als 
Lehn des römischen Reichs genommen werben folle. Johann VIII. ftarb 
am 27. Mai 1523. 

XXVU. (38.) Heinrid) HI. Bodholt, von Hamburg gebürtig, Doc- 
tor juris utriusque, Aubditor der römifchen Rota und Dompropft zu Lübed:, 
erlebte die Zeit der großen Glaubendfpaltung und die Einführung der luthes 
rifchen Reformation in Zübed, eine der legten niederfächfiichen Städte, bie 
ihr Zutritt verftattete. Die Bewegungen begannen im Jahre 1528. Sie 
gingen nidyt vom Rathe, nicht von den Batriciern,, nicht von den Kaufleuten 
und gebildeten Ständen, fie gingen vorzugsweife von den Handwerkern und 
dem Böbel aus: nicht die unleugbaren Mißbräuche und Eigenmächtigfeiten 
der Geiftlichfeit waren die überwiegenden Motive, nein die rebellifchen Ge— 
füfte der Zünfte und der plebs urbana gegen das ariftofratifche Stadtregi- 
ment bemächtigten fich der religiöfen Neuerungen ald eined geeigneten Mits 
tels reihsftädtiicher Verfaffungsummandlung. Die Religion hat zu allen 
Zeiten den Fürften wie dem Bolfe bis in feine tiefften Schichten hinab als 
gute Handhabe zur Erreichung politifcher Zwede gedient: Auch die Ges 
ſchichte Lübecks beftätigt dies. Hatte das Volf Urſache fich gegen die alte 
Kirche aufzulehnen, fo doch in Luͤbeck am wenigften. Hier hat es niemals 
eine deöpotifche Priefterherrichaft gegeben, und der Drang nad) Reformen 
hatte Feine Urfache, alles Beftehende über den Haufen zu werfen, Der 
Hergang der Umwälzung ift in Kürze diefer. Die öffentlichen Kaflen waren 
durch die zur Führung des dänifchen und ſchwediſchen Kriegs, worin Lübed 
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feit mehreren Jahren verflochten gewefen , bergeftalt erfchöpft, daß der Rath 
einer außerordentlichen Gelpbeifteuer bedurfte, die ohne Bewilligung der 
ganzen Bürgerfchaft nicht beichafft werden fonnte. Bisher leiftete ver Rath 
im Einvernehmen mit Biſchof und Eapitel den religiöfen Neuerungen , die 
noch vereinzelt auftraten, erfolgreichen Widerſtand, brachte jedoch damit viel 
Mißvergnügen unter die Neuerungsfüchtigen wie aufrichtigen Anhänger der 
lutherifchen Lehre, um jo mehr, als etliche Geiftliche nicht mit weiler Mäßi— 
gung und fluger Anwendung der Umftände verfuhren, im Gegentheil ichroff 
auftraten und Oppofition provoeirten. Dies tadelnswerthe Verhalten trennte 
Manchen in der Stille von der Kirche, den Ehrfurcht vor ihren Sagungen 
noch zurüdgehalten. Jetzt, wo der Rath fich wohl oder übel in die Hände 
der Gefammtheit begab, war zu envarten, daß alle Mißvergnügten feine 
Verlegenheit benugen und es nicht an raſcher Thätigfeit für ihre Sache feh— 
len laffen würden. Nach mehreren nuglofen Borveranftaltungen berief vie 
Stadtregierung am 11. September 1529 die ganze Bürgerichaft, und über: 
gab die Geldpropofitionen jchriftlih. Diefe berathichlagte nun und ward 
untereinander einig, einem Ausichuß von zunädft 48 Männern die weitere 
Verhandlung der Sache anzuvertrauen. Indgeheim erhielt er die Inftruc- 
tion, auf Einführung der lutherischen Religion zu dringen und fonft feinen 
Pfennig zu bewilligen. Dann follte er auch alle Bücher, Briefichaften und 
Rechnungen genau prüfen, um die Schufdenlaft zu ermitteln, und zulegt die 
erforderliche Summe und die Art ihrer Bertheilung anjegen. Dieſe Weife 
verftieß eigentlich gegen die Verfaffung, allein der Rath willigte darin ein: 
feine Geldnoth ftieg von Tag zu Tag. Die Adhtundvierziger bildeten unter 
fich wieder einen Ausschuß von Zehn, und diefe verhandelten mit den Raths— 
herren, vor Allem auf Einführung des Lutherthums dringend. Inzwiſchen 
fanden unter dem Wolfe die lebhafteften Agitationen ftatt, namentlich bears 
beiteten e8 der Brauer Eandow und der Anferfchmied Wrede. Die Debats 
ten der Bürgerfchaft mit dem Rathe zogen fidy unter allerhand Ärgerlichen 
und ftürmifchen Auftritten in die Länge, bis man fi) im December dahin 
verglich, daß die 1527 verwiefenen Geiftlihen Wilms und Walhof, die 
gegen den Fatholiichen Glauben gepredigt hatten , zurüdberufen und wieder 
in ihre Aemter eingefegt würden, die Fatholifchen Kirchen, Gapitel und 
Klöfter unverändert beftehen follten; und der Bürgerausjchuß verficherte, 
daß fich das Volf der außerordentlichen Geldfteuer nicht widerfegen wolle, 
fofern ed dem Rathe mit der Geftattung der neuen Lehre Ernft fei. Dept 
wuchs der Muth gar Vielen ; das Volk verlangte mehr und verweigerte fo 
lange den Bollzug der unterdeß entworfenen Geldartifel. Wilms und Wal: 
hof, feit dem 7. Januar 1530 wieder in der Stadt, donmerten ‚gegen die 
fatholijche Geiftlichfeit, und es verfteht ſich von felbft, daß legtere den ver: 
fhiedenen Angriffen zu begegnen ſuchte, wobei eine Leidenfcaftlichfeit die 
andere erzeugte. Der Bürgermeifter Bröms hatte die zurücberufenen Brä- 
bicanten zur Eintracht ermahnt, aber die Menge zwang fie förmlich), Zwie—⸗ 
tracht zu fchüren. Im März erichien eine Deputation vor dem Rath mit 
ber Aufforderung, er folle die ewangeliichen ‘Prediger zu einer Disputation 
mit der Fatholiichen Geiftlichfeit über die ftreitigen Lehrfäge einladen ; ver: 
weigere dad Domcapitel feine Einlaffung, follte den Fatholifchen Geiftlichen 


587 


dad Predigen unterfagt werben. Vorher würde die Bürgerfchaft nichts zu 
ber fraglichen Steuer beitragen. Der Rath wendete ein, Religiondftreitige 
feiten würden auf dem Reichstage zu Augsburg ausgeglichen werden. Das 
Volf beruhigte fi dabei nicht, und am 2, April befchloffen die Stimmfüh— 
rer: Da die fatholifchen Geiftlichen ſich nicht zur Disputation hätten ftellen 
wollen, fo fei ihnen in dem Stadtkirchen und Klöftern das Predigen verbo> 
ten, und nur wer vom Rathe — (der gezwungen worden, hierin einzuftim- 
men), ben lutheriichen Prädicanten und dem Bürgerausfhuß dazu beftellt, 
dürfe die Kanzel befteigen; bis zur Entſcheidung des Reichstags wolle man 
aber die fatholifchen Gebräuche in Kirchen und Klöftern dulden, falle indeß 
jene Entfcheidung ben Rutherifchen ungünftig aus, werde ed Lübeck wie 
andere evangelifche Reichöftände halten. Jet, wo die Neuerung geftegt, 
zeigte ſich allgemeine Bereitwilligfeit, alle Geldforderungen des Raths zu 
genehmigen, was am 7. April geihah. Unter der Hand leiftete der Rath 
den Katholiken jeden möglichen Vorfchub, allein wefentlich konnte er ihnen 
nicht helfen; im Gegentheil jchadete er ihnen hinterher damit, als Manches 
zu Tage fam, das das Mißtrauen gegen den Rath, der fidy doch blos uns 
freiwillig gefügt, wie gegen die Fatholifche Geiftlichkeit, und den Uebermuth 
ber entfeffelten, fiegreichen Menge fteigerte. Unbebdeutende Dinge wurden 
von ben Agitatoren ausgebeutet, den Haß gegen den Elerus zu erhöhen, und 
am 30. Juni zwang man den Rath zu dem Beichluffe, der den katholiſchen 
Gottesdienft in allen Kirchen und Klöftern, den Dom ausgenommen, über 
welchen dad Stabdtregiment nicht zu verfügen hatte, abichaffte. Doch drang 
ber Pöbel am 2. Juli fchon in die Domfirche während bed Gottesdienftes, 
und zwang die Geiftlichen zur Flucht, die ihre Andachtsübungen fortan auf 
den Chor befchränften, da fie vor Mißhandlungen nicht ficher waren. 
Sämmtlichen Kirchen und Klöftern der Stadt wurden bie Koftbarfeiten und 
Geräthichaften geraubt. Die Mandate ded Kaiferd und ded Herzogs von 
Braunfhweig bewirften feine Aenderung zu Gunften der alten Kirche. Im 
Detober traf Bugenhagen ein, organifirte den lutherifchen Eultus und vers 
fertigte eine Kirchenordnung. Am 18. Februar 1531 leiftete der damalige 
Rath; der Bürgerfchaft das Verfprechen, den evangelifchen Gottesdienft zu 
erhalten und zu fchügen, auch alle Ungefegmäßigfeiten des Volks in ftraflofe 
BVergefienheit zu ftelen. Im demſelben Jahre zwang man das Gapitel zu 
einem Vergleiche, am 31. December 1532 unterfchrieben und unterfiegelt, 
daß das ganze Domftift mit feinen Vicaren, Präbendiften und Commendiſten 
fich nicht weiter ergänzen, fondern allmälig ausfterben ſolle, doch kam es 
durch den Beiftand des Königs von Dänemarf, den Heinrich angerufen, zu 
feiner Erfüllung deffelben. Chriftian ILL. von Dänemark ſchloß mit Lübed, 
das mit ihm in Fehde, nicht eher Friede, ald bid auch dem Bilchof fein 
alter Befigftand gefichert war (1534). a war zulegt vor dem 
anarchifchen Regimente in Luͤbeck, — an deſſen Epige zwei himmelweit 
verfchiedene Charaktere, der für feine Pläne unfähige, aber tollfühne und 
freche Hufſchmied Marcus Meier und der Kaufmann Jürgen Wullenweber 
ftanden, ein Genie mit feltenem Gemiſch guter und fchlimmer Eigenfchaften, 
praftijcher und chimärifcher Ideen, freiheitspurftigen und deöpotifchen Sin- 
ned, — nad) Hamburg geflüchtet, wo er am 15. März 1535 im Alter von 


faft zwei und fiebzig Jahren ftarb. Er blieb bis an feinen Tod dem fatho- 
lifchen Glauben getreu, und hat fidy der Einführung des Lutherthums in 
Lübeck nach Kräften widerſetzt. 
| Was fonft in feiner Zeit in und von Lübeck geſchehen, ift hier nicht 
unfere Sache. 
Unter König Ehriftian’d Einfluß ward nun 

XXVIL (39.) Detlev Reventlow, ein holfteinfcher Edelmann, da- 
maliger Propft zu Reinbek, auf den bifchöflichen Stuhl erhoben. So fehr 
fein Borwefer bie Fatholifche Lehre zu erhalten bemüht geweien war , fo fehr 
beftrebte er fich für die Iutheriiche Xehre, und wurde um fo fräftiger von 
Dänemark-Holftein aus ald Fürftbifchof und lutheriſcher Reichsſtand unter⸗ 
ftügt, als das glücklich erhaltene Lübeckſche Capitel wie das Eutinſche Colle— 
giatſtift für den holſteinſchen Adel eine gute Verſorgungsanſtalt zu werden 
verſprach. Er fchaffte den Fleinen Ueberreft fatholifchen Gottesdienftes , wie 
er im Chor der Domkirche noch begangen wurde, völlig ab, führte aller Ors 
ten lutherifche Prediger ein, und ermumterte aud) die Domberren zur Ans 
nahme biefer Confeffton. Sein Leben ging indeß fchon am 12, Rai 1536 
zu Ende, als er gerade in Schleswig war. 

Ihm folgte wieder ein holftelnfcher Edelmann und töniglicher Rath, 
nämlich 

XXIX. (40.) Balthafar Ranzau. Ihn traf das Schidfal, einer 
perfönlichen Rache heimzufallen. Ein gewiffer Martin von Waldenfels, 
der bei Ghriftian III. von Dänemark Kriegödienfte gethan, nachher aber, 
ohne auf die erwuͤnſchte Höhe befoldet zu werden, verabfchiedet worden war, 
faßte ben Entſchluß, fi) einiger angejehener Räthe des Königs zu bemädy- 
tigen, um auf dieſe Weife zu feinen Forderungen zu gelangen. Zu diefem 
Zwede befuchte er am 7. Auguft 1545 den Biſchof auf feinem Schloffe zu 
Eutin, und weil Balthafar ufälig nur von dem Ebdelfnaben von Zitwig 
umgeben, überwältigte und fchleppte er ihn gebunden nad) Gorlofen an bie 
brandenburgiche Grenze. Hier forderte Waldenfeld 8000 Reichsthaler von 
ihm. Die Ranzaufche Bamilie war bemittelt genug, ihn auszulöfen, und 
das Domcapitel erbot fich, ſogleich die Hälfte beizutragen. Indeffen ver: 
langten feine Verwandten wie er felber, daß der König ihn durch feine Macht 
befreie. Chriftian ebenfalls hielt e8 für bedenklich, die geforderte Summe 
zu entrichten, weil dadurch der Räuber zu fernern ähnlichen Unternehmungen 
ermuthigt würde. Der König und die Ranzaus ſchickten vierhundert Reiter 
und einiged Bußvolf ab. Waldenfels hingegen, ber davon Kunde einzog, 
wechjelte mit feinem Gefangenen fortwährend den Aufenthalt, fo daß alle 
Anftalten vereitelt wurden, und Balthafar darüber 1547 im neun und vier- 
zigften Lebensjahre ftarb. Seine Leiche, jagt Beder, liegt in der Kirche 
zu Bluten. 

XXX. (41.) Iodocus Hodfilter, Dompropft, feit einer Reihe von 
Fahren in Rom, der fatholifchen Lehre durchaus ergeben, ward abwejend 
zum Bifchof gewählt. Er ftammt von geringen Eltern in Odnabrüd her. 
In feiner Jugend hat er ſich zu Münfter und Deventer, wo er die Schulen 
befuchte, durch milde Gaben fortgeholfen. Ausdauernder Fleiß und Talent 
brachten ihn empor. Zu Göln erlangte er den Grad eined Magifterd der 
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MWeltweisheit, und fam burch die Empfehlung feines Freundes Eberhard 
Volthagen zum Cardinal und päpftlichen Zegaten Laurentius Campegi ald 
Secretair und Dolmeticher. Damit bahnte er fich den Weg zu verfchiedenen 
Ganonicaten und Präbenden deutſcher Stifter, und erhielt Gelegenheit, mit 
dem Cardinal Alerander Farnefe befannt zu werden und deſſen Gunft auf 
fich zu lenfen, ber ihn ald Papft Paul III. zu feinem Referendar ernannte, 
in welcher $unction er bei Julius III. verblieb. Er gefiel ſich in Rom fo 
wohl, daß er fein Verlangen nad) feinem neuen Bisthum trug. Erft 1553 
entfchloß er fich, dahin zu reifen, verlangte indeffen vorher die Beibehaltung 
aller feiner früheren Präbenden. Ueber diefe Unerjättlichkeit erzürnt, machte 
ihm der Papft ernftliche Vorwürfe. Ob er ſich diefe zu Gemüth gezogen 
oder nicht, fteht dahin, doch erfranfte er plötzlich, und ftarb noch in demſel— 
ben Jahre, ohne von feinem Bisthume jemals Beſitz genommen zu haben. 
Ihm folgte einer feiner vertrauteften Freunde 

XXXIL (42.) Dietridy IH. von Rheden, aus Meppen in Weftfalen 
gebürtig, Doctor der geiftlihen Rechte und Domherr zu Mainz. Ein eifri- 
ger Katholif, hatte ihn der Bapft vorgefchlagen. Unfähig jedoch, der luthe— 
rifchen Lehre in feinem Sprengel Einhalt zu thun, und Alters halber erblin« 
det, befchloß er zu refigniren. Die Domherren fuchten ihn davon abzubrin- 
gen, ihm verfichernd, daß feine Blindheit ihn in ihrer Achtung nicht 
herabfege; er erwieberte aber: Luͤbeck bedarf eines Biſchofs, der nicht blos 
zwei gelunde Augen hat, fondern auch befonders fcharffichtig if. So blieb 
es dabei: er danfte 1555 ab, und ging nad Mainz zurüd. 

Bon diefer Zeit ab hat das Luͤbeckſche Domcapitel in ununterbrochener 
- Reihe feine anderen Bijchöfe erwählt, als ſolche, die dem Iutherifchen Glau— 
ben zugethan waren, und die Beftätigung der Wahlen bei dem römijchen 
Hofe weder gefucht nody genommen. Zwar verfuchte Bapft Baul IV. nad) 
Dietrich's Refignation feinen Einfluß geltend zu machen, allein dad Capitel 
madhte ſich vom König von Dänemarf abhängig, für fich felbft die Freiheit 
bed Glaubens referwirend. Doch waren der Fatholifchen Dombherren blos 
noch zwei vorhanden. 

Die legten fjogenannten Bilchöfe diefes Jahrhunderts find: 

Andreas von Barby, 1555 bis 1559. 

Iohann Tidemann, 1559 bis 1561. 

Eberhard von Holle, 1561 bid 1586. 

Iohann Adolf, Herzog von Schleswig-Holftein, trat 1590 die Regie: 
rung feiner Länder an, vermählte fid) 1596, behielt die bifchöfliche Sinecure . 
aber nichtsdeſtoweniger bi8 zum Jahre 1607, und ift hiernach die entgegen- 
ftehende Angabe bei Melle zu berichtigen. 


Drud von Otto Wigand in Leipzig. 
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